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Sicc ect Verueuchen Forellen = Karpfen. 


gibt ab zu Herbſt und Frühjahr 1- u. 2⸗ſömm 
Satzkarpfen u. Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, 


SEELE EEE TEILE. 
Jungfische, Setzlinge, Eier und 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Gold: S ’ ge, 
orfen, Hegenbogenforellen, Schleie, Hi⸗ Brut liefert preiswerth zur geeigneten 


Bezugszeit. 
goi ꝛc. Angebr. Eier der Regenbogenforelle. 8 
Weidenſtecklinge beſter Sorten. Fischzucht Sandau, Landsberg a. L. 
Jarantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! Telephon Nr. 27. 
von dem Borne. == Preisliste gratis und franko. —= 


Forellenzucht OESED E in Desede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohferelle, Bachsalbllng u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. -p>— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Machf. 


Jakob Wieland 
München, 3 b Ottostrasse 3b 


snezial-beschäft für Angelgeräthe 


BE gegründet 1843 323 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkanst vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


Reichste Auswahl. 


— Petri Heil! In 23 Ausstellungen prämiirt. 
d Preis-Courant za Sport-Ausstellung München 1899; Fischerei-Ausstellung Salzburg 1900: 
gratis und franko. Goldene Medaille, Silberne Staatsmedaille. 


Fisehfallen en ee 2 
Fischkultivirer, denn nennen 5 F 1 S 18 h n etz 9 a r n e 


und die Fischbrut rettet sich vor den Raubfischen im 


Schutz der Fischfalle. Für jed, interessirten Fischer Fi 5 x 
bieten dah. die sekfallenanch Gelegenheit zu einem in anf und Leinen liefert in bekannter nur 


interessantem Studiun u. zur Verbesserung desFisch- | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 


fanges dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert | und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Diet kostenfr. 
die Staketzäunefabrik in Malm, Finland. | 


Forellenzucht Gut Linde „„„. Zorellenzucht 
von Ewald Köttger Winkels mühle 


Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln Station Gruiten bel Düsseldorf 
liefert: offerirt: 
Eier, Brut und Setzliuge der Bach-, u- Prima-Eier und Satzfische 


Bogenforefle und des Bahfaiblings aus rn von Bachforelle, Regxenbogenforelle u. Bachsaibling. 


wüchſig gewählter Raſſe. Lebende Ankunft garantirt. =q 
Lebende Ankunft garantirt. — 3elehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 


Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


RE TREE. | 
München XXXI. 


Stork s Angelgeräthe 


Prämiirt mit 27 Medaillen De . Fo ER 


Neueste Preisliste m. 1300 Abbildungen. Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
> sportlich bew esten Geräthe. auch Levens und Stahlkopfforelle. 
Auswahlsendungen zu Diensten. Netze V 

5 5 Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig, 


Residenzstrasse 15]1. S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 


Hedaklimn und Erpedition der 1 Eper Aab befinden ſich ſeit I. Januar 1902: 


München, Deteninärſtnaße ©. 


ROMAN MAYR. en uk, MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 8 
Telclonrul 569. a Gegründet 1897. 
— — laufingerstrasse 2 und Rosenstrasse I. _ 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf- und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen uber 20 Mk. in Deutschland france. 
EEE dd ::: . ——— ET EEE 


König im Fischotterfang 
Pchutzmarks ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
fing — in ud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
) Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 


schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.- Erfindungen gratis. 


21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


t 
K. Weber f. Weber, Rausinierräiten-ranıc Hàynau i. Schles. 


ae Fallen-Weber. 


Fis 1 uchtanstalt Hafenlohr a a. Main | 


Besitzer: Mich. St. Scherg 


empfiehlt seine in bestem Gebirgswasser gezüchteten Ia Eier von Bachforellen, 
sowie auch Speiseforellen in jedem gewünschten Quantum bei reellster und 
billigster Bedienung. 


Eier und Brut Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 
des Bachſaiblings, der Bach: und Regen- | angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
bogenforelle gibt ab Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 
D. Stoerk, Fiſchzucht, aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
Wagenhauſen bei Saulgau, Württemberg. Man verlange Preisliſte. 


a 3 Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl 
Ein- und zweiſömmerige, ſchnellwüchſige ere, Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren— 


Sahkarpſen — preis, I. Preis Dresden 1898. 


Gelee und Kreuzungsraſſe, ein⸗ und zwei⸗ Fischzucht Hüttenhammer 
leert & 20 und Bachſaiblinge von 

iefert E. von rader, Gut Sunder 

bel Winſen d. b. Aller. Hermann Hasenelever 


Remscheid -Ehringhausen 


liefert: 
Kier, Brut und Setzlinge 
der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachseiblings. 


Fischgut Seewiese 
bel Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut = 


Illuſtrirte preisliſe gratis und franko. von mindestens vierjährigen Mutterflschen. 
Fränkische Spiegelkarofen. Brut und Laiohfische. 
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Neue Solge der er Bayer. Sif Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Hefamminlereſſen der Filhherei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſckereibereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
o wie 
der Landesfiſchereivereine für Bapern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Hölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß-Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. zc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutfihlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Jayeriſchen und vom Deutſchen Jiſchertiverein. 


Nr. 1. München, den 1. Januar 1903. III Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Preisaufgabe über die Erforſchung der Natur des Fiſchgiftes 
und über die Mittel zur Bekämpfung desſelben. — III. Ueber die Wirkung der Abwäſſer von 
Stärkefabriken in Fiſchwäſſern. — IV. Die Kurzſichtigkeit der Fiſche. — V. Ueber die Drehkrank⸗ 
heit der Regenbogenforelle. — VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — 
VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Perſonalnachrichten. — 
X. Literatur. — XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


1903. 


Sum Eintritt in das neue Jahr ſenden wir allen unſeren Leſern, 
Gönnern und Mitarbeitern unſere herzlichſten Glückwünſche. Wir 
knüpfen daran die Bitte, uns das bisher in ſo reichem Maße er— 
wieſene Wohlwollen auch fernerhin zu erhalten und geben dafür das 
Verſprechen ab, auch in dem neuen Jahre für die Förderung der 
Fiſcherei auf allen Gebieten derſelben nach beſtem Wollen und Können 
zu arbeiten und zu wirken. Die Redaktion. 
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I. BeRanntmadjung. 


Bei Gelegenheit der vom 16. Mai bis 7. Juni 1903 zu Berlin ftattfindenden 
Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg wird die Herausgabe 
von Anſichtspoſtkarten mit Darſtellungen aus Binnenfiſchereibetrieben jeglicher Art geplant. 

Unterzeichneter richtet an alle Diejenigen, welche photographiſche Aufnahmen von Fiſcherei— 
betrieben, teichwirthſchaftlichen Anlagen und ſonſtigen Scenen aus dem Gebiete der Fiſcherei 
— als Negativ oder als Papierabzüge — beſitzen, die höfliche Bitte, ihm die betreffenden 
Aufnahmen möglichſt umgehend wohlverpackt „eingeſchrieben“ zugehen zu laſſen. Deßgleichen 
ſind derartige Bleiſtiftſkizzen, Radirungen und kleinere Gemälde von Künſtlerhand ſehr will— 
kommen. Der Ankauf geeigneter Bilder bleibt näherer Vereinbarung überlaſſen; nicht Ver⸗ 
wendbares wird baldigſt zurückgeſandt. 

Dr. L. Brühl, Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 35. 
Bureau der Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. 


II. Preisaufgabe über die Erforſchung der Natur des Jiſchgiſtes 
und über die Mittel zur Bekämpfung desſelben. 


Die kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg hat uns nachſtehende 
Preisaufgabe mit dem Erſuchen um Publikation in der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
überſandt: 

In Anbetracht der ſich alljährlich wiederholenden Vergiftungsfälle durch Fiſchgift in 
Folge des Genuſſes roher, ſtark geſalzener Fiſche und in Anbetracht des tödtlichen Ausgangs 
dieſer Fälle hat das Kaſpiſche Comité für Fiſch- und Seehundsfang im Jahre 1886 in der 
Aſtrachan'ſchen Filiale der Staatsbank 5000 Rubel niedergelegt zur Bildung einer Prämie 
für die Erforſchung der Natur des Fiſchgiftes, für die Angabe von Mitteln zur Verhütung 
der Fiſche vor Anſteckung und zur Heilung der durch giftige Fiſche Erkrankten. Mit den an— 
gewachſenen Prozenten hat die erwähnte Summe gegenwärtig die Höhe von 7500 Rubel erreicht. 

Im November 1887 wurde mit Allerhöchſter Genehmigung von Seiten der Kaiſerlichen 
Akademie der Wiſſenſchaften eine Preisaufgabe über die Natur des Fiſchgiftes und über die 
Mittel zur Bekämpfung desſelben ausgeſchrieben und ſeiner Zeit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. Da die Prämie bei der im Jahre 1894 angeſetzten Preisbewerbung Niemandem 
zuerkannt werden konnte, beſchloß die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften, in Ueberein— 
kunft mit dem Miniſterium der Landwirthſchaft und Staatsdomänen, nochmals eine Preis— 
bewerbung unter veränderten Bedingungen auszuſchreiben. 

Die Erforſchung der Natur des Fiſchgiftes iſt überhaupt eine verwickelte Aufgabe und 
mit großen techniſchen Schwierigkeiten verbunden, welche die Ausarbeitung einer Reihe ſelbſt— 
ſtändiger Fragen und ſpezieller Unterſuchungen erfordern. 

In Anbetracht deſſen werden die Forſcher, die an der erwähnten, im Intereſſe des 
Volkswohles wichtigen Preisbewerbung theilzunehmen wünſchen, aufgefordert, folgende 
Aufgaben zu löſen: 

1. auf dem Wege genauer Verſuche die Eigenſchaften des Fiſchgiftes feſtzuſtellen; 

2. den Einfluß des Fiſchgiftes auf die einzelnen Organe des thieriſchen Körpers, auf 
das centrale Nervenſyſtem, das Herz, den Blutkreislauf und den Verdauungsapparat zu 
erforſchen; 

3. ein genaues Bild der durch die Vergiftung in den einzelnen Theilen des thieriſchen 
und menſchlichen Körpers hervorgerufenen pathologiſchen Veränderungen zu entwerfen; 

4. eine Beſchreibung derjenigen Merkmale vorzuſtellen, an denen man einen das 
ſogenannte Fiſchgift in ſich tragenden Fiſch von einem geſunden unterſcheiden kann; 

5. Mittel anzugeben, durch welche die Fiſche vor Infektion bewahrt werden könnten. 

6. Gegengifte und überhaupt Mittel zur Bekämpfung der Vergiftung durch Fiſche 
anzugeben. 
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In den erwähnten Punkten find nur die wichtigſten der Löſung zu unterwerfenden 
Fragen angeführt; in Betreff der Einzelheiten wird vom Verfaſſer gefordert, daß er ſich bei 
allen Forſchungen, ſowohl phyſiologiſchen, wie auch pathologiſchen, chemiſchen und bakterio— 
logiſchen Charakters, den jeweiligen Anforderungen der Wiſſenſchaft anpaſſe und die neueſten 
Methoden in Anwendung bringe. 

Dementſprechend kommen bei der Preisbewerbung folgende drei Prämien zur Ver— 
theilung: eine große im Betrage von 5000 Rubel und zwei kleine im Betrage von 1500 und 
1000 Rubel. 

Zur Erlangung der kleinen Prämien iſt es hinreichend, wenn der Verfaſſer einen Theil 
der Aufgabe löſt und ſeinen Beobachtungen hauptſächlich die Methode einer Wiſſenſchaft — 
der Chemie, Phyſiologie oder Bakteriologie — zu Grunde legt. 

Die große Prämie kann nur derjenigen Schrift zuerkannt werden, welche die Aufgabe 
über die Natur des Fiſchgiftes in ihrem ganzen Umfange löſt. 

Ferner wird zur Erlangung der großen Prämie gefordert, daß zugleich mit der Schrift 
auch der Giftſtoff, ſowie Zeichnungen und Präparate, die auf die Erforſchung der Frage 
Bezug haben, vorgeſtellt werden. 

Zur Bewerbung um die erwähnten Prämien werden ſowohl ruſſiſche, wie auch aus— 
ländiſche Gelehrte zugelaſſen. Die Schriften in ruſſiſcher, lateiniſcher, franzöſiſcher, engliſcher 
oder deutſcher Sprache, als Manuſkripte oder in gedruckter Form, müſſen bis zum 1. Oktober 1903 
im Miniſterium der Landwirthſchaft und Staatsdomänen eingereicht werden, welches hierauf 
ſeinerſeits die eingelieferten Schriften einer Kommiſſion zur Prüfung unterbreitet, die unter 
dem Präſidium des Vorſitzenden des Mediziniſchen Conſeils des Miniſteriums des Innern aus 
zwei von der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften ernannten Vertretern, aus zwei von 
der Militär⸗Mediziniſchen Akademie ernannten Vertretern, ferner aus zwei von der Geſell— 
ſchaft für Wahrung des Volkswohles ernannten Vertretern und endlich aus einem vom 
Miniſterium der Landwirthſchaft und Staatsdomänen ernannten Vertreter zuſammengeſetzt iſt. 

Ihren Bericht muß die Kommiſſion bis zum 1. Januar 1904 dem Miniſter der Land— 
wirthſchaft und Staatsdomänen vorgeſtellt haben, der ſeinerſeits auf Grundlage des Gut— 
achtens der Kommiſſion die Verfügung trifft, daß die Prämie denjenigen Verfaſſern zuerkannt 
werde, die eine befriedigende Bearbeitung der Frage vorgeſtellt haben. 


III. eber die Wirkung der Abwäſſer von Stärkefabriken in 
Jiſchwäſſern. 


Von Prof. Dr. Hofer: München. 


Daß die Abwäſſer der Stärkefabriken in Folge der in ihnen enthaltenen ſehr leicht 
oxydablen organiſchen Subſtanzen mit zu den die Fiſcherei am meiſten ſchädigenden Effluvien 
gehören, wenn dieſelben in nicht genügend große Gewäſſer eingeleitet werden, iſt eine allgemein 
bekannte und durch Beobachtungen von Fiſchſterben in der Praxis oft genug erhärtete That⸗ 
ſache. Weniger bekannt dürfte es indeſſen ſein, daß die Stärkeabwäſſer, welche ja beſonders 
während der kalten Wintermonate zur Wirkung kommen, ihren ſchädlichen Einfluß ſelbſt auf 
ganz gewaltige, von vornherein nicht zu erwartende Entfernungen äußern. In dieſer Richtung 
mögen die Reſultate einer Unterſuchung, welche der Verfaſſer kürzlich in einem Gewäſſer 
der Provinz Poſen anzuſtellen Gelegenheit hatte, einen aufklärenden Beitrag bringen. 

Der betreffende, durchſchnittlich circa 20 Meter breite und 2 bis 3 Meter tiefe Fluß, in 
welchen eine Stärkefabrik mit einem täglichen Verbrauch von circa 5000 Zentnern Kartoffeln 
ihre Abwäſſer entledigt, durchſtrömt hintereinander eine Reihe von kleineren und größeren 
Seen, von denen der eine Theil oberhalb, der andere unterhalb des Fabrikausfluſſes 
gelegen iſt. Obwohl die Fabrik ihre Abwäſſer rieſelt und hiezu ein Terrain von 80 
Morgen zur Verfügung hat, welches nach theoretiſcher Berechnung ausreichen ſollte, um 
die Abwäſſer in genügend gereinigtem Zuſtande dem offenen Fluſſe übergeben zu können, 
ſo entſteht doch in jedem harten Winter, wie in dem gegenwärtigen, die Kalamität, daß die 
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Rieſelwieſen fih fußhoch mit Eis bedecken und daher zum Theil außer Funktion geſetzt werden, 
ſo daß große Mengen ungereinigter Abwäſſer dem Fluß übergeben werden. In dieſer un⸗ 
günſtigen Einwirkung der Kälte liegt ja überhaupt einer der größten Nachtheile der Rieſel⸗ 
wieſen. 

Nachdem die in Frage ſtehende Fabrik ſeit dem September des abgelaufenen Jahres 
in Thätigkeit geweſen war, wurde circa vier Wochen nach dem Beginn des Betriebes, alſo im 
Laufe des Monats Oktober, eine Unterſuchung unternommen, welche das Reſultat hatte, daß 
ohne Zweifel in Folge der Wirkſamkeit der Rieſelwieſen und der in dem verhältnißmäßig noch 
warmen Waſſer ſich abſpielenden erheblichen Selbſtreinigung, eine Schädigung der Fiſcherei, weder in dem 
fließenden Waſſer, noch in den darin eingeſchalteten Seen prägnant nachgewieſen werden 
konnte. Zwar zeigte ſich bereits in dem Fließ, wie in dem erſten circa 6 Kilometer unter⸗ 
halb des Fabrikauslaufes liegenden See (Nr. 1) eine erhebliche Sauerſtoffabnahme. Hatte das Fließ 
oberhalb der Fabrik im Liter circa 8 Kubikcentimeter Sauerſtoff, jo war circa 6 Kilometer 
unterhalb der Fabrik im Einfluß in den erſten See der Sauerſtoff bereits auf circa 2 Kubik⸗ 
centimeter im Liter herabgeſunken. Am Ende desſelben er bis 1 Kilometer breiten Sees, 
deſſen Ausfluß etwa 2 Kilometer vom Einfluß entfernt liegt, war der Sauerſtoffgehalt wiederum 
ein normaler und zeigte 6 bis 7 Kubikcentimeter im Liter. Von hier ab blieb derſelbe auch 
weiter unterhalb normal. Nun traten die kalten Wochen der Monate November und Dezember 
ein, die Rieſelwieſen bedeckten ſich fußhoch mit Eis und in einem circa 15 Kilometer unter- 
halb gelegenen See, welchen wir der Kürze halber mit Nr. 3 bezeichnen wollen, wurde ein 
Fiſchſterben gemeldet. Die fofort eingeleitete Unterſuchung ergab Folgendes: 

Das Waſſer des Fließes oberhalb der Fabrik zeigte bei einer Temperatur von “ C. 
einen normalen Sauerſtoffgehalt von 8 bis 8 ½ Kubikcentimeter im Liter. Dieſer Sauerftoff- 
gehalt verringerte ſich zunächſt 1 bis 2 Kilometer unterhalb des Einfluſſes noch nicht be— 
ſonders, obwohl das Fließ hier mit einer circa 30 Centimeter dicken Eisſchichte bedeckt war; 
erſt nach circa 3 Kilometer begann ein ſehr bemerkbarer Abfall des Sauerſtoffes aufzutreten, 
welcher ſich bis zum See Nr. 1 immer mehr ſteigerte. In dem See Nr. 1 ſelbſt, ſowohl im Ein- 
tritt, wie in der Mitte, wie im Austritt des Fluſſes war indeſſen der Sauerſtoffgehalt direkt 
auf Null heruntergegangen. Die einzelnen hier entnommenen und ſofort unterſuchten Proben 
ergaben einen Sauerſtoffgehalt von 0, 0,08 und 0,3 Kubikcentimeter im Liter, das heißt jo 
geringe Werthe, daß ein Fiſchleben hier nicht mehr möglich war; denn nach den überein— 
ſtimmenden Unterſuchungen der verſchiedenſten Forſcher, ſterben ſelbſt die karpfenartigen Fiſche 
bei einem Sauerſtoffgehalt von circa 0,5 Kubikcentimeter im Liter. Dieſer minimale Sauer- 
ſtoffgehalt verblieb nun auf weitere circa 9 Kilometer, ſowohl in dem Fließ ſelbſt, wie auch 
in einem dazwiſchen liegenden kleinen, etwa 1½ Kilometer langen und 400 Meter breiten 
See Nr. 2, wie auch in einem circa 400 Hektar großen, von der Fabrik etwa 16 Kilo⸗ 
meter entfernten See Nr. 3. Ueberall ergab die Unterſuchung einen Sauerſtoffgehalt, der 
erheblich unter ½ Kubifcentimeter pro Liter war. So wurden gefunden: Im See Nr. 2 — 
0,1 Kubikcentimeter; im See Nr. 3 — 0,25 Kubikcentimeter Sauerſtoff im Liter Waſſer. 
Hiedurch war das im See Nr. 3 beobachtete Fiſchſterben naturgemäß erklärt. 

Es konnte nun der Einwand erhoben werden, daß die auffallende Sauerſtoffabnahme 
nicht lediglich auf die Abwäſſer der Stärkefabrik, ſondern auch auf den Umſtand zurückzuführen 
ſei, daß ſich eine circa 30 Centimeter dicke Eisdecke über dem See und dem Fließ gebildet 
hatte, durch welche der Zutritt von Sauerſtoff aus der Luft naturgemäß verhindert werden 
mußte. Um dieſe Frage zu entſcheiden, wurde in einem wenige Kilometer oberhalb der Fabrik 
gelegenen See, welcher nicht von Fabrikabwäſſern betroffen wird, eine Sauerſtoffunterſuchung 
angeſtellt. Dieſelbe ergab den der Temperatur entſprechenden, nahezu maximalen Sauerſtoff⸗ 
gehalt von 9 Kubikcentimetern im Liter. Hiedurch war der Nachweis erbracht, daß ein Sauer- 
ſtoffſchwund unter dem Eis an ſich noch nicht eingetreten war; wie man denn überhaupt be- 
merken muß, daß in großen Seen, ſelbſt wenn ſie Monate lang von Eis bedeckt ſind, eine 
Sauerſtoffabnahme nur in ſehr geringem und das Leben der Fiſche keineswegs bedrohendem 
Grade einzutreten pflegt. 

Es konnte nun der zweite Einwand erhoben werden, daß nicht die Abwäſſer der Stärke⸗ 
fabrik, ſondern ein möglicherweiſe vorhandener abnormer Gehalt von Eifenorydulverbindungen, 


welche bekanntlich ſehr ſauerſtoffbegierig ſind, die Sauerſtoffabnahme verurſacht hätten. Allein 
abgeſehen von einer auf den Eiſengehalt des Waſſers gerichteten Unterſuchung, welche keines— 
wegs in dieſer Richtung abnorme Verhältniſſe zu Tage förderte, konnte die Frage, ob der 
Sauerſtoffſchwund lediglich durch die Stärkeabwäſſer verurſacht war, durch eine Zählung der 
Bakterien im Waſſer entſchieden werden. Das normale Waſſer des Fließes enthielt oberhalb 
des Fabrikeinlaufes circa 3000 Keime im Kubikcentimeter Waſſer. Einige Meter unterhalb 
des Fabrikausfluſſes ſteigt der Keimgehalt auf mehr als das Doppelte, das heißt auf circa 
7000 Keime im Kubikcentimeter, um aber beim Einfluß in den See Nr. 1, dort, wo der 
Sauerſtoffgehalt ſchon abnorm geſunken war, bereits auf mehrere Millionen, das heißt eine 
nicht mehr ſicher zählbare Maſſe im Kubikcentimeter, anzuwachſen. Dieſe Zunahme der Bakterien 
kann naturgemäß nur der Zufuhr an bakterienernährenden, das heißt organiſchen Subſtanzen 
wie ſie von den Stärkeabwäſſern geliefert werden, zugeſchrieben werden. 

Hand in Hand mit der Zunahme der Bakterien und der gleichzeitig konſtatirten Ab— 
nahme des Sauerſtoffgehaltes ging auch eine ſichtbare Veränderung der Thierwelt im Waſſer 
vor ſich, indem die oberhalb und unmittelbar unterhalb des Fabrikausfluſſes maſſenhaft vorhandenen 
ſauerſtoffliebenden Daphnidenarten, Diaptomeen, Eintagsfliegenlarven, ſowie die Diatomeen in 
dem See Nr. 1 theils ganz, theils bis auf geringe im Abſterben begriffene Reſte verſchwunden 
waren, während dafür ſpezifiſche, für Fäulniß im Waſſer charakteriſtiſche Abwaſſerorganismen, 
ſo namentlich die Fäulnißinfuſorien Paramaecium caudatum, Colpidium colpoda, Spiro— 
stomum ambiguum Stentor coeruleus, ferner Abwaſſerpilze, wie Sphaerotitus natans 
u. A. ſich maſſenhaft eingefunden hatten. Man wäre im Stande geweſen aus dieſer finn- 
fälligen Veränderung der Thierwelt allein einen approximativen Rückſchluß auf einen im 
Waſſer vor ſich gehenden Fäulnißprozeß und eine damit verbundene Sauerſtoffabnahme zu 
ziehen, obgleich ein derartiger Schluß naturgemäß noch keine zahlenmäßige Vorſtellung von 
der Größe des thatſächlich vorhandenen Sauerſtoffſchwundes geben kann. 

Wie iſt nun eine auf ſo gewaltige Entfernungen zu beobachtende Einwirkung der Stärke— 
abwäſſer zu erklären? 

Man kann ſich leicht vorſtellen, wie das bereits Schiemenz*) ausgeſprochen hat, daß, 
nachdem einmal das Waſſer durch die Fäulniß der Stärkeabwäſſer an einer Stelle ſeines 
Sauerſtoffes beraubt iſt, dieſes nun ſauerſtofffreie Waſſer bei ſeinem weiteren Abwärtsfließen, 
das vor ihm ſtehende Waſſer einfach vor ſich herſchiebt und verdrängt und ſo von Staffel zu 
Staffel auf weite Entfernungen alles Fiſchleben vernichtet. Ohne Zweifel trifft dieſe Erklärung 
bis zu einem gewiſſen Grade zu. Es ſpielt hier jedoch noch ein anderes Moment eine 
vielleicht noch größere Rolle. 

Bei der vorliegenden Unterſuchung konnte nämlich konſtatirt werden, daß zwiſchen dem 
See Nr. 2 und dem See Nr. 3, in welchem das Fließ auf circa 2 Kilometer nicht zugefroren war, ſich der 
Sauerſtoff desſelben offenbar durch Sauerſtoffaufnahme aus der Luft auf 2,5 Kubikcentimeter im 
Liter gehoben hatte. Würde es ſich lediglich um ein Abwärtsfließen ſauerſtoffleeren Waſſers 
handeln, ſo müßte unterhalb einer offenen Stelle, an welcher der Sauerſtoff ſich gehoben hatte, 
eine Sauerſtoffabnahme nicht mehr zu konſtatiren ſein. Das traf aber im vorliegenden Falle 
nicht zu, ſondern im See Nr. 3 ſank, trotzdem das Fließ mehrere Kilometer offen gelaufen 
war, der Sauerſtoff wieder auf 0,25 Kubekcentimeter herunter. 

Ich erkläre mir daher die Wirkung der Stärkeabwäſſer auf ſo weite Entfernungen 
dadurch, daß in Folge der niederen Temperatur des Waſſers von nur /“ C. die in das 
Waſſer durch die Stärkeabwäſſer eingeleiteten Subſtanzen konſervirt und tagelang vor der 
Fäulniß bewahrt werden, um aber ſchließlich doch der Zerſetzung anheimzufallen. Möglicher— 
weiſe gehen dabei die am leichteſten zerſetzbaren organiſchen Subſtanzen zuerſt in Fäulniß über, 
während die ſchwerer zerlegbaren erſt ipäter zum Zerfall kommen. Auf dieſe Weiſe erklärt 
es ſich, warum einmal auf jo große Entfernungen wie im vorliegenden Falle die ſauerſtoff— 
zehrende Wirkung bemerkbar iſt, ebenſo aber auch die bereits von Schiemenz konſtatirte 
Thatſache, daß zunächſt, d. h. einige Hundert Meter oder gar einige Kilometer unterhalb der Fabrik, 
die Abwäſſer noch keine ſchädigende Wirkung ausüben, weil ſie hier noch nicht zum Zerfall 


*) Vergl. „Zeitſchrift für Fiſcherei“, Heft IX, Bd. 1 und 2. 


gekommen find. Auf dieſe Thatſache, welche übrigens auch für andere Fabrikabwäſſer organiſcher 
Natur gilt, iſt beſonders aufmerkſam zu machen, weil von Seiten der Fabriken nicht ſelten 
darauf hingewieſen wird, daß unmittelbar unter dem Einfluß der Abwaſſerkanäle ſich ein 
zuweilen reichliches Fiſchleben findet. Man argumentirt fälſchlicherweiſe in der Richtung, daß, 
wenn unmittelbar unterhalb des Einfluſſes Fiſche exiſtiren können, weiter unterhalb, wo die 
Abwäſſer ſich mehr verdünnen, eine Schädigung des Fiſchlebens erſt recht nicht eintreten könne. Daß 
eine derartige Auffaſſung durchaus unzutreffend iſt, liegt in der Natur der organiſchen Abwäſſer 
und ihres langſamen allmählichen Zerfalles durch Fäulniß und Gährung im Gegenſatz zu 
anderen Fabrikabwäſſern, die Säuren, Alkalien, Metallſalze und direkte Nervengifte enthalten, 
deren Wirkung naturgemäß unmittelbar unter dem Auslauf am energiſchſten ſein muß. 


IV. Die Kurzſichtigkeit der Jiſche. 


Das Auge der in der Luft lebenden höheren Wirbelthiere, wie der Vögel, der Säuge— 
thiere und auch des Menſchen iſt in normaler Weiſe, wenn es ſich in Ruhe befindet, in die 
Ferne eingeſtellt, ſo daß es Gegenſtände in großer und ſogar ſehr großer Entfernung wahr— 
zunehmen vermag. Wenn dieſe Thiere und der Menſch Gegenſtände aus der Nähe betrachten 
wollen, ſo müſſen ſie ihr Auge an die geringere Entfernung anpaſſen, indem ſie die doppelt 
gewölbte Linſe ſtärker wölben. Die Linſe des ruhenden und in die Ferne eingeſtellten Auges 
iſt daher flacher, die Linſe des für die Nähe eingeſtellten Auges ſtärker gewölbt. 

Ganz anders verhalten ſich in dieſer Beziehung unſere Fiſche. Bekanntermaßen be— 
ſitzen ſie eine nicht doppelt gewölbte (biconvexe), ſondern eine kugelrunde Linſe an deren 
hinterem und unterem Ende ſich ein ganz feines glockenartiges Gebilde befindet, das von dem 
bekannten Schweizer Phyſiologen und Dichter Albrecht von Haller mit dem Namen des 
Glöckchens bezeichnet wurde. Dieſes Glöckchen verlängert ſich in einen zur Gefäßhaut im 
Hintergrunde des Auges verlaufenden, weſentlich aus Muskeln und Bindegeweben aufgebauten, 
ſogen. ſichelförmigen Fortſatz. Eine ſolche kugelige Linſe kann, wenn das Auge akkomodiren 
will, naturgemäß weder abgeplattet, noch ſtärker gewölbt werden, und daher müſſen die 
Fiſche ein ganz anderes Anpaſſungsvermögen beſitzen, als die höheren, in der Luft lebenden 
Thiere. Auf welche Weiſe ſich die Akkomodation des Auges vollzöge, darüber war man 
freilich bis in die neueſte Zeit in Unklarem; erſt vor wenigen Jahren hat der Wiener 
Phyſiologe Beer die Entdeckung gemacht, daß das Fiſchauge normalerweiſe für die Nähe 
eingeſtellt iſt, d. h. für Entfernungen von durchſchnittlich 1 Meter bis herunter ſogar auf 10 
und 20 Centimeter. Die Fiſche ſind ſomit normalerweiſe kurzſichtig. Gleichwohl beſitzen ſie 
aber auch das Vermögen, in die Ferne zu ſchauen und ihre Augen zu akkomodiren. 

Dieſer Vorgang vollzieht ſich in der Weiſe, daß die kugelige Linſe mit dem Haller'ſchen 
Glöckchen und dem ſichelförmigen Fortſatz, wie an einem kleinen Strang an die Netzhaut des 
Auges zurückgezogen wird, wenn der Fiſch auf größere Entfernungen ſehen will. Das Auge des 
Fiſches beſitzt alſo ganz dieſelbe Einrichtung, wie wir ſie in einer photographiſchen Camera 
anwenden, indem wir die Linſe des photographiſchen Apparates, wenn wir auf größere Ent— 
fernungen einſtellen, auch der photographiſchen Platte nähern. Im Allgemeinen iſt die Akko— 
modationsfähigkeit des Fiſchauges keine große, da ſelbſt die im klaren Meere lebenden Fiſche 
ſelten über 10—12 Meter im Waſſer ſehen können. Dieſe kurze Akkomodationsbreite erſcheint 
uns aber völlig begreiflich, wenn wir uns daran erinnern, daß ja die Lichtſtrahlen das Waſſer 
viel weniger weit durchdringen, wie die Luft und daß hier überhaupt ganz andere Lichtverhältniſſe 
herrſchen. So iſt es bekannt, daß ſelbſt in unſeren klaren Alpenſeen eine weißleuchtende 
Scheibe nur auf wenige Meter Tiefe geſehen werden kann; im Sommer, wenn das Waſſer 
etwas trüber iſt, wie im Winter, verſchwindet z. B. eine weißleuchtende Scheibe dem Auge 
im Starnberger See bei einer Tiefe von 5 bis 6 Metern, ebenſo im Königsſee und im Boden- 
ſee; klarer iſt der Achenſee, wo eine ſolche Scheibe erſt bei 12 Meter Tiefe unſichtbar wird, 
noch klarer der Walchenſee, wo die Sichtbarkeitsgrenze bei 14 Meter Tiefe liegt. Viel weniger 
durchſichtig ſind die meiſten der in der norddeutſchen Ebene gelegenen Seen und auch unſere— 


Flüſſe mit den ungeheuren Maſſen von Schwebeſtoffen, die in dieſelben abgeführt werden. 
In der Themſe z. B. find unterhalb 10 Centimeter bereits 90 Prozent des geſamimten ein— 
dringenden Lichtes völlig verſchwunden. 

Was für einen Zweck hätte es unter ſolchen Umſtänden, daß die Fiſche ein größeres 
Sehvermögen beſäßen, da ja unſer Süßwaſſer auf größere Entfernungen überhaupt nicht 
mehr durchſichtig iſt? Die Fiſche haben ſich auch in Bezug auf ihr geſammtes Sehen natur— 
gemäß den Verhältniſſen ihrer Umgebung angepaßt; da iſt es begreiflich, wenn dieſelben 
normalerweiſe kurzſichtig ſind und nur auf geringe Entfernungen zu akkomodiren vermögen. 
Die Bilder, welche von einem Fiſchauge aufgenommen werden, können naturgemäß auch 
niemals ſo ſcharf ſein, wie bei den in der Luft lebenden höheren Thieren, ſondern die meiſten 
Fiſche, welche in einigermaßen angetrübtem Waſſer ſich aufhalten, werden ungefähr ſolche 
Bilder erhalten, wie ſie etwa der Menſch aufnimmt, wenn er in einem dichten Nebel auf 
einige Meter Entfernung ſieht. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt darin, daß die Licht— 
ſtrahlen, welche in das Waſſer einfallen, in Folge der zahlreichen feinen Partikelchen, die im 
Waſſer ſchweben, ſei es, daß dieſelben aus Staub oder lebenden Organismen, mikroſkopiſch 
kleinen Pflanzen und Nährthieren beſtehen, zerſtreut werden. Nur in ganz klaren Gewäſſern 
kann ein einigermaßen deutliches Bild von den Fiſchen erhalten werden. 


Alle dieſe Umſtände erklären es uns, warum es möglich iſt, im Waſſer Fiſche mit 
Netzen zu umſtellen, ohne daß dieſelben nicht ſchon auf weite Entfernungen das Netz ſehen 
und davor flüchten, ſie erklären es uns auch ferner, warum es gelingt, einen Fiſch mit 
künſtlichem Köder zu täuſchen, und warum man beim Angeln die beſten Erfolge hat, wenn 
man den Köder in möglichſt großer Nähe an dem Kopf des Fiſches vorbeiführt. 


Wenn vorhin geſagt wurde, daß unſere Süßwaſſerfiſche über 10—12 Meter Entfernung 
nicht ſehen können, ſo bezieht ſich das ſelbſtverſtändlich nur auf das Sehen im Waſſer. 
Gegenſtände, deren Bilder von der Luft aus in das Waſſer fallen, wie z. B. ein Angler und 
ſein Angelſtock, werden natürlich auf ſehr große Luftentfernungen wahrgenommen werden können, 
vorausgeſetzt, daß der Winkel, unter welchem das Bild auf die Oberfläche des Waſſer auf— 
fällt, nicht unter 41° herabfällt. In dieſem Falle nämlich werden alle aus der Luft ein— 
fallenden Lichtſtrahlen vom Waſſer reflektirt und dringen überhaupt nicht in dasſelbe ein. 

ER 


V. Aeber die Drehkrankheit der Negenbogenforelle. 
Von Profeſſor Dr. Bruno Hofer. 
Mittheilung aus der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 


Die Regenbogenforelle gehört, ſelbſt unter den ungünſtigen Verhältniſſen unſerer Fiſch⸗ 
zuchtanſtalten, in welchen ſie auf enge Räume zuſammengedrängt gehalten und mit mehr oder 
minder unnatürlichem Futter genährt und gemäſtet wird, glücklicherweiſe zu denjenigen Fiſchen, 
welche von verhältnißmäßig wenig Krankheiten heimgeſucht werden. Auch die im Nachſtehenden 
zu beſchreibende ſogen. Drehkrankheit iſt keine häufige Erſcheinung; ſie wurde der Biologiſchen 
Verſuchsſtation für Fiſcherei in München ſeit ihrem Beſtehen erſt zweimal zur Unterſuchung 
eingeſandt und nur einmal im lebenden Zuſtande, in welchem die Symptome der Krankheit 
beobachtet werden konnten. 

Die erkrankten Fiſche zeigen zunächſt äußerlich gar keine ſichtbaren Symptome, ſondern 
ſchwimmen unter ihren Artgenoſſen, im Aquarium wenigſtens, munter umher, bis plötzlich das 
eine oder das andere Thier ſich wild im Kreiſe herumdreht, d. h. den Körper in einem Halb- 
bogen nach rechts oder links krümmt und nun zehn- bis zwanzigmal krampfhafte Kreis⸗ 
bewegungen beſchreibt. Nach Ablauf derſelben liegt das Thier gänzlich ermattet auf dem 
Boden, um dann aber wiederum in aufrechter Stellung weiterzuſchwimmen und ſtundenlang 
ſcheinbar ſich normal zu bewegen. Dieſer Zuſtand kann tage- und wochenlang andauern, bis 
die Thiere ſchließlich gleichfalls ohne äußerlich ſichtbare Veränderungen abſtehen. 


Bei einer Unterſuchung der inneren Organe habe ich nun, während alle anderen Organe 
ſich normal erwieſen, in dem Gehirn der Fiſche einen Paraſiten in allerdings auffallend 
geringen Mengen wiederholt aufgefunden. Derſelbe gehört zu den Sporozoen und zwar zur 
Gattung Myxobolus. Ich nenne denſelben, da er bisher noch nicht bekannt iſt, und wie es 
ſcheint, ſeinen Sitz nur im Gehirn der Fiſche aufſchlägt mit dem Namen Myxobolus 
cerebralis. Wie alle Myxoſporidien ift der Paraſit lediglich an feinen Sporen mit Sicher— 
heit zu diagnoſtiziren. Die Sporen haben eine längliche, eiförmige Geſtalt und beſitzen eine 
Länge von 0,009 Millimeter und eine Breite von 0,0072 Millimeter. Die darin enthaltenen 
Polkapſeln haben die halbe Länge der Sporen. Die äußere Sporenhülle ſpringt an acht, 
gleichmäßig über den Umfang der Spore vertheilten Punkten in acht feinen, zarten, dreieckigen Zacken 
gegen das Innere der Spore vor. Derartige Sporen findet man meiſt nur in geringer Zahl 
in dem Gehirn der Fiſche vor und zwar beſonders in dem ſogenannten Mittelhirn. Dieſer 
Sitz des Paraſiten erklärt es uns wiederum, daß die davon befallenen Fiſche die auffallenden 
Drehbewegungen von Zeit zu Zeit ausführen. Ich bezweifle daher nicht, daß wir es in dem 
Myxobolus cerebralis mit dem Erreger der Drehkrankheit zu thun haben. 

Immerhin wäre es mir ſehr wünſchenswerth, wenn ich von Seiten der Herren Züchter, 
welche ſich mit der Aufzucht der Regenbogenforelle befaſſen, weitere Mittheilungen über das 
Auftreten der Drehkrankheit erhalten könnte, namentlich auch Unterſuchungs material, um zu 
konſtatiren, ob auch an anderen Orten die Krankheit durch denſelben Paraſiten hervorgerufen 
wird. Ueber die Entwicklung und die Art und Weiſe, wie die Infektion zu Stande kommt, 
iſt z. Z. auch noch nichts Näheres bekannt. 


VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher, Kruft. 


Auf die kalten Tage zu Anfang des vergangenen Dezember erfolgte ein jäher Umſchlag. 
Sturm und „bindfadenmäßiges“ Regenwetter trat ein und unſere Gewäſſer führten eine der— 
artige Maſſe von Schmutz, Schlamm, Straßenkoth ꝛc. mit ſich, daß man hätte glauben mögen, 
es gälte alle Thäler anzufüllen. Inwieweit dieſes Schmutzwaſſer dem Forellenbeſtande unſerer 
Bäche ſchädlich oder nicht ſchädlich iſt, mag dahin geſtellt ſein, aber da, wo ein kleiner Brut— 
betrieb direkt von dem Bache geſpeiſt wird, ſoll wohl der Beſitzer desſelben nicht wenig er— 
ſtaunt geweſen ſein, als er auf einmal wahrnehmen mußte, daß trotz der Filter das Brut— 
waſſer ſo getrübt war, daß von den Eiern nichts mehr zu ſehen war. Und er hat alle 
Urſache ängſtlich und beſorgt zu fein, denn die Eier find ernſtlich in Gefahr, zu Grunde zu 
gehen; durch die Schlammniederſchläge verſtopfen ſich die Poren derſelben; es findet keine Zu— 
fuhr von Sauerſtoff mehr ſtatt und in einigen Tagen ſind alle Eier todt. 

Wenn das Ei ſo weit entwickelt ift, daß die Augenpunkte ſichtbar find, jo ſchaden Be— 
wegungen 2c. demſelben nichts mehr. Dann läßt ſich durch Abbrauſen, Heben und Senken der 
Bruthürde leicht aller Schmutz beſeitigen. Aber vorher ſollen die Eier möglichſt wenig be— 
helligt werden, da ſie wegen ihrer großen Empfindlichkeit durch derartige Bewegungen auch ſehr 
leicht abſterben können. Und doch muß der Schlamm beſeitigt werden. Was nun da machen? 
Eine leichte Bewegung, auch im erſten Theile der Brutperiode, können die Forelleneier immer⸗ 
hin vertragen und bei einiger Vorſicht kann man mit einer Hühnerfeder ſo leicht durch die 
Eierlage ſtreichen, daß der Schlamm ſich abſpült und dabei die Eier unbeſchadet bleiben. 
Ganz ohne Verluſte geht das ja nicht ab, aber es iſt von zwei Uebeln das kleinſte und der 
Gedanke, daß die ein- oder zweihundert todte Eier doch Schwächlinge geweſen ſind, die beſſer 
bei Zeiten zu Grunde gehen, mag bei dem Verluſt tröſten. 

Ein bequemeres, leichteres und zuverläſſigeres Mittel, die Eier frei von Schlamm⸗ 
ablagerungen zu halten iſt es, dem Brutkaſten eine Anzahl Flohkrebschen beizuſetzen. Dieſe 
Thierchen krabbeln fortwährend in den Eiern herum und beſeitigen durch dieſe zwar ſehr 
leichten aber ſteten Bewegungen alle Schmutztheilchen vollſtändig. Dies zu beobachten hatte ich in 
den letzten Regentagen wieder Gelegenheit. Ein Brutkaſten, der ohne jede Filteranlage direkt 
vom Bache geſpeiſt wurde, enthielt 10 000 Bachſaiblingseier und etwa 300 Flohkrebſe. 


oo 


Durch das Regenwetter war ſechs Tage lang das Waſſer dermaßen getrübt, daß von den 
Eiern gar nichts mehr zu ſehen war. Nachdem der Bach ſich wieder geklärt hatte, ergab es 
ſich, daß die Eier ganz rein geblieben waren. Es mußten allerdings 67 todte Eier aus⸗ 
geleſen werden, ein Verluſt, der jedenfalls auch ſo wie ſo eingetreten ſein würde. Daneben 
ſtand ein Brutkaſten, welcher probeweiſe nur 200 Bachſaiblingseier enthielt, aber keine Floh⸗ 
krebſe. Dieſe Eier waren vollſtändig verſchlammt und in Schmutz eingebettet. Nachdem der 
Schmutz, wieder durch Zuhilfenahme von Flohkrebſen (die Thierchen wurden Abends eingeſetzt 
und des Morgens war der Kaſten, beziehungsweiſe Hürde und Eier rein), beſeitigt worden 
war, zeigten ſich 157 todte Eier. Dieſelben ſind zweifelsohne durch die Schlammablagerungen 
zu Grunde gegangen. Hiebei iſt noch zu berückſichtigen, daß die Eier in der erſten Zeit des 
Brüteprozeſſes nicht ſo raſch einer Verſchlammung erliegen, als ſpäter, wenn der Embryo 
ſichtbar iſt. Wenn dieſer jo weit entwickelt iſt, daß das Fiſchchen bald ausfchlüpft, jo würde 
bei einer Schlammablagerung wie die vorhin erwähnte, der Embryo ſchon nach zwei bis drei 
Tagen abſterben, was ich verſchiedene Male zu beobachten Gelegenheit hatte. Es ſind das 
Uebelſtände, unter denen größere Brutanſtalten wohl kaum zu leiden haben, da letztere doch 
derartig gut und vollkommen eingerichtet ſind, daß eine weſentliche Trübung des Brutwaſſers 
nicht eintritt. Aber kleine Betriebe, einzeln aufgeſtellte Brutkäſten, haben viel damit zu 
kämpfen und mancher große Verluſt an Eiern und Fiſchchen iſt auf das Conto „trübes 
Waſſer“ zu ſetzen. 

Nachſchrift der Redaktion. Wir haben in früheren Jahren nachdrücklich darauf 
hingewieſen, wie empfindlich die Salmonideneier in der erſten Zeit der Bebrütung gegen un⸗ 
natürliche Bewegungen ſind; inzwiſchen haben wir Verſuche angeſtellt, bei welchen die Eier 
von Forellen, Bachſaiblingen, Regenbogenforellen während der Erbrütung durch einen auf— 
ſteigenden Strom in ſtändiger Bewegung gehalten wurden, alſo gerade jo wie das bei der 
Erbrütung der Renkeneier üblich iſt. Hiebei ſtellte ſich heraus, daß die Entwicklung dieſer 
ſtetig bewegten Eier zwar keine tadelloſe, immerhin aber auch keine ſchlechte war. Es gingen 
bei den Verſuchen circa 20 Prozent Eier zu Grunde. Hieraus geht hervor, daß das friſch 
bebrütete und in der erſten Entwicklungsperiode befindliche Forellenei gegen langſame, gleich- 
mäßige Bewegungen nicht ſehr empfindlich iſt; dagegen ſchaden demſelben plötzliche Bewegungen, 
wie heftige Stöße an die Brutapparate, ebenſo aber auch ein Druck, wie er bei ungeeigneter 
Verpackung auftreten kann, bekanntlich ſehr ſtark. Der Schaden, von welchem das Ei durch 
Druck und Stoß betroffen werden kann und welcher zum Tode desſelben führt, beſteht offenbar 
darin, daß die Zellen der jungen Keimſcheibe ſehr locker aneinander haften und durch die ge— 
nannten Urſachen aus ihrem Verbande leicht gelöſt werden; hiedurch wird der normale Auf— 
bau des Embryos geſtört. Wird das Ei älter, ſo werden die Zellen durch das Auftreten von 
feſterem Gewebe, wie Bindegewebe, Muskulatur, feſter mit einander vereinigt, und dadurch 
gegen Druck und Stoß weniger empfindlich. 1815 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Die internationale Erforſchung der nördlichen Meere. Am 22. Juli ds. Jes 
iſt, wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, in Dänemarks Hauptſtadt der Centralausſchuß für 
die internationale Meeresforſchung konſtituirt worden. Die Länder, welche übereingekommen 
ſind, ihre wiſſenſchaftlichen Arbeiten, ſo weit ſich dieſe auf Seefiſchereifragen, ſowie auf die 
Hydrographie und Biologie des Meeres beziehen, nach gemeinſamen Grundſätzen und Plänen 
auszuführen, ſind: Deutſchland, Dänemark, Finland, Großbritannien, Holland, Norwegen, Ruß⸗ 
land und Schweden, während Belgien ſich noch nicht entſchloſſen hat, dem gemeinſchaftlichen 
Programm beizutreten. Der erſte Präſident dieſes Centralausſchuſſes iſt Dr. W. Herwig 
in Hannover, der zweite Präſident Dr. Otto Petterſen aus Stockholm, der Generalſekretär 
des Bureaus Dr. P. P. C. Hoek aus Helder und der erſte Aſſiſtent Dozent M. Knudſen 
aus Kopenhagen. Der Ausſchuß gründet in Chriſtiania ein hydrographiſches Laboratorium 
und Dr. Fr. Nanſen, eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, wird die Ehrenſtelle eines 
Direktors dieſes Laboratoriums einnehmen. Der erſte Aſſiſtent des Chriſtiania-Laboratoriums 
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ift Dr. W. Ekman aus Stockholm. Für die geplanten biologiſchen und Fiſchereiunter⸗ 
ſuchungen wurden zwei Kommiſſionen eingeſetzt: und zwar eine, die ſich beſonders mit den 
Wanderungen der Fiſche zu beſchäftigen haben wird und deren Geſchäftsführer Dr. Johann 
Hjort in Bergen (Norwegen) ſein wird, ſowie eine für alle ſich auf die Ueberfiſchung der 
Nordſee beziehenden Fragen. Von dieſer letzten Kommiſſion wird Mr. Walter Garſtang 
aus Plymouth der Geſchäftsführer ſein. Der Titel der Konvention iſt: Bureau des Central⸗ 
ausſchuſſes für die internationale Meeresforſchung in Kopenhagen. Jeder der betheiligten 
Nationen iſt ein Meeresabſchnitt zugewieſen worden, in welchem fie ihre wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen nach dem gemeinſamen Arbeitsplane anzuſtellen hat. Rußland übernimmt 
z. B. das Murman-Meer zwiſchen Spitzbergen, Nordkap-Semlja und der Murmanküſte 
und hat bereits einen eigenen Dampfer von 50 Meter Länge, den „Andrei Perwoswanny“, 
für dieſe Unterſuchungen zur Verfügung. Der Ausgangspunkt der ruſſiſchen Kommiſſion iſt die 
neue Stadt Alexandrowsk mit Jekaterinenhafen (Gouvernement Archangelsk.). Deutſchland hat 
die ſüdlichen Theile der Nord- und Oſtſee zu erforſchen und bildet zwei beſondere Kommiſſionen, 
die ihren Sitz in Helgoland (Nordſee) und Kiel (Oſtſee) haben und von denen jede mit drei 
bis vier deutſchen Gelehrten beſetzt iſt. Das Deutſche Reich hat dafür ebenfalls einen be⸗ 
ſonderen Fiſchereidampfer „Poſeidon“ gebaut, der feine Probefahrten in der Nordſee ſchon be⸗ 
gonnen hat. 

Fiſchereiausſtellung des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins. Der Fiſchereiverein 
für die Provinz Brandenburg hat beſchloſſen, mit der Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens eine 
Jubiläums⸗Fiſchereiausſtellung zu verbinden. Am Sonnabend, den 13. Dezember, Abends, hat der 
erweiterte Arbeitsausſchuß unter dem Vorſitz des Geh. Juſtizraths und Kammergerichtsraths Uhles 
im Abgeordnetenhauſe behufs Vornahme der einleitenden Schritte eine Sitzung abgehalten, in der 
beſchloſſen wurde, die Ausſtellung in der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni nächſten Jahres zu ver⸗ 
anſtalten. Die zu veranſtaltende Ausſtellung, für welche der Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten dem Verein die Weſthalle des Ausſtellungsparks in der Invalidenſtraße zu Berlin 
zur Verfügung ſtellen will, ſoll, wie der Vorſitzende ausführte, nicht nur lehrhaft, ſondern auch 
wehrhaft wirken; wehrhaft inſofern, als wir uns gegen die Konkurrenz des Auslandes wehren 
müſſen; werden doch in jedem Jahr aus Rußland für 1 Millionen Mark Zander allein 
nach Berlin eingeführt, wogegen die Beträge für Zander, welche die Provinz Brandenburg 
liefert, trotz der theilweiſe vorzüglichen Zandergewäſſer ſehr gering ſind. Die Provinz Branden⸗ 
burg zählt an 700 Zandergewäſſer. Der Grund des geringen Erträgniſſes liegt offenbar in 
der nicht genügend rationellen Bewirthſchaftung dieſer Gewäſſer. Aehnlich liegen die Verhält⸗ 
niſſe bezüglich des Karpfens und der Schleie, obwohl wir die Konkurrenz mit Oeſterreich, 
Rumänien und Holland beſtehen könnten. Auch bezüglich des Aales ſtehe die Provinz Branden- 
burg groß da. Durch die Ausſtellung würden weitere Kreiſe des Volkes auch auf den Nähr⸗ 
werth der Fiſche hingewieſen werden. Die Mannigfaltigkeit der Zubereitung ſolle in einer 
Koſthalle gezeigt werden. Ferner müſſe auch die wirthſchaftliche Lage der Fiſchereiintereſſenten 
in's Auge gefaßt werden, für welche bisher verhältnißmäßig wenig gethan worden ſei, obwohl 
die Provinz Brandenburg an 3000 Berufsfiſcher zähle. Das Intereſſe, das der Ausſtellung 
in allen betheiligten Kreiſen entgegengebracht werde, ſei ein ſehr reges, und ſie werde nicht 
nur zahlreich, ſondern auch vorzüglich beſchickt werden. Während der Dauer der Ausſtellung 
ſollen u. A. auch populär-wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden. Prämien ſeien von 
Seiten des Miniſters für Landwirthſchaft, des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, 
der Landwirthſchaftskammer und des Deutſchen Fiſchereivereins in Ausſicht geſtellt; außerdem 
habe der Verein ſelbſt Auszeichnungen zu vergeben. Nach eingehender Diskuſſion wurde be⸗ 
ſchloſſen, in einer demnächſt ſtattfindenden Sitzung das Programm vorzulegen. 

Landesanſtalt für Gewäſſerkunde. Für die am 1. April 1902 in's Leben ge⸗ 
tretene preußiſche Landesanſtalt für Gewäſſerkunde haben der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
und der Landwirthſchaftsminiſter eine Geſchäftsanweiſung erlaſſen, aus der wir Folgendes 
hervorheben: Die Anſtalt hat zur Aufgabe die Sammlung, einheitliche Bearbeitung und Er⸗ 
gänzung der Beobachtungen über den Abflußvorgang bei ſchiffbaren und nicht ſchiffbaren Ge- 
wäſſern, ſowie die Ermittlungen der dafür maßgebenden Verhältniſſe, die Verwerthung dieſer 
Unterſuchungsergebniſſe durch Veröffentlichung und erforderlichenfalls durch Mitwirkung bei der 
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Löſung waſſerwirthſchaftlicher Fragen aller Art. Es kommen dabei in Betracht die Beobach— 
tungen der Waſſerſtände, Waſſermengenmeſſungen, meteorologiſche Beobachtungen, Ermittlungen 
über Verſickerung, Grundwaſſerbewegung, Quellenbildung und alle Fragen verwandter Art. 
Die kritiſch bearbeiteten Ergebniſſe ſollen in jährlich erſcheinenden Jahrbüchern veröffentlicht 
werden. Aufträge zur Begutachtung waſſerbautechniſcher Fragen werden der Anſtalt von den 
Miniſtern ertheilt, durch deren Vermittlung auch der Verkehr der Anſtalt mit anderen Be— 
hörden erfolgt, während ſie mit verwandten wiſſenſchaftlichen Anſtalten des In- und Aus⸗ 
landes, Vereinen und Privaten in unmittelbaren Verkehr treten kann, beſonders auch für den 
Austauſch der einſchlägigen Veröffentlichungen, Zeitſchriften und Druckwerke. 


Fiſchereilehrkurs in München. Der am 11., 12. und 13. Dezbr. in München und Starn⸗ 
berg abgehaltene Fiſchereilehrkurs wurde von dem Vertreter des k. b. Miniſteriums des Innern, 
Herrn Oberregierungsrath Brettreich, eröffnet. Die Zahl der Theilnehmer des Lehrkurſes be- 
trug 92, worunter 18 Vertreter der Landwirthſchaft, 17 Forſtleute, 11 Berufsfiſcher, 8 
Kaufleute, 8 Lehrer, 4 Geiſtliche und 26 Intereſſenten verſchiedener Berufsklaſſen ſich befanden. 


Fiſchereiliches aus Weſtfalen. In meiner Forellenflußfiſcherei im Weſerberglande 
fing mein Fiſcher in einer kleinen Forellenreuſe am 19. Dezember 16 Laichforellen, 1 Bach- 
ſaibling und 1 Regenbogenforelle; letztere beiden je circa a Pfund ſchwer. In der Reuſe 
befanden ſich ferner ein männlicher Krebs von ganz außergewöhnlicher Größe, ſchwer über 160 
Gramm — circa / Pfund, ganze Länge mit ausgeſtreckten Scheeren 24 Centimeter, Körper⸗ 
länge 15'/, Centimeter; ein männlicher Krebs 10 Centimeter, ein weiblicher Krebs lang 10 
Centimeter, mit Eiern. Die Krebſe wurden in den Fluß wieder eingeſetzt. In die Neben⸗ 
bäche dieſes vorzüglichen Forellenwaſſers brachte ich in den beiden letzten Jahren durchſchnitt— 
lich je ca. 18 000 Stück Bachforellenbrut. Bachſaiblinge und Regenbogenforellen müſſen von 
anderer Seite ausgeſetzt worden ſein. Die Pachtpreiſe ſind bedeutend geſtiegen, in dem einen 
Bezirke von 140 Mk. auf 205 Mk. und jetzt vom 1. Januar 1903 an auf 265 Mk., im 
anderen Bezirke von 60 Mk. jetzt auf 195 Mk., wenn noch weiter geboten wäre, hätten auch 
300 Mk. erzielt werden können. 

Bünde i. Weſtfalen (Fiſchzuchtanſtalt), 20. Dezember 1902. A. St. 


Zander in der Glonn (Oberbayern). Wie ſehr die Zandereinſetzungen in die Glonn 
von Erfolg begleitet geweſen ſind, das zeigte der an der Glonn fiſchereiberechtigte Herr Treiner 
in Indersdorf, welcher im Bayeriſchen Landesfiſchereiverein in der Sitzung vom 18. Dezember 
einen Zander von etwa 10 Pfund Gewicht vorlegte. Derſelbe ſtammt von einer Ausſetzung 
von Zanderjährlingen, welche vor fünf Jahren zum erſten Male in der Glonn gemacht wurde; 
er war mit fünf anderen Zandern zu gleicher Zeit in's Netz gegangen. 

Ein „neuer“ Coregone im Bodenſee. Anläßlich einer Reiſe an den Bodenſee in 
den erſten Tagen des Dezember hatte ich Gelegenheit, mich von dem maſſenhaften Fange einer 
Coregonenart zu überzeugen, welche von den Fiſchern als eine neue Art „Gangfiſch“ ange— 
ſprochen wird. Thatſächlich läßt ſich der Fiſch mit keiner der Renkenarten, die gewöhnlich im 
Bodenſee zum Fange kommen, mit Sicherheit identifiziren. Schon bei einer oberflächlichen 
Vergleichung fällt die Verſchiedenheit auf, obſchon die Unterſchiede nicht ſolche ſind, wie ſie in 
zoologiſchem Sinne für die Aufſtellung einer beſonderen Art verlangt werden. Bei einer ver— 
gleichenden Unterſuchung, zu welcher Herr Baron von Lochner-Lindau in liebenswürdigſter 
Weiſe das Material beſorgte, konnten nur geringe Abweichungen in der Schnauzenform und 
in der Färbung konſtatirt werden. Zu einem abſchließenden Urtheile über den „neuen“ Fiſch 
konnte ich in Anbetracht der kurzen Zeit, die mir für die ohnehin kitzliche Coregonenbeſtim— 
mungen zur Verfügung ſtand, nicht gelangen. Die erſten Spuren des fraglichen Fiſches zeigten 
ſich vor etwa drei Jahren. Aber erſt in dieſem Herbſte gelangten größere Mengen in's Netz. 
Das Fanggebiet beſchränkt ſich nach den vorliegenden Ausſagen der Fiſcher auf das Bregenzer⸗ 
Becken; es iſt auch hauptſächlich der Lindauer Fiſcher Brunner, der nennenswerthe Quanti- 
täten dieſer Coregonen fing. Der aufgetauchten Vermuthung, es könnten Abkömmlinge des 
zu Beginn des letzten Jahrzehntes vom Deutſchen Fiſchereiverein eingeſetzten Madü-Maränen 
ſein, vermag ich nicht recht beizupflichten. Zur Unterſuchung wurden einige Exemplare ſowohl 
an Herrn Profeſſor Ho fer-München, als auch an Herrn Profeſſor Klunzinger geſandt. 
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Der letztgenannte Zoologe hält, nach einer Mittheilung an Herrn Hofgarteninſpektor Ammon in 
Friedrichshafen, den Fiſch für einen Baſtard. (Gangfiſch und Sandfelchen?) Dr. Surbeck. 

Vorſicht beim Verkauf von Fiſchen, die durch Fabrikabwäſſer getödtet ſind. An 
einem Montag im Juli bedeckte ſich die Oberfläche der Sieg in der Nähe von Dattenfeld auf 
eine weite Strecke mit todten und betäubten Fiſchen. Dieſe Erſcheinung, die ſich ſeit 
nunmehr zehn Jahren mehrere Male im Jahre wiederholt, wird hervorgerufen durch das Aus— 
fließen von Abwäſſern aus den an der Sieg liegenden Fabriken. Tauſende von Fiſchen gehen 
dadurch zu Grunde. Der Sohn des dortigen Fiſchereipächters hatte an dem fraglichen Tage 
in Gemeinſchaft mit dem Sohne des zu Röcklingen wohnhaften Ackerers Chriſt. L. innerhalb 
kurzer Zeit mit einer Fruchtſchaufel und einem Netz annähernd 50 Pfund der betäubten 
Fiſche gefangen. Von dieſen Fiſchen kaufte der Ackerer 25 Pfund, die er ſpäter an drei 
Familien weiterverkaufte. Eine Frau, die nach dem Kaufe in Erfahrung gebracht hatte, daß 
ſie vergiftete Fiſche erſtanden habe, wollte dem Ackerer die Fiſche zurückgeben. Als dieſer ihr 
aber ausdrücklich verſicherte, die Fiſche ſeien erſt vor einer Stunde mit dem Netze gefangen 
worden, behielt die Frau die Fiſche, konnte ſie jedoch ihres bitteren Geſchmacks wegen nicht 
eſſen. Wegen dieſes Betruges wurde der Ackerer vom Schöffengericht zu Eitorf zu 5 Mk. 
Geldſtrafe verurtheilt, dagegen in zwei weiteren Fällen, wo er bei dem Verkauf keine Ver⸗ 
ſicherungen über die Herkunft der Fiſche abgegeben hatte, freigeſprochen. Sowohl der An— 
geklagte wie auch der Staatsanwalt legten gegen das Urtheil Berufung ein. An der Straf- 
kammer vertheidigte ſich der Angeklagte dahin, daß die durch Abwäſſer betäubten Fiſche ſchon 
ſeit Jahren unbeanſtandet verkauft und gegeſſen würden. Der Fiſchereipächter ſagte ebenfalls 
aus, daß er die Fiſche zu demſelben Preiſe wie die unter gewöhnlichen Umſtänden gefangenen 
verkaufe; fie ſeien ebenſo gut wie dieſe. Nahrungsmittelchemiker Dr. Schu macher von 
hier gab ſein Gutachten dahin ab, daß die durch Säuren vergifteten Fiſche im Sinne des 
Nahrungsmittelgeſetzes als verdorben zu bezeichnen wären. Ob fie auch geſundheitsſchädlich 
ſeien, hätte nicht feſtgeſtellt werden können. Seiner Anſicht nach wären die Fiſche nach wenigen 
Stunden in Folge der Vergiftung eingegangen. Das Gericht ſchloß ſich dem Urtheil des 
Vorderrichters an und verwarf ſowohl die Berufung des Staatsanwaltes als auch diejenige 
des Angeklagten. 

Gezeichnete Seefiſche. Die Königliche Biologiſche Anſtalt auf Helgoland hat, um die 
Wanderungen der Fiſche in der Nordſee zu erforſchen, eine große Anzahl lebender Seefiſche, 
meiſtens Schollen, mit einem Abzeichen — Marke — verſehen und in der Umgegend von 
Helgoland und an anderen Stellen der Nordſee wieder ausgeſetzt. Die Marke iſt aus Metall 
(Aluminium) und mit dem Zeichen H 02 und einer laufenden Nummer verſehen. Sie tft 
an den Fiſchen etwas oberhalb des Schwanzes an der linken Körperſeite befeſtigt. Die Bio— 
logiſche Anſtalt bittet alle Nordſeefiſcher und insbeſondere die Führer aller Fiſchdampfer und 
anderer Fiſcherfahrzeuge, wenn ſie ſolche mit Marken verſehene Fiſche fangen, den Fangort 
genau zu notiren, die Fiſche aufzubewahren und an eine der unten bezeichneten Stellen ab- 
zuliefern. Für jeden gezeichneten Fiſch, der mit der Marke abgeliefert und deſſen Fundort 
angegeben wird, zahlt die Biologiſche Anſtalt durch Vermittlung der Annahmeſtellen 2 Mk., 
für die abgenommene Marke allein 1 Mk. Für größere, werthvollere Fiſche wird außerdem 
der Marktpreis vergütet. Annahmeſtellen: In Altona: Herr kgl. Oberfiſchermeiſter Decker, 
Herr Fiſchauktionator Cohrs; in Hamburg: Herr Fiſchauktionator Platzmann; in 
Cuxhaven: Herr Fiſchhändler W. Lütt; in Geeſtemünde: Herr Hafenmeiſter Duge; 
in Bremerhaven: Herr Fiſchauktionator Syaſſen. 

Geſchmalzene Fiſche. Ein Handwerker hatte im heurigen Sommer gelegentlich eines 
Spazierganges in den Feldmochinger Fluren bei München plötzlich ein „Gelüſtel“ auf Fiſche 
bekommen und da der Würmkanal jo ſchön in der Nähe lag und der Mann das „JFiſchen“ 
mit den puren Händen von früher verſtand, hatte er ſich an das Ufer hingekniet, um an⸗ 
ſcheinend die Hände zu waſchen, während er in Wirklichkeit einen „Fiſchgriff“ ausführte. — 
Und ſiehe da: Was dem „Sonntagsfiſcher“ mit allen ſeinen modernſten Fangwerkzeugen nicht 
immer gelingt, das gelang ihm, dem „Naturfiſcher“, mit ſeinen beiden fünfzackigen „Angel⸗ 
geräthen“ — drei Aitel und eine Forelle waren bald ſeine Beute! — Allein ein „ländliches 
Auge des Geſetzes“ hatte das in jenen Gegenden ſehr häufige Kunſtſtückchen beobachtet und 
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Aitel, Forelle und die beiden „Angeln“ mit dem Mann, der daran hängte, einfach mitgenommen. 
Vor den Schöffen ſtehend, wollte der „Nachfolger Petri“ die Schmalzrechnung für die Fiſche 
gern in Form einer Geldſtrafe entrichten, allein das Gericht diktirte drei Tage Haft und ver— 
ſchmähte den angebotenen Obolus, da in jener Gegend zu viele „Waſſerwilderer“ ſind und 
Geldſtrafen nichts fruchten. 
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VIII. Vereins nachrichten. 


Oberpfälziſcher Kreisfiſchereiverein. 


Am 24. September 1902 fand im Anſchluſſe an die Generalverſammlung des Landwirth— 
ſchaftlichen Kreisvereins für die Oberpfalz im Taucher'ſchen Saale zu Bodenwöhr auch die General— 
verſammlung des Oberpfälziſchen Kreisfiſchereivereins ſtatt und erfreute ſich eines guten Beſuches. 

Nach Eröffnung durch den I. Vorſtand, Se. Excellenz Herrn Regierungspräſidenten v. Lutz, 
erſtattete der I. Sekretär, Graf v. Walderdorff, den Jahres- und Kaſſenbericht und wurde auf 
deſſen Antrag dem Vereinskaſſier, Regierungskommiſſär Brandl, einſtimmig von der Verſamm— 
lung Decharge ertheilt. 

Im Anſchluſſe an den Jahresbericht berichtete Graf v. Walderdorff noch kurz über die 
internationale Fiſchereiausſtellung in Wien. Er hob die hervorragende Betheiligung Deutſchlands 
an dieſer Ausſtellung hervor und betonte, daß auch eine ganze Reihe von bayeriſchen Ausſtellern 
ſich Auszeichnungen geholt hätten. Zu beſonderem Ruhme gereiche es aber unſerer oberpfälziſchen 
Karpfenzucht, daß eine oberpfälziſche Teichwirthſchaft, die Gräfl. v. Holnſtein' ſche Guts⸗ und 
Rentenverwaltung Schwarzenfeld, ſich für ihre vorzüglichen Karpfen in Wien eine höchſte Aus⸗ 
zeichnung, das Staatsehrendiplom, geholt habe. Redner ſpricht dem anweſenden Leiter der 
Schwarzenfelder Teichwirthſchaft, Forſtverwalter Weber-Schwarzenfeld, die Glückwünſche des Ver- 
eins zu dieſem ſchönen Erfolge aus, was dem Vorſitzenden, Excellenz v. Lutz, Veranlaſſung gibt 
mitzutheilen, daß auch Herr Graf v. Walderdorff bei der XVIII. Wanderausſtellung der 
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft im Juni dieſes Jahres in Mannheim mit ſeinen oberpfälziſchen 
‚Karpfen einen erſten Preis errungen habe und denſelben zu dieſem Erfolge beglückwünſcht. Dieſe 
zwei in einem Jahre auf größeren Ausſtellungen erzielten Auszeichnungen unſerer oberpfälziſchen 
Karpfen werden gewiß nicht verfehlen, das Anſehen unſerer Teichwirthſchaft zu feſtigen und die zur 
Zeit ſchon beſtehende große Nachfrage nach oberpfälziſchen Karpfenſetzlingen noch ſteigern. 

Hierauf hielt Herr Lehrer Behringer-Ahornberg einen ſehr anregenden Vortrag „über 
die Grundfehler in der Kleinteichwirthſchaft“ und „über den Betrieb kleiner Salmonidenbrutanſtalten“ 
und gab hiebei ſehr bemerkenswerthe Winke. 

Als Ort der nächſtjährigen Generalverſammlung wurde, einer Einladung des Bezirksfiſcherei— 
vereins und des Stadtmagiſtrats Kemnath folgend, Kemnath beſtimmt, der Zeitpunkt der Ver— 
ſammlung aber der Beſtimmung des Ausſchuſſes überlaſſen. Auf Antrag wurde der bisherige 
Vereinsausſchuß per Akklamation wiedergewählt, in deſſen Namen Regierungspräſident v. Lutz die 
Wahl dankend annahm und die Verſammlung ſchloß. Hierauf wurde ein Rundgang durch die von 
den Bezirksfiſchereivereinen Neunburg v. W. und Nittenau gemeinſam arrangirte Fiſchereiausſtellung 
gemacht, deren Beſchickung nur für Fiſchzüchter aus den beiderſeitigen Vereinsgebieten offen war. 
In uneigennützigſter Weiſe hatte Herr Bürgermeiſter, Sägwerks- und Gaſthofbeſitzer M. J. Tauch er 
im Garten ſeines Reſtaurants einen reizenden Fiſchereipavillon auf eigene Koſten erbaut und in 
geſchmackvollſter Weiſe mit allerlei Fiſchereigeräthen dekorirt. Die Beſchickung der in dieſem Pavillon 
untergebrachten Fiſchereiausſtellung ließ nichts zu wünſchen übrig, ſo daß das Preisgericht, beſtehend 
aus den Herren: Graf v. Walderdorff⸗Teublitz, Lehrer Behringer-Ahornberg und Fiſch⸗ 
BT Hiltl-Freihölz bei Schwandorf, feine leichte Aufgabe hatten. Es wurden folgende Preiſe 
zuerkannt: 

I. Preis (unter Verzicht auf einen Geldpreis Anerkennungsdiplom der Fiſchereivereine Neun— 
burg v. W. und Nittenau): der Gräfl v. Holnſtein' ſchen Guts- und Rentenverwaltung Schwarzen- 
feld für eine vorzügliche Kollektion von Karpfen, Generationsfiſche und vier Altersklaſſen, Forellen- 
barſchen und Schleien. 

I. Preis, 25 Mk. Herrn Georg Schweigart, Uhrmacher in Nittenau, für eine ſehr ſchöne 
Kollektion von Karpfen, Generationsſiſche und vier Altersklaſſen, Galizier⸗Kreuzung, ſowie Schleien. 
Die ausgeſtellten Karpfen waren von größter Ausgeglichenheit der Form, neben gut entwickelten 
nicht geſtreckten Einſömmerigen waren ſehr kräftige geſtreckte Einſömmerige ausgeſtellt. 

I. Preis, 25. Mk. Herrn Max Joſef Taucher, Gaſthofbeſitzer ꝛc. in Bodenwöhr, für eine 

gleichfalls vorzügliche, ſehr reichhaltige Ausſtellung von Karpfen, Generationsfiſche und vier Alters- 
klaſſen, Aalen, Hechten, Schleien und Forellenbarſchen in mehreren Jahrgängen. 
I. Preis, 20 Mk. Herrn Joſef Höniger, Apotheker in Nittenau, für eine vorzügliche 
Sammlung von Bachforellen und Bachſaiblingen aus früher ffichleeren, erſt ſeit kurzer Zeit mit 
Salmoniden beſetzten Bächen der Umgegend von Nittenau. Als Kurioſum ſei erwähnt, daß ſich 
unter den ausgeſtellten Fiſchen auch ein ſogenannter „Tigerfiſch“, ein Kreuzungsprodukt von Bach— 
ſaibling und Bachforelle, in freiem Gewäſſer mit der Angel gefangen, befand. 
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II. Preis, 20 Mk. Herrn Michael Bollinger, Oekonom, Turesbach, für ſehr ſchöne 
ſchnellwüchſige Karpfen in mehreren Jahrgängen. 

III. Preis, 15. Mk. Herrn Michael Obermaier, Oekonom, Neuenſchwand, für ſchöne Karpfen 
und Schleien. 

III. Preis, 15 Mk. Herrn Anton Wellenhofer, Glaſermeiſter, Neunburg v. W., ebenfalls 
für ſchöne Karpfen. 

IV. Preis, 10 Mk. Herrn Joſef Deinfelder, Oekonom, Windmais, für Karpfen in mehreren 
Jahrgängen, Hechte und Krebſe. 

IV. Preis, 10 Mk. Herrn Nikolaus Schrägl, Pfarrmeßner, Neunburg v. W., für Karpfen 
in mehreren Jahrgängen. 

IV. Preis, 10 Mk. Herrn Georg Gleiyner, Fiſcher, Nittenau, für eine ſehr reichhaltige 
Sammlung von Wildfiſchen aus dem Regen. 

Ferner erhielten noch Anerkennungsdiplome der Fiſchereiverein Neunburg v. W. und Nittenau; 
a) der Bezirksfiſchereiverein Neunburg v. W. für Generationskarpfen und einſömmerige Karpfen, 
b) die gräfl. Walderdorff' ſche Gutsverwaltung Bodenſtein für Speiſekarpfen. 

Erwähnt ſei noch, daß Herr Taucher-Bodenwöhr auch eine reichhaltige Sammlung der 
verſchiedenſten friſchen Seefiſche auf Eis ausgeſtellt hatte, welche großen Beifall fand. Die Fiſcherei⸗— 
ausſtellung zu Bodenwöhr kann mit Recht als ſehr gelungen bezeichnet werden und iſt deren ſo 
guter Ausfall hauptſächlich den Bemühungen der Herren Taucher und Schweigart zu ver— 
danken, welche keine Mühe ſcheuten, um das Zuſtandekommen der Ausſtellung zu ſichern, das 
Arrangement der Ausſtellung in ſo muſtergiltiger Weiſe durchführten und nicht nur ſelbſt hervor— 
ragende Sammlungen von ſelbſtgezogenen Fiſchen ausſtellten, ſondern auch dafür ſorgten, daß auch 
von den anderen Ausſtellern durchwegs vorzügliches Material an Fiſchen, namentlich Karpfen, zur 
Ausſtellung gelangte. 

Nach Beſichtigung der Ausſtellung wurde ein gemeinſames Diner in der Taucher ' ſchen 
Reſtauration eingenommen; Speiſe und Trank machten dem bekannten Rufe des Hauſes alle Ehre 
und der nicht zu frühe Abgang der Züge geſtattete den Theilnehmern, noch ziemlich lange in aller 
Gemüthlichkeit vereinigt zu bleiben. gez. Graf v. Walderdorff. 


Schleſiſcher Fiſchereiverein. 


Am 11. November er., fand im großen Saale der Chriſt. Hanſen'ſchen Weinhandlung zu 
Breslau die zweite Hauptverſammlung pro 1902 des Schleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt, 
welche zahlreich beſucht war. Derſelben wohnte u. A. auch Herr Regierungspräſident von Heyde— 
brand und der Laſa bei Entſchuldigt waren die Herren: Fürſt von Hatzfeldt, 
Oberpräſident der Provinz, Herzog von Ratibor, die Regierungspräſidenten von Liegnitz und 
Oppeln, Landeshauptmann von Richthofen, Regierungspräſident a. D. von Heyer, Graf 
von Praſchma, Kammerdirektor von Gehren, Fiſchzüchter Adolf Gaſch. 

Der Vorſitzende, Prinz zu Schönaich-Carolath, begrüßte die Erſchienenen und ge— 
dachte der verſtorbenen Vereinsmitglieder, unter denen ſich auch der König Albert von Sachſen 
befand. Die Verſammlung erhob ſich zum ehrenden Andenken an die Verſtorbenen von den Plätzen. 
Nach Aufnahme von 44 neuen Mitgliedern wurde auf Antrag des Grafen Stolberg 
der bisherige Vorſtand des Vereins durch Zuruf wiedergewählt. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung berichtet zunächſt der Geſchäftsführer des Vereins, Profeſſor 
Dr. Hulwa, über die Geſchäftslage und Thätigkeit des Vereins und führt dabei 
Folgendes aus: Der Umfang der Geſchäfte ſei im Jahre 1902 wiederum außerordentlich groß ge— 
weſen. Auf allen Gebieten des Fiſchereiweſens hatte der Verein beſondere Errungenſchaften zu ver— 
zeichnen, vornehmlich mit ſeinen Arbeitsobjekten auf der internationalen Fiſchereiaus ſtellung in Wien, 
wo ſeine Leiſtungen mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet wurden. — Die Mitglieder- 
zahl des Vereins ſei zwar wieder bedeutend geſtiegen, aber dieſem Zuwachs ſtehe am Ende des 
Jahres doch ein nicht unerheblicher Abgang von Mitgliedern gegenüber. — Darum bleibe es 
immer wieder ein dringendes Erforderniß, daß der Verein eine noch weitere Verbreitung 
finde, und daß ſich namentlich noch eine größere Anzahl von Teichbeſitzern und Berufsfiſchern dem 
Verein anſchließen. 

Trotz aller Aufforderungen an die Teichbeſitzer und Fiſchereiintereſſenten, ihre Abfiſchungs⸗ 
reſultate und Offerten der Geſchäftsſtelle einzuſenden, beziehungsweiſe ihren Bedarf an Beſatzfiſchen 
anzuzeigen, damit der Verein in Stand geſetzt ſei, zuverläſſiges Fiſchmaterial zu ſoliden Preiſen 
nach allen Seiten hin zu vermitteln, werde die Aus kunftsſtelle für den koſtenloſen Nach- 
weis von Filch- und Krebsbeſatz noch viel zu wenig benutzt. 

Bei Vertilgung des Fiſchraubzeuges habe der Verein auch in dieſem Jahre ſehr 
fördernd gewirkt und zwar mit Ausgaben, welche den Etat erheblich überſchritten, obwohl die in der 
letzten Hauptverſammlung beſchloſſene Beſchränkung der Prämienzahlung inne gehalten worden ſei. 
Fortgeſetzt war der Verein bemüht die Fiſcherei in Flüſſen und Teichen durch Beſchaffung und 
Ausſetzung von Eiern, Brut und Beſatzfiſchen, ſowie durch Beihilfen für die Ent⸗ 
wicklung der Brutanſtalten zu heben und zu fördern. Beſonders gäbe ſich der Verein Mühe, 
die Aeſche, Regenbogenforelle und den in den Trachenberger Verſuchsteichen aufgezogenen 
Forellenbarſch, deſſen weitere Aufzucht beſonders lohnend ſein ſoll, in Schleſien einzuführen. 
Was das Ausſetzen von Krebſen in Bächen und Flüſſen anlangt, ſo iſt der am 14. Auguſt 1901 
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zum Schutze der gefährdeten Krebs zucht geftellte Antrag des Vereins, auf ein zu erlaſſendes 
Krebsfangverbot aus verſchiedenen Gründen noch nicht in's Leben getreten, ſo daß die in dieſem 
Jahre für Krebsbeſatz ausgegebenen Mittel wohl als verloren gelten müſſen, da der rückſichtlos 
betriebene Krebsdiebſtahl, ſowie der gar nicht kontrolirte Verkauf von Suppenkrebſen alle Auf- 
beſſerungen der Gewäſſer mit Krebsbeſatz wieder zu nichte machten. Auch der Forellenzucht 
werde großer Schaden bereitet. In der Grafſchaft Glatz z. B. mache ſich die Raubfiſcherei in 
den Forellengewäſſern in geradezu ſchreckenerregender Weiſe breit. — Der Verein habe nunmehr 
beſchloſſen, denjenigen Perſonen, welche Raubfiſcher jo zur Anzeige bringen, daß dieſelben gericht- 
lich belangt und beſtraft werden können, Prämien auszuzahlen. — Die Kunzendorf,Piltſcher 
Fiſchereigenoſſenſchaft, unter dem Vorſitz des verdienten Oberförſters Kleiner ſei hier mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen. 

Ein beſonderer Fortſchritt ſei dadurch erreicht worden, daß die Dienſtanweiſung für 
Fiſchereiaufſeher jetzt eine weſentliche Abänderung dahin erfährt, daß die Abfiſchung von 
Schonrevieren nur nach an höherer Stelle eingeholter Erlaubniß ſtattfinden darf. — Ferner habe 
der Verein in den letzten Jahren Gelegenheit genommen, auf die Verbeſſerung der Fiſchzucht in 
den vornehmlich im Regierungsbezirk Liegnitz belegenen Seen einen fördernden Einfluß auszuüben. 
Es iſt kaum glaublich, wie die Fiſchzucht in dieſen Seen bis dahin vernachläſſigt wurde. — Was 
die Einnahmen und Ausgaben betrifft, ſo balanciren dieſelben bis dahin einigermaßen; es 
ſtänden jedoch noch einige größere Ausgaben in Ausſicht, welche mit den zu erwartenden Einnahmen 
ſchwerlich in Einklang zu bringen ſein werden. — Ferner ſei der Verein mit großem Eifer beſtrebt, 
die Verſuchsſtation in Trachenberg zum Zwecke der Erhaltung und Förderung ihrer für 
die geſammte vaterländiſche Teichwirthſchaft wichtigen Thätigkeit auf eine geſicherte und möglichſt 
unabhängige finanzielle Grundlage zu ſtellen. — Auch der Verkehr mit den Be⸗ 
hörden habe in dieſem Jahre wieder einen hervorragenden Platz auf dem Arbeitsgebiete des Ver— 
eins eingenommen. Beſonders rege war dieſer Verkehr in Sachen der internationalen Filcherei- 
ausſtellung in Wien, behufs Ausarbeitung der für dieſe Ausſtellung beſtimmten Fiſchereikarte. 

Nach Berathung einer Reihe von Abänderungen des Statuts, welches in der vor— 
geſchlagenen Form angenommen wurde, berichtete Excellenz Graf von Maltzan-Militſch über 
die am 27. Juni cr. in Düſſeldorf abgehaltene Sitzung des X. deutſchen Fiſchereiraths. 

Bei Beſprechung der unter Punkt 4 der Tagesordnung aufgeführten Frühjahrsſchonzeit, 
erwähnt der Geſchäftsführer, daß es im Intereſſe der Pflege und Schonung der Fiſche geboten er— 
ſcheine, die Eingänge der Laichſchonreviere in dieſe mit einzubegrenzen, ſo zwar, daß das Laich— 
ſchonrevier bis an die Grenze des fließenden Gewäſſers reicht, — und daß es ſich empfehle, nicht 
nur für die Laichſchonreviere, ſondern auch für die Nebengewäſſer der Oder eine uneingeſchränkte, 
beziehungsweiſe abſolute Schonzeit behördlicherſeits anzuordnen. 

Bei dem überaus wichtigen Punkt „Fürſorge für die Reinhaltung der Gewäſſer“, 
welcher ſeitens des Geſchäftsführers, Profeſſor Dr. Hulwa, eine eingehende Behandlung erfuhr, 
wurde von verſchiedenen Seiten über Verunreinigung der Flüſſe durch Fabrikabwäſſer, be- 
ſonders in der Grafſchaft Glatz, lebhafte Klage geführt und man erſuchte den Verein, ſich für dieſe 
Frage zu intereſſiren und den einzelnen Intereſſenten mit Rath und That beizuſtehen. Im 
Weiteren wies Profeſſor Dr. Hulwa auf die neueren Intereſſenorganiſationen auf 
fiſchereilichem Gebiete — Berufsfiſcherbund — Bund der Teichwirthe — Anglerbund — hin. 
Gegen dieſe Verbände zur Wahrung berechtigter Spezialintereſſen ſei im Allgemeinen nichts ein— 
zuwenden, nur erſcheine es wünſchenswerth, daß dieſelben nicht bloß mit dem Deutſchen Fiſcherei— 
verein, ſondern auch mit den Provinzialvereinen zuſammenarbeiten möchten, da nur ſo für das 
Ganze Segensreiches geſchaffen werden könne. Es dürfte aber nicht verlangt werden, daß die 
älteren Fiſchereivereine bei den jüngeren Verbänden anklopfen, um als Mitglieder aufgenommen zu 
werden, ſondern dieſe müßten zuerſt den Anſchluß bei den Fiſchereivereinen ſuchen. Alle genannten 
Organiſationen hätten ſich aber bis dahin, wenigſtens den Provinzialvereinen gegenüber, nicht ſehr 
freundlich geſinnt gezeigt und namentlich habe die Aeußerung aus Berufsfiſcherkreiſen verletzt, „daß 
die Vereine, welche bisher beſtanden haben oder noch beſtehen, zur Genüge bewieſen hätten, daß ſie 
nicht im Stande ſeien, die Intereſſen der Berufsfiſcher wirkſam zu fördern.“ 

Wie aus den Jahresberichten des Schleſiſchen Fiſchereivereins wohl deutlich zu erſehen ſei, 
habe derſelbe es ſich ſeit jeher angelegen ſein laſſen, die Intereſſen der Berufsfiſcher auf das 
Wirkſamſte wahrzunehmen. Daß der Schleſiſche Fiſchereiverein dem Bund der Teichwirthe 
auf der Bahn ſeiner Zollforderungen nicht folgen könne, liege in den hieſigen Verhältniſſen be— 
gründet. Mit ſeiner Zuſtimmung zu den hohen Zollforderungen würde der Schleſiſche Fiſcherei— 
verein ſein Prinzip aufgeben, den Fiſch zum Volksnahrungsmittel zu machen. Es könne hier jeder 
Zeit konſtatirt werden, daß das Verlangen des Volkes nach billigen Fiſchen, beſonders Karpfen, 
außerordentlich groß ſei. Was den Anglerbund betrifft, jo ſeien die Beſtrebungen desſelben, 
vom Schleſiſchen Fiſchereiverein ebenfalls beſonders unterſtützt worden und zwar ſowohl den Angel— 
vereinen gegenüber als auch in der letzten Zeit betreffend die Bitte des Deutſchen Anglerbundes um 
Berückſichtigung und Regelung der Sportfiſcherei durch die Verwaltungsbehörden, die der Verein 
dahin befürwortet hat, daß es empfehlenswerth ſei, überall dort, wo es ſich um wirkliche Sport— 
angler handle, alſo um Fiſchereiintereſſenten, welche die von ihnen pachtweiſe erworbenen Ge— 
wäſſer mit Fiſch⸗ reſp. Krebsbeſatz rationell wieder zu bevölkern beſtrebt ſind, Angelkarten 
zum Angeln mit lebenden Köderfiſchen, mit künſtlichen Spinnern und mit der Fliege auszugeben, 
alſo auch die Pilke beziehungsweiſe Darre als Fanggeräthe polizeilich zu geſtatten. 


16 


Darauf berichtete Profeſſor Dr. Hulwa über „Die internationale Fiſcher ei⸗ 
ausſtellung in Wien“ vom 6. bis 21. September cr., auf welcher beſonders Deutſchland 
glänzend vertreten war Es ſei dieß die erſte Ausſtellung geweſen, an welcher der Schleſiſche 
Fiſchereiverein ſich betheiligte. Da nur zwei Monate Zeit für die Vorarbeiten geblieben waren, 
hätte es beſondere Schwierigkeiten gekoſtet, eine würdige Ausſtellung zu Stande zu bringen. Zu- 
dem konnten die Leiſtungen des Schleſiſchen Fiſchereivereins leider nicht zu einem Geſammtbilde 
vereinigt werden, weil die Anordnung nicht nach Provinzen, ſondern zum Wohle und im Intereſſe 
des Ganzen nach Materien getroffen war, jo daß die Ausſtellungsobjekte des Vereins auf ver- 
ſchiedene Plätze hin vertheilt werden mußten. Trotz alledem aber habe Schleſien ſich ſowohl mit 
ſeinen trockenen als auch lebenden Ausſtellungsobjekten glänzend behauptet und reiche Anerkennung 
gefunden. Ganz hervorragend, und weil einheitlich angeordnet, ſehr glücklich vertreten ſei die 
teichwirthſchaftliche Verſuchsſtation zu Trachenberg geweſen, welche vorzügliche 
Präparate ausgeſtellt hatte, die jetzt in einem beſonderen Zimmer vereinigt, eine Beſichtigung dieſer 
Sammlung für alle Beſucher von Trachenberg dringend empfehlenswerth erſcheinen laſſe. Die große 
Mühe, welche der jetzige Leiter der Station mit dem Zuſtandebringen dieſer muſterhaften Aus⸗ 
ſtellung ſich gegeben habe, ſei aber auch belohnt worden, denn die Verſuchsſtation erhielt einen 
erſten Preis — das Staatsehrendiplom — für hervorragende wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf 
dem Gebiete der Fiſchzucht. 

Alsdann erläuterte Profeſſor Dr. Hul wa die vom Schleſiſchen Fiſchereiverein 
ausgeſtellte Fiſchereikarte der Provinz Schleſien, die graphiſche Darſtellung der 
Fiſchproduktion Schleſiens und der Entwicklung der Thätigkeit des Schleſiſchen Fiſcherei— 
vereins und endlich eine dritte Karte, welche das Flußgebiet der Weide mit den dort 
herrſchenden Krebsverhältniſſen veranſchaulichte, ein Anſchauungsmaterial, welches von kompetenten 
Beurtheilern als muſtergiltig bezeichnet wurde. 

Bei der Konkurrenz mit lebendem Material habe unſere Provinz zwei glänzende 
Triumphe errungen durch die Karpfenausſtellung Sr. Excellenz des Grafen Maltzan⸗ 
Militſch, welcher den Protektorpreis Sr. K. und K. Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Franz⸗Ferdinand für beſonders reichhaltige und glänzende Vorführung erſtklaſſiger Karpfen 
der galiziſchen Raſſe erhielt und auf dem Gebiete der Salmonidenzucht durch die von 
Herrn Rittergutsbeſitzer Lucas-Belk ausgeſtellten, in eigener Züchterei erbrüteten Bachforellen, 
Bachſaiblingen und Regenbogenforellen verſchiedener Altersklaſſen. Herr Lucas-Belk habe einen 
Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Fürſten von und zu Schwarzenberg für hervorragende 
Leiſtungen auf dem Gebiete der Salmonidenzucht erhalten. Schleſien hätte mit lebendem Material 
noch zahlreicher vertreten ſein können, wenn für die Vorbereitungen mehr Zeit zur Verfügung ge— 
weſen wäre. Die ganze Ausſtellung konnte mehr eine deutſch-öſterreichiſche, als internationale ge- 
nannt werden, da die anderen Staaten, wie Italien, Rumänien, Ungarn und Frankreich, mehr oder 
weniger ſchwach vertreten waren. Nur Rußland habe eine größere Anzahl intereſſanter Objekte 
zur Ausſtellung gebracht. Uebrigens ſei bei dieſer Ausſtellung in Wien auf jeglichem Gebiete der 
Fiſcherei Manches zu lernen geweſen, was beſonders auch in der Provinz Schleſien nutzbringende 
Verwendung finden wird. 

Nachdem der Vorſitzende erklärt hatte, daß der Vortrag des Herrn Oberförſters Kleiner, 
welcher amtlich verhindert ſei zu erſcheinen, wegfallen müſſe, hatte an Stelle des ebenfalls aus- 
gebliebenen Referenten Morcinek, Herr Dr. Roſenfeld-Breslau die Liebenswürdigkeit, ſeine 
in Wien ausgeſtellten Röntgenbilder von Süßwaſſerfiſchen näher zu erläutern, wobei er 
ausführte, daß durch dieſe Röntgenbilder nicht allein die Art der Aufnahme und die Bewältigung der 
Nahrung bei den Fiſchen beobachtet werden könne, er habe ferner auch jetzt ein Moment der Erklärung 
dafür gefunden, warum die Heringe zum Zwecke des Laichens nach ſalzarmen Gewäſſern wandern. 

Herr Profeſſor Dr. Hulwa dankte dem Redner beſonders auch für die Bereitwilligkeit, mit 
welcher er ſeine Röntgenbilder, die gewiſſermaßen die Entwicklung eines neuen Zweiges der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fiſchkunde bedeuten, unter dem Zeichen des Schleſiſchen Fiſchereivereins in Wien aus- 
geſtellt habe, indem er gleichzeitig erwähnte, daß Herr Dr. Roſenfeld auf der Ausſtellung mit 
der bronzenen Staatsmedaille ausgezeichnet worden ſei. 

Herr Dr. Hoffbauer-Trachenberg hatte eine Anzahl ſeiner ſelbſtgezogenen zweijährigen 
Forellenbarſche ausgeſtellt. Der Geſchäftsführer verwies zunächſt auf den Vortrag des Herrn 
Dr. Hoffbauer in der letzten Hauptverſammlung und machte darauf aufmerkſam, daß dieſe Fiſche 
ſich ſehr zur Aufzucht in geſchloſſenen Gewäſſern eignen. Er empfiehlt ferner ein von Herrn Hiel⸗ 
ſcher⸗Schohendorf ausgeſtelltes Faß zum Transport von Fiſchen, ſowie ein neues Farbmittel 
für Angelſchnüre, „Smaragd“ genannt, welches ermöglicht, den Fiſchen den Köder in unauf⸗ 
fälliger Weiſe zuzuführen und in Intereſſenkreiſen verbreitet zu werden verdient. Das Farbmittel 
ſei durch Herrn Th. Tillbach, Mitglied des Oberöſterreichiſchen Landesfiſchereivereins Linz a. D., 
Schillerſtraße Nr. 7, zu beziehen. Näheres könne man auch in der Geſchäftsſtelle des Schleſiſchen 
Fiſchereivereins erfahren. 

Um 1½ Uhr ſchloß darauf der Vorſitzende die Verſammlung. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Poſen hielt am 1. November 1902 in Poſen ſeine mit 
einer Vorſtandsſitzung verbundene 13. Hauptverſammlung ab, die zahlreich beſucht war. — Der 
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Herr Oberpräſident hatte als jeinen Vertreter Herrn Regierungsaſſeſſor Reſchke geſandt, und als 
Vertreter der königlichen Regierungen zu Poſen und Bromberg waren die Herren Regierungs- 
aſſeſſoren Röniſch beziehungsweiſe Jentges und von Harnier erſchienen. 

Nach einer Begrüßung der Verſammlung wies der Vorſitzende, Herr Regierungsrath Alfred 
Meyer⸗Bromberg, darauf hin, wie gerade die zu erledigende Tagesordnung viele intereſſante 
Punkte darbiete, darunter einen Vortrag des Herrn Dr. Schiemenz⸗ Friedrichshagen, welcher 
Herr der Verſammlung vorgeſtellt wurde. — Der Vorſitzende erledigte hierauf verſchiedene gejchäft- 
liche Mittheilungen. 

Hinſichtlich der Fiſchpäſſe in der unteren Brahe hat es ſich herausgeſtellt, daß dieſe Päſſe 
von den aufſteigenden Fiſchen, ſpeziell den Lachſen, nicht in dem erhofften Maße angenommen 
wurden. Es ſollen daher alle Fiſchpäſſe in der unteren Brahe in nächſter Zeit einen zweckmäßigeren 
Umbau erfahren, wozu Mittel ſchon bereit geſtellt find. — Ueber das Vorkommen des Lachſes in 
der Netze berichtete eine Zuſchrift des Oberförſters Blankenburg-Teerkente, der den Kadaver 
eines großen Lachſes in der Netze treibend fand. 

Eine Mittheilung des gegenwärtigen Pächters des Gorkaſees im Kreiſe Poſen-Weſt, Herrn 
von Wluczynski in Trzebaw bei Steuſchewo, über angebliche Ueberproduktion nur kleiner Krebſe 
in genanntem See veranlaßte den Vorſitzenden, dem Schriftführer eine Beſichtigung des Sees zu 
übertragen. Derſelbe fand, daß der See wegen ſeiner ganzen Beſchaffenheit — das Waſſer iſt ſtark 
kalkhaltig, der See iſt ein vollſtändig geſchloſſenes Gewäſſer, enthält viel Schnecken und Muſcheln, 
aber keine Aale, und der ganze Grund iſt mit einem Filz von Armleuchtergewächſen bewachſen — 
wohl ein vorzügliches Krebsgewäſſer, daß die Ausbeute an Krebſen aber eine für die günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des Sees nur normale ſei, und daß ſich der Umſtand, daß die Krebſe nicht über 10 Centi— 
meter lang würden, dadurch erkläre, daß der See mit größter Regelmäßigkeit auf Krebſe abgefiſcht 
werde, und das Mindeſtfangmaß eben 10 Centimeter jei. Das Schock dieſer Krebſe werde aber 
von den Fiſchern für den billigen Preis von 1,50 Mk. nach Poſen verkauft und für Beſitzer von 
Fiſchwirthſchaften in der Nähe des Sees wäre es daher empfehlenswerth, von dorther Beſatzkrebſe 
zu beziehen. 

Der Vorſitzende machte hierauf die Mittheilung, daß Herr Freeſe, Erfinder eines Zug» 
netzes, auf welches er ein Patent erworben hat, den Erwerb dieſes Patents dem Vereine angeboten 
habe. Die Vortheile dieſes Zugnetzes ſollen beſtehen in einer Abſteifung und Beſchwerung der 
Flügel, wodurch ein Umwickeln der Flügel verhindert werde und in einer zweiten Vorrichtung, 
welche ein künſtliches Ufer darbiete, ſo daß das Netz mit Vortheil beim Heben an ſogenannten 
hohlen Ufern Verwendung finden könne. — Der Vorſitzende erſuchte den anweſenden Berufsfiſcher 
Ryczek, inzwiſchen in den Proſpekt einmal Einſicht zu nehmen und am Schluſſe der Verhandlung 
ſein Gutachten abzugeben. — In gleicher Weiſe erſuchte der Vorſitzende den als Mitglied anweſenden 
Vertreter der Netzfabrik Itzehoe, Herrn Roſenberg-Poſen, ſich über den durch einen zugeſandten 
Proſpekt empfohlenen Blenk'ſchen Netzfärbe-Extrakt gutachtlich zu äußern. — Das von Berlin aus 
angeprieſene Ruberoid konnte der Vorſitzende auf Grund vorgelegter Gutachten ohne Weiteres 
empfehlen; denn es hat ſich nicht nur in Fiſchbrutanſtalten als ein waſſerdichtendes Mittel erwieſen, 
ſondern es kann ſogar, auf dem Teichboden ausgebreitet, dieſen vollſtändig undurchläſſig machen 
und ſo eine Lehmſchicht erſetzen. — Die Pommer'ſche Korkinduſtrie, vertreten durch die Firma F. 
A. Schwalbe -Stettin, hatte ebenfalls ihre Fabrikate, beſonders Schwimmer für Zugnetze und 
Rettungsapparate empfohlen. Der Vorſitzende machte auf dieſe Firma aufmerkſam und ſetzte ihren 
Proſpekt gleichfalls in Umlauf. — Die Nothwendigkeit, mit der Ausgabe von Angelkarten immer 
vorſichtiger zu werden, hat den Vorſitzenden veranlaßt, der Verſammlung ein Angelkarten-Formular 
des Fiſchereivereins für das Elſegebiet in Weſtfalen vorzulegen, das als durchaus praktiſch zu be— 
zeichnen iſt, indem es auch die wichtigſten Beſtimmungen über die Schonzeit, das Mindeſtfangmaß 
der Fiſche und Strafbeſtimmungen aufgedruckt enthält. 

Herr Fiſcher von Mollard⸗Tirſchtiegel nahm hierauf Gelegenheit, zu berichten, daß die 
Schwierigkeiten, die lange Zeit der Anlage von Aalleitern in der Obra entgegenſtanden, jetzt be- 
hoben ſeien, und daß in Kürze mit der Anlage vorgegangen werden ſolle. Er erbat hiezu für die 
mit der Beobachtung zu betrauenden Perſonen eine Prämie aus Vereinsmitteln und wurde auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden für das erſte Jahr eine ſolche von je 10 Mk., im Ganzeu alſo 30 Mk., 
aus Vereinsmitteln zugeſichert, ohne Bindung für die Zukunft. 

Mit Zuſtimmung der Verſammlung ſah der Vorſitzende davon ab, die Liſte der im laufenden 
Vereinsjahre erfolgten Ausſetzungen von Fiſchbrut in öffentliche Gewäſſer zu verleſen, weil dieſe 
Liſte, wie alljährlich, dem Jahresberichte beigefügt werden ſoll. — Die Jahresrechnung 1901/1902 
iſt von Herrn Regierungsrath von Katzler-Bromberg geprüft und für richtig befunden worden. 
Die Verſammlung gewährte dem Kaſſenführer Entlaſtung. — Am Tage der Vereinsſitzung betrug 
der Kaſſenbeſtand 4360 Mk. 5 Pfg. 

Hinſichtlich der Ausſetzung von Fiſchbrut in öffentliche Gewäſſer erſuchte der Vorſitzende die 
Vertrauensmänner, ihm doch regelmäßig im März für die Frühjahrsausſetzung und im Auguſt für 
die Herbſtausſetzung Vorſchläge einzureichen. Die Gewäſſer der Provinz ſeien noch nicht in dem 
Maße erforſcht, daß dem Vorſtande genau bekannt wäre, was für jedes Gewäſſer geeignet ſei; 
hierin müßte die Mitarbeit der Vertrauensmänner helfend einſetzen; denn nur dadurch würden 
Fehlgriffe bei den Brutausſetzungen, die jetzt unausbleiblich ſeien, mit der Zeit immer geringer 
werden. — Mit den Krebsausſetzungen hat der Verein fortgefahren. Zu Krebsweibchen, die der 
Krebshändler Urbanowski geliefert hat, find ſpäterhin von Micha bezogene männliche, ſchwediſche 
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Krebſe in entſprechender Zahl geſetzt worden. Die Berichte über den Eingang der Sendung und 
die Ausſetzung ſelbſt lauten jo günſtig, daß ein Hochkommen der Krebsbeſtände in den Ausjegungs- 
gewäſſern zu erhoffen ift. — Herr Fiſcher von Mollard wies hiebei auf das Beiſpiel Bayerns 
hin, wo die Ausſetzungen nicht über das ganze Land und das ganze Gewäſſernetz vertheilt und ſo 
gewiſſermaßen zerſplittert, ſondern wo die Ausſetzungen ſo gehandhabt würden, daß immer nur von 
einem einzigen Flußgebiete ausgegangen, dasſelbe ſo dicht als möglich beſetzt und zugleich ein generelles 
Fangverbot auf eine Reihe von Jahren hinaus erlaſſen würde. — Herr Fiſcher von Mollard 
benutzte dieſe Gelegenheit noch dazu, zu warnen, einmal vor dem Einſetzen von Aalbrut, an deren 
Stelle nach ſeiner Meinung Aalſetzlinge beſſer wären, und zum Andern vor dem Einſetzen aus⸗ 
ländiſcher Fiſcharten, an deſſen Stelle ein Wiederhochbringen der einheimiſchen Fiſcharten durch 
Blutauffriſchung erſtrebenswerther ſei. — Der Vorſitzende trat dem Vorredner hinſichtlich der Aal— 
brutausſetzung inſofern entgegen, als er auf Grund der gemachten Erfahrungen gerade den Bezug 
von Aalmontee empfehlen konnte. In Bezug auf die Einſetzung ſonſtiger einheimiſcher Fiſche wies 
er darauf hin, daß manche Mißſtände in der Karpfenzucht in Seen darauf zurückzuführen ſeien, daß 
vielfach der Billigkeit wegen einſömmerige Fiſche zur Ausſetzung gelangten, die bald eine Beute 
der Raubfiſche würden. Es empfehle ſich die Ausſetzung zweiſömmeriger Karpfen, die freilich 
theuerer ſeien, die aber mehr ſichere Erfolge verſprächen. Ueberhaupt ſei auch bei anderen Filch- 
arten nur das Einſetzen ſchon entwickelterer Formen zweckmäßig und der Vereinsvorſtand ſei dieſer⸗ 
halb mit Herrn Oberförſter Sellheim in Nadolnik bei Wronke und der Gutsverwaltung von 
Labiszynsk bei Gneſen in Verbindung getreten, wo in Teichen Zanderſetzlinge möglichſt groß 
gezogen werden ſollen, da gerade der Bezug von Zanderſetzlingen auf große Schwierigkeiten ſtoße. 
Im Anſchluſſe hieran wurde aus der Verſammlung heraus als leiſtungsfähige Bezugsquelle für 
Zanderſetzlinge die Firma Strenz in Wollin genannt. (Schluß folgt.) 


IX. Perſonalnotizen. 


Die Funktion eines ſtaatlichen Konſulenten für Fiſcherei wurde in proviſoriſcher Weiſe 
vom 1. Januar 1903 an dem Aſſiſtenten der Fiſchzuchtanſtalt des Bayeriſchen Landes⸗ 
fiſchereivereins, Dr. G. Surbeck in München, übertragen. Derſelbe war in den Jahren 
1900 und 1901 Aſſiſtent an der k. biologiſchen Station für Fiſcherei in München; ſeit 
Anfangs des Jahres 1902 war er weſentlich an der Leitung und Führung der großen Fiſch⸗ 
zuchtanſtalt des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins betheiligt und zugleich als Hilfskraft in der 
ſtaatlichen Konſulentie für Fiſcherei verwendet. Zu ſeiner Orientirung und weiteren Aus- 
bildung hat Dr. Surbeck verſchiedene Fiſchwirthſchaften und Fiſchereigebiete Bayerns, dann 
hervorragende Teichwirthſchaften, Fiſchzuchtanſtalten, Fiſchpaßanlagen u. A. im Auslande bereiſt. 
Literariſch iſt der Genannte bis jetzt durch Arbeiten über Süßwaſſerfiſche und Fiſchkrankheiten 
hervorgetreten. 


X. Citeratur. 


Die Fiſcherei als Nebenbetrieb des Landwirthes und Forſtmannes. Ausführliche An⸗ 
weiſung zum Fiſchereibetrieb in kleineren und größeren, ſtehenden und fließen⸗ 
den Gewäſſern jeder Art, vornehmlich in Seen, Bächen, Karpfen- und Forellen⸗ 
teichen. Von Dr. Emil Walter. Mit 316 Abbildungen. Neudamm 1903. Verlag von J. Neumann, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forft- und Jagdweſen. XVI und 
801 Seiten 8°. Ladenpreis broſchirt 14 Mk., gebunden 16 Mk. 5 

In Nr. 17 dieſer Zeitung pro 1902 wurde bei Beſprechung von Walter's „Die Karpfen⸗ 
nutzung in kleinen Teichen“ auf dieſes größere Werk bereits hingewieſen. Nach eingehendem 
Studium desſelben kann ich dasſelbe allen größeren Teichwirthen, ſowohl wie Beſitzern, Pächtern 
von Bächen und Seen nur dringend empfehlen als Rathgeber und Nachſchlagebuch für vorkommende 
Fälle. Ein Regiſter von 23 Seiten erleichtert ſehr den Gebrauch des Werkes, namentlich denen, 
die nicht auf einmal die 800 Seiten durchleſen und den Inhalt ſich einprägen können. 

Viele Erfahrungen und Fortſchritte, welche in der Teichwirthſchaft wie in der Bewirthſchaftung 
der Bäche und Seen in den letzten Jahrzehnten gemacht ſind, wurden in dem Buche verwerthet 
und ein aufmerkſames Studium desſelben wird vor manchem Schaden — nicht nur den Neuling — 
bewahren, auch dem Praktiker viel Belehrung und Nutzen bringen. f h 

Die Warnung vor dem Vollbetrieb, d. i. dem Betriebe einſchließlich der Brut⸗ 
erzeugung, iſt ſicherlich bis zu einem gewiſſen Grade berechtigt, namentlich da, wo zuverläſſige 
Fiſchzuchtanſtalten und Eiſenbahnen genügend vorhanden ſind. 


19 


Wann in Ausnahmefällen oder wegen zu großen Umfanges zum Vollbetrieb übergegangen, 
auch Brut oder allein Brut und Setzling erzeugt werden muß, das ſetzt Dr. Walter auf Seite 116 ff. 


des Werkes auseinander. 


Aber auch hier gilt ſein Rath: 


„Der Anfänger wende ſich 


an die Fiſchereivereine ſeiner Provinz und die von dieſen empfohlenen Sach- 


verſtändigen. 


Aus Büchern allein lernt ſich die Praxis nicht leicht. 


Ob nicht vielleicht unter Veränderung des Buchtitels der Vollbetrieb, wenigſteus der Karpfen— 


teichwirthſchaft, zweckmäßiger etwas eingehender behandelt wäre, ſcheint uns zweifelhaft. 
der ſogenannten künſtlichen Fiſchzucht und der Aufzucht von e na 
hätte Walter's Werk dann das 


Bücher genügende Belehrung bieten, 
„Fiſcherei“ zu wiſſen nöthig iſt. 


Abgeſehen von 
worüber andere 
Meiſte umfaßt, was über 


Für eine zweite Auflage wäre unſeres Erachtens ferner zu erwägen, ob man nicht das Werk 


in drei abtrennbare, handliche Theile zerlegt: 


Fiſche; 


Teichwirthſchaft; wilde Fiſcherei. 


Die Abbildungen ſind vorzüglich, darunter viele ganz neue nach e eee des 


Verfaſſers. 


XI. Fischerei- und Filchmarßttherichte. 


Berlin, 27. Dezember 1902. 
der Waare befriedigend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
ie e 76 — 
Hauser. ©. 2.7.:0%. 7. — | — 
Barſche 5 — m 11 
Karpfen, mittelgr. . 31237 
Rarauihen . . . — — — 
Schleie — — 


T 5 — 
Bunte Fische . „ — 
Aale | 


Oſtſeelachs . — 12 


gegen 15 000 Zentner. 
Rumänien. 


ſind dieß namentlich kleinere e 


Fiſchrmeiſter 


in ne en der künſtlichen Fiſchzucht firm, 
augenblicklich ſelbſtändiger Leiter einer der 
größten Fiſchzuchtanſtalten, ſucht, 
prima Referenzen, dauerndes ſelbſtändiges En— 
gagement. 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Circa 10 Zentner ſchöne kerngeſunde 


grüne Setzſchleien 


hieſige Teichſchleien, hat im Frühjahr 1903 ab- 
zugeben 


Louis Weidhaſe, Hoffiſcher, 
Gera, Reuß. 


Zufuhren gering. Geſchäft ziemlich rege. 


Die Zufuhr von Weihnachtskarpfen iſt in dieſem Jahre ganz bedeutend geweſen 


geſtützt auf 
Gefl. Off. unter X. 100 an die | 


Preiſe nach Qualität 


Fiſche geräucherte Ah 
Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 
Ruſſ. Lachs l 
Flundern, Kieler. „ Stiege | 400-500 

do. mittelgr. „ Kiſte | 250-350 
Bücklinge, Kieler „ Wall 300 350 
Dorſche Kiſte 300 - 500 
Schellfisch 3 5 300 —500 
Aale, große 8 „ Pfund 100—130 
Stoß 4 1 — 
Heringe „ 100 St 700 100 


und betrug 


Die Fiſche ſtammten aus Mecklenburg, Schleſien, Böhmen, Galizien und 
Auch Frankreich hat uns in dieſem Jahre eine große Sendung geliefert, und zwar 


EEE 


Schnellwüchſige 


Besatz: una Lajchkarpfen 


Spez. Lederkarpfen) offerirt die 


Burda'ſche Teichverwaltung 
n u N 


zum an Infant non 
Fiſckeiern, Brut 


Rothe Fisch-Adressen 
— !. — lebend. Fiſchen 


ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗ Zeitung“ München, Herzog⸗ 
ſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 
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Siſchwafſer⸗Verpachtung. 

Das Fiſchereirecht im Forellenfluſſe Schondra 
mit den Nebenbächen Aepfelbach, Detterbach, 
Weißenbach und Ammelbach zu rund 30 Kilo— 
meter Fluß⸗ und Bachlänge; deßgleichen das 
Fiſchereirecht im ſog. Kühbach, ſowie mehrere 
neuangelegte Teiche in den Steuergemeinden 
Heßdorf und Höllrich fol, vom 1. Januar 
1903 beginnend, auf 20 Jahre verpachtet 
werden. 

Pachtliebhaber wollen ihre Gebote an das 
unterfertigte Rentamt ſenden, woſelbſt die Pacht⸗ 
bedingungen zur Einſichtnahme offen liegen. 
Freiherrlich von Thüngen'ſches Rentamt 

Zeitlofs bei Brückenau in Bayern. 


Jorellenzucht 


nachweislich ſehr hochrentabel, in herrlicher 
Gegend des badiſchen Oberlandes, mit prima 
Waſſer⸗ und Abſatzverhältniſſen, iſt ſofort zu 
verkaufen. Offerten unter Z. 20 an die Exp. 
ds. Bl. 


Größere, ſehr günſtig gelegene 


Sorellenfiſcherei 


iſt zu verpachten. 
Gefl. Anfragen unter U. R. hauptpoſt⸗ 
lagernd Salzburg. 


Angebrütete 


Rheinlachseien 


liefert im Januar oder Februar, die Fiſch— 
zuchtanſtalt 


Fried. Glaſer⸗Söhne, Baſel. 


Fiſchzucht Marienthal 


Station Dallau in Baden 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


Fiſchkulturanſtalt Lichtentſial 


bei Baden-Baden 
gibt ab 800,000 Bachforellen-Eier, ſowie 900,000 
Bachſaiblings⸗Eier, ebenfalls 50,000 jährige 
Bachforellen, ſowie auch ein größeres Quantum 
Brut von Bachforellen und Bachſaiblingen. 


Aſſeciatienen, Geſchäftsverkäufe, 
Hypotheken⸗ Vermittlung ꝛc. durch 


Einſömmerige 


= Hebkarpfn I 


ein großes Quantum, befter Naſſe, jo- 
wie zweiſömmerige Schleien gibt billig ab 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


Reinhold Spreng ‚Plaschnermeister, Mortweil 
(Württemberg) 


liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 


Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 


Preisliste gratis und franko. 


Siihfuttermeble 


mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 
Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
Neu⸗Erlaa bei Wien. 


27 Staats⸗ und Preismedaillen. 
Referenzen. — Ehrendiplom. 


— Beſte 


Beſte Qualität 


Lier, Brut und Setzlinge 


ſämmtlicher Forellenarten. 


cCebende Ankunft garantirt. ER 
Franz Burg, Offenburg i. Baden. 


Größere Poſten 


Jorellen⸗ ier 


von nur friſch gefangenen Gebirgsfiſchen hat 
abzugeben 
E. Groß, Fiſchzucht Dietershauſen 
bei Weyhers (Rhön). 


30,000 Salmonidenſetzlinge 
10—12 em lang, kerngeſund, offerirt in größeren 
Poſten zu äußerſt billigen Preiſen bei Garantie 
für lebende Ankunft 
(Gerhard Domaſchke, 
» Fiſchzucht Bärenſtein, Bez. Dresden. 


Wilhelm Hirſch, Mannheim, 8 6. 
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Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Firma H. Haug, Metz, bei. 


> Fritz Ziegenspeck, Berlin Su. 


NE ER ET liefert nur erstklassige 
Fier, Brut u. Setzlinge — 
7 : aller Arten 
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Karpfen und Goldorfen ! 
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Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 


Netze und Beusen. 32 
— — — nn he Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo. geg. 30 Pf. 
>& ee; 2 Jiſckzuchkt⸗ 
e e M. Dellasiacoma d 
kichsgräflich Schaffgolſch'ſche Kiſcherti in Predazzo, Südtirol, 
Verwaltung gibt ab über eine Million 
Giersdorf im Niejengebirge Regenbogenforellen-#ier 
7 N 1 ge bei ir ne pro 
E 2 tü 4 6. 925 1 8 
Eier, B rut⸗ U. Saͤtßfiſche von über 20.000 Stück ffanko, bei Abnahme un 
der Bachforelle, ein- und zweiſömmerige unter 20000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 


Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, preis. Verſandt im April und Mai. 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. Per) 


S orellenzüchterei Ahumfpringe 
TR gibt ab 
angebrütete Eier der Bachforelle 


von ſpät laichenden, garantirt wilden Fiſchen, 
lieferbar Februar-April, ſowie Brut, Setz⸗ 
linge und Speiſefiſche. Gefl. Anfragen an 
Auguſt Hertwig, Duderſtadt a. Harz. 


Eichene 


Siſchtransportfäſſer 


leche! 

für Fiſchzuchtanlagen. Boliche Form und Größe, liefert billigſt die 
2 8 7 erei von 

Kalker Fabrik für gelochte Bleche! J. Kliewe, Lemgo, 

W. Breuer & Probſt 3 Lieferant größerer Fiſchzuchtanſtalten. 


Kalk bei Köln. 
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½ Million angebrütete 


D e Regenbogenforelleneier 
5 ilchzuchtanftalt Diepoltsdorf find noch billigſt abzugeben. ; 
def Simmelvorf, Mittelranten. gage Duckteihen, werden unter Gan 
Beſte Eier, Brut und Betzliuge nicht zugefüttert, daher Eier allerbeſter Qualität. 
iſchzüchter Bydekarken, 
aller Forellenarten. Si end sb 1. olf. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. ——— e 


Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


C. Brink. Bu a. Rh. 


Forellen-Setzlinge. |“ C. Brink, Bon a. fl. 


@ 

© 

Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforelien, & 

Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 8 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 35 

@ 

@ 

5 

@ 

@ 


Anzgelgeräthe- und Netzfabrik. 


8 gegründet 1791. 
zur Aufzucht u. Mast. Billige Herbstpreise. Ss 9 


Garantie lebender Ankunft. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Oder 


(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


3 

a 3 

— Angelgeräthe — 3 

eigene Fabrikate, sowie beste englische | 
amerikanische 


Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 


Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 
C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: nur allerbeste Qualität. N 
Fischreusen. @ prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. 
Drathselle Drathaewebeund -Befleohte, ate. | SSS E9E99899999999 99 


Heidelberger Fischzucht- Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 
Preiscourant gratis und franko. I 


SSN 


Fischerei-Verein in Lemgo 
hat mehrere hunderttausend Eier des Bachsaiblings 
abzugeben. 


C. ARENS, Cleysingen kei Ellrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, 


er Bachforelle, ar Regenbogenforelle, ae, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgrelche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Els— 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

8 FJiſchfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang— 

- methode gratis. 


Haynauer Haubthierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


et 


Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz | Im Kleinen 1871 


ans era | = ein 
uss rossen 
—— A. Dieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


A „ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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N vo. 2. 2. 
Gere 


Fit 


FJiſchzucht Berneuchen 


gibt ab zu Herbſt und Frühjahr 1- u. 2⸗ſömm. 
Satzkarpfen u. Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Gold⸗ 
orfen, Regenbogenforellen, Schleie, Hi⸗ 
goi ꝛc. Angebr. Eier der Negenbogenforelle. 
Weidenſtecklinge beſter Sorten. 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! 


von dem Borne. 


1903. 1 


Forellenzucht OESEDE in 0esede bei Osnabrück. 


Aufl. 6600 


U. 


Forellen und Karpfen. 


PP.. Aq f o 

Jungfische, Setzlinge, Eier und 

Brut liefert preiswerth zur geeigneten 
Bezugszeit. 


Fischzucht Sandau, Landsberg a. l. 
Telephon Nr. 27. 
= Preisliste gratis und franko. 


Allg entzine 


erei-Zeitun 


81 Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohferelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
fe - inkunft. pp 


Garantie lebender 


Preisliste zratis und fra 


Petri Heil! In 24 


2 bös 2 


gratis und franko. I. Preis: 
sind nicht bloss vortreffliche 


Reichste Auswahl. 


nach Uebere 
ko. 


„H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 


München, 3b Ottostrasse 3b 


önezial-beschäft für Angelgeräthe 


Er gegründet 1843 323 


empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 


nur prima Qualität. 


Ausstellungen prämiirt. 


Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
„Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


F ischfallen Fischfänger, sondern zugleich 


Fischkultivirer, denn die Fische legen ihren Laich ab 
und die Fischbrut rettet sich vor den Raubfischen im 
Schutz der Fischfalle. Für jed. interessirten Fischer 
bieten dah. die Fischfallenauch Gelegenheit zu einem 
interessantem Studiun u. zur Verbesserung desFisch- 
fanges dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert 
die Staketzäunefabrik in Malm, Finland. 


Forellenzucht But Linde 


von Ewald Böttger 
Peruze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln 
liefert: 


Eier, Brut und Hetzlinge der Bach-, Kegen⸗ 
Bogenforelte und des Nach ſaibling⸗ aus Sell. 
wüchſig gewählter Raſſe. 


—kebende Ankunft garantirt. — 


München XXI. 


Stork s Angelgeräthe 


Prämiirt mit 27 Medaillen 
Neueste Preisliste m. 1300 Abbildungen. 
Alle sportlich bewährtesten Geräthe, 


Netze 


& 2 
Besidenzstrasse 15/I. 
RBEEIFEEE TEE EDER DEEEEEEEITEN 


Auswahlsendungen zu Diensten. 


Fischnetzgarne 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Statlon Gruiten bel Düsseldorf 


ferirt: 

Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
— Lebende Ankunft garantirt. "33 
Belehrungen über Besetzungen unenigeltlloh. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


Beste Forellen 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 
== Lebende Ankunft garantirt. — 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 


1 und Expedition der „Allgemeinen A Free befinden ſich ſeit 1. Januan 1902 


München, Veteninärnſtraße ©. 


LAN, | 


Str König ı im Fischotterfang 
Penutzmarko ist Ber Wisseabach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
fing — in ud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
) Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 


schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R.W.-Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


a 
R Weber R, Weber, Raubihierfaiton-rabric Haynau 1. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Fischzuchtanstalt Hafenlohr a. Main 


Besitzer: Mich. St. Scherg 


empfiehlt seine in bestem Gebirgswasser gezüchteten Ia Eier von Bachforellen. 
sowie auch Speiseforellen in jedem gewünschten Quantum bei reellster und 
billigster Bedienung. 


5 
Eier und Brut Rudolf Linke Tharan 5 


zb: 2 _langebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
, und regen: Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


bagenfoxelle gibt ab 5 aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
2 D. . Fischzucht, 6 Man verlange Preisliſte. 
Wagenhauſen bei Saulgan, Württemberg. erg. Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 


Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Ein⸗ und zweiſömmerige, ſchnellwüchſige Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 


is, I. Preis Dresden 1898. 
— Sabkarpfen - — 


Fischzucht Hlüttenhammer 


Galizier⸗ und Kreuzungsraſſe, ein- und zwei⸗ von 

ſömmerige Goldorfen und Bachſaiblinge 

liefert E. von Schrader, Gut Sunder Jermann HZesenelever 
bei Winſen a. d. Aller. 1 E 


Eier, Brut "und Setziinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Ueber eine Million 
Forelleneier, von besten Mutterfischen 
(meistens Wildfischen) stammend, gibt 

jetzt ab 


f Huftrirke Breisihe gratis und franfo. | schaut Seewiese b. Gemünden a. Main. 


T isehversandtfässer Einzäſtrige Forellen und Saiblinge 
ein» u. zweiſömmerige Spiegelkarpfen, prima 
zweckmässig gebaut, sowie Fischlagln in] Brut von Bach-, Regenbogenforellen und 


jeder Grösse liefert zu den billigsten Preisen | Bachſaiblingen liefert die 


belasius Jordan, Schäfflermeister in Starnberg. | Eiſchzuchtanſtall von Xaver Meindl, 


Prämiirt in der Münchner Sportausstellung. Landsberg d. Lech. 


Internationale Revue für Fischzucht und Fischerei 


herausgegeben vom kaiser! russischen Verein für Fischzucht und Fischerei. Redaktion von 

N. A Borodine in St. Petersburg, Grosse Stallstrasse 13 52. Organ der internationalen Fischerei- 

kongresse. Erscheint viermal im Jahre und enthält in drei Sprachen, französisch, deutsch und 

englisch belehrende Artikel über die Naturgeschichte der Fische, über Fischerei, Fischzucht, 

Fischhandel und Konservenfabrikation ete. — Preis 4 Fres. — Für Deutschland und Oesterreich 
zu beziehen durch die Buchhandlung von Paul Hientsch, Berlin, Mauerstrasse 68. 
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Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 
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Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Defterreih-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifhhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Sifcherei- 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elfaß-Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Sifchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit FJachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Deutfcden Tiſchereiverein. 


Nr. 2. München, den 15. Januar 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Die Internationale Fiſchereiausſtellung in Wien. — II. Ein neuer Krankheitserreger 
bei Fiſchen. — III. Ueber die Vermittlung von Karpfenſatzfiſchen. — IV. Zur Zucht des Nord- 
ſeeſchnäpels. — V. Vermiſchte Mittheilungen. — VI. Vereinsnachrichten. — VII. Literatur. — 
VIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Die Internationale Jiſchereiausſtellung in Wien. 
(Fortſetzung aus Nr. 24 pro 1902.) 


5. Einrichtungen zur Erbrütung, Aufzucht und Fütterung von Salmoniden. 


Die Gegenſtände, welche nunmehr beſprochen werden ſollen, waren ausſchließlich von 
Oeſterreich, Italien und Deutſchland, und zwar unter den in folgender Ueberſicht gegebenen 
Nummern, ausgeſtellt: 

A. Oeſterreich. 

1. Brutapparate vom Jahre 1864 (k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft Salzburg durch Fiſcherei— 
aufſeher Schneeweiß und Profeſſor Kaſtner). Kat. Nr. 23, 67. 
2. Brutapparate der Gegenwart (desgl.). Kat. Nr. 23, 68. 
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3. Brutapparate zur künſtlichen Fiſchzucht (J. Schwarz, Spänglermeiſter in St. Pölten). 
Kat. Nr. 33. De 

4. Modell eines Futterkaſtens für Fiſchbrut (A. Köttl, Velden). Kat. Nr. 48. 

5. Brutglas für Felchen ſammt Fangkaſten und Ausſetzapparat mit Druckkaſten (Dr. J. Stigl⸗ 
leithner, Unter Winklern). Kat. Nr. 49. 

6. Bruttöpfe zur Erbrütung von Forelleneiern (Fr. Pölzl, Wagram). Kat. Nr. 57. 

7. Patentirte künſtliche Fiſchbrutapparate ſammt dazu gehörigen Waſſerleitungsröhren 
(A. Witt, Prinzersdorf). Kat. Nr. 245. 


B. Italien. 

8. Selbſtausleſer von Weiß für Coregoneneier (Lombardiſche Fiſchzucht- und Waſſerwirth— 
ſchaftsgeſellſchaft in Mailand). Kat. Nr. 215, 22—24. 

9. Fangkaſten für Brut (desgl.) 

10. Kaliforniſcher Bruttrog, Syſtem Graf Crivelli Serbelloni (desgl.) 

11. Schwimmender Brutapparat, Syſtem Dr. E. Bettoni (Königliche Fiſchzuchtanſtalt, Brescia). 
Kat. Nr. 229. 

C. Deutſchland. 

12. Modell des Fiſchbruthauſes in Königsthal bei Danzig (Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein, 
Danzig). Kat. Nr. 606. 

13. Bruttröge aus Porzellan, Holz und Zink (Freiherr von La Valette St. George, Bonn). 
Kat. Nr. 602—604. 

14. Brutapparat aus der Vereinsbrutanſtalt Prinzenthal (Fiſchereiverein Poſen). Kat. Nr. 578. 

15. Einrichtungsartikel für Bruthäuſer, als Bruttrog, Fangkaſten mit Sperrſieb, Brutſieb, 
kaliforniſcher Brutapparat, ſowie jener von v. d. Borne, Eckardt, Vilmot, Glauß, 
Schuſter (Ad. Glauß, Königsberg Pr.). Kat. Nr. 183. 

16. Brutapparate für Salmonideneier als Bruttröge nach Jaffé, Hübner, Linke, Fritſch, 
Beyer, v. Debſchitz, ſowie der Heidelberger Trog (Kgl. Landwirthſchaftliche Hoch— 
ſchule Berlin). Kat. Nr. 568. 

17. Sandforter Kinderſtube (Jaffé, Sandfort). Kat. Nr. 565. 

18. Sandforter Brutbett (desgl.) Nr. 564. 

19. Brutapparat für Salmonideneier (Haack, St. Ludwig). Kat. Nr. 560. 

20. Kaliforniſcher Bruttrog für Salmonideneier (Fiſchereiverein f. d. Provinz Brandenburg) 
Kat. Nr. 548. 

21. Selbſtausleſer mit Steigerohr für Coregoneneier (desgl.) Kat. Nr. 547. 

22. Modell des Filtrirapparates des Bruthauſes zu Berneuchen (desgl.) Kat. Nr. 547. 

23. Modell eines Bruttiſches, ebendaher (desgl.) Kat. Nr. 546. 

24. Cleyſinger Bruttrog (C. Arens, Cleyſingen). Kat. Nr. 543. 

25. Cleyſinger Anbrütetrog (desgl.) Kat. Nr. 544. 


War einerſeits das Beſtreben zu erkennen, die Leiſtungsfähigkeit und Vorzüge eigener 
Fabrikate zur Geltung zu bringen, ſo lag andererſeits die Abſicht zu Grunde, die hiſtoriſche 
Entwicklung dieſer Apparate zu zeigen, indem etwa die älteſten und die neueſten Bruttröge 
nebeneinandergeſtellt waren, oder ihre Entwicklungsgeſchichte durch ganze Reihen derſelben 
vorgeführt wurde. 

Leider hatten ſich an dieſem Theil der Ausſtellung nur die drei genannten Staaten 
betheiligt, ſo daß ein ganz vollſtändiges Bild nicht zu Stande kam; fehlten doch gerade die 
Länder, welche mit Deutſchland um den Vorrang ſtreiten, die erſten Erfahrungen über das 
Laichen der Salmoniden und über Eingriffe des Menſchen in das Brutgeſchäft dieſer Thiere 
gemacht zu haben: Frankreich, England, Skandinavien. 

Ihren Zwecken entſprechend zerfallen dieſe Apparate in zwei Gruppen, ſolche zum 
Erbrüten der Eier, die eigentlichen Brutapparate und ſolche, in denen die jungen Salmoniden 
ihre erſte Kinderzeit durchleben und ſich auch an künſtlich dargereichtes Futter gewöhnen 
ſollen, die Kinderſtuben und Futterkaſten. 

Jede Gruppe iſt nach einem gewiſſen, ſtets wiederkehrenden Typus gebaut, der all- 
bekannt hier nicht erörtert zu werden braucht; die Einzelheiten in der Konſtruktion ſind aber 


23 


gerade bei Brutapparaten derart wechſelnd und mannigfaltig, daß eine Beſprechung des in 
dieſer Hinſicht auf der Wiener Ausſtellung Gezeigten ſich verlohnt. 

Das Material, aus dem die Brutkaſten hergeſtellt ſind, iſt Holz (Jaffé, Hübner, 
Linke, La Valette St. George), Zink, ſei es roh oder polirt (Schwarz), lackirt oder emaillirt 
(Crivelli), Zink in Verbindung mit Glas (Salzburg, Schwarz), oder Thon (Schwarz, Salz⸗ 
burg); dazu kommen die Selbſtausleſer für Coregonen aus Glas. Neben ſtehenden Brut— 
apparaten waren ſchwimmende allein ausgeſtellt von Schwarz und Bettoni-Brescia, von 
Erſterem ein allbekannter, ſchwimmender, kaliforniſcher Trog, von Letzterem ein Holzkaſten in 
Form eines Backtroges, deſſen Seitenwände in der unteren Hälfte gegittert, deſſen Deckel 
durch mit Sackleinen überſpannte Rahmen gebildet werden. 

Die Form der ſtehenden Brutapparate iſt im Allgemeinen entweder die eines Kaſtens 
oder die eines Cylinders. Erſterer beſitzt meiſt ſenkrechte Wände, oder ſolche, die geneigt zu 
einander ſtehen (Beyer); bald ſind die Tröge tief, bald flach; beſonders niedrig iſt die in 
Italien gebräuchliche Form nach dem Syſtem Graf Crivelli Serbelloni. Letzterer zeigt im 
Horizontalſchnitt auch nicht die gewöhnliche Rechtecksform, ſondern die eines Sechsecks mit 
einem Paar langgezogener Seiten. Cylinderförmige Brutkaſten (Töpfe) ſind von Zink 
(Schwarz) oder Thon (Salzburg, Pölzl). 

Der Waſſerzufluß geſchieht bei den ſchwimmenden Trögen von hinten, bei den 
Thontöpfen von allen Seiten, bei den ſonſtigen Apparaten von oben. In der Regel iſt er 
nicht weiter geſchützt (Linke, Beyer, Jaffé, Borne u. A.). Beſondere Filtrirapparate in Form 
eines Flanellſackes und mehrerer mit Flanell beſpannter Rahmen beſitzt die Hübner'ſche 
Brutkiſte. Die allſeitige Zuführung bezweckt eine durchlochte Rinne, welche rings am 
Rande des v. Debſchitz'ſchen Bruttroges herläuft; ähnlich, aber nur an einer Seite trägt der 
Salzburger Bruttrog eine Rinne, welche jedoch nicht durchlocht iſt, ſondern das Waſſer 
durch Ueberlaufen in den Bruttrog ſendet. 

Der Einſatzkaſten, auf welchem im kaliforniſchen Troge die Eier zu liegen kommen, 
fehlt bei den Thontöpfen dem Salzburger und dem Bettoni'ſchen Apparat, fie find als 
befondere Kaſten beweglich eingeſetzt (v. d. Borne, Haack, Jaffé u. a.), in mehrfacher Zahl 
vorhanden in den Brutkiſten (Hübner, Jaffé), oder feſt mit dem äußeren Kaſten verbunden 
(Heidelberger Brutapparat u. A.) Das Material iſt Zink, bei den Holzkaſten iſt wenigſtens 
der Boden durchlochtes Zink oder Drahtgitter, wenn nicht ein Roſt von Glasſtäben die Eier 
trägt (Schwarz, Salzburg). Nicht immer entſpricht der Einſatzkaſten in ſeiner Geſtalt dem 
äußeren Troge, wie dies bei dem Typus v. d. Borne, Beyer, v. Debſchitz der Fall iſt. Die 
Hübner'ſchen Einſätze find ganz flache Näpfe, der Jaffé'ſche Einſatz iſt am Vorder- und Hinter- 
rande gerundet, der Linke'ſche beſitzt zwiſchen Hinterwand und Boden eine Kante, ebenſo an 
den Seiten, während vorn der Boden mit ſanfter Biegung in die Vorderwand übergeht. 
Bei vielen Kaſten (Haack, v. d. Borne) hat nur der Boden Löcher, durch welche das Waſſer 
an die Eier gelangt, ebenſo bei den flachen Hübner'ſchen Einſätzen, bei anderen ſind auch die 
Seitenwände durchlocht. 

Der Ablauf des Waſſers erfolgt in der Hübner'ſchen Brutkiſte durch ein Loch, durch 
ein Abflußrohr am Königsberger Modell, ſonſt meiſt durch eine Tülle, deren Weite beſonders 
ſtark iſt bei dem für reichen Waſſerdurchfluß geeigneten Cleyſinger Apparat. Dieſe Tülle 
verläuft wagrecht (v. d. Borne, Jaffé, v. Debſchitz, Fritſch, Heidelberger Apparat), oder ſchief 
(Linke), oder er hat einen ſchwachen Knick (Beyer). Verſchloſſen wird der Abfluß durch 
beſondere Gitter, welche allein überflüſſig ſind bei jenen Kaſten, deren Einſätze nicht heraus- 
genommen werden können (Heidelberger Modell). Dieſe Gitter legen ſich mit ihrer Tülle 
auf jene des Kaſtens und des Einſatzes, fo daß hier drei Tüllen in einander ſtecken (v. d. Borne, 
v. Debſchitz). Im Jaffeé'ſchen Bruttrog ſteht das Gitter ſchief vor dem Einſatz, bei v. Debſchitz 
iſt es auffallend flach; Fritſch hat die dreifache Tülle vermieden, indem er das Schutzgitter 
an der Innenſeite des Vorderrandes befeſtigt. Dieſe Methode hat außerdem den großen 
Vorzug, daß die Brut ſich nicht zwiſchen den Tüllen durchzwängen kann. Sehr wenig ſicher 
ſcheint mir auch der leicht bewegliche Verſchluß des Salzburger Brutkaſtens zu ſein. Die 
aus dem Brutkaſten entkommende Brut wird durch beſondere Vorſatz- oder Fangkaſten auf- 
gefangen (Glauß, v. d. Borne). 
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Wenn ich zum Schluſſe noch kurz auf das Sandforter Brutbett (Jaffé) hinweiſe, das 
die Erbrütung von Salmonideneiern ohne Brutapparate ermöglicht, ſowie auf den Eleyfinger 
Anbrütetrog (Arens), in welchem die mit Eiern belegten Gitter in ſechs Stockwerken über— 
einanderſtehen, ſowie auf die Sandforter Kinderſtube (Jaffé), in welcher jungen Forellen 
das erſte Futter gereicht wird, und auf Linke's neues Fütterungsverfahren, nach welchem das 
Futter an einem umgeſtülpten Blumentopf, mit einem Klebſtoff vermiſcht, angeſtrichen und 
in den Bruttrog gehängt wird, ſo glaube ich ein ziemlich treffendes Bild von dieſem Theile 
der Ausſtellung gegeben und gezeigt zu haben, wie große Mannigfaltigkeit ſelbſt auf dieſem 
kleinen Gebiete der Ausſtellung geherrſcht hat, und welch' reicher Schatz an Wiſſen und 
Erfahrung nicht zu oberflächlichem Betrachten, ſondern zu eingehendem Studium hier 
zuſammengetragen war. d 

Es darf ferner nicht unerwähnt bleiben, daß Beſchreibungen, Lagepläne oder Modell 
zahlreicher Fiſchzuchtanſtalten zeigten, wie die oben eingehend beſprochenen Apparate in 
Bruthäuſern aufgeſtellt, wie im Anſchluß an dieſe die Teiche angelegt werden, in welchen 
die erbrütete, in den jüngſten Lebenstagen ſorgſam gepflegte, an künſtliches Futter gewöhnte 
Salmonidenbrut heranwachſen ſoll. (Fortſetzung folgt.) 


II. Ein neuer Krankheitserreger bei Jiſchen. 
Von Profeſſor Dr. Bruno Hofer. 
Mittheilung aus der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 


In den Aquarien der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei habe ich ſeit 
Jahren an den Kiemen und auf der Haut des Karpfen und anderer karpfenartiger Fiſche ein 
paraſitiſches Infuſor beobachtet, welches bis dahin in der Literatur noch nicht beſchrieben war. 
Es hat daher der Aſſiſtent an der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation, Herr Dr. Th. Moroff, 
im „Zoologiſchen Anzeiger“ vom 27. Oktober 1902 dieſes Infuſor unter dem Namen Chilodon 
eyprini beſchrieben und in nachſtehenden Abbildungen, deren Benützung ich der Freundlichkeit 
des Verlegers des „Zoologiſchen Anzeigers“, Wilhelm Engelmann in Leipzig, verdanke, dargeſtellt. 
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Fig. 1. Chilodon eyprini von der, Rückenſcite. Fig. 2. Chilodon eyprini von der Bauchſeite. 


Der Körper dieſes 0,05—0,07 mm langen und 0,03—0,04 mm breiten Thieres iſt 
vom Rücken nach dem Bauche zu blattartig zuſammengedrückt. Die obere Fläche iſt flach 
gewölbt, nackt und ohne Streifung, wie die Figur 1 zeigt; die Bauchſeite dagegen flach, 
geſtreift und mit mäßig langen Wimpern bedeckt, die an dem vorderen Ende des Thieres 
etwas ſtärker entwickelt find, wie die Figur 2 zeigt. Von der Fläche betrachtet, hat das 
Thier eine herzförmige Geſtalt. Der rechte Rand iſt konvex, der linke mehr gerade und gegen 
das vordere Ende zu konkav. Im Innern des Thieres ſieht man bei Anwendung von Reagentien. 
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den in den Figuren mit dem Buchſtaben K bezeichneten Zellkern; ferner beobachtet man zwei 
kontraktile Vakuolen (KV), die eine in der hinteren Hälfte des Körpers, die andere mehr in 
der vorderen gelegen. Am vorderen Rande befindet ſich um die Mundöffnung herum ein 
ſogenannter Reuſenapparat, in der Figur mit den Buchſtaben R ap bezeichnet. 

Die Infuſorien vermehren ſich durch Zweitheilung ſenkrecht zur Längsachſe; von Zeit zu 
Zeit gehen ſie in Kopulation über. Die Thiere ſind nur im Stande, auf Fiſchen dauernd 
zu leben; alle Verſuche, Kulturen von denſelben in Glasſchalen anzuſtellen, auch unter Ernährung 
der Thiere, ſind fehlgeſchlagen, höchſtens konnte man ſie in reinem Waſſer zwei Tage oder 
ein wenig darüber am Leben erhalten. Entfernt man ſie von der Fiſchhaut, ſo ſchwimmen 
die Thiere im Waſſer ſchnell herum, indem ſie ſich um ihre Längsachſe drehen, dann plötzlich 
Halt machen, ſich mit dem hinteren Ende feſtſetzen, einige Male kreiſelartig ſich um ſich ſelbſt 
drehen, um dann wieder weiterzuſchwimmen. Nach einiger Zeit ſetzen ſie ſich jedoch zu Boden, 
kriechen auf demſelben eine Zeit lang umher, ſtellen dann alle Bewegungen ein, um bald 
darauf zu Grunde zu gehen. 

Obwohl dieſer Paraſit außerordentlich häufig an den der Biologiſchen Station über— 
ſandten Fiſchen, insbeſondere an Kiemen und Haut der Karpfen beobachtet wurde, ſo war 
doch bis in die jüngſte Zeit kein Fall bekannt geworden, in welchem man dieſen Paraſiten 
als die Urſache einer größeren Erkrankung hätte anſprechen dürfen; vielmehr mußte man der 
Meinung ſein, daß der Paraſit nur gelegentlich anderer Erkrankungen an ſchwachen Thieren 
vorkommt, ſich an den Kiemen maſſenhaft entwickelt und ſo einen aus anderen Gründen weniger 
widerſtandsfähig gewordenen Fiſch unter Umſtänden auch zu Grunde richtet. In dieſem Sinne 
hat ſich daher auch Dr. Moroff auf Grund der bis zu ſeiner Publikation im „Zoologiſchen 
Anzeiger“ bekannten Thatſachen ausgeſprochen. 

Seitdem iſt aber der Station ein Fall bekannt geworden, in welchem 35000 Stück 
Goldfiſche durch die überaus maſſenhafte Anſammlung dieſes Paraſiten auf den Kiemen derſelben 
befallen wurden und ſo zahlreich abſtarben, daß im Verlaufe von 10 Tagen 25 000 Stück 
davon bereits eingegangen waren. Der Beſitzer der Goldfiſche kam dann erſt zur Biologiſchen 
Station, um die Urſache des Fiſchſterbens konſtatiren zu laſſen. Da dieſe ſofort erkannt werden 
konnte und da ferner dieſe paraſitiſchen Infuſorien lediglich auf der Oberfläche der Kiemen und 
nicht im Gewebe derſelben ſaßen, ſo lag der Gedanke ſehr nahe, durch geeignete Bäder, in welche die 
Fiſche einzuſetzen wären, die Paraſiten zu vertreiben. Es wurden daher einige Verſuche an⸗ 
geſtellt, aus denen hervorging, daß der Chilodon cyprini gegen Kochſalzlöſungen ganz außer⸗ 
ordentlich empfindlich iſt. Wurden die von den Kiemen abgeſtreiften Paraſiten in / prozentige 
Kochſalzlöſungen eingeſetzt, ſo ſtarben dieſelben bereits nach fünf Minuten. Daraufhin wurden 
zunächſt 400 Stück Goldfiſche auf / — 50 Stunde in eine 2prozentige Kochſalzlöſung ein- 
geſetzt. Die Löſung wurde abſichtlich ſo ſtark genommen, weil die Goldfiſche bereits ſo matt 
waren, daß ſie zum größten Theil auf der Seite liegend in die Station gelangten und nur 
noch ſchwach athmeten. Nach früheren Beobachtungen konnte angenommen werden, daß eine 
2 prozentige Kochſalzlöſung, welche den Fiſchen ſelbſt bei ſtundenlangem Aufenthalte keinen 
Schaden bringt, die Fiſche erheblich reizen und zu kräftigeren Athmungen veranlaſſen würde. 
Dieſe Vorausſetzung beſtätigte ſich. Nach einem halbſtündigen Bad wurden die Fiſche in reines, 
gut durchlüftetes Waſſer eingeſetzt und erholten ſich derartig, daß ſie nach einigen Stunden 
bereits ſämmtlich aufrecht ſtanden, während nur ganz wenige, beim Beginn des Verſuches ſchon 
faſt todte Stücke, zu Grunde gingen. Die gebadeten Fiſche nahmen bereits am nächſten Tage 
Futter zu ſich. 

Daraufhin wurde der Reſt der noch lebenden Fiſche, es waren nach zwei Tagen nur 
3500 Stück übrig geblieben, in gleicher Weiſe mit 2 prozentiger Kochſalzlöſung behandelt 
und auch hier konnte konſtatirt werden, daß die Fiſche ſich nach einigen Stunden erholt hatten 
und nachdem ſie mehrere Wochen gefüttert waren, weitergegeben werden konnten. Die ſofort 
nach dem Baden vorgenommene Unterſuchung ergab, daß die Kiemen der Fiſche vollſtändig frei von 
lebenden Infuſorien waren, nur einzelne todte Leiber derſelben hingen an dem Schleim der Kiemen. 

Durch dieſe geglückte Kur, ſowie durch die weitere Konſtatirung, daß die Goldfiſche ſonſt 
an keiner anderen Krankheit litten, war aber bewieſen, daß lediglich der Chilodon eyprini 
das große Fiſchſterben veranlaßt hatte. Dieſes paraſitiſche Infuſor iſt daher als ein primärer 
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Krankheitserreger anzuſprechen. Ob derſelbe freilich an Fiſchen, die ſonſt völlig geſund ſind 
und unter ihnen ſehr günſtigen Bedingungen leben, ſich auch ſo maſſenhaft vermehren kann, 
daß er die Kiemen der Fiſche mit einer dicken Lage bedeckt und die Athmung derſelben auf- 
hebt, das bleibt noch fraglich, da in dem vorliegenden Falle die Goldfiſche einmal eine längere 
Reiſe durchgemacht hatten und möglicherweiſe bereits vor derſelben unter ungünſtigen Be⸗ 
dingungen gehalten waren. 

Das Uebertragen von einmal mit Paraſiten behafteten Fiſchen in die beſten Waſſer⸗ 
verhält niſſe hatte gar keinen Erfolg, da die Fiſche hier gleichfalls zu Grunde gingen. 

Nachdem dieſer Paraſit an unſeren Karpfen ſo überaus häufig vorkommt, ſo iſt es ſehr 
wohl möglich, daß er in nicht beſonders günſtigen Winter- und Hälterteichen, wo die Fiſche 
auf engen Räumen zuſammengedrängt leben, gleichfalls maſſenhaft auftreten und daher Fiſch⸗ 
ſterben veranlaffen kann. An Karpfen find mir freilich derartige Sterben noch nicht bekannt 
geworden, gleichwohl mag die Aufmerkſamkeit auf dieſen Krankheitserreger hiemit gerichtet ſein. 


III. Aeber die Vermittlung von Karpfenſatzſiſchen. 


Wie kürzlich in Bamberg bei der Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſcherei— 
vereine bekannt gegeben wurde, lehnt es der Bayeriſche Landesfiſchereiverein bezw. die Ver⸗ 
waltung der Fiſchzuchtanſtalt desſelben in Starnberg ab, künftig Karpfenſatzfiſche für Fiſcherei⸗ 
vereine und Private zu vermitteln, weil bei der zu excentriſchen Lage von Starnberg die 
Anſammlung von Fiſchen in Starnberg zu große Auslagen erfordert und weil das harte und 
kalte Waſſer der Starnberger Anſtalt ſich für längeren Aufenthalt von Karpfen nicht eignet. 

Damit iſt die Vermittlung von Karpfenſetzlingen in die Hand der Kreisvereine reſp. 
Bezirksvereine gelegt. 

Ich bin nun der Anſchauung, daß durch eine ſolche bloße Vermittlung des Beſatz— 
materials die Fiſchzucht unter Umſtänden eher eine Schädigung als eine Förderung erfahren 
kann. Fiſchereivereine können mit ihrer Autorität Satzfiſche vermitteln, die ſie nicht geſehen 
haben und können Produzenten empfehlen, die ſie oft gar nicht kennen und von denen ſie 
lediglich die Verſicherung haben, daß die Waare gut und echt ſei. Es ſteht nun außer 
Zweifel, daß die Vereine bei einer ſolchen Art der Vermittlung eine Garantie über Rein⸗ 
raſſigkeit, Egelfreiheit, Gejundheit ꝛc. für die Satzfiſche nicht übernehmen können. Fehlt aber 
dieſe Garantie, dann hat die Vermittlung nur bedingten Werth und man kann wie bisher 
ſich ebenſo direkt wieder an einen Fiſchhändler wenden, oder man braucht nur periodiſch die 
Namen von Karpfenzüchtern, welche Satzfiſche zu verkaufen haben, in den Zeitungen bekannt 
zu geben. 

Unter gewiſſen Vorausſetzungen können freilich ſolche Vermitt⸗ 
lungsſtellen durch Fiſchereivereine ſegensreich wirken. Der Bezirksfiſcherei⸗ 
verein Erlangen z. B. hat ſeit circa zwei Jahren eine ſolche Einrichtung getroffen, die ſich für 
Produzenten und Abnehmer von Satzfiſchen gleich gut bewährt hat, und die verdient, daß ſie 
dort, wo die Vorausſetzungen gegeben ſind, Nachahmung findet. Ich will dieſe Einrichtung, 
die ich im heurigen Jahre an Ort und Stelle beſichtigt und von der ſowohl unſer Verein, 
als auch eine Anzahl anderer bayeriſcher und außerbayeriſcher Fiſchereivereine und Private 
zur vollſten Zufriedenheit Gebrauch gemacht haben, in Kürze ſchildern. 

Ich ſetze voraus, daß allerdings der Erlanger Verein, der ſich, nebenbei bemerkt, ſelbſt 
mit Karpfen⸗ und Salmonidenzucht befaßt, bei dem Umſtande, daß er im Herzen Bayerns, 
ſowie an der Hauptbahn, dann an einigen Zweigbahnen und am Ausgange des karpfenreichen 
Schwabach⸗, Seebach⸗, Aurach- und Aiſchgrundes ſeinen Sitz hat, gegenüber anderen vermittelnden 
Vereinen für den obenbezeichneten Zweck Vieles voraus hat. Der Fiſchereiverein Erlangen 
nimmt alle jene Karpfenzüchter aus den vorbezeichneten Bezirken, die ohnehin ſchon als rationelle 
Züchter und reelle Männer bekannt ſind, in eine Genoſſenſchaft (Züchtergenoſſenſchaft) auf, die 
ſich verpflichten, ſowohl ihre Zuchtfiſche, als ihren teichwirthſchaftlichen Betrieb unter die 
Kontrole des Leiters der Erlanger Fiſchzuchtanſtalt, des Herrn Stadtkämmerers Colb, zu 
ſtellen und die bereit ſind, die Satzfiſche nach Erlangen — das allerdings vom Wohnſitze der 
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meiſten Produzenten (Genoſſenſchafter) nur 2— 4 Stunden entfernt iſt — zu verbringen. 
Nach Ankunft in Erlangen werden die Satzfiſche von Sachkundigen beſichtigt, gute Waare wird 
übernommen und ſchlechte Waare, wie im Voraus vereinbart, zurückgewieſen. Die abgenommenen 
Fiſche werden hierauf gezählt und bis zur Verſendung in Baſſins mit laufendem Waſſer 
untergebracht. Auf vorſichtige Behandlung der Fiſche wird hiebei die größte Sorgfalt ver- 
wendet. Mit Egel behaftete Fiſche werden, wenn ſie ſonſt ſchön, nicht zurückgewieſen, ſondern 
mittelſt Anwendung von Salzbädern von dieſen Plagegeiſtern befreit und ſodann die Satzfiſche 
nach der Reihe der Anmeldung an die Beſteller nach vorheriger Verſtändigung derſelben unter 
Auswahl der günſtigſten Zugsverbindungen in vorſchriftsmäßiger Weiſe verſendet. 

Zur Verrichtung der Arbeiten iſt während der Zeit vom 1. März bis Anfangs Mai hinein 
und bei Herbſtabnahmen im Oktober und November ein ſachkundiger Hilfsarbeiter (Fiſchmeiſter) 
nöthig. Die Koſten hiefür werden nach Maßgabe des betreffenden Quantums auf die Ab— 
nehmer repartirt, d. h. es wird auf den Preis, der den Produzenten bezahlt wird, ſo viel 
daraufgeſchlagen, daß die Koſten für den Taglöhner und jene des unvermeidlichen Verluſtes 
an Satzfiſchen wieder herauskommen, jo daß der Fiſchereiverein Erlangen durch die Vermittlung, 
wenn auch keinen Nutzen, doch auch keinen Schaden erleidet. 

Die Abnehmer erhalten die Rechnung durch den Fiſchereiverein Erlangen zugeſtellt, an 
den auch die Beträge hiefür einzubezahlen ſind, während die Produzenten ihr Guthaben durch 
den Fiſchereiverein Erlangen zugeſendet erhalten. 

Es ſetzt dieſe Art der Vermittlung allerdings, abgeſehen von vorzüglichen und koſtſpieligen 
Einrichtungen, auch eine große Mühe, Arbeit, Verantwortung und Sachkenntniß voraus, allein 
dieſe Einrichtung erweckt Vertrauen und bietet dem Beſteller die Garantie, daß er nur gutes 
und geſundes Satzmaterial geliefert bekomme. 

Wie mir Herr Stadtkämmerer Colb bei meiner Anweſenheit in Erlangen mittheilte, 
find im heurigen Frühjahre über 40,000 Stück einſömmerige und ca. 5000 zweiſömmerige 
Karpfen durch ſeine Hände gegangen, die auch unter ſeiner Kontrole in der vorſchriftsmäßigen 
Weiſe zum Theil auf weite Entfernungen (Rheinpfalz, Sachſen, Thüringen, Oberbayern, Nieder- 
bayern) verſendet worden ſind. Er theilte mir auch mit, daß er durch ſeine Bemühungen 
allerdings auch ſchon manchen Undank, aber auch ſehr viel Dank und Anerkennung durch 
Abnehmer und Produzenten geerntet habe. 

Die Vermittlung der Satzfiſche, in dieſer Weiſe betrieben, bedeutet allerdings eine ganz 
weſentliche Förderung der Fiſchzucht. 

Herr Stadtkämmerer Colb beabſichtigt, die Züchtergenoſſenſchaft in der Weiſe noch zu 
erweitern, daß auch der gemeinſame Einkauf der Bedarfsartikel, vor Allem der Futtermittel, 
und der gemeinſame Verkauf der Speiſefiſche in zielbewußter Weiſe organiſirt wird. 

Kulmbach, im Januar 1903. Schmidt. 
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IV. Zur Zucht des Nordſeeſchnäpels. 


Bekanntlich erlangt der Nordſeeſchnäpel ſeine Laichreife im Meere und ſteigt lediglich 
zur Verrichtung des Laichgeſchäftes, ähnlich wie der Lachs, in die Flüſſe auf. Nur führt 
der Schnäpel keine jo weiten Wanderungen wie der Lachs aus, ſondern er ſetzt ſeine Laich— 
produkte ſchon im Unterlaufe der Flüſſe ab. In den letzten Jahren hat man nun der künſt⸗ 
lichen Zucht des Nordſeeſchnäpels eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Es iſt unter Anderem 
gelungen, in den dem Bayeriſchen Landesfiſchereiverein zur Verfügung ſtehenden Teichen des 
verſtorbenen Dr. Schillinger Schnäpelbrut in zwei Sommern zu marktfähigen Fiſchen heran- 
zuziehen, wobei ſich genannte Fiſchart auch in kleineren Süßwaſſerbecken als ſehr ſchnellwüchſig 
bewieſen hat. Auf der internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien hat der Bayeriſche Landes⸗ 
fiſchereiverein für die in Teichen gezogenen Nordſeeſchnäpel eine erſte Auszeichnung erhalten. 

Nun zeigte es ſich bei der Abfiſchung oben erwähnter Teiche, daß die Schnäpel jhon 
bei leichtem Drucke Eier und Sperma abgeben. Daraufhin wurden in Starnberg eine, leid er 
nur kleine (ca. 2— 3000 Stück) Anzahl von Eiern befruchtet und zur Ausbrütung in Mac⸗ 
donald'ſche Brutgläſer geſetzt. Ueberraſchenderweiſe haben ſich nun die Fortpflanzungs produkte 
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der in den Teichen aufgewachſenen Schnäpel als ſehr wohl entwicklungsfähig gezeigt, in Starnberg 
ſchwimmt zur Zeit die Schnäpeljungbrut mit ihren goldleuchtenden Augen munter in den 
Apparaten umher. NE 90 

Damit iſt der Beweis erbracht, daß der Nordſeeſchnäpel auch in abgeſchloſſenen, kleinen 
Binnengewäſſern ſeine Laichreife in vollem Maße erlangt. Es ermuthigt dies zu gelegentlichen 
Verſuchen, dieſen ſchnellwüchſigen Coregonen der Fauna von Binnenſeen einzuverleiben. Es 
wäre höchſtens noch die Frage zu löſen, ob der im Süßwaſſer zwar laichreif gewordene Fiſch 
nun aber auch ſeine Laichprodukte ſpontan abgibt. Daran zu zweifeln, vorausgeſetzt, daß ſich 
günſtige Laichſtellen darbieten, ſehe ich keinen Grund, beſonders da der Schnäpel ja ohnehin 
von Natur aus ſeine Laichplätze im ſüßen Waſſer aufſucht. Dr. Surbeck. 


V. Vermiſchte Mittheilungen. 


Die Jubiläums⸗Fiſchereiausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, 
die in der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni ds. Is. in Berlin veranſtaltet wird, nimmt ſchon 
jetzt greifbare Geſtalt an. Sie ruft nicht nur das Intereſſe aller Berufskreiſe in der Provinz 
ſelbſt hervor, ſondern findet weit über deren Grenzen hinaus allgemeine Beachtung. Dazu 
kommt, daß während der genannten Zeit der Deutſche Fiſchereitag ſeine Verhandlungen abhalten 
wird, woran ſich Vertreter ſowohl der Wiſſenſchaft als der Praxis aus ganz Deutſchland 
betheiligen werden. Wie Herr Geh. Rath Uhles in der Sitzung des erweiterten Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes mittheilen konnte, ſind bereits jetzt an 40 Anmeldungen von Ausſtellern eingegangen. 
Die finanzielle Frage läßt eine günſtige Löſung erwarten. Auch Herr Stadtrath Friedel 
äußerte ſich zu der Ausſtellung ſehr zuverſichtlich. Von ganz hervorragendem Intereſſe verſpricht 
eine Arbeit des Herrn von Buchwald (Mecklenburg) zu werden; es iſt dies eine möglichſt 
vollſtändige Sammlung von Fiſchereiurkunden, die in den Archiven der verſchiedenſten Städte 
der Provinz, ſowie in Dresden, Bautzen und ſelbſt in Prag vergraben liegen. Den wichtigſten 
Punkt des von Herrn Dr. Brühl entworfenen vorläufigen Programms bildete die Berathung 
der Frage über die Ausdehnung der Ausſtellung. Es überwog die Anſicht, die Ausſtellung 
auf die Provinz Brandenburg zu beſchränken, da anders das Bild verwiſcht werden würde. 
Es ſollen Objekte von auswärtigen Mitgliedern des Vereins nur inſoweit zugelaſſen werden, 
als ſie ſich auf die trockene Ausſtellung und die Literatur beziehen; außerdem bleiben dieſe 
Gegenſtände außer Wettbewerb und werden von der Prämiirung ausgeſchloſſen. 

Zur Hebung der Fiſcherei in Preußen werden den Gemeinden auf ihren Antrag 
Staatsmittel durch Vermittlung der Landrathsämter bewilligt. Die ſchleunigſt bei dieſen ein⸗ 
zureichenden Anträge müſſen enthalten: die nähere Angabe des Zwecks, für den die Bewilligung 
erbeten wird, die Bezeichnung des erforderlichen Betrages, eine kurze Begründung der Forderung 
und ihrer etwaigen beſonderen Dringlichkeit und die Erklärung, daß der Antragſteller die Hälfte 
der Koſten übernehmen will. Einzelne Perſonen erhalten ſolche Staatsunterſtützungen nur in 
ganz beſonderen Ausnahmefällen, keinesfalls aber in regelmäßiger Wiederkehr. 

Zur Fortſetzung ſeiner Seenforſchungen ſind Prof. Dr. Halbfaß vom Gymnaſium 
zu Neuhaldensleben von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin Mk. 1000 bewilligt worden. 
Herr Prof. Halbfaß gedenkt ſich hauptſächlich der Beobachtung der regelmäßigen Seeſpiegel⸗ 
ſchwankungen zu widmen (der ſogen. seiches), die bisher nur an größeren Landſeen ſtudirt 
worden ſind, wie am Genferſee, Bodenſee, Starnbergerſee, die nun aber auch an kleineren Seen 
erforſcht werden ſollen. 

Karpfenverkäufe in Berlin. Ueber den ſoeben abgelaufenen Weihnachtskarpfenmarkt 
in Berlin gehen uns von geſchätzter Seite nachſtehende Mittheilungen zu: „Ganz unerwartet 
günſtig im Verkauf verlief das Geſchäft in lebenden Karpfen zu Weihnachten und Neujahr, 
indem nicht nur der Abſatz ein überaus ſchlanker war, ſondern auch derartig hohe Preiſe, wie 
noch in keinem Jahre zuvor erzielt wurden. Leider hat nicht jeder Produzent den Nutzen 
aus dieſem guten Geſchäft gehabt, indem er ſein Produkt frühzeitig an den Händler feſt 
verkaufte und zwar zu ſolchen Preiſen, wie ſie auf der Börſe in Kottbus und an anderen 
Orten ſeitens der Produzenten und Händler vereinbart wurden. Dieſe Preiſe waren um 
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nichts höher als wie in früheren Jahren. Nur wenige Produzenten haben an dem günſtigen 
Verlauf partizipirt, indem fie ihr Produkt entweder ſpäter und zwar zu höheren Preiſen ver- 
äußerten, oder aber ihre Karpfen durch die Fiſchauktion in der hieſigen ſtädtiſchen Central⸗ 
markthalle verkaufen ließen und von dieſer Stelle Preiſe abgerechnet erhielten, wie ſie der 
Produzent bisher in ſolcher Höhe noch nicht kannte. Den größten Nutzen hatte der Händler, 
welcher ſein umfangreiches Lager an Karpfen jeden Urſprungs, alſo nicht durchweg beſter 
Raſſen, reißend an den Kleinhändler abſetzte und ebenfalls ſelten hohe Preiſe dafür erzielte. 
Das Publikum hat leider auf einen billigen Weihnachts- und Sylveſterkarpfen verzichten 
müſſen; zumeiſt wurden ſeitens des Publikums, beſonders für gute Rogenkarpfen, recht hohe 
Preiſe gezahlt. Nur vereinzelt hörte man von Verkäufen zu kleinen Preiſen in Fällen, wo 
es ſich entweder um eine minderwerthige Waare handelte, oder wo der Verkäufer die günſtige 
Konjunktur nicht auszunützen verſtand. Nachdem bereits auf der Börſe in Kottbus feſtgeſtellt 
war, daß des kühlen Sommers wegen das Wachsthum der Karpfen um etwa ein Drittel 
zurückgeblieben ſei, ſtand rechneriſch ein Steigen der Preiſe für lebende Karpfen zu erwarten, 
worauf ſeiner Zeit auch hingewieſen wurde. Es iſt auch einleuchtend, daß bei einer um etwa 
ein Drittel verringerten Zufuhr und bei der ſtatiſtiſch erwieſenen jährlichen Zunahme der Ein⸗ 
wohnerzahl Berlins und der damit in Einklang zu ſetzenden Konſumſteigerung ein Ausgleich 
durch höhere Preiſe hergeſtellt werden mußte. So gut das Geſchäft in lebenden Karpfen war, 
ſo ſchlecht verhältnißmäßig verlief dasſelbe in todten Karpfen. Ganz enorme Mengen ſind 
unverkauft geblieben und werden in den Kühlhäuſern zu lagern ſein, um allmählich verkauft 
zu werden, oder der Konfiskation zu verfallen. Daß das erhoffte Geſchäft in todten Karpfen 
nicht gemacht wurde, dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß einmal zu große Quanten bezogen 
wurden und ſodann die Karpfen, zumeiſt aus Rumänien eingeführt, nicht den Anſprüchen des 
Publikums genügten, zumal die Friſche bei dem regneriſchen lauen Wetter ſehr zu wünſchen 
übrig ließ. T. 
Fiſchmärkte im Spreewalde. Die allſonntäglich hier abgehaltenen Fiſchmärkte zeigen 
augenblicklich eine ſtärkere Anfuhr von Fiſchen als im Sommer, wo bei der großen Nachfrage 
von Seiten der Gaſtwirthe in Folge des Touriſtenverkehrs alle Speiſefiſche zu jedem Preiſe 
von dieſen in Maſſen aufgekauft werden, ſo daß es dann bei dem herrſchenden Fiſchmangel 
kaum möglich iſt, ein Fiſchgericht zu erlangen. Man muß ſich wundern, daß trotz der Maß⸗ 
nahmen, welche hieſige Fiſchereiberechtigte in Verbindung mit dem Brandenburgiſchen Fiſcherei⸗ 
verein in den letzten Jahren zur Beſſerung der hieſigen Fiſchereiverhältniſſe getroffen haben, 
der Mangel an Fiſchen immer noch recht fühlbar iſt. Das hat einestheils darin ſeinen Grund, 
daß ſich viele der hieſigen Fiſchereiberechtigten immer noch nicht daran gewöhnen können, die 
zur Hebung der Fiſchzucht getroffenen Vereinbarungen beſtimmt innezuhalten. Anderntheils 
iſt es ſehr zu beklagen, daß dem Unweſen der Raubfiſcher immer noch nicht nachhaltig geſteuert 
werden kann. Die Polizei kann leider nicht überall ſein und müßte in dieſer Beziehung von 
dem einſichtigeren Publikum immer noch mehr unterſtützt werden. — Ende Dezember und 
Anfang Januar wird ein hierorts ſehr beliebter Speiſefiſch in größeren Mengen gefangen. 
Es iſt dies die Quappe, auch Aalraupe genannt, ein dem Aal äußerlich ähnlicher Raubfiſch, welcher 
in dieſer Zeit in die Gewäſſer des Spreewaldes zieht, um hier abzulaichen. Die Erträge 
ſind gegen früher auch bedeutend zurückgegangen. Gefangen wird dieſer Fiſch meiſtens mit 
dem Garnſack. Dieſe Fangmethode iſt beſonders zur Eiszeit ſehr ertragreich, und es kommt 
häufig vor, daß die Fiſcher den Garnſack bis obenan gefüllt mit Quappen täglich zweimal 
heben können. Die Quappe nährt ſich nicht nur von Aas, ſondern auch von lebenden Fiſchen, 
und man hat kürzlich in dem Magen eines ſolchen Fiſches zwei ſtarke Weißfiſche von Ueber⸗ 
fingerlänge gefunden. Er iſt alſo der Fiſchzucht keineswegs nützlich. Gegeſſen wird die Quappe 
hierorts mit Spreewaldſauce oder ſauer, wie Aal, zubereitet. 

Lübbenau, 1. Januar 1903. Zeeſe, Lehrer, correſp. Mitgl. d. Fiſch.⸗Ver. 

Fiſchereigenoſſenſchaft in Heſſen. Das „Großh. Heſſ. Regierungsblatt“, Nr. 79, aus⸗ 
gegeben Darmſtadt, 9. Dezember 1902, hat folgenden Inhalt: Verordnung, die Bildung einer 
Genoſſenſchaft zur Ausübung der Fiſcherei im Main betr. Artikel 1. Die zuſammenhängenden 
Fiſchwaſſer in dem zum Großherzogthum gehörigen Theile des Mains in den Gemarkungen 
Bürgel, Rumpenheim, Mühlheim, Dietesheim, Klein⸗Steinheim, Groß⸗Steinheim, Klein⸗Anheim, 
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Hainſtadt, Klein⸗Krotzenburg, Seligenſtadt, Klein⸗Welzheim und Mainflingen ausſchließlich der 
ſtaatlichen Bannwaſſer, werden hiemit zur geregelten Aufſichtsführung und zu gemeinſamen 
Maßregeln zum Schutze des Fiſchbeſtandes, ſowie auch zur gemeinſchaftlichen Bewirthſchaftung 
und Benutzung auf einſtimmigen Beſchluß aller Berechtigten und mit Zuſtimmung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes des Kreiſes Offenbach zu einem zuſammengehörigen Fiſchereigebiet erklärt. — 
Artikel 2. Die Fiſchereiberechtigten dieſes Gebietes bilden eine Genoſſenſchaft mit dem Namen 
„Fiſchereigenoſſenſchaft Groß-Steinheim“ nach Maßgabe der von Unſerem Miniſterium des 
Innern genehmigten Satzungen. Die Genoſſenſchaft wird durch einen nach dieſen Satzungen 
zu wählenden Vorſtand vertreten. 

Verbot des Krebsfanges. In Nr. 50 des „Central- und Bezirksamtsblattes für 
Straßburg i. E.“ wird eine Miniſterialverordnung über das Verbot des Krebsfanges ver⸗ 
öffentlicht. Der Krebsfang iſt in den aufgeführten Waſſerläufen Elſaß⸗Lothringens vom 
15. Dezember 1902 bis Ende April 1907 unbedingt verboten. 

Neue Fiſchereiaufſichtsorgane in Sachſen. Das Miniſterium des Innern und der 
Finanzen gibt bekannt, daß die Aufſicht darüber, daß den in den Geſetzen und Verordnungen 
getroffenen fiſchereipolizeilichen Vorſchriften nicht zuwidergehandelt werde, auch die Amtsſtraßen⸗ 
meiſter mit zu führen haben. Durch dieſe Auftragsertheilung wird an der den polizeilichen 
Organen obliegenden Aufſichtsführung nichts geändert. 

Fiſchereiſachverſtändige in Württemberg. Se. Majeſtät der König hat, mit Wirkung 
vom 1. Januar 1903 an, den Forſtrath Hoffmann, Stuttgart, ſeinem Anſuchen gemäß, von 
der Stelle eines Kreisfiſchereiſachverſtändigen für den Donaukreis enthoben und zu feinem Nach- 
folger in dieſem Nebenamt den Oberförſter Kurz, Zwiefalten, berufen. 

Zum Fiſchſterben im Neckar. In der am 9. Dezember 1902 im Stadtgarten 
abgehaltenen Vorſtandsſitzung des Württembergiſchen Landesfiſchereivereins wurde u. A. das 
Fiſchſterben im Neckar zur Sprache gebracht und mitgetheilt, daß die Generaldirektion der 
Staatseiſenbahnen den geſchädigten Fiſchern ein weitgehendes Entgegenkommen bewieſen und 
zur Neubeſetzung des Neckars mit Fiſchen die Summe von Mk. 17,200 ausgeworfen habe. 
Der Landesfiſchereiſachverſtändige Prof. Dr. Sieglin wurde mit dem Ankauf und der Ver⸗ 
theilung der Fiſche betraut. 5 

Maſſen vergiftung von Karpfen. Die Gräfl. Kinſty'ſche Verwaltung in Chlumetz in 
Böhmen hat im Zetuner Teiche eine große Karpfenzucht. In Folge Ablaſſens der Abfallwäſſer 
aus der Neubidſchower Gerberei in die Cidlina wurden ſämmtliche Karpfen vergiftet. Es 
wurden bereits 15 große Tonnen todter, bis 7 Kilogramm wiegender Karpfen herausgefiſcht, 
außerdem wurden etwa 60,000 Stück Fiſchbrut vernichtet. 

28 Störe brachte am 13. Dezember Morgens der Fiſchdampfer „Proteus“ an den 
Altonaer Markt; die für die jetzige Jahreszeit ſeltenen Fiſche (der Störfang wird weſentlich 
nur im Frühjahr und Sommer betrieben) fanden natürlich reißenden Abſatz, ſo daß der Dampfer 
einen Erlös von Mk. 2800 erzielte. An derſelben Stelle, bei Liſt, erbeutete vor circa zehn 
Jahren der Fiſchdampfer „Fock & Hubert“ 127 Störe und ſpäter ein anderer Fiſcher 70 dieſer 
koſtbaren Meeresbewohner. Man hat es offenbar hier mit einem Sammelplatz der Störe zu thun. 

Eine Froſchfalle. Hierüber ſchreibt uns Herr Eckardt in Crayne: „Die von mir 
gebrauchte Froſchfalle iſt ein Kaſten von ca. 2 m im Quadrat und ca. 30 em hoch. Dieſer wird bis 
zu dieſer Höhe in's Waſſer geſtellt, d. h. dahin, wo die Fröſche ſich vor der Laichzeit ſammeln. 
Auf dieſen Kaſten werden ſodann im Winkel von ca. 45 Brettchen genagelt, ſo daß die ein- 
geſprungenen Fröſche nicht wieder herauskönnen. In der Mitte des Kaſtens kommt auf dem 
Waſſer ſchwimmend ein Klotz (ca. ½ Um). Mit einem langſtieligen Käſcher fängt man 
einen größeren Froſch, ſetzt ihn in die Falle und in kurzer Zeit ſind ſämmtliche Fröſche 
dieſes Teiches im Kaſten. Verwendet man für jeden Teich, wo die Fröſche eine Laichſtelle 
haben, einen ſolchen Kaſten, jo fängt man den Beſtand weg und die aus den Bächen zu⸗ 
kommenden kann man leicht mit Käſcher oder leichtem Speer vertilgen. Ich laſſe die gefangenen 
Fröſche mit einem Beilchen zerkleinern und an die Hühner verfüttern, welche ſie mit Wohl⸗ 
behagen verzehren. Auf dieſe Weiſe kommt der Betrag, den ein ſolcher Kaſten koſtet, im 
erſten Jahre ſchon durch das erzielte Hühnerfutter wieder herein. Ich laſſe ſolche Kaſten 
herſtellen und bin gerne bereit, dieſe für die Herren Fiſchzüchter zu beſorgen, da doch ſonſt 
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wohl mancher nicht in der richtigen Weiſe angefertigt und es dann Mißerfolge geben würde. 
Den Preis muß ich erſt vom Verfertiger erfahren, nachdem ich weiß, wie viel Abnehmer 
ungefähr da ſind. In einem ſolchen Kaſten wurden ſchon Tauſende gefangen. 
Georg Eckardt, Crayne b. Sembten (Kreis Guben). 
Eiſauger. In unſerer Fiſchzuchtanſtalt verwenden wir heuer ein leicht handliches 
Inſtrument aus Glas zum Aufſaugen der embryonirten Fiſcheier und zum Ausleſen (Heraus- 
nehmen) der todten Eier aus den Trögen, wobei ein Verlegen der Eier bei richtiger Hand- 
habung des Inſtrumentes ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Nachſtehende Zeichnung (Fig. 1) gibt 
eine Abbildung davon. Das Glasrohr a von 1 cm oder weniger Durchmeſſer iſt 20 em 
lang, oben zugeſchmolzen, unten offen, der Aſt b ebenſo weit und gleichfalls offen. Sein 
Abſtand von a iſt fo gewählt, daß beim Umfaſſen des 
| Rohres in lothrechter Haltung mit der Oeffnung nach abwärts 
| 1 — pie die Zeichnung zeigt — die Oeffnung des Aſtes b 
NR mit dem Daumen der Hand leicht bei d luftdicht verſchloſſen 
. werden kann. So verſchloſſen wird das Rohr in das Gefäß 
55 getaucht, das mit Waſſer gefüllt und deſſen Boden mit Fiſch⸗ 
NV eiern bedeckt iſt. Man kann ſich hiebei das Eifeld im Troge, 2 
| reſpektive auf den Horden beliebig auswählen. Die Eier 
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brauchen nicht berührt oder gar gedrückt zu werden. Oeffnet 2 
l man nun den Aſt b durch Abheben des Daumens, ſo ſchießt 
ll das Waſſer augenblicklich bis zum Niveau und darüber, reſp. 
Fig. 1. ſoweit empor, als das Inſtrument eingetaucht wurde, die 
Eier mit ſich reißend. Sofort iſt in dieſem Momente das 
Rohr b wieder mit dem Daumen abzuſchließen und die Oeffnung a nach oben kehrend, das 
Inſtrument aus dem Waſſer zu nehmen. Nun kippt man das Rohr einfach um und die Eier 
fallen in den geſchloſſenen Abſchnitt der Röhre (ſ. Fig. 2), wo fie z. B. auch auf ihre Em— 
bryonirung unterſucht werden können, während das überſchüſſige Waſſer durch b abläuft. Hält 
man das Rohr entſprechend gegen das Licht, ſo kann man den Fiſchembryo ſchon in der 
zarteſten Anlage, bei noch kaum merklichen Augenpunkten erblicken. 

Velden (Wörtherſee, Kärnten), Dezember 1902. Dr. Stiglleithner. 

Zucker zum Konſerviren von Fiſchen. Die „Zeitſchrift für Fleiſch⸗ und Milchhygiene“, 
herausgegeben von Prof. Dr. Oſtertag in Berlin, empfiehlt in ihrem Heft 4 vom Januar 
1903 zur Konſervirung von Fiſchen die Anwendung von Zucker. Der Fiſch wird geöffnet, 
innen mit Zucker beſtreut und 2—3 Tage wagrecht gelegt, damit der Zucker gehörig eindringt. 
Auf dieſe Weiſe kann man die Fiſche lange Zeit vollkommen friſch und ſo gut ſchmeckend 
erhalten, wie eben gefangene. Ja ſie haben, derartig vor dem Einſalzen und Räuchern 
behandelt, einen weit angenehmeren Geſchmack. Ein Eßlöffel voll Zucker iſt für einen 2— 3 
Kilo ſchweren Fiſch hinreichend. (Dieſes Mittel ſollte auch an heißen Tagen von Sports⸗ 
fiſchern verſucht werden. Die Red.). 

Ein Preisausſchreiben hat der Deutſche Anglerbund e. V., eine über ganz 
Deutſchland verbreitete Organiſation der Sportangler, in der letzten Nummer der von ihm 
herausgegebenen „Deutſchen Anglerzeitung“ erlaſſen. Der Bund ſetzt drei Baarpreiſe von 
100, 50 und 20 Mk. für die drei beſten Anglerlieder aus, die in ernſter oder heiterer Form 
ſeinen dem edlen Waidwerk nahe verwandten Sport preiſen und anziehend oder humoriſtiſch 
ſchildern. Die Friſt für die Bewerbung läuft am 15. Februar 1903 ab. Als Preisrichter 
werden fungiren: Friedrich Spielhagen, Johannes Trojan, Dr. Fritz Skowronneck, Chefredakteur 
Adolf Schulze und Maler Prof. Hans Fechner. Die näheren Bedingungen find gegen Porto— 
einſendung durch die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Anglerbundes, Berlin SW. 11, Halle'ſches 
Ufer 36, zu beziehen, welche auch ſonſtige Auskünfte gern ertheilt. Die Betheiligung ſteht 
offen für Jedermann, nicht nur für Mitglieder des Bundes. Ueber das Ergebniß werden 
wir ſpäter Bericht erſtatten. Das Urtheil des Preisgerichts wird veröffentlicht in der am 
10. April 1903 erſcheinenden Nummer der „Deutſchen Anglerzeitung“. 


1 (00000000 
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VI. Vereinsnachrichten. 
Verein Deutſcher Teichwirthe. 


Der Verein Deutſcher Teichwirthe hält feine nächſte Generalverſammlung am Sonn- 
abend, den 14. Februar 1903, Nachmittags 5 Uhr, im Spaten (Friedrichſtraße) in Berlin ab. 
Tagesordnung: 
1. Begrüßung und Eröffnung durch den Präſidenten. 
2. Rückblick auf die Entwicklung des Vereins. (Berichterſtatter: Der Schriftführer.) 
3. Rechnungslegung und Wahl der Reviſoren. 
4. Berathung der umgearbeiteten Satzungen. 
5. Vorſtands⸗Erſatzwahl. 
6. Wie iſt die in Deutſchland darniederliegende Zucht des Schleies wieder in die rechten 
Bahnen zu leiten? (Berichterſtatter wird noch genannt) 
7. Das Entmodern und Entſchilfen der Teiche. (Berichterſtatter: Der Präſident.) 
8. Ueber Teichbauten. (Berichterſtatter: Klähn⸗Leetze.) 
9. Gerechte Forderungen über Beſeitigung der Mängel beim Fiſchtransport auf den 
Eiſenbahnen. (Berichterſtatter: Schneider- München.) 
10. Ueber Fiſchkrankheiten. (Berichterſtatter: Dr. Kluge-Halle a. d. S.) 
11. Die künſtliche Fütterung unſerer Teichfiſche. (Berichterſtatter: Wehle- Erenfig.) 
12. Beſchlußfaſſung über Errichtung einer ſogenannten Fiſchbörſe für Beſatzfiſche. 
13. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 
14. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Zu dieſer Verſammlung werden nicht nur die Mitglieder des Vereins Deutſcher Teichwirthe, 
ſondern ſämmtliche Teichwirthe Deutſchlands, ſowie alle Freunde des Fiſchereigewerbes eingeladen. 
Neuhaus (Kr. Delitzſch, Prov. Sachſen), im Dezember 1902. 


Mit „Petri Heil!“ Der Präſident: W. Schirmer. 


Bayeriſcher Landesfiſchereiverein. 


Auf Grund des § 20 der Satzungen wird bekanntgegeben, daß die Generalverſammlung 
des Bayeriſchen Landesfiſchereiverens am Donnerstag, den 22. Januar 1903, Abends 
8 Uhr, im Vereinslokale (Muſeum) zu München ſtattfindet. 

Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage. 3. Feſtſtellung des Etats. 
4. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes. 

München, den 5. Januar 1903. 


Der Vorſtand des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins. 
I. Präſident: Dr. von Haag. 


* * 
* 


Monatsverſammlung vom 8. Januar 1903. 


Der Vorſitzende, Herr Präſident Dr. von Haag, theilt ein Schreiben des kgl. Staats- 
miniſteriums des Innern mit, worin der Dank für die bereitwillige Uebernahme der Vorträge beim 
Fiſchereilehrkurs in München durch die Herren Profeſſor Dr. B. Hofer und Dr. Sur beck ausgeſprochen 
iſt. Das kgl. Staatsminiſterium hat ferner dem Gutachten des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins 
entſprechend die von einigen Fiſchern in der Pfalz erbetene Erlaubniß zur Nachtfiſcherei nicht ertheilt. 

Herr Intendantur- und Baurath Haubenſchmied ſprach ſodann über die Prinzipien, nach 
welchen in Zukunft die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg weitergeführt werden ſoll. Nachdem er die in 
letzter Zeit in einigen Zeitungen erhobenen Vorwürfe als unbegründet zurückwies, führte er aus, 
daß die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg Lehr- und Muſteranſtalt bleiben muß; deßwegen ſei es abſolut 
nothwendig, daß der Großbetrieb erhalten bleibt. Es iſt ferner im Intereſſe der Fiſchzuchtanſtalt 
und der Fiſchereiintereſſenten gelegen, wenn die Verbindung mit der Fiſchzuchtanſtalt Sr. Kgl. Hoheit 
Prinz Ludwig in Leutſtetten und mit der Schillinger'ſchen Anſtalt in Neufahrn aufrecht erhalten 
bleibt, damit die Anſtalt in der Lage iſt, alle Bedürfniſſe der Fiſchereiintereſſenten zu befriedigen 
und den Preis der Zuchtwaare auf der Höhe zu halten, die es den Privatzüchtern ermöglicht, noch 
mit Gewinn zu arbeiten. Die Vermittlung des Karpfenhandels für ganz Bayern iſt aufgegeben 
worden und es muß auch jo bleiben. Herr Profeſſor Dr. Hofer gibt einen Ueberblick über die 
Centralſtellen anderer Staaten, die viel weniger Rückſicht auf die Privatzüchter nehmen, als es bei 
uns der Fall iſt. Herr Landrath Selmayer betont das große Intereſſe und Vertrauen, das die 
Züchter, beſonders auf dem Lande, der Fiſchzuchtanſtalt in Starnberg entgegenbringen, er hält eine 
Verkleinerung des Betriebes für einen Schaden für die allgemeinen wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Landes. Herr Oberregierungsrath Brettreich weiſt darauf hin, daß die Fiſchzuchtanſtalt 
Starnberg, abgeſehen von Mitteln, die zur ſeinerzeitigen Einrichtung bewilligt worden waren, 
keinen Staatszuſchuß erhält. Der Karpfenhandel ſoll nicht ganz außer Acht gelaſſen werden. Herr 
Profeſſor Hofer theilt diesbezüglich mit, daß die Centralſtellen für Karpfenhandel in Breslau 
und Bayreuth bisher keinen Erfolg erzielten, da von denſelben nur ein geringer Gebrauch gemacht 
worden iſt. Es kann nur dann ein Erfolg erhofft werden, wenn, dem Vorgehen des Fiſchereivereins 
Erlangen entſprechend, in den Centren der Karpfenzucht eine Vermittlung unter Kontrole eines 
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Lokal- oder Kreisvereins eingerichtet wird. Der Vortragende erklärt, daß die Fiſchzuchtanſtalt 
Starnberg den Handel mit Karpfenzuchtwaare für Oberbayern beibehalten wird, es werden auch 
jederzeit nach Möglichkeit Anfragen über gute Karpfenbezugsquellen beantwortet werden. Herrn 
Baurath Haubenſchmied wurde für ſeine uneigennützige und umſichtige Leitung der Fiſchzucht⸗ 
anſtalt der einſtimmige Dank der Verſammlung votirt. 

Herr Dr. Surbeck, Landeskonſulent für Fiſcherei, theilt mit, daß eine künſtliche Befruchtung 
der Eier der in den Karpfenteichen bei Bernried laichreif gewordenen Nordſeeſchnäpel gelungen iſt. 
Es dürfte ſich empfehlen, dieſen ſchnellwüchſigen Coregonen in unſeren Seen einzuſetzen und weitere 
Verſuche mit demſelben einzuleiten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 
(Schluß.) 

Es folgte nun der durch Demonſtrationen unterſtützte Vortrag des Herrn Dr. Schiemenz 
über das Thema „Zur Beurtheilung unſerer Fiſchgewäſſer.“ — Da dieſer Vortrag in Kürze in der 
Fachpreſſe veröffentlicht werden ſoll, ſo ſei hier nur kurz darauf hingewieſen, daß es dem raſtloſen 
Forſchen des Herrn Dr. Schiemenz ſchon gelungen iſt, die Lebensbedingungen einiger unſerer 
wichtigſten Nutzfiſche und mancher Nebenfiſche, die wieder als Nährthiere für größere Nutzfiſche von 
Bedeutung ſind, feſtzuſtellen. Schon damit iſt ein wichtiger Schritt vorwärts gethan; denn, wenn 
die Wiſſenſchaft dieſes ſo ſchwierig zu durchforſchende Gebiet zu einem Abſchluß gebracht haben wird, 
ſo werden wir hinſichtlich der Beſetzung unſerer Gewäſſer mit ziemlich ſicheren Faktoren rechnen 
können und Fehler, wie ſie jetzt noch unausbleiblich ſind, werden für die Folge weniger vorkommen. 

Herr Dr. Schie menz ging davon aus, daß es für jeden Beſitzer von Fiſchgewäſſern noth- 
wendig wäre, in erſter Linie Kenntniß über die Beſchaffenheit der Gewäſſer — von der chemiſchen 
Beſchaffenheit des Waſſers abgeſehen — beſonders nach ſeiner Pflanzen- und Thierwelt zu ge— 
winnen. Er ſprach hierauf über den Begriff „Plankton“, an welches Wort ſich in letzter Zeit viel- 
fache unrichtige Auffaſſungen geknüpft hätten und verbreitete ſich im Weitern eingehender über die 
Lebensbedingungen und Nahrungsbedürfniſſe des Uekelei, des Stints und der Plötze, über die Be— 
deutung der wichtigſten ſchwimmenden, untergetauchten und bodenſtändigen Waſſerpflanzen, über die 
wichtigſten Nährthierchen der Fiſche aus den niederen Thierfamilien und zuletzt über die Schäd— 
lichkeit der Fabrikabwäſſer für die Fiſchzucht. Im Anſchluſſe an letzteren Punkt erwähnte Herr Dr. 
Schiemenz, wie ihn gerade die Unterſuchung von durch Fabrikabwäſſer verſeuchter Fiſchgewäſſer 
in die Provinz Poſen geführt, wie er in unſerer Provinz ein mit ſo ſchönen Fiſchgewäſſern ge— 
ſegnetes Gebiet kennen gelernt habe, und wie ihn auch der bevorſtehende Winter durch weitere, ihm 
übertragene Unterſuchungen von Fabrikabwäſſern an unſere Provinz feſſeln werde, wie er hoffe, zum 
Vortheile unſerer ſo zahlreichen und günſtigen Fiſchgewäſſer. — Der nicht nur durch ſeinen Inhalt, 
ſondern auch wegen der ſchlichten, gemeinverſtändlichen Vortragsweiſe des Herrn Dr. Schiemenz 
feſſelnde Vortrag wurde von der Verſammlung mit lebhaftem „Bravo“ aufgenommen und drückte die 
Verſammlung dem Vortragenden ihren Dank auch noch durch allgemeines Erheben von den Sitzen aus. 

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte und intereſſante Beſprechung, an der ſich beſonders 
Herr Fiſchmeiſter Herrguth, Herr Hienſch, Vorſitzender der Fiſchereigenoſſenſchaft für den 
oberen Netzediſtrikt, Herr Dr. Schiemenz und der Herr Vorſitzende betheiligten. — Herr Herr— 
guth zeigte zunächſt an dem Beiſpiel der Zuckerfabrik Zuin, deren Abwäſſerverhältniſſe er behufs 
Abgabe eines gerichtlichen Gutachtens längere Zeit täglich beobachtet hatte, daß die Abwäſſer einer 
Zuckerfabrik unter Umſtänden ſofort tödtlich auf Fiſche wirken könnten. Herr Hienſch wies in 
einem längeren Vortrage, welcher bekundete, daß Herr Hienſch die Abwäſſerfrage eingehend ſtudirt 
habe, darauf hin, wie auch ſchon ſchwache Löſungen von Chlornatrium für Süßwaſſerfiſche direkt 
tödlich ſeien (2 Die Red.) — er ging dabei auf die Einwirkung der Abwäſſer des Salzwerkes 
Inowrazaw näher ein — und bat Herrn Dr. Schiemenz, ſeine Unterſuchungen beſonders auf jene 
Fabrikanlagen im oberen Netzegebiete auszudehnen. Herr Dr. Schiemenz erhoffte von ſeinen ſchon 
in Ausſicht genommenen Unterſuchungen im bevorſtehenden Winter im Intereſſe beſonders der öffent— 
lichen Gewäſſer, die er als mit allen Mitteln zu pflegendes Nationaleigenthum bezeichnete, das Beſte, 
und der Herr Vorſitzende erklärte, daß die Vereinsleitung die Abwäſſerfrage nach wie vor als eine 
der wichtigſten Vereinsfragen ſtets im Auge behalten werde. 

Der Vorſitzende berichtete nunmehr über die beiden vom Vereine in dieſem Jahre beſchickten 
Ausſtellungen, die Gewerbeausſtellung in Bromberg und die internationale Fiſchereiausſtellung in 
Wien. — Die erſtgenannte Ausſtellung war beſchickt mit lebenden Fiſchen von Seiten der Vereins- 
Fiſchzuchtanſtalt in Prinzenthal, von Herrn Rittergutspächter Bake in Neudorf bei Wronke, von 
Herrn Landrath von Willich in Gorzyn bei Birnbaum und von Herrn Gutsbeſitzer Schneider⸗ 
Bismarcksfelde mit einer Kollektion Krebſe in verſchiedenen Entwicklungsſtadien. Außerdem waren 
das Vereinsmuſeum, Netz⸗ und anderweitige Modelle ausgeſtellt, auch der angefangene Entwurf 
der Fiſchereikarte für die Provinz Poſen, die Vereinsſchriften, und die Netzefabrik Itzehoe hatte in 
höchſt entgegenkommender Weile eine Menge Netzformen zur wirkſamen Ausſchmückung der Aus- 
ſtellungsabtheilung geliefert. Die von Herrn von Willich ausgeſtellten Karpfen erzielten die 
ſilberne, die Geſammtleiſtung des Vereins einen Ehrenpreis und die goldene Ausſtellungsmedaille. 
Auf die Ausſtellung in Wien hatte der Verein geſandt: Die Modelle ſämmtlicher in der Provinz 
Poſen gebrauchter Netzformen, die in der Vereinsfiſchbrutanſtalt Prinzenthal gebrauchten Brut- 
apparate, das Vereinsmuſeum, die Vereinsſchriften, eine Tiefenkarte des Bialokoſchſees und den 
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fertiggeſtellten Entwurf der Fiſchereikarte für die Provinz Poſen. Die Ausſtellung wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden und vom Schriftführer, welch' Letzterer auch als Preisrichter fungirte und zu der Reiſe nach 
Wien einen Zuſchuß aus Reichsmitteln erhalten hatte, beſucht, und erzielten der Verein als Aner- 
kennung ſeiner Leiſtungen die ſilberne, der Schriftführer als Mitarbeiter die bronzene Staatsmedaille. 

Nach dieſem Berichte wurde der in Bromberg errungene Ehrenpreis, ein Pokal, einſtimmig 
dem Vorſitzenden zuerkannt. b 

Es folgte nun die Vorlegung und Erläuterung der fertiggeſtellten Fiſchereikarte für die 
Provinz Poſen durch den Schriftführer. Die Karte iſt in der Weiſe zu Stande gekommen, daß die 
vom Schriftführer aus eingegangenen Fragebogen herausgezogenen und zuſammengeſtellten Angaben 
über die Fiſchereiverhältniſſe der Provinz Poſen in die entſprechenden Blätter der Karte der nord— 
deutſchen Stromgebiete eingezeichnet wurden. — Die Karte ſoll nunmehr in verjüngtem Maßſtabe 
durch den Druck vervielfältigt werden. 

Hierauf ſprach der Vereinsfiſchmeiſter Herrguth über „Fütterung und Beſatz.“ — Nach 
allgemeinen Bemerkungen über die Anlage von Teichen überhaupt wies der Vortragende darauf 
hin, daß ein Karpfen- oder Forellenteich bei praktiſcher Anlage auch auf ſchlechteſtem Wieſenboden 
ſich unter Umſtänden beſſer rentire als der beſte Acker, da nach feiner Meinung die Bewirthſchaftungs⸗ 
koſten einer Fiſchzuchtanlage in keinem Vergleiche zur Höhe der Koſten in der Ackerwirthſchaft ſtünden. 

Als Beſatz für ſchlechte Karpfenteiche (auf ſaurem Wieſenboden) hielt der Vortragende einen 
Beſatz von 25—30 Stück zweiſömmerige Karpfen auf den Morgen für hoch genug, welchen Beſatz 
man auf beſtem Boden (Lehm- und gutem Mutterboden) auf 60— 70 Stück ſteigern könne, der 
Beſatz ohne jegliche künſtliche Fütterung berechnet. — Bei künſtlicher Fütterung (gequetſchte Lupinen, 
Kartoffeln, Weizenkleie) rechnet er bei ſchlechten Teichen 50, bei beſten Teichen 100 Stück zwei⸗ 
ſömmerige Karpfen, dabei von dem Grundſatze ausgehend, daß pro Fiſch und Jahr ein Zuwachs 
von 2 Pfund erzielt werde. In Forellenteichen hält der Fiſchmeiſter Herrguth einen Beſatz von 
1000 Stück Setzlingen pro Morgen ohne Fütterung für hoch genug und will den Beſatz bei künſt⸗ 
licher Fütterung und praktiſch angelegten Teichen bis auf 10000 Setzlinge pro Morgen geſteigert 
wiſſen, wobei er die Fiſche mit Ende des zweiten Jahres auf / bis ½ Pfund Gewicht bringen 
will. — Als Forellenfutter empfiehlt Fiſchmeiſter Herrguth eine Miſchung von ¼ Fleiſchmehl 
und ¼ Garneelen, Alles durch die Riedel'ſche Fleiſchhackmaſchine gedreht, jo daß die Miſchung die 
Form von Regenwürmern annimmt. 

Von der Schleienzucht in Teichen erwartete der Vortragende keine beſonders hohen Erträge 
und rechnete den Gewinn, der aus der Zucht der Schleien erwächſt, in den meiſten Fällen nur zur 
Deckung der im Betriebe der Teichwirthſchaft entſtehenden Unkoſten. 

Fiſchmeiſter Herrguth führte nun noch vor: einen Meßkegel behufs Meſſung vor Maſchen⸗ 
weiten, das Bauer'ſche Vorhängeſchloß für Fiſchkäſten, eine nach der Anweiſung von Rakus & Scheidlin 
ſelbſt angefertigte Froſchfalle und beſprach ſchließlich auch noch die in derſelben Anweiſung empfohlene 
Inſektenlampe für Teiche. 

Nunmehr äußerte ſich der Berufsfiſcher Rycezek hinſichtlich des Patentzugnetzes von Freeſe 
dahin, daß dieſes Netz wohl in durchkrauteten Gewäſſern mit Vortheil Anwendung finden könne, 
daß jedoch für den Fang in freien Gewäſſern ſich die bisher angewendeten Netzformen hinreichend 
bewährt hätten und der Vertreter der Netzefabrik Itzehoe, Kaufmann Roſenberg-Poſen, fand bei 
dem empfohlenen Blenk'ſchen Netzfärbeextrakt den ſehr hohen Prozentſatz von chromſaurem Kali als 
ſehr bedenklich für die Haltbarkeit der Netze. — Die Verſammlung ſah deßhalb von einem Erwerb 
des Freeſe'ſchen Patentzugnetzes ab. 

Zu dem letzten Punkte der Tagesordnung: „Anträge aus der Verſammlung“ nahm noch Herr 
Berger -⸗Stobnica das Wort und theilte mit, daß es ihm gelungen ſei, eine Kreuzung von Regenbogen— 
forelle und Bachſaibling zu erzielen. Das einzige bis jetzt gefangene Kreuzungsprodukt, das bis zu 
einem Gewichte von / Pfund herangewachſen war, hatte Herr Berger dem Schriftführer zugeſtellt; 
leider wurde die wiſſenſchaftliche Unterſuchung des intereſſanten Exemplars durch ein bedauerliches 
Verſehen vereitelt. Herr Berger hofft, in dieſer Richtung hin weitere Verſuche anſtellen zu können. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und ein großer Theil der erſchienenen Mitglieder ver— 
einigte ſich noch zu einem gemeinſamen Mittagsmahle. Grotrian, Schriftführer. 


Fiſchereiverein für das Großherzogthum Mecklenburg⸗Strelitz. 


Im Großherzogthum Mecklenburg-Strelitz iſt die Gründung eines eigenen Fiſchereivereins 
erfolgt, deſſen Vorſitz Herr Dr. G. von Buchwald übernommen hat. 


VII. Citeratur. 


„Fiſcherei und Fiſchzucht“ von Dr. Karl Eckſtein, Profeſſor an der k. Forſtakademie Ebers⸗ 
walde. Preis 80 Pfg. In der Sammlung Göſchen, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, unſer 
heutiges Wiſſen in kurzen, klaren, allgemein verſtändlichen Einzeldarſtellungen zuſammenzufaſſen, 
hat der Verfaſſer einen Ueberblick über die Fiſcherei und Fiſchzucht gegeben, welcher nicht gerade 
für den Fiſcher und Fiſchzüchter, ſondern für weitere Kreiſe beſtimmt iſt, um dieſe für Fiſcherei 
und Fiſchzucht zu intereſſiren. Der Verfaſſer ſpricht nach einer Einleitung über die Bewohner des 


35 


Waſſers, überhaupt im erſten Abſchnitt über das Waſſer, d. h. feine phyſikaliſchen und chemiſchen 
Eigenſchaften, die Eintheilung der Gewäſſer und die Gewäſſerkunde; im zweiten Abſchnitt über 
Fiſcherei im Allgemeinen, ferner über den Zweck und die Methode der Fiſcherei und über die 
Gefahren und Abwehr. Im dritten Abſchnitt gibt derſelbe einen Ueberblick über die Fiſchzucht, 
ins beſondere über die Karpfenwirthſchaft und Salmonidenzucht, um ſchließlich noch die Aquarien- 
fiſche kurz zu beſprechen. Ein Regiſter erleichtert den Gebrauch des in kleinem Oktavformat 
gehaltenen, 143 Seiten ſtarken Werkchens, das durch ſeine klare, ungemein verſtändliche und von 
großer Sachkenntniß durchdrungene Darſtellung ſehr wohl geeignet iſt, ſeinen Zweck zu erreichen 
und über Fiſcherei und Fiſchzucht in weiteren Kreiſen Aufklärung zu verſchaffen. 

„Der Fiſchteich“, Anleitung zum Betriebe der Teichfiſcherei, von W. Hömberg, 
Lehrer an der Landwirthſchaftsſchule, Wanderlehrer des Fiſchereivereins für die Provinz Weſtfalen; 
Ausgabe A bearbeitet für den Schulgebrauch, Ausgabe B für Fiſchereivereine als Vereinsgabe 
berechnet. Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß dieſe kleinen Schriftchen, welche wir 
bereits bei ihrem erſten Erſcheinen beſprochen haben, neuerdings in 2. Auflage erſchienen ſind. Die 
Ausgabe für den Schulgebrauch koſtet 40 Pfg., während der Preis für die Ausgabe für Vereine 
ſich auf 25 Pfg., bei einer Abnahme von 50— 100 Exemplaren auf 20 Pfg., bei 100 und mehr 
Exemplaren auf 15 Pfg. pro Stück ſtellt. 


VIII. Fiſcherei- und Jiſchmarätberichte. 


Berlin, 10. Jauuar 1903. Zufuhren ziemlich genügend. Geſchäft rege. 


meinen faſt unverändert. 


Preiſe im Allge⸗ 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte 16 89 45 —60 Winter⸗Rheinlachs per Pfund — 
Bauder — — Nu e are 5 220 
Barſch e — 22—35 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr. . 20-27 do. mittelgr. „ Kiſte | 250-350 
Karauſ chen 19 — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 300-450 
o Sranse 85 42 DD ee 250 — 400 

ti: 50 > Schellfiſch „ „ 250 100 
Bunte Fiſche 27-30 — Aale, große „ Pfund | 100—130 
oo ia -- — Stör. 5 % | — 
Oſtſeelach — — Heringe „ 100 Stck 700-1000 
r 
e Ss „„ 5 
= is ee IR Inserate. EEE 5 = 
e 


Zucht geſucht! 


In den Neckar ſollen im März und April 
ds. Is. 


72 Ctr. laichrrife Karpfen, 
72 Ctr. 1: und 2⸗ſüömmerige Karpfen 
und Schleien 


Erfahrener Fiſchmeiſter 


für günſtige Forellenzucht und Bach⸗ 
fiſcherei baldigſt geſucht. Gefl. Offerte 
unter A. B. an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Filchmeiſter 


in ſämmtlichen Zweigen der Salmoniden- und 
Karpfenzucht durchaus erfahren, ſucht, geſtützt 
auf prima Zeugniſſe und Referenzen, zum Früh⸗ 
jahr dauernde Stellung. Selbiger war ſchon 
längere Zeit ſelbſtändiger Leiter an einer Sal- 
moniden⸗ und Karpfenzüchterei. 

Gefl. Offerten unter „Petri Heil 48% an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Fiſchmeiſter 


mit langjähriger Praxis, welcher nachweislich 
mit beſten Erfolgen arbeitet, ſucht, geſtützt auf 
beſte Empfehlungen, geeigneten Wirkungskreis. 
Gefl. Off, erbeten unter X. 100 a. d. Exped. 


ſowie laichreife und 1- und 2-jährige Regen⸗ 
bogenforellen und Zander eingeſetzt werden. 
Anerbietungen zur Lieferung obiger Fiſchſorten 
mit Preisangabe wollen in Bälde gerichtet 


werden an 5 
Vrof. Dr. Sieglin, 
in Hohenheim bei Stuttgart. 


Offerte in Schleien⸗ 
rut und Satz 


erbittet der Präfident des Jiſchereivereins 
für die Provinz Sachſen, das Herzogthum 
Anhalt und die angrenzenden Staaten. 
Schirmer, Neuhaus b. Vaupitzſch. 
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Berkauf. 


Frühere Mühlenteichanlage im Kreiſe 
Wetzlar für Forellenzucht vorzüglich ge— 
eignet, mit oder ohne Wohnhaus und 1 
Morgen Land, wegen Beſitzwechſel preiswerth 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Anfragen unter sub B. 520 an die Exped. 


Beſatzkarpfen! 


1500 —2000 Stück Beſatzkarpfen (Spiegel- 
karpfen), zweiſömmerig, ſucht zu kaufen und ſieht 
Offerten entgegen. Spieß, zur Höhmühle, 
Poſt Kißlegg (Württemberg). 


Forellen! 


Ein Forellenzüchter (nur Eigenzüchter), der 
aber über große Forellenweiher (Naturweiher) 
zu verfügen hat, wünſcht mit Abnehmer für 
Portionsfiſche und auch größere Forellen in 
Verbindung zu treten. Die Lieferungen können 
in kleinen wie größeren Poſten erfolgen. 

Adreſſe erbeten unter J. 5. Egid Stöger, 
Bahnſpediteur in Burghauſen a. d. Salzach. 


Beſte 


Bachforellen⸗Lier 


von a) nur großen, ſchnellwüchſigen, durch Zucht— 
wahl veredelten Fiſchen, in großen Teichen, bei 


Naturnahrung gehalten, b) aus dem Bach ge— | 


fangenen, ausgewählten Eltern, offerirt 


Doswinkel, Fiſchzucht Rönſahl i. W. 
50,000 Salmonidenſetzlinge 


10—12 cm lang, kerngeſund, offerirt in größeren 


Poſten zu äußerſt billigen Preiſen bei Garantie 
für lebende Ankunft 


Gerhard Domaſchke, 


Fiſchzucht Bärenſtein, Bez. Dresden. 


General-Verſammlung 


des Bezirksſiſchereivereins Miesbad- 


Tegernſee 


findet Donnerstag, den 22. Januar 1903 
im kleinen Saale des Gaſthofes Waitzinger in 


Miesbach ſtatt. 
Anfang Abends 8 Uhr. 


Beſte Qualität 


Lier, Brut und Setzlinge 


ſüämmtlicher Forellenarten. 
Fer Lebende Ankunft garantirt. 
Franz Burg, Offenburg i. Baden. 


| 


Einſömmerige 


= Sebkarpfen 


ein großes Quantum, befter Naſſe, jo- 
wie zweifümmerige Schleien gibt billig ab 
A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


100,000 Badlaiblingseier 


von natürlich ernährten Fiſchen abzugeben. 
H. Büngener, Dörentrup. 


Schnellwüchſige 


Besalz- und Laichkarpfen 


(Spez. Lederkarpfen) offerirt die 


Burda'ſche Teichverwaltung 
Wirſchkowitz. Preuß. Schleſ. 


Ir r 
Fiſchkulturanſtalt Lichtenthal 
bei Baden-Baden 
gibt ab 800,000 Bachforellen⸗Eier, ſowie 900,000 
Bachſaiblings⸗Eier, ebenfalls 50,000 jährige 
Bachforellen, ſowie auch ein größeres Quantum 

Brut von Bachforellen und Bachſaiblingen. 


Alle Gattungen Fiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fig und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
9. Blum, Netzfit. in Eichftätt, 
Bauern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


liefert 


Aſſociationen, Geſchäftsverkäufe, 
Hypotheken⸗Vermittlung ꝛc. durch 
Wilhelm Hirſch, Mannheim, 8 6. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 8 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. B. Callwey in Münden, Bayerſtraße 67. 


Dieſer Nummer liegen Proſpekte nachſtehender Firmen bei: Richard Carl Schmidt & Co., Leipzig, 
und Hauptdebit des Brockhaus' ſchen Konverſationslexikons (Schriftſteller Julius Boß), Wiesbaden. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin sua, 


liefert nur erstklassige 
— 


Sier, Brut u. Setzlinge 
E x Aller Arten 


— — 4 
„ Angel-Gerälhe. DER 
— | 
Fabrikate aller nden n Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes "pecial-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 


rpfen und Goldorfen 
<herert die 


ünft garantiert“! 


Netze und Beusen. &> 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. frco. geg. 30Pf. 


EI IT TFT ILTT NT N IT . Tiſckzuckt. 
Fah mch Shasdöſc ie fachen . Dellasiacoma ni 
Verwaltung gibt ab über eine Million a 


Giersdorf im Rieſengebirge Regenbogenforellen⸗Eier 


empfiehlt - . 
garantirt geſund bei Abſendung. Preis pro 


Eier, Brut: u. Satzfiſche 1000 Stück 4 Kronen (ö. W.); bei Abnahme 


von über 20000 Stück franko, bei Abnahme von 

der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige unter 20 000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, | preis. Verſandt im April und Mai. 

ſowie grüne und Gold⸗Schleien. — 


— J iccfuttermehle 


mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 


Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
4 Neu⸗Erlaa bei Wien. 
66 27 Staats⸗ und Preismedaillen. — Beſte 


6 9 8 _ Referenzen. — Ehrendiplom. 
Gelochte Finkbleche]] Sischzucht Marienthal 
für Fiſchzuchtanlagen. 


Station Dallau in Baden 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 

Kalker Fabrik für gelochte Bleche und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 
W. Breuer & Probſt] Grottenstein-Aquarien-Einsätze 

Kalk bei Köln. a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 


g Branche. Ilustrirte Preisliste frei. 
ETF EEE ——. —— —— R. Schröter, Clingen b. Greussen. 


Filehzuchtanltalt Hiepoltsdorf Reinhold Sprend,rischuemneister, Rottweil 
(Württemberg) 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. liefert vorzüglich bewäbrte Fischbrutapparate 
Beſte Eier, Brut und Betzlinge und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 


Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
aller Forellenarten. Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. Preisliste gratis und franko. 


Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


. Brink, Bonn a. Rh. 


Angelgeräte und Metzfabrik. 


Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 

Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 

zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Oder — Angelgeräthe — 


(Station Bärwalde i. d. Neumark). ER Fabrikate, sowie beste englische 3 


= Gegründet 1791 


9959200200228 


| FE nn, 1 _  Tco0000000000000000R0RR| SSS 1 


8 amerikanische 
Dranhtgewebe- und Geflesnio- Werke & Fischnetze — 
6.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., & nur eigene Fabrikate, 


offeriren: @ nur allerbeste Qualität. 
Fischreusen, 8 Prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei 
Drathaeile Drathaewebe und -Refleahte. "te. En Seeed 


Heidelberger Fis schzucht- Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 

= Preiscourant gratis und franko. -= 


Fischerei-Verein in Lemgo 
hat mehrere hunderttausend Eier des Bachsaiblings 
abzugeben. 


U. ARENS, Cleysingenn kei tirich a. Harz. 


Fier, Brut, Satzfische, 2 
se Bachforelle, aer Regenbogenforeile, «»Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft Erfolgreiche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische — 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis- 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
Fiſchfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Sang- 
ıpparaten vertilgt. 

Man mg illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
nethode gratis. 


Haynauer RNaubthierfallenſabrik 
E. Grell & Co., Hahnan i. Schl. 


„. :. — eg ee Z— * ˙ 2 ————— — 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz im Kleinen 1871 
Beine Biecherei = 351 
usstellung A D K rossen 5 
— 20 lesKkK mann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


ge Garantie lebender Ankunft. ++>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacherſſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Neue Solge der Bayer. Sischerel Zeitung 


Seel Zernenden Forellen und Karpfen, 


Satzkarpfen u. Laichkarpfen, ſchnellw. Gold 5 em EEE 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Gold⸗ „ Seis linge, Bier and 
orfen, Regenbogenforellen, Schleie, Hi- | Brut liefert preiswerth zur geeigneten 


goi ꝛc. en der- e ee Bezugszeit. 
eidenſtecklinge beſter Sorten. 53 \ 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! Fischzucht Sandau, Landsberg a. L. 
Annahme von Volontairen. Telephon Nr. 27. 


vom dem Borne. = Preisliste gratis und franko. == 


Forellenzucht GSESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfiseke 
von Baohferelle, Bachsalbllng u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
. Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
257 München, 3b Ottostrasse 3b 


önezial-beschäft für Angelgeräihe 


Eu gegründet 1843 3 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


Beichste Auswahl. 


Petri Heitı In 24 Ausstellungen prämiirt. 


[2% preis Genraut = Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


3 sind nicht bloss vortreffliche 
Fischfallen Fischfänger, sondern zugleich 


a 
Fischkultivirer, denn die Fische legen ihren Laich ab F Fl S C h n etz 9 a P H e 


und die Fischbrut rettet sich vor den Raubfischen im 


Schutz der Fischfalle. Für jed. interessirten Fischer; 
bieten dah. die Fischfallen auch Gelegenheit zu einem In Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 


interessantem Studiun u. zur Verbesserung desFisch- [ allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 


fanges dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert] und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Pfei ink 
die Staketzäunefabrik in Malm, Finland. | 


Forellenzucht Gut Linde „ Eorellenzucht 
von Ewald Röttger Winkelsmühle 


Peruze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln Statlon e bel Düsseldorf 
Si Prima-Ei 
i t und Setzlinge d 2 en- — er und Satzfische 
bogenſtrele und bes Bag ſalbtings mus ſchuel, Jon Bachforelle, Regenbogenforelle l. Bachsaibline, 
wüchſig gewählter Raſſe. Br Lebende Ankunft garantirt. a 


— Lebende Ankunft garantirt, — Belehrungen über Besetzungen unentgeltilch. 


Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


München XXXI 


Stork s Angelgeräthe 


Prämiirt mit 27 Medaillen 
Neueste Preisliste m. 1300 Abbildungen. 
Alle sportlich bewährtesten Geräthe. 
Auswahlsendungen zu Diensten. Netze 


aller Art. 
Besidenzstrasse 15/I. 


Beste Forellen 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 
= Lebende Ankunft garantirt. — 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 


Zeitung“ befinden ſich ſeit I. Januan 1902: 


München, Deteninänſtnaße 6. 


— 
7 


Redaktion und Erpedittun der "gemeinen Fiſcherei 


ROMAN MAYR. e u k, MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Telefonruf 569. Gegründet 1897. 
— — aufingerstrasse 2 und Rosenstrasse le.. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf- und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


— König im Fischotterfang 
#chutzmarke ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 rn 200 Otter 
> 7 fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
(% Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), engen. Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W. -Erfindungen gratis. 
He 5 21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


1 t 
Weber fl. Weber, Rausınerrätee-reor« Haynau i. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


R. 


Fischzuchtanstalt Hafenlohr a. Main 


Besitzer: Mich. St. Scherg 


empfiehlt seine in bestem Gebirgswasser gezüchteten Ia Eier von Bachforellen 
sowie auch Speiseforellen in jedem gewünschten Quantum bei reellster und 
billigster Bedienung. 


Tier und Brut Rudolf Kaufe, Charaneıı 


3117 8 _Langebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
99 l e Bache und Negen⸗ Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
D. Stoerk, Fiſchzucht, Man verlange Preisliſte. 


Wagenhauſen bei Saulgau, Württemberg. 1 Sächſ. dae 1894. Königl. 
Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Ein- und zweiſömmerige, ſcknellwüchſige ] Deſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 


ER 2 preis, I. Preis Dresden 1898. 
Sabkarpfen — EEE 
Fischzucht Hüttenhammer 
von 


5 55 an 1957 ; Bochſaiblinge 

ſömmerige Goldorfen und Bachſaiblinge 

lert E. von Schrader, Gut Eunder Hermann Hasenelever 

bei Winſen a. d. Aller. Remscheid-Ehringhausen 
Uefert: 

Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


hf 1 raus Ueber eine Million 
400 HEN. 1. A Forelleneier, von besten Mutterfischen 
Cee e (meistens Wildfischen) stammend, gibt 
D. R. M.-Sen. jetzt ab 


Muftirte Preislifte gratis und franto. |Fischgut Seewiese J. Gemünden a. Main. 
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Jiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. er Baner. Siſcherei⸗Seitung 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereflen der Filherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fildhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des e pie Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Sifchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſcherewereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Vayeriſchen und vom Deutſchen Jiſchereiverein. 


Nr. 3. Münden, den 1. Februar 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Ein Fall von perniziöſer Anämie durch Oetobothrium sagittatum bei der Regen- 
bogenforelle. — II. Ueber Aufzucht von Lachs⸗ und Regenbogenforellenſetzlingen. — III. Ueber 
Karpfenzucht. — IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Der nie 
verſagende Spinner. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. 
Literatur. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


An unſere Ceſer! 


Aus den Kreifen unſerer Abonnenten geht uns die Mittheilung zu, daß die 
Expedition der „Allgemeinen Fiſcherei-Seitung“, welche ſeit dem 1. Januar 1902, 
d. h. ſeit Jahresfriſt, direkt durch die Poſt erfolgt, unregelmäßig ſei und zu Be— 
ſchwerden Anlaß gebe. Wir bitten daher unſere verehrlichen Abonnenten dringend, 
uns jeden Fall von nicht prompter Beſtellung der Seitung hierher mittheilen zu 
wollen, damit wir in der Lage ſind, bei der Poſt ſogleich zu reklamiren. 


Die Expedition. 
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I. Ein Jall von perniziöſer Anämie durch Oetobothrium sagittatum 
bei der Negenbogenforelle. 
Von Prof. Dr. Bruno Hofer. 
Mittheilung aus der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 


Im Laufe des vergangenen Herbſtes gingen der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in 
München aus einer Fiſchzuchtanſtalt des Schwarzwaldes eine Anzahl von Regenbogenforellen zu, welche 
aus Teichen ſtammten, in denen ſie künſtlich mit gekochtem Fleiſch und anderen todten Nahrungsmitteln 
gefüttert wurden. Die Teiche ſind Quellteiche, ſtehen aber in Verbindung mit einem offenen, zum Rhein⸗ 
gebiet gehörenden Flüßchen. In den Teichen ſtarben von den 3- und 4-jährigen Regenbogenforellen 
von einem großen Beſtande einige Hundert Stück, indem täglich einige Exemplare, ohne daß ſie vorher 
irgend welche Symptome gezeigt hatten, abſtanden. Die einzigen Krankheitsmerkmale, welche kurz 
vor dem Abſterben der Fiſche zu ſehen waren, beſtanden in einem auffallenden Erblaſſen der Kiemen. 

Die Unterſuchung der lebend eingeſandten Fiſche ergab, daß die Kiemen derſelben mit einem 
bei Süßwaſſerfiſchen überaus ſeltenen Paraſiten, dem Octobothrium sagittatum behaftet waren. 

Dieſer zu den Saugwürmern und zwar zur Familie der Polystomeen gehörende 
Wurm hat, wie die nachſtehende Abbildung zeigt, einen ca. / cm langen, nach vorne zu 
verſchmälerten Körper, der am hinteren Ende in eine deutlich abgeſetzte Haftſcheibe übergeht. Auf 

EEE a der Haftſcheibe ſitzen acht Saugnäpfe, die an den Seiten der Scheibe 

5 in zwei Reihen angeordnet und mit kräftigen, aus Chitin beftehenden 

8 7 Bügeln zum Zwecke der feſteren Anſaugung bewaffnet ſind. Am 
vorderen Körperende ſitzen zwei unbewaffnete Saugnäpfe. Der Darm 
der Thiere iſt gegabelt und veräſtelt; die Geſchlechts öffnung liegt 
in der Mitte des Körpers, am vorderen Ende; die Scheiden ſind 
doppelt und münden am Rande. Die Thiere legen gelbbraune 
Eier, die ſich wahrſcheinlich zwiſchen den Kiemenblättchen der Fiſche 
entwickeln. Die Paraſiten ſehen im Leben ſchmutzig-weiß aus, ſind 
ſehr beweglich und halten ſich mit ihrer Haftſcheibe ſehr feſt an 
der Oberfläche der Kiemenblätter, während ſie mit ihren vorderen 
Saugnäyfen aus den Kiemen Blut ſaugen; dabei wechſeln ſie häufig 
die Stelle, indem das vordere, ſehr bewegliche Ende, auf ähnliche 
Weiſe wie beim Blutegel, hin und her taſtet, ſich verlängert und 
verkürzt, bis es einen geeigneten Punkt zum Anſaugen gefunden hat. 


Die Arten der Gattung Octobothrium find ausgeſprochene 
Bewohner der Kiemen von Seefiſchen, ſo finden ſie ſich z. B. an 
den Kiemen des Herings, des Dorſches, des Thunfiſches, des Gold- 
6 9 1 brachſen, des Merlans und anderer mariner Fiſcharten. Von den 
W Vi chw- 19 bisher beſchriebenen Arten lebt nur eine, das Oetobothrium 

= 2 lanceolatum, an den Kiemen eines Wanderfiſches, des Maifiſches 

aug eine e neo (Alosa vulgaris), und wird nicht nur im Meere, ſondern auch 
Schw — Schwanzſcheibe. während des Aufenthaltes dieſer Fiſche im ſüßen Waſſer beobachtet. 
Se Eine einzige Spezies, das Octobothrium sagittatum, ift 
G HGeſchlechtsöffnung. bisher an der Bachforelle in der Gegend von Freiburg in Baden 
beſchrieben worden, wo es zuerſt im Jahre 1827 von Schultze und Zäringer an den Kiemen 
der Forelle aufgefunden und unter dem Namen Cyclocotyla lanceolata') beſchrieben worden. 

Eine genauere mit Abbildungen verſehene Darſtellung dieſes Paraſiten gab im Jahre 
1842 F. S. Leudart?), der die Thiere auch mit dem zutreffenden Namen Octobothrium 
sagittatum benannt hat. Auch er hatte den Paraſiten an Bachforellen in der Gegend von 
Freiburg im Breisgau und zwar bei vier Exemplaren von 30 — 40 unterſuchten Stücken gefunden. 

Endlich iſt derſelbe Paraſit ein drittes Mal an den Kiemen der Aeſche im finiſchen Meer⸗ 
buſen von Olſſon kurz erwähnt worden?), ohne daß in allen bisher bekannten Fällen irgend 


) J. B. Zäringer, quaedem de hist. natur. atque descriptio sceleti Salmonis 
Farionis. Diss. Friburg i Bris. 1829. 8. p. 21. 

) Zoolog. Bruchſtücke III. Freiburg i. B. 1842. 

) Olſſon, Öfvers. Akad. Föshandl 1882. No. 10. pag. 53. 
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eine Erkrankung der von den Paraſiten befallenen Fiſche bemerkt worden wäre. Es iſt über- 
haupt von ſämmtlichen Octobothrien irgend eine Krankheit bei den Fiſchen nicht konſtatirt 
worden, ſodaß der vorliegende Fall der erſte iſt, der in dieſer Richtung bekannt wird. 

Die lebend in die Münchener Biologiſche Verſuchsſtation eingeſandten Fiſche zeigten in den 
Aquarien der Station zunächſt keine irgendwie auffallenden Erſcheinungen, bis auf einige Exemplare, 
welche auffallend blaß gefärbte Kiemen beſaßen und kurz vor ihrem Tode überaus heftig athmeten. 
Wenige Stunden darauf trat der Tod ein, bei welchem die Fiſche den Rachen ſtark aufgeriſſen und 
die Kiemendeckel abgeſpreizt hatten, genau ſo, als ob ſie in ſauerſtoffarmem Waſſer erſtickt wären. 

Bei der Sektion der Fiſche ergab ſich, daß in den Kiemen derſelben bis zu hundert 
Stück Octobothrien ſaßen, die ſich zwiſchen den Kiemenblättern ſo verſteckt hatten, daß man 
ſie bei Betrachtung der Kiemen am lebenden Fiſch leicht überſehen konnte. Hier verriethen ſie 
ſich nur dadurch, daß die meiſt ſchwarz gefärbten Dotterſtöcke wie ein dunkler Streifen durch die 
blaßen Kiemen hindurchſchimmerte. Die meiſten Thiere ſaßen am oberen Ende der Kiemen⸗ 
bögen. Von Wunden, welche ſie beim Blutſaugen verurſacht haben mußten, war nichts zu 
ſehen, auch hatten die Kiemen im Laufe der Erkrankung niemals äußerlich ſichtbar geblutet. 
Die Sektion der inneren Organe ergab nur eine ganz hochgradige und geradezu beiſpielloſe 
Blutleere. Alle inneren Organe ſahen entweder ganz weiß oder doch ſehr blaß aus, ſelbſt 
die ſonſt immer dunkel gefärbte Leber war hellgelb geworden; von Blutgefäßen konnte man 
auf dem Darm überhaupt nichts mehr ſehen und ſelbſt in dem Herzen der Thiere war es 
ſchwierig, mehr als nur einige Tropfen Blut zu ſammeln. An den inneren Organen, ſo 
beſonders am Herzen war die Muskulatur hochgradig fettig metamorphoſirt. 

Wenn auch die Fiſche normalerweiſe im Verhältniß zu ihrer Körpermaſſe ſehr wenig 
Blut beſitzen, ſo iſt es doch nahezu unbegreiflich, wie es möglich iſt, daß ein Fiſch mit ſo 
geringer Blutmenge, wie in dem vorliegenden Falle, viele Wochen zu exiſtiren vermag. Einige 
der in die Station geſandten Fiſche, welche bereits beim Eintreffen in dieſelbe ſich als infizirt 
erwieſen, ſtarben erſt nach mehreren Wochen. 

Es wurde an einigen Exemplaren auch der Verſuch gemacht, die Fiſche von ihren 
Paraſiten zu befreien, indem man dieſelben in / prozentiger Salicylſäure wiederholt badete. 
In der That gelang es auch, die erwachſenen Paraſiten durch dieſe Bäder zu entfernen, allein 
es ſcheint, daß die Eier derſelben, welche durch eine harte und dicke Schale geſchützt ſind, 
gegen die Salicyllöſungen völlig unempfindlich geblieben ſind; denn in einem Falle ſtellte es ſich 
heraus, daß einer der gebadeten Fiſche, der nach mehreren Bädern ſich als ſcheinbar egel- 
frei erwies, nach 2 Monaten mit ca. 100 Stück Octobothrien beſetzt war und unter den 
geſchilderten Erſcheinungen in Folge hochgradiger Anämie zu Grunde ging. 

Ein durchſchlagender Erfolg wird daher nur dann zu erzielen ſein, wenn man die mit 
dieſen Paraſiten behafteten Fiſche im Verlaufe von vier Wochen jede Woche mindeſtens einmal 
eine halbe Stunde lang badet und zwar deßhalb, weil man dann erwarten kann, daß alle 
Eier inzwiſchen ausgeſchlüpft find, und daß die jungen Würmer der Salicyllöſung erliegen. 

Fragt man nach der Herkunft dieſer ſeltenen Erkrankung, ſo kann es wohl nicht zweifel⸗ 
haft ſein, daß die Regenbogenforellen dieſen Paraſiten von der Bachforelle erhalten haben, 
welche in der Gegend des Schwarzwaldes mit dieſem Paraſiten in der freien Natur ſeit Langem 
behaftet iſt. Ebenſo wird man wohl auch annehmen dürfen, daß der Paraſit in das Süßwaſſer 
durch die aus dem Meere zum Laichen aufſteigenden Maifiſche ſ. Z. verſchleppt worden iſt. 


II. Weber Aufzucht von Tachs- und Negenbogenforellenſetzlingen. 


Die Central⸗Lachsbrutanſtalt in Hemeringen, Inſtitut der Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Hannover, betreibt neben der Lachseier⸗ 
erbrütung auch die Aufzucht von Lachsſetzlingen, und in dieſem Jahre auch von Regenbogen⸗ 
forellenſetzlingen. Die im Vergleich zu der Brut ſehr widerſtandsfähigen Setzlinge haben eine 
Länge von etwa 10 cm und wiegen durchſchnittlich 15 Gramm. Sie werden im Spätherbit 
in den Unterlauf der Bäche ausgeſetzt. Die Lachſe wandern dann gleich oder im Verlaufe 
des nächſten Jahres in's Meer und kehren, wenn ſie laichreif ſind, zurück und werden dann 
als ſogen. Jakobslachſe mit einem Gewicht von 3—4 Pfund in unſeren Flüſſen gefangen. 
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Um die Wanderung der Lachſe beobachten zu können, haben in dieſem Jahre 400 der 
größten Setzlinge Plomben mit der Zahl 2 erhalten. 

Auch von der Regenbogenforelle nimmt man an, daß ſie ein Meerfiſch iſt, welcher zur 
Laichzeit im Frühjahr in die Flüſſe aufſteigt, ebenſo wie der Lachs. Die Regenbogenforelle 
ſoll identiſch ſein mit dem amerikaniſchen Stahlkopflachs. Um das Verhalten dieſes Fremd⸗ 
lings in unſeren Gewäſſern beobachten zu können, ſind in dieſem Jahre größere Mengen von 
Setzlingen in die Ems und deren Zuflüſſe ausgeſetzt worden und werden weitere Ausſetzungen im 
nächſten Jahre folgen. Da die Aufzucht, insbeſondere auch hinſichtlich der entſtandenen 
Koſten, für den Fiſchzüchter von Intereſſe iſt, ſo werden nachfolgend genaue Daten mitgetheilt: 

Zur Aufzucht der Lachſe wurden 40 000 Stück ſpäte Brut benutzt, welche Mitte 
Mai ausſetzungsfähig war und am 22. Mai zum erſten Mal im Bruthauſe gefüttert wurde. 
Der Verluſt bis zur Ausſetzung in die Futterteiche betrug 6000 Stück. 

Die Regenbogenforellenbrut, 100 000 Stück, ſchlüpfte in der Zeit vom 10. bis 20. Mai 
aus. Der Verluſt bis zur Ausſetzung in den Futterteich betrug 8000 Stück. Die ältere 
Brut fing am 26. Mai, die jüngere Brut am 3. Juni an zu freſſen. In der Zeit vom 
26. Mai bis 1. Juni kam die Brut aus der Anſtalt in die Aufzuchtkäſten. In jedem 
Kaſten wurden 20 bis 22 Tauſend Stück untergebracht. 

Die Waſſertemperatur in den Käſten betrug durchſchnittlich 11,6“ R. Gefüttert wurde 
anfänglich täglich ein Eßlöffel voll fein zerriebene Schweineleber. Allmählich wurde das Quantum 
vergrößert und dann zu zwei Theilen Leber ein Theil Geeſtemünder Fiſchmehl, feinſte Mahlung, 
zugeſetzt, ſo daß bis zum Ausſetzen in die Teiche ſchließlich täglich 6 Pfund verfüttert wurden. 
In der Zeit vom 24. bis 30. Juni kam die Brut in die Aufzucht- bezw. Futterteiche. 

Die zwei Aufzuchtteiche haben eine Größe von a) für Regenbogenforellen 600 qm, 
b) für Lachſe 420 qm. Nach Abzug des Verluſtes wurde erſterer mit 92 000, letzterer 
mit 30 000 Stück beſetzt. Ein Reſt von 4000 Stück Lachſen wurde in einen Naturteich 
geſetzt. In dieſen Teichen ſind die Fiſche bis zur Abfiſchung im Herbſt verblieben. Die 
Teiche ſind auf Lehmboden angelegt. Zur Speiſung dienen theils Quellen in der Fläche 
ſelbſt, welche vier Liter pro Sekunde liefern, theils Bachwaſſer aus dem Hemeringer Bache 
mit einem Quantum von 5—10 Liter. Im Ganzen waren durchſchnittlich 10 Liter pro 
Sekunde vorhanden. Das Waſſer iſt ſehr kalkhaltig (14 deutſche Härtegrade). Die Teiche 
find durch Ausſchachtung entſtanden und haben eine mittlere Waſſertiefe von 1 m. Der 
Untergrund iſt feſt und die ganze Abfiſchung kann in einer Abfiſchkiſte auf der Außenſeite des 
Dammes unter dem Mönche aufgefangen werden. 

Es ſind folgende Futtermengen verfüttert: 


Futtermittel e 
emperatur 
Datum Leber Fiſchmehl Schellfiſch a Bemerkungen 
er | gr gr durchſchnittl. 
Vom 16. Mai bis | x | | 7 
. 5 15500 % fp 
13. Juni 5 | | | | Temp. Mar. = 14° 
Vom 13 Sum bis 8 | 1 „ Min. = 9 
30 ; Juni 26250 22 625 — | | 
Juli 62500 118 500 — 12.84 ee ee 
— — — —ͤ — 0 | — 2 0 
Auguſt 43 500 256000 —d 12,76 Temp. An = 
September 45000 | 281000 12000 || 19,15 e ee 
Ottober 33000 276 000 57 000 e ee 
Summa 225 250 954 625 25 | 69000 69 000 
1248,875 Kilo — rot. 25 Zentner. 


41 


Das Fiſchmehl ift mit heißem Waſſer angebrüht worden und nach dem Erkalten mit 
fein gemahlener Leber (Rinds⸗, Kalbs⸗ oder Schweineleber) vermengt. Dann wurde Alles 
nochmals durch die Hackmaſchine getrieben, ſo daß eine wurmartige, zuſammenhängende Maſſe 
entſtand. Gefüttert wurde ſo oft und ſo lange die Fiſche Freßluſt zeigten. 


Die Abfiſchung im Oktober ergab folgendes Reſultat: 


Lachſe: 300 Stück von 7—10 em à 15 Pfg. = 45 Mk. 
5000 1 ＋ 52 " " 16 " 800 „ 
2800 7 77 5 5 7 12 " —.— 336 " 
AO, „ 0 FE 
Summa: 8500 Stück mit einem Werthe von. 1237 Mk. 
Regenbogenforellen: 25 200 Stück von == em & 15 Pfg. = 3780 Mk. 
5 8 —12 
7000 „ " 7710 " " 16 " — E20 „ 
Summa: 32000 Stück mit einem Werthe von. 4900 Mk. 


Zuſammen: 40 700 Setzlinge S 6137 Mk. 
Die Produktionskoſten haben betragen: 


1. Gehalt des Fiſchzüchters für 6 Monate a 100 Mk. = 600 Mk. 
2. 140 Tauſend Fiſcheier a mille 4 Mk. er Ze 60er 
3. Futtermittel: a) Leber 225 Kilo a 1 Mk. = 225 „ 
b) Fiſchmehl 955 Kilo a 0,20 Mk. — 191 „ 
c) Schellfiſch 99 Kilo à 0,10 Mk. — rot. 7 „ 

4. Verzinſung und Abſchreibung für ne und 
Geräthe, in Abrundung 1 


Summa: 1700 Mk. 


Der auf einer Fläche von 1020 qm erzielte Ueberſchuß beträgt daher 
6137 — 1700 = 4437 Mk. Es geht daraus hervor, daß mit der Aufzucht von Salmo- 
niden im Fütterungsbetriebe noch leicht viel Geld zu verdienen iſt. Die Mäſtung zu 
Portionsfiſchen iſt nicht ſo rentabel. Gieſecke. 


III. Weber Karpfenzucht. 


Es dürfte unzweifelhaft ſein, daß unſere bayeriſche Karpfenzucht in den letzten Jahren 
qualitativ und quantitativ einen großen Aufſchwung genommen hat und wir dürfen wohl, ohne 
unbeſcheiden ſein zu wollen, auch einige der erzielten Erfolge unſeren ſeit Jahren fortgeſetzten 
Bemühungen zur Hebung derſelben durch Vermittlung und Verſandt guten Satzmaterials, ſowie 
durch unſer energiſches Eintreten für rationellen Teichwirthſchaftsbetrieb mittelſt Schrift und 
Wort zu Gute rechnen. Mit Rückſicht auf die große Konkurrenz, die uns durch das Ausland 
(Import aus Italien und Rumänien mittelſt eigens dazu konſtruirter Fiſchtransportſchiffe) 
trotz des vom Reichstage erwirkten Karpfenzolles noch immer droht, möchten wir unſeren 
bayeriſchen Teichwirthen an's Herz legen, ſich all' die praktiſchen Erfahrungen, welche hinſichtlich 
der Behandlung der Teiche, ſowie der Zucht und der Fütterung der Karpfen in den letzten 
Jahren gemacht wurden, zu Nutze zu machen. Bei der großen Nachfrage nach ein- und zwei⸗ 
ſömmerigen Setzkarpfen der Aiſchgründer und fränkiſchen Raſſe und den Preiſen, die für gute 
Waare bezahlt werden, kann nur gerathen werden, der Aufzucht von Satzfiſchen immer noch 
mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Nur dadurch können wir die ausländiſche Konkurrenz nach 
und nach ferne halten und entſprechende Preiſe erzielen. 

Wir haben während der letzten Jahre die Erfahrung gemacht, daß die Nachfrage nach 
gutem Beſatzmaterial immer noch größer war, als das Angebot. Nach den Beſtellungen und 
Anfragen zu ſchließen, welche bei unſerer unter der Leitung des Herrn Stadtkämmerers Col b, 


dahier, ſtehenden Karpfenverkaufsgenoſſenſchaft, bis jetzt in Einlauf kamen, ſcheint ſich auch für 
die heurige Saiſon die Nachfrage namentlich hinſichtlich der zweiſömmerigen Karpfen höher zu. 
bemeſſen, als das Angebot und da die uns bis jetzt gemeldeten Ueberwinterungsreſultate auch 
vielfach ungünſtig lauten, jo möchten wir jenen Teichbeſitzern, die gezwungen find, Satzfiſche zu 
kaufen, rathen, ſich ihren Bedarf baldigſt durch Beſtellung zu ſichern. Die geeignetſte Zeit 
zum Verſandt und zur Beſetzung der Teiche iſt der März, bis wohin die Teiche eisfrei ſein 
werden und die Temperatur feine jo hohe iſt. Man ſetze alſo die betreffenden Teiche alsbald 
in Stand, damit die Beſpannung und Beſetzung derſelben rechtzeitig erfolgen kann. 
Bezirks fiſchereiverein Erlangen. 


IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 


Februar. Schon ſeit einigen Wochen bemerkten wir an den zuerſt abgelaichten Eiern 
eine merkwürdige Veränderung. Es zeigte ſich nämlich, wenn wir eines zwiſchen Daumen und 
Zeigefinger, oder beſſer in dem Eiſauger, welcher in der letzten Nummer der „Allgem. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ beſchrieben iſt, gegen das Licht hielten, ein ſchwach dunkler Streifen, der an dem 
einen Ende geſpalten ſchien. Einige Tage ſpäter zeigten ſich an den Spaltenden ein paar 
ſchwarze Punkte. Letztere ſind die Augen des zukünftigen Fiſchchens, und der Streifen die 
Wirbelſäule und Muskelanlage desſelben. Bei genauem Hinſehen, namentlich wenn die Ent- 
wicklung noch etwas weiter vorgeſchritten, gewahren wir ſchon Bewegungen des dunklen 
Streifens. Es zeigt ſich auch dem unbewaffneten Auge Leben in dem Ei. Wir freuen uns 
dieſer Beobachtung und mit Recht; denn erſtens iſt nun das kritiſche Stadium des Eies vorbei. 
Jetzt iſt dasſelbe, es führt in dieſem Zuſtande den Namen „embryonirtes Ei“, durchaus nicht 
mehr ſo empfindlich wie früher, und es kann ſchon einen „Knuff“ vertragen. Nun können 
wir abbrauſen, die Hürde heben und ſenken und noch manches Andere vornehmen: das embryonirte 
Ei hält's aus. Zweitens können wir uns leicht vergewiſſern, ob die Eier alle befruchtet ſind 
oder nicht. Es iſt durchaus nicht immer der Fall, daß unbefruchtete Eier bald abſterben, 
viele derſelben halten ſich während der ganzen Brutperiode geſund. Man kann dieſe aber jetzt 
leicht herausfinden, denn ſie enthalten natürlich den Embryo, d. h. den dunklen Streifen mit 
den zwei Augenpunkten, nicht, ſondern ſind nach wie vor hell. Bei genauem Hinſehen zeigt 
ſich in ihnen eine kleine, runde Scheibe. Derartige Eier können nun getroſt aus dem Brut⸗ 
kaſten entfernt werden, ſie bereiten uns nur Aerger und nehmen außerdem den guten Eiern 
noch den Raum weg. 

Das embryonirte Ei kann in Folge feiner nunmehr erlangten Widerſtandsfähigkeit ver- 
ſchickt werden und hält unbeſchadet recht weite Reiſen aus. Von uns aus gehen Eier nicht 
nur nach allen Plätzen Europas, ſondern ſogar über's Meer nach Amerika und umgekehrt. 
Beim Verſandt ruhen die Eier auf Rähmchen, die mit Leinwand oder ſonſt einem ähnlichen, 
poröſen Stoffe beſpannt ſind. 1000 Bachforelleneier beanſpruchen einen Raum von etwa 
300 Quadratcentimetern. Das Rähmchen müßte alſo 20 em im Lichten lang und 15 em 
breit ſein. Bei der Verpackung nimmt man zunächſt ein Brettchen, das den Rähmchen an 
Größe gleich iſt. Das Brettchen wird mit Watte oder weichem Moos belegt und ſo dem 
unterſten Rähmchen eine zwar ſtarke, aber doch weiche Unterlage gegeben. Nachdem 1000 Eier 
abgemeſſen und auf ein Rähmchen gleichmäßig vertheilt ſind, wird dieſes auf die Unterlage 
geſetzt. Das folgende Rähmchen findet ſeinen Platz auf dem erſten und ſo weiter bis man 
das gewünſchte Ouantum hat. Das oberſte wird mit einem Tüchlein zugedeckt und nun kommt 
oben drauf ein dem Umfang der Rähmchen an Größe gleicher Behälter mit Eis. Letzterer 
hat die Beſtimmung, die Eier ſowohl kühl, als auch feucht zu erhalten. Das Ganze wird 
jetzt in Papier eingeſchlagen und gut verſchnürt. Jetzt nimmt man eine Holzkiſte, die allſeitig 
etwa handbreit mehr Raum hat, als das verſchnürte Papierpacketchen mit den Eiern. Letzteres 
wird nun jo in die Kiſte verpackt, daß es überall von einer handbreiten Iſolirſchicht von 
Spreu, Kaaf, Sägeſpähnen, Holzwolle, Torfmull oder Aehnlichem umgeben iſt. Nachdem noch 
der Deckel aufgenagelt, die Kiſte verſchnürt und die bekannte „Rothe Fiſchadreſſe“ aufgeklebt 
iſt, kann die Sendung getroſt der Poſt übergeben werden. Die Jſolirſchicht hält ſowohl die 
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zu große Wärme, als auch ſtarken Froſt ab. Sodann bricht ſie die Wucht ſtarker Stöße 
in Folge ihrer Elaſtizität, was auch ſehr gut iſt; denn während der Fahrt werden die Kiſtchen 
trotz der fettgedruckten Aufſchrift „Vorſicht“ noch lange nicht immer mit Glacéhandſchuhen 
angefaßt und fliegen öfters mit derſelben Force vom Eiſenbahnwagen heraus, wie auch die 
anderen Packete. 


V. Der nie verſagende Spinner. 


Daß die Spinnfiſcherei immer mehr Freunde gewinnt und für jeden Angler von größtem 
Intereſſe iſt, beweiſt die Literatur der Fachblätter. — Vor zwanzig bis dreißig Jahren 
waren es nur wenige einzelne Spinner, die ein problematiſches Daſein friſteten, heute entſtehen 
jährlich Dutzende von Neuheiten und Verbeſſerungen von Metallſpinnern, welche indeſſen nicht 
alle das ſind, was die Reklame verſpricht. — Für den Laien und Anfänger wird daher die 
Wahl immer ſchwerer und er iſt genöthigt, entweder einen erfahrenen Spinnangler zu befragen 
oder ſich auf das Wiſſen und die Ehrlichkeit des Verkäufers zu verlaſſen. 

Bekanntlich hat der Verkäufer eines größeren Angelgeräthegeſchäftes, wenn er ſelbſt Sport- 
fiſcher iſt, Ueberſicht über alle neuen und älteren Spinner und die vielen Spinnfiſcher, mit 
denen er verkehrt; die zahlreichen in ſeinem Geſchäfte einlaufenden Berichte über die Erfolge dieſes 
und jenes Spinners, verſchaffen ihm ein ſo umfaſſendes Urtheil, wie man es nur bei einem ſehr 
erfahrenen Spinnfiſcher antreffen kann. Die Wahl des Spinners kann man daher einem erfahrenen 
Verkäufer überlaſſen, dagegen die Behandlung des Spinners dem erfahrenen Freunde! Auf Hechte, 
Huchen, Zander, Barſche, Saiblinge, See- und Bachforellen iſt es ziemlich gleichgiltig, ob man als 
Köder todte Fiſchchen oder künſtliche Spinner verwendet. Werden letztere geſchickt, d. h. möglichſt 
ähnlich dem fliehenden Fiſchchen, vorgeführt, ſind hungrige Fiſche vorhanden, Wind, Wetter und 
Waſſerverhältniſſe günſtig, ſo ſtehen die Ergebniſſe des künſtlichen Spinners denen des todten 
Fiſchchens ſicherlich nicht nach, im Gegentheil, die Erfahrung lehrt, daß gute Spinner 
häufig größere Ergebniſſe liefern, als todte Fiſchchen. Nicht zu überſehen iſt, daß im Winter 
die Spinner tief gehalten werden ſollen, alſo entſprechende Bleibelaſtung haben müſſen. 

Wenn zuweilen auch Fiſche mit minderwerthigen Spinnern gefangen werden, ſo beweiſt 
das nur Glücksfall, keinesfalls aber, daß nur eben dieſer Spinner erfolgreich iſt, denn 
hier gilt das Sprichwort: „Keine Regel ohne Ausnahme“. Ebenſo gut große Huchen und 
Hechte ſchon am Wurm gefangen wurden, ebenſo gut kann ein hungriger Hecht auch einmal, 
ſogar einigemale, auf einen weniger guten Spinner beißen. — Wo der hungrige Fiſch ſteht, 
da iſt der Erfolg! Manchmal hat der gewiegteſte, beſt ausgerüſtete Spinnfiſcher weniger 
Glück als der primitivſte Angler. — Kenne ich doch einen „Stopsler“, der zum erſtenmal 
auf Huchenfang ausrückte und beim erſten Auswurf ſeines Spinners an nur 30 Yard langer 
Hanfſchnur ſofort einen ca. 20 pfündigen Huchen fing, allerdings mit Beihilfe eines glücklicherweiſe 
mit ſeinem Schiffe in der Nähe befindlichen auf die Hilferufe des Anglers herbeigeeilten Fiſchers. 
Man kann ſagen, der Angelſport iſt oft ähnlich einer Lotterie. Lieſt man aber den Artikel 
über Spinnfiſcherei in No. 1 der „Deutſchen Anglerzeitung“ zu Berlin, worin es wörtlich heißt:“ 


„Endlich ein wirklich brauchbarer, nie verſagender Spinner“, 


dann könnte man glauben, Fiſcherglück iſt eitel und Alles, was bisher an Spinnern im Handel 
geweſen, ſei purer Schund und nun erſt ſei das Ei des Columbus, der Stein des Weiſen, entdeckt. 
Auf jeden erfahrenen Spinnfiſcher wirkt ſolche non plus ultra-Reklame nur komiſch 
und wenn er dieſen nie verſagenden Spinner betrachtet, ſo wird er ihn mit Achſelzucken bei 
Seite legen, da er genau weiß, daß es Beſſeres gibt, und Spinner, wie z. B. der Spiegel⸗ 
ſpinner, der Otter bait-, Coburg Propeller⸗, Very best bait-, amerikaniſcher Tauſendſpinner, 
ferner der Sechswandſpinner, der Federſpinner, der vergoldete Flügelſpinner, ja ſogar der ſehr 
alte Devonſpinner und viele andere, an Anziehungskraft, an Schönheit des Gang— 
werkes, an fängeriſchen Eigenſchaften, Vorzüge beſitzen, welche den Haugſpinner 
weit hinter ſich laſſen. — Das Beſte, was man dem Haugſpinner nachſagen kann, iſt, daß 
er billig iſt. — Wäre dieſer Spinner, was die Reklame verſpricht, dann hätte denſelben das 
erſte und größte Angelgeräthehaus in England in ſeinen neueſten Preisliſten ſicherlich nicht 
weggelaſſen, ſondern weitergeführt! Ein alter Spinnfiſcher. 
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VI Vermiſchte Mittheilungen. 


Zur Reviſion des Fiſchereigeſetzes in Preußen. Die Kommiſſion des Deutſchen 
Fiſchereivereins, die ſich ſeit dem Jahre 1896 mit der Aufſtellung eines Entwurfs zur 
Aenderung des Preußiſchen Fiſchereigeſetzes beſchäftigte, wird im Februar ds. Is. ihre Arbeit 
vollendet haben und den Entwurf dann ſofort dem Landwirthſchaftsminiſterium einreichen. 
Das Miniſterium hat beſchloſſen, einen Beirath von Sachverſtändigen zu berufen, der dieſen 
Entwurf eingehend prüfen ſoll. Der Deutſche Anglerbund findet in dem Entwurfe des Deutſchen 
Fiſchereivereins, ſoweit der Inhalt bisher bekannt geworden iſt, die Rückſichten auf den Angel⸗ 
ſport zu wenig gewahrt. Er geht von der Annahme aus, daß dieſer Sport, der in England 
volkswirthſchaftliche Bedeutung erlangt hat, auch bei uns gefördert werden ſollte, und arbeitet 
einen Geſetzentwurf aus. Bei dieſer Sachlage erſcheint es ausgeſchloſſen, daß ſchon bis zur 
nächſtjährigen Tagung des Landtages ein Regierungsentwurf vorgelegt werden kann. 


Die Fiſcherei in der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Hannover. Der 
Referent, Herr Regierungs- und Baurath Recken, begründete die für Fiſchereizwecke aus⸗ 
geworfenen Beträge von zuſammen Mk. 47,789. Davon entfallen auf Gehälter, Reiſe⸗ und 
Bureaukoſten Mk. 7600, für Fiſchereizwecke im Allgemeinen ſind beſtimmt Mk. 3450, für 
Beſetzung der Ems mit Regenbogenforellen Mk. 2000, für Karpfenfütterungsverſuche Mk. 1000, 
für Lachseiergewinnung, An⸗ und Ausbrüten von 1 750 000 Lachseiern, ſowie überhaupt für 
die Lachszucht in den Anſtalten Hemeringen, Lingen und Schlieckersbrunnen Mk. 22,600, für 
die Schnäpelzucht Mk. 1500 und für die Förderung von Teichanlagen im Bezirk Bremervörde 
und Lüneburg Mk. 1000, Mk. 8639 ſollen zur Schuldentilgung der Anſtalten Verwendung 
finden. Zu den Koſten tragen der Staat, die Provinz, die Landwirthſchaftskammer, der 
Deutſche Fiſchereiverein und andere Korporationen und Verbände bei. Der Referent bemerkte, daß 
die Fiſcherei auch auf der landwirthſchaftlichen Ausſtellung vertreten ſein werde. Graf Bernſtorff 
hielt es für wünſchenswerth, nun auch an die Förderung der Zanderzucht heranzutreten. 


Herſtellung einer Fiſchereiſtatiſtik. Nach Beſchluß der letzten Delegirtenverſammlung 
bayeriſcher Fiſchereivereine in Bamberg ſoll die Fiſchereiſtatiſtik in Bayern in der Weiſe her- 
geſtellt werden, daß zunächſt der Beſtand und die Verhältniſſe der Fiſchteiche und künſtlichen 
Fiſchzuchtanſtalten geſondert, dann im Anſchluß an die Herſtellung der Hydrographiſchen 
Karte Bayerns eine Statiſtik der offenen Gewäſſer zuſammengeſtellt wird. Es werden zu 
dieſem Zwecke vom Landesfiſchereiverein Fragebogen an die Kreisfiſchereivereine hinausgegeben, 
welchen es obliegen wird, für die Sammlung und Sichtung des Materials, ſowie für deſſen 
Zuſammenſtellung nach gewiſſen Geſichtspunkten durch die Bezirksvereine, Vertrauensmänner 
u. ſ. w. zu ſorgen. Die Diſtrikts⸗ und Verwaltungsbehörden haben den Auftrag erhalten, 
den Fiſchereivereinen und deren Organen bei der Ausarbeitung der Fiſchereiſtatiſtik und bei 
Herſtellung der Fiſchereikarte für Bayern durch Ertheilung der gewünſchten Aufſchlüſſe und 
durch Beſchaffung der nöthigen Unterlagen thunlichſt an die Hand zu gehen. Die General- 
redaktion erfolgt im Bayeriſchen Landesfiſchereiverein. 


Fiſchverkaufsvermittlungsſtelle in Bayreuth. Unter Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachungen in Nr. 22 und 23 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1902 und den Aus⸗ 
führungen in Nr. 2 pro 1903, ſei hiemit konſtatirt, daß die Fiſchverkaufsvermittlungsſtelle 
dahier, welche erſt ſeit zwei Monaten im Betrieb iſt, ſich trotz dieſer kurzen Zeit eines regen 
Zuſpruches ſowohl von Seiten der Fiſchzüchter, als auch ſeitens des fiſchkaufenden Publikums 
erfreut. Es iſt begründete Hoffnung vorhanden, daß dieſes für unſere heimiſche Fiſchzucht 
ſo viele Vortheile bringende Unternehmen die weiteſte Verbreitung finden wird. Bezüglich 
des ſpeziellen Karpfenverkaufs im Centrum unſerer Karpfenzucht, ſind Verhandlungen 
hiefür noch nicht zum Abſchluſſe gekommen, und hoffen wir auch hier ſeiner Zeit Erfolge 
zu erzielen. Krocker, k. Oekonomierath. 

Mobilmachung gegen Seehunde. Gegen einen ſonderbaren Feind ſind, wie aus 
London gemeldet wird, franzöſiſche Kanonen- und Torpedoboote in See gegangen, nämlich 
gegen die Seehunde, die in dieſem Winter ganz beſonders häufig im Kanal auftreten und den 
Fiſchern bedeutenden Schaden zufügen. Die Boote haben den Auftrag, die Seehunde aufzu⸗ 
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ſuchen, zu erlegen oder zu vertreiben. Die Seehunde thun weniger Schaden durch das Ver— 
ſpeiſen der Fiſche oder das Zerreißen der Netze, als durch das Verſcheuchen der Fiſche von 
ihren gewohnten Gründen. Auch die engliſchen Fiſcher ſind in Aufregung über das Erſcheinen 
zahlreicher Seehunde an den engliſchen Küſten und fordern von der Regierung, daß auch ſie 
etwas thue, um dieſen Feind zu verjagen. (Man wird auf den Ausfall dieſer Verſuche auch 
bei uns geſpannt ſein können, da nicht nur unſere See- und Küſtenfiſcherei, ſondern auch die 
Binnenfiſcherei auf Wanderfiſche, ſo beſonders die Lachsfiſcherei von der Seehundsplage an 
unſeren Küſten bekanntlich viel zu leiden hat, ohne daß bisher wirkſame Maßregeln dagegen 
ergriffen worden wären.) 

Unterricht in der Fiſchzucht. In den landwirthſchaftlichen Winterſchulen Ansbach 
und Erlangen⸗Fürth iſt nun auch der Unterricht in der Fiſchzucht eingeführt. Derſelbe wird 
an beiden Anſtalten von erprobten Sachverſtändigen ertheilt. 


Fiſchereimuſeum in Altona. Mit der Herrichtung der Modelle, Fiſchereigeräthe ac. 
für das Fiſchereimuſeum in Altona, iſt, nachdem die ſtädtiſchen Kollegien für dieſen Zweck die 
Summe von Mk. 26,000 bewilligt haben, nunmehr begonnen worden. Die Ausſtellung dürfte 
bereits im Frühjahr dem Publikum zugänglich gemacht werden. Die Stadt Altona hat dem 
Deutſchen Seefiſchereiverein die im unteren Geſchoß des Muſeums befindliche Halle zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die auf Koſten der Stadt Altona neubeſchafften Gegenſtände bleiben Eigen⸗ 
thum der Stadt. 

Ein intereſſantes Experiment hat die naturwiſſenſchaftliche Geſellſchaft von St. Gallen 
in den erſten Tagen des Dezembers vor. Is. ausgeführt, um den unterirdiſchen Abfluß des 
hinter der hohen Kaſtenkette 1200 m hoch gelegenen Säntiſerſees, der bisher unbekannt war, 
feſtzuſtellen. Zu dieſem Zwecke wurde der See mittelſt 3 Kilo an ſich völlig unſchädlichem 
Fluorescin grün gefärbt. Einige Tage darauf erſchien das Waſſer im Mühlebach bei Senn- 
wald deutlich grün mit der charakteriſtiſchen gelb-grünen Fluoreſſenz des eingeworfenen Farb⸗ 
ſtoffes, ſo daß damit der Beweis erbracht iſt, daß das Waſſer des Säntiſerſees durch den 
Mühlebach durch die zerklüfteten Kalkfelſen hindurch dem 800 m tiefer gelegenen Rheinthal 
unter Vermittlung des Mühlebaches bei Sennwald zuſtrömt. 


Fiſchexport Rumäniens nach Berlin. Wir entnehmen dem „Berliner Tageblatt“ vom 
21. Januar 1903 die nachſtehende, für unſere Karpfenzüchter wichtige Notiz. Die „Rom. 
Econ.“ ſchreibt: Im Laufe des letzten Jahres wurden mehrere Verſuche mit der Ausfuhr 
von Fiſchen aus Rumänien nach Berlin gemacht, welche vollſtändig gelungen ſind. Um nun 
dieſem Exporte eine größere Ausdehnung zu geben, ſoll im nächſten Jahre ein Engrosexport 
organiſirt werden, es ſind zu dieſem Zwecke ſchon Verhandlungen im Zuge. 


Eine Entſchädigung von Mk. 100 000 fordern vier Fiſcher aus dem Dorfe Leeſt 
bei Potsdam vom Fiskus und vom Kreis Zauch-Belzig, weil ſie durch den Bau einer Brücke 
über die Wublitz nach der Havelinſel Töplitz in ihrem Erwerb geſchädigt ſind. Die Wublitz 
wurde bei dieſem Brückenbau mit einem Damm durchquert, der bei 150 Meter Länge einen 
Durchlaß von 4½ Meter hat. Dadurch ſollen die Fiſche, namentlich die Aale, von dem 
Gebiet der Leeſter Fiſcher ferngehalten worden ſein. 

Die Salmenfiſcherei in Kleinlaufenburg iſt für weitere ſechs Jahre zum jährlichen 
Pachtzins von 10950 Mark an die Firma E. Chriſten in Baſel verpachtet worden. 

Walfiſch in der Themſe. Im Laufe dieſer Tage iſt es einigen Fiſchersleuten 
gelungen, in der Themſe einen verirrten Walfiſch zu erbeuten. Es war ein noch nicht aus⸗ 
gewachſenes, junges Thier und bereitete der Fang daher keine ſonderlichen Schwierigkeiten. 
Vor drei oder vier Jahrhunderten ereignete es ſich weit weniger ſelten, daß eines der Rieſen⸗ 
thiere in der Themſe plötzlich ſein Erſcheinen ankündigte. Drei Monate vor dem Tode 
Oliver Cromwells gefiel es einem Walfiſch bis nach Greenwich vorzudringen, wo er getödtet 
wurde; Tauſende von Leuten aus London und Umgegend begaben ſich damals zu Fuß, Pferd 
und Wagen nach der Stelle, wo das Ungeheuer ausgeſtellt war, deſſen Zunge ſpäter ein unter⸗ 
nehmender Gaſtwirth ankaufte und zu Reklamezwecken verwerthete. Der letzte Wal wurde im 
Jahre 1857 in London geſehen und vom 14. bis 21. März auf einem eigens dazu gemietheten 
Platze zur Schau geſtellt. 
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Lachsfang in der Weſer bei Hameln. Der Fang von Laichlachſen am Kämmerei⸗ 
und Hudelachsfang bei Hameln war in dieſem Jahre ergiebiger als im Vorjahre. Es wurden. 
über 300 Laichlachſe gefangen, die ca. 2000000 befruchtete Eier lieferten. Dieſe find den 
Brutanſtalten in Hemeringen, Schlieckersbrunnen und Lingen zur Ausbrütung überwieſen worden. 

Fiſchſterben in der Nagold. Nachdem am 6. Dezember 1902 in der Nagold unter⸗ 
halb der Stadt Calw eine große Zahl todter Fiſche gefunden worden iſt, hat der Bezirks— 
fiſchereiverein in Calw die k. Centralſtelle für die Landwirthſchaft um ſofortige Entſendung 
des Landesfiſchereiſachverſtändigen hieher gebeten. Dieſem Wunſche iſt entſprochen worden, und 
Prof. Dr. Sieglin von Hohenheim hat am 16. Dezember 1902 die betreffende Nagoldſtrecke 
in Begleitung von Vertretern der Stadt Calw und der Fiſchereiberechtigten eingehend beſichtigt. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß das plötzliche Abſterben der Fiſche darauf zurückzuführen iſt, daß 
Abwäſſer der ſtädtiſchen Gasfabrik auf bis jetzt noch nicht ganz aufgeklärte Weiſe in die Nagold 
gelangten und daß die Schädigung ſich bis zur Landesgrenze erſtreckt. Von dem Sachver- 
ſtändigen iſt den Fiſchwaſſerbeſitzern der Vorſchlag gemacht worden, vorerſt von einer Civilklage 
abzuſehen und eine Verſtändigung mit der Stadt Calw in der Weiſe zu verſuchen, daß beide 
Parteien eine Kommiſſion von unbetheiligten Sachverſtändigen wählen, die den Schaden ab- 
zuſchätzen und die Wiederbeſetzung der Nagold mit geeigneten Fiſcharten beſorgen ſoll und deren 
Entſcheidung beide Theile ſich zum Voraus zu unterwerfen haben. Dieſem Vorſchlag wurde 
ſowohl von den verſammelten Fiſchereiberechtigten als auch dem Vertreter der Stadt Calw zu- 
geſtimmt. Es dürfte daher möglich ſein, auf dieſer Grundlage eine Verſtändigung zu erzielen 
und einen koſtſpieligen und langwierigen Prozeß zu vermeiden. Immerhin wird die noth⸗ 
wendige Entſchädigung einen recht beträchtlichen Aufwand erfordern, da die werthvolle, ins— 
beſondere an Edelfiſchen bisher reiche Strecke mehrere Jahre lang keinen Ertrag abwerfen dürfte 
und ein Zuzug von Fiſchen ſowohl von oben wie von unten her ſehr erſchwert bezw. unmöglich iſt. 

Gefahr der Auswinterung in Fiſchteichen. Die ſtarke Eisdecke, welche ſich in. 
Folge des anhaltenden Froſtes über zahlreichen Gewäſſern gebildet hat, hat bereits, wie aus 
verſchiedenen Berichten zu erſehen iſt, zu nicht unerheblichen Verluſten, insbeſondere in flachen 
Karpfen teichen geführt. Wir machen daher die Fiſchereiintereſſenten wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſie durch die von der k. b. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München 
in eine handliche Form gebrachte Sauerſtoffsbeſtimmungsmethode (vgl. Nr. 22 der „Allgem. Fiſch.⸗ 
Zeitung“ pro 1902) in die Lage verſetzt find, den allmählich abnehmenden Gehalt an Sauer- 
ſtoff früh und rechtzeitig erkennen und damit einem Auswintern der Teiche unter Umständen 
vorbeugen können. Es find bereits zahlreiche Beſtellungen von derartigen Sauerſtoff— 
beſtimmungsapparaten der Biologiſchen Station eingegangen, welche von der Firma Wagner 
& Munz, München, Karlſtraße 7, zum Preiſe von Mk. 5.— für den Apparat und die 
Reagentien für 20 Analyſen ausgeführt find. Die Firma iſt in der Lage, weiteren Beſtell⸗ 
ungen nunmehr umgehend zu entſprechen. 


VII. Vereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe. 


Protokoll über die Vorſtandsſitzung des Fiſchereivereins für Weſtfalen und Lippe, abgehalten in. 
Dortmund am 25. Oktober 1902. 


Anweſend die Vorſtandsmitglieder: 1. Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Feder ath. 
2. Herr Schloßhauptmann von Lengerke. 3. Herr Amtmann Opderbeck. 4. Herr Kommerzien⸗ 
rath Brügmann. 5. Herr Fabrikant Kümpers. 6. Herr Meliorationsbauinſpektor Matz. 
Außerdem: 7. Herr Landrath Gerſtein, Vorſitzender des Fiſchereivereins Bochum. 8. Herr 
Civilingenieur Nuyken, Vertreter des Fiſchereivereins Münſter. 

Vor der Sitzung wohnte der Vorſtand, auf Einladung des Dortmunder Fiſchereivereins, der 
Abfiſchung des im Frühjahr dieſes Jahres zum erſten Male verſuchsweiſe be ſetzten Teiches auf den 
Dortmunder Rieſelfeldern bei. Der rund 18 Morgen große Teich, welcher nur durch abgerieſeltes 
Abwaſſer der Rieſelfelder geſpeiſt wird, war am 11. April ds. Is. beſetzt worden: mit 1. 300 Stück 
zweiſömmerigen Spiegelkarpfen; 2. 800 Stück einſömmerigen Spiegelkarpfen; 3. 50 Stück ein⸗ 
ſömmerigen Forellenbarſchen; 4. 50 Stück einſömmerigen Schwarzbarſchen; 5. 100 Stück ein⸗ 
ſömmerigen Regenbogenforellen. Dieſer Beſatz war abſichtlich, da es ſich zunächſt nur um einen 
Verſuch handelte, auch an Ausgaben für Beſatzmaterial geſpart werden ſollte, niedrig gegriffen 
und Fleiſchzuwachs von etwa 70 Pfund pro Morgen angenommen worden. 
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Wenn ſich bei Beginn der Sitzung auch das Geſammtergebniß der Abfiſchung (Zahl und 
Gewicht der Fiſche im Ganzen) noch nicht überſehen ließ, da die Abfiſchung noch nicht beendigt 
war, jo müſſen doch nach dem konſtatirten, in 6 Monaten eingetretenen Zuwachs die Lebens- 
bedingungen, insbeſondere für Karpfen und Regenbogenforellen, als günſtig bezeichnet werden; die 
ein⸗ beziehungaweiſe zweiſömmerigen Karpfen hatten nämlich ein Durchſchnittsgewicht von 1 be- 
ziehungsweiſe 3¼ Pfund, die Regenbogenforellen und Barſche ein ſolches von rund °/, beziehungs- 
weiſe /, Pfund erreicht. Außer den eingeſetzten Fiſcharten fanden ſich auch etwa 200 Stück / bis 
% Pfund ſchwere Hechte vor, welche augenſcheinlich nach Lage der Oertlichkeit aus dem Zuleiter, 
der = A des Teiches mit der Lippe in Verbindung ſtand, als Brut in den Teich Hinein- 
gerathen ſind. 

Nach der Rückkehr von den Rieſelfeldern eröffnet der Vorſitzende die Sitzung mit Ab— 
ſtattung des Dankes an den Dortmunder Verein für die Einladung zu der höchſt intereſſanten Ab— 
fiſchung und regt mit Rückſicht auf ſolche Gelegenheiten, Erfahrungen zu ſammeln, an, alle Fiſcherei— 
vereine, welche ſich die Bewirthſchaftung des Dortmund-Ems⸗Kanals zur Aufgabe gemacht haben, 
zu einem engeren Verbande zu vereinigen. 

Kommerzienrath Brügmann, als Vorſitzender des Dortmunder Vereins, ſpricht ſich gegen 
eine förmliche Centraliſation aus, empfiehlt indeſſen, den Dortmunder Verein, als gewiſſermaßen 
vorbildlichen Verein, ſeitens des Hauptvereins zwecks Anſtellung von weiteren Verſuchen mit Geld- 
mitteln weiter zu unterſtützen, da gerade der Dortmunder Verein ſchon in Folge der Unterſtützung, 
welche ihm durch die Stadt Dortmund zu Theil werde, unter weſentlich günſtigeren Bedingungen 
wirthſchafte, als die übrigen Kanalvereine. Sobald greifbare Reſultate in einem Kanalverein vor— 
liegen, werden die anderen Vereine dieſem guten Beiſpiele nachfolgen. 

Nach weiterer Debatte, wobei durch Herrn Brügmann betont wird, daß der Dortmunder 
Verein nicht beabſichtige, eine Erwerbsgeſellſchaft zu werden, ſondern die erzielten Einnahmen im 
Intereſſe der Hebung der Fiſchzucht im Kanal zu weiteren Verſuchen zu verwenden und auf die Unterſtützung 
des Hauptvereins nur ſoweit rechne, als die eigenen Mittel nicht ausreichten, jedoch das Beſtreben 
habe, ſo ſchnell wie möglich ſich auf eigene Füße zu ſtellen, wird folgender Beſchluß gefaßt: „Es 
wird empfohlen, die anderen Kanalvereine zu den Sitzungen des Dortmunder Vereins einzuladen, 
ſobald Fragen auf der Tagesordnung ſtehen, welche die Bewirthſchaftung des Kanals betreffen. 
Auch ſollen die übrigen Kanalvereine von allen, ſeitens des Dortmunder Vereins ſonſt hinſichtlich— 
des Kanals getroffenen Maßnahmen benachrichtigt werden.“ Hierauf wird in eine eingehende Er— 
örterung über das Abfiſchungsergebniß und das weitere Vorgehen eingetreten. 

Herr Brügmann theilt mit, daß vorläufig ein weiterer Ausbau des Teichprojektes nicht 
beabſichtigt iſt, vielmehr zunächſt noch ein Jahr weitere Verſuche angeſtellt werden ſollen. Herr 
von Lengerke empfiehlt, den Teich erheblich ſtärker und zwar bis zu ſeiner Leiſtungsfähigkeit zu 
beſetzen, da dadurch der Fiſchzucht ein großer Dienſt erwieſen werde. Bei der heutigen Beſichtigung 
habe ſich eine gute Flora vorgefunden, insbeſondere habe er auch vielfach das Sternkraut geſehen, 
welches gewöhnlich nur in quelligen guten Waſſerläufen wächſt. Er warnt vor einer zu ſtarken Be— 
ſetzung mit Forellen, da es nicht unwahrſcheinlich iſt, daß der letzte kalte Sommer weſentlich zu 
dem allerdings vorzüglichen Gedeihen beigetragen hat, während vielleicht bei beſonders heißen 
Sommern in Folge zu ſtarker Erwärmung des Teichwaſſers Fehlſchläge eintreten können; auch ift 
das Abfangen bei großen Teichen ſchwierig und führt bei der Empfindlichkeit der Forellen leicht zu 
großen Verluſten. Er empfiehlt, den Teich mit einſömmerigen Karpfen und behufs Erzielung von 
Brut mit einigen (etwa zehn Stück und zwar ſechs Rogenern und vier Milchnern) Laichkarpfen zu 
beſetzen. Herr Opderbeck regt an, verſuchsweiſe auch Brut von Regenbogenforellen auszuſetzen, 
da keine Feinde vorhanden und die Koſten dieſes Verſuchs nur gering find. 

Bei der weiteren Debatte, wobei auf die Schwierigkeit des Abfangens der Brut in dem 
großen Teiche, ſowie darauf hingewieſen wird, daß etwa ausgeſetzte Forellenbrut den großen Forellen 
zum Opfer fallen würde, wird eine Einigung dahin erzielt, daß zur Durchführung der in Ausſicht 
genommenen Verſuche ein zweiter Teich erforderlich iſt und beſchloſſen, dem Dortmunder Verein 
folgendes Vorgehen zu empfehlen: „Der beſtehende große Teich iſt mit denſetben Fiſcharten bis zu 
ſeiner Leiſtungsfähigkeit voll zu beſetzen, jedoch mit höchſtens 200 Stück einſömmerigen Regenbogen— 
forellen. Die Barſche ſind eventuell fortzulaſſen und dafür Schleien einzuſetzen. Als Beſatz für 
den zweiten Teich ſind einige Laichkarpfen und Regenbogenforellenbrut in Ausſicht zu nehmen.“ 
Im Uebrigen wurde noch auf Wunſch des Herrn Brügmann Folgendes zu Protokoll genommen. 
„Nach dem heutigen Abfiſchungsergebniß werden folgende Maßnahmen für zweckmäßig gehalten 
1. Es ſind weitere Verſuche anzuſtellen und ſind hiezu zwei getrennte Teiche erforderlich. 2. Die 
Fangeinrichtungen find zu verbeſſern und iſt ein Hechtfilter anzulegen; die techniſchen Einzelheiten, 
hiezu, ſowie hinſichtlich der Erweiterung der Teichanlagen werden dem Dortmunder Verein noch, 
näher durch den Oberfiſchmeiſter mitgetheilt werden; dieſer wird auch nach Feſtſtellung des Ab- 
fiſchungsergebniſſes den Plan für den nächſtjährigen Beſatz aufſtellen. 3. Bei etwaigen neuen Teich- 
anlagen iſt beſonderer Werth darauf zu legen, daß der geſammte Waſſerzufluß gut ausgenutzt 
wird.“ Im Anſchluſſe hieran erklärt Herr Landrath Gerftein im Auftrage des Bochumer Fiſcherei- 
vereins ſich bereit, den Dortmunder Verein dadurch zu unterſtützen, daß der Bochumer Verein 
ſeinen Bedarf von ſtarken Beſatzfiſchen für den Kanal bei dem Dortmunder Verein deckt. 

Vor dem nunmehrigen Eintritt in die Tagesordnung theilt der Vorſitzende mit, daß die 
Herren: Oberpräſident, Regierungspräſidenten, Landeshauptmann, Vorſitzende der Landwirth- 
ſchaftskammer, Profeſſor Geh. Regierungsrath Dr. Metzger, Karl und Guſtav Lohmann, Amts- 
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gerichtsrath Adickes, Regierungs- und Baurath Recken u. A. für die Einladung zum heutigen 
Termine gedankt hätten, jedoch am Erſcheinen verhindert wären. 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Ertheilung von Tagesangelkarten für den Dortmund- 
Ems-⸗Kanal.“ — Seitens des Vorſitzenden wird nochmals die Frage der Vermehrung der Angel— 
karten zur Beſprechung geſtellt. Herr Brügmann empfiehlt, von der Vermehrung der Angel- 
karten innerhalb des Dortmunder Vereins abzuſehen und zunächſt weitere Erfahrungen abzuwarten, 
ebenſo auch von der Ausgabe von Tagesangelkarten zunächſt Abſtand zu nehmen. Die beiden 
anderen anweſenden Vertreter von Kanalvereinen, die Herren Gerſtein und Kümpers legen 
gleichfalls keinen Werth auf die Einführung von Tagesangelkarten. Die Verſammlung beſchließt 
demgemäß. Der Antrag Nuyken, „dem Fiſchereiverein für den Stadt- und Landkreis Münſter 
die Kanalſtrecke von Kilometer 74,8 bis 69,687 — rund 14,9 Kilometer zur Bewirthſchaftung zu 
überweiſen“, wird genehmigt. Aus der dem Vorſitzenden zur freien Verfügung ſtehenden Summe 
von 280 Mk. werden dem Fiſchereiverein Dortmund für weitere Verſuchszwecke zur Beſetzung der 
Teiche auf den Rieſelfeldern zwecks Gewinnung von Beſatzfiſchen für den Kanal 200 Mk. und dem 
Fiſchereiverein Lippe 80 Mk. in Ausſicht geſtellt. 

Die Punkte 2 bis 5 der Tagesordnung können wegen der vorgeſchrittenen Tageszeit 
nicht zur Berathung kommen. 

Punkt 6, „neuere Eingänge“. Der Antrag der landwirthſchaftlichen Lokalvereine Seden- 
rode und Eslohe, die dortigen Fiſchwäſſer durch einen Sachverſtändigen auf ihre beſſere Ausnutzung 
im Fiſchereiintereſſe auf Koſten des Hauptvereins unterſuchen zu laſſen, wird genehmigt. Die Be— 
ſichtigung der Geeſter Teichanlagen bei Meppen, welche ſchon für dieſen Herbſt geplant war, ſoll 
nach einer Mittheilung des Oberfiſchmeiſters Recken zu Hannover auf den Monat Juni 1903 ver⸗ 
ſchoben werden, da alsdann die dortigen Arbeiten weiter vorgeſchritten ſind. Der aus dem Vereine 
ausgeſchiedene Schriftführer und ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Dr. Weihe, 
ſoll dasſelbe Ehrengeſchenk erhalten wie Herr Oberfiſchmeiſter Nuyken. 

gez. Federath. gez. Matz. 


Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung am 5. Januar 1903 in Königsberg i. Pr. 


Nach Eröffnung der ſehr gut beſuchten Verſammlung widmete der Vorſitzende dem am 
15. Dezember 1902 in München verſtorbenen Ehrenmitgliede des Vereins, Herrn Geh. Medizinalrath 
Profeſſor Dr. C. v. Kupffer, einen Nachruf, der die Verdienſte des Verſtorbenen, der zu den 
Gründern des Fiſchereivereins für die Provinz Oſtpreußen gehörte und deſſen erſter ſtellvertretender 
Vorſitzender war, hervorhob. 

An Stelle des wegen Wegzugs aus der Provinz ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes, Herrn 
Oberregierungsrath Kniſpel, hat der Vorſtand bis zur nächſten Generalverſammlung Herrn 
Regierungsrath v. Queiß⸗-Gumbinnen kooptirt. 

Herr Prof. Dr. Braun referirte über die im Sommer 1901 vom Deutſchen Seefiſcherei— 
verein unternommene Unterſuchungsfahrt in der Oſtſee, deren Leiter der k. Oberfiſchmeiſter Herd rich- 
Memel war. Zweck dieſer wohl ausgerüſteten, mit dem Dampfer „Holſatia“ und mehreren Kuttern 
unternommenen Fahrt war, feſtzuſtellen, ob in der Oſtſee die Vorausſetzungen für Einführung einer 
Hochſeefiſcherei (mit Dampfern und Grundnetzen) vorhanden find oder nicht. Die Expedition, auf 
der gleichzeitig nach dem in Chriſtiania vereinbarten Programm wiſſenſchaftliche Beobachtungen 
angeſtellt worden ſind, hat nirgends ſo reiche Fiſchgründe gefunden, daß deren Ausnützung durch 
Dampfer, die täglich, um beſtehen zu können, 180 —200 Mk. einnehmen müßten, ſich lohnen würde; 
auch eine Ausdehnung der ſchon beſtehenden Lachstreib- und Lachsangelfiſcherei könne nicht empfohlen 
werden. Die in der Oſtſee benützten Segelkutter haben ſich für die Hochſeefiſcherei nicht bewährt, 
da ſie bei ſtärkerem Wind und Wellengang genöthigt ſind, unter Land Schutz zu ſuchen. Dagegen 
wäre es wohl möglich, daß ein Kutter von 30 Tonnen, der mit einem Motor verſehen iſt, Erfolg 
hätte, wenn er ſich einer intenſiveren Befiſchung der auf der Oderbank und an der pommerſchen und 
oſtpreußiſchen Küſte (Niddener Bank) vorhandenen Plattfiſchbeſtände hingäbe und daneben noch andere 
Fiſchereien je nach Zeit und Gelegenheit betriebe. 

In der Diskuſſion wurde betont, daß es ſich empfehlen würde, mit Anregungen in dieſer 
Beziehung zu warten, bis der projektirte Fiſchereihafen an der finnländiſchen Küſte gebaut ſei. 

Herr Forſtreuter-Königsberg berichtete über die Erfolge der von ihm im Teiſtimmer See 
vorgenommenen Ausſetzungen von Oſtſeeſchnäpelbrut. Nicht nur ſei die Brut zu ſchönen 
großen Fiſchen herangewachſen, von denen einzelne Exemplare der Vereinsſammlung zugegangen 
ſeien, es ſei auch erwieſen, daß der Oſtſeeſchnäpel ſich im Teiſtimmer See vermehrt habe, denn 
obgleich ſeit 1896 Brutausſetzungen nicht mehr erfolgt ſeien, wären im vergangenen Sommer an 
zahlreichen Stellen des Sees und zu wiederholten Malen fingerlange Schnäpel gefangen worden, 
welche die anatomiſche Unterſuchung als junge (einſömmerige) Thiere erwieſen hätte; ſie könnten nur 
von im See ſelbſt abgelegtem Laich herſtammen. Bei der diesjährigen Winterfiſcherei ſei es endlich 
auch gelungen, drei abgelaichte Rogener und einen noch nicht abgelaichten zu fangen. 

Aus der Verſammlung wurde der Wunſch laut, nach dieſem ſicheren Erfolge auch andere 
Binnenſeen mit Schnäpel zu beſetzen und zu dieſem Zwecke in der Provinz Aufzuchtteiche anzulegen; 
auch ſoll der Verſuch gemacht werden, einjährige Schnäpel, die Herr Forſtreuter zur Verfügung 
ſtellen will, nach anderen Seen zu transportiren. 
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n Der Vorſitzende berichtete über den vom Vorſtande angeregten Verſuch, in landwirth— 
ſchaftlichen Winterſchulen der Provinz fiſchereilichen Unterricht zu ertheilen. Da 
dieſe Schulen den landwirthſchaftlichen Vereinen unterſtehen, jo war der oſtpreußiſche landwirth— 
ſchaftliche Centralverein (Königsberg) angegangen worden, der dem Plan thatkräftige Unterſtützung 
— auch durch Bewilligung der Mittel — angedeihen ließ. Der Unterricht wurde vom Vereins- 
teichmeiſter Teuchert in den Schulen zu Ortelsburg, Allenſtein und Braunsberg ertheilt (je 6 mal 
2 Stunden täglich) und betraf die Elemente der Fiſch- und Gewäſſerkunde, ſowie die Fiſcherei in 
wilden Gewäſſern und beſonders die Kleinteichwirthſchaft. Einem wie dringendem Bedürfniſſe dieſe 
Kurſe entſprechen, ergibt die Thatſache, daß von 54 Schülern, die in Allenſtein unterrichtet wurden, 
41 durch ihre Eltern an irgend welchem fiſchereilichen Betriebe (Fluß- oder Seefiſcherei reſp. Teich- 
wirthſchaft) intereſſirt ſind, in Ortelsburg von 15 Schülern 11 und in Braunsberg ſämmtliche 
24 Schüler, die an dem Kurſus theilnahmen. Ueber den Erfolg des Unterrichts hatten die Anſtalts⸗ 
leiter recht günſtig lautende Berichte eingeſandt. Der Vorſtand wird daher in Erwägung ziehen, 
fiſchereiliche Kurſe in allen Winterſchulen der Provinz ertheilen zu laſſen, von denen 7 im Bezirk des 
oſtpreußiſchen, 4 in dem des lithauiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins liegen. Wie verſchiedene 
Anfragen ergeben, bringt man dieſem wichtigen Vorgehen des oſtpreußiſchen Fiſchereivereins auch 
anderwärts großes Intereſſe entgegen und ſo iſt wohl die Hoffnung nicht unberechtigt, daß bald 
wenigſtens der größte Theil Derjenigen, die an der Kleinfiſcherei betheiligt find, mit beſſeren Vor⸗ 
kenntniſſen ausgerüſtet, ſeinem Nebengewerbe nachgehen wird. 

Von neuerer Literatur wurde vorgelegt und beſprochen: Dittmer, Küſten⸗ und Hochſee⸗ 
fiſcherei Deutſchlands im XIX. Jahrhundert; Walter: Kleinteichwirthſchaft, 2. Auflage und Walter: 
Fiſcherei als Nebenbetrieb für den Landwirth und Forſtmann. B. 


Centralfiſchereiverein für Schleswig⸗Holſtein. 


Der Centralfiſchereiverein für Schleswig-Holſtein zählt, dem ſoeben erſchienenen 
25. Geſchäftsbericht zu Folge 20 ſtändige, 454 jährlich zahlende Mitglieder und 10 angeſchloſſene 
Vereine. Die Prämiengelder wurden in immer wachſendem Maße in Anſpruch genommen, was 
auf einen noch hohen Beſtand der gefährlichſten Fiſchfeinde ſchließen läßt; es wurden nämlich 
Mk. 609 für 125 Ottern, 418 Reiher und 5 Fiſchadler gezahlt. Der Verein hat ſich, wie in den 
Vorjahren, gut entwickelt und iſt beſtrebt, beſonders an der Oſtküſte ſich neue Fanggründe zu ſchaffen, 
um die Eier in genügender Anzahl zu gewinnen. Trotz aller Schwierigkeiten, die auf Witterungs- 
verhältniſſe zurückgeführt werden, hat die Brutanſtalt noch 1178 500 Eier erhalten. Hievon kamen 
150000 Schnäpeleier aus Binnenbüttel durch den Weſtdeutſchen Fiſchereiverband und 50000 Lachs— 
eier aus Hemeringen durch den Deutſchen Fiſchereiverein. Ausgeſetzt und verſandt in die Provinz 
wurden 1067500 Brut, ſodaß ein Verluſt von 110000 während der Erbrütung zu verzeichnen war. 
Neben der Vereinsbrutanſtalt ſind noch mehrere Privatanſtalten für die Gewinnung von Salmoniden- 
eiern, die dann als Brut oder Setzlinge meiſtens in der Provinz verwendet werden, um als Speije- 
fiſch an den Markt zu kommen, thätig. Von dieſen Brutanſtalten find insgeſammt 1185000 Stück 
gewonnen, jo u. a. von Conze⸗Sarlhuſen 450000, von der Brutanſtalt des Kreiſes Sonderburg 
200000, von Hauſchildt⸗Hohenweſtedt 95000 und von Giersberg-Wiedenborſtel 84000 Stück. — 
Vertheilt wurden noch 11385 Pfund Setzaale aus der Elbe an 75 Mitglieder und 27 Paar Laich- 
karpfen — 321 Pfund aus Trachenberg. Der Bezug von Setzſchleien und Setzzandern war ſchwierig, 
die Preiſe ziemlich hohe. — An Geldmitteln ſind dem Verein für das Berichtsjahr von der Re— 
gierung Mk. 2500, von der Provinz Mk. 3500, von dem Deutſchen Fiſchereiverein Mk. 1600, 
von der Landwirthſchaftskammer Mk. 500 und von Kreiſen und Sparkaſſen Mk. 2250 bezw. 480 
zur Verfügung geſtellt. An ſonſtigen Einnahmen ſind zu erwähnen die Mitgliedsbeiträge mit 
Mk. 1058 und der Erlös für Setzfiſche mit Mk. 2504. Der Geſammteinnahme von Mk. 17,554 
ſteht eine Ausgabe von Mk. 14,135 gegenüber. Ausgegeben wurden u. a. für Salmonideneier und 
Brut Mk. 1834 und für Setzfiſche, als Setzaale, Setzkrebſe, Salmonidenſetzlinge, Laichkarpfen und 
Schleibrut Mk. 3192. Der Kaſſenſtand betrug am Jahresſchluſſe Mk. 3439. 


VIII. Literatur. 


Brockhaus' Konverſationslexikon. Neue revidirte Ausgabe. Wir machen unſere Leſer auf- 
merkſam auf die in der letzten Nummer der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ in einer Beilage genauer 
bezeichnete neu revidirte Ausgabe von Brockhaus' Konverſationslexikon, welches in 17 Prachtbänden 
a Mk. 12.— von der Firma Julius Boß in Wiesbaden bezogen werden kann. 

Weltall und Menſchheit. Unſerer Nummer liegt ein Proſpekt der Buchhandlung Karl 
Block in Breslau bei, in welchem ein genaues Inhaltsverzeichniß des Werkes Weltall und 
Menſchheit gegeben iſt. Dasſelbe widmet ſich der Geſchichte der Erforſchung der Natur und der 
Verwerthung der Naturkräfte im Dienſte der Menſchheit und gibt die Ergebniſſe der Forſchungen 
auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage in allgemeinverſtändlicher Form. Das Werk wird in 100: 
Lieferungen a 60 Pfg. erſcheinen oder in 5 Bänden Originalprachtband à Mk. 16.—. 
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IX. Fragekaſten. 


Frage Nr. 1. (Herren C. B. in M., Weſtfalen): Wir find Eigenthümer einer Fiſcherei, 
die auf der nachſtehenden Skizze durch die beiden Buchſtaben A und C begrenzt iſt. Bei ( ſchließt 
ſich dann bis G die Nachbarfiſcherei an. In unſerer Fiſcherei geht bei B ein Obergraben ab, der ein 
induſtrielles Werk treibt, und das durch dieſen Obergraben dem Flußbett entnommene Waſſer wird 
durch einen Untergraben bei FI dem Flußbett wieder zugeführt und zwar mündet dieſer in der 
Nachbarfiſcherei. Die Frage iſt nun, wem ſteht das Fiſchrecht in dem Obergraben zu. Die Ab⸗ 
zweigung des Obergrabens von dem Flußbett iſt unvergittert, ſodaß die Fiſche alſo unbehindert 
aus dem Fluß von oben in den Obergraben 


1 wechſeln können. Iſt das induſtrielle Unternehmen 

im Betrieb, ſo geht das Waſſer des Obergrabens 

durch eine Turbine, und in dem Falle iſt alſo ein 

Fiſchwechſel von unten her, FI, in den Obergraben 

5 B “ unſere Fiſcherei. von vorneherein ausgeſchloſſen. Steht die Turbine, 
x 2 . jo geht das Waſſer aus dem Obergraben entweder 

C—G fremde Fiſcherei. bei dem Ueberfall D—DI oder bei dem Ueberfall 

BF Obergraben. F-FI in das Flußbett zurück. Kann durch dieſe 

Ueberfälle ein Wechſel der Fiſche aus dem Fluß⸗ 

0 D erſter Ueberfall. bett in den Obergraben ſtattfinden? Es 1 
5 F ˖ 5 ſich in dem vorliegenden Falle einſtweilen um 

ee , ee Forellen, Hechte und Weißſiſche. Der Fiſcherei⸗ 
F—FI kleiner Untergraben. nachbar C—G behauptet ja und leitet aus dieſer 


' 8 angeblichen Möglichkeit des Fiſchwechſels das Recht 

Bei D rückt das Flußbett her, den Obergruben von dem dem Anfang feiner 

jo nahe an den Obergraben, Fiſcherei C gegenüberliegenden Punkte des Ober⸗ 

daß das Waſſer durch den grabens dieſen bis zum Ende F zu befiſchen. Wir 

Ueberfall P- 1 faſt un⸗ beſtreiten die Möglichkeit eines Fiſchwechſels der 

i Höhe der Ueberfälle wegen. Der Ueberfall D—DI 

mittelbar aus dem Obergraben iſt zunächſt von oben her ca. 1½ Meter ſenkrecht 

N om in das Flußbett ſtürzt. gemauert und fällt dann noch ca. / Meter ſteil 

über Felſen. Die Fiſche müßten alſo über 2 Meter 

eine Steigung von ca. 90 Grad überwinden, um 

den Obergraben auf dieſem Wege zu erreichen. 

Unſeres Erachtens bringt das die Forelle nicht 

fertig und Hecht und Weißfiſche ſteigen jo ſtark 

nicht. Der Ueberfall F—FI hat eine Geſammthöhe von 5 Metern in Abſtufungen von / Meter. 

Hierbei iſt unſeres Erachtens ein Fiſchwechſel erſt recht unmöglich. Iſt der Fiſchwechſel bei D—DI 

und F—FI ausgeſchloſſen, fo gehört unſeres Erachtens die Fiſcherei im Obergraben uns, weil die 

Fiſche dann nur von dem in unſerer Fiſcherei gelegenen Punkte B aus in den Obergraben gelangen 

können. Iſt aber gegen unſere Anſicht ein Fiſchwechſel durch D—DI oder F—FI möglich, wie 

verhält es ſich dann mit dem Fiſchrecht in dem Obergraben und wie würde dasſelbe alsdann 
zwiſchen die Eigenthümer der Strecken A- 0 und C—G zu vertheilen ſein. 


Antwort: Es beſteht zunächſt wohl kein Zweifel darüber, daß jede größere Forelle das auf 
Ihrer Skizze angegebene Hinderniß bei DI—D ſchon bei gewöhnlichem Waſſerſtande, um fo leichter und 
ſicherer aber bei Hochwaſſer, zu nehmen im Stande iſt. Steigt beiſpielsweiſe das Waſſer im Flußbett 
um 1 Meter, wo bleibt dann das Gefälle? Noch leichter iſt der Fiſchwechſel unſeres Erachtens bei 
FI—F zur Froſtzeit, da ſich dann an allen Abſtufungen Eis anſetzt und in Folge deſſen der Fiſch beim 
Springen überall Halt findet. Dieſe erſtere Frage indeſſen, ob die angegebenen Hinderniſſe genommen 
werden können, iſt im vorliegenden Falle ganz nebenſächlich und die Hauptfrage bleibt: Wem ſteht 
das Fiſchereirecht im Obergraben zu, der aus Ihrem Fiſchwaſſer von B aus geſpeiſt wird? Sie haben 
nicht angegeben, auf welchen Privatrechtstitel überhaupt Sie ein Fiſchereirecht in dem Obergraben 
gründen. Anſcheinend ſind Sie der Meinung, daß aus der Thatſache Ihrer Fiſchereiberechtigung im 
Mutterwaſſer (von A—C) nun ipso jure auch Ihr Fiſchereirecht im Obergraben folge. Oder iſt es 
anders? Ohne Weiteres kann ein Fiſchereirecht an den von einem Bache abgeleiteten und wieder 
in denſelben zurückkehrenden Gräben nicht aus dem Fiſchereirecht im Bache ſelbſt hergeleitet werden. 
Nach einer in der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“, Bd. II, S. 317 pro 1887, näher beſprochenen reichs⸗ 
gerichtlichen Entſcheidung „beſteht das Fiſchereirecht mit den darin enthaltenen Befugniſſen nicht 
an der aqua profluens, ſondern an dem Bachganzen in beſtimmter räumlicher Aus⸗ 
dehnung, folgt mithin nicht der über die Grenze ſich fortbewegenden Waſſerwelle“. Ob Sie der 
Anlegung des Obergrabens aus dem Geſichtspunkte einer Beeinträchtigung Ihres Fiſchereirechts 
hätten widerſprechen können, ſteht nicht in Frage; ebenſo iſt nicht behauptet, daß bei der Anlegung 
des Grabens Sie das Fiſchereirecht vorbehalten haben. Steht Ihnen indeſſen gleichwohl aus einem 
nicht angegebenen Grunde überhaupt ein Fiſchereirecht in dem Obergraben zu, ſo reicht es jedenfalls 
nicht weiter, als bis an Ihre Fiſchereigrenze im Mutterwaſſer, findet alſo bei dem 
Punkt C gegenüber befindlichen Punkte feine Grenze, wobei es ganz gleichgiltig iſt, ob die im 
Graben befindlichen Fiſche von oben, oder von unten, oder von wo ſonſt einwechſeln. Dr. Hn. 


G 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 28. Jauuar 1903. Zufuhr mäßig. Geſchäft ziemlich rege. Preiſe theilweiſe etwas 


niedriger. Grüne Heringe ſchwer verkäuflich. 
Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis 
817484 61 
Zander 77 — 90 70 
. — — 
Karpfen, mittelgr.. . — — 
Karauſchen 5 — — 
Schleie 82 — 
ee 21-23 14—23 
Bunte Fiſche = . 
Aale | — — 
Oſtſeelachs — — 


Fiſche geräucherte Ah 
Winter⸗Rheinlachs per Pfund 725 
e ee, 220 
Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 

do. mittelgr. „ Kiſte | 200-300 
Bücklinge, Kieler „ Wall 300 —450 
Dorſche „ Kiſte 250 —400 
Schellfisch 5 2 250—400 
Aale, große „ Pfund 100 —130 
Su xns N — 
Derng ge „ 100 Stck 700—1000 


Jiſcherei-Denpachtung. 


Die in gutem Zuſtande befindliche, fiskaliſche Forellenfiſcherei in der „Felda“, von der 
Flurgrenze Urnshauſen / Dermbach ab bis zur Neidhardtshäuſer Brücke, ungefähr 10 Kilometer 


Flußlänge, — Abtheilung II bis V —, joll 


Dienstag, den 10. Februar 1903, Vormittags 10 Ahr, 
an Rechnungsamtsſtelle öffentlich meiſtbietend auf ſechs Jahre, und zwar vom 1. April 1903 bis 


31. März 1909, aderweit verpachtet werden. 


Pachtliebhaber werden zu dieſem Termine eingeladen mit dem Bemerken, daß die bezüglichen 
Pachtbedingungen an Rechnungsamtsſtelle eingeſehen, auch in Abſchrift gegen Vergütung der 


Schreibgebühr von hier bezogen werden können. 


Dermbach a. d. Jeldabahn, den 19. Januar 1903. 
Großherzogl. 5. Rechnungsamt. 


Fiſcherei-Verpachtung. 


Sterbefalls halber iſt ein auf der Inſel 
Fehmarn belegener, circa 300 Hektar großer 
Binnenſee, enthaltend vorzugsweiſe Aale und 
Hechte, ſowie auch Schleie, bis zum 30. April 
1906 in Afterpacht zu haben. Später dürfte 
dieſer See auf längere Zeit zu pachten ſein. 

Näheres durch Julius Ettler, Burg 
a. Fehmarn. 


Offerte in Schleien⸗ 
Brut und Satz 


erbittet der Präſident des Jiſchereiverein- 
für die Provinz Sachſen, das Herzogthum 
Anhalt und die angrenzenden Staaten. 
Schirmer, Neuhaus b. Paupitzſch. 


1500 —2000 Stück Beſatzkarpfen (Spiegel- 
karpfen), zweiſömmerig, ſucht zu kaufen und ſieht 
Offerten entgegen. Spieß, zur Höhmühle, 
Poſt Kißlegg (Württemberg). 


Wer liefert ferne, 0800 


Zanderſetzlinge, 1000 einſömmer. garantirt 
geſunde Aiſcharünder Karpfen. Offerten 
erbittet Bezirksfiſchereiverein Aichach. 


Fiſchmeiſter 


ſucht anderweitig Stellung. Selbiger war in 
einer der erſten Fiſchzuchtanſtalten in Bayern 
thätig. Die beiten Zeugniſſe ſtehen zur Ver⸗ 
fügung. Offerte unter Z. 13 an die Expedition. 


Zuchtfiſche geſucht! 


In den Neckar ſollen im März und April er. 


72 Er. laichreife Barben, 
72 Cr. 1: und 2⸗ſümmerige Karpfen 
und Schleien 

ſowie laichreife und 1- und 2-jährige Wegen: 
bogenforellen und Zander eingeſetzt werden. 
Anerbietungen zur Lieferung obiger Fiſchſorten 
mit Preisangabe wollen in Bälde gerichtet 
werden an 


Prof. Dr. Sieglin, 
in Hohenheim bei Stuttgart. 


— Beste angebrütete — 
Eier, ſowie Brut der 


Sachforelle 
offerirt billigſt. Lebende Ankunft garantirt. 
A. Weberruß, Fiſchzüchter, Gerhauſen bei 
Blaubeuren. 


or 


o 


Landhaus 


in den bayer. Vorbergen, 800 Meter hoch gelegen, 1 Stunde von der Bahnſtation, im 
ortsüblichen Stil vor 6 Jahren erbaut, Winter und Sommer bewohnbar, große gedeckte 


Altane nach Süden, 7 geräumige Zimmer, Küche, Speiſekammer, Waſchküche ꝛc., 
Garten nach Weſten mit Zierſträuchern, nach Süden ein Tagwerk Obſt⸗ 


Trinkwaſſer im Hauſe, 


vorzügliches 


garten mit 38 Obſtbäumen, 125 zehnjährige Tannen, Nutzungsrecht mit 13 Theilhabern auf 
600 Tagwerk Wald und Wieſen, eigener Torfſtich, Torfhäuschen und Holzremiſe, wird 


ſammt Einrichtung uon 7 Zimmern 


um den billigen, 
Gaſthaus und zwei Kaufläden im Dorfe. 
Forellen. Eventuell auch Jagd. 


Näheres unter B. A. 101 hauptpoſtlagernd München. 


aber feſten Preis von 16,000 Mk. wegen Todesfall verkauft. 
Gelegenheit zur Fiſcherei auf Huchen, Aeſchen, 
Anzahlung nach Uebereinkommen. 


Gutes 


(Unterhändler verbeten.) 


100,000 prima 


Bachforellen-Eier 


von dem Wildbach entnommenen Mutterfiſchen, 


hat noch abzugeben die Forellenzuchtanſtalt | 


Prinzenteich, Lemgo i. Lippe. 
Beſte Qualität 


Lier, Brut und Setzlinge 


ſämmtlicher Forellenarten. 
F Cebende Ankunft garantirt. 
Franz Burg, Offenburg i. Baden. 


Einzäſirige Forellen und Saiblinge 
ein⸗ u. zweiſömmerige Spiegelkarpfen, prima 
Brut von Bach⸗, Negenbogenforellen und 
Bachſaiblingen liefert die 

Tiſchzuchtanſtalt von Xaver Meindl, 


Landsberg a. Lech. 


Vechtbrut 


3—4 Wochen alt, à Tauſend 5 Mk., April 

lieferbar, offerirt C. Malich, Bernſtadt 

i. Schleſ. (Bezirk Breslau). Abgabe nicht 
unter 5 Tauſend. 


57 7 
Fiſchkulturanſtalt Lichtenkfial 
bei Baden-Baden 
gibt ab 800,000 Bachforellen-Eier, ſowie 900,000 
Bachſaiblings⸗Eier, ebenfalls 50,000 jährige 
Bachforellen, ſowie auch ein größeres Quantum 
Brut von Bachforellen und Bachſaiblingen. 


| 


5 Die Fürſtl. Fugger'ſche 
Teichrerwaltung Suramalden 


(Station Bobingen) 
gibt ab: einſömmer. Karpfenſetzlinge, —10 cm, 
pr. Hundert 7—10 Mk., zweiſömmer. Karpfen⸗ 
ſetzlinge von ¼ —1 ) Pfd., per Pfd. 85 Pfg. 
einjährige Regenbogenforellen, 7—9 cm, per 
Hundert 12 Mk., 10—12 cm pr. Hundert 16 Mk. 
Keine künſtliche Fütterung. 


Einſömmerige 


= 

Hetzkarpfen 
ein großes Quantum, beſter Raſſe, jo- 
wie zweiſömmerige Schleien gibt billig ab 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


Beſte Betzaale 


25—30 cm lang, verſendet unter Garantie leben⸗ 
der Ankunft für 65 Mk. pr. Ctr. (ca. 1800 Stück). 


Fiſckerei-Kusſtellung Wien filberne Stantsmedaile. 
Frühjahrsbeſtellungen jetzt erwünſcht. 
Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 
Wittenberge (Bez. Potsdam.) 

1 von leb. Zier- u. Aquarien⸗- 
Lieferanten ſiſchen u. Seethieren geſucht. 
Offert. unter R. M. P. a. d. Exped. d. Ztg. 


Fischversandtfässer 


zweckmässig gebaut, sowie Fischlagln in 
jeder Grösse liefert zu den billigsten Preisen 


Gelasius Jordan, Schäfflermeister in Starnberg. 


Prämiirt in der Münchner Sportausstellung. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


;g Beste Forellen Fritz Ziegenspeck, Berlin Sua. 
Eier, Brut und Setzlinge liefert nur erstklassige 
Karpfen und Goldorien 


liefert die 


* 


2 Fischzucht = 
& >, in Bünde i. w. Sur: 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


ya Wiederverkäufern Engros-Preise, — Eigene Fabrikate 
Preislisten gratis. 3 Engros — Export. 
Netze und Reusen. => 
al ({TOSSe Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. frco. geg. 30Pf. 


rr . Silke 
Reichsgräflich Schaffgolſch'ſche Kiſcherei⸗ A. a ar 
Verwaltung . em Predazſo, Südtirol, 

gibt ab über eine million 


Giersdorf im Niefengebirge Regenbogenforellen-Wier 


empfiehlt 8 
garantirt geſund bei Abſendung. Preis pro 


Eier, Brut- u. Satzfiſche 1000 Stück 4 Kronen (ö. W.); bei Abnahme 


: 2 von über 20000 Stück franko, bei Abnahme von 
der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige | unter 20000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, preis. Verſandt im April und Mai. 

ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


FFFFFF5F7F5533 353555 Siſchfuttermehle 


mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 
Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
Neu⸗Erlaa bei Wien. 


; 27 Staats- und Preismedaillen. — Beſte 
Ä 8 Referenzen. — Ehrendiplom. 


| Fiſchzucht Marienthal 
E Station Dallau in Baden 
fũr Fiſchzuchtanlagen. liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bad: 


Kalker Fabrik für gelochte gleche und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


W. Breuer & Probſt Fischereigeräthe 


Kalk bei Köln. Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
1 ̃ ᷣ ͤ —T—V—— ̃C—õ ⅛˙ ] Ä 


Lebende Ankunft garantiert. 


Ufer- und Wasserpflanzen. 


allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harbura a. E. 


J iſctzucktanſtalt Diepoltsdorf Reinhold Spreng, Fuscinermeister, Rottweil 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 5 R 
liefert vorzüglich bewäbrte Fischbrutapparate 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge] und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 
a Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
aller Forellenarten. Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedallle. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. Preisliste gratis und franko. 


Die Niſchzuchtanſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, rut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


1 S 0 °C. Brink, donn a. ll. 
orellen-oetzlinge. \“ C. Brink, Bam a. Ah 
Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforelien, 8 — Age lde und Netzfahrik. S 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend @ > . 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität Je & Gegründet 1791 
zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen & 8 = 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. . a Angelgeräthe he 
. . 2 — 7 — 
Oesterling, Fischzucht Lellin . l Oder RE Fabrikate, sowie beste englische Baus 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). @ amerikanische 
Drahtgewebe- und Gefleohte- Werke d D Fischnetze — 3 
1 lahnstein . r eigene Fabrikate, 
0.8. SCHMIDT, W na Eh. & nur allerbeste Qualität. 3 
Fischreusen, G Prompte, reelle Lieferung. Illustr. Freisduch Kostenfrei. 3 


Orathselle D-athgewabs und Gefechte. »to. SSS 9999999999 9999 a 
1 N 
ei 
* 


idelberger Fische ucht- Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 

— a 2 und franko. E23 


[ 


— Fise NC gesucht. = 


Wir suchen zum 1. April ds. Js. gut empfohlenen Fischmeister. 
Derselbe muss mit Salmonidenaufzucht gut vertraut sein. Abschrift der 
Zeugnisse zu senden an Fischereiverein in Lemgo (Lippe). 


D. ARENS, Cleysingenn hei Ellrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, —2 


ae Bachforelle, ar Regenbogenforelle, »Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgrelche Rassenzuoht, Man fordere Preisliste. 


Sr x = | viele Centner Fische Zn 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis— 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

ifhfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang - 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


S € methode gratis. 
Haynauer Haubthierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
2 ———————— 


— — A N Lim WED ²ꝶÿ U 2 ¹˙ . I 0 r —ů — — ͤ—t — 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- angelegt, im 


Ausstellung. . A a D 5 2 E K 1 2 ER N Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 9+> 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 
Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


* na 


1908. No. 4. A. Aufl. 6600. 
ung 


herei-Beitung. 


(Neue Solge der Baner. Siſcherei⸗Seitung 


Fihuht Berneuden Forellen und Karpfen. 


ſchnelw. Raſſe, Forellenbarſche, Schwarz⸗ 


ERETEEIETETTE E EEE LENETBEFSBTERIEERSTSTTE 
barſche, Regen bogenforellen, Satz⸗ und Jungfische, Setzlinge, Eier und 
Laichſchleie, Higoi, Zwergwelſe ꝛc., an⸗[Brut liefert preiswert zur geeigneten 
. es 05 0 Bezugszeit. 

eidenſtecklinge beſter Sorten. . 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! Fischzucht Sandau, Landsberg a. 1 


Annahme von Volontairen. Telephon Nr. 27. 
von dem Borne. —— Preisliste gratis und franko. —= 


” Forellenzucht SEE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohferelle, Bachsalbllng u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse 
— > 


Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


1 H. Hildebrand’s s Nachf. 


& | Jakob Wieland 
En München, 3b Ottostrasse 3b 


8 Hasi, beschält für Angelgeräthe 
| 


gegründet 1843 2a 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


== RBeichste Auswahl. 


Petri ri Heil! In 24 Ausstellungen prämiirt. 


se r Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen 3 25 
A sind nicht bloss vortreffliche 
Fischfallen Fischfänger, sondern zugleich 
Fischkultivirer, denn die Fische legen ihren Laich ab Fisch H etzg Arne 
und die Fischbrut rettet sich vor den Raubfischen im 


Schutz der Fischfalle. Für jed. interessirten Fischer 
bieten dah. die Fischfallen auch Gelegenheit zu einem in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 


interessantem Studiun u. zur Verbesserung desFisch- | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 


fanges dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert und Netzfabrik, 1 kostenfr. 
die Staketzäunefabrik in Malm. Finland Bonn a. Rh. 


Forellemucht Gut Finde Forellenzucht 
von Ewald Röttger Winkelsmühle 


Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cüln Statlon Erlen ee Düsseldorf 
liefert: 


Prima-Eier nd Satzfische 
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I. Eine Methode zur Schätzung des Eiweiß- und Jettgehaltes 
im lebenden Thierkörper. 


Ueber die in der Ueberſchrift gekennzeichnete, für die praktiſche Fütterung des Karpfen 
jo überaus wichtige Frage hielt Herr Profeſſor Dr. Zuntz, Vorſtand des phyſiologiſchen 
Inſtitutes an der Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, dem wir bekanntlich die erſten 
mit K. Knauthe gemeinſchaftlich durchgeführten wiſſenſchaftlichen Verſuche über den Stoff— 
wechſel beim Karpfen verdanken, in der Phyſiologiſchen Geſellſchaft zu Berlin vor Kurzem einen 
intereſſanten Vortrag. Wir bringen nach den Verhandlungen der Phyſiologiſchen Geſellſchaft zu 
Berlin vom 14. November 1902 nachſtehenden auszugsweiſen Bericht. 

Prof. Dr. Zuntz ſchreibt: „Ich habe vor längerer Zeit Gelegenheit gehabt, Ihnen 
über Stoffwechſelverſuche an Fiſchen zu berichten, die von meinem damaligen Aſſiſtenten, Herrn 
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Knauthe, ausgeführt wurden und bei denen unter Benutzung eines Reſpirationsapparates 
und eigenthümlicher Methoden zur Beſtimmung des in das Waſſer entleerten Stickſtoffes eine 
direkte Bilanz des Stickſtoff- und Kohlenſtoffumſatzes und eine Beſtimmung der Sauerſtoff— 
Aufnahme ermöglicht wurden. Bei jenen Verſuchen gewannen wir beſtimmte Anſchauungen 
über die Abhängigkeit des Stoff wechſels des Kaltblüters von der Außentemperatur und von der 
Körpergröße, zunächſt im nüchternen Zuſtande. Weiter konnten wir auch Verſuche mit Nahrungs— 
zufuhr anſtellen und die Steigerung des Umſatzes durch die Verdauungsarbeit meſſen, in ähn- 
licher Weiſe wie beim Warmblüter. Dagegen konnten wir die Thiere in der Gefangenſchaft 
nicht zu der reichlichen Nahrungsaufnahme veranlaſſen, wie ſie die Karpfen im Sommer im 
Teich aufweiſen. Der Karpfen verdreifacht im dritten Lebensſommer ſein Anfangsgewicht von 
etwa 400 Gramm in nicht ganz 100 Tagen, ſo daß das Thier pro Tag etwa 10 Gramm 
Leibesſubſtanz anſetzt und zwar nicht nur Muskelfleiſch, ſondern auch einen reichlichen Vorrath 
an Fett, das er nur theilweiſe während des Winterhungers wieder aufbraucht. 

Es lag uns nun daran, neben den bisherigen Verſuchen im Aquarium auch ſolche im 
Teich vorzunehmen und unter den hier vorliegenden abſolut normalen Verhältniſſen den im 
Laufe des Sommers ſtattfindenden Fleiſch- und Fettanſatz zu verfolgen. Dabei kommen zwei 
Arten von Ernährung in Betracht. Entweder ſind im Teich nur ſo viele Fiſche, daß ihnen 
die daſelbſt vorhandene Nahrungsmenge, die „Naturnahrung“, genügt. Sie leben dann vor— 
wiegend von thieriſchem, zum Theil auch von pflanzlichem Plankton. Man kann aber ſehr 
gut, wenn man den Beſatz an Fiſchen bis auf das Vier- und Fünffache erhöht, das Defizit 
an Nahrung durch künſtliche Nahrungszufuhr, durch regelmäßiges Einſtreuen von Futter in den 
Teich, decken und ſo dieſelbe individuelle Gewichtszunahme erreichen. Hiebei kann man auch 
den Einfluß verſchiedener Nahrungsmittel auf Fett- und Fleiſchbildung ſtudiren. Wir haben 
beim Karpfen durch derartige Verſuche feſtgeſtellt, daß das ſogenannte „Nährſtoffverhältniß“, 
das Verhältniß der Eiweißkörper zu den ſtickſtofffreien Nährſtoffen innerhalb ſehr weiter Grenzen 
variirt werden kann, ohne daß dadurch die Zuſammenſetzung des Körperzuwachſes ſehr beein— 
flußt wird. Wir haben das Nährſtoffverhältniß von 1: 1 bis 1:5 variirt, und find in dieſem 
Jahre in der Beſchränkung der Eiweißmenge noch weiter gegangen. 

Im erſteren Falle bei eiweißreicher Koſt beſtreiten die Thiere ihre Lebensarbeit zum großen 
Theile aus Eiweiß, während fie im anderen Fall dieſe Arbeit auf Koſten der ſtickſtofffreien Nähr- 
ſtoffe leiſten und einen viel größeren Prozentſatz des verfütterten Eiweißes zum Wachsthum benutzen. 

Nun hat ſich bei dieſen erſten Verſuchenk) weiter ergeben, daß der Anſatz der Körper— 
ſubſtanz nicht gleichmäßig erfolgt, ſondern daß in den erſten 50 Tagen vorwiegend Fleiſchanſatz 
ſtattfindet und in Folge deſſen eine ſehr erhebliche Gewichtszunahme, in der zweiten Hälfte 
mehr Fett und weniger Fleiſch angeſetzt wird, ſo jedoch, daß, wenn man die angeſetzte Subſtanz 
in ihren Brennwerth umrechnet, dieſer annähernd der gleiche iſt. Es ſtimmt dieſes Verhältniß 
mit dem auch beim Warmblüter beobachteten überein. Mit dem Alter nimmt die Neigung 
zum Fleiſchanſatz immer mehr ab und die überſchüſſige Nahrung führt mehr und mehr nur 
zur Anhäufung von Fett im Körper. In unſerem Falle kann man dieſe Aenderung des 
Stoffwechſels auch teleologiſch ſo deuten, daß das Thier in der zweiten Periode des Sommers 
Vorrathsſtoff ſammelt. 

Um nun einigermaßen einen Erſatz dafür zu haben, daß wir in den Teichen in der 
üblichen Weiſe Stoff wechſelmeſſungen nicht anſtellen können, war es wünſchenswerth, eine Methode 
zu haben, um während der Fütterungsperiode mehrmals am ſelben Thiere feſtſtellen zu können, 
wie viel Fleiſch und Fett angeſetzt worden iſt. Es erſchien möglich, das ſo zu erreichen, daß 
man das ſpezifiſche Gewicht beſtimmte. Wenn wir das Gewicht des gasfreien Karpfens und 
ſein Volumen kennen, ſo werden wir das Verhältniß Fleiſch zu Fett berechnen können. 

Das Skelett mit ſeinem relativ hohen ſpezifiſchen Gewicht fällt ja auch ſtark in die 
Waagſchale, aber dasſelbe hat ja ein im Verhältniß zur Körpergröße ziemlich konſtantes Gewicht 
und das Verhältniß Fleiſch zu Fett muß ſich im ſpezifiſchen Gewicht ausdrücken, nachdem man 
für das Gewicht des Skeletts einen entſprechenden Abzug gemacht hat. 


) E. Gieſecke und K. Knauthe, 5 Bericht über Karpfenfütterungsverſuche in Hellendorf 1901. 
„Allgem. Fiſcherei⸗- Zeitung“ 1902. Nr. 5 u. ff. 
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Beim Fiſch ſind dieſe Beſtimmungen dadurch erleichtert, daß der Fiſch durch das Gas 
in ſeiner Schwimmblaſe im Waſſer äquilibrirt wird, alſo mit dieſem Gaſe zuſammen das 
ſpezifiſche Gewicht des Waſſers hat, in dem er lebt. Da das Volum des Schwimmblaſengaſes 
durch den Druck der überſtehenden Waſſerſäule verkleinert wird, kann dies genau nur ſtimmen, 
wenn dieſe drückende Waſſerſäule immer dieſelbe Höhe hat. Dies trifft nun zu für in flachem 
Waſſer lebende Fiſche, alſo ſpeziell für den Karpfen in unſeren nur etwa 05 Meter tiefen 
Teichen. Wir können alſo hier das ſpezifiſche Gewicht des Körpers mit dem darin enthaltenen 
Gaſe = 1 ſetzen. Es kommt jetzt nur darauf an, wenn wir einen Fiſch gewogen haben, das 
Volum der Gaſe in ſeinem Körper feſtzuſtellen, um daraus das ſpezifiſche Gewicht des übrigen 
Körpers und weiter das Verhältniß Fleiſch zu Fett zu beſtimmen.“ 

Zu dieſem Zwecke wird der abgewogene Fiſch in einen cylinderförmigen Apparat gebracht, 
der vollkommen mit Waſſer gefüllt iſt und deſſen Deckel abſolut feſt aufgeſchraubt werden kann. 
Der Apparat ſteht mit einem Queckſilbermanometer und mit einer kleinen Waſſerſpritze in 
Verbindung, deren Kolbenſtange mit einer genauen Theilung verſehen iſt. Mit Hilfe dieſer 
Spritze wird ein genau abgemeſſenes Quantum Waſſer eingeſpritzt, wodurch der Druck im 
Apparat ſteigt. Aus der Differenz zwiſchen dem Druck vor der Einſpritzung des Waſſers und 
nach derſelben ergibt ſich ſo in einfacher Weiſe das Volumen der in der Schwimmblaſe des 
Fiſches vorhandenen Gaſe. 

Mit dieſem Apparat hat Herr Dr. Cronheim, Aſſiſtent am phyſiologiſchen Inſtitut 
der Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin, zahlreiche Beſtimmungen ausgeführt. Die Reſultate 
der einzelnen Verſuche wichen nur um 4 —6 Prozent von einander ab. Ferner hat Herr 
Dr. Cronheim zur Berechnung des zunehmenden Fettes und Fleiſches nachſtehende Zahlen 
ermittelt: 


Bei 1000 —1200 Gramm Gewicht wiegt das Skelett 86 5 


des Körpergewichtes, ſein ſpezifiſches Gewicht 274 
Das ſpezifiſche Gewicht des Fettes LER = 0393; 
Das ſpezifiſche Gewicht des fettfrei gedachten Fleiſches bei 85550 

ausgehungerten Thieren mit 17 7 Prozent Trockenſubſtanz . = 1 058. 


Da der Kalkgehalt der übrigen Gewebe ſehr gering iſt, wurde die Maſſe des Skeletts 
in der Weiſe berechnet, daß der Kalkgehalt der Knochen beſtimmt wurde und dann der Ge— 
ſammtgehalt des Fiſches an Kalk. 

Herr Dr. Cronheim wird in einiger Zeit die von ihm ausgeführten Beſtimmungen 
veröffentlichen und dabei auch zur Prüfung der Genauigkeit der Methode die Ergebniſſe einer 
Anzahl von Verſuchen geben, in welchen die Fiſche unmittelbar nach der Beſtimmung ihres 
ſpezifiſchen Gewichtes getödtet und der Fett- und Fleiſchgehalt ihres Körpers zur Prüfung der 
Methode analytiſch beſtimmt wurde.“ 

In Fiſchereikreiſen, die ſich mit der Frage der Fütterung praktiſch beſchäftigen, wird 
man den Reſultaten dieſer Unterſuchungen mit Spannung entgegenſehen. 


II. Ueber die Verkrümmung der Wirbelſäule bei Jiſchen. 


Wir richten die Aufmerkſamkeit der Herren Fiſchzüchter auf nachſtehende, vielleicht in⸗ 
fektiöſe Erkrankung, zu der uns zunächſt die folgende Mittheilung vorliegt: 

„Der Bericht von Prof. Dr. Hofer über die Drehkrankheit der Regenbogenforellen in 
Nr. 1 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ erinnert mich an eine Erſcheinung, die ich im vorletzten 
Sommer an Goldorfen machen mußte. In einem Orfenlaichteiche (ca. / Hektar groß) 
war mehr Brut aufgekommen, als verwerthet werden konnte. Es wurde der Verſuch gemacht, 
den Reſt, ca. 15,000 Stück, durch Zugabe von künſtlichem Futter hochzubringen, was auch 
gelang, wenn auch das Wachsthum zu wünſchen übrig ließ. 

Nachdem Anfang Juli die Brut bis zu einer Größe von 4—5 cm herangewachſen war, 
bemerkte ich, daß vereinzelt ein Fiſchchen plötzlich vorwärts ſchnellte, gewöhnlich in Halbbogen— 
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form, dabei ſich mitunter auch noch um ſeine Längsachſe drehend. Nach einer kleinen Pauſe, 
während welcher der Fiſch ruhig blieb, begann das Spiel von Neuem. Nach einigen Tagen 
fand ich die erſten Fiſche verendet vor; dieſelben zeigten ein eigenthümliches Bild: ſie waren 
ſeitlich ein⸗ oder zweimal eingeknickt. Die erſte und auch zuerſt entſtehende Knickung befand 
ſich dicht hinter dem Kopfe, die zweite nach der entgegengeſetzten Seite ungefähr in der Mitte 
des Körpers. Dieſe zweite Knickung ſchien mir eine Art Ausgleichsheilung zu fein, ein An- 
paſſen des übrigen Körpers an den vorhandenen Defekt, um dem Fiſche die Weiterexiſtenz 
trotz des Schadens möglich zu machen. Die zweimal gebogenen Fiſche ſchwammen ziemlich 
gerade vorwärts, während die mit dem nur ſeitwärts gebogenen Kopfe ſtets bogenförmige 
Vorwärtsbewegungen machten (nach bekanntem phyſikaliſchen Geſetz). 

Oberhalb des Orfenteiches lag ein Karpfenbrut-Streckteich, deſſen überflüſſiges Waſſer durch 
den Mönch in Erſteren gelangte. In Folge deſſen fanden ſich im Orfenteiche gleichzeitig kleine 
Karpfen ein, von denen auch einige von der Krankheit befallen wurden. Hier befand ſich die 
Knickung in der Gegend des Afters und zwar war ſie bei den beobachteten Exemplaren faſt 
durchweg doppelt. Die Karpfen ſtarben erſt nach einigen Wochen; während dieſer Zeit nahm 
der vordere Körpertheil an Größe noch merklich zu, der hintere Theil, vom Nabelloch an, blieb 
jedoch im Wachsthum zurück, ſo daß es ausſah, als wenn der Schwanz abgeſtorben wäre. 
Die Temperatur war ſeit einigen Tagen ſehr hoch, das Waſſer zeigte Morgens 22 — 24“ C., 
Nachmittags 28— 29“ C., d. h. an den flachen Stellen, an den tiefſten Stellen wurden 21 
und 25“ gemeſſen. 

Die Futteraufnahme war bis zum 10. Juli ſehr gut. Dieſer Tag war ſehr ſchwül; 
eine Arbeit am Refraktometer, die bei 17,5 C. vorzunehmen war, konnte ich nicht ausführen, 
weil die Prismengläſer bethauten, und zwar ſchon Vormittags um 10 Uhr. Wie hoch der 
Thaupunkt gelegen hat, habe ich leider nicht feſtgeſtellt. Nachmittags um 5 Uhr entlud ſich 
ca. 5 Meilen weſtlich von hier ein ſehr ſtarkes Gewitter, welches hier allerdings keinen Tropfen 
Regen, aber Erlöſung von der drückenden Schwüle brachte. Die Temperatur blieb in den 
folgenden Wochen noch auf derſelben Höhe, wie früher, das Sterben nahm ſchnell ab, ſo daß 
am 12. Juli nur noch vereinzelt ein todtes Fiſchchen zu finden war. Gleichzeitig nahm die 
Futteraufnahme rapide ab, es wurde jetzt nur das halbe Futterquantum gegen früher verzehrt. 
Die Fiſche, welche am 10. Juli noch fortwährend im Teiche umherzogen, ſtanden am 11. Juli 
zuſammengedrängt auf den flachſten Stellen des Teiches. Die Temperatur betrug hier 28° C. 
Ich ließ von den oberen Teichen friſches Waſſer zuſtrömen, ſodaß ein ſteter Durchſtrom 
erreicht wurde, doch die Fiſche gingen der Strömung nicht entgegen, das zuſtrömende Waſſer 
hatte eine Temperatur von 24° C. Ein Hineintreiben der Fiſche in die Strömung hatte 
nicht den gewünſchten Erfolg, die Fiſche nahmen, ſobald es ihnen geſtattet wurde, die alten 
Plätze wieder ein und ſchienen nach Athem zu ringen. Die Athemnoth hielt nur einige Tage 
an, trotzdem blieben die Fiſche die meiſte Zeit des Tags über auf den flachen Stellen ruhig 
ſtehen, noch bis zum Herbſt hin; auch blieb die Nahrungsaufnahme dauernd gering. 

Weil das Sterben aufhörte — im Ganzen ſind ca. 500 Stück eingegangen — als die 
Aufnahme künſtlicher Nahrung verweigert wurde, jo gab ich dem Futter die Schuld. Eines⸗ 
theils weil es wohl nicht ganz einwandfrei war, zur Hauptſache aber, weil die Fiſche faſt 
ausſchließlich auf das Kunſtfutter angewieſen waren. Einige kranke Fiſche überſtanden die 
Krankheit und waren im Anfang des zweiten Sommers noch an den Krümmungen des Rück— 
grats zu erkennen, ſpäter verlor ſich dieſe Erſcheinung, vielleicht durch den Fleiſchanſatz verdeckt. 
Die zweite Erſcheinung rührte wohl von Luftmangel im Waſſer, oder von der Verunreinigung 
des Waſſers durch Zerſetzungsyrodukte organiſcher Subſtanzen (anmooriger Wieſenboden — 
Sumpfgas) oder von beiden zuſammen her (Sauerſtoffſchwund). Eine Verunreinigung von 
Außen her iſt ausgeſchloſſen. Der Teich iſt zum größten Theil mit Waſſerpflanzen, namentlich 
Gräſern, beſetzt. f 

Ich habe ſchon häufig Verluſte von Jungbrut im Sommer gehabt, aber noch nie die 
Erſcheinung der Seitwärtskrümmung trotz ſorgfältigſter Beobachtung wahrgenommen, nehme 
deßhalb jetzt nach dem Leſen des Aufſatzes über die Drehkrankheit an, daß im vorliegenden 
Falle eine beſtimmte Bakterienart die Erſcheinung hervorgerufen hat. 5 

J. D. Wieben, Hohenweſtedt i. Holſtein. 


1 

Nachſchrift der Redaktion. In der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in 
München ſind bisher fünf Fälle ähnlicher Erkrankung beim Karpfen bekannt geworden, die ſich 
aber alle auf einzelne Individuen erſtreckten, jo daß der Krankheit bisher eine größere Be— 
deutung nicht beigemeſſen wurde. Merkwürdigerweiſe ereignete es ſich in den letzten Monaten 
und Wochen in der Biologiſchen Verſuchsſtation mehrere Male, d. h. an ſieben Karpfen, welche 
zum Studium einer anderen Krankheit in Aquarien gehalten wurden, daß dieſelben die oben 
beſchriebene doppelte Verkrümmung bekamen, wie ſie in nachſtehender Abbildung dargeſtellt iſt. Bei 


einer Unterſuchung dieſer Fiſche ergab ſich, daß die Wirbelkörper an einzelnen Strecken nicht 
mehr gegen einander beweglich waren, ſondern ſich nur parthienweiſe zuſammen verſchieben 
ließen, während an anderen Stellen, da wo die Abknickung der Wirbelſäule nach rechts oder 
links erfolgt war, eine um ſo größere, aber nur einſeitige Bewegung der Wirbellörper, an der einen 
Stelle nach rechts, an der anderen nach links, oder umgekehrt, vorlag. An dieſen Stellen 
waren die Wirbelkörper ſchief geworden, auf der einen Seite breiter, auf der anderen ſchmäler. 
Man wird wohl annehmen können, daß die ſtreckenweiſe Verwachſung einzelner Wirbelkörper 
die Urſache dieſer als eine Art von Gelenkbildung aufzufaſſenden Verkrümmung der Wirbel— 
ſäule iſt, ohne daß allerdings bisher ſich ein Grund dafür angeben läßt, warum die Wirbel- 
lörper ſtreckenweiſe mit einander verwachſen. Der vorſtehende von Herrn J. D. Wieben mit⸗ 
getheilte Fall ſpricht allerdings ſehr für eine Infektion, da ſo viele Fiſche gleichzeitig von 
dieſer Krankheit befallen wurden, ebenſo kann ich mir die Thatſache nicht anders deuten, daß 
in einem Aquarium der Münchener Verſuchsſtation mehrere zweiſömmerige Karpfen, die mit 
völlig gerader Wirbelſäule hier ſchon wochenlang gehalten waren, erſt ſpäter die Wirbelfäulen- 
verkrümmung bekamen. Ich habe daraufhin genauere Unterſuchungen angeſtellt, bisher aber 
irgend einen Krankheitserreger, auch keine Bakterien nachweiſen können. Es würde mich ſehr 
intereſſiren, wenn die Herren Fiſchzüchter mir darüber Mittheilung machen wollten, ob ſie 
unter ihren Fiſchen ähnliche Fälle von Wirbelſäulenverkrümmung in größerem Maßſtabe 
beobachtet haben, einzelne Karpfen pflegen ja hier und da die geſchilderte Krankheit zu zeigen. 
Prof. Dr. Hofer. 


III. Was ſpricht gegen und was für das Verbot des Nachtſiſchens. 


In den letzten Jahren ſind gegen Fiſchereiberechtigte, die in den erſten Nachtſtunden 
mit Handangel auf Aale fiſchten, wiederholt von Sicherheitsorganen mit Erfolg Strafanzeigen 
in Bayern erftattet worden, die ſich auf die Beſtimmung des § 9 der bayeriſchen Landes- 
fiſchereiordnung ſtützen, welche die Anwendung menſchlicher Thätigkeit zur Nachtzeit zum Zwecke 
des Fiſchfanges verbietet. Nun weiß aber Jeder, der ſich mit Fiſcherei beſchäftigt, daß die 
Aale vorwiegend des Nachts ſtreichen, und ſich daher der Fang derſelben, ſei es mit Reuſen 
oder Angeln, während dieſer Zeit abſpielen muß. 
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Die Landesfiſchereiordnung erlaubt nun zwar Legſchnüre bezw. Legangeln auf Aale, 
verbietet aber durch die Faſſung des § 9 gleichzeitig, die Handgrundangel zur Nachtzeit zu 
legen. Es wird nun von mehreren Fiſchwaſſerbeſitzern angeſtrebt, in letzterer Beziehung, d. h. 
ſoweit die Aalfiſcherei in Frage kommt, eine Aenderung herbeizuführen. Es 
wird hiezu ausgeführt: 

„Die Handgrundangel unterſcheidet ſich von der Legangel doch nur darin, daß bei erſterer 
das Ende der Schnur vom Fiſcher feſtgehalten und er dadurch in den Stand geſetzt wird, 
einen beißenden Fiſch ſofort auf's Trockene zu befördern und ihm die Qual ſtundenlangen 
Drehens und ſchließlichen Abreißens in verletztem Zuſtande an der Legangel zu erſparen. 
Es iſt das alſo eine menſchliche Thätigkeit, die eher begünſtigt als verboten zu werden ver⸗ 
dient und ſo wenig hier etwa gegen die Legſchnur — ein manchmal für den Berufsfiſcher 
nöthiges Werkzeug — Stimmung gemacht werden ſoll, ſo ſehr bedarf es der Anregung, daß 
Demjenigen, der Zeit und Vergnügen findet, Nachts mit Handangel auf Aale zu fiſchen, dies 
nicht mehr geſetzlich verwehrt ſein ſollte. 

Eine entſprechende Abänderung des angezogenen § 9 würde ſicher von allen Sports⸗ 
anglerkreiſen mit Dank begrüßt werden.“ 

So berechtigt dieſes Verlangen im erſten Augenblick auch erſcheinen mag, ſo ſtehen doch 
der Aufhebung des fraglichen Verbotes große Bedenken gegenüber. Ein bewährter Fachmann 
ſchreibt uns darüber: 

„In Folge praktiſcher Erfahrung bei Ausübung der Fiſcherei im Regnitzgebiet iſt es 
nahezu unmöglich, Aale während der Tageszeit zu fangen. Nur bei trübem Waſſer tritt der 
Fall ein, daß man an der Grundangel oder in der Reuſe Aale auch bei Tage fängt. 
Es erübrigt ſomit nichts Anderes, um Aale zu fangen, als Grundangeln und Reuſen bei 
beginnendem Abend zu legen und mit Tagesanbruch ſolche wieder zu heben, wodurch die 
geſetzliche Beſtimmung über Nachtfiſcherei nicht beeinträchtigt wird. 

Es iſt richtig, daß durch langes Hängen des Aales an der Grundangel im gewiſſen 
Sinne eine Ouälerei verurſacht wird, was ſich aber eben nicht vermeiden läßt. Aale, in Reuſen 
gefangen, ſtehen ſelbſtverſtändlich keine Qualen und Schmerzen aus, da ſie die Reuſen hauptſächlich 
bei Tagesgrauen als Unterſchlupf aufſuchen, ohne zu ahnen, in Gefangenſchaft gerathen zu ſein. 

Aale, die an der Handangel während der Nachtzeit gefangen werden, ſind nun allerdings 
nicht ſo lange den Schmerzen der Verwundung durch die Angelhaken und durch längeres Hängen 
an denſelben ausgeſetzt, als an der Nachtlegangel. Auch geht ein Theil der Aale durch dieſes 
lange Hängen an der Nachtangel zu Grunde, ſodaß man häufig todte Aale, die ſich erdroſſelt 
haben, wenn man nicht beim früheſten Tagesgrauen die Angel hebt, findet. So lange 
Finſterniß herrſcht, verhält ſich der Aal an der Angel ziemlich ruhig, erſt beim Beginn des 
Tages fängt er an unruhig zu werden, und ſich jo lange um feine Freiheit zu bemühen, bis. 
er entweder loskommt, oder aber zu Grunde geht. 

Aus dieſen Gründen wäre der Antrag auf Zulaſſung der Handgrundangel bei Nachtzeit 
berechtigt. Aus anderen Gründen jedoch dürfte die Beſeitigung des § 9 der jetzigen Fiſcherei⸗ 
ordnung mehr Nachtheil als Vortheil bringen. 

Dieſer Paragraph bezweckt weniger, den Fiſchereiberechtigten, die in ſchonender Weiſe 
und im Intereſſe einer geordneten Fiſcherei fiſchen, einen Hemmſchuh zu legen, als vielmehr, 
um den Raubfiſchern, wenn ſie auch berechtigt ſind, die fragliche Nachtfiſcherei zu verbieten, 
ſowie den unberechtigten Fiſchern ihr unlauteres Handwerk zu legen und zu erſchweren. Bei 
Nachtzeit iſt es geradezu unmöglich, dieſem ſchädlichen Treiben der Unberechtigten und Berechtigten 
Einhalt zu thun, wenn das Verbot der Nachtfiſcherei durchbrochen wird. Es werden viele 
unlautere Elemente ſich in den Beſitz einer Fiſchkarte ſetzen und die Dunkelheit der Nacht 
nicht zum Vortheil der Fiſcherei, ſondern zu deren Nachtheil, in gewinnſüchtiger Abſicht ſich 
auf ihre Berechtigung ſtützend, ausnützen. Es würde dem Fiſchdiebſtahl hiemit Thür und 
Thor geöffnet und das unberechtigte Fiſchen in ungeheuerer Weiſe überhandnehmen. Ein 
jeder würde im Dunkel der Nacht entweder leicht entwiſchen, oder aber es ermöglichen können, 
ſich, wenn er erwiſcht wird, dahin hinaus zu reden, daß er eine Fiſchkarte habe, ſich auf dem 
Wege zu ſeinem Fiſchwaſſer befinde ꝛc., und daß er im fremden Fiſchwaſſer nicht gefiſcht habe. 
Den Moment gerade zu erwiſchen, in welchem er die Angel in fremdes Fiſchwaſſer hält, 
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dürfte ein Ding der Unmöglichkeit fein, da mit einer kurzen unauffälligen Bewegung die Angel jofort 
aus dem Waſſer iſt und nicht leicht ein Aufſichtsorgan auf ſeinen Eid hin beſtätigen kann, daß 
er mit eigenen Augen in der Dunkelheit der Nacht geſehen habe, daß die Angel im Waſſer war. 

Es gehen außerdem an die Handangel nicht bloß Aale, ſondern auch andere Fiſche, 
hauptſächlich Barben, und wäre es ein ſehr langweiliges Fiſchen, wenn man lediglich Aale 
fangen würde. Da man die übrigen Fiſcharten auch am Tage fangen kann, verlohnt es ſich 
wegen des Aalfanges allein nicht, das Prinzip bezw. Verbot des Nachtfiſchens zu durchbrechen. 

Es iſt ja zu bedauern, daß dem Fiſchereiberechtigten, der in richtiger Weiſe fiſcht, nicht 
alle Zeiten freigegeben ſind, aber dieſer Nachtheil ſteht in keinem Verhältniß zu dem Vortheil, 
der durch das allgemeine Verbot des Nachtfiſchens erreicht wird. 

Das Nachtfiſchen allgemein freizugeben, dürfte daher im Intereſſe der Fiſchzucht 
ſich nicht empfehlen. Dagegen dürfte in Erwägung zu ziehen ſein, ob nicht nach Maßgabe 
der einſchlägigen Verhältniſſe einzelnen Berechtigten auf deren Anſuchen, auf gutachtliche 
Aeußerung der Fiſchereivereine hin, durch die kgl. Regierung in ſtets widerruflicher 
Weiſe das Nachtfiſchen auf Aale zu geſtatten und hierüber ein beſonderer 
Berechtigungsſchein auszuſtellen ſei. O. 


IV. Vom Angelſport. | 


Unſeren Leſern bringen wir zur Kenntniß, daß im Frühjahr dieſes Jahres ein neues 

Fiſchereiwerk: „Der Angelſport im Süßwaſſer“ von Herrn Dr. Karl Heintz in 
München, im Verlage der Firma Oldenbourg in München erſcheinen wird. 

Wir ſind, Dank dem Entgegenkommen des Herrn Verfaſſers, in der angenehmen Lage, 
aus dem fertig vorliegenden Probedruck einzelne Abſchnitte in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
publiziren zu können, ſodaß unſere Leſer ſich ein Urtheil über das geſammte Werk aus den 
ihnen vorliegenden Proben ſelbſt werden bilden können. Wir beginnen mit dem Kapitel: 

Verhalten am Fiſchwaſſer. 

Wenn man einen Laien frägt, welche hervorragende Eigenſchaft muß der Fiſcher 
haben, ſo iſt zehn gegen eins zu wetten, daß er antworten wird: „Geduld“. Wenn man 
ihm dann erwidert, daß überhaupt kein Sport kurzweiliger iſt als der Angelſport, ſo wird 
er glauben, man wolle ihn nur zum Narren halten. Und doch iſt es wahr, vorausgeſetzt 
natürlich, daß das zu befiſchende Waſſer auch in gutem Stande iſt. Das Angeln iſt ſogar 
an ungünſtigen Tagen noch kurzweilig, wenn man nur das Bewußtſein hat, daß die Fiſche 
wirklich vorhanden ſind. Das Haupterforderniß für den Angelfiſcher iſt Ruhe und kaltes 
Blut, inſofern aber, wenn man Ruhe mit Geduld identifizirt, braucht er dieſe auch. Er 
darf nicht ungeduldig und ärgerlich werden, wenn ihm ein Mißgeſchick paſſirt, wenn er 
hängen bleibt oder ſeine Geräthe in Verwirrung bringt, ſonſt macht er die Sache nur noch 
ſchlimmer. Die Angelfiſcherei hat daher ſogar im gewiſſen Sinne einen erzieheriſchen Werth, 
weil jeder paſſionirte Angler ſehr bald zu der Ueberzeugung kommen muß, daß die Sprich— 
wörter „Blinder Eifer ſchadet nur“ oder „Eile mit Weile“ ſehr viel Berechtigung haben. 

Der Anfänger iſt auf dem beſten Wege, ein fermer Fiſcher zu werden, wenn er die 
Gefühle der Entmuthigung, des Mißgeſchickes und der Aufregung überwunden hat. Sehr 
viel Verdruß und Unannehmlichkeiten wird ſich der Neuling erſparen, wenn er, was jo oft 
als unnöthig befunden wird, bei Geübten in die Lehre geht. Iſt er dann ſo weit, daß er 
einige Erfahrung hat, dann wird ihm natürlich auch der Einblick in die Sportliteratur von 
Vortheil ſein. 

Das erſte, was der Angler am Fiſchwaſſer zu beobachten hat, iſt Vorſicht. Er darf 
ſich dem Waſſer nicht mehr nahen, als abſolut nothwendig iſt. Seine Kleidung darf nicht 
von auffallender Farbe ſein, er muß leiſe auftreten, ſich eventuell nur auf den Zehen heran— 
ſchleichen, wenn nöthig, ſogar nur auf den Knieen. Er darf keine raſchen auffallenden 
Bewegungen machen; wenn er einen großen Fiſch in der Nähe ſtehen ſieht, muß er wie eine 
Mauer ſtehen bleiben. Sein Schatten darf nicht in das Waſſer fallen, nicht einmal der 


69 


— — 


Schatten ſeiner Gerte. Selbſt geübtere Angelfiſcher bedenken zu wenig, daß ſie von den 
Fiſchen, welche ſie deutlich in guter Beleuchtung beobachten können, nach den Regeln der 
Optik unter Umſtänden weniger leicht geſehen werden, wie von ſolchen, die in Folge der 
Strahlenbrechung für den Beſchauer unſichtbar ſind. 

Jeder Anfänger macht ohne Ausnahme den Fehler, daß er gegen jeden geangelten 
Fiſch, ob groß ob klein, rohe Gewalt anwendet. Gewöhnlich zerrt er ihn heraus, ohne zuerſt 
an die Verkürzung der Schnur zu denken, gleichgiltig ob das Ufer hoch oder nieder iſt. Wie 
viel Lehrgeld muß dafür bezahlt werden! Oder, was beſonders bei unerwartet großen Exem— 
plaren vorkommt, der Neuling wird ſo faſſungslos, daß er wie von Schrecken gelähmt iſt. Ich 
habe ſonſt nicht ungeübte Fiſcher gekannt, die einen ſchweren Hecht oder Huchen an der Angel 
hatten und das Gefühl der Befriedigung äußerten, als er ſich wieder losſchlug, ſo ſehr 
hatten ſie den Kopf verloren! Es iſt geradezu merkwürdig, wie wenig Menſchen es gibt, 
die beim Anblick eines großen Fiſches nicht ganz unzurechnungsfähig werden und ſofort 
darauf losſtürzen wollen, wie wenn ſie einem Ertrinkenden raſche Hilfe bringen müßten. 
Selbſt die am Waſſer aufgewachſenen Bootführer, die meiſt noch dazu Berufsfiſcher ſind, 
wiſſen oft nichts Eiligeres zu thun, als ſich der Schnur zu bemächtigen, um den Fiſch heraus— 
zuwerfen, oder mit dem Landungshaken wie blind auf denſelben hineinzuhauen, ohne ihn 
überhaupt zu treffen; ja es iſt mir wiederholt vorgekommen, daß ſie den Fiſch gefehlt und 
meinen Gaff an einem Stein zerſchlagen haben. Man thut daher wohl daran, wenn man 
nicht einen ganz zuverläſſigen Mann zur Seite hat, ſich ſelbſt ſeine Fiſche herauszuholen. 

Das Drillen des Fiſches kunſtgerecht zu lernen, iſt nicht fo ſchwer, wenn man nur erſt 
gelernt hat, kaltblütig zu ſein. Die Fälle, in denen man ſchnell handeln, d. h. foreiren muß, 
ſind verhältnißmäßig ſelten. Nach dem Anhieb muß der erſte Blick den Fiſcher überzeugen, 
was geſchehen muß. Sit Gefahr, daß der gehakte Fiſch in Krautbetten oder in Geſtrüpp ſich 
zu retten ſuchen wird, oder daß derſelbe unter eine Brücke, unter große Felſen oder in 
wildes Waſſer gerathen könnte, wo er mit ſammt dem Zeug verloren wäre, dann über— 
rumpelt man ihn im erſten Schrecken. Man nützt alſo die wenigen Sekunden, in denen der 
Fiſch ſelbſt ſich ſeiner Situation noch nicht klar iſt, ſchleunigſt aus und hat dabei oft 
gewonnenes Spiel. 

Es gibt ein Mittel, eine ſtärkere Preſſion auf den Fiſch auszuüben, wenn es ſich darum 
handelt, ihn lieber zu forciren, als länger ſeinen Willen zu laſſen, ein Mittel, welches zur 
rechten Zeit und im richtigen Moment angewandt, dem erfahrenen Angler manchen Erfolg 
ſichert. Es iſt das, wie die Engländer es nennen „butt“ zeigen. Wir haben keine Bezeich— 
nung dafür in deutſcher Sprache, können aber nichts Beſſeres thun, als die wörtliche Ueber— 
ſetzung, welche das betreffende Verfahren am prägnanteſten kennzeichnet, herüber zu nehmen. 
Butt heißt das Handtheil, der Griff der Angelgerte. Alſo „Griff zeigen“, mit anderen 
Worten, die Gerte ſo weit nach rückwärts biegen, daß der Handtheil dem Fiſche zugekehrt 
iſt. Es iſt klar, daß damit die Elaſtizität der Gerte auf's Aeußerſte ausgenutzt wird, und 
daß man nur einer gut gebauten und ſorgfältig gepflegten Gerte eine ſolche Zumuthung 
machen darf, weßhalb ſich auch keine präziſen Vorſchriften über das „Wann und Wo“ des 
Griffzeigens geben laſſen. Je weicher die Gerte iſt, deſto häufiger kommt man in die Lage, 
ihr in kritiſchen Lagen etwas zumuthen zu müſſen. Deßhalb wird auch dieſer Kunſtgriff in 
der Flugfiſcherei am häufigſten angewandt. 

Sind aber keine ſtörenden Hinderniſſe im Wege, ſo behandle man den Fiſch ſtramm 
und doch zart, wie ein Reiter ſein Pferd. Wenn man dieſes am Zügel zerrt und ihm 
unnöthig die Sporen gibt, dann wird es bodig und wirft den Reiter ab. Man verliere 
keinen Moment die Herrſchaft über den Fiſch, trachtet er in die Tiefe, dann hebt man die 
Gerte hoch, will er ſich an der Oberfläche losſchlagen, dann ſenke man die Spitze der Gerte 
bis zum Waſſerſpiegel, wohlverſtanden muß dabei immer die Gerte möglichſt im rechten 
Winkel zur Schnur ſtehen. Macht der Fiſch eine raſche Flucht, ſo laſſe man ihn Schnur von 
der Rolle ziehen, ſei aber darauf gefaßt, daß er oft plötzlich ſtehen bleibt und die Schnur, 
wenn man nicht achtgibt, einen Moment locker werden kann, was oft fatale Folgen hat— 
Zeigt der Fiſch Symptome von beginnender Ermattung, dann ſtrebe man unter ſtetem Ein— 
rollen der Schnur dem günſtigſten Landungsplatze zu, welchen man nur durch die Ufer— 
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verhältniſſe gezwungen, ſtromaufwärts wählen darf. Ein großer Fiſch wird am ſchnellſten 
müde, wenn man ihn umdreht und ihn unter Beihilfe der Strömung möglichſt ſchnell ſtrom— 
abwärts führt. Er wird dann in verhältnißmäßig kurzer Zeit athemlos und verliert ſeine 
Widerſtandskraft. 

Man macht ſich übrigens, wenn man es nicht ſelbſt erlebt hat, keinen Begriff, wie 
verſchieden ein guter Fiſch ſich gebärdet, wenn er beim Drillen ſanft oder gewaltſam behandelt 
wird. Ich will das an einem Beiſpiel erläutern: Am 17. November 1893 befiſchte ich den 
Lech auf Huchen. Wir kamen, im Boote ſtehend, an eine Felswand, die ſteil in den Fluß 
abfiel; in der Nähe des Ufers lagen mächtige abgeſtürzte Felsblöcke, über welche das Waſſer 
in wildem Falle hinwegbrauſte. Mein Bootführer hatte mich vorbereitet, daß dort ein 
gewaltiger, wenigſtens 40 Pfund ſchwerer Huchen ſtehe, den er ſchon öfters hoch von der 
Wand herab beobachtet habe. Ich nahte mich der Stelle vorſichtig im Boote, ließ den Köder 
auf 20 Meter Entfernung hinter die Felstrümmer ſpielen, und ſchon im erſten Moment fühlte 
ich den Anbiß. Nach einem gut geſetzten Anhieb befahl ich dem Bootführer, langſam an 
das andere Ufer zu ſteuern, an dem eine langgeſtreckte Kiesbank zur Landung einlud. Um 
den großen Fiſch ſicher aus der wilden Strömung zu bringen, behandelte ich ihn möglichſt 
zart, ohne ihn zu wenden, da ich ja mit dem Boote weit oberhalb war, während mein 
Begleiter dasſelbe in ſchräger Richtung nach drüben, vom Standplatz etwa 120 Schritte 
entfernt, zum Landen brachte. Nachdem ich ausgeſtiegen, gelang es mir, den Fiſch, während 
ich, um nicht geſehen zu werden, weit in die Kiesbank zurückging, bis auf zwei Fuß Tiefe 
heranzuführen. Da machte er einen Schlag und weg war er zu meinem größten Verdruß! 
Ich ließ nun ſofort das Boot an 200 Schritte ſtromaufwärts ziehen und köderte inzwiſchen 
friſch an. Dann näherten wir uns von Neuem dem Platze, und richtig auf den erſten Wurf 
packte der Fiſch zum zweitenmal den Köder, er hatte alſo ſeinen alten Stand wieder auf— 
geſucht. Ich ſchlug die gleiche Taktik ein wie vorher, und es gelang mir diesmal, ihn 
ohne einen bemerkenswerthen Kampf glücklich zu landen. Die Unterſuchung des Rachens 
ergab auf das Beſtimmteſte, daß ein Haken am harten Gaumen geſeſſen war, die Schleim— 
haut war geritzt, der Widerhaken war jedoch nicht in den harten Knochen gedrungen. 
Zweifellos würde ich den Fiſch nie bekommen haben, wenn ich ihn gewaltſam behandelt 
hätte; daß er noch ein zweites Mal nach einer ſo langen Reiſe an die Angel ging, iſt jeden— 
falls ein Beweis für ſeine Ahnungsloſigkeit bezüglich deſſen, was mit ihm vorgegangen 
war. Leider wog er nur 29 Pfund, die Augen des Bootführers waren zu groß geweſen. 

Der günſtigſte Landungsplatz iſt entſchieden eine Kiesbank von feinem Kies, weniger 
günſtig iſt eine Geröllbank mit großen Steinen und grobem Schotter. 


Nun kommt einer der wichtigſten Momente, das Landen ſelbſt. Hat der Neuling bisher 
ſeine Sache gut gemacht, dann zeigt ſich doch erſt jetzt, ob er das Zeug in ſich hat, Meiſter 
zu werden. Die meiſten Fiſche werden nämlich beim Landen verloren. Auch dem geübten 
Fiſcher wird mancher ſchlecht gehakte Fiſch während des Drillens abkommen, wenn es aber 
beim Landen paſſirt, iſt es meiſt ſeine eigene Schuld. 

Man bedenke Zweierlei: Erſtens, daß der Fiſch im Waſſer kaum ſchwerer iſt wie dieſes, 
und daß er, wenn er ermattet iſt, das Angelzeug kaum belaſtet. Von dem Augenblick ab, 
an dem nur ein Theil des Fiſches außer Waſſer kommt, macht ſich auch ſein Gewicht geltend, 
und ein ſchlecht ſitzender Angelhaken, der vielleicht nur eine Schleimhautfalte gefaßt hat, 
reißt aus, und zwar um ſo eher, wenn das Ufer uneben iſt und der Fiſch beim Heranziehen 
noch mit den Kopf an einen Stein oder dergleichen ſtoßt. Zweitens, und das iſt ein Punkt, 
der in der ganzen Literatur nicht erwähnt wird, und der doch von der allergrößten Wichtigkeit 
iſt: Selbſt der größte Fiſch iſt abſolut machtlos, ſobald er nur mit dem Unterkiefer feſt auf 
dem Boden aufliegt und nach vorn ſtramm gehalten wird. Er kann mit den Floſſen nur 
kraftvoll nach vorwärts arbeiten, und wenn es ihm unmöglich gemacht wird, den Kopf 
zu drehen und ſeinem Elemente zuzueilen, beſteht keine Gefahr des Abkommens mehr; 
zumal er auch mit ſeinem Schweife nicht ſchlagen kann, wenn der Kopf höher herangezogen 
iſt wie jener. 

Der Fiſcher hat demnach von dem Moment ab, wo der gehakte Fiſch mit ſeinem Vorder— 
theil feſt aufliegt, was ſich dadurch zeigt, daß die Stirn und der Rücken außer Waſſer ſichtbar 
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werden, weiter nichts zu thun, als die Schnur zu ergreifen, die Gerte wegzulegen und ſich in 
aller Ruhe bei ſtraff geſpannter Schnur, ohne daran zu zerren, dem Fiſch 
ſo weit zu nähern, bis er mit ſeinem Landungsgeräthe beikommen kann. Er hat Zeit genug, 
erſt im letzten Augenblick nach demſelben zu greifen und es in vorſichtig überlegter Weiſe zur 
Anwendung zu bringen. 

Während ich dieſen Paſſus ſchreibe, muß ich daran denken, wie viele alte und junge 
Praktiker beim Durchleſen dieſer Zeilen ſich auf's Höchſte erſtaunen werden, daß ich das 
Berühren der Schnur empfehle, eine Manipulation, die in allen Sportbüchern ſtrengſtens 
verpönt iſt. Aber mögen ſie es nur verſuchen, ſie werden es nicht bereuen. 

Kleinere Exemplare kann man auf einer günſtig gelagerten Kiesbank auch ohne 
Landungsgeräthe herausjchleifen. 

Bei ſteil abfallenden Ufern iſt das Landen größerer Fiſche ſchon etwas komplizirter, 
aber auch da wird man in den meiſten Fällen eine günſtige Stelle finden, an der man den 
Fiſch mit dem Unterkiefer zum Stranden bringen und feſtlegen kann, bis man mit dem 
Landungsgeräthe zur Stelle iſt. Man denke nur daran, wie ſchwer es iſt, ein feſtgefahrenes 
Boot wieder flott zu machen; in der gleichen Lage befindet ſich auch der ſo behandelte Fiſch. 

Von großer Wichtigkeit iſt es, ſich während des Drillens dem Fiſche nicht bemerkbar 
zu machen. Kann man nicht weit genug vom Ufer zurücktreten, jo führe man nur die aller- 
nothwendigſten Bewegungen aus oder laſſe ſich ſogar auf ein Knie nieder. Es iſt dasſelbe 
Verhältniß wie bei der Jagd auf Hochwild. Wenn das Wild den Schuß hört, aber den Jäger 
nicht eräugen kann, iſt es lange nicht ſo flüchtig und vergrämt, wie wenn es letzteren bemerkt. 
Kommt der Fiſch ab, ohne den Fiſcher geſehen zu haben, dann hat man eher Ausſicht, ihn 
ein andermal wieder zum Anbiß zu bringen. 

Etwas Anderes iſt es bei der Fiſcherei vom Boote aus, wo man ſich nicht durch Aus— 
weichen unſichtbar machen kann. Da iſt das Einholen viel ſchwieriger, zumal man den Fiſch 
frei aus dem Waſſer heben muß. In Flüſſen ſucht man womöglich das Ufer zu gewinnen, 
auszuſteigen und dort zu landen. Beim Schlepp- oder Spinnfiſchen iſt das aber weder gut 
möglich noch rathſam. Da heißt es denn einen großen Fiſch ſo zu drillen, daß man ihn 
erſt an das Boot heranzieht, wenn er ſo erſchöpft iſt, daß er ſich willig führen läßt. Alle 
Anfänger machen den Fehler, daß ſie den Fiſch ſo ſchnell wie möglich beiholen und entweder 
freiſchwebend in das Boot zu werfen trachten oder das Landungsgeräthe in einem Moment 
zur Anwendung bringen, wo er ſich höchſt ungebärdig benimmt, ſodaß ein längerer Kampf 
entſteht, der nur zu oft zum Vortheil des Fiſches endet. 

Der Erfolg einer Fiſchexkurſion hängt ſchließlich nicht zum wenigſten davon ab, ob 
der Angelfiſcher die Stellen, wo vorausſichtlich Fiſche ſtehen, zu unterſcheiden weiß, und in 
welcher Weife er fie befifcht, 

Begeht ein Geübter mit einem weniger bewanderten Genoſſen ein Fiſchwaſſer, jo kann 
er regelmäßig die Erfahrung machen, daß dieſer zurückbleibt und endlos lange nicht nach— 
kommt, während Erſterer die ihm zur Verfügung ſtehende Zeit in der richtigen Weiſe, am 
richtigen Platze ausnutzt. 

Nach der Heimkehr darf der Sportfiſcher ja nie vergeſſen, ſeine Geräthe zu trocknen und 
zu reinigen. Die Schnur muß aufgeſpannt, die Nottinghamrolle auseinandergenommen 
werden, die gewäſſerten Poilzüge und Fliegen müſſen getrocknet, die Angeln abgerieben und zum 
Trocknen ausgelegt werden. Die Gerte iſt aus dem Futteral, die Holzzapfen aus den Hülſen 
zu nehmen und die einzelnen Theile zum Trocknen aufzuhängen. Die Metallzapfen müſſen 
trocken abgerieben und eingefettet werden. Auch vergeſſe man nicht, nachzuſehen, ob die 
Waſſerſtiefel richtig behandelt worden ſind, und verlaſſe ſich nicht allein auf die Dienſtboten. 
Wer das Alles nur einmal verſäumt, wird die bitteren Folgen zu tragen habeu. 

Sehr wichtig iſt es dann auch, die getrockneten Fliegen und Poilzüge gut unterzubringen. 
Die Erſteren ſind ein beliebter Fraß der Motten, die Letzteren leiden Noth, wenn ſie längere 
Zeit dem Licht und der Luft ausgeſetzt ſind, weßhalb es entſchieden widerrathen werden muß, 
dieſelben ſtets um den Hut gewickelt zu tragen, wie man das ſo häufig beobachten kann. 

(Fortſetzung folgt.) 
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V. Blinde Jiſche. 


Von L. Buxbaum, Raunheim a. Main. 


Bei dem Hochwaſſer des Maines vom 3. bis 8. Januar 1903 haben die Fiſcher in 
Flörsheim eine bis jetzt unbekannte Erſcheinung wahrgenommen, die ſeither im Main nicht 
beobachtet wurde. An den Augen mehrerer Fiſche, beſonders des Flußbarſches, Perca fluv., 
war nämlich die Hornhaut über der Pupille getrübt und es machte den Eindruck, als wäre 
das Auge von einem grauen, dünnen Häutchen überzogen. Ob dieſe Trübung durch Reibung 
der vielen erdigen Theile des Hochwaſſers an der Hornhaut der hochliegenden Augen entſtanden 
iſt, oder ob die Einwirkung einer Säure die Erſcheinung verurſachte, kann ich nicht entſcheiden, 
zumal ich dieſe Beobachtung in früheren Jahren nicht gemacht habe. Ich glaube wohl an- 
nehmen zu können, daß die Hornhaut der Fiſche ſo abgehärtet iſt, daß ſie den Verunreinigungen 
des Waſſers gegenüber widerſtandsfähig genug iſt, allein es könnte vielleicht doch möglich ſein, 
daß beſonders viele feine Quarztheilchen, die ſich im Hochwaſſer befanden und durch die 
Gewalt des Stromes auf die Augen geſchleudert wurden, die Hornhaut der Augen ſo weit 
abgeſcheuert haben. 

Inwieweit die Fiſche dadurch die Sehkraft eingebüßt hatten, konnte noch nicht nach— 
gewieſen werden. Nach meinen Verſuchen und Beobachtungen war dieſes Hochwaſſer höchſtens 
auf eine Entfernung von 8— 10 em für Lichtſtrahlen durchläſſig. Auch ohne Hochwaſſer iſt 
das Mainwaſſer durch die Fabrikabwäſſer gewöhnlich ſo getrübt, daß die Fiſche gar keine 
Ausſicht haben und in einem Londoner Nebel zu ſtecken ſcheinen. Daß die Augen der Main⸗ 
fiſche in dieſer undurchſichtigen Jauche mit der Zeit nothleiden und immer ſchwächer werden, 
iſt wohl anzunehmen, denn die Organe, die nicht gebraucht werden können, verkümmern 
bekanntlich nach und nach. Es wäre intereſſant zu erfahren, ob auch an anderen Orten dieſe 
Beobachtung ſchon gemacht wurde. Vielleicht handelt es ſich hier um eine Augenkrankheit, die 
man auch anderwärts ſchon wahrgenommen hat. Da dieſe Trübung der Pupille früher hier 
nicht beobachtet wurde, ſo hat ſie ſeither entweder nicht beſtanden, oder man hat es überſehen. 

Da vorausſichtlich in dieſem Winter und Frühjahr noch mehrmals Hochwaſſer eintritt, ſo 
bin ich begierig zu erfahren, ob dieſe Erſcheinung dann wieder auftritt. In Zukunft werde ich die 
Augen der Fiſche genauer anſehen, um herauszufinden, ob dieſe Erſcheinung nur bei Hochwaſſer 
auftritt, oder ob auch zu anderer Zeit Fiſche mit getrübten Augen vorhanden ſind, oder ob 
dies überhaupt nur vorübergehend vorkam. Wenn ſich die Krankheit wiederholt zeigt, ſo iſt 
es gewiß, daß es auch unter den Fiſchen Blinde gibt, wie bei den höheren Thieren, die dann 
hauptſächlich auf das Gefühl angewieſen find und hier vorzugsweiſe wieder auf die Nerven— 
enden am Kopfe und die Nervenſtränge unter der Seitenlinie. Wie ſie dann den Anſchluß 
an ihre Artgenoſſen behalten und den Gefahren ausweichen, iſt mir nicht klar. Ein Glück für 
dieſe Invaliden iſt es, daß die Fiſche im Waſſer überhaupt nicht weit ſehen können und daß 
ſie ſich ſchon bei geſunden Augen mehr auf das Gefühl verlaſſen müſſen. 

Nachſchrift der Redaktion. Trübungen der Hornhant mit nachfolgendem Zerfall 
treten nach Beobachtungen des Unterzeichneten bei Fiſchen ein, wenn eiſenhaltige Abwäſſer 
die Augen treffen. Mir ſind mehrere Fälle bekannt, in denen unterhalb von Eiſenwerken 
mehr als die Hälfte aller Forellen und Aechſen erblindet ſind. Vielleicht kommen auch im 
vorliegenden Falle derartige Abwäſſer in Frage. Es iſt aber auch möglich, daß noch andere 
chemiſche Verunreinigungen die gleiche Folge haben, ohne daß uns davon bisher etwas 
bekannt iſt. Prof. Dr. Hofer. 


VI Vermiſchte Mittheilungen. 


Internationaler Fiſchereivertrag. Zwiſchen Ungarn und Rumänien iſt hinſichtlich 
der Ausübung der Fiſcherei auf der Donau ein Vertrag abgeſchloſſen worden, welcher auf die 
Erhaltung des Fiſchreichthums der Donau abzielt. Dem Vertragsſchluſſe ſind längere Ver⸗ 
handlungen vorausgegangen und iſt das Uebereinkommen im Sommer des vorigen Jahres im 
Ackerbauminiſterium in Budapeſt zu Stande gekommen. Die Unterfertigung der Konvention 
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fand Anfang Februar ds. Is. ſtatt. Seitens der ungarischen Regierung wurden im Auftrage 
Sr. Majeſtät Sektionsrath Eduard Krißtinkovich und Landesfiſchereiinſpektor Johann Landgraf, 
ſeitens der rumäniſchen Regierung Legationsrath Generalkonſul Viktor Cucurieanu und Lindes— 
fiicheretinfpeftor Dr. Gregor Antipa entſendet, welche nach Austauſch ihrer Dokumente das Ueber— 
einkommen — mit Vorbehalt der Genehmigung der beiderſeitigen Parlamente — unterfertigten. 


Deutſchlands Ein- und Ausfuhr von Fiſchen. Nach den Berichten des Statiſtiſchen 
Amtes belief ſich Deutſchlands Außenhandel mit Fiſchen in den Iihren 1900, 1901 und 
1902 auf folgende Werthe: 


Eingeführt wurden Ausgeführt wurden wunden unde n 
N im Januar / Dezember im Januar / Dezember e ee e 
Waarengattung 17 8 85 5 N 0 Jan.“ Novemb. in [Jan. Novemb. in 
in Doppelzentnern in Doppelzentnern Doppelzentnern Doppelzentnern 
L 1902 [ 1901 1900 1902 1901 1900 1902 | 1901 | 1902 1901 
— = | = - 
Süß waſſerfiſche, | | | | 
friſch, lebend .] 20504 | 35528 37279 2960 3408| 23681] 16123 29 236] 2613 2809 
Süßwaſſerfiſche, | | 
friſch, todt. . 46756 | 44658 34147] 17994 17994 19302] 41162 38478 16277 16341 
„E 5 | | | | 
Seefiſche, friſche: | | | 
a) Heringe. . | 452007 401257 265541 5818 5581 4310| 393415 349085] 4320 4307 
b) andere „| 194760 | 145950 133381 | 29685 | 29514 28275 | 174332 | 130615 | 26007 28143 
Heringe, geſalz en | 
(Faß) 11609955 1362651 1133 067 2435 1103 872 [1511715 1267016] 2185| 946 


Der Berliner Fiſchmarkt iſt um einige neue, ſehr wohlſchmeckende Flußfiſche aus Rußland, 
ſpeziell aus Sibirien bereichert worden, von welchen der erſte Waggon vor einigen Tagen ein— 
getroffen iſt. Ein Berliner Hoflieferant unternahm zu dem Zwecke, neue Fiſchſorten namentlich in 
Weſtſibirien, ja in der Mandſchurei kennen zu lernen, eine dreimonatige Reiſe, und unter ſeinen Neu- 
einführungen ſind beſonders verſchiedene Störarten und Coregonen, z. B. die Nelma, hervorzuheben. 
Auch für den Lachsimport aus Sibirien eröffnen ſich neue Ausſichten, da eine Hamburger 
Firma von einem dortigen Reeder den Dampfer „Bianca“ angekauft hat, um ihn mit äußerſt 
leiſtungsfähigen Kühlvorrichtungen verſehen zu laſſen. Zvei Kohlenſäurekühlmaſchinen eines 
bewährten Syſtems wurden an Bord aufgeſtellt, um die erforderliche Kälte zu erzeugen. Der 
Dampfer ſoll hauptſächlich zum Transport von friſchem Lachs vom Amur nach Hamburg 
dienen und jährlich nur eine Reiſe machen, die im März angetreten wird; die Rückkehr mit voller 
Ladung des gefrorenen friſchen Lachſes erfolgt dann im Monat Dezember. Ferner will ſich 
ein bedeutender amerikaniſcher Fiſchkonſervenfabrikant im nächſten Jahre an der ſibiriſchen 
Küſte niederlaſſen, um dort Lachsräuchereien einzurichten, wobei Europ: und Oſtaſien als 
günſtige Aöſatzgebiete in's Auge gefaßt find. 

Fiſchereibericht aus Württemberg. Wir entnehmen dem landwirthſchaftlichen Jahres— 
bericht für 1902 in Württemberg nach dem „Schwäbiſchen Merkur“ vom 29. Januar die 
nachſtehenden Angaben über Fiſchzucht. Prof. Dr. Sieglin-Hohenheim ſchreibt hierüber: Der 
bis zu ſeinem Ende überaus milde Monat Januar war der Vermehrung unſerer wichtigſten 
Edelfiſche (Bachforellen und Bachſaiblinge) beſonders günſtig, indem einerſeits die auf dem 
Kies der Bäche abgelegten Eier derſelben durch Hochwaſſer und Eisgang nicht zu leiden hatten 
und andererſeits die Embryonen in den Eiern ſich raſch entwickeln konnten. Aber nicht nur 
erfolgte das Ausſchlüpfen der Brut verhältnißmäßig bald, ſondern es ſtellte ſich auch die 
Kleinthierwelt des Waſſers, die der Fiſchbrut vorwiegend als Nahrung dient, ungewöhnlich 
frühzeitig und zahlreich ein. Auch der Schnee, der im Februar fiel, ging langſam und ohne 
Schaden für die Fiſchbrut ab. Nicht minder günftig verlief im Frühjahr das Laichgeſchäft 
der Regenbogenforellen, Aeſchen, Zander, Karpfen und Weißfiſche, jo daß die Hoff aung auf 
überaus große Erträge in den nächſten Jahren berechtigt erſchien. Beſonders erfreut waren 
die Fiſcher durch die Beobachtung, daß von den in den letzten Jahren in den Neckar eingeſetzten 
werthvollen amerikaniſchen Fiſcharten heuer erſtmals Laichgräben geſchlagen wurden, der ſicherſte 
Beweis dafür, daß ihre mühevolle Einbürgerung vollſtändig gelungen war. Aber alle dieſe 
überaus günſtigen Ausſichten wurden für einen großen Theil des Neckargebietes dadurch plötzlich 
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vernichtet, daß in der Nacht vor dem 1. Juli ein mit Theer und Karbolöl gefüllter großer Keſſel 
in Zuffenhauſen auslief, deſſen Inhalt unter den Nieckarfiſchen von Mühlhauſeu bis zur Landesgrenze 
fürchterliche Verheerungen anrichtete. In wenigen Stunden waren Hunderte von Fiſchen getöotet. 
Die k. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen hat in dankenswerther Wiiſe zwar unterdeſſen 
über 200 Fiſchereiberechtigten einen Theil des erlittenen SHhadens vergütet und ſich verpflichtet, 
auf ihre Koſten im nächſten Frühjahr den Neckar mit beſſeren Fiſcharten zu beſetzen; allein 
es dürften acht Jahre darüber hingehen, bis die in Betracht kommende, etwa 72 Kilo neter 
lange Strecke wieder einen volen Ertrag abwerfen wird. Die Schadensabſchätzung hat gezeigt, 
daß in Württemberg doch recht viele Familien vom Fiſchfang leben und daß ſomit die 
Fiſcherei größere wirthſchaftliche Bedeutung hat, als Manche glauben. Durch dieſen traurigen 
Fall iſt das Vorgehen unſerer Regierung, die zur Vermeidung derartiger Kataſtrophen die 
Anlage von Sammelbehältern empfohlen hatte, glänzend gerechtfertigt worden. Ein weiteres, 
wenn auch nicht ſo verhängnißvolles Fiſchſterben trat im Dezember in der Nigold ein. Es 
ſcheint durch die Abwäſſer der ſtädtiſchen Gasfabrik in Calw veranlaßt worden zu ſein. In 
der Donau zeigten ſich heuer die erſten Erfolge des in den letzten Jahren vorgenommenen 
Einſatzes von jungen Huchen. Uater dem Wehr von Rottenacker find bis 25 Pfund ſchwere 
Huchen während der Laichzeit beobachtet worden. Im nächſten Frühfahr jolen dort Huchen— 
eier gewonnen und dieſe in den benachbarten Zuchtanſtalten ausgebrütet werden. — Für die 
Teichfiſcher war der Som mer inſofern ſehr günſtig, als die Karpfen in Folge der warmen Witterung 
ſich reichlich vermehren konnten. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß in der zweiten Hälfte des 
Sommers vielfach Waſſermangel auftrat. In Folge deſſen mußten manche Himmels- und 
Quellteiche vorzeitig abgefiſcht werden, um den Fiſchbeſtand zu retten und lieferten deßhalb 
nicht den vollen Ertrag. — Die Bodenſeefiſcherei war im Mai und Juni wenig ergiebig, fiel 
aber im Juli um ſo günſtiger aus. In den erſten Tagen dieſes Monats wurden vom 
württembergiſchen Ufer aus allein gegen 200 Zentner Blaufelchen erbeutet. In Folge dieſer 
Maſſenfänge fiel der Preis der Blaufelchen von 1 Mk. auf 50 Pfg. zum Schaden der Fiſch— 
handlungen, die ſich verpflichtet hatten, das Stück zu 75 Pfg. den Fiſchern abzunehmen. 
Auch im September und November gab es noh Maſſenfänge, ſo daß die Wirkung der künſtlichen 
Vermehrung der Felchen auch in dieſem Jahr wieder recht deutlich zu Tage trat. Im 
November wurden über 3 Millio ien künſtlich befruchtete Blaufelcheneier an die Brutanſtalt im 
k. Schloßgarten Friedrichshafen abgeliefert. In die Argen konnten 10000 Stück junge See— 
forellen eingeſetzt werden. Hoffenlich gelingt es durch regelmäßigen Bruteinſatz, daß die 
Seefo rellen künftig in die Argen zur Laichzeit ebenſo aufſteigen, wie jetzt in den Oberrhein 
und die Bregenzer Aach. — Die Preiſe für Fiſchwaſſer haben noch immer deutlich ſteigende 
Tendenz. Bei einzelnen Neuverpachtungen wurde das Doppelte und Dreifache des bisherigen 
Pachtpreiſes erlöſt. Ji Folge der überaus güaſtigen Ergebniſſe der Fiſchzucht find auh im 
letzten Jahr viele weitere Teiche angelegt worden. Als bedauerlich iſt es zu bezeichnen, daß 
in Oberſchwaben das Weederanlaufenlaſſen ehemaliger Kloſterteiche polizeilich beanſtandet bezw. 
verhindert wurde mit der Begründung, daß durch größere Waſſerflächen vermehrte Nibelbildung 
eintreten und dadurch das Klima und der Geſundheitszuſtand in den benachbarten Octſchaften 
ungünſtig beeinflußt werden könnte. Die oberhalb der erſten in Württemberg angelegten Thal— 
ſperre bei Aulendorf gebildete prächtige Waſſerfläche iſt mit Bachforellen, Ba hſaiblingen 
Regenbogenforellen und Karpfen beſetzt worden und verſpricht einen reichen Ertrag an Speiſe— 
fiſchen, Fiſchbrut und Fiſcheiern abzu werfen. Möchten recht bald weitere derartige Anlagen 
folgen! Die Stadt Stuttgart hat mit der Reinigung ihrer Abwaſſer einen Verſuch gemacht, 
der ein günſtiges Ergebniß erwarten läßt. Die an den Aquarienbewohnern der ſtädtiſchen 
Verſuchskläranſtalt auf der Prag gemachten Beobachtungen ſtimmen mit den unter ähnlichen 
Verhältniſſen in Berlin, Dortmund u. ſ. w. gemachten Erfahrungen darin durchaus überein, 
daß nicht die grätenreichſten Fiſche es find, die die weiteſtgehende Waſſerverunreinigung über- 
ſtehen. So ſtarb von allen zu den Verſuchen herangezogenen Fiſcharten das geringwerthige 
ſogenannte Rothauge (Leuciscus rutilus L.) ſtets zuerſt ab, während der Karpfen ſich als 
weit weniger empfindlich erwies und der durch fein vorzügliches Fleiſch ausgezeichnete amerikaniſche 
Forellenbarſch am meiſten Spüljauche ohne Nachtheile zu ertragen vermag. — In den letzten 
Tagen des alten Jahres iſt wieder ein ſtarkbeſuchter dreitägiger Fiſchereikurs in Hohenheim 
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gehalten worden. Endlich ift zu erwähnen, daß im Laufe des Jahres drei Bezirksfiſchereivereine 
ſich gebildet und dem Landesfiſchereivereine angeſchloſſen haben und außerdem ein württembergiſcher 
Anglerverein in's Leben getreten iſt. Da Letzterer ſeinen Mitgliedern billige und bequeme 
Gelegenheit zum Angeln bieten will, ſtrebt er die Beſetzung unſerer Bäche, Flüſſe, Teiche und 
Seen mit ſchmackhaften und werthvollen Fiſchen an. Daher auch dieſen neuen Vereinen 
„Petri Heil!“ 


Zum Zwecke der Einführung von Teichwirthſchaften in Mecklenburg ſind, wie 
die „Mecklenburger Nachr.“ vom 30. Januar ds. Is. ſchreiben, dem Mecklenburgiſchen Fiſcherei⸗ 
verein vom Reichsamt und von der Mecklenburgiſchen Regierung 3000 Mark zur Verfügung 
geſtellt. Vom Vorſtand des Fiſchereivereins werden Fragebögen an die Landwirthe vertheilt, 
um das Vorhandenſein geeigneter Gewäſſer zu ermitteln. Durch den Fiſchereiverein ſollen im 
Frühling die Teiche mit Fiſchen beſetzt, die Fütterung und Pflege der Fiſche während des 
Sommers überwacht und im Herbſt die Abfiſchung der Teiche vorgenommen werden. Koſten 
erwachſen aus dieſer Bewirthſchaftung den Beſitzern der Teiche nicht, wohl aber fallen ihnen 
die gefangenen Fiſche als Eigenthum zu. Durch dieſes Vorgehen ſoll ermittelt werden, ob 
die betreffenden Gewäſſer für die Teichwirthſchaft geeignet ſind. 


Die Bewirthſchaftung der Dorfteiche zu Fiſchereizwecken iſt vom Sonderausſchuß 
der Brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer für Fiſchereiweſen in Anregung gebracht worden, 
Die Dorfteiche befinden ſich zur Zeit meiſtens in einem gewiſſermaßen verwahrloſten Zuſtande. 
ſie ſind vermoddert und nehmen alle Arten Abwäſſer und Schmutz auf; theils ſind ſie die 
Trinkſtätte für das Vieh, theils Aufenthaltsort für Enten und Gänſe. Daß unter dieſen 
und anderen nachtheiligen Verhältniſſen von einem nennenswerthen Fiſchleben nicht die Rede 
ſein kann, iſt begreiflich. Werden die ungünſtigen Umſtände beſeitigt, ſo iſt der Betrieb der 
Fiſchzucht wohl möglich. Die in einigen Fällen damit angeſtellten Verſuche haben ſich als 
lohnend erwieſen; es iſt allerdings die Fiſcherei hier nur im Nebenbetrieb oder unter Bewirth⸗ 
ſchaftung ſeitens der Gemeinde ſelbſt denkbar. In den Dorfteichen gedeihen Karpfen, Aale, 
Schleie, Karauſchen. 

Ein neues, vereinfachtes Abfertigungsverfahren für Eil⸗ und Frachtſtückgüter, 
das auch für Fiſchereikreiſe von Intereſſe iſt, da es eine beſchleunigte Behandlung der Sendungen 
auf der Abgangs- und Beſtimmungsſtation ermöglicht, iſt im Verkehr von Stettin und einigen 
anderen Plätzen nach Berlin eingerichtet worden. Die Fracht- und ſonſtigen Gebühren können 
hiebei unter Verwendung geldwerther Marken beglichen werden, welche bei den Güterkaſſen in 
verſchiedenen Werthabſchätzungen käuflich ſind. An Stelle des Frachtbriefes wird vom Verſender 
eine Eiſenbahngüterkarte ausgeſtellt. Dieſe beſteht aus der eigentlichen Güterkarte und zwei 
Abſchnitten, von denen der eine als Benachrichtigungsſchreiben (Poſtkarte) nebſt Empfangs⸗ 
beſcheinigung, der andere als Nachnahmeſchein verwendet wird. Da bei dieſem Verfahren die 
Rechnungs- und Abfertigungsarbeiten auf der Verſandt- wie Empfangsſtation ganz fortfallen 
oder doch weſentlich verringert find, jo können die Güter ſpäter zu den einzelnen Beförderungs⸗ 
gelegenheiten angeliefert und ohne Verzug nach Ankunft ausgeliefert werden. Die Sendungen 
können frankirt oder unfrankirt ſein, auch iſt eine Bezahlung mit Nachnahme zuläſſig. Um 
den Auslieferern das Frankiren zu erleichtern, werden die Frachtbeträge für die in Frage 
kommenden Stationsbezeichnungen in Abſtufungen von zehn zu zehn Kilogramm durch Aushang 
in den Güterabfertigungsſtellen bekannt gegeben. Das neue Verfahren iſt beſonders geeignet 
für die regelmäßige Beförderung von Lebensmitteln, wie Butter, Gemüſe, Bier, Brot, Fleiſch⸗ 
waaren, Fiſche u. ſ. w. ſowie für ſonſtige, häufige Eil⸗ und Stückgutſendungen nach beſtimmten 
Plätzen. Dem Vernehmen nach wird das neue Verfahren, da es ſich ſowohl für die Verkehrs⸗ 
treibenden, als die Eiſenbahnverwaltung bewährt hat, demnächſt auf weitere Verkehrsverbindungen, 
insbeſondere von und nach Berlin, ausgedehnt werden. 


Die Zähmung und Züchtung der Fiſchotter iſt wiederholt mit mehr oder minder 
Erfolg verſucht worden. In der letzten Zeit hat man über derartige Verſuche wenig gehört. 
Im letzten Jahrzehnt hat Herr Lehrer Bugow in Potsdam, Weißenburgerſtraße 36, wieder⸗ 
holt intereſſante Verſuche mit Ottern gemacht. Dieſelben konnten jedoch wegen des mangelnden 
Züchtungsmaterials nicht fortgeſetzt werden. Dieſe Verſuche haben bewieſen, daß die Ottern 
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bei geeigneter Behandlung ganz außerordentlich zahm werden. Leider gehen die jungen Thiere 
leicht zu Grunde. Die Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, 
welche vom 16. Mai bis 7. Juni 1903 ſtattfindet, bietet eine günſtige Gelegenheit, gezähmte 
Fiſchottern einem größeren Publikum vorzuführen. Herr Lehrer Bugow bittet daher alle Die— 
jenigen, welche junge Fiſchottern finden, ihm dieſelben einzuſenden. Man hat junge Fiſchottern 
zu jeder Jahreszeit gefunden und muß man daher auf ihr Vorkommen ſtets achten. Die 
Thiere finden ſich in Uferlöchern auf ſogenannten Kaupen oder Heben. Wer junge Thiere 
findet und dieſelben an obige Adreſſe einſenden will, wird dieſelben am beſten ſofort abſchicken, 
ohne erſt Fütterungsverſuche zu machen. Das geeignetſte Futter für junge Ottern iſt Milch, 
die man kleinen Thieren mittelſt Saugpfropfen reicht. Größere Thiere erhalten in Milch 
geweichte Semmel. Fiſche dürfen unter keinen Umſtänden verabfolgt werden. Je kleiner die 
jungen Ottern ſind, deſto beſſer ſind ſie zu Zuchtverſuchen geeignet; dagegen ſind Thiere, die 
(bon gefiſcht haben, zur Züchtung nicht verwendbar. Die Thiere ſetzt man in eine mit Schilf 
gut verſehene Kiſte, die oben mit einem durchlöcherten Deckel geſchloſſen wird. Dieſe Kiſte muß 
neben der Adreſſe die Aufſchrift „Nicht werfen!“ und „Lebende Thiere“ tragen und iſt als 
Eilpacket zu befördern. Von der Abſendung iſt Herr Bugow durch ein kurzes Telegramm in 
Kenntniß zu ſetzen, damit die Thiere von der Bahn ſofort abgeholt werden können. Eine 
Anfrage, ob Herr Bugow die Thiere annehmen will oder nicht, iſt nicht nöthig. Der Em— 
pfänger hat ſich verpflichtet, die den Abſendern entſtandenen Koſten zu erſetzen. Außerdem 
bezahlt er für jede junge Otter, die lebend in ſeinen Beſitz gelangt, die ſonſt von dem Fiſchereiverein 
für die Provinz Brandenburg zu zahlende Prämie. Wir bitten alle Diejenigen, welche Gelegen- 
heit zur Erlangung von Fiſchottern haben, durch Einſendung derſelben in der oben gewünſchten 
Weiſe zur Förderung des wiſſenſchaftlichen Zweckes beizutragen. 


Ein gezeichneter Schellſiſch wurde vom Fiſchdampfer „Saturn“, Kapt. R. Baudeck, 
gefangen und das Zeichen in Geeſtemünde eingeliefert. Es iſt nicht das von der k. Biologiſchen 
Anſtalt auf Helgoland angewandte, aus einem Aluminiumring beſtehende Merkmal, ſondern 
ein Pergamentſtück, das mit einer Klammer an dem Schwanz des Fiſches befeſtigt und mit 
der Bezeichnung X — 43 — 02 bedruckt war. Es ſcheint ſich demnach ebenfalls um eine 
Zeichnung von Seefiſchen in größerem Maßſtabe zu handeln, deren Ausgangspunkt hier noch 
nicht bekannt iſt. 


Der Lachsfang im Rhein im Jahre 1902. Die Firma Ten Houten & Co., 
Kralingſche Veer, hat wie alljährlich ihren Bericht über den Lachsfang im Rhein pro 1902 
erſtattet. Darnach betrug die Anfuhr von Lachſen in Kralingſche Veer 29389 Stück gegen 
25 709 Stück im vorhergehenden Jahre 1901. Die Geſammtzufuhr von Lachſen auf den 
ſämmtlichen ſechs holländiſchen Märkten betrug im abgelaufenen Jahre 37303 Lachſe gegen 
31811 im Jahre 1901. Es iſt daher eine geringe Beſſerung eingetreten, obwohl der 
Geſammtfang immer noch unter dem Durchſchnitt der letzten dreißig Jahre bleibt. Der Bericht 
gibt dann weiter an, daß in Folge des ſchlechten Lachsfanges der letzten Jahre mehrere 
Salmenfiſchereien aufgegeben worden ſind, indem von den früher vorhandenen 19 Zeegenfiſchereien 
nur noch 10 übrig geblieben find. Von Maifiſchen wurden insgeſammt 95 971 Stück gegen 
92 762 im Vorjahre gefangen, auch Störe gingen gelegentlich der Lachsfiſcherei 78 Stück in's 
Netz. Wir kommen auf den intereſſanten Bericht noch eingehender zurück. 


VII. Vereinsnachrichten. 
Niederbayeriſcher Kreisfiſchereiverein. 


Bericht der am 6. Januar 1903 zu Landshut ſtattgefundenen Generalverſammlung. 


In Folge der ſchweren Erkrankung und des Ablebens des 1. Vorſitzenden des Kreisvereins 
mußte die Generalverſammlung auf ſpäter verſchoben werden, was von dem jetzigen 1. Vorſitzenden, 
Herrn k. Regierungspräſidenten Freiherrn von Andrian-Werburg, ſpeziell hervorgehoben wurde. 
Zu Ehren des Verſtorbenen erhoben ſich die Anweſenden von den Sitzen. In herzlicher Weiſe be⸗ 
grüßt ſodann der Herr Präſident die Erſchienenen und gibt die Verſicherung, daß er zur Hebung, 
des Fiſchereiweſens in Niederbayern, ſoweit es in ſeinen Kräften liege, gewiß beitragen werde. 
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Nachdem die dem Verein zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht viele ſeien, habe man ſich auch an 
des k. Staatsminiſterium gewendet und es iſt zu hoffen, daß von dorther dem Verein Unterſtützung 
zu Theil wird. a 

Sodann erfolgt die Bekanntgabe der Jahresrechnung pro 1901, welche mit 1015 Mk. 79 Pfg. 
Einnahmen, 993 Mk. 17 Pfg. Ausgaben und einem Aktivreſt von 22 Mk. 62 Pfg. abſchließt. 
Dem Kaſſier wird Decharge ertheilt, der Etat pro 1903 bilanzirt mit 1764 Mk. Einnahmen und 
Ausgaben. Derſelbe wird erinnerungslos genehmigt. Bei der Wahl des Kreisausſchuſſes werden 
die bisherigen Mitglieder wiedergewählt. Für den verſtorbenen Regierungspräſidenten, Ritter von 
Meixner, wird Herr Regierungspräſident Freiherr von Andrian-Werburg und für den zum 
Rath am Verwaltungsgerichtshof ernannten k. Regierungsrath Hübſcher deſſen Nachfolger, Herr 
k. Regierungsrath Beichhold, in den Kreisausſchuß gewählt. 


Ueber den Jahresbericht pro 1901 (den wir ſeinerzeit im Auszuge mitgetheilt haben. D. R.) 
referirte Herr k. Kreisthierarzt Wimmer. Sodann erfolgte eine eingehende Mittheilung über die 
Delegirtenverſammlung bayeriſcher Fiſchereivereine im Oktober 1902 in Bamberg durch den 2. Vor— 
ſitzenden des Kreisvereins, Herrn Rechtsrath Duetſch. Die Delegirtenverſammlung hatte ins- 
beſondere zum Gegenſtand der Tagesordnung die Organiſation der Fiſchereivereine, wobei nach 
lebhafter Debatte der Antrag des Herrn Bürgermeiſters Gentner von Augsburg angenommen 
wurde, „es ſei die Vertretung im Landesfiſchereiverein, namentlich bei Berathung der Verwendung 
der Mittel, eventuell die Erweiterung der Kompetenz der Delegirtenverſammlung anzuſtreben.“ 
Dieſem Antrag ſchließt ſich auch der Niederbayeriſche Kreisverein an. 


Das 25 jährige Beſtehen des Kreisvereins ſoll zugleich mit der heuer ſtattfindenden Induſtrie⸗ 
und Gewerbeausſtellung, unter Veranſtaltung einer Fiſchereiausſtellung, in Landshut gefeiert werden. 
Die Generalverſammlung überläßt es dem Kreisausſchuß, die hiezu nöthigen Mittel aus den eigenen 
Beſtänden und durch Einreichung von Zuſchußgeſuchen an die k. Staatsregierung zu beſchaffen. 

Zum Schlußgegenſtand der Tagesordnung, Wünſche und Anträge, äußert ſich insbeſondere 
der Vorſtand des Fiſchereivereins Deggendorf, Herr Expeditor Ritter, abfällig über die Ein- 
führung des Bachſaiblings auf Grund eigener Erfahrung und den Mittheilungen hervorragender 
Fiſchzüchter. Ebenſo beklagt derſelbe das ſchrankenloſe Umſichgreifen des Fiſchdiebſtahls im Bezirke 
Deggendorf und Viechtach und bittet um Abhilfe. Ueber einzelne Fiſchereiangelegenheiten äußern 
ſich noch Herr k. Regierungsrath Beichhold, ſowie Herr Oberexpeditor Müller von Plattling. 

Unter dem Dank an die Theilnehmer der Generalverſammlung ſchließt Herr Regierungs— 
präſident Freiherr von Andrian dieſelbe Mittags 12 ⅛ Uhr. 


Kreisſiſchereiverein von Mittelfranken. 


Am 18. Januar ds. Is., Nachmittags 2 Uhr, fand im Gaſthof zum „Schwarzen Bock“ 
in Ansbach eine außerordentliche Generalverſammkung des Mittelfränkiſchen Kreisfiſcherei⸗ 
vereins ſtatt, welche hauptſächlich der Neuwahl eines 1. Vorſtandes an Stelle des in den Ruheſtand 
getretenen bisherigen 1. Vorſtandes, Excellenz von Schelling, galt. 


Den Vorſitz führte der 2. Vorſtand, Herr Prof. Dr. Schreiner von Triesdorf, der die von 
ca. 50 Mitgliedern beſuchte Verſammlung begrüßte. Derſelbe gedachte zunächſt der Verdienſte des 
bisherigen 1. Vorſtandes, Excellenz von Schelling, um die Hebung der Fiſchzucht in Mittelfranken und 
beantragt, Sr. Excellenz den Dank des Kreisfiſchereivereins hiefür ſchriftlich zum Ausdruck zu bringen. 
Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. Auf Vorſchlag des Herrn Prof. Dr. Schreiner wurde 
hierauf der neue Herr Regierungspräſident, Excellenz Freiherr von Welſer, einſtimmig zum 
1. Vorſtand gewählt, nachdem der anweſende Vertreter der k. Regierung, Herr k. Regierungsrath 
Baron v. Miller, erklärt hatte, daß er von Sr. Excellenz dem Herrn Regierungspräſidenten 
beauftragt worden ſei, der Verſammlung feine herzlichen Grüße zu entbieten und den Herren mit- 
zutheilen, daß Se. Excellenz es ſich zu Ehre rechnen werde, auch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe 
die Stelle des Vorſtandes des Kreisfiſchereivereins zu übernehmen und bereit ſei, nach Kräften für 
die Förderung der Fiſchereiintereſſen einzutreten. 


Herr Stadtkämmerer Colb, welcher für den Mittelfränkiſchen Kreisfiſchereiverein zu der am 
12. Oktober vor. Is. in Bamberg ftattgefundenen Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſcherei— 
vereine abgeordnet war, erſtattete über den Verlauf dieſer Verſammlung ein eingehendes Referat, 
das in allen ſeinen Ausführungen und Vorſchlägen den Beifall der Verſammlung fand. 


Der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. Schreiner, brachte Namens der Verſammlung dem 
Herrn Referenten den Dank für ſeine großen Bemühungen zum Ausdruck. 


Die von der obenerwähnten Delegirtenverſammlung beſchloſſene und inzwiſchen in die Wege 
geleitete Fiſchereiſtatiſtik wurde im volkswirthſchaftlichen Intereſſe allgemem für gut geheißen, jedoch 
betont, daß ſich die Anfertigung derſelben ſowohl hinſichtlich der geſchloſſenen, als offenen Gewäſſer 
für Mittelfranken, das bis jetzt hiefür noch gar keine Grundlage habe, ſchwieriger und koſtſpieliger 
geſtalten werde, als in den übrigen Kreiſen, die mehr oder minder ſchon ſeit Jahren für ſich 
Beſchreibungen ihrer Gewäſſer ꝛc. hergeſtellt haben. Nach längerer Debatte kam man zu der 
Anſchauung, daß, wenn etwas Brauchbares geſchaffen werden ſoll, die Erhebungen über die 
geſchloſſenen Gewäſſer am zweckmäßigſten durch Anrufen und Vermittlung der k. Bezirksämter zu 
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erreichen ſeien. Nachdem mehrere bei der Verſammlung anweſende Herren Bezirksamtmänner die 
Geneigtheit hierzu erklärt hatten, wurde beſchloſſen, die Vorſtandſchaft des Kreisfiſchereivereins zu 
beauftragen, hierwegen mit der k. Regierung und bezw. den k. Bezirksämtern in geeignetes Be— 
nehmen zu treten. 

Nachdem noch einige interne Angelegenheiten beſprochen und erledigt waren, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammlung am 2. Februar 1903 in Königsberg i. Pr. 


1. Herr Apothekenbeſitzer Per wo berichtet über die Flora des Friſchen Haffs. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſen Unterſuchungen, die ſich nur auf die Blüthenpflanzen und größeren Cryptogamen 
bezogen, gab die Abſicht des Reichsmarineamtes, auf Grund von bereits ausgeführten neuen Ver⸗ 
meſſungen des Haffs eine auch für Fiſcher brauchbare Karte des Haffs herauszugeben; bei den 
Vorberathungen über diejenigen Materialien, welche in der Karte Aufnahme finden ſollten, hatte 
der Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen unter Anderem auch auf die Bedeutung einer 
genauen Aufnahme des Pflanzenbeſtandes des Haffs hingewieſen und beim Reichsmarineamt volles 
Entgegenkommen gefunden. Zu dem beabſichtigten Zwecke ſtellte die k. Regierung ein Boot, die 
kaiſerl. Marine das Perſonal zur Verfügung (Steuermann Granzow, der die früheren Ber- 
meſſungen ausgeführt hatte), während Herr Perwo die floriſtiſche Unterſuchung übernahm, und 
der Fiſchereiaufſichtsdampfer, wo nöthig, aushelfen ſollte. Die große Arbeit, der ſich alle Betheilig— 
ten mit vollem Eifer hingaben, konnte in einer ſiebenwöchentlichen, durch die Witterung des vorigen 
Herbſtes nicht beſonders begünſtigten Fahrt bewältigt werden, ſo daß die urſprüngliche Abſicht, die 
erſte Reiſe nur als allgemein orientirende gelten und ihr eine zweite folgen zu laſſen, aufgegeben 
werden konnte. Es wurde nicht nur die ganze Küſte des Haffs unterſucht, ſondern überall auch 
die Ausdehnung der Pflanzenbeſtände nach der Tiefe zu feſtgeſtellt und alle Funde in eine ſehr 
große Karte eingetragen, gleichzeitig aber auch genau Buch geführt. 


Von allen nur gelegentlich oder vereinzelt auftretenden Pflanzen abgeſehen, ſetzt ſich die 
Flora des Haffs zuſammen aus: 


I. Untergetauchte Pflanzen. A. Ueber die 2 m-Grenze, alſo in das offene Haff 
drangen vor: Potamogeton perfoliatus L., P. pectinatus L., P. luceus L., Ceratophyllum 
submersum L., Elodea canadensis R. et Mx., Chara fragilis Desv, Ch. stelligera Bauer und 
Stratiotes aloides L. f. submersus. Von dieſen herrſcht im Norden, Oſten und Weſten Pot. 
perfoliatus, im Süden P. pectinatus vor, ferner im Norden und Oſten Ceratophyllum sub— 
mersum, während Chara fragilis gleichmäßig verbreitet if. B. Innerhalb der 2 m-Grenze 
kommen außer den unter A. aufgezählten Pflanzen noch Ceratophyllum demersum L., Sagittaria 
sagittifolia L., drei Ranunculus- Arten, Chara foetida, Myriophyllum spicatum L., Zannichellia 
palustris L. und Utricularia vulgaris L. vor. Das Pfeilkraut in der ſchmalblätterigen Form 
findet ſich hauptſächlich an den Flußmündungen, Ranunculus aquatilis nur im nördlichen, R. fluitans 
nur im ſüdlichen Haff. 

II. Schwimmende reſp. mit Schwimmblättern verſehene Pflanzen. Rund 
um das ganze Haff finden ſich drei Lemna-Arten in großen Mengen, während L. gibba nur bei 
Roſenberg zur Beobachtung kam. Limnanthemum nymphaeoides, deſſen Blätter bis 10 cm 
groß werden, ſteht überall zwiſchen den Simſen, meiſt Beſtände bildend. Durch ſehr große Schwimm— 
blätter zeichnet ſich auch Potamogeton natans aus, neben Nymphaea candida Pral. und Nuphar 
luteum L. kommt auch dieſe Pflanze im ganzen Haff, den Nordweſten ausgenommen, vor. 


III. Längs des Ufers wachſende, mit Blättern und Blüthen über das 
Waſſer herausragende Pflanzen. Den Grundbeſtand dieſer Gruppe bilden Scirpus 
lacustris L., Typha angustifolia L. und Phragmites communis Tr.; gewöhnlich ſteht das Rohr 
zunächſt dem Lande, das Kolbenrohr in der Mitte und die Simſe am weiteſten im Waſſer. Im 
Norden und Nordoſten bildet Scirpus tabernae montani Gm. größere Beſtände. Außerdem treten 
Seirpus maritimus L., Sparganium neglectum B. und Sp. ramosum H. überall in kleineren 
oder größeren Horſten auf, wobei allerdings Sp. neglectum den Norden, Sp. ramosum den Süden 
bevorzugt. Eingeſtreut finden ſich überall noch Butomus umbellatus L., Sagittaria sagittifolia L. 
und Alisma plantago L. Längs des ganzen Ufers tritt dann noch Glyceria spectabilis M. et R. 
auf, geht aber häufig auch in tieferes Waſſer. Im ſogenannten Dft- und Weſtwinkel (bei der 
Mündung des Elbingfluſſes) iſt Equisetum limosum L. häufig. 

Endlich gehen zahlreiche, eigentlich naſſen Wieſen oder flachen Gräben angehörende Pflanzen, 
wie Sium, Phalaris, Rume x- Arten, Polygonum, Acorus, Iris, Nasturtium 2c. in das Waſſer 
des Haffs hinein, ſtellenweiſe ſogar in das tiefere Waſſer. Spezifiſch marine Waſſerpflanzen kamen 
nicht zur Beobachtung. 

An der lebhaften, an den Vortrag ſich anſchließenden Diskuſſion machte Herr Forſtrath 
Bock darauf aufmerkſam, daß ſich das Vorkommen einzelner Pflanzen nur in beſtimmten Theilen 
des Haffs zum Theil wohl durch die ſtaatlicherſeits ſchon ſeit dem Ende des XVIII. Jahrhunderts 
vorgenommenen Anpflanzungen der Ufer erklären laſſe. Von anderer Seite wurden Angaben über 
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den Salzgehalt des Waſſers des Friſchen Haffs gemacht, worüber allerdings nur ſehr wenig 
bekannt iſt; der Fiſchereiverein hat daher bereits in dieſem Winter Vorkehrungen getroffen, um 
dieſe Lücke zu beſeitigen; gleichzeitig ſollen Beobachtungen über den Salzgehalt des im Pillauer 
Tief ein⸗ reſp. ausgehenden Stromes angeſtellt werden, deſſen Wirkung ſich weiter über das Haff 
erſtreckt, als man gewöhnlich annimmt. Schließlich wurde betont, daß die floriſtiſche Unterſuchung 
des Haffs die Grundlage für eine weitere biologiſche Erforſchung der Thierwelt bilden ſolle, die 
hoffentlich bald werde erfolgen können. 


Zur Illuſtration des Vortrages dienten zahlreiche getrocknete Pflanzen, die der Vereins- 
ſammlung überwieſen wurden, ſowie einige Vegetationsbilder, welche Herr Granzow aufgenommen hatte. 


2. Herr Prof. Seydel berichtete an der Hand eines im Vorjahre zu Rhein beobachteten 
Falles von Vergiftung durch genoſſene Fiſche, über das Fiſchgift im Allgemeinen und über die 
von der Petersburger Akademie geſtellte Preisaufgabe. Von einem anweſenden Arzt wurde auf 
einen weiteren Fall aus Königsberg aufmerkſam gemacht. 


3. Herr Prof. Dr. Braun demonſtrirte trockene Fiſchkonſerven aus Japan, Dalmatien 
und den griechiſchen Inſeln, ſowie bezugnehmend auf eine Mittheilung von Schuchardt (im „Globus“ 
1902) die verſchiedenen Netzknoten. —n. 


Fiſchereiverein für das Großherzogthum Heſſen. 


Der Fiſchereiverein für das Großherzogthum Heſſen hielt am Sonntag, den 21. Dezember 1902, 
Nachmittags, im Gaſthof zum „Deutſchen Haus“ in Bensheim ſeine ordentliche Generalver- 
ſammlung ab, die ſich eines guten Beſuches zu erfreuen hatte. Der I. Vorſitzende, Freiherr Heyl 
zu Herrusheim, eröffnete die Verſammlung, indem er daran erinnerte, daß ſeit der letzten 
in Seligenſtadt abgehaltenen Zuſammenkunft Herr Oberſtleutnant v. Derſchau verſtorben ſei, der 
vielfach die Initiative ergriffen habe zur Verbeſſerung der Fiſchereiverhältniſſe in den mitteldeutſchen 
Strömen und dem heſſiſchen Fiſchereiverein ſtets ein warmes Intereſſe entgegengebracht habe. (Die 
Verſammlung erhob ſich zum ehrenden Andenken von ihren Sitzen.) Alsdann begrüßte der Vor— 
ſitzende Herrn Geheimen Oberforſtrath Frey als Vertreter der großherzogl. Regierung und Herrn 
Geheimrath Gros, welche in der Verſammlung erſchienen waren. 


Herr Forſtaſſeſſor Gilmer trug den Rechenſchaftsbericht vor, aus welchem hervorgeht, daß 
die Zahl der Mitglieder die gleiche geblieben. Der Schwerpunkt der Thätigkeit ſei darauf gelegt 
geweſen, die Fiſche in den Gewäſſern durch Ausſetzen zu vermehren und in den Bächen des Oden— 
waldes den Krebs zu pflegen, für den letzteren Zweck können 500 Mk. verwendet werden. Mit 
dem Ausſetzen des Zanders in dem Rhein ſei man ſehr glücklich geweſen, junge Brut ſei ziemlich 
vorhanden, doch ſoll die weitere Pflege dieſes Fiſches beachtet werden, auch ſollen Karpfen und 
laichfähige Aeſchen zur Einſetzung gelangen; 1777 Mk. ſeien für dieſen Zweck vorhanden. In 
Seligenſtadt wurde beſchloſſen, wegen des § 48, die Angelfiſcherei betreffend, vorſtellig zu werden, 
doch habe bis jetzt keine Verhandlung in der Kammer darüber ſtattgefunden. Gegen die Vertilgung 
des Storches als Fiſchräuber ſei vorerſt nichts geſchehen, da ihm das Reichsgeſetz Schonung zuſagt, 
weßhalb auch nur durch Anordnung des Reiches Abhilfe geſchaffen werden kann. Auf der inter- 
nationalen Fiſchereiausſtellung in Wien erzielte die Kollektivausſtellung von deutſchen Fiſchern 
ſchönen Erfolg, der Heſſiſche Fiſchereiverein erhielt für ausgeſtellte Zander und Karpfen, reſp. für 
ausgezeichnete Leiſtungen bei Einführung dieſer beiden Fiſche in den Rhein einen 1. Preis (welcher 
zur Beſichtigung herumgereicht wurde). Der Jahresbericht ſoll gedruckt und den Mitgliedern zu⸗ 
geſtellt werden. In der Diskuſſion wurden die Erfahrungen mit dem Saibling beſprochen, welche 
theilweiſe ſehr gute ſind, und von dem Vorſitzenden auch die Frage angeregt, ob nicht der Sterlet 
in den Rhein eingeführt werden könne, der letztere ſei ein äußerſt werthvoller Fiſch. Es hat ſich 
gezeigt, daß der Sterlet im Rhein fortkommen kann, doch koſtet des Pfund 20 Mk. 

Die Krebsfrage wurde eingehend erörtert und ſchließlich eine Kommiſſion (beſtehend aus den 
Herren Dr. Doerr-Mainz, Edler- Heidelberg, Schloßhauptmann Bauer-Schönberg, Schulrath 
Doſch und Dekan Fuchs-Rimbach) ernannt, welche feſtſtellen ſoll, in welchen Bächen Krebſe ein⸗ 
zuſetzen ſind — 3000 Stück auf einen Kilometer. Wegen der Einſetzung von Fiſchen ſtehen Gelder 
auch vom Reich zur Verfügung und gelangen in den dabei betheiligten ſüddeutſchen Staaten gleich⸗ 
mäßig zur Verwendung. 


Nach der aufgeſtellten Vereinsrechnung, welche gutgeheißen wurde, betrugen die Ausgaben 
im abgelaufenen Jahre 8485 Mk., der Kaſſevorrath 3317 Mk. Auch das Finanzminiſterium hat 
wiederum einen Zuſchuß in Ausſicht geſtellt, ſo daß Gelder vorhanden ſind zur Verbeſſerung der 
Fiſchereiverhältniſſe. Es ſollen in die Weſchnitz für 100 Mk. Saiblinge und für 500 Mk. Krebſe, 
in die Nidder für 100 Mk. Saiblinge eingeſetzt und 1100 Mk. für Einſetzen von Zander, Karpfen 
und Schleien beſtimmt werden. Auf eine Anfrage des Herrn Lenz-Büdingen, ob nicht Gelder 
bewilligt werden könnten für Gemeinden, die nicht in der Lage ſind, Fiſchbrut zum Einſetzen zu 
beziehen, erwiderte der Vorſitzende, daß der Verein auf eine ſchriftliche Eingabe gerne bereit ſei, 
Schritte zu thun, daß für ſolche Gemeinden in Oberheſſen Mittel bewilligt werden. 

Eine intereſſante Debatte entſpinnt ſich bei der Frage, wie es mit dem Aal beſtellt ſei. Der 
Vorſitzende theilt mit, daß der Aal an den tiefſten Stellen des Ozeans laiche. Die jungen Aale 
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fteigen alsdann vom Meere aus in großen Zügen die Flüſſe hinauf, wo ſie bis zum fünften Jahre 
verbleiben, um alsdann nach dem Meere zurückzukehren. Der Aal ſteige in die Gewäſſer auf, um 
laichreif zu werden, der Salm dagegen um ſein Laichgeſchäft daſelbſt zu beſorgen. Die Herren 
Doſch und Bux baum geben über die Naturgeſchichte des Aals weitere Auskunft. 

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurden die ſeitherigen Mitglieder wieder-, an Stelle des 
Herrn von Derſchau Herr Schloßhauptmann Bauer in Schönberg, für Seligenſtadt Fiſcher 
Burckard, für Ginsheim Bootsführer Reinheimer, für Erfelden Heinrich Roth neugewählt. 
1 Vorſitzender iſt Freiherr Heyl zu Herrnsheim, II. Vorſitzender Fiſcher Heinrich Hartmann 1, 
Schriftführer Forſtaſſeſſor Gilmer. 

Zum Schluſſe konſtatirte der Vorſitzende, daß auf dem Fiſchereigebiet im ganzen Großherzog— 
thum ſchöne Erfolge erzielt ſind, auch die Pflege der Fiſchzucht und die Gelderbewilligungen die 
Fiſche vermehrt und dadurch der Fiſcherſtand in eine beſſere Lage gebracht werde. 


VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 11. Februar 1903. Zufuhr etwas reichlicher. Geſchäft rege. Preiſe theilweiſe etwas 
nachgebend. In Räucherwaaren ſehr reges Geſchäft. Große grüne Heringe flotter Abſatz. 


Sue (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
r 668 75 18—61 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 650 
er — m — Ruf. Lachsẽ „ 5 220 
Barſchhe — — Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr. . 68 —78 — do. mittelgr. „ Kiſte 250—350 
ſtarauſchen . — — Bücklinge, Kieler. „ Wall 300 
„ 82 — Dorihe 4... 2% >, „ Kiſte 250 —400 
CCC 36 — Shellſſ cht 04 8 400-450 
Bunte Fiſce 28-32 19—20 Aale, große „ Pfund 100 — 130 
RCT — — CCC 7 — 
Oſtſeelachs — — Heringe. „ 100 Stck 7001000 
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Junger F 1 | i e e ee 
25 Jahre alt, in allen Zweigen der Binnen- T heil 1 ab er 


fiſcherei erfahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, ſofort Stellung. Wilh. Maerz. Fiſcher⸗ mit 5000-6000 M. geſucht. Off. u. F. V. C. 554 
geſelle, z. Z. Wittenberge a. E., Steinſtraße 19. an 1 Moſſe, Frankfurt a. M. 


Junger Mann Zauchffiche geſucht! 


1 alt, A in Forellenfiſcherei In den Neckar ſollen im März und April er. 
un eichwirthſchaft, ſowie im Rechnen und 

Schreiben nicht unerfahren, ſucht Stellung in 72 Er. laichrtife Barben, 
Fiſcherei oder Fiſchhandlung. Werthe Offerten 72 Ctr. 1: und 2:fümmerige Karpfen 
unter „500“ poftlagernd Wittelfaida (Erz- und Schleien 

gebirge) erbeten. | 


T 


ſowie laichreife und 1- und 2-jährige Regen⸗ 
bogenforellen und Zander eingejegt werden. 


Fiſcherei⸗Jerpachtung. mu wre more In Bae bench 


werden an 
Sterbefalls halber iſt ein auf der Inſel 1 ; s 
Fehmarn belegener, circa 300 Hektar großer 2 Prof. Dr. S ieglin, 
Binnenſee, enthaltend vorzugsweiſe Aale und in Hohenheim bei Stuttgart. 


Hechte, ſowie auch Schleie, bis zum 30. April 77 ͤã DED 
1906 in Afterpacht zu haben. Später dürfte Et. Offerte in Edel⸗Welſen, Bad- 
dieſer See auf längere Zeit zu pachten ſein. | und Goldforellen in »Portionsfifhen, 

Näheres durch Julius Ettler, Burg L. W. C. Michelſen, Hamburg, Große 
a. Fehmarn. Bleichen 10. 


Derfieigerung. 
Am 17. März cr. ſoll die 
Torellenzüchterei Scheibenberg (Sachſen) 


vor Amtsſtelle verſteigert werden. Zur 
Züchterei gehören 20 Feiche, ger. ſchönes 
Wohn- und Bruthaus, mit den herrlichſten 
Waſſerverhältniſſen ausgeſtattet. unmittel- 
bar am Bahnhof gelegen. Taxe 50,000 Mk. 
ohne Inventar. Für Liebhaber ſellen gün- 
ſtige Gelegenheit geboten. 


Flichereidirettor wünſcht halbpart mit 
Beſitzer auf geeignetem Gute 


Fiſchzucht event. Fiſcherſchule 


anzulegen. Hohe Rente. Offerte mit genauer 
Beſchreibung des Waſſers, Lage ꝛc. befördert 
unter „Jiſchzucht“ die Expedition ds. Blattes. 


Kauf- reſp. Pachtgeſuch. 


Zur Anlage einer Forellenzuchtanſtalt 
wird ein ſtark fließender Bach mit klarem, auch 
im Sommer kaltem, Waſſer und 2—3 Morgen 
Land geſucht. Bedingungen: Keine Ueber⸗ 


ſchwemmungsgefahr und nächſte Nähe einer 


großen Stadt. 
Offerten unter „Jorellenzuchtanſtalt“ an 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Satz und Brut von 


Karpfen, Schleien. 
Sorellen 


in beiten Raſſen, billigſt, unter Garantie leben— 
der Ankunft nach Preisliſte liefert 


Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 
12001500 Stück 


Karpfen ⸗Setzlinge 


/ bis Pfund ſchwer, gibt ab Teichbeſitzer 
Tobias Welz, Stat. Geltendorf (Oberbayern). 


Bechtbrut 


3—4 Wochen alt, à Tauſend 5 Mk., April 

lieferbar, offerirt C. Malich, Bernſtadt 

i. Schleſ. (Bezirk Breslau). Abgabe nicht 
unter 5 Tauſend. 
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— Beſte angebrütete — 
Eier, ſowie Brut der 


Sachforelle 


offerirt billigſt. Lebende Ankunft garantirt. 
A. Weberruß, Fiſchzüchter, Gerhauſen bei 
Blaubeuren. 


100,000 prima 


Bachſaiblings⸗Lier 


von natürlich ernährten, älteren Zuchtfiſchen 


ſtammend, hat abzugeben 


H. Büngener, Dörentrup. 


Einzäſirige Forellen und Saiblinge 
ein⸗ u. zweiſömmerige Spiegelkarpfen, prima 
Brut von Bach⸗, Negenbogenforellen und 
Bachſaiblingen liefert die 
Tiſchzuchtanſtalt von Xaver Meindl, 


Landsberg a. Lech. 


Einſömmerige 


Setzkarpfen 
ein 5 8 Quantum, befter Raſſe, ſo⸗ 
wie zweiſömmerige Schleien gibt billig ab 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


Beſte Betzaale 


25 30 cm lang, verſendet unter Garantie leben- 
der Ankunft für 65 Mk. pr. Ctr. (ca. 1800 Stück). 


Fiſcherei-Rusſtellung Wien ſilberne Skaaksmedaille. 
Frühjahrsbeſtellungen jetzt erwünſcht. 


Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 


Wittenberge (Bez. Potsdam.) 


SS SSSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS SSG 
zum Verfandt von 
Fiſcheiern, Hrul 


Rothe Fisch-Adressen 
u. lebend. Fifhen 


find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ München, Herzog⸗ 
ſpitalſtr. 19, franko zu beziehen. 
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Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher-Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Bayerſtraße 67. 


Dieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Firma J. Neumann in Neudamm bei. 


ag Beste Forellen Fritz Ziegenspeck, Berlin su. 


Eier, Brut und Setzlinge liefert nur erstklassige 


aller Arten 


Karpien und Goldorien 


— 


IN 


e 


2 die € eo Angel-Beräthe.} 
Fischzucht SER 


* in Bünde i. w. . 
= 7 Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


1 Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
u Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Lebende Ankunft garantiert. 


* Wiederverkäufern Engros- Preise. — Eigene Fabrikate 
Uter- und Wasserpflanzen, Preislisten gratis. Engros — Export. 


Netze und Reusen. — 


Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo. geg. 30Pf. 


IESSELESSSAHEE : aguatt. 
Beidsqrifin Sgefgalcg che Ache Ei. Dellasiacoma ai 
Verwaltung , ein Predazio, Südtirol, 
gibt ab über eine million 


Giersdorf im Rieſengebirge Re 9 enbo 9 enf orellen⸗Eier 


empfiehlt f 
garantirt geſund bei Abſendung. Preis pro 


Eier, Brut⸗ u. Sakfiiche 1000 Stück 4 Kronen (d. W.); bei Abnahme 


. 2 von über 20000 Stück franko, bei Abnahme von 
der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige | unter 20000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
Galizier Spiegel- und Schuppenkarpfen, preis. Verſandt im April und Mai. 

ſowie arüne und Gold⸗Schleien. u 


SSFFFFFFFFFFFr FF Siſchfuttermehle 


Die Fürſtl. Fugger'ſche 


Teichverwaltung Gurgwalden mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 
(Station Bobingen) Ignaz Grawatſch 5 Sohn 
gibt ab: einſömmer. Karpfenſetzlinge, —10 cm, |, Ren Erian bei Biel. 
pr. Hundert 7—10 Mk., zweiſömmer. Karpfen: [27 Staats: und Preismedaillen. — Befle 
feßlinge von / 1 / Pfd., per Pfd. 85 Pfg. Referenzen. — Ehrendiplom. 
einjährige Regenbogenforellen, 7—9 cm, per IT 


er ; 8 
Hundert 12 Mk., 10—12 cm pr. Hundert 16 Mk. 
Keine künſtliche Fütterung. | Liss ach 5 
22 ͤ ² U — ation Dallau in Baden 
Beſte Qualität liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 


Lier, Grut und Schlinge und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


ſämmtlicher Forellenarten. Fischereigeräthe 
Fa Ledende Ankunft garantirt. — Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 


„ allen Sorten und Größen liefert 
1 0 2 
Franz B irg, Offenburg i. Baden J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


Fiſckzucktanſtakt Diepoltsdorf Reinhold Spreng, aner, Rottweil 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 8 . 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
Beſte Eier, Brut und Srtzlinge und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 


Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
g aller Forellenarten. Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. Preisliste gratis und franko. 


Die FNiſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz-— 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


SSS SSS 2900090 


C. Brink, Bonn a. Nh. 


Angelgeräthe- und Netzfabrix. 


Forellen-setzlinge. 


© 
a . @ 
Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, [& 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 8 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität @ 
zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen I@ 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 8 

@ 

@ 

@ 


Gegründet 1791. 


— Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


. ˙ ee 
Drahtgewebe- und Geflechte-Werke Fischnetze — 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., nur eigene Fabrikate, 


offeriren: nur allerbeste Qualität. 
Fischreusen, @ Pr ompie, reelle Lieferung. IIIustr. P reisbuch Kostenfrei. 8 
Drathselle Drathgewebs und Geflechte. eto. EIIIYIYOYOYI Y9H9YIYYY9Y9CI9I IC | 
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Heidelberger Fischzucht- Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 

6” Preiscourant gratis und franko. ER 
.. KK 


— Fischmeister gesucht. 


Wir suchen zum 1. April ds. Js. gut empfohlenen Fischmeister. 
Derselbe muss mit Salmonidenaufzucht gut vertraut sein. Abschrift der 
Zeugnisse zu senden an Fischereiverein in Lemgo (Lippe). 


O. ARENS, Cleysingen bei Elrich a. Harz. 
Fier, Brut, Satzfische, —4 


ie Bachforelle, ar Regenbogenforelle, % Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


—:=: « Te N 
5 sm viele Centner Fische 21 
2 a —— 
— gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 


Fiſchfeinde werden fiher in unſeren preisgekrönten Hang- 
apparaten vertilgt. 


Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Naubthierſallenſabril 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 3 
FFC ĩͤ KK 


ſñß/dſmm. 8 p p ̃ ᷣ . k CET ß ⁵ . —“mnü BEST EERSEBREER EEE 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- angelegt, im 


— 
Ausstellung. A. 4 2 E Km 28 m 79 Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle, 


Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 4+>- 


Die Anstelt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 


(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


SHYIYIYYIOIIIYYOYIYICIYOM 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


* ſchnellw. Raſſe, Forellenbarſche, Schwarz- - ;!! 
Ibarſche, Regenbogenforellen, Satz⸗ und Jungfische, Setzlinge, Eier und 
a Laichſchleie, Higoi, Zwergwelſe ꝛc., an: | Brut liefert preiswerth zur geeigneten 
. d eis 5 Bezugszeit. 

4 eidenſtecklinge beſter Sorten. 3 

Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! Fischzucht Sandau, Landsberg al. 


Annahme von Volontairen. Telephon Nr. 27. 


Forellenzucht OESEDE in does ede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Baohferalie, Baohsalbling u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
e Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Spezial-beschäft für Angelgeräthe 


EB gegründet 1843 54 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


Beichste Auswahl. 


In 24 Ausstellungen prämiirt. 

2 ele Courant en Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 
7 ind nicht blo trefflich 

Fischfallen Fisch fänger, sondern zugleich : 

Fi g sondern zugleic 

Fischkultivirer, denn die Fische legen ihren Laich ab ISC netzgarne 

und die Fischbrut rettet sich gr den Raubfischen im 

schutz der Fischfalle. Für jed. interessirten Fischer]; 

bieten dah. die Fischfallen auch Gelegenheit zu einem | in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 


interessantem Studium u. zur Verbesserung desFisch- | allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 


* fanges dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert] und Netzf isl. kostenfr. 
die Staketzäunefabrik in Malm, Finland. abrik, Bonn a. Rh. Prei 5 


Forellenzucht But Linde e, Horellenzucht 
von Ewald Röttger Winkelsmühle 


Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 
angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. Beste Forellen 


: Man verlange Preisliſte. Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. auch Levens und Stahlkopfforelle. 


Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl.| - Lebende Ankunft garantiri. — 
Oeſterr. Staatsmedaille 1902, Siegerehren⸗ Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


Aufl. 6600. 


N . f 5 = Karpfen. 


von dem Borne. Preisliste gratis und franko. — 


Peruze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln Statlon Gruiten bel Düsseldorf 
liefert: offerirt: 
Prima-Eier und Satzfische 
r, Brut und finge d eit- = 
a era dns fn. Ton Bachfreil, Rogenbogenforelle u. Bachsibin. 
wüchſig gewählter Raſſe. Lebende Ankunft garantirt. 2 
— Lebende Ankunft garantirt, — Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 


preis, I. Preis Dresden 1898. S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 
u — . — En NT Te 


Redaktion und Expedition der "Ulgeminen Fiſcherei⸗Zeilung“ befinden ſich ſeit I. Januar 1902 


München, Deterinänſtraße ©. 


ROMAN MAYR. d mb H, MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Telefonruf 569. j Gegründet 1827. 
— — aufingerstrasse 2 und Rosenstrasse 12. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft, Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


ee kung im  Eischetierfäug 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Ynnzer 200 Otter 


Schutzmarke 
( fing — in Rud. Weber’s Ottereisen Nr. 


Ye E09) 
88 Q \ SI 7 Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 


schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R.W. -Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


1t t 
R. Weber A sd Rausthierfalfon-Fabrik 3 Schles. 


Teer non: 3 eher: 


Sprzialhaus für Angelgeräthe und Netze 


von 


31. Blork n München, Neſidenzür. 15/1 


30 mal preisgefrönt: London, Berlin, Chicago, Moskau ete. 
== Reich illuſtrirte Preisliſte. = 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasencle ver 


Remscheid-Ehringhauser 


Kier, Brut und Setzlinge 


5 * der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Juuſtrirte Preisliſte gratis und franfo. des Bachgaibiinge. 


Eine und zweiſömmerige, ſchnellwüchſige Zweiſömmerige 


— Sabkarpfen — Glſatz- und Laichkarpfen 


Galizier⸗ und Kreuzungsr ein⸗ :; 5 

u Goldorfen an Bachfaiblinge (Spiegefkarpfen der fAnelwühfigen galiz. 

liefert E. von Schrader, Gut Sunder Edelraffe), von erſteren auf den Centner circa 

bei ‚bei Winſen a. d. Aller. 100 Stück gehend, geſunde Naare allererſter 
Qualität, ſtellt zu mäßigen Preiſen und in 
beliebigen Mengen zum Verkauf. 


200 000 Eier der Bachforelle die Gräflich Reichenbach ſcle Verwaltung ler 
hat abzugeben Gräfl. Harrach'ſche Jorellenzucht Freien Skanlesſterrſciaft Goſcfütz. 


Tieſhartmannsdorf (Bober⸗Katzbach-Gebirge). (Bez. Breslau.) 


Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. er Baner. Siicherei-öeitung 


Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im nenn und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar uns Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſckerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſckereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bapern, Sachſen, Württemberg, Baden, des e Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſcherewereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom BJaneriſchen und vom Deutſchen Fiſchereiverein. 


Nr. 5. München, den 1. März 1903. XXVIII Nahra. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Die Fiſcheref im preußiſchen Abgeordnetenhaus. — 
IV. Wird der Geſundheitszuſtand der Menſchen durch die Anlage von Teichen geſchädigt? — 
V. Die Seuche unter den Agoni des Lago di Lugano. — VI. Der amerikaniſche Zwergwels 
(Amiurus nebulosus Catfish). — VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. 
— VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — IX. Vereinsnachrichten. — X. Perſonalnotizen. — 


XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſer Ausſchreiben vom 20. Februar 1902 („Landwirthſchaftliches 
Wochenblatt“ Nr. 10) bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß aus den im Staatsbudget 
vorgeſehenen Mitteln für Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren im Jahre 1902 
Prämien bewilligt wurden: 

für 70 Fiſchotter Mk. 350.— 
„ 190 Fiſch reihen „ 285.— 
Karlsruhe, den 12. Dezember 1902. 


Großh. Miniſterium des Innern, 
Schenkel. 
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II. Bekanntmachung. 


Die Vertilgung von der Fiſcherei ſchädlichen Thieren betr. 

Aus den im Staatsbudget vorgeſehenen Mitteln können auch im laufenden Jahre 
Prämien für die innerhalb des Landes erfolgte Vertilgung von Fiſchottern und Fiſchreihern 
bewilligt werden. Die Prämie für einen erlegten Fiſchotter beträgt Mk. 5.—, diejenige für 
einen Fiſchreiher Mk. 1.50. 

Wer auf Auszahlung der Prämie Anſpruch erhebt, hat von dem erlegten Fiſchotter die 
Schnauze, von dem erlegten Fiſchreiher die beiden Ständer an den Vorſtand des Badiſchen 
Fiſchereivereins in Freiburg i. Br. frankirt (einſchließlich des Beſtellgeldes) einzuſenden. 

Der Sendung muß eine Beſcheinigung des Bürgermeiſteramtes des Wohnortes des Er- 
legers beigegeben ſein, welcher zu entnehmen iſt: 

a) daß der Prämienbewerber zur Erlegung des Thieres berechtigt war, auch ſelbſt 
der Erleger des Thieres iſt; 

b) daß letzteres der beſcheinigenden Stelle vorgelegen hat; 

c) an welchem Tage und an welchem Octe nach Angabe des Erlegers die Erlegung 
ſtattgefunden hat. 

Die Einſendung der Belegſtücke ſoll längſtens binnen acht Tagen nach erfolgter Er— 
legung geſchehen. 

Karlsruhe, den 6. Februar 1903. 


Großh. Miniſterium des Innern. 
Schenkel. 


III. Die Jiſcherei im preußiſchen Abgeordnetenhaus. 


In der Sitzung vom 30. Januar nahm gelegentlich der Debatte über das Kapitel 105 
Titel I „Förderung der Fiſcherei“ Herr von Böhlendorff in Kölpin, nachdem er für die 
Einführung von Motorbooten als Dienſtfahrzeuge für die Oberfiſchmeiſter und Fiſchmeiſter der 
Küſtenfiſcherei eingetreten war, zu nachfolgenden Aeußerungen das Wort: 

„Während unſere landwirthſchaftlichen Vereine faſt ausſchließlich der Landwirthſchafts— 
kammer angeſchloſſen ſind, ſind es die Fiſchereivereine nicht. Die Fiſcherei fühlt ſich als ein 
Glied der Landwirthſchaft und hat es lange als Schädigung empfunden, daß die Landwirth— 
ſchaft nicht allſeitig der Meinung iſt, daß die Fiſcherei zu ihr gehört. Auch hat ſie es lange 
Jahre erfahren müſſen, daß das landwirthſchaftliche Reſſort ſie mindeſtens als ein unliebſames 
Stiefkind angeſehen hat. Es iſt eine ganze Zeit her, daß die Fiſcherei darunter zu leiden 
gehabt hat, allerdings auch während einer geraumen Zeit; erſt in neuerer Zeit empfindet 
man, daß im landwirthſchaftlichen Reſſort wieder die richtige Wärme für die Fiſcherei vor⸗ 
handen iſt, die ſie nothwendigerweiſe zu ihrem Gedeihen haben muß. Ich glaube, wir haben 
alle Urſache, der Fiſcherei unſere Fürſorge zuzuwenden. Es liegt ein großer volkswirth— 
ſchaftlicher Nutzen in ihr, auch ſtellt ſie ein gut Theil Staatseigenthum dar, das zu hegen 
und zu pflegen unſere Pflicht iſt, wie auf allen anderen Gebieten. Wenn wir uns klar 
machen, wie häufig in dieſem Hohen Hauſe Klage geführt wird über Waſſerbauten, die der 
Landeskultur und der Fiſcherei Schaden zugefügt haben, ſo waren es eben die Zeiten, in 
denen das Reſſort der Landwirthſchaft hätte wärmer für die Fiſcherei eintreten müſſen. Es 
hätten damals ſolche Waſſerbauten nicht eher ausgeführt werden dürfen, als bis ihren 
etwaigen ſchädlichen Folgen Abhilfe zugeſichert worden wäre. Auch ladet die Waſſerbau— 
verwaltung den Baggerboden zum Schaden der Fiſcherei ab, wo es ihr paßt; eine entſprechende 
Rückſichtnahme auf die Fiſcherei iſt bei ihr nicht vorhanden. Es hat dies ſehr vielfach eine 
ſehr ſtarke Schädigung ausgeübt. Ich komme nachher noch auf einen Punkt, bei dem ich 
zeigen kann, wie ein ganzer Fiſchereizweig, der ſeit Jahrhunderten beſtanden hat, vollkommen 
dadurch, daß Waſſerbauten im Schifffahrtsintereſſe vorgenommen worden find, zu Grunde 
gerichtet iſt. Um aber, meine Herren, nicht falſch verſtanden zu werden, möchte ich es als 
ſehr dankenswerth anerkennen, daß in den letzten Jahren die Waſſerbauverwaltung ſich ebenſo 
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wie auch die landwirthſchaftliche Verwaltung zu erforſchen bemüht hat, wo Schäden durch 
Waſſerbauten eingetreten ſind, auf die in den früheren Jahren nicht in dem Maße geachtet 
worden iſt. Ich will mich auch über dieſe früheren Jahre etwas präziſer ausdrücken. Dieſe 
liegen bis zum Anfang der achtziger Jahre zurück, alſo zwiſchen 1880 und 1890. Anfang 
der neunziger Jahre war es ſogar ſchon der ſehr verdiente Miniſter Herr von Thielen, der 
darauf hinwies, ob man auch die Fahrwaſſervertiefung Swinemünde — Stettin ausführen 
könne, ob dies die nothwendige Rückſicht auf die Fiſcherei erlaube. Längere Zeit nachdem 
hat ſich erſt die landwirthſchaftliche Verwaltung an ihre Fürſorge, die ſie unſerer Fiſcherei zu 
Theil werden laſſen muß, erinnert. 

Meine Herren, ich komme nun auf eine Petition, die das Hohe Haus ſeit fünf Jahren 
beſchäftigt; das iſt die Petition der Zeeſener Fiſcher. Die Petition an ſich iſt für das Hohe 
Haus jeit fünf Jahren aber erledigt. Damals wurde entſchieden, fie der Königlichen Staat3- 
regierung dahin zur Berückſichtigung zu überweiſen, daß dieſe Zeeſener Fiſcher im Nahrungs- 
zuſtande zu erhalten ſeien. Alſo vor fünf Jahren ſchon war das Petitum vollſtändig erfüllt. 
Heute, meine Herren, ſind wir noch nicht weiter als vor dieſen fünf Jahren. Nun könnte 
das ausſehen, als ob irgendwo etwas verſehen wäre; man könnte ſagen: wenn ſo viele 
Reſſorts mitzuſprechen haben, da treten Verzögerungen ein, oder es kommen einmal Friktionen 
zwiſchen den einzelnen Reſſorts vor oder ſonſt etwas. Meine Herren, ich habe die Ehre 
gehabt, daran mitarbeiten zu können. Ich kann ſagen, daß in allen Reſſorts das allergrößte 
Entgegenkommen waltete; eine Fürſorge der einzelnen Dezernenten war in einer Weiſe vor— 
handen, daß ich nur meine ganz beſondere Anerkennung den ſämmtlichen Herren dafür von 
dieſer Stelle ausſprechen kann. Es muß alſo an etwas Anderem liegen. Meine Herren, 
es kommen in Frage das Reſſort der Landwirthſchaft, das Miniſterium des Innern und 
natürlicherweiſe wie immer das Reſſort der Finanzen. Ja, meine Herren, ſaß es nicht hier 
feſt, dann ſaß es da feſt; von einem Punkt zum andern ging es hier, und überall wurde 
mit dem größten Pflichteifer gearbeitet. Ich glaube, der Grund dieſer beſonderen Verzögerung 
liegt darin, daß es für die heutigen Verkehrs- und Kulturverhältniſſe wirklich nicht mehr 
angängig iſt, daß Dinge, die die Waſſerwirthſchaft betreffen, in jo und fo vielen Reſſorts ver- 
waltet werden. Und es iſt dies nur einer der vielen Fälle; ich bin feſt überzeugt, daß jeder 
einzelne der Herren aus ſeinem engeren Bezirk auch derartige Fälle zum Vortrag bringen 
könnte. Es liegt eben daran, daß Dinge, die mit der Waſſerwirthſchaft zuſammenhängen, 
nothwendigerweiſe nur in einem Reſſort ihre Spitze finden würden. Das zeigt dieſer Fall zur 
Evidenz, der eben dargelegte Fall, daß man heute noch nicht weiter iſt als vor fünf Jahren. 
Ich habe mich für verpflichtet gehalten, dieſen Hinweis zu geben, um an meinem Theil darauf 
hinwirken zu können, daß die Waſſerwirthſchaft baldigſt eine anderweitige Regelung finden möchte. 

Ich erlaube mir nun noch eine kurze Frage an den Herrn Miniſter und will gleich⸗ 
zeitig die Bitte um größtmöglichſte Beſchleunigung daran knüpfen: wann die ſehr braven 
Zeeſener Fiſcherfamilien, die wirklich mit der Stolz unſerer Fiſcherei find und einen vor— 
züglichen Erſatz für die Kaiſerliche Marine liefern, darauf rechnen können, daß das Wohlwollen, 
das die ſämmtlichen Herren Miniſter für ſie haben, dahin zur That wird, daß die Zeeſener 
Fiſcher in die Lage verſetzt werden, ſich im Nahrungszuſtande erhalten zu können? (Bravo!) 

von Podbielski, Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten: Auf die 
Anregungen des Herrn Abgeordneten möchte ich Folgendes erwidern: 

Zunächſt iſt die Einführung von Motorbooten gewiß ſehr wünſchenswerth, und die 
Verwaltung iſt auch beſtrebt, ſolche Boote nach und nach einzuführen; aber ich glaube, darin 
wird Herr von Böhlendorff etwas irren: Motorboote werden nicht allein in der Anſchaffung 
etwas mehr koſten, ſondern die Kraft, um ſie zu bewegen, koſtet auch mehr Geld, als wenn 
man den Wind allein zur Fortbewegung benutzt; alſo Erſparniſſe werden, wie ich glaube, 
nicht gemacht werden können. 

Was die Frage der Unterſtützung der Zeeſener Fiſcher, die das Hohe Haus, ſoviel ich 
weiß, bereits vor fünf Jahren beſchäftigt hat, betrifft, wo das Hohe Haus beſchloſſen hatte, 
der Staatsregierung die Sache zur Berückſichtigung zu überweiſen, ſo kann ich dem Herrn 
Abgeordneten die erfreuliche Mittheilung machen, daß es nicht der Einſtellung beſonderer 
Summen in den Etat bedurfte, ſondern daß Seine Majeſtät mir Mittel aus dem Aller⸗ 
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höchſten Dispoſitionsfonds zur Verfügung geſtellt hat, und daß jetzt bereits Ermittelungen 
ſchweben über die Art und Weiſe, wie die Beihilfen den Betheiligten zugeführt werden ſollen. 
Ich glaube, der Herr wird durch dieſe Auskunft befriedigt ſein. 

Leider blieb der Herr Miniſter gegenüber der wichtigſten und hoch bedeutungsvollen 
Anregung des Herrn von Böhlendorff zur Schaffung einer centralen Behörde 
für Waſſerwirthſchaft kühl bis an's Herz. Und doch drängt die immer mehr ſteigende 
Bedeutung des Waſſers als ſelbſtändiges Wirthſchaftsobjekt in dieſer Richtung vorwärts. Die 
Frage dürfte daher nicht von der Tagesordnung verſchwinden. 


IV. Wird der Geſundheitszuſtand der Menſchen durch die Anlage 
von Teichen geſchädigt? 


Dieſe Frage, die für weiteſte Kreiſe unzweifelhaft von großem Intereſſe iſt, wurde aus 
Veranlaſſung eines ſpeziellen Falles in Württemberg amtlich in der letzten Zeit aufgeworfen 
und von dem Kgl. Württ. Medizinalkollegium in einer der Teichwirthſchaft wenig günſtigen 
Weiſe beantwortet. Es gehen uns hierzu nachſtehende Ausführungen aus Württemberg zu: 

„Eine Standesherrſchaft in Oberſchwaben, die im Beſitze großer und zum Theil wenig 
ergiebiger und daher für 15—30 Mk. pro Hektar verpachteter Wieſenflächen iſt, will mit 
Rückſicht auf die fortgeſetzte, allmählich unheimliche Steigerung der Steuern, der Beiträge 
zur Landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft u. ſ. w. einen größeren Reinertrag aus ihrem 
Areal dadurch erzielen, daß ſie die in ihrem Beſitz befindlichen früheren Kloſterteiche für 
Fiſchzucht wieder zu verwenden ſucht. Demgemäß hat ſie im Laufe der letzten Jahre ihre 
Teichfläche auf der Markung R. von etwa 6 7¼ auf etwa 11 ½ Hektar geſteigert und nunmehr um 
die Erlaubniß nachgeſucht, einen weiteren ehemaligen Teich wieder anlaufen zu laſſen und für 
Fiſchzuchtzwecke verwenden zu dürfen. Gegen dieſes Vorhaben hat, obwohl das Areal rings 
um den in Ausſicht genommenen Weiher jener Standesherrſchaft gehört, der Gemeinderath 
in R. Einſprache erhoben mit der Begründung, daß durch derartige Anlagen die gejundheit- 
lichen und ſicherheitspolizeilichen Verhältniſſe der Gemeinde ungünſtig beeinflußt würden, indem 
verſchiedene Ortseinwohner die Weiheranlagen, die zeitweiſe trocken gelegt werden ſollen, als 
Brutſtätten anſteckender Krankheiten bezeichnen und durch die ausgedehnten Waſſerflächen Ver⸗ 
anlaſſung zu Unglücksfällen gegeben werde. Vorſicht nach letzterer Richtung ſei beſonders 
deßhalb angezeigt, weil ſeit Einführung des B. G.⸗G. die Haftpflicht nicht nur für Privat⸗ 
perſonen, ſondern auch für die Gemeindebeamten und Gemeindediener ſehr weit gehe. Vor 
einigen Jahren ſei ein Kind in einem Weiher der Markung beinahe ertrunken. Da der 
Gemeinderath ſchließlich die Aufſichtsbehörde bat, die Erlaubniß zu der Wiederbenützung des 
Teiches vorerſt nicht zu ertheilen und noch weitere Erkundigungen einzuziehen, ſo wurde das 
Oberamts-Phyſikat zu einer Aeußerung veranlaßt. Letztere ging dahin, daß die Beſchwerde 
der bürgerlichen Kollegien in R. gegen jene Weiheranlage inſofern nicht unberechtigt ſei, als 
zwei Bäche durch die Markung fließen und außerdem ſchon 11½ Hektar Teichfläche im Beſitz 
der Standesherrſchaft ſeien. Es ſei eine alte Erfahrungsthatſache, daß Nebelbildung am 
häufigſten und intenſivſten gerade in feuchten Thalniederungen auftrete. Daß der Weiher in 
geringer Entfernung von der Ortſchaft zu einer neuen Quelle der Nebelbildung werde, daß 
aber durch feuchtkalte Nebelluft Erkrankungen der Athmungsorgane direkt hervorgerufen oder, 
wenn ſie durch andere Urſachen entſtanden ſind, ungünſtig beeinflußt werden, ſei nicht von der 
Hand zu weiſen. Inſofern ſei es nicht ganz unberechtigt, von einer Verſchlechterung des 
Klimas durch vermehrte Weiheranlagen zu ſprechen. Ob durch das periodiſche Trockenlegen 
der einzelnen Weiher im Sommer andere Erkrankungen — es wäre dabei in erſter Linie an 
Malaria und Typhus zu denken — erzeugt werden können, ſei zwar ſehr unwahrſcheinlich, 
doch laſſe ſich die Möglichkeit nicht mit Sicherheit ausſchließen. In Folge dieſer Bedenken 
des Oberamtsarztes wurde von Seiten der K. Kreisregierung nun auch noch ein Gutachten 
des K. Medizinalkollegiums in Stuttgart eingeholt und dieſes ſprach ſich dahin aus, daß 
Teiche, vornehmlich, wenn ſie geringe Bewegung und Tiefe haben, einen begünſtigenden Einfluß 
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auf die Feuchtigkeit der Luft und des Bodens ausüben und weiterhin als Brutſtätten für 
Ungeziefer verſchiedener Art, insbeſondere der in geſundheitlicher Beziehung keineswegs bedeutungs— 
loſen Schnaken anzuſehen ſind. Daß die Weiher von den Schnaken zur Eierablage benützt 
werden und damit zur Vermehrung dieſer Plage beitragen, ſei wahrſcheinlich, doch dürfte der 
großen Verbreitung der Schnakenplage im Oberland wegen ſelbſt durch das Ablaſſen aller in 
der Umgebung von R. beſtehenden Weiher nicht mit Sicherheit eine merkliche Abnahme der— 
ſelben zu erzielen ſein. Trotzdem iſt das K. Medizinalkollegium der Anſicht, daß, da weſent— 
liche ſanitäre Intereſſen der Zulaſſung des betreffenden Weihers entgegenſtehen, weitere 
Teichanlagen auf der Markung R. nicht mehr zugelaſſen werden ſollen. Beſondere Maßregeln, 
um die von einem beſtehenden Weiher ausgehenden ſanitären Gefahren zu beſeitigen oder 
abzuſchwächen, ſeien, abgeſehen von ſeiner dauernden Trockenlegung, nicht bekannt. Auf Grund 
dieſer Einſprache des Gemeinderaths und der beiden mediziniſchen Gutachten iſt es der Antrag- 
ſtellerin nicht geſtattet worden, ihren früheren Teich wieder mit Waſſer zu füllen und für 
Fiſchzuchtzwecke zu verwenden. 

Da es ſehr bedauerlich wäre, wenn die von dem Württ. Medizinalkollegium geäußerten 
Bedenken in weiteren Kreiſen gebilligt würden und dadurch der Aufſchwung, den die Fiſchzucht, 
beſonders die Teichwirthſchaft, in Württemberg in den letzten Jahren genommen hat, zum 
Stillſtand käme, dürfte es von größter Wichtigkeit ſein, daß die Frage, ob die Teichwirthſchaft 
in der That ſo große Gefahren in ſich ſchließt, in den Fachblättern erörtet wird und die 
erfahrenſten Fiſchzüchter ſich darüber äußern, ob der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung in 
Gegenden mit ausgedehnter Teichwirthſchaft, wie insbeſondere in Schleſien, Böhmen, Galizien 
u. ſ. w., weniger günſtig iſt, als in waſſerarmen Gegenden.“ 

Soweit der Herr Einſender. Wir ſchließen uns ſeinem Wunſche zwar an, ſind aber 
der Meinung, daß die von ihm gewünſchte Ausſprache nur dann brauchbares Material liefern 
kann, wenn die allgemeinen meteorologiſchen Verhältniſſe, namentlich der durchſchnittliche 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft des betreffenden Landes, aus denen die Mittheilungen kommen 
ſollen, in Betracht gezogen werden. So iſt z. B. die durchſchnittliche Feuchtigkeit in dem 
teichreichen, ſonſt aber trockenen Schleſien gewiß geringer, wie in dem teicharmen, aber ſonſt 
waſſerreichen Oſtpreußen. Im Uebrigen ſind wir der Ueberzeugung, daß namentlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſtarke Entwäſſerung durch die Flußkorrektionen die geſammten Teichflächen in 
Deutſchland zuſammen genommen einen irgendwie erheblichen Einfluß auf die Feuchtigkeit des 
Landes gewiß nicht haben, da dieſelbe im Weſentlichen von den Niederſchlagsmengen und den 
Faktoren, welche die Verdunſtung im Boden begünſtigen, abhängig iſt. Es iſt ſogar zweifel⸗ 
haft, ob ſich in teichreichen Gegenden lokale Einflüſſe der Teiche zahlenmäßig nachweiſen laſſen. 
Wir werden die Frage einer meteorologiſchen Centralſtation zur Beantwortung vorlegen und 
darüber ſpäter Bericht erſtatten; inzwiſchen bitten wir aber auch unſere Leſer in dieſer An- 
gelegenheit das Wort zu ergreifen. Die Red. 


V. Die Seuche unter den Agoni des Tago di Tugano. 
(Auszug.) 


Seit Beginn des Winters 1901/02 wurden an der Oberfläche des Lago di Lugano 
eine große Zahl ſterbender und todter Agoni (Alosa finta Cuv. varietas lacustris) 
beobachtet, die bis Mitte März immer mehr wuchs; um dieſe Zeit belief ſich die Zahl der 
auf den verſchiedenen Theilen des Sees umherſchwimmenden Agoni auf Hunderte. Früher 
waren ſchon oft Seuchen unter den Agoni zu verzeichnen, z. B. 1889 — 1892 und 1894, 
niemals aber in ſolcher Ausdehnung wie dieſes Mal. Ausgangspunkt und Ausbreitungs⸗ 
bezirke der Seuche konnten genau feſtgeſtellt werden. Sie begann ſüdlich der Melidebrücke 
gegen Morcote zu und verbreitete ſich nach Süden bis Porto Cereſio und Riva St. Vitale 
hin und dann nördlich gegen Lugano hin, befiel dann den Seearm von Porlezza und zuletzt 


.) Die vollſtändige Arbeit mit Quellenangaben und Zeichnungen wird wahrſcheinlich in der 
„Zeitſchrift für Hygiene und Infektionskrankheiten“ erſcheinen. 
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den Golf von Agno und den von Ponte Treſa. Hier begann die Seuche Anfang März und 
dauerte drei Wochen. Im Winter 1866 ſoll dieſelbe Seuche noch viel heftiger geherrſcht haben. 

Im Verlauf der Seuche bemerkte man bei den erkrankten Agoni Blutungen am Kopf, 
man ſah ſie tagsüber auf dem Rücken umherſchwimmen, dann lagen ſie ſterbend an einer 
Stelle und ſanken ſchließlich todt zu Boden. Die geſtorbenen Agoni, die man aus dem Waſſer 
holte, ſahen aus wie friſch getödtete; es trat aber, falls man ſie nicht ſofort kochte, ſchon 
nach 1—2 Stunden eine Fäulniß des Kopfes ein, während ſich geſunde, getödtete Agoni 
7—8 Stunden in friſchem Zuſtande erhalten. 

Es ſei noch erwähnt, daß in der Treſa, in der Bucht von Ponte-Treſa und im Engpaß von 
Lavena vier Wochen vorher über 15 000 Barben, ſowie einige Schleien und Barſche verendet waren. 

Fälle von Erkrankung bei Menſch oder Thier in Folge Genuſſes von an der Seuche 
erkrankten oder geſtorbenen Agoni wurden nicht bekannt, da dieſe Fiſche nur friſch gekocht oder 
geſalzen und geräuchert genoſſen werden. So hat eine Familie B. in Caslano über 20 Kilo 
kranker Agoni gekocht und gegeſſen, ohne irgend welche üble Folgen; die Köpfe der Fiſche 
jedoch, die bei geſunden ſehr ſchmackhaft ſind, waren wegen ihres widerlichen Geruchs und 
Geſchmacks ungenießbar und wurden daher den Hühnern als Futter vorgeworfen, ohne daß 
auch bei einem von dieſen Krankheitserſcheinungen eingetreten ſeien. 

Während alſo ſchlimme hygieniſche Folgen bei der Seuche nicht zu verzeichnen waren, 
waren die ökonomiſchen umſo bedeutender, obwohl man für den Beſtand an Agoni, welche in 
Lago di Lugano in größerer Anzahl vorhanden ſind, als irgend eine andere Fiſchart, und eine 
Haupterwerbsquelle der Fiſcher und Volksnahrungsmittel bilden, wegen ihrer produktiven 
Fortpflanzungsfähigkeit keine Befürchtungen zu hegen brauchte. Es ſtarben nicht weniger als 
eine Million Agoni im Werthe von ungefähr 60000 Franken. Allein in der Gemeinde 
Brunſinpiano erlitten die Fiſcher einen Verluſt von etwa 5000 Fr. 

Die Ziffern gewinnen noch an Bedeutung, wenn man die Fruchtbarkeit des Agonifanges 
in den teſſiniſchen Seen in Betracht zieht. So konnte ein glücklicher Fiſcher einmal an einem 
Tage 60 — 70 Kilo fangen, ein anderer machte Nachts in der Laichzeit auf dem flachen 
Ufer mit den Händen eine Beute von 40 Kilo. 

Das Fleiſch der Agoni wird umſomehr geſchätzt, je jünger ſie ſind und je länger ſie 
im ſüßen Waſſer verweilt haben; die Agoni ſind nämlich urſprünglich Meeresfiſche, der Familie 
der Heringe angehörig, die wie ihre nächſten Verwandten, die Maifiſche (Alosa vulgaris), 
zur Laichzeit das Süßwaſſer aufſuchen; durch den Po und ſeine Nebenflüſſe ſteigen ſie vom 
Adriatiſchen Meer in die teſſiniſchen und lombardiſchen Seen hinauf. Die Agoni nun ſind 
im Lago di Lugano anſäſſige Süßwaſſerfiſche geworden und das ganze Jahr hindurch zu 
finden; auch ſind ſie in ihrem anatomiſchen Bau etwas modifizirt. 

Ueber die Erkrankung der Agoni hatte die Eidgenöſſiſche Oberforſtdirektion Bern ſchon 
verſchiedene Sachverſtändige ohne Erfolg zu Rathe gezogen. Schließlich ſtellte Profeſſor 
Dr. Studer (Zoologiſches Inſtitut Bern) feſt, daß es ſich um eine unter dem Namen Fiſch⸗ 
typhus bekannte Epizootie handle. Der Bericht Studer's hatte folgenden Wortlaut: 

„Die Fiſche waren gut verpackt in Neſſelblättern, völlig friſch ohne Fäulnißſpuren. Bei 
der äußerlichen Betrachtung ergaben ſich keine bemerkbaren Veränderungen; nur die Umgebung 
der After- und Geſchlechtsöffnung war ſtark geröthet und von entzündlicher Farbe; gleicherweiſe 
machte ſich eine ſtarke Röthung an der Spitze der Rückenfloſſe bemerkbar. Die Kiemen waren 
blaß und blutleer, jedoch weder mit Schleim bedeckt, noch mit Schlamm beſchmutzt. Paraſiten 
fehlten vollſtändig. Nach Eröffnung der Bauchhöhle fand ich das ganze Bauchfell, wie auch 
die noch ſchlecht entwickelten Elerſtöcke und beſonders den Darm dunkelroth gefärbt, Letzteren 
in ſeiner ganzen Länge, ſpeziell in der Pförtnergegend, ebenſo ſeine Schleimhaut im Innern. 
Die Leber war weich hellroth und leicht zerreißlich, und die Milz am Rande von dunkelblauer 
Farbe. Die Herzwand war ungewöhnlich ſchlaff und die Vorkammer mit dunklem Blut gefüllt; 
Alles dies Zeichen einer inneren, akuten und heftigen Entzündung der Seroſa und Organe, 
beſonders des Darms. Paraſiten fanden ſich keine im Darm. 

Die Krankheit muß einen ſehr akuten Verlauf gehabt haben, inſofern, als der Magen 
noch von ſtark angegriffenen Reſten von Mücken und Larven von Fliegen und Waſſerflöhen 
erfüllt war; ein Beweis dafür, daß vor kurzer Zeit noch Freßluſt vorhanden war. 


Die mikroſkopiſche Unterſuchung des Blutes ergab die Anweſenheit zahlreicher kleiner, 
runder Körperchen mit körnigem Inhalt von beinahe der Dicke eines Blutkörperchens, aber viel 
ſtärkerer Lichtbrechung: Mikrokokken. Dieſelben fanden ſich theils in großen Haufen gruppirt, 
theils lagen ſie frei in der Blutflüſſigkeit, theils im Innern der Blutkörperchen, von denen 
zahlreiche in eigenartiger Weiſe umgeſtaltet waren. 

In Folge dieſes Befundes überwies ich ein Exemplar der Fiſche dem Inſtitut für 
Infektionskrankheiten, Profeſſor Ta vel und Dr, Krumbein, mit der Bitte, die bakterio— 
logiſche Unterſuchung vorzunehmen. Soweit ſcheint es ſich um eine Form des Fiſchtyphus zu 
handeln, der bisweilen epidemiſchen Charakter annimmt. 

Eine ähnliche Erkrankung entvölkerte vor zwei Jahren einen Bach bei Münſingen, in 
welchem Forellen lebten.“ 

Das Material wurde mir von Herrn Profeſſor Dr. Studer und Tavel zur Be- 
arbeitung übergeben. Ich konnte aus ſämmtlichen Organen der Kadaver einen Bazillus 
züchten — und zwar meiſt in Reinkultur —, der mit dem Bacterium coli commune, 
dem gewöhnlichen Darmbewohner des Menſchen und vieler Thiere, große Aehnlichkeit beſaß. 
Durch ſorgfältiges und eingehendes Studium dieſes Bazillus konnte ich feſtſtellen, daß er alle 
charakteriſtiſchen morphologiſchen, kulturellen und biologiſchen Eigenſchaften desſelben beſaß, kurz, 
daß es ſich um Bacterium coli commune ſelbſt handelte, welches eine ſpezifiſche krankheits— 
verurſachende Wirkung auf die Agoni ausübte. 

Der Bazillus produzirte lösliche Gifte, welche einen Froſch für länger als eine Stunde 
total lähmten, wenn man ſie ihm in geringer Menge in die Bauchhöhle einſpritzte. In 
Fleiſchbrühe ſtarb der Bazillus bei Luftzutritt nach vier Monaten von ſelbſt ab. Durch fünf 
Minuten langes Erhitzen auf 60“ konnte er getödtet werden, dagegen hielt er einem 6 Tage 
andauernden Austrocknen bei 37 Stand, nach 7—8 Tagen war er vernichtet. Eine Kälte 
von — 10° ertrug er ohne Schaden 24 Stunden lang, durch Karbolſäurelöſung 1: 100 und 
Sublimat 1:1000 aber wurde er ſchon nach 20 bezw. 1 Minute langer Einwirkung getödtet. 

An Agoni ſelbſt konnte ich keine Infektionsverſuche anſtellen, da ſie ſofort, wenn ſie 

aus dem Waſſer kommen, ihre Schuppen abwerfen und ſterben und ſich nicht in Gefangenſchaft 
halten laſſen. Solche Verſuche bei anderen Fiſchen erzeugten eine tödtliche Erkrankung unter 
den charakteriſtiſchen Erſcheinungen. 
8 Ich fand, daß der Bazillus unter gewiſſen Bedingungen ſeine krankheitserregende Eigen⸗ 
ſchaft verlor und zwar 1. durch Züchtung auf künſtlichen Nährböden ohne Zwiſchenimpfung 
auf Fiſche; 2. bei Unterlaſſen der Ueberimpfung auf friſche Nährböden in Folge Abſchwächung 
durch die eigenen Stoffwechſelprodukte; 3. durch niedere Temperatur des Waſſers und Fiſch— 
körpers (im Winter), bei welcher die Bazillen ſich nicht mehr vermehren. 

Umgekehrt konnte ich die Giftigkeit der Bazillen wieder ſteigern durch günſtige Lebens⸗ 
bedingungen für dieſelben: 1. Verbeſſerung des künſtlichen Nährbodens; 2. anfängliche Ver⸗ 
wendung großer Impfdoſen; 3. häufige Paſſage durch den Fiſchkörper; 4. Erhöhung der 
Körpertemperatur der Fiſche auf 20° C. 

Nachdem ich die Urſache der Agoniſeuche im Bacterium coli commune gefunden 
hatte, drängte ſich mir die Frage nach der Entſtehungsweiſe der Krankheit auf. Für die 
Beantwortung derſelben kamen mir drei Möglichkeiten in Betracht: 

I. Bact. coli comm. mit allen charakteriſtiſchen Eigenſchaften iſt normaler Darm⸗ 
bewohner der Agoni. Die Entſtehung der Seuche konnte dann auf eine Selbſtinfektion vom 
Darm aus in Folge begünſtigender Umſtände zurückgeführt werden, wie ſie beim Menſchen 
ſchon oft beobachtet wurde und auch bei Thieren. Die Vorausſetzung für dieſe Infektions⸗ 
weiſe dürfte jedoch ſchwerlich zutreffen. Gegen ſie ſpricht ſchon die üppige Vermehrungsfähigkeit 
der Bazillen bei 37°, die bei echten Kaltblüterbazillen nie vorhanden iſt (vergl. Bact. sal- 
monicida, Bact. ranicida ꝛc.) Auch wurde bisher Bact. coli comm. im Fiſchdarm noch 
nicht gefunden, ich ſelbſt habe vergebens darnach geſucht. In neueſter Zeit will Remmelts 
es zwar beim Aal gefunden haben, doch ſcheint mir ſein Aalbazillus einer verwandten Bakterien⸗ 
gruppe näher zu ſtehen. 

II. Der Bazillus iſt im Waſſer des Lago di Lugano vorhanden und gelangte mit ihm 
in den Körper der Agoni. Erſteres iſt ſehr wahrſcheinlich, da nach Weißenfeld ja Bact. 
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coli aus guten und ſchlechten Wäſſern jeder Herkunft zu züchten iſt. Allein die Colibakterien, 
welche ſaprophytiſch im Waſſer leben, ſind, wie Levy und Brulus gezeigt haben, nicht 
krankheitserregend. Auch ich habe ſpeziell durch Verſuche erwieſen, daß ein ſaprophytiſcher 
Coliſtamm (Laboratoriumscoli) für Fiſche nicht giftig iſt, und ein Giftig werden eines 
ſolchen in der Natur iſt ſehr unwahrſcheinlich. 

III. Die Bazillen ſtammten von einem kranken Warmblüter, Menſch oder Thier, ab, 
gelangten mit den Abwäſſern in den See und verhielten ſich krankheitserregend für die Agoni. 
Dieſe Annahme hat am meiſten für ſich und dürfte auch den Thatſachen entſprechen und zwar 
aus folgenden Gründen: 1. Daß bei verſchiedenen Erkrankungen von Warmblütern ſtark krank— 
heitserregende Colibakterien mit dem Harn oder Koth entleert werden können, auch ohne daß 
dieſelben die Urſache der Erkrankung waren, iſt lange bekannt. 2. Daß ſolche Bakterien in 
das Seewaſſer gelangten, iſt umſomehr über Zweifel erhaben, als in Lugano alle Aborte 
direkt in die Kanaliſation führen und dieſe direkt in den See mündet. 3. Daß ſolche Bakterien 
auch für Fiſche krankheitserregend find, habe ich durch Impfungen mit einem Bacterium 
coli commune aus dem diarrhoeiſchen Stuhl eines Menſchen bewieſen. 

Dieſe Infektionsweiſe iſt umſo annehmbarer, als: 1. nach Levy und Brulus krank- 
heitserregende Colibakterien in nicht ſtark ſtrömendem Waſſer, wie es der Lago di Lugano 
hat, ſich mehrere Wochen und darüber lebend erhalten; 2. viele Fiſche ſich mit Vorliebe an 
den Ausmündungen von Kanaliſationen (beſonders der Schlachthäuſer) aufhalten und auch 
geradezu Koth freſſen, ſodaß ſolche Stellen immer von Anglern belagert werden und 3. auch 
der Verlauf der Seuche für eine Verunreinigung mit Fäkalien ſpricht. Wenn es hieß, daß 
die Krankheit ihren Höhepunkt erreichte, als die in den See mündenden Flüſſe trüb wurden, 
ſo lag das weniger an dieſem Umſtand an und für ſich, als vielmehr an den ihn verurſachenden 
Regengüſſen und dem Hochwaſſer, welches eine erhöhte Zufuhr der verunreinigenden Materie 
und eine leichtere Verbreitung derſelben bewirkte. 

Das Erlöſchen der Seuche ſtand vielleicht auch mit dem Trübwerden oder eher mit dem Wieder- 
klarwerden des Waſſers in Zuſammenhang und zwar auf Grund der mechaniſchen, die Bakterien zu 
Boden reißenden Wirkung des Lehms, die Hofer vor Kurzem erſt experimentell nachgewieſen hat. 
Auch Sennebogen hebt beim „morbo maligno delle anguille“ als mehrfach beobachtete 
Thatſache hervor, daß „die Epizootie auch unerwartet nach einem ſtarken Regenguß abbrechen kann“. 

Auch für die ſpeziellere Herkunft der Bakterien der Agoniſeuche habe ich einen Anhalts— 
punkt. Nach Mittheilung des Herrn Kantonforſtinſpektors Merz in Bellinzona herrſchte zur 
Zeit der Seuche unter Hühnern die Hühnercholera und forderte große Opfer. Wenn nun 
auch dieſe Erkrankung durch einen beſonderen Bazillus hervorgerufen wird, ſo können doch in 
Analogie mit Fällen aus der Menſchenheilkunde krankheitserregende Colibakterien mit den 
Exkrementen erkrankter Hühner in das Seewaſſer gelangt ſein, zumal wir jetzt durch die 
Unterſuchungen von Rahner, Joeſt und Remmelts wiſſen, daß Bact. coli, welches keine 
Verſchiedenheiten gegenüber dem des Menſchen beſitzt, immer in großen Mengen als obligater 
Paraſit den Hühnerdarm bewohnt. 

Den Namen „Fiſchtyphus“ verwerfe ich für die Agoniſeuche und möchte ihn ganz aus 
der Fiſchpathologie ausmerzen aus denſelben Gründen, die in der Veterinärmedizin dazu 
führten, daß der Name „Pferdetyphus“ über Bord geworfen wurde und in der Humanmedizin 
die Bezeichnung „Typhus“ ausſchließlich auf die durch den Bacillus typhosus hervorgerufene 
Krankheit beſchränkten und anderweitig verurſachte, unter ähnlichen Erſcheinungen auftretende 
Krankheiten ausſchloſſen. Der Name „Fiſchtyphus“ hat in der That auch in der Fiſchpathologie 
ſchon Verwirrung geſtiftet. So wurden Seuchen mit ganz verſchiedener Urſache als Typhus 
bezeichnet: von Caneſtrini die durch den Bacillus anguillarum hervorgerufene Aalſeuche 
als „tiko esantematico contaggioso“ (Sennebogen wandte die lateiniſche Benennung 
„typhus exanthematicus contagiosus“ an), von Studer und Piana die vorliegende, 
durch die Bact. coli comm. verurſachte Agoniſeuche als „Typhus“ und von Forel und 
de Pleſſis die Barſchſeuche im Genfer See als „Typhus des Perches“. Wenn daher die 
Agoniſeuche einen Namen haben ſoll, ſo möchte ich ſie „Colibacillosis Alosae fintae“ nennen. 

Gegen eine ſolche ausgebreitete Seuche in einem großen See ſind wir einfach voll⸗ 
kommen machtlos, wenn ſie einmal ausgebrochen iſt. Etwas Anderes iſt es, wenn es ſich 
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um Verſeuchung eines Fiſchteiches oder kleinen Gewäſſers handelt; die Maßnahmen, die in 
einem ſolchen Falle zu ergreifen ſind, hier aufzuzählen, kann ich mir erſparen, da in der 
„Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ hierüber wiederholt und eingehend berichtet iſt. Das Einzige, was 
bei einer Seeſeuche gegen die weitere Verbreitung gethan werden kann, iſt, alle Kadaver und 
die auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmenden, erkrankten Fiſche abzuſammeln und durch 
Verbrennen, Verſcharren mit ungelöſchtem Kalk oder Verarbeitung zu künſtlichem Dünger in 
Form von Fleiſchmehl zu vernichten. Wegen ihrer Funktion als gefiederte hygieniſche Waſſer⸗ 
polizei verdienen die fiſchfreſſenden Vögel der weiteſtgehenden Schonung. 

Von viel wichtigerem Charakter ſind die vorbeugenden Maßregeln gegen Fiſchſeuchen, 
die in das Gebiet der Waſſerhygiene fallen. Ich möchte diesbezüglich auf die Verhandlungen 
des Kongreſſes verweiſen, welcher anläßlich der „Internationalen Fiſchereiausſtellung“ in Wien 
am 6. September 1902 ſtattfand und als Hauptforderung Reinigungsanlagen für 
Abwäſſer auffſtellte. 

Für ſolche Reinigungsanlagen kommen jetzt hauptſächlich drei Verfahren in Betracht: 

5 1. Die Einrichtung der Rieſelfelder, eine mechaniſche Reinigungsmethode, die aber oft, 
wie in dem Berliner Vorort Neu-Weißenſee, „bei weitem nicht ausreichte, um die große 
Schmutzwaſſermenge aufzunehmen und zu reinigen. Die Folge dieſer Ueberlaſtung war eine 
vollſtändige Verſchlammung der Rieſelfelder, die zu allerlei Mißſtänden und Geruchsbeläſtigungen 
Veranlaſſung gab und häufige Beſchwerden verurſachte.“ Solche Anlagen beanſpruchen ein 
rieſiges Terrain, das nicht überall zur Verfügung ſteht. 

2. Die biologiſche Kläranlage, wie fie jetzt Neu⸗Weißenſee mit gutem Erfolg eingerichtet 
hat. Hier werden die Schmutzwäſſer zunächſt von gröberen Suspendien befreit und dann in 
Oxydationsbeete geleitet, die mit ſtaubfrei geſiebter, poröſer Steinkohlenſchlacke gefüllt ſind. 
Der Schlamm, welcher ſich hier abſetzt, wird in beſonderen Beeten ſchnell getrocknet und mit 
Torf zuſammen als Kompoſtdünger abgefahren. In dem Waſſer findet unter Durchlüftung 
durch die Wirkung der Bakterien und anderer Organismen eine energiſche Zerſetzung und 
Oxydation ſtatt, wobei namentlich das freiwerdende Ammoniak nitrifizirt wird und harmloſe 
ſalpeterſaure Salze entſtehen; die gebildeten unſchädlichen Gaſe, beſonders Kohlenſäure, ent- 
weichen in die Luft. Die Kläranlage von Neu-Weißenſee beſitzt eine Leiſtungsfähigkeit von 
2500 Kubikmeter pro Tag, und der Betrieb iſt äußerſt einfach. 

3. Für Trinkwaſſerreinigung wird das Ozoniſirungsverfahren ſehr empfohlen, eine 
chemiſche Methode auf der Oxydationskraft des Ozons beruhend. Ein ſolches Ozonwerk iſt 
ſeit einiger Zeit in Schiedam und Niemverslins mit Erfolg in Betrieb, und ich glaube, eine 
derartige Anlage könne mit Leichtigkeit auch für Schmutzwäſſer konſtruirt werden. 

Die Beſtrebungen der Fiſchereivereine verdienen jedenfalls ſchon im Intereſſe der Hygiene 
kräftige Unterſtützung von Seiten der Mediziner. Otto E. Vogel, Thierarzt. 


VI. Der amerikaniſche Zwergwels (Amiurus nebulosus Catfish). 


In neueſter Zeit iſt in verſchiedenen Fachſchriften und Tageszeitungen wiederum die 
Aufmerkſamkeit auf den Zwergwels gelenkt worden. Es wird daher unſere Leſer gewiß 
auch intereſſiren, aus der Feder eines kompetenten Züchters, des Herrn Oekonomierath Haack 
in Hüningen, Näheres über die bisherigen Erfahrungen mit der Zucht dieſes Fiſches zu hören: 
Herr Direktor Haack ſchreibt uns: 

„Die Vereinigten Staaten Nordamerikas, welche bekanntlich die Internationale Fischerei 
ausſtellung zu Berlin 1880 mit Präparaten und Modellen ꝛc. ꝛc. ſo überaus reichlich beſchickt 
hatten, führten uns als alleinige lebende Fiſche, welche aus Amerika zur Ausſtellung geſendet, 
eine Anzahl lebender Zwergwelſe vor. Die Vertreter der Vereinigten Staaten empfahlen dieſen, 
nach ihrer Behauptung, ſehr wohlſchmeckenden Fiſch ſehr warm zur Einbürgerung in Europa. 

Es iſt mir nicht mehr erinnerlich, ob dieſe Zwergwelſe bis zum Schluſſe der Ausſtellung 
am Leben blieben, bezw. was mit denſelben weiter geſchehen. 

Die deutſchen Fiſchzüchter brachten dieſem kleinen Welſe kein ſonderliches Intereſſe ent⸗ 
gegen, war doch damals gerade die Zeit, in welcher Fiſchzucht und Salmonidenzucht ziemlich 
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gleichbedeutend war. Die gerade damals von Amerika nach Europa eingeführten kaliforniſchen 
Lachſe (Salmo Quinat), wie auch der Bachſaibling (Salmo fontinalis), damals auch 
„amerikaniſche Forelle“ genannt, nahmen das allgemeine Intereſſe derartig für ſich in Anſpruch, 
daß man für andere volkswirthſchaftlich wichtige Fiſche nichts mehr übrig hatte. 

Dem für unſere gute Sache leider viel zu früh verſtorbenen Kammerherrn Max von 
dem Borne blieb es vorbehalten, außer dem Forellenbarſche, dem Schwarzbarſche, Stein⸗ 
barſche ꝛc. ꝛc. auch den Zwergwels erfolgreich einzuführen und weiter zu züchten. 

Es ſei mir geſtattet, hier ein wenig abzuſchweifen, da ich gerade der Einbürgerung des 
Forellenbarſches und Schwarzbarſches durch M. v. d. Borne-Berneuchen gedenke. Als die 
größte Seltenheit auf der Internationalen Fiſchereiausſtellung zu London 1884 wurden, 
wenigſtens von den engliſchen Züchtern, zwei in einem Aquarium vorhandene, lebende Schwarz⸗ 
barſche angeſehen. Der Fiſchmeiſter des Marquis of Exeter, welcher dieſe Fiſche in einem im 
Original ausgeſtellten rieſengroßen Holzkaſten aus Amerika nach England überführt hatte, 
wurde allſeitig als ein Großmeiſter der Fiſchzucht bewundert und erhielt eine große Aus⸗ 
zeichnung. Die Ueberführung einiger Schwarzbarſche war den Engländern mit Hilfe großer 
Geldmittel alſo gelungen, nicht aber deren Zucht. 

Wenige Jahre, nachdem v. d. Borne mit ganz beſcheidenen Mitteln den Forellenbarſch 
und Schwarzbarſch ſo erfolgreich nach Europa überführt und ebenſo erfolgreich gezüchtet hatte, 
reiſte der gleiche engliſche Fiſchmeiſter nach Berneuchen, um einige Hunderte von Forellen- und 
Schwarzbarſchen von dort nach England zu transportiren. Es iſt mir nicht bekannt, ob man 
mit dieſem Transporte in England mehr Erfolg gehabt hat. Durch die Güte des Herrn 
v. d. Borne-Berneuchen erhielt ich, bald nachdem die Einbürgerung des Zwergwelſes in Berneuchen 
zur Thatſache geworden, eine kleine Anzahl dieſer Fiſche hierher geliefert und hatte ich noch 
in dem gleichen Jahre die Freude, mehrere Hunderte einſömmerige Zwergwelſe im Spätjahre 
beim Abfiſchen des betreffenden Teiches zu erhalten. Ich züchte ſeitdem mit beſtem Erfolge 
den Zwergwels als Nebenfiſch in meinen Karpfenteichen und habe gefunden, daß derſelbe am 
beſten in ſolchen Teichen gedeiht, welche vorzugsweiſe für Schleien geeignet ſind. 

In meinen minderwerthigen Karpfenteichen, welche zwar als Karpfenſtreckteiche benutzt 
werden müſſen, in der Hauptſache jedoch für Schleienzucht beſtimmt ſind, wird eine Anzahl 
laichfähiger Zwergwelſe im Frühjahre eingeſetzt und je nach den Jahrgängen wird dann im 
Spätjahre eine mehr oder weniger größere Menge von jungen Zwergwelſen erzielt. Bei der Ueber⸗ 
winterung gehen leider, wie auch bei den einſömmerigen Schleien, ſtets eine große Anzahl ein, 
die zwei⸗ und mehrſömmerigen Zwergwelſe überwintern dagegen recht gut. 

Das Abfiſchen der Zwergwelſe im Spätjahre iſt noch weit ſchwieriger, wie das der 
Schleien und darf man das Ablaſſen der Teiche in keinem Falle zu ſchnell vornehmen, weil 
dann ſtets eine große Anzahl dieſer Fiſche dem ablaufenden Waſſer nicht folgt, ſondern im 
Schlammgrunde liegen bleibt. Nimmt man dagegen das Ablaſſen der Teiche nur ganz langſam 
vor, ſo folgen auch die Zwergwelſe, ebenſo wie die Schleien, dem Waſſer und man kann ohne 
Mühe dieſelben aus den Fiſchgruben entnehmen. 

Nicht nur die Rückenfloſſen, ſondern auch die beiden Bruſtfloſſen des Zwergwelſes ſind 
mit je einem nadelſpitzen Stachel bewehrt. Schon die einſömmerigen Zwergwelſe vermögen 
dieſe Stacheln, ähnlich wie der Stichling, wagerecht auszuſtrecken und ſind hierdurch wohl 
gegen die meiſten Raubfiſche geſchützt. 

Irgendwelche weitere Vorkehrungen für die Zucht der Zwergwelſe habe ich nie getroffen 
und dennoch im günſtigen Jahre reichliche Ernte an Brut erzielt. Ich habe bisher noch niemals 
beobachten können, daß der Zuwachs der Karpfen durch das Beiſetzen von Zwergwelſen nachweisbar 
beeinträchtigt wurde, ſodaß ich die Ernte an Zwergwelſen als reinen Gewinn anſehen muß. 

Leider iſt bis heute die Nachfrage nach Zwergwelſen noch eine äußerſt geringe; als 
Speiſefiſche habe ich dieſelben bis jetzt überhaupt noch nicht verwerthen können. Vorzüge der 
Zwergwelſe ſind folgende: Der Zwergwels läßt ſich ſehr leicht, auch auf weiteſte Strecken, 
lebend verſenden, das Abfiſchen desſelben iſt, falls das Ablaſſen der Teiche genügend langſam 
erfolgt, ſehr einfach, weil der Zwergwels äußerſt lebenszähe iſt und man daher auf denſelben 
beim Abfiſchen hinſichtlich der Waſſererneuerung gar keine Rückſicht nehmen darf. Die 
Zucht des Zwergwelſes iſt überaus einfach und kann von Jedem betrieben werden, welcher 
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über ſchlammige, recht weichgründige Teiche verfügt. Der Zwergwels iſt ſehr wohlſchmeckend, 
wenn auch das fette Fleiſch desſelben nicht ganz leicht verdaulich ſein mag. Der Zwergwels 
iſt faſt völlig Friedfiſch, wenn es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß größere Exemplare hie 
und da einen kleinen Fiſch verzehren. Ich habe dies beſonders dann beobachtet, wenn größere 
Mengen kleiner Schleien mit Zwergwelſen im kleinen Behälter gehalten werden mußten. 

Ein großer Nachtheil des Zwergwelſes beſteht jedoch darin, daß es nicht möglich iſt, 
denſelben längere Zeit in kleinen Behältern mit hartem Untergrunde, alſo in cementirten 
Behältern ꝛc. 2c., aufzubewahren. Der Zwergwels bedeckt ſich dann ſehr bald mit dem uns 
Allen bekannten Schimmelpilze und ſieht ſchließlich wie in Watte gehüllt aus, iſt dann natürlich 
unrettbar verloren. Nach meinen bisherigen Beobachtungen bedarf der Zwergwels nothwendig 
eines weichen Untergrundes, in welchem er ſich einwühlen kann. 

Ob durch das Ausſetzen von Zwergwelſen in geeignete freie Gewäſſer eine weſentliche 
Bereicherung derſelben herbeigeführt wird, iſt wohl nicht ohne Weiteres zu bejahen. Sicherlich 
bleibt der Fang dieſes Untergrundfiſches ein ſchwieriger, auch dürfte wohl zunächſt feſtzuſtellen 
ſein, ob für den Zwergwels eine derartige Nachfrage zu ſchaffen iſt, daß derſelbe als Markt- 
fiſch anzuſehen iſt. Immerhin kann ich allen Beſitzern von geeigneten Karpfenteichen die ſo 
überaus leichte Zucht dieſes Fiſches wohl empfehlen, da vorausſichtlich durch die Verbreitung 
dieſes Fiſches auch die Nachfrage als Speiſefiſch ſich ſteigern würde. 

Kaiſerl. Fiſchzuchtanſtalt, im Januar 1903. Haack. 

Weitere Angaben über Erfahrungen mit der Zucht des Zwergwelſes in außerdeutſchen 
Ländern entnehmen wir der Nr. 689 des „Prometheus“. Daſelbſt heißt es: 

Das Verdienſt, die europäiſchen Fiſchzüchter auf dieſen Wels aufmerkſam gemacht zu 
haben, welchen manche amerikaniſchen Feinſchmecker ſelbſt den Lachſen und Forellen vorziehen, 
gebührt dem Herausgeber eines New orker Sportjournals, Mather, der auch ein werthvolles 
Werk über künſtliche Fiſchzucht herausgegeben hat. Mather hatte gute Erfolge mit der künſtlichen 
Aufzucht dieſes Fiſches in den Vereinigten Staaten erzielt und ſandte deßhalb einem belgiſchen 
Philantropen, Charley Poutiau, junge Brut, die derſelbe auf ſeinem Beſitzthum in Lommel 
(Belgiſch⸗Limburg) ſeit zwölf Jahren gepflegt und mit Erfolg auch in den Maaskanal ausgeſetzt hat. 

Als Poutiau im November vorigen Jahres den franzöſiſchen Fiſchzuchtgeſellſchaften 
7000 Stück junger Katzenfiſche zur Beſetzung franzöſiſcher Gewäſſer zur Verfügung ſtellte, 
erhoben die Fiſcher, wie gewöhnlich, zunächſt lauten Einſpruch und Klagen gegen die Einführung 
eines Raubfiſches, der die heimiſche Fiſchbrut auffreſſen würde. Man hatte erfahren, daß es 
ein Wels ſei, und dachte dabei an den heimiſchen Wels, welcher Gänſe und Hunde verſchlingen 
und ſelbſt den Menſchen angreifen ſoll; allein gegen dieſen Monſtrefiſch iſt der Katzenfiſch nur 
ein Zwerg, der nur eine Länge von 40 bis 50 em und ein Gewicht von ungefähr einem 
Kilogramm erreicht. Sein Rachen iſt allerdings mit Zähnen wohlbeſetzt und er frißt auch 
gern Fleiſch, aber er hat, wie ſich J. A. Ryder und J. E. Brown von der Fiſckzucht⸗ 
kommiſſion in Waſhington überzeugt haben, durchaus nicht die Gewohnheiten eines Raubfiſches; 
man kann ihn ſehr vortheilhaft mit gehackter Leber aufziehen, aber in ſeinem Magen fand 
man niemals Fiſchreſte. (Hierüber haben die Aquarienfiſchzüchter freilich ſehr entgegengeſetzte 
Erfahrungen. D. Red.) 

Auch Grosjean, der den Katzenfiſch ſeit vier bis fünf Jahren in Frankreich ſtudirt 
hat und ihn dem Landwirthſchaftsminiſter, wiewohl vergeblich, zur Einführung empfohlen hatte, 
da er weder Krankheiten noch Schmarotzer an ihm beobachtet hatte, iſt des Lobes über die neue 
Erwerbung voll. Arthur Good, der den Fiſch in den Gewäſſern von Vigneux (Seine-et-Oise) 
ausgeſetzt hat, macht über ſeine Entwicklung nähere Angaben. Danach laicht dieſe Katzenfiſch⸗ 
art, wenn ſie zwei Jahre alt iſt, im Juni, nachdem Männchen und Weibchen in der Nähe 
des Ufers eine kreisförmige Grube gehöhlt haben, die als Neſt zur Aufnahme der Gier dient. 
Das Weibchen legt darin 3 — 4000 Eier von 3—4 mm Durchmeſſer und dunkelbrauner 
Färbung — ſo daß man ſie leicht von den orangefarbenen Forelleneiern unterſcheiden kann — 
ab. Eine klebrige Hülle, welche die Eier auf dem Boden feſthält, hindert die Zerſtreuung. 
Ein wenig wärmeres Waſſer beſchleunigt das Ausſchlüpfen der Brut, welches nach etwa acht 
Tagen erfolgt. Die Fürſorge für die Eier, eine beſtändige Luftzuführung durch Bewegung 
der Schwimmfloſſen und ſpäter die Bewachung der jungen Brut übernimmt das Männchen. 
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Der Preis des erwachſenen Katzenfiſches, den man ſowohl mit dem Netze wie mit der 
Angel fängt, beträgt in Amerika für das Kilogramm Mk. 1.60, alſo ungefähr ebenſoviel, 
wie unſere beſſeren Speiſefiſche koſten. Eine wie hervorragende Rolle dieſer Fiſch bei der Er- 
nährung von New⸗York ſpielt, ergibt ſich aus dem Umſtande, daß dort auf einem einzigen 
Marktplatze jährlich mehr als 44000 Kilo Katzenfiſche verkauft werden. Die Einbürgerung 
würde alſo, wenn ſie gelingt, einen werthvollen Gewinn für unſere Fiſchzucht bedeuten. 


VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher-Kruft. 


März. Anfänger thun gut, ſich ihren Bedarf an Forelleneiern von einer größeren 
Fiſchzuchtanſtalt ſchicken zu laſſen, denn dann ſind ſie der großen Mühe, Sorge und Vorſicht, 
die die Eier im erſten Theile der Brutperiode, in Folge ihrer Empfindlichkeit verurſachen, 
enthoben. Wenn die Sendung von der Anſtalt abiſirt iſt, fo iſt es, falls dies nicht ſchon 
geſchehen ſein ſollte, die höchſte Zeit, den Brutkaſten aufzuſtellen und fertig zu montiren. 
Es iſt immer gut, namentlich wenn es ſich um neue oder friſch geſtrichene Käſten handelt, 
daß das Waſſer einige Tage durchläuft, bevor die Eier kommen. Endlich kommt der Brief⸗ 
träger mit der lang erſehnten Kiſte. Was nun? Ja, das iſt doch fürchterlich einfach. Die 
Kiſte wird aufgebrochen, das Eierpacketchen aus der Jöolirſchicht herausgeſucht, die Ver⸗ 
ſchnürung desſelben gelöſt und dann die Eier der einzelnen Rähmchen in den Brutkaſten 
reſp. die Hürde umgeſchüttet. So geht's zwar recht raſch, aber es könnte ſchief gehen. In 
Folge des Eisbehälters haben die Eier eine ſehr niedrige Temperatur; etwa nur 1 bis 2 Grad 
Wärme. Das Brutwaſſer, in welchem die Eier weitergebrütet werden ſollen, hat vielleicht, 
namentlich wenn's ſchon weiter zum Frühjahre geht, ziemlich viel Wärme, etwa 6, 7 oder 
gar 8 bis 10 Grad. Werden die kalten Eier dann ohne Weiteres in das bedeutend wärmere 
Brutwaſſer gethan, ſo kann der plötzliche Temperaturwechſel ihr Tod ſein. Daher Vorſicht! 
Wenn das Eierpacketchen aus der Kiſte herausgenommen und der Elsbehälter entfernt iſt, jo 
begieße man die Rähmchen mit den Eiern mit einer Gießkanne, welche eine feingelochte 
Brauſe hat und gleiche ſo den Temperaturunterſchied zwiſchen Brutwaſſer und Eiern allmählich 
aus. Dann erſt können die Rähmchen in die Hürde umgeſchüttet werden. Mit einer Gänſe⸗ 
oder Hühnerfeder kann man leicht die Eier gleichmäßig in der Hürde vertheilen. Die etwa 
ſich zeigenden todten Eier, hoffentlich find es nicht viele, werden mit der Pinzette ausgeleſen 
und nun iſt das Auspacken erledigt. Die Eier liegen vor uns und erfreuen durch ihr 
friſches, geſundes Ausſehen unſer Herz. Aber nun beginnt auch die Arbeit, und das möge 
ſich der Anfänger geſagt ſein laſſen, die tägliche Arbeit. Wer nicht alltäglich den Brut⸗ 
kaſten beſucht und dabei Alles nachſieht, dem bleibt früher oder ſpäter ein Mißerfolg nicht aus. 
Dann, nachdem es Schaden verurſacht hat, beherzigt er ſich vielleicht die Mahnung: Erfahrung 
macht ja bekanntlich klug, aber nicht reich. Es mag ſein, daß Jemand 8 bis 14 Tage lang 
zum Brutkaſten wandert, ohne nennenswerthe Arbeit zu finden; um ſo beſſer. Dagegen paſſirt 
es aber auch häufig genug, daß man einmal einen Tag überſchlägt und dann, wenn man am 
dritten kommt, iſt dieſes oder jenes paſſirt, was geſtern unſere Anweſenheit und Abhilfe 
dringend erforderte. Darum nochmals: Täglich. 

Was gibt's denn zu beſorgen. 1. Iſt es unerläßlich, daß Tag für Tag die ſich 
etwa vorfindenden todten Eier ausgeleſen werden, und das um ſo nothwendiger, je wärmer es 
wird. Die todten Eier ſetzen nämlich ſehr raſch Pilzwucherungen an, und dieſe verbreiten ſich 
von den todten Eiern auf die benachbarten geſunden und tödten letztere auch. Außerdem erhält 
der Brutkaſten durch ſolche Pilzherde, die man in demſelben wahrnimmt, ein ſehr nachläſſiges 
Ausſehen. 2. In Folge der Schlammtheilchen, die das Waſſer immer mit ſich führt, kommt es 
vor, daß die Maſchen der Bruthürde ſich verſtopfen. Das Waſſer fließt dann zwar in den 
Brutkaſten, aber um die Hürde herum und vorne am Ausfluß des Kaſtens wieder ab. Dann 
iſt aber Gefahr im Verzuge, denn die Eier müſſen erſticken. Daher jeden Tag die Brut⸗ 
hürde einmal oder mehrere Male heben und ſenken. Dadurch werden die angeſetzten Schlamm⸗ 
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theilchen ſowohl aus den Maſchen der Hürde als auch von den Eiern abgeſpült und die 
Bewegung der Eier wirkt auch ſonſt auf dieſe vortheilhaft. Außerdem iſt es rathſam, 
mindeſtens jede Woche einmal die Hürde mit einer weichen Bürſte äußerlich abzubürſten. Von 
innen unter der Eierlage muß man die Hühner- oder Gänſefeder zu dem Geſchäfte verwenden. 
Bei dieſer Gelegenheit reinigt man auch den Brutkaſten von dem Bodenſatze. 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Der Ertrag der Fiſcherei in Großbritannien im Jahre 1902. Der Werth der 
in Großbritannien an's Land gebrachten Seefiſche aus den Fiſchzügen des Jahres 1902 ſtellte 
ſich auf 9 256280 Pfd. Sterl. gegen 9 046 210 Pfd. Sterl. im vorhergehenden Jahre. 
Davon entfallen auf die wichtigeren Fiſchſorten folgende Werthe: Schellfiſch 1788 353 (1901: 
2237195) — Hering 2 496 973 (2028 437) — Goldbutt, Glattbutt, Flundern 1212 179 
(1119894) — Seezunge 562068 (619990) — Kabeljau 858974 (666 552) — 
Makrelen 390 321 (373 454) — Steinbutt 243 721 (253 050) — Heilbutt 300 099 
(251 789) — Hechtdorſch 248 194 (205 954) — Leng 115858 (117785). Der Fang an 
Schalthieren während des verfloſſenen Jahres bewerthete ſich in Großbritannien insgeſammt auf 
410918 Pfd. Sterl. gegen 419 240 Pfd. Sterl. im Jahre 1901, und zwar erreichte der 
Ertrag an Krabben 79968 Pfd. Sterl. (1901: 78 356 Pfd. Sterl.), der an Hummern 
73317 Pfd. Sterl. (1901: 72 707 Pfd. Sterl.), und derjenige an Auſtern 119086 Pfd. 
Sterl. (1901: 124022 Pfd. Sterl.). (Nach „The Board of Trade Journal“.) 


Fiſchereilehrkurs in St. Petersburg. Auf Veranlaſſung des Fiſchereiinſpektors für 
Rußland, Exc. Profeſſor Dr. O. von Grimm, hat das Ackerbauminiſterium einen Fiſchereilehr⸗ 
kurs in St. Petersburg eingerichtet, welcher ſowohl für die zur Beaufſichtigung und Förderung 
der Fiſcherei in der Wolga und im Kaspiſchen See neuernannten Fiſchereibeamten, als auch 
für einige Studenten der Forſtakademie und Univerſität beſtimmt iſt. Es nahmen am Kurſus, 
der zum erſten Male in Rußland ſtattgefunden hat, im Ganzen etwa 30 Zuhörer Theil. Als 
Leiter desſelben wurde Profeſſor von Grimm beſtimmt, welcher über Fiſchzucht und Teich— 
wirthſchaft vortrug. Weitere Lehrer im Kurs ſind der Chef der 4. Sektion des Ackerbau— 
miniſteriums, Herr Kusnetzow, der über Anatomie, Syſtematik, Biologie der Fiſche, ſowie über 
Fiſchereigeräthe und die Methoden des Fiſchfangs und die Verarbeitung der Fiſchereiprodukte 
vortrug; ferner Herr N. Borodine, der Ichthyologe des Ackerbauminiſteriums, welcher die 
Fiſchereigeſetze, die Fiſchereiadminiſtration, die Statiſtik und die Organiſation des Fiſchfanges 
behandelte; ferner Herr Dr. J. Arnold, Zoologe an der Akademie der Wiſſenſchaften, der die 
Allgemeine Hydrobiologie, das Plankton und die Planktonmethoden, die Erbeutung der wirbel— 
loſen Thiere (Krebſe, Auſtern, Blutegel) in Rußland behandelte; ferner A. Skorikof, der über 
das Flußplankton, ſpeziell die hydrobiologiſche Charakteriſirung des Wolgafluſſes und die 
Paraſiten lehrte; ſchließlich Herr Dr. A. Lebedinzef, der die Methoden der hydrochemiſchen 
Unterſuchungen darſtellte. Der Kurs, welcher drei Wochen dauerte, wurde am 28. Januar von 
Prof. Dr. von Grimm eröffnet. In einer einleitenden Rede berührte Prof. von Grimm eine 
Reihe neuerer Geſichtspunkte und auf die Hebung der Produktivität der Fiſcherei gerichteter 
Direktiven. . A. 

Fiſchereilehrkurs in Blotzheim (vorm. Hüningen). Am 23. und 24. März findet 
in der Fiſchzuchtanſtalt Blotzheim ein unentgeltlicher theoretiſcher und praktiſcher Lehrkurſus 
über Fiſchzucht ſtatt. Derſelbe wird die Fiſchzucht im Allgemeinen unter beſonderer Berüc- 
ſichtigung der künſtlichen Fiſchzucht und der rationellen Anlage und Bewirthſchaftung von Karpfen- 
und Forellenteichen zum Gegenſtand haben. Am erſten Tage wird vorzugsweiſe die künſtliche 
Fiſchzucht, am zweiten dagegen die Teichwirthſchaft behandelt werden. Der theoretiſche Theil 
wird an den Vormittagen in St. Ludwig, der praktiſche Theil an den Nachmittagen in der 
Fiſchzuchtanſtalt abgehalten. Der Kurſus beginnt Montag, den 23. März, Vormittags 10 Uhr, 
im Saale des Hotels John zu St. Ludwig. Die Theilnehmer melden ſich am zweckmäßigſten 
bei dem Leiter des Kurſus, Direktor Oekonomierath Haack, Fiſchzuchtanſtalt Blotzheim (Poſt 
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St. Ludwig), ſchriftlich an; dieſer iſt zu jeder Auskunftertheilung, auch wegen Unterkunft, 
bereit. Der Elſäſſiſche Fiſchereiverein (Vorſitzender L. Stromeyer in Straßburg, Kaufhausgaſſe 
1—3) hat ſich bereit erklärt, Theilnehmern des Kurſus auf Wunſch Reiſeunterſtützungen zu 
bewilligen. Den Fiſchern und Fiſchzüchtern, insbeſondere den Teichwirthen, kann die Theil⸗ 
nahme an dem lehrreichen Kurſus beſtens empfohlen werden. Zu dem vorjährigen Kurſus 
hatten ſich 40 Theilnehmer eingefunden, und zwar 30 aus Elſaß Lothringen, 7 aus Baden 
und je einer aus Württemberg, Oeſterreich und der Schweiz. 

Schaffung eines Waſſerbuches. Die Handelskammer zu Potsdam hat an den Handels 
miniſter eine Eingabe gerichtet betreffend die Fürſorge für Reinhaltung der Gewäſſer in 
Preußen und die Schaffung eines Waſſerbuches. In dieſes Waſſerbuch ſollen die Ergebniſſe 
von Unterſuchungen der im preußiſchen Staatsgebiet liegenden Hauptwaſſerläufe eingetragen 
werden, ſo daß aus dieſen Unterſuchungen und Aufzeichnungen die näheren für die Reinigungs⸗ 
frage in Betracht kommenden Eigenſchaften des betreffenden Waſſerlaufes erſichtlich ſind und 
in der entſprechenden Rubrik des Buches abgeleſen werden können. Die Unterſuchungen ſollen 
ſich erſtrecken: 1. auf die Mittel- und Niederwaſſer führung der Hauptgewäſſer Preußens (Pegel⸗ 
höhe), 2. auf die Stromgeſchwindigkeit, 3. auf die Härte des Waſſers, 4. auf das natürliche 
Säurebindungsvermögen, 5. auf den natürlichen Kohlenſäuregehalt. 

Fürſorge für die Fiſcherei in Pommern. Der Vorſitzende des Pommerſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, Regierungspräſident v. Tepper⸗Laski, macht Folgendes bekannt: Um das Intereſſe für 
Fiſcherei und Fiſchzucht, beſonders in Kreiſen der Landbevölkerung, zu beleben, wird der 
Fiſchereiverein auch in dieſem Jahre wieder unentgeltlich Beſatzfiſche an kleinere Beſitzer 
vertheilen laſſen. Vielfach werden die kleinen Feld- und Dorfteiche fiſchereilich faſt gar nicht 
ausgenutzt, obgleich gerade dieſe Waſſerſtücke bei richtiger Bewirthſchaftung verhältnißmäßig 
recht gute Erträge abwerfen können. Zur Vertheilung gelangen Schleie, Karpfen und Aale. 
— Schleie kommen faſt überall fort, in jedem Waſſertümpel, der nicht austrocknet, kann 
man ſie mit Erfolg einſetzen. Aale ſoll man nur in vollſtändig geſchloſſene Waſſerbecken oder 
größere Landſeen bringen, da dieſe bei ihrem ausgeſprochenen Wandertriebe aus kleineren 
Gewäſſern, welche Abfluß haben, bald wieder fortziehen. Wo Fiſche, beſonders Karpfen, in 
Gewäſſer eingeſetzt werden, die keinen Zulauf haben, da iſt in ſtrengen Wintern durch oft— 
maliges Aufhauen der Eisdecke an einigen Stellen ſowie durch Einſetzen von Stroh- und 
Rohrbündeln für Luftzufuhr zu ſorgen, da die Fiſche ſonſt leicht erſticken. Beſonders Karpfen 
ſind dieſer Gefahr ſehr leicht ausgeſetzt. — Anträge um Ueberlaſſung von Beſatzfiſchen ſind 
bei dem Vertrauensmann des Vereins, Kreisſekretär Friedrich in Kolberg, bis zum 20. März 
ds. Js. anzumelden. 

Das Uferbetretungsrecht des Fiſchereibeſitzers. Ueber eine intereſſante Rechtsfrage 
nämlich ob der Fiſchereiberechtigte zur Betretung der an die Flüſſe, bezw. Bäche, auf welche 
ſich ſein Fiſchereirecht erſtreckt, angrenzenden Wieſen und ſonſtig bebauten Ackergrundſtücke befugt 
iſt, hat der Strafſenat des Oberlandesgerichtes zu Frankfurt a. M. in ſeiner letzten Sitzung 
rechtskräftig eine Entſcheidung gefällt. Dem abgeurtheilten Falle liegt folgender Thatbeſtand 
zu Grunde: Ein Einwohner zu Wiesbaden, der zu Wehen eine Fiſcherei gepachtet hat, wurde 
wegen Uebertretung des § 368 Abſatz 9 des Strafgeſetzbuches, weil er widerrechtlich eine 
Wieſe, die an den Bach angrenzte, wo er zur Ausübung der Fiſcherei berechtigt war, betreten 
hatte, vom Schöffengericht daſelbſt zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Die von ihm gegen dieſes 
Urtheil bei der Strafkammer des Landgerichtes zu Wiesbaden eingelegte Berufung hatte den 
Erfolg, daß das erſte inſtanzliche Urtheil aufgehoben wurde und ſeine Freiſprechung erfolgte. 
Das Landgericht nahm an, daß der Begriff der Widerrechtlichkeit, welche das Geſetz vorſchreibe 
nicht vorliege, weil der Angeklagte in dem guten Glauben gehandelt habe, daß es nicht möglich 
geweſen wäre, ſein Fiſchereirecht ohne Betretung der Wieſe auszuüben. Die von der Staats⸗ 
anwaltſchaft Wiesbaden gegen dieſes Urtheil eingelegte Reviſion wurde von dem Oberſtaats⸗ 
anwalt nicht aufrecht erhalten. Derſelbe beantragte vielmehr ſelbſt die Verwerfung der Reviſion und 
wünſcht, daß das Oberlandesgericht um die Unſicherheit, welche über dieſe Frage allenthalben 
noch herrſcht, zu beſeitigen, eine Entſcheidung prinzipieller Natur fällt. Das Uferbetretungsrecht 
charakteriſire ſich lediglich als ein ſolches civilrechtlicher Natur, könne aber nicht zum Gegenſtand 
eines ſtrafrechtlichen Verfahrens gemacht werden. Schon aus den älteſten Rechten, wie aus 
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dem Sachſenſpiegel, gehe hervor, daß es ſchon damals dem allgemeinen Rechtsbewußtſein ent- 
ſprochen habe, daß der die Fiſcherei Ausübende auch das Recht zur Uferbetretung habe. Das 
Oberlandesgericht verwarf die eingelegte Reviſion. Es führt zur Begründung ſeiner Entſcheidung 
hauptſächlich Folgendes aus: Es komme bei Prüfung der Reviſion lediglich darauf an, ob der 
Vorderrichter von der richtigen Vorausſetzung ausgegangen ſei, daß zum Vorhandenſein der 
Strafbarkeit in dieſem Falle ein Bewußtſein der Rechtswidrigkeit, das dem Angeklagten gefehlt 
habe, erforderlich geweſen wäre. Dies ſei der Fall, denn der Angeklagte habe nicht die Anſicht 
gehabt, daß er unbefugt die Wieſe betreten hat, denn ohne ein ſolches Betreten würde er ſein 
Fiſchereirecht nicht habe ausnützen können. Dieſe Auffaſſung entſpreche auch dem allgemeinen 
Rechtsbewußtſein der Bevölkerung. Die Frage, ob der Angeklagte dem Beſitzer der Wieſe 
gegenüber ſchadenserſatzpflichtig ſei, liege auf civilrechtlichem Gebiete und könne deßhalb hier 
nicht entſchieden werden. 

Fiſchſterben im Gobloſee (Prov. Poſen). In dem von der Netze durchfloſſenen, circa 
10 000 Morgen großen Gobloſee iſt vermuthlich in Folge der Abwäſſer der Zuckerfabrik Cruſchwitz, 
welche täglich ca. 32 000 Zentner Rüben verarbeitet, ein ganz außerordentlich großes Fiſch— 
und Krebsſterben eingetreten. Hunderte von Zentnern Fiſche und Krebſe liegen am Ufer und 
am Grunde des Sees herum; Hunderte von Leuten ſuchen die noch lebenden oder auch ſonſt 
noch brauchbaren Fiſche und Krebſe auf, um ſie zu eſſen oder ihr Vieh damit zu füttern. 
Auch wird ein heimlicher Handel mit den halbverfaulten Fiſchen getrieben. Jedenfalls wird die 
eingeleitete Unterſuchung die Urſache dieſes in ſeiner Größe ſeltenen Fiſchſterbens feſtſtellen. 


IX. Pereinsnachrichten. 
Fiſchſchutzverein Köln. 


Zur Jahres-Hauptverſammlung für 1902, welche am 18. Januar ds. Is. in Schlenk's 
Hotel am Wallrafsplatz in Köln ſtattfand, hatte ſich eine anſehnliche Zahl von Vereinsmitgliedern 
und Fiſchfreunden eingefunden. Als Vertreter der k. Regierung war der Ehrenpräſident des 
Vereins, Herr Oberregierungsrath Fink, erſchienen. Die Verhandlungen leitete der mehrjährige 
Vereinsvorſitzende, Herr Schulrath Dr. Brandenberg. Derſelbe begrüßte zunächſt die An- 
weſenden in herzlicher Anſprache, erinnerte daran, daß der Fiſchſchutzverein nunmehr auf eine 
zwanzigjährige Thätigkeit zurückblicken könne, gedachte dabei der Verdienſte der Begründer, welche 
auch vor 18 Jahren die Anregung zur Begründung des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes gegeben, 
und widmet dann den beiden im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Ehrenmitgliedern des Fiſchſchutz⸗ 
vereins, den Herren Oberbürgermeiſter von Bock-Mülheim a. d. Ruhr und Oberſtleutnant a. D. 
von Derſchau-⸗Auerbach, warme Gedenkworte, denen die Verſammlung durch Erheben ſich anſchloß. 

In die Tagesordnung eintretend, erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. Die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit während des Berichtsjahres war eine ſehr rege; außer der Hauptverſammlung und 2 Viertel- 
jahrsverſammlungen fanden 20 Vorſtandsſitzungen ſtatt, darunter 13 außerordentliche. Bei den 
Verhandlungen des Deutſchen Fiſchereitages in Düſſeldorf, ſowie bei der Hauptverſammlung des 
Rheiniſchen Fiſchereivereins in Bonn, war der Fiſchſchutzverein durch Vorſtandsmitglieder vertreten. 
Als Gäſte ſah er bei ſich die Mitglieder des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes, der ſeine Haupt» 
verſammlung am 2. Auguſt im Iſabellenſaale des Kölner Gürzenich abhielt, wo auch vor 18 Jahren 
ſeine Gründung erfolgt war. Näheres über die geſchäftlichen Verhandlungen des Weſtdeutſchen 
Verbandes und über die für die Theilnehmer desſelben vom Fiſchſchutzverein getroffenen feſtlichen 
Veranſtaltungen iſt in Nr. 17 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ von 1902 bereits mitgetheilt. 
In den Verſammlungen des Fiſchſchutzvereins haben zwei Vorträge beſonderes Intereſſe erregt; 
der eine von Herrn Dr. Rehmet über die Behandlung gefangener Fiſche und deren Verwerthung, 
der andere von Herrn G. Muſſeleck über die Regenbogenforelle. Dieſer gab den Anſtoß zu der 
bekannten, vom Fiſchſchutzverein Köln herausgegebenen, in Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ von 1902 beſprochenen Broſchüre, die den Nachweis liefert, daß die Einbürgerungsverſuche 
mit der Regenbogenforelle in unſeren heimiſchen Gewäſſern durchaus nicht ausſichtslos, vielmehr 
bei weiterem und richtigem Ausſetzen gute Erfolge ſicher zu erwarten ſind. — Für die Ergebniſſe 
der Fiſchereien war das Jahr 1902 nicht beſonders günſtig; die Forellenfiſcher haben in Folge der 
vielfach unfreundlichen Witterungsverhältniſſe und des niedrigen Waſſerſtandes meiſt wenig Erfolg 
gehabt; der Lachsfang wurde durch niedrigen Waſſerſtand und den frühen Eintritt ſtarken Froſtes 
vielfach behindert, dennoch ſind, ſowohl an der Sieg wie auch im Rheine, gelegentlich recht ergiebige 
Fänge gemacht worden, ſo z. B. an der Siegmündung an einem Tage gegen 800 Pfund; der 
Maifiſchfang im Rheine bei Poll war gering, jedoch wurde dort ein Hecht mit dem anſehnlichen 
Gewichte von 28 Pfund und als Seltenheit ein Sterlet im Gewichte von 4½ Pfund gefangen. 
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Letzterer iſt durch Herrn Präparator Sander-Köln ſchön hergerichtet und der Vereinsſammlung 
eingereiht worden. Die Fiſchereiberechtigungen, die dem Verein in liebenswürdigſter Weiſe von 
den Herren Geh. Kommerzienrath Gauhe⸗Hennef, Architekt Hauck⸗Köln und Gaſthofbeſitzer 
Honrath⸗ Blankenburg in verſchiedenen Strecken der Sieg überlaſſen waren, ermöglichten es, vielen 
Vereinsmitgliedern Angelkarten auszuſtellen, anderen auch das Vergnügen zu bereiten, ſich an den 
ab und zu veranſtalteten Netzfiſchereien zu betheiligen. Durch die Ueberlaſſung der Fiſcherei im 
Schnellert (Rheinarm bei Deutz) ſeitens der Stadt Köln an den Verein war es dieſem auch möglich 
gemacht, beſonders den ſtark beſchäftigten Kölner Mitgliedern zur Ausübung des Angelſports in 
nächſter Nähe Gelegenheit zu bieten. Hier, wie auch an der Sieg, haben die Angler manchen 
ſchönen Fiſch, insbeſondere viele ſchmackhafte Hechte erbeutet; die Netzzüge ergaben: an der Sieg 
29 Pfund Hechte, 550 Pfund Makrelen, 10 Pfund Barben und 40 Pfund andere Weißfiſche; im 
Schnellert 90 Pfund Hechte, 2 Schleien, 2 Karpfen und 1 Aal. — Zur Hebung der Fiſchbeſtände 
wurden durch Vermittlung des Vereins ausgeſetzt: 93000 Stück Bachforellenbrut, 800 Stück ein⸗ 
jährige Satzfiſche der Bachforelle, 700 Stück einjährige und 650 Stück zweijährige Bachſaiblinge, 
100 Stück einjährige Regenbogenforellen und 200 Karpfenſetzlinge. Außerdem wurden für Vereins⸗ 
brutanſtalten 66500 Stück angebrütete Eier der Bachforelle und 2000 Stück dergleichen des Bachſaib⸗ 
lings beſchafft und vermittelt. — Klagen über Behinderungen des Fiſchzuges und Verunreinigung der 
Gewäſſer haben den Verein auch im Jahre 1902 wiederholt beſchäftigt; jein Eingreifen hat das Gute 
zur Folge, daß die k. Regierung eingehende Unterſuchung der einzelnen Fälle veranlaßt hat. — An 
Belohnungen für erfolgreiche Anzeigen über Fiſchfrevel wurden Mk. 305 ausgegeben; 103 Perſonen 
ſind zur Aburtheilung und Beſtrafung gelangt. In drei Fällen lautete das Urtheil auf je Mk. 100 
Geldbuße; andere Fiſchfrevler wurden mit Gefängniß bis zu 5 Monaten beſtraft; vielfach find aber 
die Strafen auch viel zu niedrig bemeſſen worden, wie der Fall zeigt, daß ein Frevler, der während 
der Schonzeit mit verbotenem Werkzeug (einer eiſernen Gabel) Forellen geſtochen und ſich angeeignet 
hatte, mit nur 5 Mk. Strafe belegt wurde. Höchſt bedauerlich iſt es, daß die Diebe, denen die 
wiederkehrenden Vergiftungen ganzer Waſſerſtrecken durch Einſpülen von Chemikalien zur Laſt fällt, 
nur in ſeltenen Fällen gefaßt und der gebührenden Strafe zugeführt werden können. — Prämien 
für erlegte Fiſchraubthiere wurden im Berichtsjahre nur für 1 Fiſchotter und 11 Fiſchreiher 
gezahlt. — Die Mitgliederzahl des Vereins iſt in ſtetigem Zuwachs begriffen. Am Schluſſe des 
Jahres 1901 zählte der Verein 4 körperſchaftliche und 529 ordentliche Mitglieder. Hinzugekommen 
ſind 1902 ein körperſchaftliches Mitglied und 77 ordentliche Mitglieder. 18 Abmeldungen ſind 
erfolgt. Der Verein geht alſo in's Jahr 1903 mit 5 körperſchaftlichen und 588 ordentlichen Mit⸗ 
gliedern. — Die in der Hauptverſammlung vom 12. Januar 1902 neugewählten Ehrenmitglieder: 
Herr Regierungsrath Wenkebach-Köln, Herr Oberfiſchmeiſter, Regierungsbaurath Graf-Düſſeldorf 
und Herr Amtsgerichtsrath Adickes-Nienburg a. d. Weſer haben die Wahl dankend angenommen. 

Die Geldmittel des Vereins beſtehen aus den Mitgliederbeiträgen, den Einnahmen aus 
Angelkarten und den Erſtattungen bezw. Erlöſen aus Fiſcheiern, Fiſchbrut und Speiſefiſchen; dazu 
kommen die Zuſchüſſe, welche die k. Regierung dem Verein alljährlich zuwendet und die Beihilfen, 
welche der Provinzialverein, der Rheiniſche Fiſchereiverein in Bonn, freundnachbarlichſt beiſteuert. 
Die Mitgliederbeiträge haben ſich gegen das vorige Jahr nicht unbedeutend vermehrt; ſie ſind von 
Mk. 1269 auf Mk. 1535.50 geſtiegen. Der Zuſchuß der k. Regierung betrug 1901 Mk. 640; für 
1902 konnten nur Mk. 375 in Ausſicht geſtellt werden. Dagegen betrug die Beihilfe vom Rheiniſchen 
Fiſchereiverein, die ſich in den vorhergehenden Jahren auf je Mk. 250 bezifferte, im Berichtsjahre 
Mk. 500, wovon die Hälfte zu weiteren Ausſetzungen der Regenbogenforelle beſtimmt iſt. Die 
weſentlichſten Ausgaben des Vereins entſtehen alljährlich durch Beſchaffung von Fiſcheiern, Fiſchbrut 
und Satzfiſchen als Beſatzmaterial für die Gewäſſer der Bezirke, in denen die Vereinsmitglieder 
heimiſch ſind, oder Fiſchereiberechtigungen haben. Die obengedachten Belohnungen für erfolgreiche 
Anzeige von Fiſchereivergehen, ſowie die Prämien für Raubzeugvertilgung abſorbiren einen weiteren 
Theil der Einnahmen. Der Reſt wird in der Regel für Druck- und Inſertionskoſten, für Porto- 
koſten, Bücher und Zeitſchriften, ſowie für perſönliche Ausgaben (Reiſekoſten u. ſ. w.) aufgewendet. 
Der Abſchluß für 1902 zeigt einen Kaſſenbeſtand von nur Mk. 24,09. Verpflichtungen beſtehen 
noch für Mk. 353.76. Demgegenüber iſt zu erwähnen, daß der Regierungszuſchuß für 1902 mit 
Mk. 375 noch nicht erhoben iſt und auch noch ſichere Einnahmereſte von ungefähr Mk. 200 aus- 
ſtehen. Dem Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Theodor Goergens, wurde für die vorgelegte 
Rechnung, die von den Rechnungsprüfern für richtig befunden und beſcheinigt war, unter lebhaftem 
Danke für ſeine vieljährige gewiſſenhafte Kaſſenführung, Entlaſtung ertheilt. — Der Wirthſchafts⸗ 
plan für das Geſchäftsjahr 1903, welcher in Einnahme und Ausgabe mit Mk. 3890 abſchließt, 
wurde genehmigt. Die Vorſtandswahl wurde durch einſtimmige Wiederwahl der ſeitherigen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder erledigt. 


An den vom Vorſitzenden zu verſchiedenen Punkten ſeines Berichtes angeregten Debatten 
betheiligte der Vertreter der k. Regierung, Herr Oberregierungsrath Fink, ſich mit beſonderem 
Intereſſe. Zu dem vom 2. Vorſitzenden, Herrn Architekt Hauck, geſchilderten Falle der Verun⸗ 
reinigung der Sieg durch Fabrikabwäſſer — es waren dabei über 200 Zentner Fiſche umgekommen — 
gab der genannte Vertreter dem Bedauern der k. Regierung darüber Ausdruck, daß die Feſtſtellung 
der Urſache der Schädigung auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei; er ſchlägt vor, in künftigen Fällen 
Sachverſtändige des Vereins wenn möglich unter Benachrichtigung des zuſtändigen Regierungs⸗ 
beamten, ohne Verzug zur Ermittlung des Thatbeſtandes zu entſenden und den Befund an die 
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k. Regierung berichten. Dem Plane des Vereins, künftig zur Laichzeit der Lachſe, zwecks Ueber⸗ 
wachung der Gewinnung, Befruchtung und Ablieferung der zu ausreichender Brutausſetzung be⸗ 
nöthigten Lachseier ein Militär⸗(Jäger⸗) Kommando zu requiriren und an der Sieg zu ſtationiren, 
ſtimmt die Regierung zu. Herr Oberregierungsrath Fink dankte am Schluſſe der Verhandlungen 
für ſich und die k. Regierung dem Vereine für ſeine thatkräftigen Bemühungen um die Hebung der 
Fiſchzucht in ehrenden Worten und ſagte zu, daß die Regierung den Verein weiterhin in jeder 
Beziehung gerne unterſtützen, auch zu allen Verfügungen in Fiſchſchutzangelegenheiten ſich des 
erfahrenen Rathes des Vereins bedienen wolle. Er empfiehlt dann noch eine Eingabe an die 
Landwirthſchaftskammer, um Aufnahme der Fiſchzucht in den Lehrplan der landwirthſchaftlichen 
Winterſchulen. 

Nach Abwicklung des geſchäftlichen Theiles feſſelte ein Vortrag des Herrn G. Muſſeleck 
über Anlage und Bewirthſchaftung von Fiſchteichen die Verſammlung noch eine volle Stunde. 
Reicher Beifall lohnte den Redner. 

Mit einem von Herrn Hauck auf den Vorſitzenden, Herrn Schulrath Dr. Brandenberg 
ausgebrachten Hoch endigte die Hauptverſammlung, der dann aber noch eine gemüthliche Nachſitzung 
mit Damen folgte. M. 


X. Perſonalnotizen. 


Rudolf Lundberg . Rudolf Lundberg, Dr. phil., Fiſchereiinſpektor im K. Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium zu Stockholm, ſtarb daſelbſt nach längerem, ſchweren Leiden am 2. Dezember 1902. 
Dr. Lundberg — geboren 1844, Student in Upſala 1866, Dr. phil. 1875, I. Fiſcherei⸗ 
aſſiſtent 18 76, Fiſchereiintendant in der K. Akademie für Landwirthſchaft 1884, und ſeit 1889 
Fiſchereiinſpektor in dem neu errichteten K. Landwirthſchaftlichen Miniſterium — war ein her⸗ 
vorragender Forſcher auf faſt allen Gebieten der Fiſcherei. Sein Hauptziel, die Hebung der 
ſchwediſchen Fiſchereien, verfolgte er bis zu ſeinem Tode mit großer Energie und zwar mit gutem 
Erfolg. Das Ausarbeiten und Zuſtandekommen des kürzlich in Kraft getretenen, neuen Fiſcherei⸗ 
geſetzes für Schweden war hauptſächlich ſein Verdienſt, darin kräftig unterſtützt vom I. Fiſcherei⸗ 
aſſiſtenten Dr. phil. Filip Trybom. Dr. Lundberg war auch ſchriftſtelleriſch ſehr thätig; 
von ſeinen, auf dieſem Gebiete hervorragenden Arbeiten ſei nur erwähnt: „Mittheilungen über 
die ſchwediſchen Fiſchereien“, „Die große Heringsfiſcherei in Schonen (— Süd⸗Schweden) im 
Mittelalter“, „Ueber die Ausbreitung der ſchwediſchen Binnenſeefiſche“ (Om Svenska Insjö⸗ 
fiskarnes Utbredning), nebſt zahlreichen Artikeln in verſchiedenen Zeitſchriften des In⸗ und Aus⸗ 
landes. 1892 gründete Dr. Lundberg „Svensk Fiskeritidskrift“ (das einzige Fachblatt auf 
dem Fiſchereigebiete in Schweden) und verblieb bis zu ſeinem Tode Herausgeber und Redakteur 
derſelben. 1897 errichtete er „Sveriges Fiskeriförbund“ (den Fiſchereiverein für Schweden), 
deſſen Vorſitzender er bis zu ſeinem Tode war. Anerkennungen von Seiten wiſſenſchaftlicher 
Kreiſe wurden ihm ſowohl vom In⸗, wie vom Auslande in reichem Maße zu Theil; auch 
wurden ihm in Anerkennung ſeiner Thätigkeit mehrere hohe ſchwediſche, norwegiſche und aus⸗ 
ländiſche Orden verliehen. Er war eine herzensgute, liebenswürdige Perſönlichkeit und zahl⸗ 
reich ſind die Freunde, nicht am wenigſten unter ſeinen deutſchen Kollegen, die ſein nach 
menſchlichem Ermeſſen zu frühes Hinſcheiden bedauern. 

Dr. phil. Filip Trybom, vieljähriger I. Fiſchereiaſſiſtent, wurde zum Nachfolger des 
verſtorbenen Dr. Lundberg im Amte als Fiſchereiinſpektor im K. Landwirthſchaftsminiſterium 
zu Stockholm ernannt. Dr. Trybom, auf faſt allen Gebieten der Fiſcherei, ſei es Binnenſee⸗ 
oder Hochſeefiſcherei, Fiſchzucht, Krebszucht 2c., hervorragender Forſcher, iſt in deutſchen Fach⸗ 
und wiſſenſchaftlichen Kreiſen auch als Schriftſteller wohl bekannt und anerkannt. Im kräftigſten 
Mannesalter ſtehend, dürfte auch Dr. Trybom die Intereſſen der ſchwediſchen Fiſcherei that⸗ 
kräftig weiter zu fördern berufen fein. Als I. Fiſchereiaſſiſtent nach Dr. Trybom dürfte der 
Dozent an der Univerſität Upſala, Dr. phil. Ejnar Lönnberg — ein bekannter 
Ichthyologe — ernannt werden. 

Seine Excellenz der Staatsſekretär und Mitglied des Reichsrathes, Herr Wladimir 
Ivanowitſch Weſchniakoff, der Mitbegründer und Präſident der kaiſerl. ruſſiſchen Fiſcherei⸗ 
geſellſchaft und Vorſitzende des internationalen Fiſchereikongreſſes in St. Petersburg 1902, hat 
am 16. Dezember vor. Is. fein 50 jähriges Staatsdienſtjubiläum gefeiert. Die Fiſcherei ver⸗ 
dankt demſelben nicht nur in Rußland außerordentlich viel, in Folge des Einfluſſes und der 
tiefen Sachkenntniß, welche dieſer hohe Staatsbeamte zu ihrer Förderung allzeit einzuſetzen 
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bereit iſt, ſondern auch durch ſeine ſpeziellen und hervorragenden Arbeiten auf dem Gebiete der 
Fiſchereiſtatiſtik. Hier hatte derſelbe bereits im Jahre 1869 auf dem internationalen ſtati⸗ 
ſtiſchen Kongreß im Haag als Referent über die Frage einer internationalen Fiſchereiſtatiſtik 
fungirt und im Jahre 1898 auf dem internationalen Fiſchereikongreß in Bergen einen Vortrag 
über die Nothwendigkeit einer internationalen Fiſchereiſtatiſtik gehalten, welchen Antrag er auf 
dem internationalen Fiſchereikongreß in Paris 1900 erneuerte, und auch neben einer Reihe 
von Spezialarbeiten über die Fiſchereiſtatiſtik ein umfaſſendes Werk über die Fiſcherei und die 
Geſetzgebung herausgegeben, auf Grund deſſen er von der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften 
zu St. Petersburg zum korreſpondirenden Mitglied im Jahre 1896 erwählt wurde. An ſeinem 
Jubiläum nahmen daher die weiteſten für die Fiſcherei intereſſirten Kreiſe auch des Auslandes 
lebhaften Antheil. 

Der Fiſchereiinſpektor für Finland, Herr Dr. Osc. Nordquiſt in Helſingfors, welcher 
ſich durch ſeine vielſeitigen wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Ichthyologie einen 
hervorragenden und geachteten Namen verſchafft und die Fiſcherei in Finland ſeit langen Jahren 
erfolgreich gefördert hat, iſt von ſeinem Amte zurückgetreten. An ſeiner Stelle iſt der bis⸗ 
herige Fiſchereiaſſiſtent, Herr Dr. J. Alb. Sandmann, der auch bereits literariſch erfolg- 
reich hervorgetreten iſt, zum Fiſchereiinſpektor für Finland ernannt worden. 

Ernennung. Der langjährige, ſtellvertretende Vorſitzende des Pommeriſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, Herr Geh. Regierungsrath Delſa in Köslin, iſt zum Ehrenvorſtandsmitglied des 
Pommeriſchen Fiſchereivereins ernannt worden. 


XI. Sifderei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 21. Februar. Zufuhr ſehr mäßig. Geſchäft 1 5 Preiſe durchweg wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſch geräucherte A 
e 73 70 inter head per Pfund 575 
a — — Ruſſ. Lach 65 220 

Barſche 55—56 — le Kieler Pe Stiege 400—500 
Karpfen, mittelgt. — — do. mittelgr. „ Kiſte 250 —350 
Karauſchen — — Bücklinge, Kieler „ Wall 300 
Schleie — — Dorſ che. „ Kiſte | 250—400 
Bleie — — Schellfſiſc h = 400—450 
Bunte Fiſche — 25 Aale, große. „ Pfund 100 —130 
Aale . & 80 | CT RR ET ie | — 
Oſtſeelachs — = Heringe „% 1006td | 700—1000 


Sikmeife Wan 


Wir ſuchen per ſofort gut empfohlenen Fiſch⸗ 


meiſter. Derſelbe muß in allen Zweigen der 
Bücherei gut vertraut fein. Abſchrift der Zeuge 
niſſe ſind einzuſenden an die 


Verwaltung der Herrſchaft Burau i. Schl. 


Kraski. 


Junger Mann 


28 Jahre alt, in Forellen- und Karpfenzucht, 
ſowie im Teichbau erfahren, ſucht Stelle als 
Fiſchmeiſter oder Aufſeher. Gefl. Offerte unter 
L. 3 an die Expedition d. Blattes erbeten. 


Fiſchmeiſter, welcher die intenſive Wirth- 
ſchaft durchaus beherrſcht und auch den Verkauf 
ſelbſtändig zu leiten im Stande iſt, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen per ſofort oder ſpäter 
dauerndes Engagement. Gefl. Offerten unter 
„Jiſchmeiſter“ an die Exped. d. Beitg. erbeten. 


Fiſchmeiſter 


ſelbſtändig, vertraut mit Zucht und Maſt der 
Salmoniden und Karpfen, ſucht, geſtützt auf 
prima Zeugniſſe und 8 zum 1. April 
dauernde Stelle. Gefl. Offerten unter M. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
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Freiwillige Venſteigenung. 
Auftragsgemäß wird das k. Notariat Weilheim I am 
Samstag, den 7. März 1903, Vormittags 10 Ahr 


in der Notariatskanzlei die in der Steuergemeinde Habach, k. Amtsgerichts und Rentamts Weilheim 
gelegene Fiſchzuchtanſtalt Dürrnhauſen ſammt Inventar für Fiſchzucht und Freiwaſſerfiſcherei 
im Ganzen an den Meiſtbietenden verſteigern. 

Das Verſteigerungsobjekt beſteht aus: Pl.⸗Nr. 1558 ¼ a, 1558 ½ b und 1549 ⅛ Gebäude, 
Bruthaus, Eiskeller, Remiſe mit Stall und Heuboden, 26 Fiſchweihern mit einer Geſammtfläche 
von 0,769 Hektar, gleich 1 Tagw. 26 Dezimalen, und befindet ſich in beſtem Zuſtande. 

Auch iſt Gelegenheit zur Pachtung von Fiſchwaſſern gegeben. 

Nähere Aufſchlüſſe können bei dem unterfertigten k. Notariate erholt werden. 

Weilheim, am 17. Februar 1903. 


K. Notariat Weilheim J. 
A. Malterer, Notariatsverweſer. 


Fiſcherei-Verpachtung. . 
ce halber iſt ki a 1 Karpfen = Setzlinge 


57 i | 
Fehmarn belegener, circa 300 Hektar großer % bis / Pfund ſchwer, gibt ab Teichbeſitzer 


Binnenſee, enthaltend vorzugsweiſe Aale und 5 
Hechte, el 110 Schleie, 879 a 30. April Tobias Welz, Stat. Geltendorf (Oberbayern). 


1906 in Afterpacht zu haben. Später dürfte 
dieſer See auf längere Zeit zu pachten ſein. | 


Näheres durch Julius Ettler, Burg 7 Million angebrütete 5 
—XRegenbogenforelleneier 


ind noch billigſt abzugeben. 
Sorellenzucht ſend ee uch foren ehen in 1-9 Fetter 


großen Quellteichen, werden unter Garantie 
bei Berlin zu verpachten. Gefl. Offerte nicht zugefüttert, daher Eier allerbeſter Qualität. 


ö 66 12 65 d. Zeitg. Fiſchzüchter Bydekarken 
sub „Halbpart“ an die Exped. d. Zeitg Rendsburg f. Holftein. ’ 


Fiſchereidirektor wünſcht halbpart mit 
Beſitzer auf geeignetem Gute Einſömmerige 


Fischzucht event. Siſcherſchle Hetzlarpfen 
anzulegen. Hohe Rente. Offerte mit genauer ein großes Quantum, beſter Naſſe, jo- 


Beſchreibung des Waſſers, Lage ꝛc. befördert 7 87 ; a: 
unter „Fiſchzucht“ die Expedition ds. Blattes. wie e ee 


Herzlich dringende Sitte! Prrismerth abzugeben: 
itleidi 5 J 500 Tauſend ſchwach angebrütete Bach⸗ 

; ne müleibige Herz nn: 5 3 En forelleneier, von Wildfiſchen ſtammeud, ſowie 
Fiſcherfamilie, die durch kärglichen Verdienſt in größere Poſten einſömmeriger Galizier, 
bitterer Noth ſich befindet, eine Unterſtützung 10 —15 em lang, und ſchwellwüchſ. Satzſchleie. 


zukommen laſſen. Näheres durch Hellmuth 
Schmußl, Fiſcher in Gjenner bei Apenrade iſchzucht Närenſtein, Bez. Dresden. 
(Nordſchleswig.) 8 (di; 6 Se 9 
Einzährige Forellen und Saiblinge Tadelloſe Setzaale 


ein⸗ u. zweiſpömmerige Spiegelkarpfen, prima 25—30 cm lang, ca. 1800 Köpfe per Centner. 
Brut von Bach⸗, Regenbogenforellen und Per Centner 65 Mk., per / Centner 20 Mk. 


Bachſaiblingen liefert die Sowie ff. Satz⸗Schleien und Satz⸗Krebſe. 
. 2 II. Preis und Staatsmedaille: Int. Fiſcherei⸗ 
Liſchzuchtanſtalt von Xaver Meindl, Ausftellung Wien 1902. 


Landsberg a. Lech. Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 


lin 


kbleche „ 


für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


"Budolph Richter, 


Gegründet 1761. 


Osnabrück. 


Satz und Brut von 


Karpfen, Schleien, 
Forellen 


in beſten Raſſen, billigſt, unter Garantie leben⸗ 
der Ankunft nach Preisliſte liefert 


Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Der. 
Beſte Setzaale 


25—30 em lang, verſendet unter Garantie leben⸗ 
der Ankunft für 65 Mk. pr. Ctr. (ca. 1800 Stück). 


Jiſckerei-Kusſtellung Wien ſilberne Stanfsmedaile. 
Frühjahrsbeſtellungen jetzt erwünſcht. 


Gottfried Friedrichs, Fiſchhandlung, 
Wittenberge (Bez. Potsdam.) 


Fisehzüchterei Brzezie 


2 bei Ratibor, Oberſchl., 
2 offerirt: ſchnellwüchſigen. 

galiziſchen, ein- und zweiſömmerigen Karpfen- und 

Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 


»Preisfifte gratis und franko. 


Automatische Fischreusen. 
Fang jeder Gattun 


Ae ee 


II Yan verlange Prospekt. 


i Niethammer, Stuttgart, Augustenstr. 88. 


Julius Koch, ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


= eueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 
S vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. = 
za D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172715. 5 
„rn ’ Btelmald pramurt m. Medaillen 3 
8 2 und Diplomen. 2 
2o Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 3 
ES 35 om hoch, à A. 8 frco. Bahn⸗ = 
G hof Eiſenach. S 
8 85 Nr. II., 150 em Länge, 40 cm = 
8 hoch, A A. 10.00 desgl. 2 
MS Nr. III., 150 cm Länge, 50 om S 
2 boch, 3 AM 12.00 desgl. 7 
Ss Lattenverpackung a 50 W extra. — Eine = 
2 2 Büchſe, Fiſchwitterung wird jeder Reuſe S 
„gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf z 
E . 


Wunſch ſofort gratis und franco. 


liefern in dauerhafter Qualität 


Fabri für gelochte Bleche 
Amann & Brücklmeier 


München- 
Süd. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Bayerſtraße 67. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin sua. 


liefert nür erstklassige 


„Beste Forellen 
15 Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


„ in Bünde i. w. ee 
F Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Weschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros Preise. — Eigene Fabrikate 
ngros — Export. 


Karpfen und Goldorien 7 Ben 
0 7 5 5 = S Ange 
ISCHZUC Hr 
2 = 

2 

— 

2 

8 


Lebende Ankunft garantiert. 


Netze und Reusen. 2 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. frco. geg. 30 Pf. 


SScgssssgsgsssssg ss N. D ella di acoma "nt 


eichsgrüflich Schaſfgolſch ſche Eier, Predazjo, Sn. 
Gi 88 e bi gibt ab über eine million 
ersdorf an aeſengebirge Negenbogenforellen⸗Eier 


. . garantirt geſund bei Abſendung. Preis pro 

Eier Brut⸗ u. Satzfiſche 1000 Stück 4 Kronen (ö. W.); bei Abnahme 

’ i Fr von über 20000 Stück fraufo, bei Abnahme von 

der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige | unter 20000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, preis. Verſandt im April und Mai. 

ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


EVichfuttermehle 


Die Fürſtl. Fugger'ſche 


Teichrerwaltung Suramalden |mit reichem Proteingehalt offeriren billigt 
N (Station Ih k Ignaz Grawatſcb 8 Sohn 


a > r g Neu⸗Erlaa bei Wien. 
gibt ab: einſömmer. Karpfenſetzlinge, 7 10 cm, ; 
pr. Hundert 7—10 Mk., zweiſömmer. Karpfen⸗ 27 A und ee — Beſte 
klar DE Mel 115 per IB. 85 Pig. eferenzen. — Ehrendiplom. 
einjährige Regenbogenforellen, 7—9 cm, per , 5 
Hundert 12 Mk., 10—12 cm pr. Hundert 16 Mk. 2 

Keine künſtliche Fütterung. Fiſchzucht Marienthal 

2 Station Dallau in Baden 

Beſte Qualität liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach— 


Lier, Hruf und Setlinge und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


ſämmtlicher Forellenarten. Ueber eine Million 


Forelleneier, von besten Mutterfischen 
a Lebende Ankunft garantirt. 2 (meistens Wildfischen) stammend, gibt 


Franz Burg, Offenburg i. Baden. jetzt ab i 
——| fischgut Seewiese h. Gemünden a. Main. 


Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf|p.- 


Reinhold Spreng, esam, Rottweil 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. (Württemberg) 


liefert vorzüglich bewäbrte Fischbrutapparate 
Veſte Eier, Brut und Setzlinge und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 


Aller Forellenarten. Prümiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
i8 ut tis. G He Ich Ynde Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Preiscourant gratis. Garantie leb Ankunft. Preisliste gratis und franko. 


Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 
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Brink, Bonn a. Rh. 3 


Angelgeräthe- und Matrlebrik. 


Forellen-setzlinge. 


°C 
0 
Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforelien, © 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 8 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität @ 
zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen @ 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 8 

@ 

@ 


2 Gegründet 1791. € 


Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und ® 
amerikanische 


Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Oder 


(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


Drahtgewebe- und Geflechte- W erke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren nur allerbeste Qualität. 6 
F ischreusen, p rompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. 9) 
Drathaeile Drathgewebe und Geflechte, ate, | EOOOOOOSHO9O9298E99989989 


Heidelberger F Fischzucht Anstalt | 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 
ee Preiscourant gratis und franko. 3 N 


aa® 


Fischzuchtandinl Far in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5-7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingenn bei Ellrich a. Harz. 


Eier, Brut, Satzfische, —Z2 
aer Bachforelle, ar Regenbogsnforelle, «»Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgrelche Rassenzueht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische 4% 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis— 
vögel, N ſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

Sifhfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang⸗ 
. vertilgt. 

Man 1 illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


methode gratis. 
| Haynauer RNaubthierfallenſabrik 
E. nn & Co., Haynau i. Schl. 


Permanente | Cent für den Harz Im Kleinen 1871 


kleine Fischerei- angelegt, im 


Ausstellung A . D 5 6 E IK 1 2 22 N | Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


% Garantie lebender Ankunft. 4+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch en Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdenderei (lock & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Zeitung. 


Neue Solge der Baner. Siſcherel. eitung 


See, ee. Forellen und Karpfen. 


Iſchnellw. Raſſe, Forellenbarſche, Schwarz⸗ 
I barſche, Regenbogenforellen, Satz⸗ und Jungfische, Setzlinge, Eier und 
LLaichſchleie, Higoi, Zwergwelſe zc., an | Brut liefert preiswerth zur geeigneten 
‚gebrütete Eier der Negenbogenforelle, Bezugszeit. 


1 Weidenſtecklinge beſter Sorten. 
Garantie lebender Aufi. Preisliſte franko! Fischzucht 1 


Annahme von Volontairen. Telephon Nr. 27. 
vom dem Berne. Preisliste gratis und franko. 


Torellenzucht ESE D E in Oesede bei Osnabrück. 


i Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohferelle, Bachsalbling u. Regenbegenferelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
— 2 


. 


Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


öpezial-beschäft für Angelgeräthe 


gegründet 1843 3 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


— Beichste Auswahl. 


I = Petri cn In 24 Ausstellungen prämiirt. 
1 Preis-Conrant = Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 
= 18. ind nicht bloss vortreffliche 
F ischfallen Fisch fän er, sondern zugleich 2 
g 8 
Fischkultivirer, denn die Fische legen ihren Lafch ab isch n etzg arne 
| un die Fischbrut rettet sich yor ee 1 
Schutz der Fischfalle. Für jed. interessirten Fischer 
bieten dah. die Fischfallenauch Gelegenheit zu einem in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 
| interessantem Studium u. — ae allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- 
es dar. Fischfallen neuester Konstruktion liefert und Netzf tenfr. 
| die Staketzäunefabrik in Halm, Finland. | etzfabrik, Bonn a. Rh, Preisl. kos 


? Forellemucht Gut Tindeſ „„. r Forellenzucht 


Peruze hb. Wiedenef, R.-B. Cöln Statlon Gruiten bel Düsseldorf 
liefert: 2 Offerirt: 
8 Prima-Eier und Satzfische 
r, Brut und kinge der Ba u- 1 
. — 115 + Sa ee h schnell von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
wüchſig gewählter Raſſe. Lebende Ankunft garantirt. 2 


— —— Lebende Ankunft garantirt. — Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 


5 Rudolf Linke, Tharandt, 


I mpfiehlt 
angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
| Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. Beste Forellen 


= Man verlange Preisliſte. Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. auch Levens und stahlkopfforelle. 
Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl.“ — Lebende Ankunft garantirt. — 


Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
— I. Preis Dresden 1898. S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 


& 1903. No. 6. 6. Aufl. 6600. 


von Ewald Rüttger MWinkelsmühle 


Redaktion und Expedition der ren Fiſcherei⸗Jeitung“ befinden ſich ſeit I. Januan 1902 


München, Deterinänſtraße 6. 


— König im Fischotterfang 
Pechutzmarke, ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
) fing — in Rud. Weber’s Ottereisen Nr. 126. 
° Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 


rz 7 \ 21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 
ählenton erbant 
. Weber fl. Weber, Rausıhierräfeerar« Haynau l. Schles. 


Telegrammadresse: Fallen-Weber. 


Sprzialhaus fün Angelgeräthe und Netze 


von 


BH. Blorkn München, emen. 15 k 


30 mal preisgekrönt: London, Berlin, Chicago, Moskau etc. 
Reich illuſtrirte Vreislifte — 


Fischzucht Hüttenhammer 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 


Eier, Brut und Setzlinge 


a D. R. M.-Sch, a der Bach-, der Regenbogenforelle und 
Illuſtrirte Preisliſte gratis und franko. des Bachsaibling. 
Ein- und zweifömmerige, ſchnellwüchſige Prima angebrütete 


= Debskarpfen = Hachforellen-Lier . 


Galizier⸗ und Kreuzungsraſſe, ein⸗ und zwei⸗ | 
ſömmerige Goldorfen und Bachſaiblinge | gute brutfähige Waare, gibt noch ab 


liefert E. 
bel Winſen a. = a & ‚Bunt Sonder A. Laufer, Friedrichroda, Dammmühle. 


200000 Eier der Bachforelle] Fischgut see wiese 


bei Gemünden (Bayern). 
hat abzugeben Gräſl. Harrach'ſche Horellenzugt | = Salmonideneier u. Brut 


Tiefhartmannsdorf (Bober- Katzbach⸗Gebirge). von mindestens vierjährigen Mutterfischen. | 
— —— Fränklsche Spiegelkarpfen. Brut und Lalohfische. 
Fischereigeräthe Fisch- | | 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in ,, ; 
allen Sorten und Größen liefert Netze 8 ö 
J. Wendt, Reuland b. Harburg a. E. Alle Gattungen Fiſchnetze für Seen, | 
Grottenstein-Aquarien-Einsätze genfen en Ee ae 
as 15 k Pf; 8 1 2 5 1 ebrau anwei ung, * a 2 * 
Branche, Tilnskririe Fee, liefert O. Blum, Netzfüt. in Kichſtätt, | 
R. Schröter, Clingen b. Greussen. Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. ; 
Drahtreusen | 


in allen Ausführungen 


liefert 


Mich. Baur, Drahtreusenfahrik = 


Aichach. = 
Prospekt gratis und franko. Erfolg garantirt. 


IV 


Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Sifcherei-Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Defammtintereffen der Fischerei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſchereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei— 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Sifchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Sifchereivereins für Schleswig-Holjtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tadmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Bayerifden und vom Deutſchen TZiſchereiverein. 


Nr. 6. München, den 15. März 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Der Schadenerſatz beim Fiſchſterben im Neckar im Juli 1902. 
— III. Karpfenfütterung in den Hofbeſitzer Pflüger'ſchen Teichen in Hellendorf bei Mellendorf 
1902. — IV. Eine Bach⸗Chronik (1878 — 1902). — V. Ueber Spinnfiſcherei. — VI. Vermiſchte 
Mittheilungen. — VII. Vereins nachrichten. — VIII. Perſonalnotizen. — IX. Fragekaſten. — 
X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Am 23. und 24. März ds. Js. findet bei der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Blog- 
heim, vormals genannt bei Hüningen, ein unentgeltlicher 

theorxetiſcher und pralitiſcher Lehrkurſus über Fiſchzucht 
ſtatt. Am erſten Tage wird vorzugsweiſe die ſogenannte künſtliche Fiſchzucht, am zweiten Tage 
dagegen die Teichwirthſchaft behandelt werden. Der theoretiſche Theil des Kurſus wird an 
den Vormittagen in St. Ludwig, der praktiſche Theil an den Nachmittagen auf der Fiſch—⸗ 
zuchtanſtalt abgehalten werden. 

Der Kurſus beginnt Montag, den 23. März, Vormittags 10 Uhr, 
im Saale des Hotelbeſitzers John in St. Ludwig. 
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Theilnehmer wollen ſich vorher bei dem Leiter des Kurſus, Direktor Oekonomierath 
Haack, Fiſchzuchtanſtalt Blotzheim, vormals genannt bei Hüningen — Poſt St. Ludwig —, 
ſchriftlich anmelden, welcher auch zu jeder Auskunftsertheilung bereit iſt. 


Straßburg, den 12. Februar 1903. 


Miniſterium für Elſaß-Eothringen, Abtheilung für Landwirthſchaft 
und öffentliche Arbeiten. 
Der Unterſtaatsſekretär: Zorn von Bulach. 


II. Der Schadenerſatz beim Jiſchſterben im Neckar im Juli 1902. 


Dank dem Entgegenkommen der Kgl. Württemb. Eiſenbahnverwaltung haben die Schaden— 
erſatzanſprüche der durch die Kgl. Imprägniranſtalt Zuffenhauſen geſchädigten Fiſcher auf der 
Strecke Mühlhauſen-Beſigheim bis auf einen einzigen Fall eine raſche Erledigung gefunden. 
Es iſt natürlich, daß der Staat die Anſprüche der Fiſchwaſſerpächter und Fiſchwaſſerbeſitzer 
nicht in dem von ihnen gehofften Umfange befriedigte, allein die Fiſcher ſtellten ſich doch auf 
den Standpunkt, wonach ein magerer Vergleich beſſer iſt, als ein fetter Prozeß, ſo daß beide 
Theile mit Befriedigung auf die Erledigung der leidigen Sache zurückſehen können. Die Sache 
koſtet die ſtaatliche Verwaltung rund 120,000 Mk., wovon 17,000 Mk. zur Neubeſetzung der 
Neckarſtrecke verwendet werden, 100,000 Mk. erhalten die betreffenden Geſchädigten. 

Bei Berechnung der gewährten Entſchädigung wurde von dem durchſchnittlichen jähr— 
lichen Reinertrag der einzelnen Fiſchwaſſerſtrecken — abzüglich des Taglohnes — ausgegangen 
und dann angenommen, daß in den erſten 4 Jahren der Fiſchfang ſich überhaupt nicht Lohne, 
vom 5. bis 8. Jahr nur theilweiſe. Dem entſprechend wurde beſtimmt: Die Intereſſenten 
erhalten durchſchnittlich pro Kilometer (oder da die Breite des Neckars hier ca. 100 Meter 
beträgt, pro 10 Hektar) 500 Mk., für die erſten vier Jahre alſo 2000 Mk., für die folgenden 
vier Jahre die Hälfte (5. und 6. Jahr zwei Drittel, 7. und 8. Jahr ein Drittel). Im 1. bis 
4. Jahr hat jedes Fiſchen zu unterbleiben bei einer Konventionalſtrafe von 100 Mk. für den 
einzelnen Fall der Zuwiderhandlung, die aus der erſt im 5. bezw. 8. Jahre zahlbaren zweiten 
Hälfte der Entſchädigungsſumme bezahlt würde. 

Dieſe Beſtimmung ſowie der ziemlich bedeutende Fiſcheinſatz, der im Frühjahr 1903 
vorgenommen werden ſoll, laſſen hoffen, daß in ca. ſechs Jahren der Fiſchbeſtand wieder ein 
normaler ſein wird. 

An Fiſchen ſollen eingeſetzt werden: ca. 70 Zentner Barben, 35 Zentner Karpfen, einige 
Hunderttauſend Aalmontées, dann Zander, Regenbogenforellen und Forellenbarſche. 

An letztere — die Forellenbarſche — knüpfte ſich bei Gelegenheit der Ausſchußſitzung des 
Württembergiſchen Landesfiſchereivereins eine etwas rege Debatte zwiſchen den Vertretern 
des Landesausſchuſſes und dem Sachverſtändigen der Kgl. Centralſtelle, Prof. Dr. Sieglin. 
Erſtere vermögen die vor Kurzem auch in dieſer Zeitſchrift veröffentlichten Anſchauungen des 
Herrn Prof. Sieglin nicht zu theilen. Scheint den mit den Verhältniſſen Vertrauten ſchon 
bezüglich der Regenbogenforellen die Behauptung mehr als gewagt, daß ſich die Regenbogen— 
forellen im Neckar eingebürgert haben, ſo iſt dies zweimal in Betreff der Forellenbarſche der 
Fall. Trotz mehrfacher Einſätze, die auf Veranlaſſung des Herrn Sachverſtändigen gemacht 
worden ſind, wurde im mittleren Neckargebiet noch nie ein einziger Forellenbarſch geſehen. 
Dies veranlaßte die Vorſtandſchaft, ſich gegen den Einſatz von ſolchen auszuſprechen mit der 
weiteren Bemerkung, daß es empfehlenswerther wäre, Naſen — den eigentlichen Brodfiſch 
unſerer Fiſcher — einzuſetzen, wobei für den mit den Verhältniſſen nicht Bekannten bemerkt 
werden muß, daß auf der Strecke Cannſtatt-Heilbronn mehrere Wehre (ſo beſonders in Marbach) 
den Aufſtieg der Fiſche zur Laichzeit trotz ſog. Fiſchleitern unmöglich machen. Es iſt für 
jeden vorurtheilslos Denkenden ſelbſtverſtändlich, daß es der Vorſtandſchaft nicht einfallen 
konnte, in den Naſen einen den Forellenbarſch erjfegerden Raubfiſch zu ſehen — die Mitglieder 
derſelben haben für eine derartige Unterſtellung keine Antwort, ſo wenig als der Einſender, 
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dem nachher von derjelben Seite die Behauptung in den Mund gelegt wurde, daß der Beſatz 
der Mühlhauſer Neckarſtrecke mit Naſen wünſchenswerther ſei als mit Regenbogenforellen — 
an entſprechender Stelle habe ich meine entſprechende Antwort gegeben. Im Uebrigen erklärte 
ſich der Ausſchuß mit dem Forellenbarſchantrag des Herrn Prof. Dr. Sieglin in der Richtung 
einverſtanden, daß die ohnedies nicht große Summe von 150 Mk. zum Beſatz der Heilbronner 
Häfen verwendet werden ſoll, da dort am eheſten etwas zu hoffen ſei. In der nächſten 
Woche wird wohl mit dem Einſatz begonnen werden. Möge er ein unſeren Fiſchern glück— 
bringender werden. 

Zum Schluß aber ſei auch der Kommiſſion gedacht, die zwei Wochen hindurch die 
geſchädigte Strecke bereiſt und die mühevollen Verhandlungen zwiſchen Eiſenbahnverwaltung 
und Fiſchern zu ſolch' befriedigendem Abſchluß gebracht hat. An der Spitze derſelben ſtand 
Regierungsrath Haller von der Kreisregierung in Ludwigsburg. Wir wiſſen, wie derſelbe 
jederzeit unſeren Fiſchereibeſtrebungen ein warmes Intereſſe entgegenbringt. Er hat es auf's 
Neue damit bewieſen, daß er die ſchwierige Aufgabe übernommen hat, um den Fiſchern die 
Aufregungen eines vielleicht langwierigen Prozeſſes zu erſparen, ihnen auf gütlichem Wege 
zu ihrem Rechte zu verhelfen. Beide Theile, die Eiſenbahnverwaltung wie die Fiſcher, erkennen 
die Rechtlichkeit und Geſchicklichkeit, mit der er die Verhandlungen geleitet hat, ſicherlich 
dankbar an, mit ihnen aber auch Alle, denen das Wohl unſerer Fiſcher und der Fiſchereiſache 
am Herzen liegt. Die Vertretung der Intereſſen der Eiſenbahnverwaltung lag in Händen 
des Finanzrathes Metzger, der in entgegenkommender und freundlicher Weiſe die Anſprüche 
prüfte und billige Anſprüche wohlwollend anerkannte. 

Als Sachverſtändige der Kgl. Centralſtelle fungirten Prof. Dr. Sieglin, als Landes— 
ſachverſtändiger, und Oberförſter Stier als Kreisſachverſtändiger. Dieſelben hatten ſich ſchon 
zuvor mit den Fiſchern privatim in's Benehmen geſetzt gehabt und ſo den Verhandlungen 
günſtig vorgearbeitet. Als praktiſcher Fiſchereiſachverſtändiger wurde M. Käs bohrer sen. 
von Ulm beigezogen, der, obwohl ihm in ſeinem Alter das Herumreiſen recht beſchwerlich 
ſein mochte, ſeinen Zunftgenoſſen gerne dieſen Freundſchaftsdienſt erwies und ebenfalls ſchon 
durch ſeine ganze Perſönlichkeit wie durch ſein praktiſches Urtheil weſentlich zum Gelingen 
des Ganzen beitrug. 

Noch iſt der Landesſachverſtändige mit Beſchaffung des Materials zum Einſatz in voller 
Arbeit, möge er und mit ihm Alle, die zum Gelingen des Ganzen beigetragen haben, in 
einigen Jahren ſich ihrer mühevollen Arbeit freuen dürfen als einer dann völlig gelungenen. 

Preſſel-Mühlhauſen a. N. 


III. Karpfenfütterung in den Hofbeſitzer Vflüger 'ſchen Teichen 
in Hellendorf bei Mellendorf 1902. 


Die Pflüger'ſchen Futterteiche, 9 Stück mit 19 Morgen Fläche, liegen im Anſchluß an 
die Verſuchsteiche der Landwirthſchaftskammer. Waſſerzufluß, Boden und Teichnährkraft haben 
dieſelbe Beſchaffenheit wie die Verſuchsteiche. (Sumpfiger Wieſenboden mit / Meter 
Moorſchicht.) 

Das Beſatzmaterial beſteht aus galiziſchen Karpfen eigener Zucht. Die Futtermittel, 
blaue Lupine und Gerſte, find im Verhältniß von 2: 1 (alſo in einem Nährſtoffverhältniß 
von etwa 1: 2) grob geſchroten und vorher im kalten Waſſer gequellt, verabreicht. 

Einſatzgewicht, Futterqnantitäten und Abfiſchung find ſorgfältig ermittelt und notirt. 

Aus der nachfolgenden Tabelle geht hervor, daß mit 2,1—2,95 Kilo Futter ein 
Kilo Karpfenfleiſch erzeugt iſt. Danach hat das Futter zur Erzielung von 1 Pfund 
Karpfenfleiſch 15 —20 Pfg. gekoſtet. Die Reſultate der kleinen Teiche b und e am Schluß 
der Tabelle ſind hier unberückſichtigt geblieben, weil ſie einen Verſuch darſtellen mit zurück— 
gebliebenen zwei⸗ und dreiſömmerigen Beſatzfiſchen. 

Der Naturzuwachs iſt auf Grund der Abfiſchungsreſultate aus früheren Jahren mit 
18 Kilo pro Morgen feſtgeſtellt. 
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Das Zuwachsmanko betrug etwa / Pfund. 


Der Futterbeſatz der Teiche war fünffach, theilweiſe ſogar noch etwas höher angenommen. 


2 Einſatz Futterquantum Kuh⸗ 
S Größ dünger nd 
ße .. Gerſten⸗ im im Bemerkungen. 
ER Gewicht] Lupinen 5 | 
ER El ſchrot Ganzen] Juni 0 
> | 
[Morgen] Stück kg kg | kg kg kg | 
2 ſömm. Hier waren auch noch 3 990 
216 81,5 5 Laichkarpfen eingeſetzt, welche 
k 3 1jömm. 396 128 B94 450 2000 Stück Brut ergaben, 
460 18,0 von 6—10 cm Länge. 
2 ſömm. Es waren Peu en 
324 127,5 2 Brut aus dem Laichteiche 
I 4%½ | 1jönmm. 588 294 882 = eingeſetzt, woraus aber nichts 
440 26,0 geworden iſt. 
2 ſömm. 
180 73,0 2 
m 2/2 1ſömm. 353 177 530 300 
350 14,0 
“ 120 60400 f Ausgenetzt am 23. Juli: 
n 1% [Iiſömm. 10,0] 229 114 343 200 [ 11 St. 2ſömm. im Mittel 7972 
210 (0,048) 14 „ 1, „ „ 268% 
2 ſömm. | 
162 63,5396 | a 
0 2 / 1ſömm. 294 147 441 300 
270 10, 
2 ſömm. 
p 43 1 5 55,0 225 113 338250 85 
240 9,0 
2 ſömm. 
144 55,0 
q 2 1ſömm. 225 113 338 250 — 
240 10, 
2 ſömm Zurückgebliebene, kleine 
b Ua 77 157 130 — 130 — 2 ſömm. Karpfen (außerdem 
50 Stück kleine Satzſchleien.) 
4 3ſömm. 5 > Zurückgebliebene, kleine 
= | 2 25 13,0 = 32 | 5 | 3ſömm. Karpfen, 
Sa. 19 1398 | 534,0 | 3 ſömm. 
2492 1156 3648 2300 2 ſömm. 
2310 | 970 1 ſömm. 
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Die zweiſömmerigen Karpfen haben den erwarteten Zuwachs von 1°/, Pfund nicht erreicht. 


kalten Sommer zurückzuführen. 
Der Zuwachs der einſömmerigen Karpfen, welcher mit 11 Pfund angenommen war, 
hat den Erwartungen entſprochen. 


Am 23. Juli hat im Teiche n eine Probefiſchung ſtatt gefunden. 


Die Urſache iſt zum Theil wohl auf den 


Bei 


dieſer Gelegenheit wurden 11 Stück zweiſömmerige Karpfen mit im Mittel 797 Gramm und 


14 Stück einſömmerige Karpfen mit im Mittel 268 Gramm ausgenetzt. 


3 | Zur Er⸗ 
Abfiſchung Durch⸗ zeugung 
3 Ab ga ng] Im es Futter⸗ von 1 kg gar 
Gewicht $ Eins Ganzen | Stück. zuwachs a ſind Em erbungen 
8 2 gewicht gewicht verbraucht 
kg kg kg kg kg kg | 


| 


215 | 214,500 | 1 0,377 0,999 | 435,377 
460 | 160,500 — — 435,377 0,349 |-(3,18499,5 | 2,10 = 
2000 60,000 | — — 0,030 | = 281,877 
9, De 535,500 Dieſer Teich mit direktem 
324 320,500 \ 535,500 e (4,5. 18 2.93 Zufluß enthielt außerdem 
8 . -- 753,5) 525 große Mengen von Stich- 
540 215,000 0,398 I 301,000 lingen. 
175 170,000 5 | 2,000 || 0,971 12 8 
311,500 87 2,95 — 
350 139,500 — — 0,398 179,500 
125 129,000 1 0,400 RE 
216,448 an 605) 8 25 x 
209 87,000 1 | 0,048 0416 | 124,450 | 
162 | 17680001 — 1,086 ee Es waren viele 2 ſömm. 
301,074 47355 2,35 Karpfen von / Kilo vor⸗ 
268 | 125,000 2 | 0,74 0,106 187.074 handen. 
144 | 148800 — 1,019 | 244,100 
244,100 —(2.18464,0)| 2,34 u 
240 97,300 — — 0,405 | — 144,100 
136 | 138,500 | 8 | 3,520 | 1,018 231,787 
231,787 —(2.18465,0)| 2,58 — 
233 89,500 7 0,287 0,384 | — 130,787 
59 2. | 
76 50,125 1 0,204 0,660 eye Die Brut ift eingewandert. 
rut | 59.329 Ar 15, Br Schleien find nur 10 Stück 
300 9.000 — Se 0,030 | 3 4,629 wiedergefangen. 
| 
33,000 
BE an is (05.18 7 RS; 
25 33,000 — 33,000 | 1,320 | 130) 4,72 
| 11,000 
| | | 
382 1378,425 | 16 6,501 
300 | 913,800 | 10 0,409 [2ses,115| — I Er m 
300 | 69,000 — — 
| | 


Das Futterquantum bis zu diefem Tag betrug 164,5 Kilo und der Geſammtzuwachs 
0,397 . 126 + 0,22 . 210 — 50,02 ＋ 46,20 — 96,22 Kilo, demnach find pro Kilo 
Fiſchfleich bis dahin verbraucht 1,71 Kilo Futter maſſe. 


Vom 23. 


Juli ab bis zur Abfiſchung ſind in dieſem Teiche noch verfüttert 178,5 Kilo und 


der Stückzuwachs der Zweiſömmerigen betrug 172 Gramm, der Einſömmerigen 148 Gramm, daher 
der Geſammtzuwachs in dieſer Zeit 0,172. 126 ＋ 0,148. 210 26,67 + 31,08 = 52,75 Kilo. 
Demnach ſind in dieſer Zeit zur Erzeugung von 1 Kilo Fiſchfleiſch 3,38 Kilo Futter verbraucht, 
alſo faſt ein mal ſo viel, als in der er ſten Periode. 

Zweifellos hat hier eine Futterverſchwendung ftattgefunden. 
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Die diesjährigen Hellendorfer Probefiſchungen in den Verſüchskeichen haben nun 
ergeben, daß der Karpfenzuwachs bei vorher reichlicher Fütterung vom 15. Auguſt ab, ganz 
aufhört oder doch äußerſt gering iſt, alſo auch die Fütterung nach Mitte Auguſt nutzlos iſt. 

Es iſt daher die Annahme berechtigt, daß die Karpfen in dem Pflüger'ſchen Teiche n, 
ebenſo wie die in den angrenzenden Verſuchsteichen Mitte Auguſt ihren Zuwachs beendet und 
dasſelbe Gewicht hatten, wie zur Zeit der Abfiſchung, Mitte September. Das Futterquantum 
von Mitte Auguſt ab war demnach ohne Nutzen verfüttert. 

Da vom 23. Juli bis Mitte Auguſt nur 108,5 Kilo verfüttert waren, ſo betrug das 
nutzlos verfütterte Quantum 178,5 — 108,5 70 Kilo. 

Wenn nun auch mit 108,5 Kilo der vorberechnete Zuwachs von 52,75 Kilo zu 
erreichen war, ſo waren zur Erzeugung von 1 Kilo Fiſchfleiſch in dieſer zweiten Periode auch nur 
55 75 — 2,06 Kilo Futtermaſſe nöthig. 

Es geht daraus hervor, daß unter den obwaltenden Verhältniſſen zweifellos mit 
2 Kilo Futtermaſſe 1 Kilo Fiſchfleiſch erzeugt werden kann. 

Unter Berückſichtigung der bisherigen Erfahrungen ergeben ſich für hieſige Verhältniſſe 
folgende Fütterungsregeln: 

Teichbeſatz 5- bis 6 fach. Fütterungszeitraum 90 Tage. Ende der Fütterung am 
15. Auguſt. Als Stückzuwachs der zweiſömmerigen Karpfen dürfen nicht mehr als 1 Pfund 
in Rechnung geſtellt werden, für einſömmerige / Pfund. 

Es werden pro Kilo Futterzuwachs nicht mehr als 2 Kilo Futtermaſſe in Rechnung 
geſtellt. Daraus wird das durchſchnittlich tägliche Futterquantum berechnet. 

Beiſpiel: Iſt der Naturzuwachs eines Teiches mit 30 Pfund ermittelt, ſo beträgt bei 
1½ Pfund Stückzuwachs der Naturbeſatz 20 Stück und der fünffache Futterbeſatz 100 Stück. 
Hievon müſſen 100 — 20 = 80 Stück mit zugeführten Futterſtoffen ernährt werden (Futter⸗ 
zuwachs) und da jeder Fiſch 1½ Pfund zunehmen ſoll, jo iſt das Futter für einen Zuwachs 
von 80 1½ = 120 Pfund zu beſchaffen. Da 1 Pfund Futterzuwachs mit 2 Pfund Futter 
erzielt wird, jo find nöthig 2. 120 — 240 Pfund Futtermaſſe und durchſchnittlich täglich 


80 2,6 Pfund. Hievon werden täglich verabreicht bis Mitte Juni / — rot. 2 Pfund, bis 
Mitte Juli / = rot. 3 Pfund, bis Mitte Auguft / —= rot. 2,5 Pfund. 

Sinkt in dieſer Zeit Morgens 8 Uhr die Waſſertemperatur unter 14° C., jo jest die 
Fütterung aus. Es wird pro Morgen Teichfläche an zwei Plätzen gefüttert. 

Die Futtermittel, Lupine mit Gerſte oder Lupine mit Mais im Nährſtoffverhältniß von 1:2 
bis 1:3 werden grob geſchroten, mit kaltem Waſſer angequellt und, wenn möglich, täglich verabreicht. 

Nöthigenfalls kann auch Geeſtemünder Fiſchmehl mit Mais oder Gerſtenſchrot (Nähr— 
ſtoffverhältniß 1:5) mit heißem Waſſer angebrüht, zur Verwendung kommen. 

Die Zuführung von Kuhdünger, 2— 3 Zentner pro Morgen, iſt nutzbringend. Der 
Dünger wird im Juni an den Teichrändern des beſpannten Teiches in's Waſſer geworfen. 

Gieſecke. 


IV. Eine Bach-Chronik (1878 — 1902). 


Der Bach, deſſen Schickſal im abgelaufenen Vierteljahrhundert die Chronik behandelt, 
liegt im ſüdlichen Bayeriſchen Walde. Er iſt ein Nebenbach des vom Dreiſeſſelſtein kommenden 
Oſterbachs (Ostara-Bachs), der ſelbſt wieder bei Fürſteneck in die vom Luſengebirg kommende 
ſchwarze oder Wolfſteiner Ohe mündet. 

Der erſterwähnte Bach, von dem die Chronik handelt, zerfällt in zwei von einander 
ſcharf geſchiedene Abſchnitte. Der nördliche Theil hat weniger Gefäll, hatte 1878 gemiſchte 
Bevölkerung: Forellen, Aeſchen, Cyprinoiden (Aitel, Lauben), Aalraupe (Rutten), Krebſe und 
Perlmuſcheln. Das Ende dieſes Abſchnittes iſt durch eine Mühle geſtaut. Der untere Theil, 
von der Mühle bis zum Einfluß in den Oſterbach, hat raſches Gefälle und hegte im Jahre 
1878 nur Salmoniden (Forellen und Aeſchen) und vereinzelte große Krebſe. Im Jahre 1878 
beſtand noch ein gewiſſer Gleichgewichtszuſtand zwiſchen Cyprinoiden und Salmoniden im oberen 
Theil; in den folgenden Jahren änderte ſich dieſes Verhältniß zu Ungunſten der Salmoniden, 
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weil man den Aiteln a nachſtellte, die an der Angel gefangenen ſogar meiſt wieder als 
werthlos in den Bach zu ückbefördert wurden. Allmählich ſiedelten ſich die Aiteln ſogar im 
Unterlaufe ſes Baches an, an eine Ausrottung derſelben war nicht zu denken. 

Da kam der Bahnbau. Die von Paſſau abzweigende Lokalbahn fährt eine ziemlich 
lange Strecke den Bach entlang. Bald ſtand er in ſeiner ganzen Ausdehnung „im Zeichen 
des Verkehrs“. Forellen, Aeſchen, Aiteln und Lauben verſchwanden im raſcheſten Tempo. 
Dazu geſellte ſich zu Beginn der 90 iger Jahre die Krebspeſt. Schon im Jahre 1878 hatte 
ich im Sommer zahlreiche todte Krebſe und abgeworfene Scheeren beobachtet, allein die Krank— 
heit war ohne großen Schaden verlaufen und ich trug Bedenken, ſie als eigentliche Krebspeſt 
zu bezeichnen. Das zweite Mal war über die Natur der Seuche kein Zweifel möglich, ſie 
vernichtete den ganzen Krebsbeſtand des Baches. Gegen Mitte der neunziger Jahre war von 
der früheren reichen Fauna des Gewäſſers wenig mehr vorhanden, nur die Perlmuſcheln, die 
1878 ebenfalls von Raubgeſellen arg mitgenommen worden waren, hatten dieſes Mal die 
Kataſtrophe beſſer überſtanden. 

Zunächſt wurde dem Bache Forellenbrut zugeführt. Einmal im Jahre ſah ich mir das 
herabgekommene Gewäſſer an; die Angel, probeweiſe hineingeworfen, brachte hie und da noch 
eine Forelle an's Land. Allmählich zeigte ſich ein ſchöner Beſatz an jungen Forellen, keine 
Aeſche, kein Aitel, keine Laube. Im laufenden Jahre präſentirte ſich der Bach endlich als 
gutbeſetzter reiner Forellenbach. Alle alten Stände im Oberlaufe hatten ihre Inſaſſen, neue 
Stände waren hinzugekommen, Aeſchen und Cyprinoiden waren verſchwunden; ſelbſt im Bereiche 
des Mühlwehrs im geſtauten Waſſer fehlten Letztere; es beſtand dort noch ein Vakuum, das 
aber vermuthlich bald durch große Standforellen ausgefüllt werden wird. 

Dabei machte ich eine weitere Entdeckung. Im Unterlaufe des Baches war (unbefugt?) 
getriftet worden; der Bach iſt an ſich kein Triftbach. Die Trift hatte allerdings den Forellen- 
beſtand einigermaßen dezimirt, allein ſie hatte im gewiſſen Sinne Ordnung geſchaffen. Die über⸗ 
wuchernden Stauden am Ufer waren gelichtet, das angeſammelte Treibholz war entfernt, unnütze 
Nebenarme waren eingeworfen, der ganze Unterlauf für den Angler erſt recht praktikabel geworden. 

Und ſo ſteh' ich nun nach Ablauf eines Vierteljahrhunderts der ganzen Entwicklung 
mit gemiſchten Gefühlen gegenüber. 

Lebhaft bedauere ich das Ausſterben der Krebſe. Ein Koloniſationsverſuch ſoll gemacht 
werden, ich fürchte aber, es geht mit den Rothſcheeren wie mit den Rothhäuten jenſeits des 
Ozeans, ſie können ſich mit einem kulturellen Hochſtande nicht mehr vertragen. Anderſeits 
hat ſich die Zähigkeit und Lebenskraft der Bachforelle wieder glänzend erwieſen; im Daſeins— 
kampfe hat ſie — wenn auch mit Koloniſationsnachſchub — alle Gegner überwunden und 
ſiegreich das Feld behauptet. Neben ihr gedeiht noch die Perlmuſchel, in ihrer Art ebenfalls 
wohl ausgerüſtet für den Kampf der Arten. 

„Sie haben ihre Geſchicke die Bäche.“ Faſt muthet es einem im Kleinen an, wie die 
Schickſale der Völker und Länder: Krieg und Plünderung und Seuchen, dann wieder neues 
Aufblühen, Friede und Ordnung! 

Auch die Rechtsentwicklung war inzwiſchen nicht ſtille geſtanden. Auf dem Heimwege 
vom letzten Fang interpellirte mich der Bürgermeiſter wegen meines Uferbetretungsrechtes. 
So was war mir in ſechsundzwanzig Jahren nicht vorgekommen! Möge das neue Fiſcherei— 
geſetz dieſe Wetterwolke am Rechtshorizont bald verſcheuchen. 

Ob ich nach weiteren fünfundzwanzig Jahren die Chronik fortſetzen kann, bezweifle 
ich, daher: vivat sequens! F. M. 


V. Aleber Spinnſiſcherei. 


Dank dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Verfaſſers und Verlegers ſind wir 
wiederum in der Lage, aus dem im Druck befindlichen Werke „Angelſport im Süß w aſſer“ 
von Herrn Dr. K. Heintz, München, im Verlage von Herrn R. Oldenbourg-München 
eine weitere Probe unſeren Leſern zur Kenntniß bringen zu können. 

Wir wählen aus dem Kapitel über die Spinnangel, in dem der Verfaſſer in ein⸗ 
gehender Weiſe die Angeln und die Anköderung bei der Spinnfiſcherei beſprochen, ſowie 
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die Technik des Themſe- und Nottinghamſtils ausführlich behandelt hat, die e 
den Schluß des Kapitels über Spinnfiſcherei bildenden Ausführungen: 10 fe 

„Wir wollen nun annehmen, der angehende Spinnfifcher ſtehe am Fiſchwaſſer, mit allen 
Utenſilien auf's Beſte ausgerüſtet, nachdem er ſich für den Nottingham- oder Themſeſtil 
entſchieden, und habe ſich auch durch fleißiges Werfen ſo viel Uebung verſchafft, daß er daran 
denken kann, ernſtlich einen Fiſch zu fangen. 

Was hat er nun Alles zu beobachten, um in einem Fluſſe eines ſolchen habhaft zu werden? 

Ueber das Verhalteu am Fiſchwaſſer im Allgemeinen möge er ſich vorher in dem 
betreffenden Kapitel orientiren, über den Lieblingsſtand der Fiſche aber im ſpeziellen Theil 
dieſes Buches. Was uns jetzt vor Allem intereſſirt, iſt die Frage, wohin hat man zu werfen, 
und wie hat man den Köder zu führen, wann und wie wird der Fiſch angehauen? 

Vor Allem vergegenwärtige man ſich, daß der Fiſch mit dem Kopf gegen die Strömung 
ſteht, und daß man ſich beſtreben muß, demſelben nicht erſt Schnur, Vorfach und Blei und 
dann erſt den Köder zu zeigen, ſondern womöglich nur den letzteren. 

Es gibt daher in Flüſſen nur zwei empfehlenswerthe Würfe, den einen ſchräg ſtromab, 
den andern, jedoch nur in ſchärferen Strömungen, direkt abwärts, indem man den Köder, 
in der Strömung weiter „rinnen“ läßt, wobei man ihm entweder Schnur gibt oder mitgeht. 
Das gelingt aber nur, wenn er trotz der Abwärtsbewegung noch ſpinnt und die Strecke ſo 
tief iſt, daß man nicht hängen bleibt. 

Beim ſchrägen Wurfe deckt man die größte Waſſerfläche, beim Rinnenlaſſen nur einen 
Streifen. 

Es iſt oft von Vortheil, beides in einem Wurfe zu verbinden, je nach der Stelle, die 
man befiſcht. So läßt man z. B. nach ſchrägem Wurfe den Köder in eine Gumpe hinein— 
treiben und führt ihn dann ſchräg aufwärts dem eigenen Ufer zu. 

Wenn man die Wahl hat, holt man, am rechten Ufer ſtehend, beſſer über die linke 
Schulter zum Wurfe aus und umgekehrt. Iſt man im Ausholen behindert, dann ziehe man 
wenigſtens den Köder nach dem Wurfe ſtromaufwärts. 

Es iſt wichtig, dem Köder Leben zu geben. Man läßt ihn z. B. zuerſt wie einen 
ermatteten Fiſch treiben, plötzlich führt man ihn wie einen ängſtlich verfolgten ruckweiſe 
zickzack, immer wieder mit einer Ruhepauſe, vorausgeſetzt, daß genügend Strömung vorhanden. 
Koppen führt man, wie es dieſem Fiſche eigenthümlich iſt, ruckweiſe immer etwa einen halben 
Meter weit und pauſirt 1 Sekunde. 

Man verſäume dabei nie, die Schnur in vollkommener Spannung zu erhalten, ſonſt 
geht der Anhieb immer fehl. Man denke ſtets daran, daß, wenn man über eine Strömung 
hinüberwirft, die zwiſchenliegende Schnur in einer Kurve nach abwärts gezogen wird. Man 
ſuche dieſe ſofort auszugleichen und ſei, wenn es nicht gleich gelingt, auf ſeiner Hut, um bei 
einem Anbiß mit doppelter Kraft anzuhauen. 

Es dürfte lehrreich ſein, diesbezüglich ein Beiſpiel aus meiner Anfängerpraxis zu 
erzählen: 

Nach der Korrektion einer ſeiner Zeit herrlichen Huchenſtrecke an der Iller, durch welche 
mehrere Schleifen von über ½ Stunde Länge mittelſt gerader Kanäle abgeſchnitten wurden, 
war es natürlich, daß die Huchen dichter zuſammengedrängt ſtanden. 

An dem Ende eines ſolchen Kanals ſtürzte nun die Iller mit ſtarkem Gefälle in eine 
tiefe Gumpe, die etwa 30 Meter breit war. Dadurch entſtand an beiden Ufern eine bedeutende 
Rückſtrömung. So oft ich nun vom linken Ufer über die Strömung hinüber in die jenſeitige 
Rückſtrömung warf und dem Köder Zeit gab, tief zu ſinken, hatte ich, ſobald ich anfing, 
einzurollen, faſt jedesmal einen Anbiß. Da aber mittlerweile die zwiſchenliegende Schnur durch 
die Wucht des Waſſers weit nach abwärts geriſſen wurde, kam der Anhieb nicht zur Geltung. 

So kam es denn, daß ich ſicherlich 20—30 mal Huchen, und zwar keinen unter 10 Pfund, 
von denen mancher ja auch zweimal oder öfter gebiſſen haben mag, bis in die Rückſtrömung 
zu meinen Füßen zog, aber nicht einen einzigen zum Landen brachte. 

In der Nähe des Ufers öffneten ſie einfach den Rachen und empfahlen ſich. 

Der Stelle vom andern Ufer beizukommen war unmöglich, da ich kein Boot zur Ver— 
fügung hatte. 
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Ich entſiune mich nicht, je infmeinem Leben eine aufregendere und zugleich deprimirendere 

Situation durchgemacht zu haben! — 
Ueber rdie Tiefe, in welcher man einen Spinnköder führen ſoll, 97 die Anſichten 
ſehr auseinander. 
Im Biſchoff, II. Auflage, iſt zu leſen: „Man ſoll den Köder nicht tief ſinken laſſen. 
Der Fiſcher hat dabei Obacht zu geben, daß er (was ſehr zu beachten iſt) ſeinen Köder 
ſpinnen ſieht.“ 

Ich halte das für abſolut falſch. Mein Prinzip iſt, den Köder immer ſo tief zu ſenken 
als möglich, ihn jedoch dann und wann durch einen raſcheren Zug mehr nach der Oberfläche 
zu bringen. Es trägt das zur lebendigen Führung bei. Der Köder geht ohnehin „leider“ 
nicht ſo tief, als ich es oft gern haben möchte, trotzdem ich in tiefen und reißenden Flüſſen 
noch ein zweites Blei zwiſchen Vorfach und Schnur einfüge. 

Meine ſchönſten Fiſche habe ich gerade dann gefangen, wenn ich den Köder nicht 
ſehen konnte. 

Das tiefe Spinnen hat allerdings einen Nachtheil, über den Viele nicht hinwegkommen. 
Spürt man nämlich einen Halt, ohne gleichzeitig etwas Auffälliges zu ſehen, dann iſt man 
im Unklaren, ob ein Fiſch gebiſſen hat, oder ob man hängen geblieben iſt. Nur zu leicht 
läßt man ſich verführen, darüber Reflexionen anzuſtellen, und wenn dieſe auch nur eine 
Sekunde dauern, dann iſt es ſchon zu ſpät zum Anhieb. Wie viele gute Fiſche gingen dadurch 
ſchon verloren; auch ich habe manches Lehrgeld bezahlt. 

Deßhalb kann ich nur den einen Rath geben, ad tempo rückſichtslos anzuhauen, auf 
die Gefahr hin, auch einmal eine Angel zu verlieren. 

Auf der andern Seite verfällt man, wenn man den Fiſch ſteigen ſieht, und beſonders 
gerade dann, wenn er groß iſt, in den entgegengeſetzten Fehler, den Anhieb zu früh zu ſetzen. 

Das Richtige iſt alſo ſtets, dem Gefühle, nicht wie bei der Flugangel dem 
Geſichte nach, aber dann auch ſo ſchnell wie möglich anzuhauen. 

Je größer die Entfernung des Fiſches, je mehr alſo die Elaſtizität der ausgegebenen 
Schnur überwunden werden muß, deſto ſtärker muß man anhauen, beſonders dann, wenn, 
wie ſchon erwähnt, die Schnur nicht vollkommen geſtreckt iſt. Man ſoll trachten, den Fiſch 
beim Anhieb ſeitlich, entweder links oder rechts zu treffen, alſo immer ſo, daß die Richtung 
des Fiſchkörpers und die Schnur einen Winkel bilden. Zieht man nach vorn, ſo kann man 
ihm leicht den Köder aus dem Rachen reißen, beim Anhieb nach oben verhindert nur zu oft 
der harte Gaumen das Eindringen der Widerhaken. 

Quittirt der Fiſch nicht ſofort mit einer ziehenden und ſchüttelnden Bewegung, einer 
Refleräußerung feines Schmerzes, dann wiederhole man den Anhieb Schlag auf Schlag ſo oft, 
bis man ſicher iſt, daß er auch wirklich hängt, worauf man ſofort die Hemmungsfeder vor— 
ſchiebt. Um dem Widerhaken Gelegenheit zu geben, tief einzudringen, übe man kurze Zeit 
einen feſten Druck aus durch ſtrammen Zug mit der Gerte, bis der Fiſch im richtigen 
Bewußtſein ſeiner Lage die erſten Befreiungsverſuche macht. Dann heißt es, ihn mit ſtets 
geſpannter Schnur zart behandeln und kunſtgerecht drillen. 

Die Salmoniden, der Lachs an der Spitze, ſind verhältnißmäßig leichter anzuhauen als 
der Hecht, denn ſie haben mehr oder minder die Gewohnheit, ſich nach dem Ergreifen ihrer 
Beute flußabwärts zu drehen, was dem Anhieb natürlich zu Statten kommt. Der Hecht 
macht aber nicht die elegante Bewegung, womit jene den Köder wie im Fluge fangen, ſondern 
nur einen raſchen Vorſtoß, worauf er ſtehen bleibt. Dieſer Umſtand und ſein harter, knochiger 
Rachen ſind die Veranlaſſung, daß er öfter auskommt. Um ſo wichtiger iſt bei ihm der 
ſtramme Zug nach dem Anbiß. 

Sieht man einen Fiſch dem Köder folgen, ſo begehe man ja nicht den Fehler, durch 
Verringerung des Tempos im Spinnen ihm den Köder näher zu bringen. Das würde der 
Wirklichkeit und ſomit den Erfahrungen des Fiſches zuwiderlaufen. 

Man ziehe den Köder vielmehr raſch nach der Seite aus dem Geſichtskreis des Fiſches, 
was ihn nach dem raſch geſetzten nächſten Wurf nur noch gieriger macht, oder man gebe 
dem Köder ruckweiſe Bewegungen nach links und rechts, damit es ausſieht, als ob er ſich 
ängſtlich flüchten wollte. 
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Nie verſäume man, ganz beſonders aber beim Fiſchen vom Boote aus, den Köder 
aufmerkſam zu führen bis zuletzt, bis alfo die Schnur zum neuen Wurfe genügend verkürzt iſt. 
Es iſt nämlich eine häufig beobachtete Thatſache, daß nicht ſehr hungrige Fiſche dem Köder 
bis hart an das Ufer oder Boot folgen, um ihn erſt im letzten Augenblick zu ergreifen. 

Das Spinnen vom Boote, ſei es nun in großen Flüſſen oder in Seen, iſt ent⸗ 
ſchieden ſchwieriger und erfordert mehr Uebung als vom Ufer aus. 

Im Boote hat man ſelbſtverſtändlich viel geringere Bewegungsfreiheit als auf dem 
Lande. Am Ufer hat man die Möglichkeit, mit dem gehakten Fiſche auf und ab zu laufen 
und dadurch die Funktion der Gerte und der Rolle zu unterſtützen ſowie ſich vor ihm zu 
verbergen. Ja, es iſt für den Uferfiſcher geradezu eine goldene Regel, die Füße mehr zu 
gebrauchen wie die Hände. 

In Seen kommt ja viel auf die Geſchicklichkeit des Ruderers an, der Anfangs durch 
Beobachtung der richtigen Diſtanz und ſpäter durch kaltblütige Handhabung des Unterfang— 
netzes oder Gaffs viel zur ſicheren Landung beitragen kann; anders aber iſt es in Flüſſen 
mit reißender Strömung. Dort hat der Bootführer, wenn er das Boot feſthalten will, ſeine 
ganze Kraft einzuſetzen; ſobald er nachgibt, rinnt dasſelbe dem geangelten Fiſche entgegen. 
Selbſt wenn er eine Kiesbank zu gewinnen ſucht, kann er die Strömung nur ſchräg nach 
abwärts überwinden. Wenn dann der gehakte Fiſch noch bei vollen Kräften ſtatt abzugehen 
an das Boot herankommt, iſt es viel ſchwieriger, das Landungsgeräthe prompt anzuwenden. 

Es ſind daher oft die aufregendſten Momente, wenn der Spinnfiſcher, auf ſich allein 
angewieſen, genöthigt iſt, einen ſchweren Fiſch, der ſich noch in voller Lebenskraft wild 
geberdet, mit der einen Hand an der Gerte zu halten und mit der andern richtig zu gaffen. 

Zur Abwechslung, auch um inzwiſchen von dem ſchließlich ziemlich ermüdenden Werfen 
auszuruhen, kann man in Seen oder breiten Flüſſen mit wenig Gefäll den Spinnköder hinter 
dem geruderten Boote herziehen. Man läßt dann wenigſtens 40—50 Meter Schnur ab und 
hält die Gerte im rechten Winkel über den Bootrand. Es iſt dies dann eine Schleppfiſcherei 
mittelſt Gerte, weniger kunſtvoll als das eigentliche Spinnen, aber immerhin ganz lohnend, 
zumal wenn die Fiſche ſehr hoch ſtehen. Man fiſcht ſo hauptſächlich auf Seeforellen und 
Lachſe. Man hat beſondere Gertenhalter konſtruirt, die an die Bootswand angeſchraubt 
werden, an denen die Gerte ebenſo ſchnell befeſtigt wie abgenommen werden kann. Da ſich der 
Fiſch beim Anbiß ſelbſt anhauen muß, können nur feine, ſpitze Haken Verwendung finden. — 

Eines der wichtigſten Punkte iſt ſchließlich das Landen des geangelten Fiſches. Die 
Landungsgeräthe wurden bereits beſprochen, ebenſo das Drillen des Fiſches bis zur Landung. 
Es handelt ſich alſo nur noch um die Beſchreibung der Technik beim Landen ſelbſt: 

Mit dem Handnetze kann man nur kleinere Fiſche ſicher herausholen, will man es auch 
für größere Fiſche zum Zweck des Lebenderhaltens anwenden, dann muß es ſchon ziemlich 
umfangreich ſein. Man braucht dann dazu einen geſchickten Mann, der es trägt und zu 
führen verſteht. Man läßt ihn das Netz im entſcheidenden Moment unterhalten und führt 
den Fiſch hinein. 

Am ſicherſten iſt immer der Gaff, nur iſt es merkwürdig, wie Wenige ihn anzuwenden 
verſtehen. Es gehören dazu allerdings gute Nerven und ein blitzſchneller Entſchluß ſowie 
ebenſo raſches Handeln. Man darf nicht ängſtlich zögern, ſondern muß den geeigneten Moment 
ſchnell erfaſſen. 

Der Gaffträger ſoll unterhalb ſtehen, ohne ſich zu rühren und mit vorgeſtrecktem Gaff 
ruhig abwarten, bis ihm der ermattete Fiſch der Breitſeite nach vorgeführt wird. 

Iſt das Waſſer am Landungsplatze tief, ſo muß man den Fiſch ſo weit zu heben ſuchen, 
daß er nicht tiefer als etwa 30 Centimeter ſteht, damit er für den Gaff leicht zu erreichen iſt. 

Nun bringt dieſer den Gaff mit ſenkrecht nach unten ſtehender Spitze ſo über den Rücken 
des Fiſches, daß er mit dem Stiel an dieſem eine Führungslinie bekommt. Dann erſt macht 
er einen kurzen Ruck und ſchlägt ihm das Eiſen bis zum Bogen hinein. 

Dieſer Ruck darf nur in einer geraden Richtung geſchehen, es wäre ſehr verkehrt, 
wollte man den Fiſch gleich damit herauswerfen. Mir iſt es ſchon einmal paſſirt, daß ich 
einen ſchweren Huchen mit der abgebrochenen Gaffſpitze im Rücken verlor, nachdem ein Angel- 
freund dieſen Fehler gemacht hatte. 
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Hängt der Fiſch einmal im Gaff, dann kann man ihn mit aller Gemüthsruhe heraus— 
heben. Bei der Landung eines 11 Kilo ſchweren Hechtes merkte ich, daß mein Teleskopgaff 
ſich aufboge Um ſicher zu gehen, griff ich mit Zeigefinger und Daumen der andern Hand 
mit Ruhe und Vorſicht in die Augenhöhlen und hob ihn dann erſt über den Bootrand. 

Schwieriger iſt die Sache ſchon, wenn der Fiſch unter Geſtrüpp oder dergleichen gerathen 
iſt, welches ſich beim Herausheben über ſeinem Rücken ſpreizt. Ich entſinne mich da eines 
Falles, der in dieſer Beziehung lehrreich iſt. Ein 20 Pfund ſchwerer Huchen hatte ſich nach 
langem Drillen unter einen Faſchinenbau geſtellt, wo er unverrückbar ſtehen blieb. Es blieb 
mir nun nichts übrig, als mich auf den Boden zu legen und ihn durch die vorſtehenden Aeſte 
hindurch zu gaffen. Ich konnte ihn nun wohl ſo weit heben, bis er an die Aeſte mit dem 
Rücken anſtieß, weiter ging es aber nicht. Ich beugte mich nun, nachdem ich den Aermel 
aufgeſtreift hatte, ſo weit hinab, daß ich eben noch, mit Daumen und Zeigefinger der rechten 
Hand taſtend, in die Augenhöhlen greifen konnte. Dann zog ich den Gaff aus dem Fiſch— 
körper und zwängte den Fiſch, Kopf voran, nur mit Hilfe der beiden Finger mit aller Gewalt 
durch die Aeſte hindurch. Es war dies um ſo ſchwieriger, als ich mit dem Oberkörper tiefer 
lag als mit den Beinen, aber es gelang mir dennoch, den Huchen, ohne das Uebergewicht 
zu bekommen, auf das Land zu ſchleudern. Selten hat mir ein Fang ſo viel Freude gemacht. 

Wo ſoll man den Fiſch treffen? Im Ganzen iſt das ziemlich einerlei. Am hilfloſeſten 
iſt er, wenn man ihn hinter der Rückenfloſſe trifft. Sein Kopf hängt dann mit dem Schwer— 
gewicht nach unten. Bei kleineren Fiſchen dringt der Haken in der vorderen Hälfte beſſer ein. 

Iſt man allein, oder hat man einen unzuverläſſigen Begleiter, dann ſucht man den 
Fiſch mit dem Unterkiefer zu ſtranden, hält ihn mit geſpannter Schnur, nachdem man dieſe 
ergriffen und die Gerte weggelegt hat, feſt, hantelt ſich an der Schnur bis zum Fiſch und 
greift dann erſt nach dem Gaff, um dieſen kunſtgerecht zu appliziren. 

Schwieriger iſt es, einen Fiſch, mit der Gerte in der anderen Hand, zu gaffen. Man 
muß dann dem Fiſche den Griff zeigen und die Schnur möglichſt verkürzen. Auch muß der 
Gaff langſtielig ſein, um den Fiſch erreichen zu können. 


VI. Vermiſchte Wittheilungen. 


Das Ergebniß der Lachsfiſcherei in der Elbe iſt 1902 im Königreich Sachſen ein 
günſtiges geweſen und wird nur durch das Fangergebniß im Jahre 1886 (261 Stück) um ein 
Geringes übertroffen. Gefangen wurden im Ganzen 287 Lachſe im Gewichte von 4505 ½ Pfund 
und zwar in Strehla 36 mit 504 ½ Pfund, beim Rehbock 109 mit 1902 ½½ Pfund, bei Kaditz 
124 mit 1853 Pfund und in Stadt Wehlen 18 mit 245 ½ Pfund. Das Durchſchnitts⸗ 
gewicht des einzelnen Lachſes betrug 15 Pfund und überſteigt damit das bisher ange⸗ 
nommene Durchſchnittsgewicht von 141% um / Pfund. Am häufigſten kamen Lachſe zwiſchen 
14 und 18 Pfund vor, nämlich 155 Stück, die leichteſten wogen 5 Pfund und die ſchwerſten 
(2 Stück) 26 Pfund. Ein Aufſteigen von Lachſen in das Muldegebiet, das von den Amts⸗ 
hauptmannſchaften Grimma, Rochlitz und Döbeln beobachtet wird, wurde im Jahre 1902 
nicht bemerkt und ſomit daſelbſt auch kein Lachs gefangen. Die günſtigſte Fangzeit fiel in 
den Monat März, in dem gefangen wurden auf der Station Strehla 14, auf der Station 
Rehbock 76, auf der Station Kaditz 59 und auf der Station Wehlen 2 Lachſe, zuſammen 
alſo 151 Stück. 


Ueberwachung des Fiſchhandels. Die „Trieriſche Zeitung“ ſchreibt am 1. März cr.: 
Das Amtsblatt veröffentlicht eine für den Regierungsbezirk erlaſſene Polizeiverordnung betreffend 
die Ueberwachung des Fiſchhandes. Wir entnehmen dieſer Verordnung Folgendes: Wer Lachſe, 
Forellen oder Aeſchen, ganz oder zerlegt, aber noch nicht zum Genuſſe fertig zubereitet, für 
ſich oder Andere verkauft, feilhält, oder ſonſt in den Verkehr bringt, zu einem dieſer Zwecke 
bei ſich führt, außerhalb von Ortſchaften befördert, in Ortſchaften einbringt, den Eiſenbahnen, 
Poſten oder ſonſtigen Verkehrsanſtalten übergibt, muß mit einem Urſprungsſchein verſehen ſein. 
Dieſer muß von dem Fiſchereiberechtigten, dem Fiſchereipächter, dem mit einem Fiſchereierlaubniß⸗ 
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ſchein verſehenen Fiſcher, deren Stellvertreter oder Bebollmächtigten, die ſich erforderlichen Falls 
als ſolche auszuweiſen haben, ausgeſtellt und hinſichtlich der Namensunterſchrift von der Poltzei⸗ 
behörde des Ausſtellers oder des Fiſchereibezirks, in welchem die Fiſche gefangen ſind, beglaubigt 
ſein. Für außerhalb des Regierungsbezirkes gefangene Lachſe, Forellen und Aeſchen genügt 
an Stelle des Urſprungsſcheines ein den auswärtigen Urſprung und den Inhalt der Sendung 
darthuender Ausweis (z. B. Poſt⸗, Fracht- oder Verſendungsſcheine). Die Giltigkeit des Ur⸗ 
ſprungsſcheines erſtreckt ſich nur auf den Tag der Ausſtellung und die beiden darauffolgenden 
Tage. Fiſche, welche der Fiſchereiberechtigte, der Fiſchereipächter und der mit einem Fiſcherei⸗ 
erlaubnißſchein verſehene Fiſcher beim Fiſchen oder auf der Rückkehr davon bei ſich führt oder 
durch Beauftragte nach ſeiner Wohnung oder nach dem zur Beförderung der Fiſche beſtimmten 
Transportmittel bringen läßt, bedürfen keiner Beſcheinigung. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafen von 3 bis 60 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. Einer 
gleichen Strafe verfallen, ſoweit nicht Beſtimmungen der Strafgeſetze oder des Strafgeſetzbuches 
zutreffen: a) Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſewirthe wie Händler, welche Lachſe, Forellen oder 
Aeſchen kaufen oder an ſich bringen, deren Urſprung nicht nach Maßgabe der SS 1 bis 3 dieſer 
Verordnung nachgewieſen iſt; b) die unter a bezeichneten Wirthe, welche in ihren zum Gewerbe⸗ 
betriebe beſtimmten Räumlichkeiten Speiſefiſche verabreichen, welche das geſetzlich vorgeſchriebene 
Mindeſtmaß nicht beſitzen. 

Vorſchriften für Dispensgeſuche von der Frühjahrsſchonzeit. Seitens der Re⸗ 
gierung zu Frankfurt a. O. iſt angeordnet worden, daß diejenigen Perſonen, welche um Dispens 
von der geſetzlichen Frühjahrsſchonzeit für Fiſche und der wöchentlichen Schonzeit vorſtellig 
werden, in ihren bei den Ortspolizeibehörden einzubringenden Geſuchen ſämmtliche Geräthe 
einzeln aufzuführen haben, mit denen ſie die Fiſcherei auszuüben beabſichtigen. Dabei ſind 
Sammelbezeichnungen, wie „Setznetze“, „Reuſen“ u. ſ. w., zu vermeiden; erforderlichenfalls ſind 
die betreffenden Fanggeräthe genau zu beſchreiben. Die Benutzung anderer, als der im Er— 
laubnißſchein genannten Geräthe iſt unterſagt und auch ſtrafbar. 


Der Tiefſeeſaibling, welchen der verſtorbene Landeskonſulent für Fiſcherei, Herr 
Dr. Schillinger, in Nr. 7 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1901 zuerſt beſchrieben und 
ſein Vorkommen im Bodenſee konſtatirt hat, findet ſich in großer Zahl auch im Neuchäteler 
See vor, wie Herr Dr. O. Fuhrmann in Nr. 2 des „Bulletin Suisse de Péche et 
pisciculture“ berichtet. Der Tiefſeeſaibling iſt hier den Fiſchern ſehr wohl bekannt und 
erreicht da auch nur die Maximalgröße von 16 Centimeter. 


Fiſchwaſſerpachtpreiſe in Württemberg. Gegen Ende Februar iſt der etwa 15 
Kilometer lange Vorbach, der am Kniebis, in geringer Entfernung von der badiſch-württem⸗ 
bergiſchen Landesgrenze, entſpringt, in der Nähe von Freudenſtadt vorbeifließt und bei Baiers⸗ 
bronn in die Murg mündet, neu verpachtet worden. Da das Fiſchereirecht in dem Vorbache 
dem Staate gehört und dem ſtaatlichen Fiſchwaſſerpächter, dem Vorſchlag des Landesfiſcherei⸗ 
ſachverſtändigen gemäß, die Auflage gemacht worden war, in dieſe Strecke auf ſeine Koſten 
alljährlich eine größere Partie Bachforellen- und Bachſaiblingsbrut einzuſetzen, ſo waren Manche 
der Anſicht, daß mit Rückſicht auf die nicht unbeträchtlichen Einſatzkoſten nicht ſehr viele Pacht⸗ 
liebhaber ſich melden und die Einnahmen des Staates mindeſtens für eine Reihe von Jahren 
ſich vermindern werden. Insbeſondere wurde von Einigen das Einſetzen von Bachſaiblingen als 
eine ganz verfehlte Maßregel bezeichnet. Es dürfte daher auch weitere Kreiſe intereſſiren, daß, 
während für den Vorbach als jährliches Pachtgeld bis zum Jahre 1896 Mk. 655 und von 
da bis 1903 Mk. 900 bezahlt, und in der letztgenannten Periode 15 000 Stück Bachforellen⸗ 
und 3000 Stück Bachſaiblingsbrut jährlich eingeſetzt wurden, bei der jetzigen Neuverpachtung 
das Höchſtgebot Mk. 1205 betrug. Und welche Erfahrungen hat der bisherige Pächter mit 
den Bachſaiblingen im Vorbach gemacht? 1. Daß ſie weit kecker ſind als die Bachforellen, 
die ſich nur an ſolchen Stellen halten, wo kein Mangel an Verſtecken unter überhängenden 
Ufern, Wurzeln u. ſ. w. iſt. 2. Daß in Folge des eifrigeren Futterſuchens die Gewichts⸗ 
zunahme, wenigſtens bis zum dritten Lebensjahre, ſich erheblich günſtiger als bei der Bach⸗ 
forelle geſtaltet. 3. Daß der Bachſaibling ſich mit der Bachforelle nicht verbaſtardirt. 4. Daß 
für Bachſaiblinge und Bachforellen gleiche Nachfrage beſteht und gleiche Preiſe von Gafthof- 
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befigern, Kurgäftenhindichändlermibezahltwerden. Auf Grund dieſer mit den Bachſaiblingen 
gemachten günſtigen Erfahrungen erklärte der bisherige Pächter, der die Fiſcherei nicht aus 
Liebhaberei, ſondern des Gewinnes wegen betreibt, daß er auch künftig Bachſaiblingsbrut in 
den Vorbach einſetzen und die laichreifen Bachſaiblinge thunlichſt ſchonen werde, um den ge— 
miſchten Salmonidenbeſtand nicht nur beizubehalten, ſondern eine relative Steigerung des Bach— 
ſaiblingsbeſatzes zu erreichen. 

Ueber Schneckenzucht. Einer der älteſten Zweige der Thierzucht, welcher ſich jedoch 
zur Zeit einer geringen Ausdehnung erfreut, iſt die Schneckenzucht. Schnecken wurden ſchon zu 
den Zeiten der Römer in verſchiedenen Arten gegeſſen; ſie waren dann im Mittelalter mit 
ſeinen allwöchentlichen Faſttagen neben Fiſchen und Fröſchen eine beliebte Faſtenſpeiſe. In 
Deutſchland wird nur die Weinbergſchnecke (Helix pomatia) gegeſſen, entweder gekocht oder 
gebraten. Einige Bedeutung hat aber der Konſum der Schnecken nur im Süden Deutſchlands, 
während im Mittelalter auch im Norden, ſo in der Gegend von Hamburg, bei Flensburg, 
Glücksburg, wo dereinſt Klöſter ſtanden, Schnecken konſumirt und gezüchtet wurden. Die 
Weinbergſchnecke kommt, da ſie kalkhaltigen Boden liebt, in den Ländern Mitteleuropas bis 
nach Mitteldeutſchland hin weit verbreitet in Grasgärten, Obſtgärten, Weinbergen, an Hecken 
und Zäunen vor. Im Oſten und Norden Deutſchlands iſt fie wegen des Kalkmangels urjprüng- 
lich nicht heimiſch geweſen, ſondern von den Kloſtermönchen eingeführt worden. Als die Klöſter 
im Norden Deutſchlands eingingen, verſchwand hier auch die Schneckenzucht, während die Wein— 
bergſchnecke ſtellenweiſe hie und da noch anzutreffen iſt. Im Süden Deutſchlands, ſo in der 
Gegend von Ulm, ferner in mehreren Gegenden der Schweiz bildet die Schneckenzucht noch 
heute einen einträglichen landwirthſchaftlichen Nebenbetrieb. Sie wird in ſehr einfacher Weiſe 
gehandhabt. Im Spätſommer werden die Schnecken in großen Maſſen geſammelt und in ſogen. 
Schneckengärten oder Schneckenſtände verbracht. Dieſe müſſen ſo eingezäunt ſein, daß die 
Schnecken nicht entweichen können; daher eignen ſich hiezu vornehmlich Inſeln, die in großen 
Teichen oder Seen liegen. Die Fütterung der Schnecken erfordert groſſe Maſſen von Salat, 
Kohl, Kraut und Klee. Im Uebrigen macht die Zucht keine weitere Mühe; nur muß mit 
Eintritt der Kälte, wenn die Schnecken ſich verdeckeln und in den Boden verkriechen wollen, der 
Schneckenſtand etwa 10 cm hoch mit Moos ausgeſtreut werden. Ende Oktober werden fie 
dann geſammelt, ſortirt und in froſtfreien Kellern maſſenweiſe auf Hürden gelegt und nach 
Bedarf in Fäſſern von je 10000 Stück meiſt nach Oeſterreich und Italien, aber auch nach 
Süddeutſchland verſendet. Wien konſumirt große Mengen von Schnecken; in früheren Zeiten 
ſollen aus der Gegend von Neu-Ulm ganze Schiffsladungen nach Wien verfrachtet worden ſein. 
Paris verzehrt jährlich etwa 1 Million Kilogramm Schnecken. Bei der geringen Mühe, welche 
die Schneckenzucht erfordert und bei der Leichtigkeit, geeignetes Futter zu verſchaffen, ſollte 
dieſem einträglichen Nebenbetrieb auch von Seiten der Fiſchzüchter mehr Aufmerkſamkeit 
geſchenkt werden. 


Erklärung. In Nr. 3 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1903 veröffentlichte ich einen 
Artikel „Der nie verſagende Spinner“, in welchem mir ein Verſehen unterlaufen iſt. Nicht die 
„Deutſche Anglerzeitung“ hat für einen beſtimmten Spinner eine non plus ultra-Reklame 
gemacht, wie es nach meinen Ausführungen ſcheinen könnte, ſondern einer ihrer Mitarbeiter 
hat in einem Artikel über Spinnfiſcherei nur geſchildert, wie er ſelbſt durch eine zufällig ihm 
zugegangene Reklame für den Haugſpinner, deren Einleitung die beanſtandeten Worte enthielt, 
zur Spinnfiſcherei veranlaßt wurde, ohne daß dem betreffenden Herrn dabei die Abſicht nahe 
gelegen, für dieſen Spinner Reklame zu machen. Nach nochmaligem Durchleſen des Artikels 
erkenne ich dies gerne an, und bedauere, wenn etwaige Mißverſtändniſſe in Folge deſſen in 
Sportskreiſen entſtanden ſein würden. Mein Urtheil über die Qualifikation des betreffenden 
Spinners aber erhalte ich ſelbſtverſtändlich aufrecht. Ein alter Spinnfiſcher. 


Der Geſammtauflage dieſer Nummer liegt eine Preisliſte der Firma R. Weber 
in Hayn au bei. Dieſelbe hat ſoeben einen Fallenkatalog herausgegeben, welcher von der 
Firma gratis bezogen werden kann. 


106 


VII. Bereinsnahrihten. nei n 


11 5 mi. 19. 
Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


Einladung zur Vorſtandsſitzung am Dienstag, den 17. März 1903, Nachmittags 
4 Uhr, im Landeshauſe der Provinz Brandenburg, Berlin, Mathäikirchſtraße 20/21. 

Tagesordnung: 1. Vorſtandswahlen. 2. Auszeichnungen. 3. Jahreshaushalt 1902. 
4. Jahreshaushalt 1903. 5. Jahresbericht. 6. Jubiläumsausſtellung. 7. Beſtimmungen über 
Prämien. 8. Maßnahmen zur Hebung des Fiſchbeſtandes in den Alt⸗ und Nebengewäſſern der 
Oder, ſowie ihren Nebenflüſſen. 9. Arbeitsabtheilungen. 10. Anträge: Fiſchſchutzverein Köln, 
betreffend Broſchüre Regenbogenforellen; Wieſenbaumeiſter Kreuz, Münſter i. W., betreffend 
Fiſchteiche in der Landwirthſchaft, deren Bau und Bewirthſchaftung; Fiſchermeiſter Hankel, 
Hankels Ablage, Verminderung der Fahrgeſchwindigkeit der Dampfſchiffe auf beſtummten Strecken, 
und der Fiſcherinnung Fürſtenberg a. O, betreffend den Nothſtand der Berufsfiſcher. 

* * 
* 

Einladung zur Hauptverſammlung am Dienstag, den 17. März 1903, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Landeshauſe der Provinz Brandenburg, Berlin, Mathäikirchſtraße 20/21. 

Tagesordnung: 1. Vorſtandswahlen. 2. Jahreshaushalt 1903. 3. Entlaſtung 1902. 
4. Jahresbericht. 5. Bericht über den Stand der Vorarbeiten zur Jubiläumsausſtellung, Bericht⸗ 
erſtatter Herr Dr. Brühl, Berlin. 6 Beſtimmungen über Prämien. 7. Auszeichnungen. 


Der Vorſitzende. 


* * 
* 


Die am Sonnabend, den 14. Februar 1903, Nachmittags 5 Uhr, in's Abgeordneten- 
haus in Berlin einberufene erweiterte Vorſtandsſitzung des Fiſchereivereins für die Provinz 
Brandenburg war ſehr gut beſucht. Der Vorſitzende berichtet zunächſt über die Jubiläumsfeier 
und Jubiläumsausſtellung des Vereins. Die Ausſtellung wird vom 16. Mai bis 7. Juni ſtatt⸗ 
finden, in derſelben Zeit wird auch der Deutſche Fiſchereiverein ſeine Generalverſammlung abhalten 
und der Fiſchereirath und Fiſchereitag eingeladen werden. Die Ausſtellung darf als geſichert 
angeſehen werden. Sie ſoll eine wehr- und lehrhafte ſein, der Verein will zeigen, was die Provinz 
leiſtet in der Fiſchzucht und hervorbringt an Fiſchen, ſie ſoll ferner werben für die Sache der 
Fiſcherei und für den Verein. 

Beim folgenden Punkt der Tagesordnung, Auszeichnungen, wird der Herr Regierungs- 
präſident in Frankfurt a. d. Oder, von Windheim, der frühere Polizeipräſident von Berlin, zum 
Ehrenmitgliede gewählt. 

Dem Herrn Guſtav Otto zu Alt⸗Grimmen bei Joachimsthal wird die Ehrenurkunde des 
Vereins verliehen wegen der Verdienſte, die er ſich durch die Beſchaffung von Fiſchen für die 
Internationale Fiſchereiausſtellung in Wien erworben hat. Der Oberfiſchmeiſter Herr Ebhardt 
wird zum Vorſtandsmitgliede gewählt. 

Regierungs⸗ und Baurath Wagner⸗Charlottenburg berichtet dann über Fiſchereiaufſeher. 
Der Landrath in Guben hatte ſich an den Verein gewandt und gebeten, Fragebogen für die Fiſcherei— 
aufſeher aufzuſtellen, in die dieſe ihre Beobachtungen einzutragen haben würden. Der Verein hat 
eine Kommiſſion ernannt zur Ausarbeitung des Fragebogens, dieſer iſt dem Herrn Landrath ein- 
gereicht worden und hat Zuſtimmung gefunden. Redner macht dann noch weitere Mittheilungen über 
die Thätigkeit der Fiſchereiaufſeher und bezeichnet es als wünſchenswerth, daß ſie ſich in näheres 
Einvernehmen mit den Oberfiſchmeiſtern ſetzen. Auch die Ertheilung einer Inſtruktion an die 
Fiſchereiaufſeher hält er für ſehr angebracht. Es wird erwidert, daß derartige Inſtruktionen bereits 
beſtehen und der Referent erklärt dann, zu dieſem Punkte nichts weiter ſagen zu wollen. Die 
Debatte fördert von verſchiedenen Seiten bemerkenswerthe Wünſche zu Tage in Bezug auf die 
Stellung und Inſtruktion der Fiſchereiaufſeher. Es wird beſchloſſen, das geſammte, von dem Verein 
in dieſer Frage geſammelte Material dem Herrn Oberpräſidenten der Provinz zu überreichen. 


Darauf berichtet Prof. Dr. Eckſtein-Eberswalde über die Bewirthſchaftung von Dorfteichen. 
Ein Bericht ſei ſchon der Regierung in Potsdam eingereicht und gleichzeitig auch dem Herrn 
Miniſter vorgelegt worden. Redner kennzeichnet die Erfolge, die eine derartige Bewirthſchaftung 
der Dorfteiche zeitige und macht in dieſer Beziehung weitere Vorſchläge. Die Debatte ergibt die 
Einſtimmigkeit darüber, daß die Beſtrebungen außerordentlich freudig zu begrüßen ſind. Herrn 
Prof. Eckſtein wird der Dank für ſeine Arbeiten ausgeſprochen. 

Alsdann wird über Forellenfiſcherei verhandelt. Forſtmeiſter Reuter berichtet auf eine 
Anfrage über verſchiedene Verhältniſſe der Mark. Auch das in dieſer Beziehung geſammelte Material 
ſoll dem Herrn Oberpräſidenten eingereicht werden. 

Da nunmehr der bis dahin verhinderte Dr. Brühl erſchienen iſt, der der Sitzung des Bundes 
Deutſcher Teichwirthe anwohnte, ertheilt der Vorſitzende ihm das Wort zu einem weiteren Bericht 
über die Jubiläumsfeier und Jubiläumsausſtellung des Vereins. Dr. Brühl berichtet, daß am 
16. Mai, nach der Eröffnung, die erſte Verſammlung der Preisrichter ftattfinden ſoll. Für den 
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17. Mai ift ein Preisrichterfrühſtück porgeſehen, nach welchem die Preisrichter ihre Arbeit beginnen 
ſollen. Am 18. Mai beginnen die Sitzungen des Deutſchen Fiſchereivereins mit der Vorſtands⸗ 
ſitzung, es folgen dann die Sitzung des Geſammtausſchuſſes und die Generalverſammlung des 
Deutſchen Fiſchereivereins und endlich der Fiſchereirath. Am 19. Mai würde der Deutſche Fiſcherei— 
tag, der ausnahmsweiſe in dieſem Jahre abgehalten werden ſoll, die Sitzungen des Deutſchen 
Fiſchereivereins abſchließen. In dankenswerther Weiſe hat der Herr Reichstagspräſident für alle 
Sitzungen die Räume des Reichstages zur Verfügung geſtellt, dort ſoll auch am 17. Mai Abends 
eine zwangloſe Begrüßungszuſammenkunft ſtattfinden. Für den 19. Mai Abends iſt in Ausſicht 
genommen eine Feſtvorſtellung in der „Urania“. Der 20. Mai iſt der eigentliche Jubiläumstag des 
Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. Es ſoll eine Feſtſitzung im Reichstage ſtattfinden. 
Das Programm beſteht aus Begrüßung, den Feſtreden und Glückwunſchanſprachen der Vertreter 
der Behörden, der Vereine, Korporationen, Innungen 2c., am Nachmittage oder Abend Feſtbankett. 
In dieſen Tagen folgen dann auch noch Beſichtigungen des zoologiſchen Gartens, von Muſeen, des 
Aquariums, ferner auch Ausflüge nach dem Müggelſee ꝛc. Ferner iſt auch die Beſichtigung von 
Fiſchzuchtanſtalten in Ausſicht genommen. Am Sonntag, den 24. Mai ſoll die feierliche Verkündigung 
der zuerkannten Preiſe ſtattfinden, am Sonnabend vor Pfingſten ein Bankett der Ausſteller und 
am 7. Juni die feierliche Preisvertheilung und der offizielle Schluß. In Bezug auf die Ausſtellung 
ſelbſt berichtet der Vortragende, daß das Programm noch nicht zur Verſendung hat gelangen 
können, trotzdem eine größere Zahl von Anmeldungen bereits vorliegen. Zahlreiche Anfragen laufen 
täglich ein, der Redner bemerkt als beſonders auffallend, daß eine Unmenge von Anfragen von 
Leuten einlaufen, die mit der Fiſcherei eigentlich ſehr wenig zu thun haben, z. B. von Händlern 
mit Muſcheln, Meſſern, Apparaten zu Kartoffelbereitung ꝛc., dieſe würden unbedingt zurüd- 
gewieſen, da es ſich ja um eine wirkliche Fachausſtellung handeln ſolle. Redner ſtreift dann noch 
die entſtandenen Schwierigkeiten betreffs der Weſthalle des Landesausſtellungsparkes und der Er— 
hebung des Eintrittsgeldes, ſowie die Anordnung der Aquarien und der anderen Ausftellungs- 
objekte. Die Reklame, die nunmehr mit aller Kraft in's Werk geſetzt werden müſſe, ſei vorbereitet. 


Damit ſchließt Dr. Brühl ſeine intereſſanten Ausführungen, für die der Vorſitzende unter 
dem Beifall der Verſammlung den Dank ausſpricht. In der Diskuſſion äußert ſich Dr. Heck, der 
Direktor des zoologiſchen Gartens. Dr. Brühl berichtet ferner noch über die Finanzirung des 
Unternehmens. 

Darauf legt, da das Wort nicht weiter zu den erſchöpfenden Ausführungen gewünſcht wird, 
Kammergerichtsrath Havenſtein den Plan eines nach neuen Prinzipien konſtruirten Dampfbootes 
dar, das nicht, wie die meiſten Dampfſchiffe, große Wellen erzeugt. Dieſes Boot iſt vom Oberbau— 
rath Kretſchmar konſtruirt. Es würde ſich vielleicht empfehlen, die Konſtruktion einer Kommiſſion 
näher darzulegen bezw. die Pläne auf die Ausſtellung zu ſchicken. Herr Oberbaurath Kretſchmar 
würde gern bereit ſein, Intereſſenten die Sache zu erläutern. Der Vorſitzende dankt für dieſe Aus- 
führungen und die Sache wird weiter verfolgt werden. 

Ueber die Krebspeſt ſpricht Dr. Kolkwitz, beſonders über die Fälle im Gamenſee und 
Mittelſee. Redner hat Unterſuchungen über dieſen Fall gemacht und berichtet eingehend darüber. 
Prof. Dr. Marſſon und Prof. Dr. Eckſtein, die an dieſen Unterſuchungen Theil genommen haben, 
berichten ihrerſeits über ihre Erfahrungen. 

Endlich wird noch von Prof. Eckſtein Bericht über die Fiſchereikarte erſtattet, die auf der 
Ausſtellung zur Anſchauung gebracht werden ſoll. Redner bemerkt, daß er in einer ſpeziell für die 
Fiſchereikarte eingeſetzten Sitzung ſich weiter äußern werde. 

In Bezug auf die Transportfäſſer berichtet Forſtmeiſter Reuter, daß der Verein es als 
nothwendig anerkannt habe, auf ſeine Koſten für die von ihm oder in ſeinem Auftrage zu ver— 
ſendenden Beſatzfiſche Fiſchtransportfäſſer anzuſchaffen. Mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der 
Eiſenbahnbehörden ſind dieſe Fäſſer in der Größe von 150 Liter Inhalt gemacht worden. 
Dieſe könnten mit Schnellzügen jederzeit befördert werden. Im Ganzen hat der Verein für die 
Zwecke der Verſendung von Beſatzfiſchen zehn Fäſſer zur Verfügung, für die Verſendung von kranken 
Fiſchen, um dieſe z. B. an die Münchener Station zur Unterſuchung zu ſenden, zwei Fäſſer. Zehn 
weitere Fäſſer ſind, da die Zahl der angeſchafften nicht ausreichte, in Auftrag gegeben. 

Kretſchmer iſt im Allgemeinen für die Herſtellung größerer Fäſſer für die Verſendung von 
Beſatzfiſchen, pflichtet aber dem Vorredner durchaus bei, daß man 150 Literfäſſer nehmen müſſe, 
wenn man größere nicht mit Schnellzügen transportiren könne. 

Auf eine Anfrage nach dem Preiſe der 150 Literfäſſer theilt Forſtmeiſter Reuter mit, daß 
ſie fix und fertig M. 25 koſten und bemerkt weiter noch, daß auch das 150 Literfaß deßhalb einen 
Vortheil vor größeren habe, weil es leicht verladen und umgeladen werden könne. 


Endlich legt der Vorſitzende einen von der Kgl. Biologiſchen Anſtalt auf Helgoland an den 
Verein geſandten Aluminiumring zur Zeichnung von Fiſchen vor und theilt mit, daß von der 
genannten Anſtalt eine Anfrage dem Verein unterbreitet ſei, wie man am beſten Fiſche zeichnen 
könne. Der Aluminiumring habe ſich nicht bewährt. Dr. Brühl äußert ſich über die Befeſtigung 
ſolcher Ringe und beſtätigt, daß man nach einer beſſeren Methode der Bezeichnung ſuche, weil man 
mit dieſer nicht zufrieden ſei. Schiemenz bemerkt, daß man das Zeichen am beſten, ſeiner 
Anſicht nach, am Kiemendeckel anbringe, da das Anbringen des Ringes an der Floſſe den Fiſch am 
Schwimmen verhindere, ein am Kiemendeckel angebrachter Ring würde den Fiſch nicht ſtören. 
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Mahnkopf iſt der Anſicht, daß es am beſten ſei, feine Platinplättchen an der Rückenfloſſe des 
Fiſches durch einen feinen Draht, der durch die Floſſe durchgeſtoßen werde) zuchefeſtigen, Aluminium 
halte er für nicht brauchbar. 9 10 hm au 
oe us 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft, die Sitzung wird nach 8 Uhr geſchloſſen 


Bayeriſcher Landesfifchereiverein. 


Am 22. Januar ds. Is. hielt der Bayeriſche Landesfiſchereiverein unter dem Vorſitze des 
Herrn Präſidenten Dr. von Haag ſeine Generalverſammlung ab. Zuerſt erſtattete der Schrift- 
führer des Vereins, Herr Dr. F. Birkner, den Jahresbericht, der nach der Drucklegung den Mit- 
gliedern zugehen wird. Wir entnehmen demſelben nachſtehende Angaben: 

„Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein hatte eine ſchwere Zeit zu überſtehen, da es galt, die 
Lücke auszufüllen, welche durch die ſchwere Erkrankung und den Tod des Landeskonſulenten für 
Fiſcherei, Herrn Dr. A. Schillinger, entſtanden war. Dank dem thätigen Eingreifen des Herrn 
Intendantur⸗ und Baurathes Haubenſchmied, und Dank der thatkräftigen Hilfe, die der Verein 
von Seite des k. Staatsminiſteriums und der übrigen ſtaatlichen Behörden erfahren hat, konnten 
aber die Geſchäfte in der bisherigen Weiſe weitergeführt werden. Die Zahl der Mitglieder betrug 
am 31. Dezember 1902 670 gegen 661 im Vorjahre. Die Erledigung der Geſchäſte des Vereins 
war ermöglicht durch die in der Maxburgſtraße in Verbindung mit der Konſulentie für Fiſcherei 
eingerichtete Geſchäftsſtelle, in der mehr als 7000 Schriftſtücke erledigt wurden. Der Verein hatte 
Gelegenheit, in zahlreichen Gutachten dem k. Staatsminiſterium, ſowie den Staatsbehörden überhaupt 
gegenüber die Fiſchereimtereſſen zu vertreten. Sehr rege war der Verkehr mit dem Deutſchen 
Fiſchereiverein und den bayeriſchen Kreisfiſchereivereinen, er war auf dem Deutſchen Fiſchereitag 
und der Bayeriſchen Delegirtenverſammlung entſprechend vertreten, auf Letzterer war es ſpeziell die 
Fiſchereiſtatiſtik und die Frage der Organiſation der bayeriſchen Fiſchereivereine, die zur Beſprechung 
kamen. Außer den wöchentlichen Vereinsſitzungen an jedem Donnerstag, fanden am 23. Januar, 
30. März, 24. April und 27. November Monatsverſammlungen mit Vorträgen über allgemein 
intereſſirende Fragen ſtatt, worüber in der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ wiederholt berichtet wurde. 
Am 23. Januar hatte der Verein die hohe Ehre, daß ſein hoher Protektor, Se. K. Hoheit Prinz 
Ludwig von Bayern, die Verſammlung mit ſeiner Anweſenheit beehrte. Am 16. Oktober fand eine 
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, um den $ 17 der Satzungen den Bedürfniſſen ent- 
ſprechend umzugeſtalten. Im Dezember veranſtaltete der Verein gelegentlich des alljährlichen 
Fiſchereilehrkurſes, der heuer von den Herren Prof. Dr. Hofer und Dr. Surbeck abgehalten wurde, 
eine Verſammlung der Kurstheilnehmer und Mttglieder des Vereins. 

Aus der Rechnungsſtellung ſei hervorgehoben, daß der Verein, abgeſehen von den Ein— 
nahmen der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg, eine Einnahme von Mk. 26,085.38 hatte, und zwar aus 
den Mitgliederbeiträgen, Zinſen u. ſ. w. Mk. 4759.38, aus Zuſchüſſen vom Staatsminiſterium 
Mk. 11,280 zur Deckung der Regiekoſten, für die Abhaltung von Lehrkurſen, für Beſetzung von 
Gewäſſern, für Einführung beſonders werthvoller Fiſcharten, für wiſſenſchaftliche Verſuche und Unter» 
ſuchungen, für Reiſeentſchädigungen in Fiſchereiangelegenheiten, für die Geſchäfte eines Fiſchmeiſters, 
für Otterprämien; vom Deutſchen Fiſchereiverein aus Reichsmitteln Mk 3000 Extrazuſchuß pro 1901, 
Mk. 3000 Zuſchuß pro 1902, vom oberbayeriſchen Landrath Mk. 3000, vom landwirthſchaftlichen 
Kreisausſchuß Mk. 500, von den oberbayeriſchen Bezirksvereinen Mk. 546. Die Zuſchüſſe wurden 
den an die Gewährung geknüpften Bedingungen entſprechend verwendet. Es konnten mit dieſen 
öffentlichen Mitteln zur Beſetzung bezw. zur weiteren Aufzucht an die Kreiſe abgegeben werden: 
191300 Stück Salmonideneier, 101000 Stück Salmonidenbrut, 26912 Salmonidenjährlinge, 
18 050 einſömmerige Karpfen, 1747 Pfund zwei- bezw. dreiſömmerige Karpfen, 187 Pfund Karpfen⸗ 
laicher, 7080 Stück einjährige Forellenbarſche, 100 Pfund zweijährige Forellenbarſche, 4050 Stück 
Krebſe. Außerdem wurden an einzelne Vereine aus den öffentlichen Mitteln noch Baarzuſchüſſe zur 
ſelbſtändigen Beſetzung abgegeben. Für Otterprämien kamen zur Vertheilung in Oberbayern Mk. 270 
und an den Kreisfiſchereiverein von Niederbayern ein Zuſchuß von Mk. 150, zuſammen Mk. 420. 

Zur Wiener Internationalen Fiſchereiausſtellung ſtiftete der Verein einen Ehrenpreis. Für 
die Ausſtellung zweiſömmeriger, in Teichen gezüchteter Nordſeeſchnäpel als Marktfiſche und Aufzucht 
von Seeforellen in Teichen erhielt der Verein auf dieſer Ausſtellung das Staatsehrendiplom.“ 

Hierauf berichtete der Leiter der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg, Herr Intendantur- und Bau⸗ 
rath Haubenſchmied, über die Thätigkeit der Fiſchzuchtanſtalt. Ueber dieſen Bericht wird ſpäter 
ausführlicher referirt werden. Nach der Rechnungsablage durch den Vereinskaſſier, Herrn Scheffel— 
mayer, und durch den Fiſchzuchtanſtaltskaſſier, Herrn Aumüller, legte der 2. Vorſitzende, Herr 
Oberregierungsrath Stetter, den Etat pro 1903 vor, welcher ſich im Weſentlichen wie ihm Vorjahre 
geſtaltet. Der Etat wurde genehmigt und den beiden Rechnungsführern Entlaſtung ertheilt. 

Vor der Vorſtandswahl gab der bisherige 1. Vorſitzende, Herr Präſident Dr. von Haag, folgende 
Erklärung ab: „Ich muß auf die Erklärung zurückkommen, welche ich im vorigen Jahre bei der 
Generalverſammlung gelegentlich der Vorſtandswahlen abgegeben habe. Ich habe damals erklärt, 
daß meine dienſtlichen Aufgaben ſo gewachſen ſind, daß mir für die Vereinsgeſchäfte die erforderliche 
Zeit nicht mehr übrig bleibt. Nachdem aber damals ein geeigneter Nachfolger für mich noch nicht 
ausgemittelt war, ließ ich mich bereit finden, die Geſchäftsleitung im Intereſſe des Vereins für ein 
weiteres Jahr fortzuführen. Heute ſteht die Sache inſofern günſtiger, als inzwiſchen eine Perſön⸗ 
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lichkeit ausgemittelt wurde, welche geeignet und nicht abgeneigt iſt, die Stelle des 1. Präſidenten 
zu übernehmen. Bei dieſer Sachlage darf ich heute darauf aufmerkſam machen, daß ich eine Wieder- 
wahl nicht anſtrebe, und bitten, bei der Wahl des 1. Vorſitzenden von meiner Perſon gütigſt ab⸗ 
ſehen zu wollen. i um 

Nachdem auch der bisherige 2. Vorſitzende, Herr Oberregierungsrath Stetter, erklärte, 
wegen des Anwachſens ſeiner Amtsgeſchäfte ſeine Stelle niederlegen zu müſſen, wurden, dem An- 
trage der Vorſtandſchaft entſprechend, folgende Herren gewählt: 


1. Vorſitzender: Graf Ernſt von Moy, k. Kämmerer und Reichsrath der Krone Bayern. 

2. Vorſitzender: Profeſſor Dr. B. Hofer. 

Schriftführer: Dr. F. Birkner. 

Kaſſier: Bankbeamter Joh. Scheffelmayer. 

Vorſitzender des Kreisausſchuſſes für Oberbayern: Regierungsaſſeſſor Frhr. v. Stengel. 

Vorſitzender der Fiſchzuchtanſtaltskommiſſion: Landeskonſulent für Fiſcherei Dr. Surbeck. 

Stellvertretender Vorſitzender der Fiſchzuchtanſtaltskommiſſion: Privatier E. Bermühler. 

Kaſſier der Fiſchzuchtanſtaltskommiſſion: Kaufmann Groß. 

Die Geſchäfte der Bibliothek hat Herr Kreisſchulinſpektor a. D. Zieglwallner über- 
nommen. 


Herr Baurath Haubenſchmied dankte im Namen des Vereins in bewegten Worten dem 
ſcheidenden 1. Vorſitzenden, Herrn Dr. v. Haag, der die Präſidialgeſchäfte in bewunderungs⸗ 
würdiger Weiſe geführt hat; dieſem Dank ſchloß ſich als Vertreter des k. Staatsminiſteriums, Herr 
Oberregierungsrath Brettreich mit Worten hoher Anerkennung an. 

Dem Danke für die freundliche Anerkennung ſeines nahezu ſiebenjährigen Wirkens als 
1. Vorſitzender des Vereins fügte Herr Präſident Dr. v. Haag noch folgende Worte an: „Wer in 
dieſer Zeitperiode an unſeren zahlreichen Verſammlungen und Veranſtaltungen mitgewirkt hat, wird 
ſich erinnern, daß dieſe Periode keine unfruchtbare war und daß die Intereſſen der Fiſcherei von 
uns bei jeder Gelegenheit, namentlich bei der Ausarbeitung des Entwurfs eines Fiſchereigeſetzes, 
nachdrücklich vertreten wurden. Der immer mehr wachſenden wirthſchaftlichen Bedeutung des 
Vereins entſprechend, wurde eine Geſchäftsſtelle geſchaffen, welche den Geſchäften des Vereins, wie 
der Fiſchzuchtanſtalt zu dienen hat. Das loſe Band, das uns mit den Kreisfiſchereivereinen ver— 
knüpfte, wurde mehr und mehe befeſtigt, ſo daß Gewähr für ein harmoniſches, vertrauensvolles 
Zuſammenwirken mit dieſen Vereinen gegeben iſt. Ebenſo wurden die Beziehungen zum Deutſchen 
Fiſchereiverein geklärt und ſo freundlich geſtaltet, daß dies nicht ohne Einfluß auf die finanziellen 
Zuwendungen aus Reichsmitteln blieb, die unſerem Vereine anvertraut wurden. Die Zahl unſerer 
Mitglieder hat fortwährend zugenommen, der Verein hat eine ſchöne, friedliche Entwicklung ge— 
nommen und an Einfluß und Anſehen gewonnen. Aber noch Vieles bleibt für die neue Aera zu 
thun übrig. Möge der Verein, dem ich ſtets ein treues, freundlich geſinntes Mitglied bleiben 
werde, immer in aufwärts ſteigender Linie ſich bewegen, möge er reiche Früchte ſeines uneigen- 
nützigen Wirkens erzielen und wachſen und gedeihen zum Segen der Fiſcherei und unſeres geliebten 
Vaterlandes! 

Den übrigen aus ihren bisherigen Stellen ausſcheidenden Herren: Oberregierungsrath 
Stetter, Baurath Haubenſchmied und Anſtaltskaſſier Aumüller wurde gleichfalls der Dank 
des Vereins für ihre uneigennützige, erfolgreiche Thätigkeit im Intereſſe des Vereins und der 
bayeriſchen Fiſcherei ausgeſprochen. Auch dieſe Herren verſprachen, ſoweit es ihre Zeit erlaube, 
ihre Kräfte auch fernerhin dem Verein zur Verfügung zu ſtellen. FB. 


Elſäſſiſcher Fiſchereiverein. 


Ueber die Thätigkeit des Elſäſſiſchen Fiſchereivereins (umfaſſend die Regierungsbezirke Ober- 
Elſaß und Unter⸗Elſaß) ſind wir in der Lage, auf Grund der Jahresberichte 1892/1901 folgende 
Mittheilungen machen zu können. Eine der Hauptaufgaben des Vereins iſt die Ausſetzung von 
Fiſchen und Fiſchbrut. In dem bezeichneten Zeitraum wurden für Rechnung des Vereins 
ausgeſetzt: 300 000 Forellenbrut, 5000 Forellen, 10000 Regenbogenforellen, 16000 Forellenbarſche, 
18 500 Saiblinge, 70000 ein- und zweiſömmerige Karpfen, 17000 Schleien, 24000 Hechte, 7000 
Barſche und 5300 Zander; ferner 95000 Aalbrut und 20000 Krebſe in die von der Krebspeſt 
heimgeſucht geweſenen Waſſerläufe. Der Verein gewährt ſodann Prämien für Vertilgung 
der der Fiſchbevölkerung ſchädlichen Thiere, beſonders Fiſchottern und Fiſchreiher. 
In der Berichtsperiode wurden Prämien bezahlt für 790 erlegte Ottern und für 750 getödtete 
Fiſchreiher. Die Zahl der erlegten Ottern bewegt ſich in der Berichtsperiode zwiſchen 39 und 116, 
diejenige der Fiſchreiher zwiſchen 47 und 125 auf's Jahr. Seitens des Vereins werden ferner an 
das Fiſchereiaufſichtsperſonal, welches Fiſchereivergehen und Uebertretungen fiſchereipolizeilicher 
Vorſchriften mit der Wirkung zur Anzeige bringt, daß Beſtrafung eintritt, Anzeigeprämien 
gezahlt. In dem Zeitraum von zehn Jahren wurden im Ganzen für 53863 rechtskräftige Fälle 
von Fiſchereivergehen und fiſchereipolizeilichen Uebertretungen ſolche Prämien gegeben. Dieſelben 
ſind nach der Schwere der Kontraventionen und der dieſelben begleitenden Umſtände abgeſtuft. 
Die Zahl der Kontraventionen ſchwankte zwiſchen 406 und 673 im Jahre. Durch Gewährung 
hoher Prämien (bis zu 20 ME.) für beſonders gefährliche Delikte ſoll es gelingen, namentlich der 
un befugten nächtlichen Fiſcherei in Laich⸗ und Hegeplätzen und Zuchtweihern einen Damm zu ſetzen. 
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Württembergiſcher Anglerverein. 


Auszug aus dem Protokoll der 2. Monats⸗Mitgliederverſammlung, 
abgehaltenj am 2. März 1903, Abends 8 Uhr, im Vereinslokal 
„Hotel Viktoria“ in Stuttgart. 


Anweſend ſind 25 Mitglieder. 

Es wird beſchloſſen, für ſämmtliche ordentliche Mitglieder auf 
die „Allgemeine Fiſcherei⸗Zeitung“ in München zu abonniren und die⸗ 
ſelbe zum amtlichen Vereinsorgan zu beſtellen. 

Ferner wird der Vorſtand beauftragt, für Einzelabonnements 
auf andere Fachſchriften beſorgt zu ſein, welche der Bibliothek des 
Vereins einzuverleiben ſind. 

Der Vorſtand macht Mittheilungen betreffs eines ſtädtiſchen Teiches (Feuerſee), deſſen 
Benützung die Stadt dem Verein zu Zwecken der Fiſchzucht zugeſtanden hat und er wird beauftragt, 
die Beſetzung desſelben mit paſſenden Fiſcharten zu veranlaſſen. 


VIII. Derſonalnotizen. 


Dem Vorſitzenden der Sektion Lariana der Societa Lombarda per la Pesca e 
I' Acquicoltura, Herrn Guiſeppe Beſana in Cernobbio, wurde in Anerkennung feiner hohen 
Verdienſte um die nationale Fiſcherei und Fiſchzucht von Sr. Majeſtät dem König von Italien 
das Ritterkreuz des St. Mauritius- und Lazarusordens verliehen. 


IX. Jrageſaſten. 


Frage Nr. 2. (Herr Forſtverwalter C. in G. N.): „Die meiner Verwaltung unterſtellten 
Grundſtücke ſtoßen zum großen Theil an einen See, welcher Eigenthum eines anderen Beſitzers iſt. 
Nach dieſem See führen offene Drainagegräben und einige kleinere ſogenannte Flieſen, in welche 
häufig vom See aus Fiſche aufſteigen und ſeither von uns gefangen wurden, da die Gräben bezw. 
Flieſen, ſowie die fraglichen Grundſtücke unſer Eigenthum ſind.“ — Wir möchten uns nun darüber 
vergewiſſern, ob wir zum Fange der vorübergehend in den Gräben und Flieſen ſich aufhaltenden 
Fiſche berechtigt ſind. 

Antwort: Für die Beantwortung der Frage iſt entſcheidend, ob der betreffende See ein 
geſchloſſenes Gewäſſer — ck. $ 4 des Fiſchereigeſetzes vom 30. Mai 1874! — iſt. Allem 
Anſcheine nach handelt es ſich hier nur um ein ſolches. Fiſche aber, die in ſolchem Gewahrſam gehegt 
werden, können vom Eigenthümer beim Austreten (durch Teichbruch, Großwaſſer od. dergl. und 
beſtimmt auch in Ihrem Falle) auf fremdem Grund und Boden wieder eingefangen werden. 
Der Eigenthümer hat ſogar das Recht der Verfolgung bis in andere Gewäſſer, an denen einem 
Dritten das Fiſchereirecht zuſteht, inſoweit die ausgetretenen Fiſche von anderen unterſcheidbar ſind. 
Hienach kann Ihnen unſeres Erachtens ein Recht zur Befiſchung der Gräben und Flieſen nicht 
zugeſtanden werden. Dr. Hn. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarätberichte. 


Berlin, 11. März 1903. Zufuhr reichlicher. Geſchäft ziemlich ſchleppend. Preiſe zum Theil 
etwas nachgebend. Grüne Heringe reichlich am Markt. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte 8 60— 63 Winter⸗Rheinlachs per Pfu 430 
Zander 66—84 Ruf. Lachs „ 5 220 


Barſche . 67-71 | 39-45 Flundern, Kieler. . | „ Stiege | 400-500 
Karpfen, mittelgr. . — do. mittelgr. „ Kiſte | 250-350 


Karauſchen 92 = Bücklinge, Kieler. „ Wall | 200-400 
Site. — — Dorſcec rg, die 400 —500 
Bleie 3051 — Schellßſch rt 55 400 — 500 


Bunte Fiſche — Aale, große „ Pfund 100 —130 
o — Störn nn: zu: - 6 == 
Oſtſeelachs — 164 Heringe „ 100 Stck 700-1000 
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Bekanntmachung. 


Der Aalfang und das Müllerwohnhaus in Neue⸗Mühle bei Königswuſterhauſen 
(Berlin — Görlitzer Bahn) ſollen öffentlich auf 1 Jahr, vom 1. April 1903 bis 31. März 1904, 


zuſammen oder getrennt verpachtet werden. 


Auskunft über den Aalfang und das Wohnhaus wird im Dienſtzimmer der Waſſerbauinſpektion, 
Cöpenick, Freiheit 80 b, ſowie von dem Schleuſenmeiſter in Neue⸗Mühle ertheilt. 
Die Verpachtungsbedingungen liegen hierſelbſt zur Einſicht aus und können auch gegen 


Einſendung von 75 Pfg. bezogen werden. 


Die Angebote find verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Pachtung des Aalfanges und Wohn- 
hauſes“ bezw. Wohnhauſes verſehen, bis zum 18. März ds. Is. hierher einzureichen, woſelbſt um 
11 Uhr Vormittags die Eräffnung der Angebote ſtattfindet. 


Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Cöpenick, den 2. März 1903. 


Der Waſſerbauinſpelitor. 


Regenbogenforellen-Lier 


jedes Quantum werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe des Quantums und 


des Preiſes erbeten unter D. W. an die Expe⸗ 


dition dieſer Zeitung. 


Kreisfiſchereiverein Saarlouis 


kauft 
5000 Stück einſömmer. Bachforellen, 
5000 „ Bachſaiblinge, 
5000 „ RNegeubogenforellen. 


Offerten nimmt entgegen J. Schlemmer, 
Vereinsvorſteher in Wadgaſſen. 


Setzfiſche-Geſuch. 


1000 Stück ein⸗ u. zweiſömmer. Hechte, 
t y  Arhkarpfen, 
1000 „ Zegenbogenforellen, 
werden zu kaufen gejucht. Offerten erbet. unter 
Domänenkanzlei Schloß Burſeim 


a. d. Iller. 


Junger Mann 


28 Jahre alt, in Forellen⸗ und Karpfenzucht, 
ſowie im Teichbau erfahren, ſucht Stelle als 
Fiſchmeiſter oder Aufſeher. Gefl. Offerte unter 
L. 3 an die Expedition d. Blattes erbeten. 


Fiſchereidirektor wünſcht halbpart mit 
Beſitzer auf geeignetem Gute 


Fiſchzucht event. Fiſcherſchule 


anzulegen. Hohe Rente. Offerte mit genauer 
Beſchreibung des Waſſers, Lage ꝛc. befördert 
unter „Jiſchzucht“ die Expedition ds. Blattes. 


e ſucht Landaufenthalt (2 bis 4 
Wochen) für Sommer 
mit Gelegenheit zum Angeln. 


Offert. unter N. R. 621 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. 


Von der Fiſchzuchtanſtalt des Bezirks- 
fiſchereivereins Erlangen können im März und 
April ds. Is. bezogen werden: 

Karpfenſetzlinge, / bis ½ Pfd. ſchwer, 
Jorellenbarſchſetzlinge, 5 bis 7 cm lang, 
Aegenbogen- und Vachſaiblingsſetzlinge. 

Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb 

in Erlangen zu richten. 


Von der vom Bezirksfiſchereiverein Er- 
langen in's Leben gerufenen Karpfenzüchter⸗— 
genoſſenſchaft können im März und April 
ds. Is. bezogen werden: 

Speiſekarpfen, 
ein- u. zweiſömmerige Satzſiſche der Aiſch- 
gründer und fränkifhen Karpſenraſſe. 

Preis nach Vereinbarung. 

Anfragen an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen. 


7 Million angebrütete 


Regenbogenforelleneier 
ſind noch billigſt abzugeben. 
Meine Zuchtforellen ſtehen in 1—9 Hektar 
großen Quellteichen, werden unter Garantie 
nicht zugefüttert, daher Eier allerbeſter Qualität. 


Fiſchzüchter Bydekarken, 
Rendsburg i. Holſtein. 


12001500 Stück 
Karpfen ⸗Setzlinge 


% bis / Pfund ſchwer, gibt ab Teichbeſitzer 
Tobias Welz, Stat. Geltendorf (Oberbayern). 
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für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


KRudolph'BRichter, 


Gegründet 1761. 


Osnabrück. 


Preismerth abzugeben: 


500 Tauſend ſchwach angebrütete Bach⸗ 
forelleneier, von Wildfiſchen ſtammend, ſowie 
größere Poſten einſömmeriger Galizier, 
10 15 cm lang, und ſchwellwüchſ. Satzſchleie. 


Jiſchzucht a Bez. Ken 


Do maſchke. 


Einzäſirige Forellen und Snihlinge 


ein⸗ u. zweiſömmerige Spiegelkarpfen, prima 
Brut von Bach⸗, Negenbogenforellen und 
Bachſaiblingen liefert die 


Tiſchzuchtanſtalt von Xaver Meindl, 


Landsberg a. Lech. 


Einſömmerige 


= — 

= Setzfarpfen 
ein großes Quantum, beſter Raſſe, jo- 
wie einſömmerige Goldorfen gibt billig ab 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


Tadelloſe Setzaale 


25—30 em lang, ca. 1800 Köpfe per Centner. 
Per Centner 65 Mk., per / Centner 20 Mk. 
Sowie ff. Satz⸗Schleien und Satz⸗Krebſe. 
II. Preis und Staatsmedaille: Int. Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung Wien 1902. 


Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 


u Fischzüchterei Brzezie 
22 bei Natibor, Oberſchl., 
offerirt: fAnelwädfigen, 


galtiiſche, ein- und zwelſömmerigen Karpfen- und 
Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 


=— Peislifte gratis und franko. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 
Neueſte Fische und Aalreuſe, Flachfänger, & 
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SS vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. = 
BEN D. R.-G.-Musterschutz Nr, 172715. = 
N Vielmals pramiirt m. Medaillen 3 
8 2 und Diplomen. 2 
3 Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, $ 
2 8 35 om hoch, à 18 frco. Bahn⸗ 2 
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I. Die Schwimmblaſe der Jiſche.“ 
Von Dr. Alfred Jaeger, Tierarzt, Aſſiſtent am Inſtitut für Vet.-Pathologie und Hygiene der 
Univerſität Gießen. 

Als um die Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts die Schwimmblaſe der Fiſche zur 
Kenntnis der wiſſenſchaftlichen Welt kam, legte man ſich auch alsbald die Frage vor, wie 
wohl die Gasfüllung dieſes Organs zu ſtande käme. Man entdeckte im Innern dieſes Luft⸗ 
reſervoirs an der unteren Wand ausgebreitete Blutgefäßanhäufungen, die „roten Körper“, wie 
man dieſelben nannte, und ſo zahlreiche Forſcher ſich mit dieſem Problem beſchäftigten, ſtets 


) Auszug aus meiner im „Archiv für Phyſiologie“ (Bonn) veröffentlichten Arbeit: „Die 
Phyſiologie und Morphologie der Schwimmblaſe der Fiſche“. 


wurden dieſe roten Körper zu dem Erſcheinen der Gaſe in der Schwimmblaſe in Beziehung 
gebracht, indem man annahm, daß an dieſer Stelle die Gaſe des Blutes durch die Gefäß— 
wandungen nach dem Binnenraum der Schwimmblaſe überträten. Allerdings ſahen einige 
Autoren im Beginn des achtzehnten Jahrhunderts in dem Schwimmblaſengang, dem verbinden⸗ 
den Gang zwiſchen Schwimmblaſe und Verdauungskanal, die Pforte für den Eintritt der Luft 
in die Schwimmblaſe, aber ſehr bald wurde dieſe Anſicht vollkommen einwandsfrei widerlegt 
und konſtatiert, daß der größte Teil der Fiſche eine vollkommen geſchloſſene Schwimm⸗ 
blaſe beſitzt. Obwohl dann in den letzten fünfzehn Jahren dieſer rote Körper wiederholt 
wiſſenſchaftlicher Forſchung unterlegen hat, iſt doch über ſeine Funktion noch nichts bekannt 
geworden, was über die Vermutung hinausginge. 

Auf einem anderen Wege ſuchte vor beinahe 30 Jahren ein Franzoſe, namens Moreau, 
die Frage über die Herkunft der Schwimmblaſenluft zu ergründen. Er experimentierte an 
Fiſchen, und es gelang ihm in der Tat nachzuweiſen, daß von den drei Gaſen, welche die 
Schwimmblaſenluft zuſammenſetzen, nämlich Sauerſtoff, Stickſtoff und Kohlenſäure, der Sauer⸗ 
ſtoff allein bei einer Vermehrung der Schwimmblaſenluft in Betracht kommt, und daß hierbei 
die Stickſtoff⸗ und Kohlenſäuremengen ſich gleich bleiben. Auch legte er dar, daß der Sauerſtoff 
durch irgendwelche Drüſentätigkeit nach dem Binnenraume der Schwimmblaſe gelangen müſſe. 

Trotz dieſes unzweifelhaften Fortſchrittes in der Kenntnis des Gasübertrittes nach dem 
Schwimmblaſenlumen iſt es bisher eine offene Frage geblieben, wo und wie dieſe Sauerftoff- 
abſcheidung nach dem Binnenraume der Schwimmblaſe ſich abſpielt und welchen Einfluß die- 
ſelbe auf den Prozentgehalt der Schwimmblaſenluft an Stickſtoff und Kohlenſäure ausüben muß. 

Ich will hier zunächſt den Gedanken einführen, daß eine Vermehrung bezw. Verminderung 
der Schwimmblaſenluft unbedingt notwendig iſt, wenn der Fiſch in ſeinem Element die Höhen⸗ 
lage wechſelt. Steigt der Fiſch, ſo erweitert ſich ſein Luftbehälter unter dem geringer 
werdenden Waſſerdruck, umgekehrt beim Schwimmen in die Tiefe. Da nun die Schwimmblaſe, 
wie ich ſpäter zeigen werde, in allen Waſſertiefen auf eine beſtimmte, gleiche Größe zurück— 
gebracht werden muß, die angegebenen Volumensſchwankungen aber nur bis zu einem gewiſſen 
Grade durch die Tätigkeit der auf die Schwimmblaſe wirkenden Muskulatur korrigiert werden 
können, jo iſt es evident, daß der Fiſch im ſtande ſein muß, die Gasmenge der Schwimm— 
blaſe vermehren und verringern zu können, wenn er in ſeinem Element ſich frei bewegen will. 

Es würde zu weit führen, wollte ich hier darlegen, wie Moreau's Beweis für die 
Sauerſtoffabſcheidung durch Drüſen durchaus nicht einwandsfrei iſt, daß aber nach meinen 
rechneriſchen Erwägungen die in jedem Falle relativ großen Mengen von Sauerſtoff in der 
Schwimmblaſe ſich nur dadurch erklären laſſen, daß man hier eine aktive Drüſentätigkeit annimmt, 
und zwar würde die Aufgabe dieſer Drüſen in einer Verdichtung des Sauerſtoffs beſtehen. 

Anders liegen die Bedingungen für den Uebertritt von Stickſtoff und Kohlenſäure nach 
dem Schwimmblaſenlumen. Dieſe beiden Blutgaſe ſind hier in ſolchen Mengen vorhanden, daß 
die einfache Diffuſion, alſo der einfache Durchtritt durch die Wandungen der dem Binnenraume 
der Schwimmblaſe faſt direkt angrenzenden Blutgefäße, zu ihrer Erklärung ausreicht. 

Dieſe Erwägungen zeigen zu gleicher Zeit, daß bei Tiefſeefiſchen Stickſtoff und Kohlen- 
ſäure in prozentiſch außerordentlich geringen Mengen in der Schwimmblaſe vorhanden ſein 
werden, während die Tiere in der Tiefe, um unter dem enormen Waſſerdruck die gleich 
Größe der Schwimmblaſe wie in der Höhe zu bewirken, ein viel größeres Quantum Sauerſtoff 
in dieſelbe werfen müſſen. In der Tat beſteht das Gasgemenge der Schwimmblaſe bei Tief⸗ 
ſeefiſchen aus faſt reinem Sauerſtoff, wie Analyſen ergeben haben. 

Wenn nun der Fiſch beim Schwimmen in die Tiefe ſich dem wachſenden Waſſerdruck durch die 
Vermehrung des Sauerſtoffs in der Schwimmblaſe anzupaſſen vermag, ſo ergibt ſich daraus die 
Notwendigkeit, daß auch nach der entgegengeſetzten Richtung eine Regulation des Schwimmblaſendrucks 
vorhanden ſein, die Schwimmblaſe alſo noch über ein Organ verfügen muß, das bei abnehmendem 
Waſſerdruck eine Entfernung des Sauerſtoffs aus dem Binnenraume der Schwimmblaſe ermöglicht. 
Wenigſtens gilt dies für die große Zahl der Fiſche mit geſchloſſener Schwimmblaſe, wo alſo der 
Schwimmblaſengang, durch den ſehr wohl Luft ausgeſchieden werden kann, fehlt. 

Demnach war feſtzuſtellen, welches in der Schwimmblaſe die Sauerſtoff abſcheidenden 
Organe und welches die Sauerſtoff aufnehmenden ſind, und ob und welche Unterſchiede ſich 
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hierbei bei verſchiedenen Fiſcharten ergeben würden, je nachdem ſie durch ihre Lebensweiſe zu 
einer ſtärkeren oder ſchwächeren Sauerſtoffabſcheidung gezwungen werden, d. h. alſo je nachdem 
fie das Meer oder die relativ ſeichten Binnengewäſſer bewohnen. Ich wählte daher zur Löſung 
des Problems als Meeresfiſch, den Adlerfiſch (Sciaena aquila) und als Süßwaſſerfiſch den 
Zander (Lucioperca Sandra). Der Adlerfiſch ſteigt nach Angabe von neapolitaniſchen Fiſchern 
bis zu Meerestiefen von 300 Meter hinab. 

Meine Unterſuchungen haben nun die obigen theoretiſchen Beobachtungen beſtätigt und 
mir folgende Reſultate erbracht. 

Es beſitzt die Schwimmblaſe bei den Fiſchen, wo ſie geſchloſſen iſt, alſo keinen Schwimm— 
blaſengang aufweiſt, zwei ganz verſchiedene Organe: 1. den roten Körper, 2. das Oval. 

Der rote Körper liegt der unteren Schwimmblaſenwand auf — er iſt beim Eröffnen 
der Schwimmblaſe ſofort an ſeiner roten Farbe zu erkennen — und beſteht aus einem enorm 
verbreiteten und außerordentlich feinen Blutgefäßnetz, deſſen Maſchen von Drüſenzellen erfüllt 
werden. Bezüglich letzterer beſtehen bei dem Süßwaſſer- und Meeresfiſch Unterſchiede. Einmal 
ſind ſie in ihrer Form verſchieden, und zweitens ſind die Drüſenzellen beim Zander nur in 
2—4 Schichten übereinander gelagert, während bei dem Adlerfiſch bis zu 20 Lagen und 
mehr zu ſtande kommen. Außerdem wird bei letzterem der rote Körper noch dadurch als 
Drüſe im wahren Sinne des Wortes charakteriſiert, daß hier nach dem Schwimmblaſenlumen 
einmündende Drüſenausführungsgänge vorhanden ſind, während dieſe beim Zander fehlen. 

Die gewonnenen mikroſkopiſchen Bilder haben mir nun gezeigt, daß der rote Körper die für 
die Funktionsfähigkeit der Schwimmblaſe unbedingt erforderliche Sauerſtoffdrüſe darſtellt. Der bei der 
Abſcheidung des Sauerſtoffs ſich abſpielende Vorgang iſt, kurz gefaßt, bei dem Meeresfiſch folgender: 

In den Blutgefäßen der Drüſe gehen die roten Blutkörperchen, die Elemente des Blutes, 
unter dem Einfluß der Drüſenzellen — wahrſcheinlich durch Abſcheidung eines Giftes — zu 
Grunde. Der im vorliegenden Falle hierbei frei werdende Sauerſtoff, der ſonſt an die roten 
Blutkörperchen gebunden iſt, ſtrömt nach den den Blutgefäßen unmittelbar anliegenden Drüſen⸗ 
zellen hinüber, wird hier durch aktive Tätigkeit der letzteren verdichtet, d. h. auf eine höhere, 
eben die erforderliche Spannung gebracht, und dann durch die Drüſenausführungsgänge nach dem 
Binnenraume der Schwimmblaſe abgeſchoben. Selbſtverſtändlich ſteht dieſe Verdichtung des Sauer 
ſtoffs unter der Herrſchaft von Nerven, die beim Schwimmen in die Tiefe durch den zunehmenden 
Waſſerdruck, bezw. durch die hierbei erfolgende Volumensabnahme der Schwimmblaſe gereizt werden. 

Lege ich z. B. der Betrachtung den Fall eines Meeresfiſches zu Grunde, der ſich in 
60 Meter Tiefe aufhält, ſo herrſcht in ſeiner Schwimmblaſe ein Druck von 6 Atmoſphären 
— Druck von 10 Meter Waſſer gleich 1 Atmoſphäre —. Will nun der Fiſch tiefer gehen, 
jo kann er dies, wie ich noch ſpäter veranſchaulichen werde, momentan durch Muskeltätigkeit 
bewirken, will er ſich aber auf dem niederen Niveau, z. B. 65 Meter Tiefe, aufhalten, ſo 
muß er unbedingt die Schwimmblaſenluft vermehren, um ihre Spannung auf 6½ Atmoſphären 
— entſprechend den darüber laſtenden 65 Meter Waſſer — zu bringen. Denn nur ſo iſt 
er im ſtande, die Größe der Schwimmblaſe, die ja ſonſt infolge des größeren Außendrucks 
abnehmen würde, auf den früheren Dimenſionen zu erhalten, und das iſt nach obigen Aus— 
führungen unabweisliches Erfordernis für die mit einer Schwimmblaſe ausgerüſteten Fiſche. 
Demnach löſt im vorliegenden Falle beim Schwimmen in die Tiefe die Reizung von Nerven 
die Tätigkeit der Sauerſtoffdrüſe in der Weiſe aus, daß zunächſt der Zerfall der roten Blut⸗ 
körperchen eingeleitet und dann von den Drüſenzellen der ihnen bereits unter einem Druck von 
ca. 4 Atmoſphären zuſtrömende Sauerſtoff auf eine Spannung von 61/, Atmoſphären gebracht 
wird. Denn nur in dieſer Verdichtung kann er bei einer Tiefe von 65 Meter von der Drüſe 
nach dem Schwimmblaſenlumen abgegeben werden und hier die Gasmenge vermehren. 

Etwas anders geht die Sauerſtoffabſcheidung bei den Süßwaſſerfiſchen von ſtatten. 
Dieſe Tiere leben im Vergleich zu den Meeresbewohnern nur in ſehr geringen Tiefen und 
bedürfen deshalb in ihrer Schwimmblaſe auch nur einer erheblich geringeren Gasſpannung, 
um den darüber laſtenden Waſſerdruck zu paralyſieren. Als Ausdruck deſſen ſtellt beim Zander, 
wie ich oben darlegte, der rote Körper, d. i. die Sauerſtoffdrüſe, eine nur in die Fläche ent⸗ 
wickelte Drüſe ohne Ausführungsgänge dar, bei dem Adlerfiſch dagegen auch eine in die Tiefe 
ſich ausbreitende Drüſe mit Ausführungsgängen. 
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Der Vorgang der Sauerſtoffabſcheidung im roten Körper des Binnenwaſſerfiſches iſt 
dann der, daß auch hier zunächſt im Bereich der Drüſe die roten Blutkörperchen zerſtört 
werden, jedoch in viel geringerem Maße. Der hierbei frei gewordene und auf ca. 4 Atmo⸗ 
ſphären Spannung gelangte Sauerſtoff iſt nun bereits im ſtande, durch Uebertritt nach dem 
Binnenraume der Schwimmblaſe die hier befindliche Gasmenge zu mehren, da der Druck der- 
ſelben ſicherlich weniger als 4 Atmoſphären beträgt, denn Tiefen von 40 Meter dürften für 
den Aufenthalt von Süßwaſſerfiſchen nur ſelten in Frage kommen. Indeſſen läßt ſich nicht 
verkennen, daß gewichtige Gründe dafür ſprechen, daß auch hier den Drüſenzellen noch eine 
ſelbſtändige verdichtende Tätigkeit für den Sauerſtoff zukommt, und daß letzterer erſt dann 
nach dem Schwimmblaſenlumen abgeſchoben wird, gerade wie bei den Meeresfiſchen. Außer 
ſtrukturellen Eigentümlichkeiten der Sauerſtoffdrüſe iſt zu beachten, daß, wenn man bei der 
einen Fiſchgattung den Drüſenzellen die Fähigkeit der Sauerſtoffverdichtung zuſchreiben muß, 
ſie doch bei der anderen immerhin wahrſcheinlich iſt. Aber fraglos iſt, daß die Drüſenzellen 
beim Binnenwaſſerfiſch ein ſehr viel geringeres Arbeitsmaß zu leiſten haben, als bei den 
Bewohnern des Meeres. Die Sauerſtoffverdichtung, die von ihnen gefordert iſt, iſt eine ſehr 
viel geringere und die Menge des abzuſcheidenden Sauerſtoffs relativ unbedeutend. Daraus 
laſſen ſich dann auch die erwähnten Unterſchiede im Aufbau der geſamten Drüſe und der 
einzelnen Zellen erklären. 

Bei den Fiſchen, die keinen roten Körper beſitzen, z. B. den Angehörigen des Karpfen⸗ 
geſchlechts, wie Karpfen, Schleie, Rotfeder, dürften eigenartige, nur mikroſkopiſch ſichtbare 
Zellſtränge an der inneren Schwimmblaſenfläche als Sitz der Sauerſtoffabſcheidung anzuſprechen 
ſein, ſo daß hier die Sauerſtoffdrüſe am ſchwächſten entwickelt wäre, entſprechend dem ſehr 
niedrigen Sauerſtoffgehalt im Binnenraume der Schwimmblaſe. (Fortſetzung folgt.) 


VI. Jiſchereiausſtellung auf der 17. Wanderausſtellung der Deutſchen 
Tandwirthſchaftsgeſellſchaft zu Hannover vom 18.— 23. Juni 1903. 


Wie bisher, wird auch in dieſem Jahre mit der 17. Wanderausſtellung der Deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, welche vom 18.— 23. Juni ds. Is. in Hannover ſtattfinden wird, 
eine Fiſchereiausſtellung verbunden ſein. Das Preisausſchreiben iſt von der Hauptſtelle der 
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, Berlin SW., Deſſauerſtraße 14, ſoeben herausgegeben 
worden und kann von dort bezogen werden. Die Anmeldungen zur Ausſtellung ſind bis 
zum 1. Mai ds. Is. bei der genannten eee einzureichen und iſt bis dahin das 
erforderliche Standgeld einzuſenden. 

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: Karpfen, Salmoniden und ſonſtige Nutzfiſche, 
dagegen iſt die Klaſſe für todte Fiſche in dieſem Jahre geſtrichen worden. Von den zur 
Fiſchzucht gehörigen Hilfsmitteln ſtehen unter Preisbewerb Vorrichtungen zum Verſenden 
von lebenden Fiſchen und Darſtellungen über Aufbewahrung bezw. Verſandt von todten 
Fiſchen. Darſtellungen über Pflege der Fiſche und Krebſe und wiſſenſchaftliche Darſtellungen 
ſind außer Preisbewerb. 

Seitens der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft hat ſchon eine Unterſuchung des 
Waſſers in Hannover ſtattgefunden und hat dieſelbe ergeben, daß das Leitungswaſſer, welches 
zur Füllung des Baſſins benutzt werden ſoll, geſund iſt, ſodaß die Ausſteller keinerlei 
Befürchtungen zu haben brauchen. f 


Preisausſchreiben. 
(1000 Mk., 6 Preismünzen, Preisgaben.) 
Ausſtellbedingungen: 

Vorbemerkung: Die allgemeinen Bedingungen für Abtheilung 1 gelten auch für 
Gruppe VIII mit folgenden Ausnahmen. 

Die Anmeldung für die ganze Gruppe hat bis zum 1. Mai zu geſchehen. Jedoch 
werden die Anmeldungen auch vorher geſchloſſen, ſobald die vorhandenen 150 Aquarien 
beſetzt ſind, es ſei denn, daß die folgenden Ausſteller eigene Aquarien mitbringen. 


1 


Die Schaugebühren betragen: 


nochs Mitglieder Nichtmitglieder 
für ein großes Aquarium von über 0,5 qm Grundfläche 6 Mk. 10 Mk. 
ont „ „ kleines © „ unter 0,9% 5 4 6 - 
verlaufenden Meter Ur selten 14 20°; 


Der Waſſerbedarf iſt frei. 


Beſonders gelten für VIII. Fiſche auch folgende Beſtimmungen: 
Es werden nur ſolche Thiere zugelaſſen: 

A. welche innerhalb von ſechs Monaten vor dem erſten Schautage im Beſitze des 
Ausſtellers ſind und während dieſer Zeit einem in Deutſchland belegenen Fiſch— 
zuchtbetriebe des Ausſtellers angehört haben. 

Vom Auslande eingeführte Thiere werden wie im Inlande geborene zuge— 
laſſen, ſofern der Beweis erbracht wird, daß ſie entweder ſeit mindeſtens einem 
Jahre im Beſitze des Ausſtellers oder in einer deutſchen Zucht als Vater- oder 
Mutterthiere ſeit mindeſtens ſechs Monaten ordnungsmäßig verwendet ſind. 

B. deren Züchter auf dem Beſchreibungsſchein nachgewieſen wird. 

Als Züchter gilt bei der Anmeldung der, welchem die Mutter des aus— 
zuſtellenden Thieres zur Zeit der Befruchtung gehörte. 

C. welche zur Zucht verwendet oder beſtimmt ſind. 

Demnach werden Maſtthiere nicht zugelaſſen. 

Die Preiſe werden nach der Ausſtellung, ſpäteſtens bis 1. Oktober 1903, mit den 
Preisurkunden zur Ausgabe gebracht und den Empfängern nach ihren Wohnſitzen zugeſtellt. 

Die Gruppe A., Fiſche, ſteht unter Preisbewerb, aus Gruppe B. und C. ſtehen unter 


Preisbewerb: 
Vorrichtungen zum Verſenden von lebenden Fiſchen. 


Aufbewahrung bezw. Verſandt für todte Fiſche. 


Preiſe. 
. A. Lebende Fiſche. 
(Als Gegenſtände der Zucht, nicht des Handels beurtheilt.) 
Ein Siegerpreis des Deutſchen Fiſchereivereins für Schleie. 


I. Preis II. Preis III. Preis 

Klaſſe 1. Karpfen 2 je 100 Mk. 2 je 50 Mk. 2 je 30 Mk. 
„ 2. Salmoniden „ 5 „ 
„ 3. Sonſtige Nutzfiſche 2 0 2 0 eee 


Es ſteht den Ausſtellern frei, anſtatt der J. und II. Preiſe in Geld, Preismünzen zu 
fordern. Eine Erklärung hierüber iſt bis 1. Juli an die Hauptſtelle zu richten. 


Klaſſe 4. Sammlungen aus Klaſſe 1, 2 und 3. Ehrenpreiſe. 


B. Hilfsmittel zur Fiſchzucht. 
Hievon zum Preisbewerb: 
I. Preis II. Preis III. Preis 
Klaſſe 5. Vorrichtungen zum Verſenden von 
lebenden Fiſchen . ... ſilb. Preism. gr. br. Preism. kl. br. Preism. 


C. Fang und Verwerthung von Fiſchen. 


Hievon zum Preisbewerb: 
I. Preis II. Preis III. Preis 
Klaſſe 6. Aufbewahrung bezw. Verſandt für 
todte Hide . . 2» 2 ſilb. Preism. gr. br. Preism. kl. br. Preism. 
D. Pflege der Fiſche und Krebſe (außer Preisbewerb). 


E. Wiſſenſchaftliche Darſtellungen (außer Preisbewerb). 


Bedingungen der Preisbewerbungen zu A. 


Die Empfangnahme und Verſorgung der Fiſche während der Ausſtellung, ſowie die 
Rückſendung übernimmt die Schauleitung, aber ohne Gewähr für die Geſundhaltung der 


118 


— 


Fiſche. Für den Fall, daß der Ausſteller dies ſelbſt BR Nee al dies auf 
dem Beſchreibungsſchein anzugeben. N 
Die lebenden Fiſche ſind nur in folgenden Einheiten auszuſtellen: 
mindeſtens 100 diesjährige Fiſche, 
5 25 vorjährige Fiſche, 
5 5 zwei- und mehrjährige Fiſche. 

Unter einer Sammlung iſt zu verſtehen die Ausſtellung von drei hintereinander 
folgenden Jahrgängen aus Klaſſe 1 oder 2 oder 3. Die einzelnen Theile der Sammlung 
ſtehen in den Klaſſen 1—3 und find auch dort zur Bewerbung zu ſtellen; die Anmeldung 
zur Sammlung iſt beſonders zum Ausdruck zu bringen. 


Bedingungen der Preisbewerbung zu B. und C. 


Die Richter werden die unter B. und C. zum Preisbewerb geſtellten Gegenſtände auf 
der Ausſtellung beſichtigen bezw. richten. Sollte es ſich herausſtellen, daß die betreffenden 
Gegenſtände nur im praktiſchen Betriebe zu prüfen ſind, ſo werden ſie zu einer ſolchen 
Prüfung zurückgeſtellt. 


III. Jiſchereiausſtellung des Brandenburgiſchen Jiſchereivere i 


Die große Fiſchereiausſtellung, welche der Verein für die Provinz Brandenburg anläßlich 
ſeines 25 jährigen Beſtehens veranſtalten wird, findet in der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni 
in der Weſthalle des Landesausſtellungsparkes ſtatt. 

Der Verein hat dazu einen Proſpekt herausgegeben, welchem wir nachſtehende Details 
entnehmen: 

Die Ausſtellung hat die Aufgabe, in weiteſten Kreiſen Verſtändniß und Intereſſe für 
die Fiſcherei und die mit ihr verknüpften Zweige praktiſcher und wiſſenſchaftlicher Thätigkeit zu 
erwecken. Sie ſoll die mangelhafte wirthſchaftliche Lage der Fiſchereiintereſſenten der Provinz 
Brandenburg beſſern und ſtärken und die Aufgabe einer rationellen Waſſerwirthſchaft löſen 
helfen, den Vergleich mit anderen Theilen des Reiches und mit dem Auslande ermöglichen, 
weiterhin die Bedeutung der Fiſche und ſonſtigen Waſſerthiere als Nahrungsmittel zur richtigen 
Darſtellung bringen. Die Frage nach der Reinigung bezw. Beſeitigung von Abwäſſern 
induſtrieller Betriebe ſoll durch Zeichnungen, Modelle und Anlagen beleuchtet werden. Wie 
der Sportsfiſcherei, der Zierfiſchzucht und Aquarienkunde wird auch der wiſſenſchaftlichen 
Erforſchung unſerer Gewäſſer und deren Bewohner nach biologiſchen oder zoologiſch- und 
botaniſch-ſyſtematiſchen Geſichtspunkten, der Erkundung von Krankheiten und Feinden der 
Fiſche, von phyſiologiſchen Vorgängen bei ihrer Ernährung und ihrem Stoffwechſel auf der 
Ausſtellung ein breiter Spielraum gewährt ſein. 

Die Ausſtellung umfaßt insgeſammt 16 Abtheilungen. 


Abtheilung J. Abtheilung VI. 


Naturgeſchichte der Waſſerthiere und Waſſer— 
pflanzen, Beziehungen derſelben zur Fiſcherei, 
wiſſenſchaftliche Methoden. 


Abtheilung II. 
Mißbildungen, Abnormitäten, Krankheiten 
der Waſſerthiere, Mittel zu deren Verhütung. 


Abtheilung III. 
Nützliche und ſchädliche Thiere und Pflanzen. 
Abtheilung IV. 
Fiſcherei in Wildgewäſſern. 
Abtheilung V. 
Fiſchzucht und Teichwirthſchaft. 


Futtermittel. 
Abtheilung VII. 
Transport und Verwahrung von Fiſchen. 
Abtheilung VIII. 
Fiſchhandel. 
Abtheilung IX. 
Fiſchverwerthung. 

Abtheilung X 
Waſſerverunreinigung. 
Abtheilung XI. 
Sportsfifcherei. 

Abtheilung XII. 
Zierfiſchzucht, Aquarien- und Terrarienkunde. 


Abtheilung XIII. Abtheilung XV. 
Geſchichte und Vorgeſchichte. Literatur und Statiſtik. 
Abtheilung XIV. Abtheilung XVI. 
Staatliche und private Fürſorge für die | Künſtleriſche, kunſtgewerbliche und gewerb— 
Fiſcherei. liche Erzeugniſſe. 


Die Mehrzahl der Ausſtellungsgegenſtände wird in der Weſthalle an der Invaliden— 
ſtraße untergebracht. Außerdem ſteht noch ein ſchmaler Streifen zur Unterbringung von 
Pavillons, Sonderbauten, Zelten, Cementbaſſins u. ſ. w. im Freien zur Verfügung. Beſondere 
Anziehungskraft auf das große Publikum dürfte die mit der Ausſtellung verbundene Fiſch— 
koſthalle ausüben. In derſelben werden Fiſche unter Aufſicht und Anleitung erſter Fachkräfte 
in ſachgemäßer Weiſe geſchlachtet, zum Konſum vor- und zubereitet und an das Publikum 
verabreicht. Es iſt in Ausſicht genommen, die Fiſchkoſthalle einſchließlich Küche zur Beſichtigung 
ſtets zugänglich zu machen und täglich zu beſtimmten Stunden Vorträge über die zweck⸗ 
mäßigſten Arten der Schlachtung und Zubereitung, den Nährwerth der Fiſche u. a. m. 
zu veranſtalten, um das Intereſſe und Verſtändniß weiteſter Kreiſe für die billige und geſunde 
Ernährung durch Fiſchfleiſch zu wecken. Die Koſthalle und die Erfriſchungsräume werden 
auf dem ſogen. „naſſen Dreieck“ in der Nähe der Urania Platz finden. 

Die Betheiligung an der Ausſtellung ſteht allen Perſonen, Geſellſchaften, Verbänden, 
Inſtituten oder ähnlichen Unternehmungen zu, welche in der Provinz Brandenburg anſäſſig 
ſind. Wer nicht in der Provinz Brandenburg ſelbſt wohnt, aber korreſpondirendes Mitglied 
des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins iſt, kann außer Wettbewerb ausſtellen. Die Anmeldung 
muß unter allen Umſtänden bis zum 10. April 1903 vollzogen ſein. Anmeldebögen können 
von dem Ausſtellungsbureau (Herrn Dr. L. Brühl), Berlin N. W. 7, Dorotheenſtraße 35, 
bezogen werden. 

Die allgemeine Ausſchmückung und Anordnung der Ausſtellungsgegenſtände übernimmt 
die Ausſtellungsleitung, überläßt es indeſſen dem einzelnen Ausſteller, auf eigene Koſten in 
Uebereinſtimmung mit der Ausſtellungsleitung beſondere Einrichtungen für feine Ausſtellungs⸗ 
objekte zu treffen. Zur Aufnahme der lebenden Fiſche werden 180 Aquarien zur Verfügung 
ſtehen, mit einer durchſchnittlichen Größe von 90 X 60 x 50 em. Zur Speiſung der Aquarien 
dient das ſtädtiſche Leitungswaſſer von Berlin. 


Als Gebühren ſind zu zahlen: 


Anmeldegebühr. M 
(Bei Kollektiwausſtellungen von event heiter zu 9 5 
Platzmiethe im Freien pro Quadratmeter .. u RL WO 
Platzmiethe in der Ausſtellungshalle: 
FFF a 5 
längs der Wand (einſchließlich 2 Quadratmeter Wandfläche vom 
Erdboden ab gerechnet, aber eur der Diſ che) ? 
Wändfläche pro Quadratmeter . .. „ 3.— 
freiſtehende, mit Stoff überzogene Tiſche, je uch Größe un Aus⸗ 
ſtattung, pro Quadratmeter . „ 34.50 
fortlaufende, mit Stoff überzogene Tiſchfläche an der Wand, 
70 Centimeter breit, pro laufenden Meter . . F 
Aquarien 80 bezw. 100 X 50 bezw. 60 X 50 pro Stück a U 


Bei Benutzung eigener Aquarien pro Quadratmeter Bodenfläche „ 4.—. 

Als Preiſe ſtehen zur Verfügung: 

I. Erſte Preiſe: a) Ehrendiplome der Ausſtellung. b) Goldene Medaillen von 
Ge ſellſchaften und Privatperſonen. (Außerdem bleibt die Stiftung einer Ausſtellungsmedaille 
in Gold vorbehalten.) c) Ehrenpreiſe. 

II. Zweite Preiſe: a) Silberne Staatsmedaillen. b) Silberne Medaillen der Land— 
wirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. c) Silberne Ausſtellungsmedaillen. 
d) Silberne Medaillen von Geſellſchaften und Privatperſonen. e) Ehrenpreiſe. 
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III. Dritte Preiſe: a) Bronzene Staatsmedaillen. b) Bronzene Medaillen der 
Landwirthſchaftskammer der Provinz Brandenburg. c) Bronzene Ausſtellungsmedaillen. 
d) Bronzene Medaillen von Geſellſchaften und Privatperſonen. 

IV. Anerkennungsdiplome. Außerdem kann an ſtaatliche Inſtitute, Behörden 2c., 
welche „außer Wettbewerb“ ausſtellen, ſowie an Mitarbeiter für hervorragende Leiſtung en 
ein beſonderes Dankdiplom verliehen werden. 

Die Preisrichter ſetzen ſich für jede Gruppe aus Fachleuten Deutſchlands, in einzelnen 
Fällen auch des Auslandes, zuſammen und werden von der Ausſtellungsleitung nach An— 
hörung von Wünſchen der Ausſteller berufen. Mehr als ein Preis kann keinem Ausſteller 
verliehen werden. 

Zur Zeit der Ausſtellung werden ſich in Berlin der Deutſche Fiſchereirath und der Deutſche 
Fiſchereitag verſammeln und an der Jubelfeier des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg 
theilnehmen. Zugleich finden auch Sitzungen des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt, ſo daß ein 
ſtarker Zuſammenfluß von Fiſchereiintereſſenten aus allen Theilen des Reiches erwartet wird. 

Alles Genauere, ſowie die Ausſteller beſonders intereſſirende Details, ſind aus einer 
Broſchüre zu erſehen, welche der Brandenburgiſche Fiſchereiverein ſoeben herausgegeben hat 
und welche vom Ausſtellungsbureau, Berlin N. W. 7, Dorotheenſtraße 35, zu beziehen iſt. 


IV. Markirungszeichen bei Jiſchen. 


Die verſchiedenſten Methoden ſind ſeit dem Jahre 1863 angewandt worden, wo Frank 
Buckland feine erſten Experimente in der Markirung von Lachſen machte, um Wiedererkenn⸗ 
ungszeichen bei lebend wieder ausgeſetzten Fiſchen in ſicherer Form an der Hand zu haben. 

Die erſten Buckland'ſchen Verſuche, erwachſene Lachſe durch Einbrennen von Brandflecken 
verſchiedener Zuſammenſtellung auf den Kiemendeckeln mittelſt ſchwerer Glühzündhölzer (kusé es) 
zu markiren, ſind merkwürdigerweiſe nicht wiederholt worden. Das Markiren der Fiſche mittelſt 
Umlegung eines Guttapercharinges vor der Schwanzfloſſe zeigte ſich als ſehr unpraktiſch, da 
leicht fauliger Zerfall der gedrückten Gewebe entſtand. Das Abſchneiden der Fettfloſſe iſt 
allerdings ein ſicheres Vorgehen, erlaubt aber keine Variation und die Fiſche find beim Wieder⸗ 
fang nicht auffallend als gezeichnete kenntlich. Es hat ſich deßhalb mehr und mehr das Ver— 
fahren eingebürgert, kleine Silberplättchen mit Draht an der Fettfloſſe oder ſonſt wo zu befeſtigen. 
Die Reſultate ſind indeß mager und zwar wohl auch deßhalb, weil Fiſche (ſpeziell Salmoniden), 
welche an felſigen Küſten mit Vorliebe zwiſchen ſtarkpflanzigen Klippſtellen weiden und dort 
gerne „bohrend“ ſtehen, ſolche Plättchen leicht ausreißen. 

Folgende Methode, welche von mir ſeit einigen Jahren geübt wird, dürfte ſchon deßhalb 
ausgedehnterer Verſuche werth fein, weil fie erfahrungsgemäß ein dauerndes unſchädliches Merk⸗ 
mal am Fiſche gibt und zwar ein ſolches, welches dem Fiſcher beim Wiederfang ſtark auf- 
fällt und nicht von ihm entfernt werden kann. Es iſt außerdem bei älteren Fiſchen ſehr 
großer Modulation fähig. Ich ſchneide den Fiſchen, welche ich als noch nicht einjährige vom 
1. Juni an ausſetze, mit einer ſehr ſcharfen, chirurgiſchen Scheere die Kiemendeckel zur Hälfte 
glatt weg und erhalte ſo für die jüngſten Jahrgänge mindeſtens drei Erkennungszeichen, nämlich 

linker Deckel. od 
rechter | 1 
beiderſeitig. 

Mit einiger Uebung gelingt die Operation ſo gut, daß der Fiſch, der zu dem Zwecke 
auf ein feuchtes Handtuch gelegt wird, ſich raſch erholt und keinen Schaden nimmt. Die 
Schnitte heilen glatt und die Fiſche ſcheinen nicht weſentlich ſchlechter, als gleiche, nicht coupirte, 
fortzukommen. Das freiliegende, lebhaft rothe Kiemenende iſt ſehr auffällig beim Wiederfang. 
Der Unterſchied von in der Zucht gelegentlich vorkommenden kurzkiemendeckeligen Fiſchen (wo 
die Verkürzung durch Jugendkrankheiten entſtanden) iſt weſentlich der, daß der Scheerenſchnitt 
nicht ſo weit zurückreichen kann, als die Naturkürzung, die faſt immer den ganzen Kiemen⸗ 
bogen frei läßt. Bei älteren Fiſchen bediene ich mich einer Markirzange, welche <- Schnitte 
macht, und in ſolchen, links- und rechtſeitig, reſp. doppelt an einer Seite angewandt, große 
Variationen geſtattet. 8 
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V. Ueber die Sortenbezeichnung der Weiden. 
‚mepnnlintte: 99 f 70 5 
Von Grams ⸗Schönſee. 


Die Familie der Weiden iſt ſehr groß, jo daß es ſchon ein recht tüchtiger Botaniker ſein 
muß, der ſich in dieſer Unmenge von Sorten und Baſtarden zurecht finden will. Kommt es 
doch ſogar vor, daß Fachleuten auf dem Gebiete der Sortenbeſtimmung ganz grobe Fehler 
unterlaufen. Zum Theil tft die Schuld wohl darin zu ſuchen, daß es noch immer an einheit- 
lichen deutſchen Bezeichnungen für die verſchiedenen Spezies mangelt. In den verſchiedenen 
Gegenden hat man für ein und dieſelbe Weide fünf oder ſogar noch mehr deutſche Namen. 
Ich denke nur an die Königs- und Hanfweiden. Sind für die Korbmacher kleinere Unterſchiede 
und Verwechslungen der Sorten auch nicht ſo empfindlich, um ſo unangenehmer ſind ſie aber 
für Denjenigen, der eine neue Kultur anlegen will. Die Bezeichnungen für ein und dieſelbe 
Weide ſind in den verſchiedenen Gegenden, wie ſchon erwähnt, ſehr verſchieden; andererſeits 
verſteht man in verſchiedenen Gegenden für ein und dieſelbe Bezeichnung ganz verſchiedene 
Pflanzen. Es kann deßhalb vorkommen, daß man ganz ohne Verſchulden des Verkäufers eine 
unrichtige Sorte erhält. Durch Anpflanzen einer unrichtigen Sorte kann aber von vorneherein 
das Gedeihen einer Kultur in Frage geſtellt werden. Eine Weidenart, die auf einem Boden, 
der ihr nicht zuſagt, bald eingeht, kann auf einem andern, wo ſie günſtigere Daſeinsbedingungen 
findet, eine hohe Rente abwerfen. 

Bevor man eine beſtimmte Sorte für eine Kultur wählt, ſollte man von einem Sach— 
verſtändigen ein Urtheil einholen, welche Art für die betreffenden Bodenverhältniſſe und die 
Zwecke, zu welchen die Kultur gemacht wird, am geeignetſten iſt. Dabei unterlaſſe man es 
aber nicht, ſich den botaniſchen Namen, denn der allein iſt maßgebend, nennen zu laſſen. Bei 
der Beſtellung der Stecklinge bei einem Weidenbauer, auf deſſen Zuverläſſigkeit man ſich ver— 
laſſen kann, gebe man nur den botaniſchen Namen an. Fällt die Lieferung nicht nach Beſtellung 
aus, jo kann man, geſtützt auf Sachverſtändigen-Urtheil, dieſelbe zurückweiſen oder Schadenerſatz— 
anſprüche ſtellen. Die Ausrede, daß dieſe Weidenſorte in der betreffenden Gegend des Lieferanten 
für die beſtellte gelte, kann nicht erhoben werden, denn die botaniſche Bezeichnung iſt mit 
einigen kleinen Ausnahmen überall die gleiche. Man kann ſich durch dieſe Vorſichtsmaßregel 
vor Aerger und bedeutenden Verluſten ſchützen. Der Verkäufer von Stecklingen ſollte andererſeits 
nicht anders, als nach botaniſcher Bezeichnung der Sorten verkaufen, dadurch bleibt er vor mancherlei 
Unannehmlichkeiten bewahrt, und kann unbegründete Ausſtellungen auf's Beſte zurückweiſen. 

Daß einzelne Weidenzüchter allbekannte Sorten mit hochtönenden, deutſchen Namen 
bezeichnen, um ſie auf Grund dieſer Namen an die Konſumenten zu enorm hohen Preiſen 
abzuſetzen, finde ich durch nichts gerechtfertigt. Den rationellen Weidenbau ſchädigen derartige 
Manipulationen ſehr ſchwer, denn nicht umſonſt ſagt das Sprichwort: Ein gebranntes Kind 
ſcheut das Feuer. Wer einmal bei einer Beſtellung auf dieſe Weiſe ordentlich hineingefallen 
iſt, wirft oftmals die Flinte in's Korn und kehrt dem Weidenbau den Rücken. Derartigen 
neuen Arten und Züchtungen muß man meines Erachtens immer einiges Mißtrauen entgegen⸗ 
bringen. Hier hat man volle Berechtigung, mißtrauiſch zu ſein. Finden dieſe gutgemeinten 
Rathſchläge nur einige Beachtung, ſo werden Käufer und Verkäufer viel weniger unangenehme 
Erfahrungen zu machen haben. 


VI. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher ⸗Kruft. 


April. Junges Leben, neue Freude! Letztere werden wir empfinden, wenn wir eines 
Tages beim Beſuche des Brutkaſtens gewähren, daß hin und wieder zwiſchen den Eiern ein 
ausgeſchlüpftes Fiſchchen liegt. Fadendünn und unſcheinbar iſt das ſchwache Körperchen, dem 
eine große, gelbliche Blaſe an der Bruſt hängt. Kaum daß es ſich mit der ſchweren Laſt 
bewegen kann, die es nach jedem Fortbewegungsverſuche immer wieder auf die Seite zieht. 
Beſagte Blaſe iſt aber für die erſten Lebenswochen des ſchwachen Thierchens unbedingt erforderlich; 
der weiſe Schöpfer hat ihm in derſelben den Lebensunterhalt für die erſten fünf bis acht Wochen 
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mitgegeben, in denen es noch unfähig ift, ſich ſelbſt Nahrung zu ſuchen. Dieſe Nahrung 
beſteht der Hauptſache nach aus Eiweiß und Fett und wird nach und nach vom Körper ver- 
braucht, wodurch die Blaſe immer kleiner wird, während das Fiſchchen an Größe, Kraft und 
Gewandtheit zunimmt. Es währt immer ſechs bis zehn Tage, ehe die Fiſchchen alle aus⸗ 
geſchlüpft ſind; nun gibt's für uns neue Arbeit und vermehrte Aufmerkſamkeit. Während des 
Ausſchlüpfens ſind Todtgeburten und weiße Eier ſorgſam auszuleſen und außerdem die Ei⸗ 
hüllen zu entfernen, denn letztere ſetzen ſich an den Boden und die Wände der Hürde feſt und 
verſtopfen ſo die Maſchen der Hürde. Mittelſt eines Theeſiebes laſſen ſich die mit einer 
Hühnerfeder ausgerührten Hüllen leicht herausfiſchen. Einige Geduld erfordert dieſe Arbeit 
allerdings, namentlich da man beſonders Acht haben muß, daß man keine Fiſchchen mit heraus⸗ 
fängt. Nach einigen Tagen ſchon nimmt die Bewegungsfähigkeit der kleinen Dinger bedeutend 
zu und nun ſuchen ſie ſchon, ſich zu verſtecken. Hiebei drängen ſie ſich haufenweiſe in die 
Ecken der Hürde und dabei laufen die unterſten Gefahr, erdrückt und erſtickt zu werden, 
namentlich dann, wenn die Ecken der Bruthürden kein Waſſer durchlaſſen. Deßhalb ſind die 
Hürden am empfehlenswertheſten, welche ausſchließlich, zum wenigſten aber auf der ganzen 
Bodenfläche, aus Drahtgeflecht beſtehen und ſo dem Waſſer geſtatten, überall hin, alſo auch von 
unten zu den zu unterſt liegenden Fiſchchen zu gelangen. Das Zuſammendrängen in die Ecken wird 
auch einigermaßen vermindert, wenn der Brutkaſten ſo gut zugedeckt iſt, daß es in demſelben 
völlig dunkel iſt. Alsdann haben die Fiſchchen nicht ſo das Bedürfniß, ſich zu verkriechen und 
verbreiten ſich auf der ganzen Bodenfläche der Hürde. Das Zudecken des Brutkaſtens iſt auch 
ſchon deßhalb erforderlich, um Waſſerſpitzmäuſen und ähnlichen Räubern den Zugang zu der 
Hürde zu verſperren. Derartiges Raubgeſindel kann nämlich unter Eiern und Fiſchchen ſehr 
große Verwüſtung anrichten. Nachdem die Brut einige Wochen alt iſt, zeigt ſie ſehr große 
Luſt zum Deſertiren. Durch die kleinſte Ritze in der Hürde, wo man es kaum für möglich 
halten ſollte, entweichen oft Hunderte und Tauſende kleiner Fiſchchen. Wohl ihnen, wenn ſie 
dann mit dem abfließenden Waſſer in den Bach gerathen. Andernfalls liegen ſie verendet am 
Boden herum. Man achte daher ſorgfältig darauf, daß Brutkaſten und Hürde gut gearbeitet 
ſind und findet ſich doch ſchließlich noch eine ſolch' nichtsnutzige Oeffnung, ſo verſtopfe man ſie 
mit Glaſerkitt. Zu weite Maſchen ſind auch ſehr verderblich. Die Fiſchchen drücken, in dem 
Drange zu entweichen, den Kopf durch, können dann weder vor noch rückwärts und gehen elend 
zu Grunde. Sieben Maſchen auf den laufenden Centimeter iſt nicht zu weit und nicht zu enge. 

Unter den vielen jungen Fiſchchen finden ſich auch faſt immer allerhand Krüppel und 
Mißgeburten. Zwillinge, die nur einen gemeinſamen Schwanz haben, oder an der Dotterblaſe 
mit einander verwachſen ſind, gibt es häufig. Andere haben ein verbogenes Rückgrat und 
drehen ſich wie ein Kreiſel in der Hürde herum. All dieſe Geſtalten entferne man von vorne⸗ 
herein, denn ſie ſind nicht lebensfähig und gehen ſchließlich doch ein. Deßgleichen kommt 
es auch manchmal vor, daß der Dotter in der Blaſe von noch einer hellbläulich ſchimmernden 
Flüſſigkeit umgeben iſt. Das iſt die Dotterblaſenwaſſerſucht. Auch ſolche Individuen ſind zu 
entfernen; denn ſie ſind krank und gehen zu Grunde. Je kühler das Waſſer iſt, deſto lang⸗ 
ſamer ſchreitet die Entwicklung der Fiſchchen fort, aber auch deſto kräftiger und lebensfähiger 
werden dieſelben. 


VII. Vom Zwergwels. 


Ueber den Zwergwels gehen uns von geſchätzter Seite nachſtehende Mittheilungen zu: 

„Ich habe Ihren Artikel in Nr. 5 über den amerikaniſchen Zwergwels (catfish) mit Intereſſe 
geleſen, da ich in ihm einem alten Bekannten begegnet bin. Ich habe denſelben während 
eines längeren Aufenthaltes in den Vereinigten Staaten kennen gelernt, allerdings ausſchließlich 
vom Standpunkt des Anglers aus, kann aber durchaus beſtätigen, daß er auf dem Tiſch 
hohe Anerkennung genießt und verdient. 

Ich habe nie ſpeziell auf ihn geangelt (er zählt ja nicht zu den „game“ - Fiichen), 
dagegen ihn öfters dann gefangen, wenn ich mit der Grundangel auf Schwarzbarſch fiſchte. 
Dies war beſonders an ruhigen warmen Abenden der Fall, und da ich als Köder ſtets nur 
lebendige Fiſchchen verwendete, ſo iſt damit der Beweis erbracht, daß zu Zeiten der Catfish 
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auch raubt. Sie ſcheinen auch meiftens in Geſellſchaft zu ziehen, denn, wenn man einmal 
einen gefangen hatte, ſo durfte man ganz ſicher ſein, daß binnen Kurzem weitere nachfolgen 
würden. Am Biß ließ ſich auch ſofort beurtheilen, ob es ein Cat oder ein richtiger Raub⸗ 
fiſch war. Erſterer biß weniger heftig und wenn er auch beim Drillen ſich nicht als Weichling 
erwies, ſondern ſich lebhaft und ausdauernd wehrte, ſo ſpielte ſich die Sache doch hauptſächlich 
tief auf dem Grunde ab, während der Schwarzbarſch gewöhnlich die Oberfläche des Waſſers 
und häufig auch noch die Luft darüber wählt, um den Kampf auszufechten. Beim Losmachen 
vom Haken heißt es dann gehörig aufpaſſen, denn in den ſcharfen Stachelfloſſen und den 
Spitzen, die er auf beiden Seiten bes Kopfes hat, kann man ſich ſchmerzlich verletzen. 

Die Fiſche waren meiſtens ein bis zwei Pfund ſchwer und wurden auf den Sommer— 
friſchen in der Umgebung den Schwarz- und Forellenbarſchen vorgezogen. 

Der See, in dem ich hauptſächlich fiſchte (Lake Hopatcong in New⸗Jerſey) iſt 
ca. 10 km lang, 1 bis 2 km breit, hat ſehr klares Waſſer, wird in der Hauptſache von 
auf dem Boden des Sees befindlichen Quellen geſpeiſt, beſitzt eine Maximaltiefe von 60 bis 
70 Fuß, einen mit Gras bewachſenen Boden und friert beinahe jeden Winter zu; die 
Waſſertemperaturen dürften ungefähr dieſelben ſein, wie man ſie hier im mittleren Neckar hat, 
mit Ausnahme des Juli und Auguſt, wo ſie dort etwas höher ſein wird. Er enthält außer 
dieſem Zwergwels in der Hauptſache den Schwarz, Forellen, und Flußbarſch und Hecht. 

Das Netzfiſchen — außer für Köderfiſche — iſt ganz verboten, dagegen iſt die Hand- 
angel Jedem freigegeben. Schonzeit exiſtirt nur für Schwarz- und Forellenbarſch und dauert 
vom 1. November bis 30. Mai. 

Der Zwergwels iſt hauptſächlich ein Nachtfiſch, denn am Tage wird er nur ſelten 
gefangen. Der Berufsfiſcher geht bei Eintritt der Dämmerung (beſonders gerne während oder 
nach einem leichten warmen Regen) mit ſeinem Boot hinaus, ankert über den bekannten 
Stellen und hängt von 10 bis 15 Ruthen aus, deren Angeln mit großen Thauwürmern, 
Leberſtücken oder Hühnereingeweiden u. ſ. w. geködert ſind. 

In meiner ganzen Erfahrung iſt es mir nicht einmal begegnet, daß ich einen Cat 
an der Schwebſchnur (trolling) — die dort übliche Fangweiſe für die verſchiedenen Barſch— 
arten und Hechte — gefangen hätte.“ B 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Vom Brandenburgiſchen Fiſchereiverein. Der Etat des Fiſchereivereins für die 
Provinz Brandenburg, der mit einer Zahl von 1250 Mitgliedern in das neue Etatsjahr 
hineingeht, liegt im vorläufigen Entwurfe vor und ſchließt in den Einnahmen und Ausgaben 
mit Mk. 40,000 ab. Für Ausſetzungen von Fiſchen und Krebſen ſind eingeſetzt Mk. 22,300, 
außerdem noch für Unterſtützung der Seen- und Teichwirthſchaft Mk. 1000. In einer 
Abtheilungsſitzung, die am 4. März ſtattfand, machte Dr. Schjerning ſehr intereſſante Mit⸗ 
theilungen über die Größe der Waſſerflächen in der Provinz Brandenburg. Dieſe um⸗ 
faſſen rund 478000 Morgen, d. h. 3,1 Prozent der geſammten Fläche. Den höchſten 
Prozentſatz an Waſſerfläche haben die Kreiſe Angermünde mit 6,7 Prozent, Templin mit 
5,6 Prozent, den geringſten der Kreis Spremberg mit 1,3 Prozent. Die Fiſchereikarte der 
Provinz, mit deren Herſtellung ſich Prof. Dr. Eckſtein⸗Eberswalde die größten Verdienſte 
erworben hat, wird zur Jubiläumsausſtellung des Vereins im Mai fertig vorliegen und wahr⸗ 
ſcheinlich mit der Feſtſchrift herausgegeben werden. 

Fiſchereiſchule in Memel. Am 7. März fand im Knabenſchulhauſe zu Bommelsvitte 
die Schlußprüfung in der hieſigen Fiſchereiſchule vor dem Kuratorium der Schule ſtatt. Den 
Vorſitz führte Herr Geheimer Regierungsrath Landrath Cranz. Es hatte ſich der diesjährige 
Kurſus eines außerordentlich regen Beſuches zu erfreuen. Von 36 Schülern, welche die Schule 
faſt regelmäßig beſucht hatten, unterzogen ſich 28 der Prüfung. Dieſe erhielten Zeugniſſe 
mit den Prädikaten gut reſp. befriedigend. 13 Schülern wurde als Anerkennung für bewieſenen 
Fleiß und regelmäßigen Schulbeſuch Prämien, beſtehend aus vier Oſtſeekarten, 4 Parallellinealen 
und 5 Benecke („Fiſcherei und Fiſchzucht in Oft- und Weſtpreußen“) zuerkannt und überreicht. 
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Fiſchereiſchule in Italien. Am 1. April ds. Is. wird an der oberitalienifchen 
Adria die erſte nationale Schule für Fiſcherei und Waſſerkultur in's Leben tretend Sie wird 
eine Reihe Wanderlehrer ausſenden, die die Fiſchereibevölkerung über Waſſerkultur und künſtliche 
Fiſchzucht belehrt, und deren Zweck es iſt, die veralteten Arbeitsweiſen und Werkzeuge zu 
verbeſſern, die Kenntniß neuer Erhaltungs- und Transportmittel für Fiſche zu verbreiten und 
überhaupt die ökonomiſche Lage und allgemeine Bildung der Fiſchereibevölkerung zu heben. 
Die erſte Anregung zu der neuen Anſtalt wurde im Jahre 1899 auf dem großen Fiſcherei⸗ 
kongreß in Venedig gegeben. Die Leitung der Schule für Fiſcherei und Waſſerkultur wird 
einem tüchtigen Naturforſcher, Dr. Levi-Morenos, anvertraut. 

Zur Hebung der Fiſchzucht im Main ſetzte dieſer Tage der Unterfränkiſche Kreis⸗ 
fiſchereiverein 45 000 Stück Aalbrut, die er von der kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen 
bezogen hatte, bei Haßfurt, Kitzingen, Schweinfurt u. ſ. w. im Main aus. 

Aufforderung zur Einſendung von Fiſchraubvögeln. Für die große Halle der 
Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg ſollen zur Dekoration 
ausgeſtopfte Fiſchraubvögel (See- und Fiſchadler, Reiher, Kormorane, Möven ꝛc.) Verwendung 
finden. Die Firma Gebrüder Pippow zu Hermsdorf (Mark) iſt mit der Beſchaffung des 
Materials betraut und zahlt die üblichen Schußgelder für eingeſandtes Fiſchraubzeug. Es iſt 
zu beachten, daß ſich alle Vögel in gutem Gefiederzuſtande befinden und Schnabel und Schuß— 
wunde möglichſt mit Watte oder dergleichen verſtopft werden, um das Austreten des Blutes 
zu verhindern. Auch werden die Jäger gebeten, das Raubzeug ſofort nach dem Erlegen 
per Poſt unfrankirt an die genannte Firma bis ſpäteſtens zum 20. April ds. Is. einzuſenden. 
Falls ſich die eingeſandten Thiere zum Ausſtopfen nicht eignen, werden dieſelben dem Abſender 
auf ausdrücklichen Wunſch unfrankirt zurückgeſchickt, ſonſt aber vernichtet. Schußgeld wird 
für derartige Vögel nicht gezahlt. Bei allzu zahlreichen Einſendungen behalten wir uns vor, 
die Annahme der Sendungen zu verweigern. Dr. L. Brühl. 

Gegen die Beulenkrankheit der Barben in der Moſel. Zur Bekämpfung der in 
der Moſel noch immer herrſchenden Beulenkrankheit der Barben hat der Herr Miniſter für 
Landwirthſchaft 2c. für das Etatsjahr 1903 weitere Mittel zu Verfügung geſtellt. Im 
Intereſſe einer wirkſamen Bekämpfung jener Seuche werden die Fiſcher an der Moſel wiederum 
aufgefordert, die in ihren Beſitz gerathenen erkrankten oder verendeten Barben zu ſammeln und 
dem zuſtändigen Strommeiſter zu überbringen oder dieſem bei der wöchentlich zweimal 
erfolgenden Streckenbegehung abzuliefern. Für jeden eingelieferten Fiſch wird eine Vergütung 
von 20 Pfg. gezahlt. Zu dieſem Zwecke wird der Name des Fiſchers nebſt der Anzahl der 
eingelieferten Fiſche von dem Strommeiſter in einer Lifte notirt, welche monatlich durch Ver⸗ 
mittelung des Oberfiſchmeiſters an den Regierungspräſidenten eingereicht wird, worauf von hier 
aus die Zahlung der Vergütungen erfolgt. 

Künſtliche Erbrütung von Hechteiern. Bei der bevorſtehenden Laichzeit des Hechtes 
machen wir Intereſſenten, welche ſich mit der Erbrütung von Hechteiern beſchäftigen wollen, 
darauf aufmerkſam, daß zu einer guten Erbrütung die Macdonald'ſchen Brutgläſer ſich vor⸗ 
züglich eignen. Derartige Brutgläſer haben wir bereits früher einmal in Nr. 6 der „Allgem. 
Fiſcherei-Zeitung“ pro 1899 beſchrieben. Ihre Handhabung tft ſehr einfach und aus dem in 
dieſer Nummer vorhandenen Inſerat zu erſehen. 

Die Zähmung und Züchtung der Fiſchotter iſt wiederholt mit mehr oder minder 
Erfolg verſucht worden. In der letzten Zeit hat man über derartige Verſuche wenig gehört. 
Im letzten Jahrzehnt hat Herr Lehrer Bugow in Potsdam, Weißenburgerſtraße 36, wieder⸗ 
holt intereſſante Verſuche mit Ottern gemacht. Dieſelben konnten jedoch wegen des mangelnden 
Züchtungsmaterials nicht fortgeſetzt werden. Dieſe Verſuche haben bewieſen, daß die Ottern 
bei geeigneter Behandlung ganz außerordentlich zahm werden. Leider gehen die jungen Thiere 
leicht zu Grunde. Die Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, 
welche vom 16. Mai bis 7. Juni 1903 ſtattfindet, bietet eine günſtige Gelegenheit, gezähmte 
Fiſchottern einem größeren Publikum vorzuführen. Herr Lehrer Bugow bittet daher alle 
Diejenigen, welche junge Fiſchottern finden, ihm dieſelben einzuſenden. Man hat junge Fiſchottern 
zu jeder Jahreszeit gefunden und muß man daher auf ihr Vorkommen ſtets achten. Die 


Thiere finden fih in Uferlöchern auf ſogenannten Kaupen oder Heben. Wer junge Thiere 
findet und dieſelben an obige Adreſſe einſenden will, wird dieſelben am beſten ſofort abſchicken, 
ohne erſt Fütterungsverſuche zu machen. Das geeignetſte Futter für junge Ottern iſt Milch, 
die man kleinen Thieren mittelſt Saugpfropfen reicht. Größere Thiere erhalten in Milch 
geweichte Semmel. Fiſche dürfen unter keinen Umſtänden verabfolgt werden. Je kleiner die 
jungen Ottern ſind, deſto beſſer ſind ſie zu Zuchtverſuchen geeignet; dagegen ſind Thiere, die 
ſchon gefiſcht haden, zur Züchtung nicht verwendbar. Die Thiere ſetzt man in eine mit Schilf 
gut verſehene Kiſte, die oben mit einem dürchlöcherten Deckel geſchloſſen wird. Dieſe Kiſte muß 
neben der Adreſſe die Aufſchrift „Nicht werfen!“ und „Lebende Thiere“ tragen und iſt als 
Eilpacket zu befördern. Von der Abſendung iſt Herr Bugow durch ein kurzes Telegramm in 
Kenntniß zu ſetzen, damit die Thiere von der Bahn ſofort abgeholt werden können. Eine 
Anfrage, ob Herr Bugow die Thiere annehmen will oder nicht, iſt nicht nöthig. Der Em- 
pfänger hat ſich verpflichtet, die den Abſendern entſtandenen Koſten zu erſetzen. Außerdem 
bezahlt er für jede junge Otter, die lebend in ſeinen Beſitz gelangt, die ſonſt von dem Fiſcherei— 
verein für die Provinz Brandenburg zu zahlende Prämie. Wir bitten alle Diejenigen, welche 
Gelegenheit zur Erlangung von Fiſchottern haben, durch Einſendung derſelben in der oben 
gewünſchten Weiſe zur Förderung des wiſſenſchaftlichen Zweckes beizutragen. 

Froſchfallen. Die von Herrn G. Eckardt in Crayne bei Sembten in Nr. 2 der 
„Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ pro 1903 beſchriebenen Froſchfallen ſind von Herrn A. Schulz in 
Guben zu beziehen. 


IX. Pereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Landesfiſchereiverein. 


Die jährliche Vorſtandsſitzung fand am Sonntag, den 14. Dezember 1902 in Stutt- 
gart unter dem Vorſitz des Präſidenten, Oberjägermeiſter Excellenz Freiherrn von Plato, ſtatt. 
Nach Begrüßung der zahlreich Erſchienenen, insbeſonders auch der Vertreter der Regierung, machte 
derſelbe darauf aufmerkſam, daß dieſesmal auch die Stellvertreter der Vorſtandsmitglieder ein— 
geladen worden ſeien, damit ſolche in die Vorſtandsgeſchäfte eingeweiht werden, und weil der Erfolg 
zeige, daß der perſönliche Verkehr die Vereinsſache lebhaft fördere. 

Aus den geſchäftlichen Mittheilungen iſt anzuführen, daß in Folge dienſtlicher Verhinderung 
des Hofgarteninſpektors Ammon, ſtatt ſeiner Maſchineninſpektor Minner- Friedrichshafen in die 
Vorſtandſchaft berufen wurde, ferner für den aus dem Schwarzwaldkreiſe verzogenen Kameralver— 
walter Bader, Fiſchzüchter J. Hofer⸗Oberndorf, und im Jagſtkreiſe für Oberförſter Ortlieb, 
Apotheker Fiſcher⸗Gſchwend. Bei Schiffmeiſter Käßbohrer-Ulm muß es ſtatt Jakob, Georg 
ſenior heißen, endlich iſt an Stelle des zurückgetretenen Forſtrathes Hoffmann, als Sachver— 
ſtändiger für den Donaukreis, Oberförſter Kurz-Zwiefalten von der k. Regierung ernannt worden. 

Das Andenken des verſtorbenen Ehrenmitgliedes Dr. Schillinger-München wird auf 
Vorſchlag des Präſidenten durch Erheben von den Sitzen geehrt, ferner wird dem ſchwer erkrankten 
Vorſtandsmitgliede, Kommerzienrath H. Vogler-Ravensburg, welcher ſeit Gründung des Vereins 
allen Sitzungen angewohnt hat, ſchriftlich die innige Antheilnahme und das aufrichtige Bedauern 
ausgedrückt und die Adreſſe von ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet. Leider iſt Vogler ſchon 
am 19. Dezember geſtorben, ein unerſetzlicher Verluſt für ſeine Familie, den Landesverein und den 
Ravensburger Fiſchereiverein. 

Entſprechend dem Beſchluß des Fiſchereitages in Mergentheim wurde an das k. Miniſterium 
die Bitte geſtellt, auf Grund der diesbezüglichen Verhandlungen eine Neuregelung der Fiſcherei— 
geſetze vornehmen zu wollen. 

Ebenfalls auf Grund des Beſchluſſes der letzten Hauptverſammlung, wonach denjenigen Vor- 
ſtandsmitgliedern mit mehr als zehnjähriger Dienſtzeit als Vorſtand, Fiſchmeiſter, Schriftführer oder 
Kaſſier, auf Antrag ein Ehrendiplom des Landesvereins ausgeſtellt werden kann, konnte ſolches 
ſchon heute nachſtehenden 11 Herren ausgefolgt werden: W. Mangold, Kaufmann, Lauffen a. N., 
Sihler, Oberamtsſtraßenmeiſter, Neckarſulm, L. Steichele, Apotheker, Freudenſtadt, Julius 
Kiefer, Kaufmann, Künzelsau, P. Locher, Buchdruckereibeſitzer, Künzelsau, Hoſch, Zollinſpektor, 
Ravensburg, Tob. Specht, k. Hoflieferant, Ravensburg, G. Staudenmayer, k. Hoflieferant, 
Ulm a. D, A. Böhringer, Kaufmann, Murrhardt, Kienle, k. Hoflieferant, Horb a. N., 
Wandel, Oberlehrer, Oehringen. 

In Anerkennung der großen Verdienſte, welche ſich die Leiter der deutſchen Abtheilung auf 
der Internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien im September 1902 auch um unſere Ausſtellung 
erworben haben, wurde je die ſilberne Ehrenmünze des Landesvereins verliehen an Dr. Brühl 
und Generalſekretär Fiſcher⸗Berlin, ebenſo an Prof. Dr. Blochmann, Direktor des Zoologiſchen 
Inſtituts Tübingen. Der Ausſtellungsleitung wurden ſeitens des Landesvereins noch einige Ehren— 
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münzen und zwei ſilberne Vereinsbecher zur Verfügung geftellt. Für unſere Ausstellung, beſtehend 
aus prähiſtoriſchen Angel- ꝛc. Geräthen, ſowie der Sammlung ſämmtlicher in Württemberg vorkommen⸗ 
der, in Formol ſehr ſchön präparirter Fiſcharten, erhielten wir den 6. Ehrenpreis. 

Nach Hinweis auf den nächſter Tage ſtattfindenden Fiſchereikurs, zu welchem von Seiten 
des Landesvereins auch wieder Beihilfen für die Theilnehmer bewilligt wurden, wird eine Bitte 
des Fiſchereivereins Heilbronn mitgetheilt, welche dahin geht, dem Deutſchen Fiſchereiverein für den 
Einſatz von Lachsbrut mit dem Erſuchen zu danken, auch fernerhin mit Einſätzen fortzufahren, da 
der Erfolg gewiß ein guter ſein werde. 

Von Rußland aus iſt zur Theilnahme an einer Fiſchereiausſtellung im März 1903 in Moskau 
eingeladen, aber mit Rückſicht auf die große Entfernung findet eine Betheiligung keine Ausſicht. 

Schließlich theilt der Vorſitzende noch mit, daß der „Württembergiſche Anglerverein“, mit 
dem Sitz in Stuttgart, ſeine Gründung gemeldet habe und in ein freundliches Verhältniß zum 
Landesverein zu treten wünſche. Nach Anſicht des Ausſchuſſes kann der Landesfiſchereiverein an 
den ſportlichen Beſtrebungen des Anglervereins ſich nicht wohl betheiligen, zumal jenem ſolche 
ſchon mehrfach im Landtag u. ſ. w., allerdings ganz fälſchlich und mit Unrecht, vorgeworfen wurden, 
dagegen iſt es höchſt erwünſcht, freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, da ja der Anglerverein 
Alles thun wird und muß, um unſere Fiſchwaſſer mehr zu bevölkern, wenn er ſeine Zwecke erreichen will. 

Hierauf erſtattet Hofrath Hinderer einen eingehenden Bericht über die Eindrücke eines 
Beſuchs der Internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien (September 1902), der mit großem 
Intereſſe und Beifall Aufnahme fand. 

Schriftführer Armbruſter berichtet ſodann über die durch deſſen Vermittlung beſtellte 
Fiſcheier, Brut ꝛc. c. Aalmontée wurde bezogen 154000 Stück, davon auf Koſten des Landes⸗ 
vereins 71500 Stück, welche unentgeltlich abgegeben wurden, ferner 4000 Stück Elbaale, welche 
zum größten Theil zu Verſuchszwecken in noch nicht mit Aalen beſetzten Teichen eingeſetzt wurden, 
um deren Zuwachsverhältniſſe feſtſtellen zu können. Für unentgeltliche Abgabe von Salmoniden ꝛc. 
hat der Landesverein M. 1666 ausgegeben und wurde auch bei weiteren Beſtellungen der Schrift— 
führer in außerordentlicher Weiſe in Anſpruch genommen. 

In Folge eines nachgeſuchten Beitrages hat das Reichsamt des Innern dem diesſeitigen 
Verein einen größeren Beitrag zum Einſatze von Huchen in die Donau zur Verfügung geſtellt, mit 
der Bedingung, daß in dieſem Jahre die gleiche Summe von Vereinsgeldern aufgewendet werde. 
In Folge deſſen konnten ca. 4000 Huchenjährlinge gekauft werden und wurden ſolche im September 
in die Donau eingeſetzt, für 1903 ſind ca. 40000 Hucheneier beſtellt, welche in den betheiligten 
Anſtalten der Donau ausgebrütet und jo viel als möglich zu einjährigen Fiſchen in Teichen auf- 
gezogen und dann ausgeſetzt werden. 

Nach Beſprechung einiger ſich beim Verſandt von Eiern, Brut 2c. herausgeſtellt habenden 
Mißſtände ſtellt im Anſchluſſe an dieſen Bericht Regierungsrath Haller-Neckarſulm die Anfrage, 
wie es komme, daß bezüglich Einſetzung von Fiſchbrut in den Gewäſſern des Staates und analog 
der Gemeinden immer noch die alten Vorſchriften gelten, obgleich manche ſich durch die Erfahrungen 
der letzten zehn Jahre als widerſinnig und unhaltbar herausgeſtellt haben. 

Der Vertreter der k. Domänendirektion, Oberfinanzrath Jäger, erwidert, daß die Kameral- 
ämter angewieſen ſeien, bei Neuverpachtungen die ſtaatlichen Herren Sachverſtändigen über Art und 
Menge des Fiſchbruteinſatzes zu hören, daß eine diesbezügliche Anweiſung an die Kameralämter 
ergangen ſei und daß es lediglich Sache der Fiſchwaſſerpächter ſei, eine Aenderung ihrer Einſatz— 
beſtimmungen zu veranlaſſen; ihre Wünſche werden berückſichtigt werden, inſoweit ſie mit den An- 
gaben der Sachverſtändigen übereinſtimmen. 

Oberförſter Krauß beſtätigt, daß bei Neuverpachtungen die Kameralämter immer angefragt 
haben, hebt aber anderſeits auch hervor, daß die Wünſche der Pächter nicht immer berechtigt und 
erfüllbar ſeien. 

Im Einverſtändniß mit mehreren Rednern erſcheint es dem Präſidenten wünſchenswerth, 
daß die Fiſchwäſſerpächter durch eine Veröffentlichung etwa im „Landwirthſchaftlichen Wochenblatt“ 
über dieſen Gegenſtand aufgeklärt und daß auch die k. Oberämter mit dem erwähnten Erlaß der 
Domänendirektion bekannt gemacht werden. Von verſchiedenen Seiten werden noch Beiſpiele über 
Betrügereien, die bei ſolchen Fiſcheinſätzen vorkommen, angeführt, die die Anwendung ſchärferer 
Kontrolmaßregeln nothwendig erſcheinen laſſen. 

Hierauf berichtet der Kaſſier, Hofrath Hinderer, über die proviſoriſchen Rechnungsergeb— 
niſſe von 1902 und den Etatentwurf für 1903, welch' Letzterer in Einnahme und Ausgabe mit 
Mk. 5000 abſchließt, während aus den Erſteren zu entnehmen iſt, daß pro 1902 für Mk. 2600 
Fiſcheier, Brut und Setzlinge aus der Vereinskaſſe angeſchafft und vertheilt, bezw. ausgeſetzt wurden. 

Im Anſchluß an dieſen Kaſſenbericht frägt Regierungsrath Haller-Neckarſulm, welchen Erfolg 
der Verein gehabt habe mit ſeiner Eingabe um Erhöhung des Staatsbeitrages, der im Vergleich mit 
denen anderer Staaten viel zu niedrig ſei und erhält vom Präſidenten die Antwort, daß die Sache im 
Beirath der Centralſtelle auf Widerſpruch geſtoßen, aber trotzdem ferner noch weiter zu verfolgen ſei. 

Miniſterialrath Hilbert weiſt darauf hin, daß der Staat zu den Koſten der letzten Fiſcherei⸗ 
ausſtellung die erhebliche Summe von Mk. 6500 beigetragen habe (— 45 Prozent des Geſammt⸗ 
aufwandes). Im Uebrigen halte er die Frage der Erhöhung des periodiſchen Staatsbeitrages für 
diskutabel; ſehr erwünſcht wäre es für den Staat, wenn der Landesfiſchereiverein einen genauen 
Nachweis darüber erbringen würde, was in anderen Staaten geſchieht, um erwägen zu können, ob 
eine Erhöhung des Staatsbeitrages angezeigt erſcheint. 
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Der Präſident erkennt mit großem Dank die Munifizenz der Regierung an, jedoch jei 
der Beitrag zur Ausſtellung nur eine einmalige außerordentliche Gabe geweſen. Wenn aber 
ſeitens der k. Centralſtelle eingewendet werde, daß für den fiſchereitechniſchen Dienſt ein Mehrauf— 
wand nöthig ſei, ſo könne dafür der Verein nichts, das ſei reiner Staatsaufwand. Im Uebrigen 
glaube er nicht, daß in der Kammer ein großer Widerſpruch ſich erhebe, angeſichts der Kalamität 
im Neckar, und wenn noch darauf hingewieſen werde, daß die Einnahmen des Staates aus Fiſch— 
waſſern ſich ſeit der Thätigkeit des Landesfiſchereivereins verdreifacht haben, ſo ſei es nicht mehr 
als billig, daß dieſem ein Theil dieſes Mehrertrags wieder zugeſtellt werde. 

Schriftführer Armbruſter fügt noch bei, daß der Landesfiſchereiverein nicht beſtehen könnte, 
wenn er nicht einen Theil der Koſten dadurch ſelbſt beſtreite, daß Kaſſier und Schriftführer im 
Gegenſatz zu anderen Staaten ihr Amt unentgeltlich verſehen; es müſſe dies auch erwähnt werden, 
um den niederen Satz des Staatsbeitrages beurtheilen zu können. 

Der Präſid ent glaubt annehmen zu dürfen, daß die Herren Ausſchußmitglieder der Anſicht 
ſind, daß wir dieſen Gegenſtand nicht ruhen laſſen dürfen, ſondern um einen höheren Beitrag uns 
bemühen müſſen. Erfreulich ſei es zu konſtatiren, daß mit den Vertretern der Regierung der Punkt 

überhaupt verhandelt werden konnte, während bisher dieſelben ſich mehr ablehnend verhielten. 
a Als Vertreter des Landes vereins zum Deutſchen Fiſchereirath werden der Präſident und 
Oberſtudienrath Prof. Dr. Lampert, als Stellvertreter Schriftführer Armbruſter und Hofrath 
Hinderer wieder vorgeſchlagen und gewählt. 

Der Präſident theilt hierauf mit, daß die nöthigen Schritte geſchehen ſeien, um entſprechend 
dem Beſchluß der letzten Hauptverſammlung den nächſten Fiſchereitag in Sigmaringen abzuhalten und 
wird beabſichtigt, dort einen Fiſchereiverein zu gründen, und eine kleine Ausſtellung zu veranſtalten; 
zur heutigen Verſammlung ſei Domänenrath Schmid erſchienen, um uns weiter hierüber zu berichten. 

Domänenrath Schmid gibt im Auftrag Sr. K. Hoheit des Fürſten von Hohenzollern und 
der Centralſtelle der Freude darüber Ausdruck, daß Sigmaringen als Ort für den nächſten Fijcherei- 
tag in Ausſicht genommen ſei und bitte etwaige Wünſche ihm mitzutheilen. 

Der Präſident dankt für dieſes liebenswürdige Entgegenkommen und ſchlägt vor, falls 
keine beſonderen Wünſche vorgetragen werden, das Nähere dem Vorſtand zu überlaſſen und ſoll 
die Verſammlung im Mai oder Juni ſtattfinden. 

Nunmehr berichtet Pfarrer Preſſel über das „Fiſchſterben im Neckar,“ das bekannt⸗ 
lich durch das Auslaufen eines Keſſels der Imprägniranſtalt in Zuffenhauſen veranlaßt worden, 
wodurch auf eine Strecke von 30 Kilometer abwärts bis Bietigheim der ganze Fiſchbeſtand zerſtört 
worden jei. Im Auftrage des Landesfiſchereivereins habe er auf einer Verſammlung in Ludwigs— 
burg mit den Fiſchern berathen, wie ſie vorgehen ſollen, um Erſatz ihres Schadens zu bekommen 
und wie ſie dieſen berechnen ſollen. Nun ſei die Eiſenbahnverwaltung den Fiſchern in ungeahnter 
Weiſe entgegengekommen. Es ſeien Mk. 17,200 in Ausſicht geſtellt worden, um dieſe Strecke in 
möglichſt kurzer Zeit ſo zu bevölkern, daß ſich die Fiſcherei wieder lohnt; es ſei daran die Bedingung 
geknüpft, daß in den nächſten vier Jahren nichts gefangen wird. Von Intereſſe ſei namentlich die 
Frage, welche Fiſchkarten eingeſetzt werden ſollen. In dieſer Hinſicht gebe der Thatbeſtand der 
verendeten Fiſche einen Fingerzeig. Am widerſtandsfähigſten haben ſich Karpfen und Aale erwieſen; 
von Regenbogenforellen ſeien nur etwa 70 Stück gefunden worden, ferner gar keine Forellenbarſche 
und auch keine Zander; doch ſeien letztere erſt vor Kurzem eingeſetzt worden. Deßwegen ſollte von 
dieſen ausländiſchen Fiſcharten mehr abgeſehen und der Hauptnachdruck auf Beſetzung mit Karpfen 
und Aalen gelegt werden. 

Der Präſident vervollſtändigt dieſen Bericht durch Verleſung des Schriftſtückes, in welchem 
die Eiſenbahnverwaltung die Anſicht des Ausſchuſſes einfordert, des demſelben angeſchloſſenen 
Berichts des Landesſachverſtändigen Prof. Dr. Sieglin und des Erachtens des Vorſtandes und fragt 
an, ob die Vertreterverſammlung mit letzterem einverſtanden ſei. 

Auf Anregung des Vertreters der Eiſenbahnverwaltung, Finanzrathes Metzger, äußert ſich 
Prof. Dr. Sieglin zu dieſem Bericht und vertheidigt in längeren Ausführungen den von ihm ver- 
tretenen Standpunkt Nach der juriſtiſchen Seite bezweifelt er, ob der Vertrag, wonach 95 Prozent 
Friedfiſche und 5 Prozent Raubfiſche eingeſetzt werden ſollen, geändert werden könne, wenn ein 
Dritter der Anſicht ſei, daß einer der beiden Kontrahenten etwas Ungeſchicktes gemacht hat. In 
zoologiſcher Hinſicht ſtehe in Frage, ob die Naſen zu den Raubfiſchen gehören oder nicht; wohl 
kommen ſie als Futterfiſche in Betracht, aber bekanntlich ſeien ſie auch ſchädliche Laichräuber. 
Bezüglich des Forellenbarſches ſei zu bedenken, daß derſelbe noch nie in laichreifem Zuſtand 
eingeſetzt worden ſei, man habe ſich bisher mit Jungfiſchen begnügen müſſen; derſelbe beſitze ver- 
ſchiedene Vorzüge, ſo daß ein Verſuch wohl berechtigt ſei. Es handle ſich nur um 50 Kilogramm. 
Aalbrut habe er vorgeſchlagen, weil eine vierjährige Schonzeit vorgeſchrieben ſei, in welcher Zeit 
die Aale wachſen können. Die weiteren Ausführungen waren perſönlicher Art. 

Der Präſident erwidert hierauf, daß es ſich für den Ausſchuß um keine juriſtiſche Frage 
handeln könne, da demſelben bis heute von einem Vertrag nichts bekannt war, auch die zoologiſche 
Frage komme für ihn nicht in Betracht, da er lediglich die Frage der Eiſenbahnverwaltung beant- 
wortet habe, welche Fiſcharten nach ſeiner Anſicht eingeſetzt werden ſollten. Die Naſe ſei bei 
anderen Gelegenheiten von Anderen als Brodfiſch des Neckarfiſchers bezeichnet und ſoll den Raub— 
fiſchen Futter gewähren, damit die Edelfiſche nicht allein dazu herhalten müſſen. 

Faber⸗ Heilbronn wünſcht, daß in ihren Häfen der beſonderen Verhältniſſe wegen ein 
Verſuch mit dem Forellenbarſch gemacht werde. 
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Gegen den Forellenbarſch ſprechen noch Dr. Fickert, Armbruſter, Haller und 
Hinderer “ 290 579199 ee ee 

Schließlich konſtatirt der Präſident, daß, da kein Widerſpruch erfolge, der Ausſchuß mit 
dem Gutachten des Vorſtandes einverſtanden ſei. Hiemit erledigt ſich dann auch das die Sachlage 
völlig entſtellende Referat in Nr. 294 des „Neuen Tagblatts“ pro 1902, welches wohl nur bei 
Laien bezw. Uneingeweihten Glauben fand. 

Schultheiß Willauer-Zwiefaltendorf hat bei Benützung der Netze mit der vorgeſchriebenen 
Maſchenweite von 30 Millimeter die Wahrnehmung gemacht, daß dreijährige Aeſchen ſich am Kopfe 
verletzen und an dieſen Verwundungen zu Grunde gehen; wünſchenswerth erſcheine ihm und mehreren 
Kollegen, daß die Maſchenweite auf 24 — 25 Millimeter heruntergeſetzt werde, ſodaß zwar die ein⸗ 
und zweiſömmerigen Fiſche hindurchkönnen, aber die dreijährigen gefangen werden. — Ferner ent⸗ 
halte die Miniſterialverfügung vom Jahr 1894, in $ 5, Ziffer 2 das Verbot der Anwendung grober 
Werkzeuge. Da ſeien auch die Stangen genannt, die insbeſondere von kleineren Fiſchern, welche 
ſich die theureren Fanggeräthe nicht beſchaffen können, benützt werden, um die Fiſche in kleine Netze 
hineinzutreiben. Bei dieſem Fangverfahren ſei ein Fiſcher angetroffen, angezeigt und beſtraft worden, 
b gleich es doch kaum möglich ſei, daß die Fiſche mit dieſen Stangen, beſonders wenn ſie mit Leder 
überzogen ſind, verletzt werden. Er möchte daher bitten, daß hierüber, ſowie über die Herabſetzung 
der Maſchenweite disputirt werde. 

Der Präſident machte den Vorſchlag, dieſen Gegenſtand der uächſten Generalverſammlung 
zur Behandlung vorzulegen, womit die Verſammlung einverſtanden iſt. 

Miniſterialrath Hilbert theilt mit, daß es ſich gegenwärtig darum handle, über das Fiſchen 
an Sonn⸗ und Feſttagen beſondere Beftimmungen zu erlaſſen. Den Anſtoß hiezu haben die 
Verhältniſſe am Bodenſee gegeben, wo bei den einzelnen Uferſtaaten verſchiedenes Recht und verſchiedene 
Praxis beſtehe; insbeſondere ſeien die badiſchen Fiſcher den andern gegenüber im Nachtheil. Es 
beſtehe nun die Abſicht, einheitlche Beſtimmungen zu treffen dahingehend, daß das Fiſchen im 
Bodenſee Sonntags verboten, aber geſtattet iſt, Morgens die Netze zu ziehen und ſie Sonntag 
Abends wieder zu ſtellen. Eine andere Frage ſei, wie es bezüglich der anderen Gewäſſer gehalten 
werden ſoll; er möchte darüber unterrichtet werden, ob es ein ſchwerer Eingriff ſei, wenn das 
Fiſchen am Sonntag verboten werde mit Ausnahme der Angelfiſcherei und auch dieſe nur außerhalb 
des Wohnbezirkes und nicht während des Gottesdienſtes. 

Dr. Fickert: In Tübingen ſei das Angeln innerhalb Etters Sonntags von Morgens 
8 Uhr ab verboten. 

Schriftführer Armbruſter: Mit Rückſicht auf die vielen Angler, die nur Sonntags hinaus⸗ 
gehen können, müſſe das Angeln an Sonn- und Feſttagen außerhalb Etters geſtattet ſein; dagegen 
dürfte es ſich empfehlen, das gewerbsmäßige Fiſchen (mit Netzen) Sonntags zu verbieten. 

Regierungsrath Haller-Neckarſulm weiſt darauf hin, daß das Legen von Angeln und 
Reuſen gerade Sonntags erfolgreicher ſei, weil die Kanäle niedrigeren Waſſerſtand haben; daher 
werde es auch kommen, daß das Fiſchen bisher nicht verboten worden ſei. 

Auch dieſer Gegenſtand ſoll in der Hauptverſammlung in Sigmaringen nochmal zur Er- 
örterung kommen. 

Nach dem Eſſen berichtet noch Schriftführer Armbruſter über das Fiſchſterben in der 
Nagold. Dasſelbe ſei veranlaßt worden durch die Faulheit von zwei Gasarbeitern, welche 60—70 
Kübel mit Ammoniakwaſſer und Theer in die Dohle gegoſſen haben; außerdem habe noch mitgewirkt, 
daß am gleichen Tag die Reinigungsmaſſe der Gasanſtalt in den Hof geſchüttet wurde. Die 
Wirkung dieſer Giftmaſſen ſei derart geweſen, daß wahrſcheinlich auf dieſer Strecke kein einziger 
Fiſch mehr am Leben ſei. Man habe ſich nur gewundert, über die große Menge von Fiſchen, 
welche ſich in der Nagold befinden. An jedem Wehr wurden 2—3 Zentner aller Fiſchgattungen 
herausgezogen; ſchätzungsweiſe ſeien 2—300 Zentner Fiſche zu Grunde gegangen, ein Schaden, der 
in 4—5 Jahren nicht gut zu machen und nicht bloß wegen der Stadt Calw, die dafür bezahlen 
müſſe, ſondern auch wegen der Fiſcherei ſehr zu bedauern ſei. Der Fiſchereiverein Calw habe in 
den letzten Jahren allein für M. 2654 Fiſche eingeſetzt. Es ſei unſere Pflicht, durch Einwirkung 
auf die Behörden dafür Sorge zu tragen, daß derartige Unfälle möglichſt vermieden werden. 

Oberſtudienrath Lampert und Prof. Dr. Hofer haben einige verendete Fiſche unterſucht 
und an denſelben äußerlich keine beſonderen Merkmale entdeckt, da die Giftwaſſer direkt das Nerven⸗ 
ſyſtem angriffen. 


Tübingen. Wilh. Armbruſter, Schriftführer. 


Schleſiſcher Fiſchereiverein. 


Mittwoch, den 8. April 1903, Vormittags 10 Uhr, findet in Breslau im „Hotel 
Monopol“ die erſte diesjährige Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. 
Tagesordnung. 
Geſchäftliche Mittheilungen des Vorſitzenden. 
Aufnahme neuer Mitglieder. n 
Jahresrechnung, Reviſionsbericht und Decharge-Ertheilung. 
. Haushaltungsplan (Voranſchlag) pro 1903. 
. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung für das Etatsjahr 1903. 


Sem 
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Jahresbericht des Geſchäftsführers. 
Wahl des Vertreters des Schleſiſchen Fiſchereivereins bei dem Deutſchen Fiſchereirath. 
„Ueber rationelle Teichanlagen und zweckmäßige Fütterung von Karpfen“. (Referent: 

Teichwirth und Fiſchzüchter P. Deines⸗Mittelhauſen.) 
„Reinigung der Gewäſſer von Baumſtämmen ꝛc, Abfiſchen derſelben und Wiederbeiegung 

mit Edelfiſchen“. (Referent: Fiſchmeiſter Th. Schulze-Parchwitz.) 

Gäſte ſind ſtets willkommen. Nach Schluß der Sitzung findet im Verſammlungslokal ein 
gemeinſames Mittagsmahl ſtatt. 
Der Vorſitzende des Schleſiſchen Fiſchereivereins 
gez. G. Prinz zu Schoenaich⸗Carolath. 
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Württembergiſcher Anglerverein. 
Die dritte Monaksverſammlung des Württember- 
giſchen Anglervereins findet 
Montag, den 6. April ds. Js. 
im Vereinslokale „Hotel Viktoria“ zu Stuttgart ſtatt. Anfang 


Abends 8 Uhr. 
Der Ausſchuß. 


X. Sragekaften. 


Frage Nr. 3. (Lehrer F. in B.): Ein in meiner Nähe wohnender Gutsbeſitzer erhielt 
vor kurzer Zeit von mir einen größeren Poſten angebrüteter Forelleneier, die er in ſeiner neu⸗ 
eingerichteten Brutanſtalt weiterbrüten wollte. Verpackung, Transport und Einlagen in die Brut- 
käſten wurden von mir ſelbſt in ſachgemäßer Weiſe ausgeführt. Am dritten Tage bekamen faſt 
ſämmtliche Eier weiße Flecken uud waren dieſelben nach wenigen Tagen darauf abgeſtorben. Das 
Brutwaſſer iſt Leitungswaſſer, direkt einer gefaßten Quelle entnommen. Ein Verſuch mit dem 
von der Firma Wagner & Munz, München, gelieferten Sauerſtoffbeſtimmungsapparat nach Prof. 
Dr. Hofer ergab, daß das Waſſer ungefähr 4 cem Sauerſtoff auf einen Liter enthält. Eine andere 
chemiſche Unterſuchung förderte einen übernormalen Kohlenſäuregehalt zu Tage. Kann der Verluſt 
der Eier auf die Beſchaffenheit des Brutwaſſers zurückgeführt werden? Es zeigte ſich, daß die Eier 
in den vom Waſſereinlauf entfernteren Bruthorden zuerſt fleckig wurden und zwar ſtets auf der unteren 
Seite, wo dieſelben auf den ungeſtrichenen Zinkhorden ruhten. Wie iſt dies vielleicht zu erklären? 


Antwort: Das ſogenannte Fleckigwerden oder die Fleckenkrankheit der Eier iſt, ſoweit 
wir bis jetzt beurtheilen können, eine durch Bakterien hervorgerufene Infektionskrankheit, die aus 
verſchiedenen Urſachen entſtehen kann, z. B. während des Transportes durch verunreinigtes, vorher 
nicht desinfizirtes Verpackungsmaterial. Der ermittelte Sauerſtoff von 4 cem genügt unter allen 
Umſtänden, um die Eier zu erbrüten, wenn er auch an ſich nicht hoch und jedenfalls nicht hoch 
genug iſt, um die Brut während der Dotterſackreſorption zu erhalten. Auf das plötzliche Abſterben 
der Eier hat der Sauerſtoffgehalt unter keinen Umſtänden irgend welchen Einfluß, wohl aber 
macht der übernormale Kohlenſäuregehalt das Brutwaſſer verdächtig; er läßt darauf ſchließen, daß 
in dem Zulaufwaſſer irgend wo Fäulnißprozeſſe vor ſich gehen, und daß möglicherweiſe auch ein 
hoher Bakteriengehalt vorliegt. Eine definitive Entſcheidung der Frage ließe ſich nur geben, wenn 
nochmals geſunde Eier, z. B. von der Regenbogenforelle, aufgelegt und wenn ſich die Krankheit 
wiederholen ſollte, die Eier noch lebend an die Biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei zur Unter⸗ 
ſuchung eingeſandt würden. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 25. März 1903. Zufuhr mäßig. Geſchäft rege. Preiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
C6572 36—54 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 430 
C — 64—89 Ruſſ. Lachs = 0 220 


Barſ che. 4558 17-38 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400-500 
Karpfen, mittelgr.. . 66 — 75 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250-350 
Karauſchen 64 — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 200—400 
o — — Dorſche „ Kifte 390 400 
C 55 — SHeliih .‘.. Sr ralteze 0 300 
Bunte Fiſche — — Aale, große „ Pfund | 100—130 
Aale : 126 — S 


Oſtſeelach s. — Heringe „ 100 Stck 7001000 


Jiſchmeiſter 


30 Jahre alt, ſeit 12 Jahren in erſten Be- 
trieben Deutſchlands thätig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Empfehlungen, geeigneten Wirkungskreis. 
Gefl. Off. unter N. N. 30 an die Exp. d. Ztg. 


Ich ſuche für meinen 


Fiſchmeiſter 


der in allen Zweigen der Forellen- und Karpfen⸗ 


zucht durchaus tüchtig iſt, ſowie in Teichbau 


und Melioration erfahren, anderweitig Stellung. 
Offerten unter A. F. 99 an die Exped. d. Ztg. 


Wirthſchaftsbeamter 


welcher langjährige Erfahrungen in der Karpfen, 
Schleien⸗ und Forellenzucht beſitzt; mit leichtem 


Boden vertraut iſt, auch mehrere Jahre als 
Rentmeiſter thätig war, ſucht Stellung als Leiter 
einer größeren Teichwirthſchaft oder Fiſchereigutes. 

Gefl. Offerten erb. Ed. Schubert, Breslau, 
Alſenſtraße 51 


Prakt. Fiſchzüchter 


empfiehlt ſich zur Projektirung von Neu- 
anlagen, Verwaltung von Teihwirthfhaften 
und zur Ertheilung von ſachverſtändigem Rath 
in allen teichwirthſchaftlichen Fragen. Gefl. Off. 


unter Z. 100 an die Expedition dieſer Zeitung. 


ngenieur ſucht Sandanfenthalt (2 bis 4 
Wochen) für Sommer 
mit Gelegenheit zum Angeln. 


Offerten unter N. R. 621 an Rudolf | 


Moſſe, Nürnberg. 


Fiſchweiher verpachtung. 


In Unterbrunn bei Gauting iſt ein über 


1 Tagw. großer, 3 Jahre trocken gelegener, 


gründlich geräumter Fiſchweiher, ſowohl als 
Brut⸗ als auch als Streckweiher vorzüglich ger 


eignet, ſofort zu verpachten. 


Die Gemeindeverwaltung. 
Waſtian, Bürgermeiſter. 


— FIfiſchwaſſer = 


im Würm oder Ampergebiete, womöglich 


innerhalb des Vorortsverkehrs von München, 
auf längere Zeit zu pachten eventuell zu kaufen 


geſucht. Offerte unter H. N. an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ba- und Speiſeforellen 
einerlei welcher Gattung, zu Ranfen geſucht. 
Offerten bef. d. Expedition d. Bl. unter B. 20. 


Setzfiſche⸗Geſuch. 


1000 Stück ein: u. zweiſömmer. Hechte, 

1000 , „ „ Setzharpfen, 

1000 „ Regenbogenforellen, 

werden zu kaufen geſucht. Offerten erbet. unter 
Domänenkanzlei Schloß Burſeim 


a. d. Iller. 


Regenbogenforellen-Lier 


jedes Quantum werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe des Quantums und 
des Preiſes erbeten unter D. W. an die Exped. 


10 000 Stück einſömmerige Spiegelkarpfen 
3000 Stück Regen bogenforellenſetzlinge 


ſofort gegen Caſſa billig zu kaufen geſucht. 
Offerten sub H. 1200 bef. d. Exp. d. Bl. 


Karpfen⸗Setzlinge 
zweiſömmerige, / — / Pfd. ſchwer, von ſchnell⸗ 
wüchſ. Raſſe, pro Pfd. 80 Pfg., ſowie Schleien⸗ 
jährlinge, pro Hundert zu 3 Mk. gibt ab 
Gutsverwaltung Sarkirchen 

Doſt Starnberg. 
Fifchzudite 


M. Dellagiacoma at 
in Bredazzo, Südtirol, 


gibt ab über eine million 


Regenbogenforellen⸗Eier 
garantirt geſund bei Abſendung. Preis pro 
1000 Stück 4 Kronen (ö. W.); bei Abnahme 
von über 20000 Stück franko, bei Abnahme von 
unter 20000 Stück Emballage zum Selbſtkoſten⸗ 
preis. Verſandt im April und Mai. 


Von der Fiſchzuchtanſtalt des Bezirks⸗ 
fiſchereivereins Erlangen können im März und 
April ds. Is. bezogen werden: 

Karpfenſetzlinge, / bis ½ Pfd. ſchwer, 
FJorellenbarſchſetzlinge, 5 bis 7 cm lang, 
RAegenbogen- und Vachſaiblingsſetzlinge. 

Anfragen ſind an Stadtkämmerer Colb 

in Erlangen zu richten. 


Von der vom Bezirksfiſchereiverein Er⸗ 
langen in's Leben gerufenen Karpfenzüchter⸗ 
genoſſenſchaft können im März und April 
ds. Is. bezogen werden: 

Speiſekarpfen, 
ein- u. zweiſömmerige Satzſiſche der Aiſch⸗ 
gründer und fränkifhen Karpfenraſſe. 

Preis nach Vereinbarung. 

Anfragen an Stadtkämmerer Colb in 
Erlangen. 
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Buchen Eier und -Jungliſche 


Setzlinge, einjährige und zweijährige 
und chill -Junglilche 
einſömmerige, einjährige und zweijährige 


kauft der Fiſchenei-HReuien-Ausſchuß I 
Krems a. Donau, N.⸗Oeſt. 


— Öfferte ſind en zu richten! —— 


Einſömmerige 


— Hebkarpfen 3 


ein großes Quantum, befter Naſſe, ſo⸗ 
wie einſömmerige Goldorfen gibt billig ab 


A. Ott, Laupheim, Württemberg. 


30,000 pruchtvolle Schleien 


(6 bis 9 Centimeter lang), und 


80, O00 däniſche Saßkrebſe 


ſehr billig abzugeben. 
Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 


Ich empfehle ſelbſtgezüchtete 


Spiegelkarpfen⸗Setzlinge 
zweiſömmerige Fiſche, der vorzüglichen fränkiſchen 
Raſſe in bekannt reiner Züchtung, billigſt. 
Max Scheuermann, 
Fiſcherei Dinkelsbühl (Bayern). 


Circa 


160000 
; Stück 


Sacfneln- Jungfiſche 


auch angefütterte, empfiehlt in ſchöner Qualität: 


C. M. Frembgen, Fiſchzüchter 
Blankenheim, Eifel (Bez. Aachen). 


Automatische Fischreusen. 
“= Fang jeder Same — 


e ee 


mi Man verlange Prospekt. 


hleflammer. Stuttgart, Augustenstr. 86. 


Eine große a meiſt Spiegel- 
und Lederkarpfen hat wieder billig abzugeben 


W. Elſäßer, Vaihingen a/ F. 


Zweiſömmerige Saßkarpfen 
galiziſcher Raſſe und Goldorfen hat abzugeben. 
H. Maaß, Fiſchzucht, Berlinchen (Neumark). 


Filſchzucht Bauppa 
Poſt Mietzel bei Bautzen, K. Sachſen, 
hat noch abzugeben ſehr geſunde zweiſömmerige 


Schuppenkanpfen. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 


b. Stuttgart. 


Java unsortirt, . . 36 Mk. p. Mille, in !/; Kisten 
Kyffhäuser-Denkmal 40 „ „ „Yo 
El&Merltol.s. 2.2.0... 75%.,20.008%,.210 
Neu Guinea 58 „ „ „ „ "0 


Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 

Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 

Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 

Eduard Schmidt, Rossla (Harz) 
(Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen.) 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 
Gegründet 1851. 


gie Forellenzucht in Teichen, 


praktische Anleitung von G. Wobst, 

Fischmeister der Forellenzuchtanstalt Sauer- 

landia in Schmallenberg, mit 15 Illustr. für 
50 Pfg. versendet franko 


P. Rost’s Buchhandlg., Kötzschenbroda, Dresden, 
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unte 
Tunlclache, 


für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


Rudolph Pier 


Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


200000 Eier der Bachforelle 


hat abzugeben Gräfl. Harrach'ſche Jorellenzucht 
Tieſhartmannsdorf (Bober⸗Katzbach⸗Gebirge). 


Tadelloſe Setzaale 


25—30 cm lang, ca. 1800 Köpfe per Centner. 
Per Centner 65 Mk., per / Centner 20 Mk. 
II. Preis und Staatsmedaille: Int. Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung Wien 1902. 
Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 


Einzäſirige Forellen und Saiblinge 


ein u. zweiſömmerige Spiegelkarpfen, prima 
Brut von Bach⸗, Regenbogenforellen und 
Bachſaiblingen liefert die 


Liſchz usptanfialt von Xaver Meindl, 


Landsberg a. Lech. 
Für Fischzuchtanstalten! 


Madenbrutapparate nach System 
Dr. Schillinger angefertigt und auf dessen 
Empfehlung an viele Fischzuchtanstalten 
Deutschlands geliefert, empfehle in solider 
Ausführung per Stück Mk. 9.— ab Bahr- 
hof oder Posstation hier. 

Josef Graf, Spänglermeister 
Freising. 


Macdonald sche Gläser 


Zur Erhrätung von Hecht-, Renken- etc. te. -Eiern 
inkl. Verpackung Mk. 3.50 sind zu haben bei 


H. Hildebrand's Nachf., Jakob Wieland 


München, O 3b. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neuneſte Fische und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

D. R.-G.-Musterschutz Nr, 172715. 

Vielmals pramiirt m. Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 om hoch, & 8 frco. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. U., 150 cm Länge, 40 om 
hoch, à , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 em 

f hoch, a N. 12.00 desgl. 

Lesser à 50 extra. — Eine 

2 Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte au, 

Wunſch jofort gratis und franco. 


Brebsfallen, Mk. 6.00 per Stück. 


33 verſchied. Reuſen-Sorteu und Größen. 
1 a obig Yonvuan a 


— für Fischzucht = 


liefern in dauerhafter Qualität 


Fahrik für gelochte Bleche 


Amann & Brücklmeier 


München- 
Süd. 


Redaktion: Prof. Dr. Ban Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Fritz Ziegensneck, Berlin sua, 


liefert nur erstklassige 


Beste Forellen 
a Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


Ye Karpfen und Goldorfen 


liefert die 


2 
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Fischzucht 


„%%ßßͤ NOTIEREN 
5. n 8 Er RAR 


Lebende Ankunft garantiert. 
== V9PIYIS ound 


— Sure Fabrikate aller Lä : I ä 
Ar — rikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
I In ; Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
8 15 Grösstes Special-Geschäaft dieser Branche. 
. 5 € Hervorragende Neuheiten der Saison. 
— e 4 | Wiederverkäufern Engros- Preise. — Eigene Fabrikate 
. e Ufer- und Wasserpflanzen. & Preislisten gratis. Engros — Export. 
3 Netze und Reusen. => 
* 1 Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo. geg. 30 Pf. 
Ie 7 
passat Starte acer Jiſchfuttermehle 
2 Verwaltung 
Sf; Giersdorf im Rieſengebirge mit reichem Proterngehalt offeriren billigit 
. empfiehlt Sana en Sohn 
er x 2 eu⸗Erlaa bei Wien. 
Eier, Brut⸗ U. Sakfiich E 27 Staats⸗ und Preismedaillen. — Beſte 
der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige Referenzen. — Ehrendiplom. 


Galizier Spiegel- und Schuppenkarpfen, 


ſowie gräne und ehe Fiſchzucht Marienthal 
5 Station Dallau in Daden 


liefert billigft Brut und Setzlinge der Bad: 


Animalisches Fischfutter und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


A — Satz und Brut von 
gemahlen und ungemahlen, mit hohem, 


leicht verdaulichem Proteingehalt offe- Karpfen, Schleien, 


rirt billigst. Muster und Analyse gerne 


zu Diensten. Storellen uno Bandern 
Th. Nagel, Chem. Fabrik in beten Raſſen, billigit, unter Garantie Ieben- 
Nieder - Weistritz der Ankunft nach Preisliſte liefert 


Post Schweidnitz (Schlesien). 


Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 


. Befte Bua. PGebirgsbachforellen⸗Cier 
Lier, Brut und Setlinge von aus der Natur erwachſenen Fiſchen, 1000 
2 Stück 2 Mk., Brut 4 Mk. Garantie leb. Ank. 
ſämmtlicher Forellenarten. Domſch, Burkersdorf (Bez. Dresden). 
FE” Ledende Ankunft garantirt. EI - — —. 
Franz Burg, Offenburg i. Baden. Prima angebrütete 


Filehzuchtanftalt Diepoltsior! * Gachforellen-Lier . 


gute brutfähige Waare, gibt noch ab 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. A. Laufer, Friedrichroda, Dammmühle. 
Beſte Eier, Brut und Betzling Sn 
aller Forellenarten. Lupinen Julius Gallus, 


Sommerfeld N./E. 


Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Die Fiſchzuchtanſtalt Starubeng 


gibt ab: Eier, Grut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachfaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befat- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, Angelgeräthe- und Netzfahrik. 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend| 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 
zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 


S %» Gegründet 1791 


Forellen-Setzlinge. ren rin Fe G. Brink, —.— 


Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Oder |@ — = Angelseräthe =: 
(Station Bärwalde 1. d. Neumark). el sowie beste englische und 
„ Fischzüchterei Brzezie Fischnetze — 2 
8 bei Ratibor, Oberſchl., nur eigene Fabrikate, 5 
” BR offerirt: ſchnelwüchſigen nur allerbeste Qualität. 8 
Lizi „ein- und trö 2 
natlıliäen, ein- zur gerd und h Karpfen. und Fran kalle Lieferung. lust, Preisbuch Kostenfrei. S 


See SSE IOIOSOIOOOI ISO 


Preisliſte gratis und franko. 


Heidel barger ! Fischzucht- Anstalt 


28 Leopoldstrasse Heidelberg Leopoldstrasse 28 
liefert: angebrütete Eier der Regenbogenforelle, der Bachforelle und 
des Bachsaiblings; sowie Brut und Setzlinge dieser Fischgattungen. 

Preiscourant gratis und franko. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5—7 em grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


©. ARENS, Cleysingenn bei Ellrich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, 


der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, ae, Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, . Taucher, Eis⸗ 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

5 Fiſchfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang ⸗ 

apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 

= methode gratis. 


Haynauer Hanbthierfallenfaßrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl 


S ‚ R r ———— ͤ 92252. kü % ⁵²é]17ꝗꝙY7—3ò—ù 4 —————k— ——— 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 


kleine Fischerei- angelegt, im 


Ausstellung. A 4 1 5 5 e IK E 2 772 1 Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtflsche verbessert. 


A Garantie lebender Ankunft. #+> 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 
Pöſſeubacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Fiſcherei- Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


EI, Werneuchen Forellenzucht Gut Linde 


gibt ab: 
brut, fänielto. Nasse, Say- und Laich. von Ewald Röttger 
fiihe des Forellenbarſches, Goldorfe, Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln 
Schlei, e Dee der Regen⸗ liefert: 
ogenforelle. 
Weidenſtecklinge beſter Sorten. gi zus un 831 e er Bach-, Kegen⸗ 
[ &arantie lebender Ankunft. Preislſſe franto ı | Sogenforette und des Bach ſaibrings aus feel 
5 Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 


von dem Borne. = Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht OESEDE in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohferelie, Baohsalbilng u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
—de- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Machf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


öpezial-beschäft für Angelgeräthe 


BR gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 

nur prima Qualität. 
== RBeichste Auswahl. 


In 24 Ausstellungen prämiirt. 


>> Petri Heil! 


cr 8 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.““ 


Stork's Angelgeräthe 


30 nal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich ete, 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art ! 


f Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne 0.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Ah, 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur offeriren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drathselle Drathgewebe und -afleohte, eto. 


Forellenzucht 


Statlon Grulten bel Düsseldorf 


Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
Lebende Ankunft garantirt. Ba 


Belehrungen über Besetzungen unentgeltlloh. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


Eier, Brut, Satzäsche u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 
- Lebende Ankunft garantirt. —— 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabräck. 


König im Fischotterfang 
Pchutzmarko, ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
30 fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
”(% Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
. schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
> 21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


Weber fl. Weber, Rauinierrätn-ranrıc Maynau i. Schles. 


Telegrammadresse: Fallen-Weber. 


. 


Fischzucht Hüttenhammer 


2 U} 2 2 
| Als Butfängig prämürt a 
wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen Hermann Hasenelever 


Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 


Ausstellung 1899. Remscheid-Ehringhausen 


N Eier, Brut und Setzlinge 
Subs 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachseiblings. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


. empfiehlt 
Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und fangebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 


Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Beusen und aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. Man verlange Preisliſte. 
== Preisliste gratis und franko. — Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 


= E Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Fischgut Seewiese Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 


bei Gemünden (Bayern). preis, I. Preis Dresden 1898. 
= Salmonideneler u. Brut- 
von mindestens vierjährigen Mutterflschen. Ein⸗ und zweiſömmerige, ſcinellwüchſige 


Fränkis che Spiegelkarpfen. Brut und Laiohfische. 


— Habkarpfen =- 


Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in] ſömmerige Goldorfen und Bachſaiblinge 
allen Sorten und Größen liefert liefert E. von Schrader, Gut Sunder 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. bei Winſen a. d. Aller. 


N 
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Leim geln porto! Direkt aus Holland! 

Jeder Deutsche, der in unser Land kommt, ist allen Lobes voll über 
den ihm vorgesetzten vorzüglichen, aromatisch duftenden Kaffee. Warum? 
Weil man in anderen Ländern nur geringwerthigen Kaffee trinkt, da der 
echte holländische Java-Melange zu theuer ist. Man kauft 
eben erst aus 4. oder 5. Hand. Unser frisch gebrannter Java- 
Melange kostet in Deutschland wenigstens 1,70 Mark pro Pfund, wir 
aber liefern durch unsere deutschen Grenzspediteure in Dalheim oder Kalden- 
kirchen ein Postsäckchen (dauerhaftes Küchenhandtuch) von 10 Pfund, zoll- 
frei und franko in's Haus zu nur Mark 9,95, gegen Nachnahme. 

Java ist eine grosse holländische Kolonie, wo der beste 
Kaffee der Welt wächst. Zahlreiche deutsche Hotels und feine 
Herrschaften sind unsere ständigen Abnehmer. Unser Java-Melange 
übertrifft an Wohlgeschmack jeden anderen Kaffee; der Unterschied 
ist noch grösser, als der zwischen ranziger Margarine: und 
feiner Süssrahmbutter. 

Garantie: Zurücknahme auf unsere Kosten. 

Bei Vorausbezahlung kann Porto für Postanweisung abgezogen werden. 
— Porto: Postkarte 10 und Brief 20 Pfg. — Man adressire: 


Holländische Kaffee-Compagnie, Roermond (Holland). 
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Jiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


— — 


Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzelle 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Iuftitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Geſammtinkereſſen ler Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen ler Fiſchereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heffen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Sifchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig-Holftein zc. ꝛc. 
In Yerbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Deutfhen Tiſchertiverein. 


Nr. 8. München, den 15. April 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Die Schwimmblaſe der Fiſche. — IV. Bericht über 
die Thätigkeit der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Trachenberg pro 1902. — V. Ueber 
ein Mittel zur Heilung der Coſtienkrankheit. — VI. Fiſcherei in Steiermark auf Huchen. — 
VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Fiſcherei⸗ 
und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Am Montag, den 18. Mai ds. 58, Nachmittags 5 Uhr, findet in Berlin im 
Reichstagsgebäude die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt. 


Tagesordnung: 
Rechenſchaftsbericht. 
Mittheilung des Etats für das Jahr 1903. 
. Wahlen. 


Beſtätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 
Berathung etwaiger Anträge. 
Vortrag. 
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An demſelben Tage, Nachmittags 3½ Uhr, findet am gleichen Orte die Sitzung 
des Geſammtausſchuſſes des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt. Hiezu ergehen an die 
Herren Mitglieder des Geſammtausſchuſſes noch beſondere Einladungen. 
Indem ich das Vorſtehende zur Kenntniß unſerer Mitglieder bringe, lade ich dieſe und 
die Freunde unſeres Vereins zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
Berlin, im April 1903. 


Der Präſident des Deutſchen Fiſchereivereins. 
gez.: Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 


II. Bekanntmachung. 


Der XI. Deutſche Fiſchereirath und der X. Deutſche Fiſchereitag finden 
in dieſem Jahre am Dienstag, den 19. Mai in Berlin im Reichstagsgebäude am 
Königsplatz ſtatt und zwar der Deutſche Fiſchereirath Vormittags 9½ Uhr, der Deutſche 
Fiſchereitag Nachmittags 3 Uhr. Den Herren Mitgliedern des Fiſchereirathes werden noch 
beſondere Einladungen zugehen; die Tagesordnung für den Fiſchereitag wird demnächſt an 
dieſer Stelle veröffentlicht werden. 

Ich lade die Herren Fiſcher und Fiſchereiintereſſenten unter Hinweis auf die zu gleicher 
Zeit ſtattfindende Jubiläums⸗Fiſchereiausſtellung und die Verſammlungen 2c. des Fiſchereivereins 
für die Provinz Brandenburg zu recht zahlreichem Beſuche des Fiſchereitages ein. 

Berlin, im April 1903. 


Ber Präfident des Deutſchen Fifchereivereins. 
gez.: Herzog zu Trachenbera, Fürft von Hatzfeldt. 


III. Die Schwimmblaſe der Jiſche. 
Von Dr. Alfred Jaeger, Tierarzt, Aſſiſtent am Inſtitut für Vet.-Pathologie und Hygiene der 
Univerſität Gießen. (Schluß 


Die entgegengeſetzte Funktion, wie der rote Körper, übernimmt das Oval. Dasſelbe 
iſt jedenfalls der für den Austritt des Sauerſtoffs aus der Schwimmblaſe beſtimmte Ort, 
da es nach ſeinem Bau im ſtande iſt, relativ große Mengen Gas aufzunehmen, und das iſt 
notwendig, wenn der Fiſch beim Uebergehen in höhere Waſſerſchichten den Druck der Schwimm⸗ 
blaſenluft verringern muß. Dieſes Organ liegt in der hinteren Hälfte der oberen Schwimm— 
blafenwand und iſt hier nach Eröffnung des Schwimmblaſe nur bei genauem Zuſehen mit 
bloßem Auge zu erkennen. Es ſtellt in der inneren Schwimmblaſenfläche eine ovale Unter— 
brechung dar, deren Grenzen durch einen feinen, weißen Saum angedeutet werden. 

Das Oval kann nun durch Wirkung von Muskeln geöffnet oder geſchloſſen werden, ſo 
daß es bald ein großes Areal einnimmt, bald ein kleines. Meine Verſuche zeigten, daß bei 
Tieren die eines natürlichen Todes geſtorben waren, das Oval ſtark erweitert war, während 
ich es bei Fiſchen, die im vollen Beſitz ihrer Lebenskräfte plötzlich getötet wurden, auf ein 
Minimum zuſammengezogen vorfand. 

Nach dem Geſagten wird alſo der Fiſch, wenn er nach oben ſchwimmt und ſich in dem 
höheren Niveau aufhalten will, zwecks notwendiger Verminderung der Schwimmblaſenluft das 
geſchloſſene Oval mit ſeinem außerordentlich reichen Blutgefäßnetz öffnen und hier Sauerſtoff 
aus dem Schwimmblaſenlumen ins Blut übertreten laſſen. Natürlich iſt dies als keine 
bewußte Tätigkeit des Fiſches anzuſehen. \ 

Intereſſanterweiſe haben nach meinen Unterſuchungen die Fiſche, die kein Oval beſitzen, einen 
Schwimmblaſengang, der ihnen geſtattet, überſchüſſiges Gas aus der Schwimmblaſe einfach mechaniſch 
zum Maule hinaus zu entfernen. Oval und Schwimmblaſengang ſchließen ſich alſo gegenſeitig aus. 

Berückſichtigt man ſchließlich die erhebliche Sauerftoffmenge im Binnenraume der Schwimm⸗ 
blaſe, fo kommt man zu einem ganz überraſchenden Schluß: Es muß die innere Auskleidung 
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der Schwimmblaſe unabweislich in der Richtung nach außen für Sauerſtoff undurchgängig ſein. 
Andernfalls würde durch dieſelbe unter dem hohen Sauerſtoffdrucke eine ſo mächtige Aufnahme 
dieſes Gaſes eingeleitet werden, daß wohl keine nur mögliche Tätigkeit der Sauerſtoffdrüſe 
ihr das Gleichgewicht halten könnte. 

Auszunehmen von dieſer Undurchläſſigkeit für Sauerſtoff wäre die innere Ueberkleidung 
des Ovals, die ſelbſtverſtändlich für Sauerſtoff durchgängig ſein muß. Dafür kann aber das 
Oval nach dem Schwimmblaſenlumen hin abgeſchloſſen werden, wie oben auseinandergeſetzt, ſo 
daß, wenn es nicht in Tätigkeit tritt, die Schwimmblaſe nur von ſauerſtoffundurchläſſigem 
Gewebe ausgekleidet iſt. 

Für meine Auffaſſung der Sauerſtoffundurchläſſigkeit der inneren Schwimmblaſenaus⸗ 
kleidung ſpricht noch das merkwürdige Reſultat folgenden Verſuches. Setzt man einen Barſch 
in ſauerſtofffreies Waſſer, jo verbraucht er beim allmählichen Abſterben die 13 — 25 Prozent 
Sauerſtoff, welche hier die Blaſenluft zu enthalten pflegt, vollſtändig und weiſt danach mehr 
als 95 Prozent Stickſtoff und den Reſt Kohlenſäure im Luftbehälter auf. Die Schleie, die 
nur 8 Prozent Sauerſtoff in der Schwimmblaſe beſitzt, kann dagegen, wenn ſie unter die 
gleichen Verhältniſſe wie der Barſch gebracht wird, von dieſem Sauerſtoff nur ſehr wenig 
wegnehmen. Ich fand nun, daß der Barſch ein Oval beſitzt, die Schleie dagegen nicht, und 
es iſt wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß hierauf der fo überaus ungleiche Sauerftoffver- 
brauch aus der Schwimmblaſe bei der Erſtickung der beiden Fiſche zurückzuführen iſt. Wäre 
die innere Auskleidung der Schwimmblaſe für Sauerſtoff durchläſſig geweſen, ſo hätte dieſer 
auch bei der Schleie ſchwinden müſſen. 

Die ganze Tätigkeit der Schwimmblaſenorgane, alſo des roten Körpers und des Ovals, 
wird offenbar in der Weiſe ausgelöſt, daß einmal bei Ausdehnung der Schwimmblaſe über 
ein gewiſſes Maß, d. h. beim Schwimmen nach oben, eine beſtimmte Art von Nervenfaſern 
in der Schwimmblaſe gereizt wird und Oeffnung des Ovals und damit Sauerſtoffaustritt, 
bezw. Uebertritt ins Blut erfolgen. Wird das Volumen der Schwimmblaſe zu klein, d. h. 
beim Schwimmen in die Tiefe, ſo wird die entgegengeſetzt wirkende Art von Nerven erregt 
und der rote Körper zur Sauerſtoffabſcheidung veranlaßt. 

Nach dieſen Erörterungen über die Gasvermehrung und Verminderung in der Schwimm⸗ 
blaſe will ich hieraus die Folgerungen für die Funktion der Schwimmblaſe ziehen und dem 
Leſer vor Augen führen, welche Aufgaben dieſes Organ dem Fiſche zu erfüllen hat. 

Die Literatur weiſt eine ſehr große Anzahl von Unterſuchungen auf, die ſich mit dieſem 
Problem beſchäftigt haben. Zwei Erklärungen der Schwimmblaſe ſind es da, die um die 
Oberhand kämpfen: Hier Atmungs⸗, da ſtatiſches Organ. Letztere Anſchauung iſt von den 
meiſten Forſchern vertreten worden; aber auch hier gehen die Meinungen weit auseinander, und 
es iſt keine Einheitlichkeit in ſie zu bringen. Das Rätſel, das über dem Eintritt der Gaſe 
in das Schwimmblaſenlumen und ihrem Austritt ſchwebte, hatte keine befriedigende Löſung 
des Problems von der Bedeutung der Schwimmblaſe aufkommen laſſen. 

Für die Auffaſſung der Schwimmblaſe als Atmungsorgan haben meine Unterſuchungen 
nicht den geringſten Anhalt ergeben. Wohl hat Jacobs gezeigt, daß der Aal, der erwieſener— 
maßen öfters das Waſſer verläßt, um über Felder und Wieſen zu wandern, in dem Schwimm— 
blaſengang ein Organ beſitzt, mit Hilfe deſſen er während des Aufenthalts außer 
Waſſer den Sauerſtoff ſeiner Schwimmblaſe zur Gewebsatmung heranzuziehen vermag. 
Ganz abgeſehen davon, daß dieſer Landaufenthalt, der ja hier die urſächlichen Momente für 
den die Atmung vermittelnden Schwimmblaſengang abgibt, in unſerer Fiſchfaung jo ziemlich 
einzig daſteht, kann ſelbſtverſtändlich aber auch beim Aal dieſe Tätigkeit des Schwimmblaſen⸗ 
ganges nicht als Atmung im wahren Sinne des Wortes angeſehen werden, da das Tier 
den Sauerſtoff, den es fern von ſeinem Element aus der Schwimmblaſe verbraucht, vorher 
erſt ſelbſt abſcheiden muß. 

Dagegen liegt der Gedanke, daß die Schwimmblaſe ein ſtatiſches Organ vorſtellt, ſehr nahe. 

Die von mir angeſtellten Verſuche beweiſen, daß die Fiſche bei den geringſten Ver- 
änderungen des auf ihnen laſtenden Druckes eine Aenderung der Größe ihrer Schwimmblaſe 
erleiden, und daß das Volumen der Schwimmblaſe dem Fiſchkörper ſo angepaßt iſt, daß ſchon 
eine Vergrößerung derſelben um weniger als ein Fünftel die Fiſche an die Oberfläche treibt. 
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Es läßt ſich indes erweiſen, daß die Anpaſſung noch eine viel genauere if. Man kann 
nämlich beobachten, daß Fiſche mitten im Waſſer ruhig daſtehen, ohne auch nur eine Floſſe 
zu bewegen. Hier haben die Fiſche ohne Frage das ſpezifiſche Gewicht ihrer Umgebung. 

Es muß demnach die Größe des mit Gas gefüllten Raumes ſo der Maſſe des übrigen 
Körpers angepaßt ſein, daß die Geſamtmaſſe gerade das ſpezifiſche Gewicht des Waſſers hat. 
Dieſer Zuſtand iſt auch für Steigen und Sinken des Fiſches der günſtigſte, denn nun treibt 
ihn jeder Floſſenſchlag hinauf oder hinunter. 

Ueberlegt man die weitere Wirkung eines ſolchen Höhenwechſels, ſei er willkürlich oder 
unwillkürlich, z. B. durch Strömungen, ſo ergibt ſich ein eigentümliches Reſultat, das ſich aus 
folgender Betrachtung ableitet: Im Fiſche herrſcht überall der Druck des umgebenden Waſſers, 
denn die Gewebe leiten den Druck wie Waſſer. Steigt nun der Fiſch, ſo gerät er unter 
verminderten Druck und die Schwimmblaſe erweitert ſich, der ganze Fiſch wird ſpezifiſch leichter. 
Dadurch ſteigt er von ſelbſt weiter. Das Umgekehrte findet beim Sinken ſtatt. 
Da das Volumen des ruhenden oder geradeaus ſchwimmenden Fiſches in allen Waſſertiefen 
das gleiche ſein muß, erhebt ſich die wichtige Frage, welche Dienſte kann die Schwimmblaſe 
dem Fiſch beim Auf- und Niederſteigen leiſten, und wie vermag er fie beim Uebergang vom Steigen, 
reſp. Sinken zur Ruhe oder zum geradeaus Schwimmen wieder auf das alte Volumen zu bringen. 

Was zunächſt den letzten Fall angeht, jo iſt es klar, daß ein Fiſch, der im Aufſteigen 
begriffen war, und nun plötzlich dieſe Bewegung unterbrechen will, ſeine Schwimmblaſe 
momentan verkleinern muß, damit ſie auf das Volumen zurückkehrt, das ſie vorher beſaß. 
Denn ſonſt würde er von ſelbſt weiter ſteigen. Daß bei ſolch' ſchnellen Volumenswechſeln der 
Schwimmblaſe die Sauerſtoff abſcheidenden, reſp. aufnehmenden Organe derſelben nicht in 
Anſpruch genommen werden können, iſt gewiß, denn ihre Funktion iſt eine relativ zu lang- 
ſame. Dagegen kann der Fiſch durch Muskelkraft ſeine Schwimmblaſe zuſammenpreſſen 
oder durch Erſchlaffen erweitern. Will er ſich jetzt auf dem höheren Niveau aufhalten, ſo iſt 
dies ſogar für ihn die einzige Möglichkeit, dem weiteren Steigen zu entgehen, während ihm, 
wenn er nach dem Steigen ſofort wieder in die Tiefe gehen will, ſelbſtverſtändlich auch noch 
die Kraft ſeiner Floſſen zu Gebote ſteht. Außerdem paßt ſich dann der neu gewonnenen Höhe 
die Schwimmblaſe durch Entfernung bezw. Abſcheidung von Sauerſtoff an; doch wird, wie 
geſagt, im Anfang immer eine Muskelaktion eintreten müſſen. 

Dieſelbe Fähigkeit, die Schwimmblaſe durch Muskelaktion zu erweitern oder zu verengern, 
wird dem Fiſch nun auch zu ſtatten kommen, wenn er aufſteigen oder ſinken will. In der 
Tat konnte ich beobachten, wie Schleien, Goldfiſche ꝛc., ohne ſichtbare Floſſenbewegung voll⸗ 
kommen ſenkrecht ſtiegen oder ſanken, was wohl nur durch dieſe Art der Regulation zu erklären iſt. 

Faßt man das Geſagte zuſammen, ſo ergibt ſich: Bei plötzlichem Höhenwechſel 
ändert der Fiſch das Volumen feiner Schwimmblaſe aktiv durch Muskel⸗ 
tätigkeit. Die endgültige Einſtellung des Fiſches auf ein beſtimmtes 
Niveau, auf dem er verharrt, übernehmen die Organe der Schwimm 
blaſe, d. i. roter Körper und Oval. 

Es iſt nun evident, daß dieſes Vermögen der Schwimmblaſenregulation durch Muskel⸗ 
tätigkeit nur ein begrenztes iſt, denn die Kraft der Muskulatur iſt beſchränkt. Wenn alſo 
der Fiſch durch irgendwelche äußeren Einflüſſe über die Grenze, bis zu welcher er den Volumens⸗ 
änderungen ſeiner Schwimmblaſe durch Muskeltätigkeit begegnen kann, hinausgetrieben wird, 
ſo iſt die unausbleibliche Folge, daß ſeine willkürliche Beweglichkeit aufhört, und er nun in 
die Tiefe verſinken, bezw. nach der Oberfläche ſteigen muß, und zwar mit ſtändig wachſender 
Geſchwindigkeit. Ein eklatantes Beiſpiel hiefür bietet der Fang von Tiefſeefiſchen, bei denen 
beim fortgeſetzten Heraufziehen die Schwimmblaſenluft die Blaſe entſprechend dem zuſehends 
abnehmenden Waſſerdruck derartig ausdehnt, daß die Tiere platzen oder die Eingeweide zum 
Maule herausgepreßt werden. Hierzu erwähnte ſchon Biot im Jahre 1807, daß der Fang 
des Mero (Labrus merula), der an den Kataloniſchen Küſten in einer Tiefe von 1000 Meter 
gefunden wird, alſo unter einem Druck von etwa 100 Atmoſphären ſteht, nicht verloren ſei, auch 
wenn er von der Angel losreißt, weil der Fiſch von einer beſtimmten Tiefe an nicht mehr im ſtande 
iſt, mit ſeiner Muskelkraft nach unten zu gehen. Er gelangt an die Oberfläche, weil er die wegen 
des verminderten Außendrucks ſich mächtig ansdehnende Blaſe nicht mehr zu bemeiſtern vermag. 
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Bei dieſen Betrachtungen iſt jedoch der wichtige Faktor zu berückſichtigen, daß aus 
Gründen, die ich hier übergehen will, eine aktive Volumensänderung der Schwimmblaſe nur 
bei den in geringen Tiefen lebenden Fiſchen von Wirkung ſein kann. Daraus folgt, daß der 
Meeresfiſch beim Wechſel der Tiefen weſentlich auf den Gebrauch ſeiner Floſſen angewieſen 
iſt. Dafür aber hat ein ſolcher Höhenwechſel auch an ſich nur eine geringe Wirkung auf die 
paſſive Erweiterung reſp. Verkleinerung der Schwimmblaſe durch den wechſelnden Waſſerdruck, 
ſo daß der Meeresfiſch in den Tiefen ſeines Elements viel freier in der Aenderung ſeiner 
Höhenlage iſt als an der Oberfläche, reſp. der Fiſch der Binnengewäſſer. Differenzen von 
mehreren Metern Waſſer werden bei dieſen Tiefen keinen in Betracht kommenden Effekt auf 
die Größe der Schwimmblaſe ausüben. Es kommt alſo für den Fiſch in der Tiefe des Meeres 
nicht die Kraft der Muskulatur für die Größe der Schwimmblaſe in Frage, vielmehr wird 
das Schwimmblaſenvolumen hier nur durch die Sauerſtoffdrüſe und das Oval reguliert. 

Es iſt ferner von der Schwimmblaſe angenommen worden, daß ſie es iſt, die die auf⸗ 
rechte Lage des Fiſches herbeiführt. Zwecks Klarſtellung dieſer Frage experimentierte und 
machte ich Schwerpunktsbeſtimmungen an fünf verſchiedenen Fiſcharten: Barſch, Schlei, Döbel, 
Plötze und Hecht. Die erzielten Reſultate kann ich dahin zuſammenfaſſen, daß bei Barſch, 
Schleie und Döbel die Schwimmblaſe zum größeren Teil die obere Körperhälfte einnimmt. 
Infolgedeſſen muß ſie dieſe Tiere im Gleichgewicht erhalten. Anders bei Plötze und Hecht. 
Hier gibt die Schwimmblaſe der unteren Körperhälfte das Uebergewicht, ſodaß dieſe Fiſche nur 
mit Hilfe der Floſſen die aufrechte Lage im Waſſer bewahren können. 

Wozu dienen dann aber Rücken- und Afterfloffe, wenn auch ohne ſie gewiſſe Fiſche mit 
dem Rücken nach oben zu ſchwimmen vermögen. Ich will dies an der Hand eines Vergleichs 
erläutern. Segelboote, die eine ſehr große Segelfläche beſitzen, würden bei ſtarkem oder unregel⸗ 
mäßigem Winddruck ſehr leicht Gefahr laufen, zu kentern. Um dem vorzubeugen, läßt man 
am Kiel des Bootes eine Holz⸗ oder Eiſenplatte, ein ſogenanntes Schwert, in die Tiefe, um 
auf dieſe Weiſe dem ſtarken, reſp. unregelmäßigen Segeldruck einen Gegendruck im Waſſer 
bieten zu können. So hat das Boot einen ruhigen, gleichmäßigen Lauf und wird durch kurze 
Windſtöße nicht beeinträchtigt. Analog hiezu funktionieren Rücken- und Afterfloſſe bei Barſch, 
Schleie und Döbel. Hier genügt die Schwimmblaſe wohl, den Fiſch in der Ruhe und bei 
ſchwachen Bewegungen im Gleichgewicht zu erhalten, aber bei kräftigerem Schwimmen würde 
er durch die ſtarken Ruderbewegungen des Schwanzes unfehlbar umkippen, wenn nicht Rücken⸗ 
und Afterfloſſe durch ihre Flächenausbreitung dieſen energiſcheren Bewegungen einen Gegendruck 
bieten und ſo ein ruhiges, ſicheres Schwimmen ermöglichen würden. Ich habe dies oft bei 
den drei angeführten Fiſchen nach Abſchneiden ſämtlicher Floſſen beobachtet. Wenn die Tiere 
ruhig daſtanden oder nur mit geringem Antrieb dahinſchwammen, verharrten ſie im Gleich⸗ 
gewicht, aber jede ſtärkere Bewegung warf ſie ſofort um und ließ ſie ſich in der Richtung der 
Längsachſe drehen, bis es ihnen wieder gelang, ſich durch mäßige, zweckdienliche Muskeltätigkeit 
ins Gleichgewicht zu bringen. 

Bei dieſen Unterſuchungen fand ich weiter, daß der Schwerpunkt der Schwimmblaſe vor 
dem des Körpers liegt, und hierauf iſt offenbar die gegen die Horizontalebene etwas geneigte 
Zage zurückzuführen, die die Fiſche im Waſſer bei abſoluter Ruhe der Floſſen einnehmen. 
Man wird ſtets finden, daß die Fiſche, gleichgültig ob ſie einfache oder doppelte Schwimmblaſen 
haben, beim ſogenannten „Stehen“ im Waſſer den Kopf etwas höher haben wie den Schwanz. 
Ich erinnere nur an Hecht und Karpfen, die man ja häufig Gelegenheit hat zu beobachten. 

Ueberlegt man nun die Wirkung, die eine Volumensänderung der Schwimmblaſe bei 
ieſer Lage haben muß, fo iſt es evident, daß z. B. bei Erweiterung dieſes Organs die vordere 
körperhälfte mehr hiervon betroffen werden muß als die hintere. Infolgedeſſen wird die 
ur wenig ſchräge Lage, die der Fiſchkörper bei Ruhe im Waſſer einnimmt, noch geneigter 
egen die Horizontalebene werden, wodurch natürlicherweiſe der Fiſch in eine zum Auf⸗ 
eigen äußerſt günſtige Lage verſetzt wird. In entgegengeſetzter Richtung ſpielt ſich 
ieſer Vorgang ab, wenn der Fiſch ſinken will. Doch wird hier die Kompreſſion der Schwimm⸗ 
laſe nur eine beſchränkte Wirkung haben können, denn unter allen Umſtänden wird der Vorder- 
eil des Fiſchkörpers leichter bleiben als der hintere. Will alſo der Fiſch mit dem Kopfe 
oran in die Tiefe, ſo muß er das durch Tätigkeit der Floſſenmuskulatur erzwingen. In der 
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Tat beginnt ein ſolches Abſteigen immer mit einem ſtarken Schlagen der horizontalen Floſſen. 
Noch mehr iſt dieſe durch die Schwimmblaſe bedingte Erleichterung des Steigens und 
Sinkens bei Karpfen, Schleien, Rotfedern und einigen anderen Fiſchen ausgeprägt. Bei dieſen 
beſteht die Schwimmblaſe aus einer vorderen und hinteren Abteilung, die durch einen Schließ⸗ 
muskel von einander getrennt ſind. Ihre Gewebsſtruktur läßt mit Sicherheit ſchließen, daß 
dieſe Tiere durch Volumensänderungen der vorderen Blaſe den Vorderteil des Körpers ſpezifiſch 
ſchwerer oder leichter machen und ſo ſein Sinken und Steigen im Waſſer bedeutend unter⸗ 
ſtützen können. Augenſcheinlich hat die Natur dieſen Vorteil den Fiſchen gewährt, die im 
Gegenſatz zu anderen ſehr voluminös gebaut und daher unbeholfen und zum geſchickten 
Schwimmen weniger geeignet find, für die alſo die gering ungleiche Verteilung der Schwimm- 
blaſe auf die vordere und hintere Körperhälfte für den vorliegenden Zweck allein nicht aus⸗ 
reichend geweſen wäre. 

Auch zwei Familien von Fiſchen mit einfachen Schwimmblaſen beſitzen beſondere 
Einrichtungen an dieſem Organ, durch die ſie ſich das Aufſteigen und das Hinabgehen in ihr 
Element erleichtern: es find dies die Welſe und die Schlangenfiſche (Ophidiiden). Erſtere ver- 
fügen am erſten Wirbel rechts und links über je einen mit dieſem durch ein Gelenk verbundenen 
Knochenfortſatz, letztere über einen an der Baſis des zweiten Wirbels, und mit Hilfe dieſer ſind 
ſie durch die Tätigkeit beſonderer Muskeln in der Lage, den vorderen Teil der Schwimmblaſe 
verengern und erweitern zu können. Dieſer Apparat iſt augenſcheinlich wieder bei ſolchen 
Fiſchen vorhanden, die ohne ihn ſtets einen gewiſſen Kampf mit ihren nicht proportionalen 
Körperkräften, ich erinnere nur an den ſchweren Kopf der Welſe, zu beſtehen haben würden. 
Er wird dieſen Tieren dieſelben Aufgaben erfüllen, wie die vordere Schwimmblaſe den An— 
gehörigen des Karpfengeſchlechts. 


IV. Bericht über die Thätigkeit der teichwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtation zu Trachenberg pro 1902. 


Von Dr. Hoffbauer. 


Die Verſuchsſtation konnte auch in dem verfloſſenen Geſchäftsjahre trotz der teichwirth— 
ſchaftlich recht ungünſtigen Verhältniſſe eine ſichtlich fördernde und erfreuliche Thätigkeit 
entwickeln. Zunächſt hat der Lehrkurſus, welcher bejtimmungsgemäß im letzten Jahre und 
zwar in der Zeit vom 2. bis 7. Juni abgehalten wurde, auf's Neue gezeigt, wie außer— 
ordentlich wichtig dieſe Aufgabe iſt, welche die Station zu erfüllen hat, weil ſie thatſächlich 
einem dringenden Wunſche nicht nur der praktiſchen Teichwirthe und derer, welche es werden 
wollen, nachkommt, ſondern auch indirekt, beiſpielsweiſe landwirthſchaftlichen Verwaltungs— 
und Bonitirungsbeamten Gelegenheit gibt, ſich in Kürze einen zur Ausübung ihrer Berufs— 
pflichten mehr und mehr erforderlich werdenden Ueberblick auf dem für den Landwirth 
immer größere Bedeutung gewinnenden fiſchereilichen Gebiete zu verſchaffen. Wenn auch 
Fiſchereilehrkurſe bereits vielfach an anderen Orten, z. B. in Tharandt, München, Hüningen 2c., 
abgehalten werden und in den letzten Jahren auch an landwirthſchaftlichen Schulen ſtattfinden, 
ſo können dieſe Kurſe doch nicht einen vollen Erſatz für die Vorzüge ſchaffen, welche den Theil— 
nehmern in teichwirthſchaftlicher Hinſicht in Trachenberg geboten werden, weil jene ſich in Rück— 
ſicht darauf, was Alles geboten wird, in einer verhältnißmäßig ſehr kurzen Zeit abwickeln und 
in Folge deſſen an das Auffaſſungsvermögen der Theilnehmer ſehr hohe Anſprüche ſtellen. Daher 
werden die Trachenberger Kurſe auch ſtets ihren beſonderen Werth behalten, wie ſich dies 
auch letzthin gezeigt hat. Es hatten ſich dieſes Mal 33 Herren angemeldet, von denen jedoch 
einige in letzter Minute abſagen mußten, ſo daß die definitive Theilnehmerzahl 23 betrug. 
Das Programm ſchloß ſich im Weſentlichen an dasjenige des letzten vor zwei Jahren ab— 
gehaltenen Kurſes an. Die Vormittage, wurden mit Ausnahme des Donnerstags, zu Vor— 
trägen, die Nachmittage in der Hauptſache zu Exkurſionen nach den Verſuchsteichen und den 
Anlagen der Herzoglich Trachenberg'ſchen Teichverwaltung benutzt. Am Donnerstag Morgen 
führte ein Extrazug die Theilnehmer nach den Laich- und Brutvorſtreckteichen in Cainowe, 
an deſſen Beſichtigung ſich ein von Seiner Durchlaucht dem Herzog von Trachenberg den 
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Theilnehmern“ gütigſt geſpendetes Frühſtück in unmittelbarer Nähe der herrlich gelegenen 
Teichanlagen anſchloß und in beſter Weiſe bei unvergleichlich ſchönem Wetter verlief. An 
demſelben Nachmittag fand noch ein äußerſt intereſſanter Vortrag, zu dem fi Herr Dr. med- 
Roſenfeld⸗Breslau in liebenswürdigſter Weiſe bereit erklärt hatte, über den Einfluß der 
Nahrung reſp. die Biologie der Fette und deren im Körper des Verzehrers unveränderte 
Ablagerung und Geſchmacksbeeinfluſſung ſtatt, den auch Ihre Durchlaucht die Fürſtin von 
Hatzfeldt mit ihrem Beſuch beehrte. Am Abend vereinigten ſich die Theilnehmer noch einmal 
zu einer vom Unterzeichneten veranſtalteten Demonſtration der Alters- und Wachsthums— 
beſtimmungen nach der Fiſchſchuppe, die an der Hand von Skioptikonbildern ebenfalls reges 
Intereſſe fanden. Schließlich hatte Herr Kammerrath Haaſe-Trachenberg am letzten Morgen 
noch die Freundlichkeit, einen eingehenden Ueberblick über den praktiſchen Betrieb der herzoglichen 
Teichverwaltung zu geben, wofür auch an dieſer Stelle beſonderer Dank ausgeſprochen wird. 


Der Kurſus fand zur Freude des Leiters den ungetheilten Beifall ſämmtlicher Theil— 
nehmer und damit die beſte Empfehlung, welche die Verſuchsſtation ſich für ſpäter nur 
wünſchen kann. 

Ende Juni begab ſich der Leiter der Station nach Düſſeldorf, um an dem hier ſtatt— 
findenden Fiſchereitage theilzunehmen und gleichzeitig ein Referat über teichwirthſchaftliche 
Fragen zu halten, wozu die ehrende Aufforderung von Seiten des Deutſchen Fiſchereivereins 
an ihn ergangen war. 

Gleich nach Rückkunft wurde ſeine Thätigkeit durch die Vorbereitungen zu der inter— 
nationalen Fiſchereiausſtellung in Wien voll und ganz in Anſpruch genommen. Die Be— 
theiligung der Station, die zunächſt nicht vorgeſehen war, wurde in letzter Stunde doch noch 
beſchloſſene Sache. Da ein für Ausſtellungszwecke erforderliches Material wenig oder gar 
nicht vorhanden war, erſchien es Anfangs kaum möglich, in dem verſchwindend kurzen Zeit— 
raum ein ſolches zu beſchaffen, zumal die Jahreszeit ſehr ungünſtig hiezu lag, und dem 
Leiter bei der Anfertigung der Präparate 2c. keine Hilfe weiter zu Gebote ſtand. Konnte in 
Folge deſſen der geplante und erwünſchte Umfang der Aufſtellung auch nicht ganz erreicht 
werden, ſo bot ſie doch ein für Ausſtellungszwecke wohl geeignetes, einheitliches Bild, und 
der Leiter hatte ſchließlich die große Freude, ſeine Arbeit dadurch belohnt zu ſehen, daß der 
Verſuchsſtation ein erſter Preis, ein Staatsehrendiplom für hervorragende wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen, zuerkannt wurde. Die Beſchickung der Wiener Ausſtellung hatte inſofern noch 
einen ſehr großen indirekten Nutzen für die Station, als dieſe Aufſtellung nun gleichzeitig 
auch für die Trachenberger Schauſammlung Verwendung fand und dadurch dauernden Werth 
behält. Die Sammlung umfaßt zunächſt unſere hauptſächlichſten Teichnutzfiſche, ſowie einige 
Nebenfiſche in tadelloſen Exemplaren, ferner die Entwicklungsſtadien einzelner vom Ei bis 
zum einjährigen Fiſch, reſp. verſchiedene Größenſtadien derſelben, anatomiſche Präparate, 
ſpeziell des Karpfens und der Schleie, Nährthiere aus dem Reiche der Mollusken und Kruſtaceen, 
die wichtigſten Vertreter der Fiſchfeinde und ihre Entwicklung, ſoweit Inſekten in Frage 
kommen, biologiſche Präparate, Mißbildungen an Fiſchen, Oelbilder der Raſſen des Karpfens 2c., 
ſowie eine Anzahl Modelle, ſpeziell von hier gebräuchlichen Abfiſchungsgeräthen Die Aufſtellung 
der Sammlung befindet ſich in einem beſonders hiefür eingerichteten Zimmer, welches jetzt mit 
Gasleitung verſehen iſt und gleichzeitig als Arbeitsraum dient. Mit der Sammlung iſt ein 
Anſchauungs⸗ und Demonſtrationsmaterial geſchaffen, welches für die Lehrkurſe beſonders 
geeignet iſt und durch weitere Ergänzungen mit der Zeit immer mehr vervollkommnet werden 
ſoll. Eine ſehr ſchätzenswerthe Bereicherung hat ſie bereits durch eine Anzahl Röntgenbilder 
des Karpfens, Hechtes, Bachſaiblings, der Karauſche, Schleie, Bach- und Regenbogenforelle 
wie Aeſche erfahren, die Herr Dr. Roſenfeld-Breslau ſo gütig war, der Station zu 
ſchenken. Außerdem hatte Herr Dr. Zacharias in Plön die Güte, eine Tafel vorzüglicher 
Mikrophotogramme der Station zu überweiſen. Sonſtige Zuwendungen ſind leider aus— 
geblieben und es mag daher nochmals die Bitte um ſolche ausgeſprochen werden. Gerade 
das für die praktiſche Verwendung unbrauchbare Material, wie es ſich bei Abfiſchungen in 
Geſtalt von Mißbildungen, Baſtarden, ſeltenen aber werthloſen Nebenfiſchen ab und zu zeigt 
und ſonſt nur fortgeworfen wird, hat für Anſchauungs- und Sammlungszwecke großen Werth 
und wird daher mit großem Dank acceptirt. 
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Eine weſentliche Verbeſſerung hat das Aquarienhaus der Station an den Verſuchs— 
teichen durch die Anlage einer Durchlüftungseinrichtung erfahren. Hiedurch wird es ermög— 
licht, nach Belieben das Waſſer ſämmtlicher oder einzelner Aquarien mit reinem Sauerſtoff 
zu verſehen. Die Zufuhr des Sauerſtoffs erfolgt, ähnlich derjenigen der Kohlenſäure, durch 
eine mit komprimirtem Sauerſtoff gefüllte und unter hohem Atmoſphärendruck ſtehende 
eiſerne Flaſche, welche mit einem Reduktionsventil zur automatiſchen Erhaltung eines gleich— 
mäßigen Druckes des ausſtrömenden Sauerſtoffes verbunden iſt. Die Aquarienbehälter ſelbſt 
haben ein höheres Untergeſtell und hiedurch, wie durch verſchließbare Klappen in der Außen— 
wand des Aquarienhauſes, mehr Licht und Sonne bekommen. Damit iſt gleichzeitig die 
Beobachtung der Aquarienbewohner weſentlich erleichtert. Eine einfache Filteranlage zur 
Beſchaffung möglichſt ſchlamm- und einwandfreien Waſſers für die Aquarien hat ſich im 
letzten Sommer als durchaus nothwendig ergeben und ſoll in dieſem Frühjahre noch her— 
geſtellt werden. 

Von der großen Kalamität, die im vergangenen Frühjahr und der erſten Hälfte des 
Sommers in hieſiger Gegend und vielfach auch anderweitig ſich durch ein Maſſenabſterben 
des ein- und zweiſömmerigen Karpfenbeſatzes wie der Brut äußerte, ſind leider auch die 
Verſuchsteiche nicht verſchont geblieben. Es iſt dies um ſo bedauerlicher, weil hiedurch einige 
intereſſante und praktiſch ſehr wichtige Verſuche, zu deren Aufſtellung gerade im vorigen 
Jahre ſehr geeignetes Unterſuchungsmaterial vorhanden war, zu keinem ſicheren Abſchluß 
gekommen ſind. Beiſpielsweiſe war folgender Verſuch eingeleitet. Teich V, welcher durch 
Drahtgitter in zwei annähernd gleiche Hälften getheilt war und in beiden Hälften gleiche 
Lebensbedingungen und gleiche natürliche Ernährungsfaktoren bot, wurde auf der einen 
Seite mit 36 zweiſömmerigen Karpfen und auf der anderen Seite mit 36 einſömmerigen 
Karpfen, beide mit einem faſt genau gleichen Geſammtgewicht von je 8,0 kg, zu gleicher Zeit 
beſetzt. Dem Geſammtgewicht entſprach ein für beide Alterskategorien gleiches Stückgewicht 
von rund 222 g, von welchem nur vereinzelte Karpfen um wenige Gramm abwichen. Beide 
Altersklaſſen ſtammten aus den Teichen der herzoglichen Teichverwaltung, die einſömmerigen 
mit dem verhältnißmäßig recht hohem Stückgewicht aus einem neu angelegten Streckteich 
vorzüglicher Produktivität. Der Verſuch ſollte dazu dienen, bei für beide Theile vollkommen 
gleicher Futterbeſchaffenheit,-Menge und Vertheilung die vermuthlichen Unterſchiede in der 
Höhe des Endzuwachſes pro Stück und im Ganzen zwiſchen beiden Einſätzen feſtzuſtellen, um 
hieraus ein möglichſt genaues Bild über die Höhe des Erhaltungsfutters zu gewinnen, 
welches zwei gleich ſchwere, aber verſchiedenalterige Karpfen zunächſt in obigen Gewichts— 
verhältniſſen und Altersſtadien innerhalb einer Fütterungsperiode unter ſonſt vollkommen 
gleichen Lebens- und Ernährungsbedingungen ge- reſp. verbrauchen. 

Derartig angelegte und mit verſchiedenen Gewichtsſtufen nicht nur ein- und zwei— 
ſömmeriger, ſondern auch zwei- und dreiſömmeriger Karpfen wiederholt durchgeführte Ver— 
ſuche bieten zweifellos die beſte Gewähr auf ein ſicheres verallgemeinerungsfähiges Reſultat, 
ſoweit es in wiſſenſchaftlich-exakter Weiſe überhaupt möglich iſt. Die Schwierigkeit aller 
dieſer, auf die Ernährungs- und Wachsthumsweiſe des Karpfens gerichteten Unterſuchungen 
beſteht eben in der Nothwendigkeit, die Thiere möglichſt in ihren ſonſtigen gewohnten Lebens- 
verhältniſſen zu laſſen; was dabei im Einzelfalle an Genauigkeit verloren geht, muß durch 
wiederholte oder gleichzeitige Kontrollverſuche erſetzt werden. Leider iſt nun obiger Verſuch, 
wie gejagt, dadurch verunglückt, daß im Verlaufe des Sommers der größte Theil, ſpeziell 
des zweiſömmerigen Beſatzes, einging. Von den Einſömmerigen fehlten bei der Abfiſchung 
drei Stück, von den 36 Zweiſömmerigen waren nur noch drei Stück übrig geblieben. Es 
wird ſehr fraglich ſein, ob der Verſuch bei dem heuer außerordentlichen Mangel an Beſatz— 
gut bereits in dem bevorſtehenden Wirthſchaftsjahre von Neuem angeſtellt werden kann. 

Aehnliche, ſtellenweiſe noch größere Verluſte an der Einſatzzahl ſtellten ſich auch in 
anderen Teichen heraus, trotz aller Bemühungen, die Zahl der eingegangenen Fiſche, ſo lange 
überhaupt anfänglich anderweitiges Beſatzmaterial noch zu erhalten war, durch neuen Einſatz 
zu ergänzen. So lange die Station beſteht, ſind derartige Einbußen nicht annähernd vor— 
gekommen. Es handelt ſich dabei um eine neue, zweifellos infektiöſe Krankheitserſcheinung, 
welche, wenn auch nicht direkt hervorgerufen, ſo doch indirekt mit durch die ungünſtigen 
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Witterungsverhältniſſe des vorhergehenden Winters außerordentlich begünſtigt iſt, da die 
„Karpfen in den Winterungen viel zu zeitig rege wurden und ſchon mehr oder weniger ſchlapp 
zur Abfiſchung reſp. zum Ausſetzen kamen. Die äußerlich kräftigſten unter ihnen, und dazu 
gehörten namentlich fränkiſche Karpfen, die aus einem mir gütigſt aus Oberſchleſien über— 
laſſenen Satz Laicher ſtammten, haben den Sommer auch durchweg am beſten überſtanden. 
So wurde beiſpielsweiſe in Verſuchsteich IV in der einen, durch ein Drahtgitter abgetrennten 
Abtheilung der Beſatz von 42 Stück einſömmerigen Franken, welcher im Winterbehälter der 
Verſuchsſtation überwintert hatte, vollzählig abgefiſcht, während in der anderen Abtheilung, 
die mit Galiziern beſetzt war, von 50 Stück, trotz Ergänzung der bis 2. Mai hievon ab— 
geſtorbenen, nur 8 Stück abgefiſcht wurden. Der Zweck dieſes Verſuches war, in zwei durch 
ein weitmaſchiges Drahtgitter getrennten Abtheilungen ein und desſelben Teiches den Effekt 
von Mais⸗ und Kartoffelfütterung, einerſeits auf den Futterkoeffizienten, andererſeits auf die 
Qualität und Quantität des abgelagerten Fettes und den Geſchmack des Karpfenfleiſches zu 
erhalten. Während die Höhe des Futterkoeffizienten bei der Kartoffelfütterung ſich in Folge 
des Stückverluſtes mit Sicherheit nicht feſtſtellen ließ, ergab ſich aus der Maisfütterung bei 
einem durchſchnittlichen Einſatzgewicht von 71,4 g und einer Beſatzziffer von 4,2 Stück pro Ar 
der Koeffizient 3,6 aus einer Miſchung von 75 Prozent Mais und 25 Prozent Knochenmehl 
bei täglicher Fütterung. Dieſer im Vergleich mit früheren Beobachtungen ſehr niedrige 
Futterkoeffizient mag nicht zuletzt durch die gute Beſchaffenheit des vortrefflichen fränkiſchen 
Beſatzmaterials begründet ſein. Ueber die Jodzahlen des Fettes, welche Herr Apotheker 
Gerſch-Trachenberg die Güte hatte zu beſtimmen, wird in einem ſpäteren Aufſatz berichtet 
werden. Von allgemeinerem Intereſſe dürfte das Reſultat einer Koſtprobe, die ich mehrere 
Herren vorzunehmen gebeten hatte, ſein und welches überzeugend dahin lautete, daß das 
Fleiſch der Kartoffelkarpfen einen weniger weichlichen, unverkennbar herzhafteren Geſchmack 
in den Rücken⸗ wie Bauchpartien, als dasjenige der Maiskarpfen, verrieth. 
(Fortſetzung folgt.) 


V. Aeber ein Mittel zur Heilung der Coſtien krankheit. 
Von Prof. Dr. Bruno Hofer. 
Mittheilung aus der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München. 


In Nr. 24 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ pro 1901 habe ich eine Mittheilung über 
die Coſtienkrankheit der Fiſche gemacht, welche durch einen paraſitiſchen Flagellaten mit 
Namen Costia necatrix verurſacht wird. An der gleichen Stelle habe ich auch an der Hand 
der nachſtehenden Abbildung über die Naturgeſchichte dieſes Paraſiten Mittheilung gemacht. 
Damals war ich indeſſen noch nicht in der Lage angeben zu können, ob es möglich iſt, dieſen 
in Fiſchbrutanſtalten, in denen namentlich 
Brut zu Jährlingen aufgezüchtet wird, 
häufigen Paraſiten von der Haut und den 
Kiemen der Fiſche zu vertreiben. Ein Maſſen⸗ 
ſterben, welches in mehreren Fiſchbrut— 
anſtalten bei der Freßbrut der Seeforelle in 
jüngſter Zeit aufgetreten war, gab mir in— 
deſſen Gelegenheit, einige Verſuche anzu- 
ſtellen, welche zu einem abſchließenden Reſul— 
tate geführt haben. 

In einer dieſer Anſtalten, in welcher 
mehrere Tauſend Stück freßfähiger See— 
forellenbrut in Rinnen angefüttert wurden, 
trat in einigen Rinnen ein ſtarkes Sterben 
auf, indem täglich über hundert Stück todte 
Brut aufgeleſen werden konnten. 

Die Krankheit verrieth ſich äußerlich, 
wie das für die Coſtienkrankheit charakteriſtiſch Stück einer Fiſchhaut mit Costia necatrix bedeckt, 
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iſt, in dem Auftreten eines trüben, weißlichen, zarten Schleiers auf der Haut zues avgren aber 
gleichzeitig neh die Kiemen mit Tauſenden dieſer Paraſiten überſchwemmt, ſo daß an manchen 
Stellen thatſächlich die geſammte Kiemenoberfläche von den Paraſiten eingenommen wurde. 
Der Tod trat unter den Erſcheinungen der Erſtickung ein, indem die Thiere mit aufgeriſſenem 
Rachen dalagen. Es wurden nun auf Grund vorhergegangener Verſuche in den Brutrinnen 
je ca. 2000 Stück Brut mit einer Kochſalzlöſung von 1,3—1,5 Prozent eine halbe Stunde 
lang gebadet. Die Brut ertrug dieſe Kochſalzbäder ausgezeichnet, während die mikroſkopiſche 
Unterſuchung ergab, daß nach einer halben Stunde ſämmtliche Coſtien auf Haut und Kiemen 
abgeſtorben und zum größten Theil von der Haut abgefallen waren. Der Erfolg der Koch— 
ſalzbäder war ein geradezu überraſchender, da nach dem Baden, ſowohl am gleichen Tage, 
wie in den nächſten Tagen, nur mehr wenige Stücke der Brut abſtarben, die offenbar ſchon 
vorher dem Tode nahe geweſen waren, während das Fiſchſterben in den folgenden Tagen 
nahezu vollſtändig aufhörte. 

Eine zweite Serie von 12000 Stück Brut derſelben Herkunft, welche in einer anderen 
Anſtalt zu gleicher Zeit von den Coſtien infizirt war und nicht mit Kochſalz behandelt wurde, 
iſt inzwiſchen vollſtändig zu Grunde gegangen. 

Ueber die Herkunft der Krankheit konnte Poſitives nicht ermittelt werden. Das Brut— 
waſſer, mit welchem die Eier erbrütet waren und in dem auch die Freßbrut gehalten wurde, 
war reines Quellwaſſer, das aus einer Quellfaſſung in geſchloſſenen Röhren zu den Apparaten 
fließt, und keine Gelegenheit hat, ſich zu infiziren. Die Brut wurde mit friſchem Fleiſch von 
Süßwaſſerfiſchen gefüttert, und es iſt daher nicht unmöglich, daß durch dieſes Futter die Coſtien 
in die Anſtalt eingeſchleppt worden ſind. Friſches Fiſchfleiſch iſt ja ohne Zweifel ein vorzüg— 
liches Mittel nicht nur zur Fütterung der Brut, ſondern auch der Fiſche überhaupt; bei dem 
zahlreichen Vorkommen thieriſcher Paraſiten in Süßwaſſerfiſchen iſt aber die Gefahr der 
Infektion mit verſchiedenen Krankheitserregern nicht nur mit Coſtien eine ſo erhebliche, daß 
es ſich auf alle Fälle empfiehlt, das Fiſchfleiſch vor dem Füttern abzukochen. 


VI. Jiſcherei in Steiermark auf Huchen. 


Zunächſt iſt dem Einſender wohl bekannt, daß im Allgemeinen für den Angelſport auf Huchen 
die Monate September bis Ende Februar als die günſtigſten bezeichnet werden, — er will 
dieſes nicht beſtreiten, jedoch aus eigener langjähriger Erfahrung konſtatiren, daß der Huchen 
auch in den Monaten Mai, Juni, Auguſt eifrig auf der Jagd iſt und die todte Laube, kleine 
Aitl, Maikäfer, vergoldete Metallſpinner, ja ſogar größere Heuſchrecken gierig raubt, denn der 
Huchen iſt beinahe immer freß- und jagdluſtig und ganz beſonders übt als Köder eine kleine 
Aeſche, große Anziehungskraft auf ihn aus. 

Sportfiſcherei auf Huchen iſt in Steiermark ſeit über 50 Jahren bekannt und wurde 
ſeither mit Haſpel und Angelruthe getrennt betrieben. Die Angelruthe des Steiermärkers 
hat nur einen ſtarken Spitzenring und wird zwiſchen den beiden Füßen gehalten, was ſehr 
komiſch ausſieht, aber ganz praktiſch ſein ſoll; die rechte Hand hält die Angelruthe, die linke 
den großen hölzernen Haſpel; beißt ein Fiſch, dann wird mit der Rechten die Ruthe an⸗ 
geſchlagen, dieſe feſt zwiſchen die Füße geklemmt und mit beiden Händen der Haſpel dirigirt, 
hiebei kann aber der Angler ſelbſtverſtändlich ſeinen Standpunkt nicht verlaſſen — was, nach 
Anſicht des Einſenders, eventuell ein Mißſtand iſt. Lange Zeit wurde in Cilli u. ſ. w. ſo 
gefiſcht, erſt ſpäter, in der letzten Hälfte der neunziger Jahren haben einige Angler begonnen, 
mit der Rolle an der Angelruthe zu fiſchen. Als Köder werden Neunaugen bevorzugt, 
wenn nicht erhältlich, verwendet der Steiermärker auch Weißfiſche, Schlammbeißer, Lauben und 
Aitl, das Neunauge jedoch ſoll einen ganz eminenten Eindruck auf den Huchen machen 
und von dieſem vor allen anderen Ködern bevorzugt ſein! 

Die Neunaugen auf Huchen werden in Steiermark wie folgt montirt: vier bis fünf 
lebende Neunaugen werden getödtet, Kopf an Kopf aneinandergelegt und hinter den Köpfen 
feſt zuſammengebunden, die Köpfe dann kurz, 1 Centimeter vor der Bindung abgeſchnitten und 
weggeworfen. Nun montirt man von den vier, beſſer fünf Neunaugen die innern zwei Stück 
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wie folgt: Man nimmt einen ſpitzſchenkligen Drilling (Größe 1/0) und befeſtigt denſelben an's 
Ende eines 15 Centimeter langen, oben mit einer kleinen Schleife verſehenen dreifach gedrehten 
Poil; in die Schleife hängt man eine Ködernadel und fährt mit derſelben beim After des 
einen Neunauges hinein und durch den ganzen Leib beim Kopfbund hinaus, alsdann ergreift 
man das zweite Neunauge und zieht demſelben ca. 5 Centimeter unterhalb des Kopfbundes 
einen Drilling wie oben, deſſen Poilvorfachlänge aber nur ca. 8 Centimeter ſein darf, ein, und 
fährt wie oben, mit der Schleife am Kopfbund wieder heraus; einen Haken des Drillings 
drückt man ganz in das Neunauge ein, nun bindet man die am Kopfbund hervorſtehenden 
zwei Poilfächer am Kopfbund mit gutem Zwirn nochmals feſt. Jetzt hat man alſo vier 
Neunaugen, wovon zwei montirt und zwei unmontirt ſind, alle vier Fiſchlein ſind am oberen 
Ende zuſammengebunden, durch dieſen Kopfbund laufen die beiden Poilvorfächer und ſtehen 
oben einige Centimeter hervor, man muß ſorgen, reſp. ſo anködern, daß die beiden Schleifen 
der Poilvorfächer neben einander zu liegen kommen, man faßt dieſelben mit einem ſtarken Doppel⸗ 
karabinerwirbel zuſammen und hängt in den oberen Karabiner ein dreifach gedrehtes 1 Yard 
langes Poilvorfach, in deſſen Mitte zwei Wirbel ſind. Statt des Poilvorfaches kann man auch 
Galvanodraht verwenden. 

Mit dieſem Apparat wird die Spinnfiſcherei wie gewöhnlich betrieben, da die vier Neun- 
augen nach unten frei ſind, ſo breiten ſie ſich beim Einfall auf's Waſſer ſtrahlenförmig aus, 
beim Anziehen gegen die Strömung ziehen ſich die vier Neunaugen zuſammen, läßt man 
dieſelben etwas zurückfallen, ſo breiten ſie ſich wieder fächerförmig aus, d. h. ſie öffnen und 
ſchließen ſich durch ruckweiſe 
Führung der Ruthenſpitze, wie die 
nebenſtehenden Figuren zeigen. 
Gerade dieſe Bewegungen 
im Waſſer ſollen den Huchen 
beſonders zum Anbiß reizen, 
hiebei ſind vier Fiſche gedacht, 
welche zuerſt einzeln, dann ſtrom⸗ 
aufwärts ſchwimmend, reſp. 
fliehend, ſich aneinander ſchmiegen. 

Ich habe vergeſſen zu 
bemerken, daß man als Blei⸗ 
belaſtung ein Bleikäppchen ver⸗ 
wendet, durch dieſes werden alſo 10 5 
die beiden Schleifen der zwei — a 9 
Vorfächer hindurchgezogen und 
dann der Doppelkarabinerwirbel 
in die beiden Schleifen eingeſetzt. 
Selbſtverſtändlich muß das Blei⸗ 
käppchen auf den Kopfbund der 


vier Neunaugen gut paſſend auf⸗ Rückfall des Spinners mittelſt 
geſetzt, alſo nicht locker in der Ruthenſpitzenſenkung. RR 
Glocke ſein, ſonſt rutſcht dasſelbe 


hin und her, was nicht vorkommen darf. Um dieſes Rutſchen ganz zu verhindern, befeſtigt 
man dicht hinter der Bleikappe ein geſpaltenes Schrot. Wenn ſehr große Huchen geſpürt 
werden, nimmt man auch fünf Neunaugen an ein Bündel. Laſſen wir nun den betreffenden 
Herrn, deſſen Liebenswürdigkeit ich ein oben beſchriebenes Vorfach verdanke, reden: 

„Ich fiſche ſeit 1883 im Savefluß und habe mit ſolchem Vorfach mit fünf Neunaugen 
als größtes Exemplar einen Huchen mit 24 Kilogramm gefangen, ſonſt nur ſolche von 
18 Kilogramm. Ein größerer Fiſch als der von 24 Kilogramm iſt mir nie gekommen. 
Mein reichſter Fang war eines Nachmittags acht Huchen im Geſammtgewicht von 
48 Kilogramm. Aber mein Bruder fing einmal 12 Stück Huchen mit über 60 Kilo⸗ 
gramm. Sehr oft habe ich in einem Tümpel 2 bis 3 Stück mit je 10 Kilogramm 
gefangen. Doch dieſe glänzenden Verhältniſſe ſind heute nicht mehr. Als ich das erſte Mal 
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in der Beier bei Biſchofslak fiſchte, da find meinem Köder drei Huchen auf einmal nach⸗ 
gegangen, auch in der Save paſſirte es nicht ſelten, daß zwei über 10 Kilogramm ſchwere 
Huchen hinter dem Köder herſchwammen.“ 

Einſender wird nun das neue Vorfach nach der Schonzeit der Huchen in der Alz und 
in der Ammer in Gebrauch nehmen und dann weiter berichten; ohne Zweifel iſt das Neun⸗ 
augenvorfach auch ebenſogut auf Hechte größerer Sorte zu gebrauchen. Man kann formalin⸗ 
präparirte Neunaugen verwenden. 

Der betreffende Herr bedient ſich, wie er ſagt, jetzt des Haſpels feſt an der Ruthe, 
fiſcht mit letzterer aber immer noch zwiſchen den Füßen, da er dieſes auf große Fiſche praktiſcher 
findet. Unter'm 14. Februar ſchreibt derſelbe: „Beifolgend ſende ich Ihnen die Photographie 
meines während des Urlaubes in der Save gefangenen, größten Huchens, derſelbe, 17,5 Kilogramm 
ſchwer, wurde von mir nach ca. 15 Minuten glatt gelandet, und zwar ohne Hilfe eines Zweiten 
und ohne Landungshaken, mit Ihrer Seidenſchnur Nr. 2. Den nämlichen Tag erhielt 
ich Ihre Seidenſchnur Nr. 3, die ich auch gleich in Verwendung nahm und am 23. Dezember 
einen Huchen von 15 Kilogramm fing. Hier in Galizien find zwar keine Huchen-, 
aber ſehr ſchöne Forellenwaſſer.“ 

Aus Obigem geht wieder einmal klar hervor, daß ein kaltblütiger und geſchickter Angler 
mit dem feinſten Angelzeug den größten Fiſch fangen kann. Das iſt die Kunſt des 
Angelſportes! St. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


In Sachen der internationalen Meeresforſchungen hielt der Centralvorſtand 
dieſer Forſchungen in Kopenhagen unlängſt unter Vorſitz des Präſidenten des Deutſchen 
Seefiſchereivereins, Dr. Herwig (Hannover), Verſammlungen ab, in denen die letzten 
Beſtimmungen für das große Werk getroffen wurden. Zu den Verhandlungen war auch ein 
Vertreter Belgiens erſchienen, der Mittheilung von dem Beitritt Belgiens zu den internationalen 
Forſchungen erklärte, ſo daß ſich alſo im Ganzen neun Staaten daran betheiligen. Die 
Forſchungen erſtrecken ſich von der Oſtſee, der Nordſee und den Gebieten am engliſchen Kanal 
bis hinauf nach Island, Grönland und Nowaja Semlja. Jeder der betheiligten Staaten hat 
zur Ausführung der Fiſchereiverſuche, die vom Centralbureau, laut Uebereinkommen mit den 
Kommiſſionen der einzelnen Länder, beſtimmt werden, ein beſonderes Fahrzeug beſchafft, das 
außer der Beſatzung einen wiſſenſchaftlichen Stab für die Meeresforſchungen enthält. Mit 
den Unterſuchungen im Eismeere und im norwegiſchen Meere iſt Dr. J. Hjort beauftragt 
worden, deſſen beſondere Aufgabe es ſein wird, die Wanderungen der Fiſche, vor Allem des 
Dorſches und des Herings, zu unterſuchen. Dr. Peterſen übernimmt es, im Skagerak, im 
Kattegat und im ſüdweſtlichen Theile der Oſtſee die Lebensverhältniſſe des Dorſches und der 
Flunder genau zu unterſuchen, und dem Dr. Trybom iſt die Aufgabe ertheilt worden, die 
Wanderungen des Lachſes aus dem bottniſchen Meere nach der Inſel Bornholm und den 
deutſchen Oſtſeeküſten zu ſtudiren. In der Nordſee ſoll insbeſondere der Einfluß der Schleppnetz⸗ 
fiſcherei auf den Fiſchbeſtand dieſes Meeres zum Gegenſtand des Studiums gemacht werden. 
Ebenſo wird man hier Aufſchlüſſe über die Verhältniſſe der Schollen beibringen, zu welchem 
Zwecke 40 — 50,000 Schollen gefangen, mit einem Zeichen verſehen und dann wieder in 
allen Theilen der Nordſee ausgeſetzt wurden. Das Zeichen beſteht entweder in einem Aluminium- 
ring, wie er in Deutſchland zur Anwendung kommt, oder in einem Hornknopf, der mittelſt 
Silberdraht an der Seitenfloſſe des Fiſches befeſtigt wird. In Deutſchland wird für die 
Auffindung und Ablieferung eines ſolchen Fiſches 1—2 Mk. gezahlt. Ferner kommt eine 
Statiſtik großen Umfangs über den Fang aller nutzbaren Fiſche in der Nordſee zur Aus⸗ 
führung, bei welchem Unternehmen allein für Deutſchland jährlich ca. 30,000 Mk. Koſten entſtehen 
dürften. Sämmtliche an der internationalen Meeres forſchung theilnehmenden Schiffe führen 
eine beſondere Flagge, die auf blauem Grund weiße Sterne zeigt. Die Dauer der Forſch⸗ 
ungen beträgt bekanntlich fünf Jahre und geht in der Art von ſtatten, daß jedes Land in 
dem ihm zugewieſenen Gebiete jährlich vier Terminfahrten auszuführen hat. 
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Zur Erhöhung des Fiſchzolles in Oeſterreich. Am 20. vor. Mts. ſprach eine aus 
den Herren Karl Haempel, Gutsbeſitzer in Maletz, und Vinzenz Zwilling, Gutsbeſitzer in 
Harmanſe, beſtehende Abordnung der Fiſchzuchtvereine Galiziens und Schleſiens bei den Vor⸗ 
ſtänden der verſchiedenen Parteien vor, um deren Unterſtützung für die von der Oeſter— 
reichiſchen Centralſtelle zur Wahrung der land- und forſtwirthſchaftlichen Intereſſen beim Ab— 
ſchluſſe von Handelsverträgen beantragte Erhöhung des Fiſchzolles zum Schutze unſerer 
Erzeugung vor der Konkurrenz Rußlands und Rumäniens durchzuſetzen. Die Abordnung über- 
gab den Abgeordneten ein Memorandum, in welchem darauf hingewieſen wird, daß durch 
niedrige Fiſchzölle gegenüber Rußland und Rumänien unſere Fiſchausfuhr nach dem Deutſchen 
Reich unterbunden werden müſſe, da ſich der hohe deutſche Zoll lediglich gegen die aus dieſen 
Ländern kommenden Fiſche richte und nicht gegen den öſterreichiſchen Karpfen, den der deutſche 
Markt bereitwilligſt auch ohne Zoll aufnehmen würde. Das Memorandum gipfelt darin, daß 
Oeſterreich die Erhöhung des mit Ungarn vereinbarten Zolles für Fiſche von 20 Kr. auf 
mindeſtens 60 Kr., für todte Karpfen auf mindeſtens 80 Kr. durchſetze und unter dieſen 
Bedingungen oder durch einen hohen Zollſatz auf marinirte oder konſervirte Fiſche vom 
Deutſchen Reich die zollfreie Einfuhr der öſterreichiſchen Karpfen nach dem Deutſchen Reich erlange. 

Deutſche Fiſchereifahrzeuge. Nach der vom Reichsamt des Innern herausgegebenen 
ſtatiſtiſchen Ueberſicht über die deutſchen Fiſchereifahrzeuge, die in der Nordſee außerhalb der 
Küſtengewäſſer Fiſcherei betreiben, nach dem Beſtande vom 1. Januar 1903 find in dem Fiſcherei⸗ 
betriebe der Nordſee im Ganzen 529 Fahrzeuge mit 109 868 Kubikmeter Rauminhalt und 
4019 Mann Beſatzung beſchäftigt. Unter dieſen ſind 135 Dampfer mit 60 638 Kubikmeter 
Rauminhalt und 1484 Mann Beſatzung. Im Königreich Preußen ſind 284 Fahrzeuge mit 
55 445 Kubikmeter und 2322 Mann Beſatzung beheimathet, von dieſen ſind 65 Dampfer 
mit 55 445 Kubikmeter und 2322 Mann. 

Das Geheimniß der Perlbildung. Dr. Lyſter Jameſon vom Lancaſhire See- 
fiſchereilaboratorium will, nach Londoner Nachrichten, das Geheimniß der Perlenbildung und 
die bisher vergeblich geſuchte Methode, Perlen durch beſondere Kultur der Perlenmuſcheln zu 
erzeugen, entdeckt haben. Dr. Jameſon beſitzt einen guten wiſſenſchaftlichen Ruf — auf die 
Wichtigkeit einer derartigen Entdeckung braucht man kaum erſt hinzuweiſen. 

Fiſchſterben. Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ in Glogau ſchreibt vom 30. März: 
Seit einigen Tagen macht ſich im Altlaubanbach ein großes Fiſchſterben bemerkbar. Zahlreiche 
Forellen, ſowie andere Fiſche kommen betäubt, zum Theil todt, an der Oberfläche zum Vorſchein. 
Woher dieſe Verunreinigung des Waſſers ſtammen mag, iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. 

Ein großes Fiſchſterben konnte man vorgeſtern Nachmittag, ſo ſchreibt das „Naum— 
burger Kreisblatt“ vom 4. April, von oberhalb der Robinſoninſel an bis zur Pfennigbrücke 
bei Weißenfels, in der Saale wahrnehmen. Die neue Strohſtofffabrik läßt nämlich jetzt ihre 
Abwäſſer in unterirdiſcher Leitung der Saale zufließen. Dieſe war daher ganz dunkelgelb 
gefärbt. Zu Hunderten ſah man an der Waſſeroberfläche Fiſche erſcheinen und dann verenden. 


VIII. Pereinsnachrichten. 


Caſſeler Fiſchereiverein. 


Bericht der 25. Hauptverſammlung vom 9. Februar 1903. 


Der Vorſitzende, . Hintz, erſtattet zunächſt einen kurzen Jahresbericht über 
die Vereinsthätigkeit pro 1902. Der Verein zählt 309 Mitglieder. In den beiden Vereinsbrut⸗ 
anſtalten ſind 490000 Lachſe erbrütet und wie in den Vorjahren in die obere Eder nebſt Neben— 
bächen und in die Fulda oberhalb Guntershauſen nebſt Nebenbächen ausgeſetzt worden. An Bach⸗ 
forellen wurden rund 300000 Fiſchchen erzielt. Von dieſen find im öffentlichen Intereſſe unent- 
geltlich 90000 Stück und in die von dem Vereine angepachteten Gewäſſer 65000 Stück ausgeſetzt, 
während 145000 Stück anderweit zur Abgabe gelangten. An Regenbogenforellen wurden 
31000 Stück erbrütet, davon 6000 im allgemeinen Intereſſe unentgeltlich abgegeben, 10 000 in die 
Vereinsfiſchwaſſer ausgeſetzt und 15000 verkauft. Aeſchen wurden 15000 Stück erzielt und hievon 
9000 verkauft und 6000 unentgeltlich ausgeſetzt. An Zandereiern wurden 30000 Stück bezogen. 
Die Reſultate der Erbrütung ſind noch nicht bekannt, weil der früh eingetretene Froſt die Abfiſchung 
des Brutteiches unmöglich machte. Krebſe konnten nur 3000 ausgeſetzt werden, weil die Vereins- 
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mittel, welche auch durch die Betheiligung des Vereins an der Wiener Fiſchereiausſtellung in An⸗ 
ſpruch genommen worden ſind, nicht weiter reichten. Aus demſelben Grunde konnten auch keine 
Karpfen, wie dies in den letzten Jahren ſtets geſchehen, in die kanaliſirte Fulda ausgeſetzt 
werden. Daß das frühere Einſetzen von Karpfen in die Fulda Erfolg gehabt hat, geht daraus 
hervor, daß daſelbſt in den letzten Jahren viele Karpfen im Gewichte von 4—12 Pfund gefangen 
und zu Markte gebracht worden ſind, die nur von dieſen Ausſetzungen herrühren können. Ob die 
Karpfen auch in der kanaliſirten Fulda laichen, hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. Der Vernichtung 
der Fiſchfeinde wurde eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Prämien wurden für 47 Fiſch⸗ 
ottern und 21 Fiſchreiher gezahlt. Außerdem wurden einer Anzahl von Aufſichtsbeamten, 
welche erhebliche Fiſchereivergehen zur Anzeige gebracht haben, Prämien gewährt. 

Der Vorſitzende weiſt nun darauf hin, daß der Verein heute ſeine 25. Vollverſammlung 
begehe und macht folgende aphoriſtiſche Mittheilungen über die Geſchichte und das Wirken des 
Vereins: 

„Gegründet wurde der Verein 1877 in Eſchwege mit dem Namen „Verein zur Förderung 
der Fiſchzucht im Regierungsbezirk Caſſel“. Den heutigen Namen: „Caſſeler 
Fiſchereiverein“ hat er Ende der 80 er Jahre angenommen. Die Vollverſammlungen, welche 
urſprünglich als Wanderverſammlungen im Anſchluß an die Vollverſammlungen des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins gedacht waren, haben aus Zweckmäßigkeitsgründen ſeit 1879 ſtets in den 
Mauern Caſſels ſtattgefunden. Die vielfach angeregten und geplanten ſommerlichen Wanderver⸗ 
ſammlungen haben nicht die erforderliche Unterſtützung gefunden und ſind daher nicht zur Aus— 
führung gekommen. 

Die Stellung des Vereins war nach manchen Richtungen hin eine unſichere und unſelbſtändige, 
da er von dem landwirthſchaftlichen Centralverein und ſpäter der Landwirthſchaftskammer abhängig 
war und von dieſer in allen Rechtsgeſchäften vertreten werden mußte. Mit dem Inkrafttreten des 
Bürgerlichen Geſetzbuches konnten dieſe läſtigen Feſſeln abgeſtreift werden. Der Verein hat ſich 
nunmehr ſelbſtändig gemacht und iſt nach den Beſchlüſſen der Vollverſammlung von 1899 in das 
Vereinsregiſter eingetragen worden. 

Mit rein theoretiſchen Auseinanderſetzungen und Belehrungen glaubte der junge Verein ſich 
nicht begnügen zu ſollen, ſein Beſtreben war auf praktiſche Bethätigung gerichtet, auf Anlage einer 
Muſterwirthſchaft, auf Herſtellung eigener Brutanſtalten, um dadurch allen Fiſchereibeſitzern ein 
gutes Beiſpiel und Gelegenheit zu geben, gutes Beſatzmaterial zu mäßigen Preiſen zu erhalten. 
Zu dieſem Zwecke pachtete er im Jahre 1880/81 das Fiſchhofetabliſſement bei Bettenhauſen mit 
den dazu gehörigen Teichen und Gewäſſern. Die Bewirthſchaftung wurde unter eigenem Riſiko, 
jedoch unter Oberleitung des Vereinsvorſtandes, dem Herrn G. Seelig übertragen. Dieſes Ver⸗ 
hältniß beſteht im Weſentlichen noch heute, weil nach eingehender Prüfung der Vereins vorſtand zu 
der Anſicht gelangte, daß ohne den Fiſchhof keine Verſuche vorgenommen werden könnten, und der 
Verein das nicht leiſten könne, was er leiſten will und muß. Mit ſtaatlicher Beihilfe wurde 1884 
auf dem Fiſchhofe eine Brutanſtalt errichtet, weil damals die Verhältniſſe außerordentlich günſtig 
lagen und die ſeitdem eingetretene Verſchlechterung der Waſſerverhältniſſe nicht vorausgeſehen 
werden konnte. Bemerken will ich hiebei, daß ſeit einigen Jahren die Bewirthſchaftung dieſer 
Brutanſtalt dem Herrn G. Seelig auf eigene Gefahr überlaſſen iſt. Den erforderlichen Einfluß hat 
ſich der Vorſtand auch hier gewahrt. Im Jahre 1885 errichtete dann der Verein mit Staats- 
zuſchuß die Brutanſtalt in Münchhauſen bei Marburg, welche in den letzten Jahren erweitert und 
verbeſſert iſt und nunmehr allen Anforderungen genügt, welche an eine ſolche Anſtalt geſtellt 
werden können. Dieſe Anſtalt wird auf Rechnung des Vereins betrieben. 

Durch die Uebernahme des Fiſchhofes und die genannten Bauten hatte ſich aber der Verein 
in eine ſchwere Schuldenlaſt geſtürzt, deren Verzinſung und Abtragung ihn in ſeiner Wirkſamkeit 
behinderten. Erſt 1897/98 iſt es gelungen, den Reſt der Schuld abzutragen. In den beiden 
Vereinsbrutanſtalten find im Laufe von 25 Jahren rund 9000000 Lachſe und 5000000 Forellen 
erbrütet worden. Erſtere ſind ſämmtlich, Letztere zu einem Viertel im öffentlichen Intereſſe in die 
Flußläufe des Bezirks ausgeſetzt worden. Auch die Erbrütung von Regenbogenforellen, Bach⸗ 
ſaiblingen, Aeſchen und Zandern iſt nicht vernachläſſigt worden, um dieſe Fiſche unſeren Gewäſſern 
wieder oder neu zuzuführen. Daß auch für die Zuführung und Erhaltung der anderen für unſeren 
Bezirk beſonders wichtigen Fiſche — Aale, Karpfen, Krebſe und Hechte — Sorge getragen wurde, 
möchte ich nicht unerwähnt laſſen. Wenn trotz vieler Widerwärtigkeiten und tief einſchneidender 
ungünſtiger Veränderungen ſich der Beſtand, namentlich an Forellen, in unſeren Bächen gehoben 
hat, iſt dies nicht zum Mindeſten den Bemühungen und Opfern des Fiſchereivereins zuzuſchreiben. 

Die Vernichtung der Fiſchfeinde und den Schutz der Fiſcherei hat ſich der Verein ſtets an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Für 1800 Ottern und 900 Reiher ſind Prämien angewieſen worden. Leider 
haben ſich dieſe Thiere nicht ſehr erheblich vermindert, ebenſowenig die Fiſchdiebe, obwohl der 
Verein für ſtrengere Beſtrafung und beſſere Aufſicht mehrfach und nicht ohne Erfolg eingetreten 
iſt und thätigen, pflichttreuen Fiſchereiaufſichtsbeamten eine Unterſtützung nie verſagt hat. Noch 
weniger — leider kann dies nicht geleugnet werden — ſind Erfolge gegen einen neuen, früher 
unbekannten, jetzt aber beſonders gefährlichen Fiſchfeind, die induſtriellen Anlagen, zu verzeichnen. 
Zentnerweiſe zermalmen die kräftigen Turbinen neueſter Konſtruktion die zum Laichgeſchäft ſtromab 
ſteigenden Aale, ungenutzt treiben die zerſtückelten Leichen ſtromab, zentnerweiſe ſterben binnen 
weniger Stunden nach Einlaſſen giftiger Fabrikabwäſſer die Fiſche ab, verpeſten die Luft und 
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erregen Krankheiten, ſtatt den Bewohnern zur Nahrung zu dienen. In ganzen Bachläufen iſt alles 
Leben erſtorben und ſchmutzige, übelriechende Waſſer fließen träge zu Thal, wo früher klares, 
erquickendes Bergwaſſer ſprudelte. Die Fiſcherei ſteht dieſen Verhältniſſen zur Zeit m hr oder 
minder machtlos gegenüber, wir hoffen jedoch, daß es den auch von anderen Seiten gegebenen 
Anregungen und erhobenen Forderungen gelingen möge, die weiteren Verunreinigungen unſerer 
Waſſerläufe durch zweckentſprechende geſetzgeberiſche Maßnahmen zu verhindern. Daß ſchließlich der 
Verein immer und überall den Einzelnen mit Rath und That nach ſeinen Kräften beigeſtanden 
hat, möge nur noch erwähnt werden.“ 


Nunmehr erſtattete der Schatzmeiſter Bericht über den Rechnungshaushalt. Die Ein- 
nahme betrug 5650 Mk., die Ausgabe 5420 Mk., der Beſtand mithin 230 Mk. 


Hierauf berichtete Regierungs- und Forſtrath Eberts-Caſſel über die Internationale 
Fiſchereiausſtellung in Wien, bei welcher ſich der Verein auch betheiligt und dafür einen 
erſten Preis in Geſtalt eines Ehrendiploms erhalten hatte. Redner ſchilderte die großartige Aus— 
ſtellung, an deren Gelingen Deutſchland ſo Weſentliches beigetragen und deren Glanzpunkt zweifel— 
los die deutſche Abtheilung geweſen ſei. Bezüglich der deutſchen Karpfenzucht bemerkt er, daß die— 
ſelbe in Bezug auf Qualität der Oeſterreichs in nichts nachſtehe, es würde aber gänzlich verfehlt 
ſein, hieraus folgern zu wollen, daß die deutſche Karpfenzucht nicht eines Schutzes durch die Ein- 
führung eines Karpfenzolles bedürfe. Nicht die Qualität, ſondern die Quantität der in außerdeutſchen 
Ländern produzirten Karpfen bringe uns Gefahr. Beſonders reich ſei die deutſche Ausſtellung in tadelloſen 
Salmoniden geweſen. Redner erwähnt dann beſonders die Bachforellen, Bachſaiblinge und Regen— 
bogenforellen des Rittergutsbeſitzers Gropius-Janikow, des Rittergutsbeſitzers Alfons Lucas-Belk, 
des Gutsbeſitzers Ernſt Weber⸗Sandau, die Bachforellen von C. Arens-Cleyſingen, die Seeforellen- 
jährlinge des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, ſowie die Purpur- und Stahlkopfforellen des 
bayeriſchen Fiſchereikonſulenten Dr. Schillinger. Er weiſt ferner hin auf die von dem Kreis— 
fiſchereiverein für Schwaben und Neuburg ausgeſtellten, aus freien Gewäſſern entnommenen Regen- 
bogenforellen, da durch dieſe der ſichere Beweis erbracht ſei, daß die Regenbogenforelle in den 
dortigen Gewäſſern vollſtändig heimiſch geworden ſei. Rudolf Linke-Tharandt habe nach einem 
neuen Verfahren angefütterte Forellenbrut ausgeſtellt. Dieſes Verfahren beſtehe darin, daß das 
Futter (Leber mit einem Klebeſtoff) an einen umgeſtülpten Blumentopf oder einen anderen Gegen— 
ſtand geſtrichen und Letzterer in den Brutapparat gehängt werde, von wo die Fiſchchen dann nach 
Bedarf das Futter wegnähmen. Sehr gute, vier Monate alte Zander eigener Zucht hätte Forſt— 
meiſter Reuter⸗Siehdichum, ferner der Brandenburgiſche Fiſchereiverein eine ſchöne Kollektion der 
verſchiedenſten Fiſche aus den Gewäſſern der Mark Brandenburg ausgeſtellt. Sehr intereſſant ſeien 
auch die Karpfen und Zander des Fiſchereivereins für das Großherzogthum Heſſen geweſen, welchem 
Vereine es gelungen ſei, durch jahrelang fortgeſetztes, energiſches Ausſetzen von Zander und guten 
Karpfenraſſen beide Fiſcharten im Rheine heimiſch zu machen. Eberts erwähnt dann weiter die 
ausgeſtellten Krebſe, Zier- und Aquarienfiſche, die Ausſtellung des Seefiſchereivereins, die vielfach 
ausgeſtellten Modelle von Schiffen und Geräthen, die Brutapparate, Transportgefäße ꝛc. ꝛc. und 
geht dann zum mehr wiſſenſchaftlichen Theile der Ausſtellung über. Es würde uns zu weit führen, 
alle dieſe Ausführungen hier wieder zu geben. Erwähnt ſei nur noch, daß er ſchließlich mit großer 
Anerkennung der großen Verdienſte gedenkt, die ſich Dr. Brühl in Berlin um den ſehr ſchwierigen 
Transport der Fiſche, um das Arrangement und das ganze Gelingen der Ausſtellung erworben 
habe. Seiner Umſicht und ſeinem Fleiße ſei in erſter Linie das vorzügliche Gelingen der deutſchen 
Ausſtellung zu verdanken. (Schluß folgt.) 


Fiſchereiverein für die Provinz Oſtpreußen. 
Monatsverſammkung am 2. März 1903 in Königsberg (Preußen). 


Der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. M. Braun, ſprach über die Herſtellung und den 
Zweck von Fiſchereikarten unter Vorlage der entſprechenden Publikationen aus Sachſen, Weft- 
preußen und Brandenburg. In Oſtpreußen habe bereits Prof. Dr. B. Benecke die Herſtellung 
von Gewäſſerkarten, in denen fiſchereilich wichtige Verhältniſſe berückſichtigt ſind, angeregt; einſchlägige 
Arbeiten fänden ſich in den Schriften der Phyſikaliſch-ökonomiſchen Geſellſchaft wie beſonders in den 
Berichten des Fiſchereivereins. Auch nach Benecke's frühem Tode hätte die Arbeit kaum je ganz 
geruht, namentlich fänden ſich noch unedirte Karten und Skizzen von Pancritius, Seriba, 
Baldus, Skowronnek, Seligo u. A. im Archiv des Vereins, denen zum großen Theil ein 
recht bedeutender Werth zukommt. Dieſes Material findet zur Zeit, ſoweit es ſich um die 
geographiſchen Verhältniſſe von Binnenſeen handelt, eine Bearbeitung durch stud. geogr. G. Braun, 
der im vorigen Sommer ſelbſt noch zahlreiche Seen vermeſſen und unterſucht habe. Es ſei endlich 
noch eine allgemeine Fiſchereikarte von Oſtpreußen von Dr. Seligo vorhanden, der die vom Land— 
wirthſchaftsminiſterium herausgegebene Gewäſſerkarte Norddeutſchlands zu Grunde gelegt ſei; ſie 
enthalte jedoch noch zu große Lücken, deren Ausfüllung angeſtrebt werden müſſe. Alles noth- 
wendige Detail in einer allgemeinen Karte zur Darſtellung zu bringen, dürfte ſich bei der dann zu 
befürchtenden Unüberſichtlichkeit nicht empfehlen; weit zweckmäßiger ſei es, Gewäſſer einzeln oder in 
Gruppen mehr monographiſch durchzuarbeiten, die Hauptmaſſe des Details in Beſchreibungen nieder- 
zulegen und eventuell die Verbreitung jeder einzelnen Nutzfiſchart in gleich gehaltenen Gewäſſer— 
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karten darzuſtellen. Die Herbeiſchaffung des hiezu nothwendigen Materials werde allerdings ſehr 
viel Mühe machen, beſonders deßhalb, weil dem Verein ſeit Jahren ein wiſſenſchaftlich und praktiſch 
gleich gut geſchulter Geſchäftsführer fehle. Mehr Ausſicht auf Erfolg biete daher zur Zeit der 
ſchon von Benecke eingeſchlagene Weg, genügend vorgebildete Studirende mit der Bearbeitung 
einzelner Gewäſſer zu betrauen. 

In der Diskuſſion ſprachen ſich alle Redner für die Nothwendigkeit aus, in dem angeregten 
Sinne die Arbeit fortzuführen, wieſen auf die gewiß nicht verſagt werdende Mithilfe der Behörden 
und landwirthſchaftlichen Vereine hin und forderten den Vorſtand auf, der viel verſprechenden An- 
gelegenheit näher zu treten. 

Der Vorſitzende legte eine Anzahl Photographien von Karpfen oſtpreußiſcher Herkunft 
vor, die auſß's Deutlichſte den Unterſchied zwiſchen ſchnellwüchſigen und verbutteten Karpfen 
ergaben. 

Hierauf folgten Mittheilungen über den diesjährigen Lehrkurſus an der Memeler Fiſcherei⸗— 
ſchule, an der die Prüfung der 30 Schüler am 6. März ſtattfinden werde. Die vom Kuratorium 
beantragten Prämien für die beſten Schüler wurden bewilligt und beſchloſſen, einen Vertreter 
des Vereins zur Prüfung zu entſenden. 

Im Anſchluß an Mittheilungen in der vorigen Monatsverſammlung berichtete der Vorſitzende 
über den Salzgehalt des Waſſers des Friſchen Haffs. Dank dem Entgegenkommen der 
Miniſterialkommiſſion zur Erforſchung der deutſchen Meere in Kiel ſei es möglich geweſen, eine 
kleine Station in Pillau zu errichten, wo durch den kgl. Fiſchmeiſter Unruh regelmäßige 
Beobachtungen des Waſſers im Tief, ſowohl an der Oberfläche wie am Grunde, ſeit einigen Wochen 
ſtattfänden. Außerdem gelangten Waſſerproben, die von dem kgl. Fiſchmeiſter Krauſe in Frauen⸗ 
burg an vereinbarten Stellen im Haff geſchöpft wurden und Oberflächen- wie Tiefenwaſſer ent⸗ 
hielten, im Königsberger pharmaceutiſchen Inſtitut durch den Apotheker Herrn Weende zur 
Unterſuchung. So lange das Haff von Eis bedeckt war, erwies ſich, wie zu erwarten, das Haff— 
waſſer ſeinem Salzgehalt entſprechend geſchichtet, wenngleich dieſer je nach der Richtung und Stärke 
des unter Eis nachgewieſenen Stromes etwas ſchwankte; nach dem Aufthauen trat, wie ebenfalls 
bei der geringen Tiefe des Haffs erwartet werden mußte, in Folge des Einfluſſes der Luftſtrömungen 
eine Durchmiſchung des Haffwaſſers ein, ſodaß es oberflächlich wie in der Mitte und dicht über 
dem Boden den gleichen Salzgehalt hatte; ruhigere Tage werden jedoch auch bei offenem Waſſer 
eine Schichtung eintreten laſſen, vorausgeſetzt, daß bei Pillau ein Strom aus der See in's Haff 
tritt und ſich bis Frauenburg verbreitet reſp. das ſüße Waſſer der Zuflüſſe ſich an der Ober⸗ 
fläche ausbreiten kann. Es zeigte ſich ferner, daß das Haffwaſſer unter Eis ganz klar iſt, nach 
dem Aufthauen aber Bodenbeſtandtheile beigemengt erhält, die die Wellen aufgewirbelt haben. 

In der Diskuſſion wurde darauf hingewieſen, daß auch das Waſſer des Pregels bei Königs- 
berg durch Vermittlung des Haffs unter dem Einfluſſe des Seewaſſers ſtünde und je nach der 
Windrichtung einen minimalen reſp. einen höheren Salzgehalt zeige. 

Dem Vorſtande ſoll die Feſtſetzung noch einer Monatsverſammlung im April ſowie die 
Wahl des Ortes für die Wanderverſammlung im Juli überlaſſen bleiben. B. 


Württembergiſcher Anglerverein. 


Vorſtandsſitzung, abgehalten im „Hotel Viktoria“ zu Stutt⸗ 
gart am 6. April, Abends 6 Uhr. 
Folgende neue Mitglieder ſind aufgenommen worden: 
Herr R. H. Roedel, Tübingerſtraße 14 A, Stuttgart. 
„ Carl Maas, „Gaſthof z. Ochſen“, Oberſtenfeld (Württemberg). 
„ Joſ. Mayer, Karuſſellbeſitzer, Kirchheim a. Teck. 
„ Gramm, Hohenſtaufenſtraße 50, Cannſtatt. 
„ Paul Bubeck, Kronenwirth, Untertürkheim. 
„ Carl Spingler, Neckarſtraße 158 A, Stuttgart. 1 
„ Schultheiß Schnurr, Kloſter Adelberg, Poſt Schorndorf. 
„ Carl Werro, „Hotel Thle“, Stuttgart. 
„ Baſil Prudo, Tübingerſtraße 45. 3, Stuttgart. 
5 Vom Württembergiſchen Landesfiſchereiverein wurde ein Schreiben zur Verleſung gebracht, 
in welchem der Wunſch zum Ausdruck gebracht wird, freundliche Beziehungen zu unſerem Vereine 
zu unterhalten. 
Für den kommenden 25. April iſt ein in der „Krone“ zu Untertürkheim abzuhaltendes 
Stiftungsfeſt mit Eſſen und muſikaliſcher Unterhaltung in Vorſchlag gebracht und über die Einzel⸗ 
heiten berathen worden. Programm und Einladungskarten hiefür ſind im Wege der Vorbereitung. 


* * 
* 


3. monatliche Witgliederverſammlung, abgehalten im „Hotel Viktoria“ am 6. April, 
Abends 8 Uhr. Anweſend find 18 Mitglieder. 

Nach Verleſung des oben erwähnten Schreibens des Württembergiſchen Landesfiſchereivereins 
macht der Vorſitzende Mittheilungen über das Untertürkheimer Waſſer und bringt zur Kenntniß, 
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daß für dasſelbe ein Nachen um 125 Mk. und zwölf Reuſen angekauft worden find; dieſelben find 
für den Fang der dort häufig vorkommenden Aale beſtimmt und der Erlös daraus wird zum Beſatz 
des Waſſers mit edlen Fiſcharten verwendet. Das Vorſtandsmitglied, Herr Wähmer, hat für den- 
ſelben Zweck dem Verein einen Fiſchkaſten geſtiftet. 

Der offizielle Theil des Abends ſchließt mit der Mittheilung, daß in den Feuerſee in Stutt- 
gart weitere ca. 70 Pfd. laichreife Karpfen (darunter Exemplare bis zu 12 Pfd.) eingeſetzt worden 
ſind und daß die Vereinsabzeichen nunmehr eingetroffen und zum Preiſe von 1 Mk. per Stück 
beim Vereinskaſſier erhältlich ſind. 

Im Verlauf des Abends wurde die Verſammlung durch den Beſuch des Herrn Profeſſor 
Dr. Klunzinger angenehm überraſcht, welcher dem Verein ſeine Denkſchrift „Geſchichte des 
grünen Feuerſees in Stuttgart“ ſtiftete und einige andere ſeiner wichtigſten einſchlägigen Werke 
dem Vorſtand zur Verfügung ſtellte. 

Die nächſte monatliche Mitgliederverſammlung findet Montag, den 4. Mai, 
Abends 8 Uhr, im Vereinslokal „Hotel Viktoria“ zu Stuttgart ſtatt. 


IX. Stagekaften. 


Zur Frage Nr. 3 in Nr. 7 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ erlaube ich mir auch noch 
meine Anſicht mitzutheilen, welche dahin geht, daß die Forelleneier wohl nicht an einer Krankheit, 
ſondern an Vergiftung durch Zink zu Grunde gegangen ſind. Bekanntlich wird Zink durch die im 
Waſſer enthaltenen Salze und die Kohlenſäure, beſonders wenn das Zink noch unbenützt 
und blank iſt, auf ſeiner Oberfläche verändert, es bildet ſich baſiſch kohlenſaures Zink als weißer 
Ueberzug. Dieſes Zinkſalz wird von den Eiern durch die dünne Hülle in Spuren aufgenommen 
und wirkt ſo giftig auf den Embryo. Für eine ſolche Vergiftung ſpricht auch der Umſtand, daß die 
Eier ja alle auf der unteren, den ungeſtrichenen Zinkhorden zugekehrten Seite fleckig wurden; 
es konnte ja nur durch direkte Berührung mit dem giftigen Zinkſalze auf dieſer Seite die Abſorption 
ſtattfinden. Es läßt ſich daraus die Lehre ziehen, daß man keine ungeſtrichenen Zinkgeräthe 
verwenden ſoll; ich ſelbſt bin früher einmal durch ähnliche Vorkommniſſe in großen Schaden 
gekommen. A. Fiſcher, Apotheker, Gſchwend. 

Frage Nr. 4. (Herrn G. H. in H.): In den „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ 
Nr. 46 pro 1902 von Paul Schettler, Cöthen, findet ſich folgende Bemerkung: „Karpfen unter 
250 bis 300 Gramm pro Stück verdauen ebenſowenig fettbildendes Futter, als Karpfen überhaupt 
rohe ſtärkemehlhaltige Futterſtoffe. Karpfen über 250 bis 300 Gramm verdauen Fettbildner nur, 
wenn ſie im Teiche mindeſtens das fünffache Quantum an Zannichellia vorfinden. Dieſe vermittelt 
die Verdauung im Darmkanale der Fiſche, bewirkt die volle Aufnahmefähigkeit des Futters und 
das raſche Wachſen der Fiſche.“ Sind dieſe Behauptungen richtig? 

Antwort: Von den vorſtehenden Behauptungen iſt nur eine richtig, daß Karpfen im 
Allgemeinen rohes Stärkemehl ſchlechter verdauen, als gekochtes; alles Andere iſt glattweg Phantaſie. 


Frage Nr. 5. (Herr M. in Fr. b. K.): „Ich habe in öffentlicher Verpachtung eine 
Forellenfiſcherei von einem Privatbeſitzer gepachtet. Die anſtoßenden Wieſen ſind auch Eigenthum 
des Verpächters. Die Ufer ſind ſo mit Holz bewachſen, daß ich den Bach mit Spinner und Fliege 
gar nicht, mit Wurm nicht einmal zur Hälfte befiſchen kann. Ein Erſuchen an den Eigenthümer, 

das ſchlagreife Holz entfernen zu laſſen, iſt ohne Erfolg geblieben. In den Pachtbedingungen iſt 
über die Sache nichts vorgeſehen. Kann ich klagbar werden auf Entfernung des Holzes, das, wie 
geſagt, als Schlagholz abgetrieben werden kann, zum Theil ſchon weit über zwanzig Jahre alt iſt?“ 
Antwort: Wenn auch der Eigenthümer einer Sache nach dem Begriffe und Weſen des 
Eigenthums das Recht der ausſchließlichen Herrſchaft über dieſelbe hat und ihm die Ver⸗ 
muthung der Freiheit des Eigenthums geſetzlich zur Seite ſteht, der Eigenthümer alſo regel» 
mäßig zu jeder Dispoſition mit ſeinem Grund und Boden nach freiem Belieben befugt iſt und jede 
Beſchränkung desſelben durch Rechte dritter Perſonen einer beſonderen Begründung bedarf, ſo liegt 
doch in Ihrem Falle die Sache inſofern weſentlich anders, als der Eigenthümer der Ufergrundſtücke 
auch zugleich der Inhaber der Fiſchereigerechtſame und Ihr Verpächter iſt. Durch den Pachtvertrag 
aber wird der Verpächter geſetzlich verpflichtet, dem Pächter den ordnungsgemäßen Gebrauch des 
Pachtobjektes und den Genuß der Früchte, ſoweit ſie nach den Regeln einer ordnungsmäßigen 
Wirthſchaft als Ertrag anzufehen ſind, für die Dauer der Pachtzeit zu gewähren. Gegenſtand der 
Pacht ſind nicht blos Sachen, ſondern auch Rechte, wie z. B. das Fiſcherei⸗ und Jagdrecht. Angel⸗ 
fiſcherei kann in Bächen ohne Uferbenutzung nicht ausgeübt werden. Geſtattet die Beſchaffenheit 
der Ufer aber, wie Sie behaupten, die Ausübung gar nicht oder nur theilweiſe, ſo iſt Ihr Pacht⸗ 
recht mehr oder weniger illuſoriſch, alſo werthlos, und es ſteht Ihnen deßhalb gegen den Ver⸗ 
pächter ein Klagerecht auf vollkommene Gewährung des Pachtobjekts durch Beſeitigung des der 
Ausübung der Fiſcherei entgegenſtehenden Hinderniſſes ohne Zweifel zu. Dr. Hn. 
J Frage Nr. 6. (Herr F. B. in D.): „I. In meinem bei D. gelegenen See haben 16 Bauern 
die Gerechtigkeit, jeden Sonnabend mit einem Plötzennetz ein Küchengericht Fiſche zu fangen. Dieſe 
Gerechtigkeit haben die Bauern dadurch bekommen, daß ſie ihre Weidegerechtigkeit im 17. Jahr⸗ 
hundert an den damaligen Amtmann gegen die erwähnte Fiſchereigerechtigkeit auf dieſem See ver⸗ 


150 


— — 


tauſchten. Wenn nun ein Bauerngut verkauft und parzellirt wird, bleibt dann die Fiſchereigerechtig— 
keit auf dem Stammgut oder erliſcht dieſelbe? II. Kann ein Bauer, wenn er ſelbſt dieſe Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeit nicht ausüben will, dieſelbe an einen Nichtbauer verkaufen oder verpachten? III. Kann 
ein Bauer durch einen ſeiner Leute für ſich fiſchen laſſen, oder muß er dieſes ſelbſt thun?“ 
Antwort: Ihre Fragen würden ſich beſſer beantworten laſſen, wenn eine Abſchrift der 
Tauſchurkunde aus dem 17. Jahrhundert vorläge oder angegeben wäre, in welcher Weiſe ſeit 
unvordenklicher Zeit das Recht gehandhabt worden iſt. In jedem Falle ruht das Recht auf dem 
Grundſtück und erliſcht auch nicht durch Parzellirung oder Uebertragung eines ſolchen, vielmehr 
bleibt es auf dem Stammgut bezw. der Hofraithe haften. Ohne Zweifel kann der fiſchereiberechtigte 
Hofraithenbeſitzer ſein Fiſchereirecht, wenn er es nicht perſönlich ausüben will — nehmen Sie an, 
der Eigenthümer ſei eine Frau oder eine körperlich gebrechliche Perſon od. dergl. —, durch einen 
ſeiner Hausgenoſſen oder einen Angeſtellten ausüben laſſen, jedoch ſtets nur zum angegebenen Zweck 
und nicht über den eigenen Bedarf hinaus. Daß das Recht verkäuflich oder Pachtgegenſtand ſein 
kann, wird nicht anzunehmen ſein. Dr. Hn. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 8. April 1903. Zufuhr etwas reichlicher, doch noch in vielen Fiſcharten ungenügend. 
Geſchäft ziemlich lebhaft. Preiſe vielfach hoch. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Dr 882 91 54—63 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 430 
Zauner 140 76 Ruf. Lachs „ x 220 
Barſc ß, 28 — 44 17-44 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr. . 57-67 — do. mittelgr. . „ Kiſte | 250-350 
Rarauihen . . . . — — Bücklinge, Kieler. „ Wall 200-300 
Schleie 94-95 — Dorſ che. „% Kiſte 300—400 
BIETE une — — Schellfiſc ht 7 300 — 500 
Bunte Fiſche 31— 44 21 25 Aale, große. „ Pfund | 100—130 
i 2.00 tor 103 Ster 5 — 
Oſtfeeachs — 200 Heringe „% 10088: 700-1000 


Bericht der Centralmarkthalle über den Karpfenhandel am Berliner Markt bis zum S. April 1903. 

Der Markt iſt zur Zeit mit Karpfen verſchiedener Raſſen und Größen, meiſtens jedoch 
kleineren und unſortirten Fiſchen, hauptſächlich aus den Reſtbeſtänden der Großhändler und nur 
zum geringſten Theil auch aus denjenigen von Produzenten gleichmäßig genügend belegt. Die 
Preiſe ſind in Anbetracht der bisher anhaltend ungenügenden Zufuhr anderer lebender Fiſche und 
in Anſehung der durch das Lager vielfach verminderten Qualität der Karpfen durchweg als recht 
befriedigende zu bezeichnen. Es wurden im Engrosverkehr für kleine „ſchleſiſche“ Karpfen 64—66 Mk. 
und für unſortirte Karpfen 62—68 Mk. bezahlt. 
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Fiſchmeiſter Junger Mann 


ſelbſtändig in der künſtlichen Forellenzucht, ſowie 21 Jahre, Fiſchmeiſtersſohn, ſucht Stellung in 


Karpfen⸗ und Schleienzucht, gründlich erfahren, 
ſucht, geſtützt auf prima Zeugniſſe, ſofort oder 


ſpäter Stellung. Gefl. Off. unter J. K. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Prakt. Jiſchzüchter 


empfiehlt ſich zur Projektirung von Neu- 
anlagen, Verwaltung von Teichwirthſchaften 
und zur Ertheilung von ſachverſtändigem Rath 
in allen teichwirthſchaftlichen Fragen. 


Gefl. Off. unter Z. 100 an die Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


einer Fiſchzüchterei, behufs Ausbildung. 
Gefällige Offerten unter W. B. 43, 
poſtlagernd, Berlin, Poſtamt 45. 


Wirthſchaftsbeamter 


welcher langjährige Erfahrungen in der Karpfen⸗, 
Schleien⸗ und Forellenzucht beſitzt; mit leichtem 
Boden vertraut iſt, auch mehrere Jahre als 
Rentmeiſter thätig war, ſucht Stellung als Leiter 
einer größeren Teichwirthſchaft oder Fiſchereigutes. 

Gefl. Offerten erb. Ed. Schubert, Breslau, 
Alſenſtraße 51. 


— — 


— — 


Mehrere hunderttausend Eier der Regenbogenforelle 


hat abzugeben 
Fischerei-Verein in Lemgo. 


Erfahrener Jorellenzüchter 


für neu zu begründende, intenſiv zu betreibende 
Anſtalt mit beſonders günſtigen Quellwaſſer⸗ 
verhältniſſen ſofort geſucht. Beginn mit Auf⸗ 
fütterung von 200000 Brut. Bei Erfolg an⸗ 
genehme Lebensſtellung. Genaue Befähigungs- 
ausweis, Lebenslauf, Gehaltsanſprüche mit 
Zeugnißabſchriften zu ſenden unter W. 77 an 
die Expedition. 


nr ſucht Landauſenthalt (2 bis 4 
Wochen) für Sommer 
mit Gelegenheit zum Angeln. 


Offerten unter N. R. 621 an Rudolf 
Moſſe, Nürnberg. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


Für fiſchereiſchädliche 


Säugethiere und Vögel, 


beſonders Waſſerſpitzmäuſe, Wieſel, Iltiſſe, Fiſch— 
ottern, Seehunde, Waſſerratten, ferner Seeadler, 
Fiſchadler, Milane, Rohrweihen, Eisvögel, 
Waſſerſtaare, Auſternfiſcher, weiße Störche, Rohr— 
dommeln, graue Reiher, männliche Gänſeſäger, 


Kormorane, Möven, Seeſchwalben, Alke und 


Lummen kaufen wir zu den höchſten Preiſen 
und ſtellen auf Wunſch entſprechende Beſcheinig— 
ungen aus, die es dem Lieferanten ermöglichen, 
außerdem noch die Schußprämien zu reklamiren. 


Finnaea, Berlin N., Invalidenſtr. 105. 


— Raufe = 
lebende Forellen, Saiblinge, Hechte, 
Karpfen, Huchen, friſche Sterlets, Stör, 
Hauſen, alles franko München. Offerten sub 
M. A. 9154 an Nudolf Moſſe, München. 


Negenbogenforellen-Lier 


jedes Quantum werden zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten mit Angabe des Quantums und 
des Preiſes erbeten unter D. W. an die Exped. 


Der Lokalfiſchereiverein Rottenburg 


(Niederbayern) 
erſucht um Angebote von 


Hechtſetzlingen (10 —15 em) 


und 
Varſchen (sogen. Bürſchlingen) 


nebſt genauer Preisangabe. 


30, O00 pruchtrolle Schleien 
(6 bis 9 Centimeter lang), und 
80,000 däniſche Saßkrebſe 
ſehr billig abzugeben. 
Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 


Ich empfehle ſelbſtgezüchtete 


Spiegelkarpfen-Setzlinge 
zweiſömmerige Fiſche, der vorzüglichen fränkiſchen 
Raſſe in bekannt reiner Züchtung, billigſt. 


Max Scheuermann, 
Fiſcherei Dinkelsbühl (Bayern). 


100000 Gachſaiblingsbrut 


verkauft für fremde Rechnung billig die Forellen⸗ 
zuchtanſtalt C. Arens, Cleyſingen b. Ellrich a. H. 


Zweiſömmerige Sabkarpfen 
galiziſcher Raſſe und Goldorfen hat abzugeben. 
H. Maaß, Fiſchzucht, Berlinchen (Neumark). 


500 000 


Regenbogenforelleneier 


beſter Qualität billig abzugeben. Probeſendung. 
H. Ahlers, Fiſchzüchter, Jeſteburg 


(Lüneburg). 


Bruttröge, Transportgefässe, Rutter- 
räder, Luftbrausen 


und alle zur künstlichen Fischzucht er- 
forderlichen Geräthe liefert 


W. Beyer, Erfurt. 


Prospekte gratis und franko. 


0 


für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert " 
zu billigsten 
Preisen 


FBvudolph E Richter, 


&egründet 1761. 


— — 
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Osnabrück 


Tadelloſe Setzaale 


25—30 cm lang, ca. 1800 Köpfe per Centner. 

Per Centner 65 Mk., per / Centner 20 Mk. 

II. Preis und Staatsmedaille: Int. Fiſcherei— 
Ausſtellung Wien 1902. 


Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 
150000 Stück 


augſehigen Brut der Bachforelle 
gibt ab bis Mitte Mai 
Gräfl. Harrach'ſche Forellenzucht 


Tiefhartmannsdorf (Bober-Katzbach⸗Geb.) 


fisch 
Netze 2: 


Alle Gattungen Fiſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 

euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfü k. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


AD an RR A 
5 
3 25 ah a nis 


2 232 


Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. IIlustrirte Preisliste frei 


R. Schröter, Clingen b. Greussen. 


Macdonald’sche Gläser 


zur Erbrütung von Hecht-, Renken- etc. -Eiern 
inkl. Verpackung Mk. 3.50, sind zu haben bei 


H. Hildebrand’s Nachf., Jakob Wieland 


München, Ottostrasse 3b 
und J. B. Krüsy, Klenzestrasse 88 II. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fisch und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

D. R.-G.-Musterschutz Nr, 172715. 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 om hoch, à 8 fred. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 cm 
hoch, à , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 cm Länge, 50 em 

= hoch, à A. 12.00 desgl. 

Lattenverpackung & 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch ſofort gratis und france. 


Aeuſen-Sorteu und Größen. 


e Mk. 6.00 per Stück. 
"wagaßnfun ag aBıgo) auvuad zun 


33 verſchied. 


— für Fischzucht —= 


liefern in dauerhafter Qualität 


fabrik für gelochte Bleche 
Amann & Brückimeier 


München- 
Sud. 


a 
7¹ 


Redaktion: Prof. Dr. Sam Hofer Minden und Friedrich Filcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in Münden, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


Karpfen und Goldorfen 


Fischzucht 
&— in Bünde i. w. 


* 


Lebende Ankunft garantiert. 
= »PIPS vunıyg — 


Her- und Wasserpflanzen. I Preislisten gratis. 


E 


| Fritz Ziegenspeck, Berlin sua. 


liefert nur erstklassige 
— 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Nenheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. => 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo. geg.20Pf. 

2 — — a mem 


Reichsgräflich tel Fiſcherei⸗ Siſchfuttermehle 


Giersdorf im Rieſengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut⸗ u. Saͤtzfiſche 27 Staats⸗ und Preismedaillen. 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 


Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, 


ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


5 
— 0 kupinen 6 


zu Futterzwecken offerirt preiswerth 
Salomon Mottek, Voſen. 
Mehrere hunderttauſend 


Regenbogeneier 
von mindeſtens vierjährigen, natürlich ernährten 
Fiſchen abſtammend, abzugeben 


Georg Wobſt, Meiſſen i. Sa. 
Beſte Qualität 


f ſämmtlicher Forellenarten. 
I SEE” Lebende Ankunft garantirt. ER 
Franz Burg, Offenburg i. Baden. 


Fischzucktanſtalt Diepoltsdorf 


Poft Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Lier, Brut und Setzlingeſ Fu tterblut 


mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 
Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
Neu⸗Erlaa bei Wien. 


— Beſte 
Referenzen. — Ehrendiplom. 


Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 


liefert billigt Brut und Setzlinge der Bad: 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


Satz und Brut von 


Karpfen, Schleien, 
Storellen und Bandern 


in beiten Raſſen, billigſt, unter Garantie leben⸗ 
der Ankunft nach Preisliſte liefert 


Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 
. y e ER e 
Schubart's 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im behalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


empfiehlt 
Julius Gallus, 
Sommerfeld N. / L. 


Lupinen 


Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Jährlinge von Vachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Kefat- 
rebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


Forellen-Setzlinge. | C. Brink, don aM 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend Auer amd Mei, 


natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 
zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. bier? S Anselgeräthe — 
(Station Bärwalde i. d. Neumark). eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 
Fischzüchterei Brzezie Fischnetze — 
bei Ratibor, Oberſchl., nur eigene Fabrikate, 
offerirt: ſchnellwüchſtgen nur allerbeste Qualität. 


aattsifgen, ein- und aweifömmerigen Barpfen- und 
Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslleferung. 
Preisliſte gratis und franko. 


Prompte, reelle Lieferung. IIlustr. Preisbuch Kostenfrei. © 


Für Fischzuchtanstalten! 


Madenbrutapparate nach System 
Dr. Schillinger angefertigt und auf dessen 
Empfehlung an viele Fischzuchtanstalten 


Deutschlands geliefert, empfehle in solider 2 ll Br 
Ausführung per Stück Mk. 9.— ab Bahn- a en⸗ ru 
hof oder Poststation hier. a angefütterte, empfiehlt in ſchöner Qualität: 


Josef Graf, Spänglermeister ı C. M. Frembgen, Fiſchzüchter 
Freising. | Blankenheim, Eifel (Bez. Aachen). 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 


Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5—7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


C. ARENS, Cleysingen bei Ellrich a. Harz. 
— Eier, Brut, Satzfische, 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, des Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfoigreiohe Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 


F r a ud null un la ee 


— K= Viele Ceniner Nische 24 
viele Centner Fische 2 


E 


2 
9 77 


15 nn 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, i 2c. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

iſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


methode gratis. 
Haynauer Handthierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


eee 


VVA x ˖— BIS ³˙·˙ A — ——— l—— — —— —— —— — 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt r den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- 2 angelegt, im 


Ausstellung. A 4 D N ge E IK m Fr} 9 n Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 0+>- 
Die Anstalt liefert seit 1882 * an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 
Pöſſeubacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Aufl. 6600. 
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Fiſchzucht Bernenden Forellemucht Gut Linde 

51 at 1 1 von Ewald Röttger 

IKarpfenbrut, ſchnellwüchſiger Raſſe, Brut des wi B. Cůᷣ 

[ Serelenzarfes, Snmarssariees u Pernze b. W Ki R.-B. Cüln 
der Regenbogenforelle. i f und finge d 8 

Garantie lebender Ankunft. Pretliße franto! | Sogenfereite und es Bag falbbings ais fel. 

Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 


von dem Borne. — £ebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht OESSED E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohfarelle, Bachsalbllag u. Regenbogenforelie aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 
Preisliste zratis und franko. 


H. Hildebrand’s Machf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b | 


Spezia beschält für Angelgeräthe 


Bu gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


— ä Beichste Auswahl. 


U a re a anal ls ee ae N a Pin Da nie El Al Lade 


Petri Heil! 


in 24 Ausstellungen prämiirt. 
ES Preis-Courant 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


— ——— 


e 


Stork's Angelgeräthe 


3 30 nal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc, 
II Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/, München. 


Netze aller Art! 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


= Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 
Fischnetzgarne 0.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a, Ah, 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur oferiren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe-] ———— Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drathseile Drathgewehs und Geflechte, eta. 
!!!! ĩðͤ v. Dn- 


Forellenzucht 


Winkeismühle ee 
Statlon 1 Düsseldorf 21 65 ste Forellen 


Prima-Eier und Satzfische Eier, Brut. Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 


von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsalbling. auch Lern Un BEN END T ", 


Lebende Ankunft garantirt. a = Lebende Ankunft garantirt. — 
1 Anweisung zur intensiven Zucht 25 Piennig. 


Belehrungen über Besetzungen unentgeltlioh. 
rel von Volontairen 2 1 S. JAFFE, Sandfort, Osmabräck. 


ROMAN MAYR, e 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Kaufingerstrasse 2 und Rosenstrasse 12. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf. und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise. Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 MX. in Deutschland franco. 


Telefonruf 569. 


Gegründet 1897, 


Schutzmarke. 


ie 


R. Weber: fl. Weher, 


Als Gutfängig prämiirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. 


0 ee e eee 
18 R. M.-Sch. 

Empfehle selbe als 
Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 
Preisliste gratis und franko. 


Ein- und zweiſömmerige, ſchnellwüchſige 


= Sabkarpfen = 


Galizier⸗ und Kreuzungsraſſe, ein- und zwei⸗ 
ſömmerige Goldorfen und Bachſaiblinge 
liefert E. von Schrader, Gut Sunder 
bei Winſen a. d. Aller. 


Drahtreusen 


in allen Ausführungen 


liefert 


Mich. Baur, Drahtreusenfahrik = 


Aichach. 


Prospekt gratis und franko. Erfolg garantirt. 


— König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
\ fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 

”(® Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 

schüsse unter 

Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


älteste u. grösste 
Raubthierfallen-Fabrik 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


asser, Otterstangen etc. 


Haynau i. Schles. 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenolover 


Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 
Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regsnbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 


Spezialfabrikate in 10 Sorten und | angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 


Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
Man verlange Preisliſte. 

Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 


Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 


Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 


preis, I. Preis Dresden 1898. 
Eierbelegte Mutter- 


Zucht-Edelhrehse . 


— 16 Kron. nebst Ersatz 
der Transport- u. Em- 
ballagekosten, liefert bei garantirt lebender Ankunft 
Fischer Isidor, Zala-Egerszeg (Ungarn). Refe- 
renzen: Bayer. Landes- Fischereiverein, München. 


Pr. Hundert 6 Kronen, 
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Allg emeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des e e Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Deutfhen Tiſchertiverein. 


Nr. 9. München, den 1. Mai 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I., II., III. und IV. Bekanntmachungen. — V. Bericht über die Thätigkeit der teichwirth— 
ſchaftlichen Verſuchsſtation zu Trachenberg pro 1902. — VI. Beitrag zur Lachsfangſtatiſtik im 
Emsgebiet im Jahre 1902. — VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — 
VIII. Mit Sand verfälſchtes Futtermehl. — IX. Zum „nie verſagenden Spinner“. — X. Ver⸗ 
miſchte Mittheilungen. — XI. Vereinsnachrichten. — XII. Literatur. — XIII. Fiſcherei⸗ und 
Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


Bekanntmachungen. 
15 
Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins 1903. 

Am Montag, den 18. Mai ds. Is., Nachmittags 5 Uhr, findet in Berlin im Reichs— 
tagsgebäude die dießjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt. 
Tagesordnung. 

. Rechenſchaftsbericht. 

„Mittheilung des Etats für das Jahr 1903. 
Wahlen. 

. Beftätigung der vom Vorſtande gewählten Reviſoren. 
. Berathung etwaiger Anträge. 

Vortrag. 
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An demſelben Tage, Nachmittags 3 Uhr, findet am gleichen Orte die Sitzung des 
Geſammtausſchuſſes des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt. Hiezu ergehen an die Herren Mit- 
glieder des Geſammtausſchuſſes noch beſondere Einladungen. 

Indem ich das Vorſtehende zur Kenntniß unſerer Mitglieder bringe, lade ich dieſe und 
die Freunde unſeres Vereins zu recht zahlreichem Beſuche ein. 

Berlin, im April 1903. 


Ber Präſident des Deutſchen Fiſchereivereins. 
gez. Herzog zu Trachenberg, Fürſt von Hatzfeldt. 


II. 


X. Deutſcher Fiſchereitag. 

Hiedurch beehren ſich die unterzeichneten Vereine ihre Mitglieder, ſowie alle Fiſcherei— 
intereſſenten, insbeſondere die praktiſchen Berufsfiſcher und Fiſchzüchter zum X. Deutſchen 
Fiſchereitag am Dienstag, den 19. Mai 1903, Nachmittags 4 Uhr, in Berlin, Reichstags⸗ 
gebäude, Eingang Portal 2 (am Brandenburger Thor) einzuladen. 

Tagesordnung: 
1. Organiſation der Deutſchen Berufsfiſcher. 
2. Wie hat der Fiſcher in der Mark Brandenburg ſeinen Betrieb einzurichten, um 
fortdauernd den beſtmöglichen Ertrag aus ſeinen Gewäſſern zu erzielen? 
. Sit die Zucht von Raubfiſchen oder Friedfiſchen lohnender? 
In welche Gewäſſer ſoll man Karpfen, in welche Zander ausſetzen? 
5. Ueber das Steigen und das Hochtreiben der Pachtzinſe für Fiſchereigewäſſer. 
6. Wie kann am ſchnellſten und billigſten der Fiſchbeſtand in den Strömen gehoben 
werden? 
7. Iſt die Freigabe des Aalfanges in der Schonzeit nothwendig? 
8. Sind Fiſch- bezw. Laich-Schonreviere im Intereſſe eines guten Fiſchbeſtandes noth— 
wendig, bezw. unter welchen Umſtänden? 
9. Eventuelle Anträge aus der Verſammlung. 
Berlin, im April 1903. 


Deutſcher Liſchereiverein. Fiſchereiverein für die Provinz 
Der Präſident: Brandenburg. 
gez.: Herzog zu Trachenberg. Der Vorſitzende: 
Fürſt von Hatzfeldt. gez.: Uhles. 
III. 


Jubiläum des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. 

Hiedurch beehre ich mich, die Mitglieder des Fiſchereivereins für die Provinz Branden— 
burg, ſowie alle Fiſchereiintereſſenten, insbeſondere die praktiſchen Berufsfiſcher und Fiſch— 
züchter zu der am Mittwoch, den 20. Mai, Vormittags 10 Uhr, in Berlin, Reichstags— 
gebäude, Eingang Portal 2 (am Brandenburger Thor) ſtattfindenden Feier des 25 jährigen 
Beſtehens des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg einzuladen. 

Tagesordnung: 
1. Begrüßung durch den Vorſitzenden. 
2. Feſtrede. 
3. Beglückwünſchungen und Anſprachen. 
Berlin, im April 1903. 
Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 
Der Vorſitzende: 
gez. Uhles. 
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IV. 
Programm der allgemeinen Veranſtaltungen 
zu Berlin in der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni aus Anlaß der Sitzungen des Deutſchen 
Fiſchereivereins und des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. 


1. Sonnabend, den 16. Mai, Vormittags: Feierliche Eröffnung der Jubiläumsausſtel-⸗ 
lung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg (die genaue Stunde der Eröffnung 
wird noch beſonders bekannt gegeben. 

2. Sonntag, den 17. Mai, Abends 8 Uhr: Begrüßungsabend, zwangloſes Beiſammen— 
ſein in den Räumen des Reichstagsgebäudes. (Das im Reichstagsgebäude befindliche Poſt— 
amt iſt vom 18. bis einſchließlich 20. Mai zur Aufgabe und Auslieferung von Poſtſendungen 
— auch poſtlagernd — für die Feſttheilnehmer geöffnet.) 

3. Montag, den 18. Mai, Nachmittags 5 Uhr: Hauptverſammlung des Deutſchen 
Fiſchereivereins. 

4. Dienſtag, den 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr: X. Deutſcher Fiſchereitag. Abends 
8 Uhr: Feſtvorſtellung im Theater der Geſellſchaft „Urania“, Berlin W, Taubenſtr. 48. 

5. Mittwoch, den 20. Mai, Vormittags 10 Uhr: Feſtſitzung des Fiſchereivereins für die 
Provinz Brandenburg. Abends 8 Uhr: Feſtbankett. 

6. Donnerſtag, den 21. Mai (Himmelfahrtstag): Dampferausflug nach Friedrichshagen, 
Beſichtigung der Rothe'ſchen Kläranlage in Oberſchöneweide, Beſichtigung der Biologiſchen 
und Fiſchereiverſuchsſtation des Deutſchen Fiſchereivereins zu Friedrichshagen am Müggelſee. 
Dampferfahrt über den Müggelſee nach Erkner. 

7. Freitag, den 22. Mai, Ausflüge: 

a) nach der Teichwirthſchaft des Herrn Rittergutsbeſitzers Major a. D. Hans 
von Rochow zu Reckhahn bei Brandenburg an der Havel und Dampfer— 
fahrt nach Brandenburg an der Havel. 

b) nach der von dem Borne'ſchen Fiſcherei, Berneuchen. 

8. Sonnabend, den 23. Mai, Ausflüge: 

a) nach den Teichwirthſchaften des Herrn Grafen Redern in Görlsdorf. 

b) nach der Fiſcherei des kgl. Forſtmeiſters Herrn Reuter in Siehdichum bei 
Grunow. 

9. Sonntag, den 24. Mai: Ausflug nach dem Spreewald. Es iſt geplant, daß Die— 
jenigen, welche ſich an den Ausflügen am Sonnabend, den 23. Mai nicht betheiligen, bereits 
am letztgenannten Tage Mittags die Fahrt nach dem Spreewald antreten, doch iſt es auch 
möglich, die Ausflüge vom 23. und 24. Mai derart zu verbinden, daß in Cottbus über— 
nachtet wird. 

10. Sonnabend, den 30. Mai, Abends 8 Uhr: Bankett der Ausſteller. Die Theilnahme 
an dieſem Bankett ſteht jedem Intereſſenten durch Löſung einer Karte zum Preiſe von 2.50 Mk. 
für das trockene Gedeck zu. 

11. Mittwoch, den 4. Juni, Nachmittags 4½ Uhr: Feierliche Verkündigung der zu— 
ertheilten Preiſe in der Fiſchereiausſtellung. 

12. Sonntag, den 7. Juni, Mittags 12 Uhr: Feierliche Preisvertheilung in der 
Fiſchereiausſtellung. Abends 9 Uhr: Offizieller Schluß der Ausſtellung. Gemüthliches Bei— 
ſammenſein in der „Klauſe“, Ausſtellungspark. 

Während der Zeit vom 16. Mai bis 7. Juni iſt noch eine Reihe von Beſichtigungen 
(Ber liner Aquarium, Zoologiſcher Garten, kgl. Muſeum für Naturkunde, kgl. Muſeum für 
Völkerkunde, Märkiſches Provinzialmuſeum, kgl. Landwirthſchaftliche Hochſchule, Central— 
Markthalle, Anlagen der Geſellſchaft für Markt- und Kühlhallen) in Ausſicht genommen. 
Nähere Einzelheiten hierüber ſind in dem unten näher bezeichneten Bureau, ſowie aus den 
täglichen Anſchlägen am Eingang zur Fiſchereiausſtellung zu erfahren. 

Der Zutritt zur Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins, zum X. Deutſchen 
Fiſchereitage und zur Feſtſitzung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg ſteht 
jedem unentgeltlich frei. 

Für die Theilnahme an der Feſtvorſtellung in der „Urania“, ſowie an dem Ausfluge 
nach Friedrichshagen (einſchließlich einfachem Mittageſſen) find beſondere Karten zum Preiſe 
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von 4 Mk. zu löſen. Dieſe Karten ſind nur perſönlich giltig und berechtigen gleichzeitig 
den Inhaber zum freien Eintritt in die Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die 
Provinz Brandenburg für die Zeit vom 17. bis einſchließlich 20. Mai. Beim Betreten des 
Landes-Ausſtellungsparkes und der Berliner Kunſtausſtellung ſind Zuſatzkarten zum Preiſe 
von 25 Pfg. (Montags 75 Pfg.) zu löſen. F 

Das trockene Gedeck des Feſtbanketts am 20. Mai koſtet 4 Mk.; Karten hiefür 
ſind ebenfalls in der unten näher bezeichneten Weiſe erhältlich. ö 

Die vorbezeichneten Theilnehmerkarten ſind bis zum 16. Mai beim Bureau der 
Jubiläumsausſtellung des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg, zu Händen des 
Herrn Dr. Brühl, Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 35, zu beſtellen, wohin auch die 
entſprechenden Geldſendungen zu richten ſind. 

In der Zeit vom Sonntag, den 17. Mai, bis Mittwoch, den 20. Mai, befindet ſich im 
Reichstagsgebäude ein beſonderes Bureau für die Feſttheilnehmer, welches alsdann die vor— 
beſtellten Karten ausfolgt und jede weitere Auskunft über die Veranſtaltungen gibt. 

Die Anmeldungen für die Ausflüge müſſen bis ſpäteſtens zum 20. Mai, Mittags 1 Uhr, 
bei der Filiale von Carl Stangens Reiſebureau, welche ſich vom 17. bis 20. Mai im Neichs- 
tagsgebäude befindet, angemeldet ſein. Wegen des Nachweiſes von Wohnungen wolle man 
ſich möglichſt frühzeitig an Carl Stangens Reiſebureau, Berlin W. 8, Friedrichſtraße 72, wenden. 

Die letzten Anmeldetermine ſind: 

Montag, 18. Mai, Nachmittags 5 Uhr, für die Feſtvorſtellung in der „Urania“ am 
Dienstag, den 19. Mai. 

Dienstag, 19. Mai, Nachmittags 5 Uhr, für das Feſtbankett am Mittwoch, den 20. Mai. 

Mittwoch, 20. Mai, Nachmittags 1 Uhr, für den Dampferausflug am 21. Mai und alle 
weiteren Ausflüge. 

Später eingehende Anmeldungen können unter keinen Umſtänden berückſichtigt werden. 


V. Bericht über die Thätigkeit der teichwirthſchaftlichen Verſuchs- 
ſtation zu Trachenberg pro 1902. 


Von Dr. Hoffbauer. 
(Fortſetzung.) 

In Verſuchsteich IX war eine Fütterung mit Kartoffeln in Miſchung mit 25 Prozent 
Fiſchmehl vorgeſehen. Teich IX (28 a) erhielt als Beſatz 62 Stück Zweiſömmerige mit durch— 
ſchnittlich 230 g Einſatzſtückgewicht. Projektirt war ein Geſammtzuwachs von 35,34 kg mit 
705,15 kg Kartoffeln und 15,46 kg Fiſchmehl. Das Abfiſchungsergebniß war: 39 Stück Drei— 
ſömmerige im Geſammtgewicht von 44 kg — durchſchnittlichem Stückgewicht von 1,128 kg. 
Der Verbrauch an Futter betrug 739,6 kg, womit 44,0 — 8,97 — 35,03 kg Zuwachs erzielt ſind. 
Der Futterkoeffizient beträgt demnach 21,12. Es iſt in dieſem Verſuch alſo durch Kartoffelfütterung 
ein verhältnißmäßig ebenſo günſtiger Zuwachserfolg wie mit der obengenannten Mais— 
fütterung erzielt worden; es überraſcht dies um ſo mehr, weil die kühle Witterung des ver— 
gangenen Sommers keineswegs dies Reſultat erwarten ließ, und ihr Einfluß auf den Zuwachs 
durch das im Allgemeinen ſehr ſchlechte Abwachſen der Brut ſich andererſeits am beiten - 
dokumentirt. Vielleicht liegt nun gerade in dieſen ungleich günſtigen Abwachserfolgen mit 
natürlicher und künſtlicher Nahrung ein Fingerzeig zur Erklärung. Die natürliche Produktivität 
eines Teiches iſt abhängig von der Menge und Vertheilung des Planktons und dieſe wiederum 
u. A. von der Waſſertemperatur, von der Sonnenbeſtrahlung, von den Windverhältniſſen. 
Ein kühler Sommer wirkt nachtheilig auf die Vermehrung des Planktons, vermindert die 
natürliche Produktivität und demnach den Zuwachs derjenigen Altersſtadien des Karpfens, 
welche in erſter Linie auf das Plankton angewieſen ſind, d. h. der Brut. Helfen wir in 
ſolchen Fällen nach und ſuchen durch die Planktonbildung fördernde Mittel, Einfuhr von 
Dünger 2c., wenigſtens das Manko der durchſchnittlichen, für normale Sommer erfahrungs— 
gemäß ausprobirten natürlichen Produktivität zu ergänzen, ſo wird auch trotz der geringen 
Temperatur der Zuwachs durch natürliche Nahrung denjenigen normaler Sommer erreichen, 


157 


—ů—ů 


d. h. das Minus an Waſſerwärme ec., welches die Produktivität natürlicher Nahrung ver— 
mindert, wirkt nicht in gleich hemmender Weiſe auf den Zuwachs ihres Verzehrers, falls 
dieſem das, normalen Verhältniſſen entſprechende, hier aber fehlende Quantum natürlicher 
Nahrung durch künſtliche und fördernde Mittel zur Erzeugung des Planktons erſetzt wird. 
Eine Beſtätigung meiner Anſicht glaube ich u. A. auch in den Karpfenfütterungsverſuchen in 
Hellendorf, ſoweit ſich aus den Angaben hierüber in der betreffenden Publikation (ek. „Allgem. 
Fiſcherei⸗ Zeitung“ Nr. 6 pro 1903, pag. 95 u. ff.) entnehmen läßt, zu finden. Der in der Ueber— 
ſichtstabelle mit k bezeichnete Teich von 3 Morgen und einer mit 18 kg pro Morgen = 54 kg 
feſtgeſtellten natürlichen Produktivität war bereits zwecks Fütterung fünffach durch 216 Zwei— 
ſömmerige und 460 Einſömmerige beſetzt. Hiezu kamen noch 3 Laicher und 2000 Stück von 
dieſen erzeugte Brut. Die Brut erzielte bei der Abfiſchung Mitte September ein Gefammt- 
gewicht von 60 kg, alſo noch 6 kg mehr als die feſtgeſtellte und veranſchlagte natürliche 
Produktivität des Teiches. Da nun aus den weiteren Angaben erſichtlich, daß in Hellendorf 
der Sommer ebenfalls kalt geweſen iſt, ſo iſt anzunehmen, daß auch die Menge der plankto— 
niſchen Nährthiere, welche wenigſtens für die Brut die natürliche Produktivität eines Teiches 
verkörpern, ganz erheblich hinter der veranſchlagten zurückgeblieben iſt. Wenn die Brut 
trotzdem ein um 6 kg höheres Geſammtgewicht, wie es ſich eventuell unter ſehr günſtigen 
Witterungsverhältniſſen ſonſt nur hätte ergeben können, erreicht hat, ſo iſt dies vielleicht 
erklärlich durch die im Juni erfolgte Zuführung von 450 kg Kuhdünger, die urſprünglich 
wohl den Zweck verfolgt haben muß, die natürliche Produktivität, durch Schaffung günſtiger 
Bedingungen für die Vermehrung des Planktons, ſehr weſentlich zu erhöhen, wenn nicht zu 
verdoppeln (ef. Näheres weiter unten), bei der nicht vorauszuſehenden anormalen Witterung 
aber nur dazu dienen konnte, die veranſchlagte natürliche Produktivität zu ergänzen, reſp. 
noch um 6 kg zu erhöhen. Jedenfalls iſt wohl zweifellos, daß die 2000 Stück Brut die vor— 
handene natürliche Nahrung voll und ganz für ſich beanſprucht und verbraucht haben, und 
der Zuwachs des übrigen ein- und zweiſömmerigen Beſatzes lediglich auf Konto der künſt— 
lichen Fütterung mit einer Miſchung aus Lupine und Gerſtenſchrot kommt. Der mit dieſer 
Miſchung erzielte Futterkoeffizient beträgt 2,10 und übertrifft in dieſer geringen Höhe wohl 
alle bisherigen veröffentlichten und ſicherlich unter normalen Witterungsverhältniſſen ge— 
wonnene Angaben bei Weitem. Damit iſt gleichzeitig als erwieſen anzunehmen, daß der 
kalte Sommer auf den Zuwachs reſp. auf einen weniger hohen Stoffwechſelumſatz in der 
Verwerthung des künſtlichen Futtermittels keinen Einfluß ausgeübt hat. 

Aehnlich günſtige Reſultate, aber in der Futterwerthung von Mais und Kartoffel, 
haben ſich, wie oben erwähnt, auch in den Trachenberger Verſuchsteichen im vergangenen 
Jahre gezeigt, allerdings unterſcheidet ſich das hier erzielte Reſultat weſentlich von dem— 
jenigen in Hellendorf dadurch, daß eine Zuführung von Kuhdünger nicht erfolgt iſt und die 
natürliche Produktivität wegen der in Folge der Witterungsungunſt höchſt minimalen Mengen 
natürlicher Nahrung ohne Bedenken bei Berechnung des Geſammtzuwachſes außer Acht 
gelaſſen werden konnte. Dieſer Unterſchied in beiden Fütterungsverſuchen erſcheint mir 
derartig wichtig, daß ich mit einigen Worten darauf eingehen muß. 

In den Hellendorfer Angaben wird die Zuführung von Kuhdünger (pro Morgen 
2—3 Zentner), welcher bekanntlich indirekt zur Vermehrung der natürlichen Nahrung, des 
Planktons, dienen ſoll, ganz allgemein als nutzbringend bezeichnet; man ſollte aber annehmen, 
daß der erhoffte Nutzen doch nur ſehr gering veranſchlagt geweſen ſein muß, weil er bei 
Berechnung des thatſächlich erfolgten Geſammtzuwachſes, reſp. des eigentlichen Futter— 
zuwachſes, aus welcher der Futterkoeffizient 2,10 hergeleitet wird, ſowohl in Teich k wie in 
den anderen Teichen überhaupt nicht berückſichtigt, ſondern lediglich nur die feſtgeſtellte 
natürliche Produktivität mit 18 kg pro Morgen in Abzug gebracht wird. So viel ſich aus 
den ſonſtigen Angaben des Hellendorfer Berichtes aber ſchließen läßt, ſcheint der veran— 
ſchlagte Nutzeffekt des Kuhdüngers doch ein ſehr erheblicher geweſen zu ſein, und zwar ſo 
erheblich, daß er die kühnſten Erwartungen, die bis jetzt unter normalen Witterungsverhält— 
niſſen an ihn geknüpft ſind, um ein ganz Erhebliches übertrifft. Es ergibt ſich dies aus 
folgender einfacher Erwägung. Das bei Berechnung des Futterkoeffizienten berückſichtigte 
Futterquantum in Teich k beträgt 594 kg einer Miſchung aus Lupine und Gerſtenſchrot. 


158 


— — — 


(Daß hiermit das veranſchlagte gemeint iſt, iſt wohl ſelbſtverſtändlich und ergibt ſich 
außerdem aus der Zuwachsberechnung von Teich n.) 

Der erwartete Zuwachs betrug für Zweiſömmerige 1¼ Pfd, für Einſömmerige ¼ Pfd., 
für Teich k alfo insgeſammt 361 kg. Die natürliche Produktivität war mit 3X 18 = 54 kg 
feſtgeſtellt. Ohne Zuführung von Kuhdünger hätte demnach der veranſchlagte Koeffizient für 
das Futterquantum von 450 kg betragen müſſen: 594 kg dividirt durch 361 — 54 = 307 kg, 
alſo 1,935, ein Koeffizient, der niedriger wäre, als der herausgerechnete thatſächliche von 2,1. 
Wollte man nun annehmen, daß der veranſchlagte Futterkoeffizient nur etwa 2,35 be- 
tragen hätte (was allerdings immer noch ſehr unwahrſcheinlich iſt), dann würde ſchon in 
dieſer ſo gering veranſchlagten Höhe von dem veranſchlagten Geſammtzuwachs von 361 kg 
nicht 54, ſondern 108 kg, alſo das Doppelte der geſchätzten natürlichen Produktivität abzu- 
ziehen ſein, und dies Plus von 54 kg könnte nur der durch Zuführung von 450 kg Kuh⸗ 
dünger erzeugten produktiven Wirkung zugeſchrieben werden, was allerdings wiederum direkt 
unwahrſcheinlich klingt. Hier muß alſo ein Mißverſtändniß meinerſeits oder ein Irrthum 
in den Angaben ſelbſt vorliegen. 

Vergleichen wir nun weiter den Futterkoeffizienten in Teich n in der Ueberſichtstabelle 
und die nachfolgenden näheren Zuwachsberechnungen dieſes Teiches. Während in der Ueber— 
ſichtstabelle der Futterkoeffizient in gleicher Weiſe berechnet iſt, wie in Teich k, d. h. von dem 
Geſammtabwachs das Einſatzgewicht und die feſtgeſtellte natürliche Produktivität in Abrechnung 
gebracht iſt, bleibt in den an eine Probefiſchung ſich anknüpfenden nachfolgenden Futter— 
verbrauchsberechnungen der ſonſt überall in Abzug gebrachte Zuwachs an natürlicher Pro— 
duktivität ganz unberückſichtigt. Die hier herausgerechneten Futterkoeffizienten weichen daher 
von der ſonſt durchgeführten Berechnungsweiſe ab, und die hiedurch hervorgerufene Ver— 
wirrung wird noch geſteigert durch einen, bei flüchtiger Durchſicht nicht auffallenden Fehler 
in der Berechnung des auf den Zeitraum vom 23. Juli bis zur Abfiſchung, Mitte September, 
angegebenen Koeffizienten 3,38, denn der Stückzuwachs der Zweiſömmerigen hat, wie aus dem 
Zuſammenhang klar hervorgeht, nicht 172 fg, ſondern 235 g, und der Geſammtzuwachs daher 
nicht 52,75, ſondern 60,69 betragen, in Folge deſſen muß auch ſtatt 3,38 die Zahl 2,94 als 
Produktionsfaktor ſtehen. Damit werden auch die weiteren Schlußfolgerungen bezüglich der 
Futterverſchwendung entſprechend modifizirt, bleiben aber auch in dieſer Modifikation durchaus 
nicht überzeugend, weil ich vorläufig eine Fütterung von 164,5 + 108,5 — 273,0 kg für Er⸗ 
zeugung eines Zuwachſes von 99,22 ＋ 60,69 — 156,91 kg Karpfenfleiſch, alſo einen Futter⸗ 
koeffizienten von 1,7 für Lupine und Gerſtenſchrot nach unſeren jetzigen Anſchauungen nicht 
als reichlich bezeichnen kann, worauf es doch bei der mit den benachbarten Hellendorfer 
Verſuchsteichen der Landwirthſchaftskammer gezogenen Parallele in erſter Linie ankommt, 
und es erſcheint doch wohl bedenklich, anzunehmen, daß die Karpfen aus Teich en bei dieſem 
ſo ungewöhnlich niedrigen Futterkoeffizienten am 15. Auguſt ihr definitives, bei der Abfiſchung 
Mitte September feſtgeſtelltes Abwachsgewicht bereits erreicht hätten, zumal, wenn die hier— 
orts vom 15. Auguſt bis zum 12. September beobachteten Waſſertemperaturen (cf. die nach— 
folgende Tabelle), welche in der fraglichen Zeit mindeſtens ebenſo hoch, ſtellenweiſe höher 
waren, wie im Juli und Juni, und nach den bisherigen Unterſuchungen den Anforderungen 
an die Verwerthung reſp. Verdaulichkeit künſtlicher Futtermittel auch durchaus entſprachen, 
dieſelben wie in Hellendorf geweſen ſein ſollten. 

Wenn nun auch die Möglichkeit an ſich, daß mit einem niedrigeren Futterkoeffizienten, 
wie er bisher angenommen wurde, unter beſonders günſtigen Umſtänden vielleicht auch ſchon 
mit dem angegebenen Futterkoeffizienten 2 ein Kilogramm Fiſchfleiſch erzielt werden könne, 
durchaus nicht von der Hand gewieſen ſein ſoll, ſo erſcheint die Deduktion, aus welcher dies 
hervorgehen ſoll, doch nicht folgerichtig, weil ſie die, nur bei näherer Betrachtung bemerk— 


bare Einrechnung des ſonſt ſtets der natürlichen Produktivität zugeſchriebenen Zuwachs 


gewichtes in dasjenige des künſtlichen Futtermittels nicht berückſichtigt, reſp. nicht begründet. 


Auf dieſe Trennung kommt es aber ſehr weſentlich an, denn in der fo verſchiedenen Geſtaltung 


des jeweiligen Fiſchbeſatzes liegt bei einer mit natürlicher Ernährung verbundenen künſtlichen 
Fütterung ein ſehr wichtiger Werthmeſſer für die Beurtheilung der Produktionskraft eines 
künſtlichen Futtermittels, und gleichzeitig die Möglichkeit einer Erklärung für die oft ſo ver— 
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ſchiedenen und recht hohen Angaben des Koeffizienten eines beſtimmten Futtermittels. Die 
Ueberſichtstabelle des Hellendorfer Berichtes über die Abfiſchungsreſultate in den verſchiedenen 
Verſuchsteichen bietet die beſte Gelegenheit, dieſe meine Vermuthung an der Hand einiger 
Beiſpiele verſtändlicher zu machen. Die verſchiedene Höhe des Futterkoeffizienten in den 
Teichen k—q wird zum Theil vielleicht auf die verſchiedene Beſatzziffer in den einzelnen 
Teichen, zum Theil auch wohl auf die verſchieden vertheilten Mengen an Kuhdünger zurück— 
geführt werden, wenn hiedurch allerdings in erſter Linie die natürliche Produktivität auch 
mit beeinflußt werden müßte. Es iſt aber zu bemerken, daß bei Berechnung des Futter- 
zuwachſes die einmal feſtgeſtellte Produktivität mit 18 kg pro Morgen für alle Teiche, ent— 
ſprechend ihrer Größe, ſtets gleichmäßig in Abzug gebracht iſt. (Fortſetzung folgt.) 


VI. Beitrag zur Tachsfangſtatiſtik im Emsgebiete im Jahre 1902. 

Im Anſchluſſe an meinen Bericht vom Februar vor. Is. in Nr. 10 dieſer Zeitung 
über „die Lachsfiſcherei in der Ems ſeit dem Bau des Dortmund⸗Emskanals und die Aus⸗ 
ſetzung von Lachsbrut“ geſtatte ich mir, über den Lachsfang in der Ems im Jahre 1902 
Folgendes mitzutheilen. 

Die Waſſer⸗ und Witterungsverhältniſſe waren im vorigen Jahre in der hieſigen Gegend 
für den Fiſchfang nicht günſtig. Der andauernde Regen im Juli und Auguſt veranlaßte, daß 
das Sand und Schlamm führende Oberwaſſer bei der Vermiſchung mit dem ſchlickhaltigen 
Fluthwaſſer der Nordſee die Ems im Unterlaufe verunreinigte und dadurch auf den Aufſtieg 
der Wanderfiſche ungünſtig einwirkte. Nach eingezogenen Erkundigungen wurden im Fluth⸗ 
gebiete zwiſchen Aſchendorf und Emden im vorigen Frühjahre und Sommer 278 Lachſe zum 
Gewichte von 3870 Pfund gefangen. Der Lachsfang hörte dort ſchon Mitte September auf. 
In der mittleren und Ober⸗Ems, wohin der Lachs vornehmlich von Ende September bis Mitte 
Januar aufzuſteigen pflegt, war der Waſſerſtand im vorigen Herbſte ſehr niedrig, weßhalb die 
Nadeln in den Emswehren zwiſchen Meppen und Aſchendorf geſchloſſen gehalten wurden, um 
die nöthige Waſſertiefe für die Schifffahrt auf dem Dortmund⸗Emskanal thunlichſt zu erhalten. 
Während dieſes niedrigen Waſſerſtandes zeigte der Lachs ſich hier nicht. Auch das Ende 
November ungewöhnlich früh eingetretene Froſtwetter, welches bis Mitte Dezember andauerte 
und die Ems mit Eis bedeckte, hielt den Lachs zurück. Erſt nachdem Mitte Dezember Thau⸗ 
wetter mit Hochwaſſer eintrat, in deſſen Folge die Nadelwehre unterhalb Meppen zur Ver⸗ 
meidung von Ueberſchwemmungen und im Intereſſe der Schifffahrt geöffnet werden mußten, 
die Ems ſomit ihren natürlichen Abfluß wieder hatte, fand ein lebhafter Aufſtieg von Lachſen 
nach hier ſtatt. In Folge des häufigen vergeblichen Aufſpringens vor den Wehren und des 
langen Aufenthalts unter dem Eiſe und zwiſchen dem Treibeiſe hatten jedoch viele Rogener 
einen großen Theil ihres Laichs verloren. Gefangen wurden in dieſer Zeit bis Mitte 
Januar ds. Is. 

a) im Kreiſe Lingen: 

bei Hanekenfähr in der Ems: 
im Dezember vor. Is. 68 Lachſe, worunter 27 1 zum ge⸗ 
ſchätzten Gewichte von 751 Pfund 
im Januar ds. Is. 13 Lachſe, worunter 9 gene zum Gewichte von 168 5 
bei Plantlünne in der Ahe: 


ee DOLL... a Testen ln Eee 433 
b) im Kreiſe Aſchendorf: 
in der Ems: 
bei Goldfiſch 12 Lachſe zum Gewichte von . 137 „ 


bei Dörpen 5 „ 
im Bache zu Ströhen bei Lathen: 
9 Lachſe, worunter 4 Rogener, zum Gewichte von. 101 „ 
c) im Kreiſe Berſenbrück: 
in der Haſe bei Quakenbrück: 
2 weibliche Lachſe zum Gewichte von 24 
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Hiezu die nach dem Vorſtehenden im Fluthgebiete der unteren Ems gefangenen 278 Lachſe 
gerechnet, beträgt der Geſammtlachsfang 392 Stück, während im Jahre 1901 im Ganzen 
800 Lachſe gefangen wurden. Auch bei Rheine wurden Lachſe geſehen und ſollen an anderen 
unkontrolirbaren Stellen der Ems und deren Nebenbäche Lachſe gefangen worden ſein, deren 
Anzahl jedoch nicht näher bekannt geworden iſt. Die meiſten der gefangenen Lachſe wogen 
zwiſchen 10 und 16 Pfund, einzelne über 20 Pfund. Während in den früheren Jahren 
unter den gefangenen Lachſen nur ein Drittel Rogener waren, wurden in den beiden letzten Jahren 
faſt ebenſo viele weibliche als männliche Lachſe gefangen. 

Von den in Haneken und Ströhen gefangenen Lachſen ſind 338 000 Eier gewonnen, 
künſtlich befruchtet und zur Ausbrütung in die von der Landwirthſchaftskammer zu Hannover 
im September vor. Is. hier erbaute Lachsbrutanſtalt gebracht worden. Daneben erhielt dieſe 
Anſtalt 221000 befruchtete Eier von Weſerlachſen aus Hameln. 

Es darf angenommen werden, daß zur Zeit des ungünſtigen Waſſerſtandes und des 
Verſchluſſes der Wehre unterhalb Meppen der Lachs in größerer Anzahl die obere Ems 
aufgeſucht haben würde, wenn er die neben dieſen Wehren angelegten Fiſchpäſſe benutzt hätte. 
Wie ſchon wiederholt — auch in dem vorgedachten Aufſatze in Nr. 10 pro 1902 dieſer Zeit⸗ 
ſchrift — hervorgehoben, muß jedoch die untere Zugangsöffnung dieſer Fiſchpäſſe für den 
Lachs ſchwer auffindbar ſein, da derſelbe nur ſelten durch den Paß aufſteigt. Die hieſigen 
Fiſcher haben durch den verminderten Lachsfang erheblichen Schaden. Da zudem im Kreiſe 
Lingen gute Fangſtellen für Lachſe vorhanden ſind, und von den hier gefangenen Lachſen die 
gewonnenen Fortpflanzungsſtoffe den in Lingen vorhandenen beiden Brutanſtalten leicht und 
ohne Verluſt zugeführt werden können, leidet durch den verminderten Lachsfang auch die An⸗ 
zucht von Brut bezw. die Vermehrung des Lachſes. Um den Aufſtieg des Lachſes nach hier 
und weiter ſtromaufwärts zu befördern, iſt die Verbeſſerung der Fiſchpäſſe bei den Wehren 
unterhalb Meppen dahin, daß fie dem Lachſe die Auffindung und den Aufftieg erleichtern, 
erforderlich. 


Lingen, April 1903. H. Meyer, Baurath. 


VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 


Mai. Wenn die Dotterblaſe der jungen Fiſchchen verſchwunden iſt, ſo beginnen die⸗ 
ſelben zu freſſen. Die erſte Nahrung beſteht aus ganz kleinen Thierchen, kaum dem menſch⸗ 
lichen Auge ſichtbar, deren das Waſſer des Baches, namentlich in der wärmeren Jahreszeit, 
ſehr viele enthält. Selbſtredend vermag das Waſſer des Brutkaſtens nicht, den hungrigen 
Fiſchchen genügend Nahrung zu bieten, deßhalb müſſen dieſe entweder in den Bach ausgeſetzt 
werden, oder man muß ſich dazu bequemen, fie künſtlich zu füttern. Mit dem Ausſetzen in 
den Bach ſoll man aber nicht warten, bis die Dotterblaſe ganz geſchwunden iſt, ſondern wenn 
dieſelbe nur mehr als Wulſt erſcheint und dem Fiſchchen ſo für die nächſten Tage noch den 
nöthigen Lebensunterhalt gewährt, erfolgt das Ausſetzen am beſten. Das Thierchen hat dann 
Zeit, ſich an ſeinem neuen Beſtimmungsorte zunächſt zurecht zu finden, ohne nach Nahrung 
ſuchen zu müſſen. Stellt ſich dann über einige Tage der Hunger ein, ſo hat es ſich bereits 
an das neue Heim gewöhnt und kann ſein Nahrungsbedürfniß viel beſſer befriedigen, als 
wenn es bereits hungernd eingeſetzt wird. 

Das Ausſetzen der Brut iſt eine der wichtigſten Thätigkeiten in der Fiſchzucht. Leider 
wird dieſem Geſchäfte zu oft nicht die nöthige Sorgfalt gewidmet und von Leuten ausgeführt, 
die von der Sache abſolut nichts verſtehen. Daher auch die vielen Mißerfolge und Klagen, 
daß trotz der Maſſe junger Fiſchchen, die ausgeſetzt wurden, der Fiſchbeſtand um nichts 
beſſer geworden ſei. Wirklich ſchade iſt's um die vielen, ſchönen Fiſchchen, die ſo der Unkenntniß 
ſowohl als auch der Gleichgiltigkeit zum Opfer fallen. Schöne, warme Frühlingstage, die 
uns ſo ſehr zu einem Ausfluge in die ſich verjüngende Natur einladen, taugen zum Ausſetzen 
der Fiſchbrut ganz und gar nicht. Die warmen Sonnenſtrahlen erhöhen die Temperatur des 
Waſſers in der Transportkanne zu ſehr und bringen den darin befindlichen Fiſchchen Krankheit 
und oft Tod. Je kälter der Tag, deſto beſſer; wenn's uns perſönlich auch etwas unge⸗ 
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müthlich vorkommt: das Ausſetzen der Brut ift nun mal kein Spazier- und Erholungsgang. 
Ein ſehr wichtiger und oft ſehr vernachläſſigter Punkt iſt es, dafür zu ſorgen, daß das Waſſer 
der Kanne entweder in ſtändiger Bewegung bleibt, oder doch nur einige Minuten ſtille ſteht. 
Bekanntlich müſſen die Fiſchchen ebenſo gut athmen als wir auch. Es iſt daher leicht zu 
begreifen, daß die Luft bezw. der Sauerſtoff — um den es ſich ja handelt — des Waſſers 
in der engen Transportkanne, in dem ſo viele Fiſchchen athmen müſſen, bald verbraucht iſt, 
wenn dieſelbe nicht ſtets erneuert wird. Das Letztere geſchieht, indem das Waſſer in Bewegung 
gehalten wird. Es ſcheidet dann die ſchlechte Luft aus und ſättigt ſich fortwährend mit 
friſcher atmoſphäriſcher Luft. Während des Fahrens und Gehens brauchen wir uns nun 
dieſerhalb keine Sorge zu machen, das Waſſer bleibt dann in ſteter Bewegung. Anders iſt 
es, wenn gewartet werden muß. In der Regel wird die Kanne dann in eine Ecke geſtellt 
und ihr Begleiter wandert zum Buffet, um ſich gütlich zu thun. Schade, daß die Fiſchchen 
nicht ſchreien können, ſie würden rufen: „Luft, Luft, ich erſticke!“ Der Begleiter ſoll bei der 
Kanne bleiben und dieſelbe bewegen. Zuerſt müſſen die Fiſchchen im Bache ſein, dann erſt 
dürfen wir an uns ſelber denken. Sehr gut iſt's, wenn während der Reiſe der Eisbehälter 
der Kanne ſtets Eis enthält. Dadurch bleibt das Waſſer kühl. Am Bache angelangt, ſuchen 
wir zuerſt ſeichte, kieſige Stellen auf. Forellenlaichplätze eignen ſich zum Ausſetzen der Brut 
an erſter Stelle. Rinnſale in den Seitenthälern des Hauptbaches eignen ſich ſehr gut. Iſt 
der richtige Platz gefunden, ſo wird zunächſt einige Minuten lang Waſſer aus dem Bache in 
die Kanne geſchöpft und ſo der Temperaturunterſchied ausgeglichen. Alsdann kann man dazu 
übergehen, die Fiſchchen auszuſetzen; jedoch nicht auf einen Platz, ſondern möglichſt vertheilt 
auf die Bachſtrecke. Die Anzahl der Fiſchchen am Bache zu kontroliren, iſt, abgeſehen von 
der Umſtändlichkeit, auch der Fiſchchen wegen nicht rathſam. Iſt eine Kontrole wünſchenswerth, 
ſo geſchehe dieſelbe im Bruthauſe bei Beginn der Reiſe. Am Bache iſt jeder unnöthige 
Aufenthalt und jede Beläſtigung der Fiſchchen von Nachtheil für dieſelben und das um ſo 
mehr, je umſtändlicher und ungünſtiger die Reiſe war. Daher möglichſt raſch in den Bach! 


VIII. Mit Sand verfälſchtes Juttermehl. 


Die Erfahrungen, die wir kürzlich mit dem Füttern eines theilweiſe gefälſchten Fleiſch⸗ 
mehles machten, dürften vielleicht auch für weitere Züchterkreiſe von Intereſſe ſein. Eine 
Miſchung dieſes Mehles mit Roggenmehl gekocht, geknetet und durch eine Schneidemaſchine in 
Nudelform durchgetrieben, wurde an Teichforellen aller drei Kategorien und Größe verfüttert. 
Nach kurzer Zeit bedeckten zunächſt einzelne Fiſche, bald darauf mehrere Dutzend den Boden 
einzelner Teiche. Die meiſten Opfer lagen in einem mit 800 Jährlingen, Bach- und 
Regenbogenforellen und Bachſaiblingen, beſetztem Teiche, jedoch waren es überall nur 
Fiſche der letzten Art, die eingegangen waren. 

Die an der k. bayer. biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München gütigſt vor⸗ 
genommene Unterſuchung an konſervirtem Materiale ergab keine ſichere Krankheitsurſache, 
da es leider nicht möglich war, lebende Objekte beizuſtellen. Die Fiſche gingen ohne vor⸗ 
herige Anzeichen, das Futter gerne nehmend, ein. Dem Tode ging ein plötzliches, raſches 
Hinſchießen durch's Waſſer voraus, worauf der Fiſch raſch abſtarb. Die Thiere, die vielleicht 
durch Schmerzen zu jenen heftigen Bewegungen getrieben wurden, geriethen in keinen lethar- 
giſchen Zuſtand vor dem Abſterben. Ich konnte beobachten, daß ein am Boden liegender und 
die Kiemendeckel heftig bewegender Saibling bei Annäherung an das Ufer ſich in den Schlamm 
zu verbergen ſuchte. Die todten Fiſche lagen weit verſtreut, alſo ſporadiſch vertheilt, am Boden 
herum und unter den Schutzdecken. Immerhin wurde in München an den unterſuchten Saib⸗ 
lingen eine Darmerkrankung als wahrſcheinlich diagnoſtizirt. Zwei Umſtände erhoben 
bald darauf dieſe Diagnoſe zur Gewißheit. 

In den Teichen nämlich, in welchen die Fütterung mit Fleiſchmehl ſchnell eingeſtellt 
wurde, erloſch die Krankheit ſo raſch, als ſie nach den erſten Fütterungsverſuchen auftrat. In 
den Teichen mit Speiſefiſchen, in welchen mit dem Fleiſchmehle ohne Verluſte weitergefüttert 
wurde, gingen nur in letzter Zeit einige wenige Fiſche ein. Inzwiſchen ergab eine Unter⸗ 
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ſuchung des unvermiſchten Futtermehles eine reichliche Vermengung desſelben mit 
ſcharfkantigen Sandkörnern. Ueberdem gerieth uns bei oberflächlicher Unterſuchung 
desſelben in jüngſter Zeit ein dem Fleiſchmehle beigemiſchter Knochenſplitter von der Größe 
eines oberen Schneidezahnes in die Hand, der wohl auch einem größeren Fiſche Beſchwerden 
machen könnte. 

Man darf nicht vergeſſen, daß das Verſchlingen von Kunſtfutter viel gieriger und un⸗ 
zermalmter vor ſich geht, als wenn der Fiſch eine lebende Beute ſich aneignet. Der an 
Kunſtfutter gewöhnte Fiſch ſchlingt ohne alle Anſtrengung und Ueberlegung. Man beobachte 
dagegen den einen lebenden Fiſch oder Froſch erfaſſenden Räuber! Daß faſt nur junge 
Bachſaiblinge eingingen, wundert mich auch nicht, da gerade dieſe Fiſche bei einge⸗ 
worfenem Futter, mit Forellen konkurrirend, dieſe an Gier und Energie des Angriffes 
weit übertreffen. 

Velden a. Wörtherſee (Kärnthen). Dr. Joſef Stiglleithner. 


IX. Zum „nie verſagenden Spinner“. 


Auf den Artikel der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“, Nr. 3: „Der nie verſagende Spinner“ 
und die Erklärung in Nr. 6 wollen Sie mir geſtatten, Folgendes zu erwidern: 

„Der „alte Spinnfiſcher“, Verfaſſer des obigen Artikels, ſchreibt über meinen Se 
in ſo abſprechend geringſchätziger Weiſe, daß ich zur Annahme berechtigt bin, der „alte 
Spinnfiſcher“ ſei ſelbſt ein Angelgeräthehändler, welchem die Konkurrenz unbequem wird. Er 
nennt in ſeinem Artikel eine Anzahl guter Spinner, aber warum übergeht er dann den Stork— 
Spinner, welcher doch auch zu den beſſeren Spinnern zählen ſoll? Oder meint er damit den 
vergoldeten Flügelſpinner? 

Ueber die Vorzüge meines Spinners habe ich ſelbſt nie etwas geſchrieben, ſondern zur 
Reklame nur von den zahlreichen Anerkennungsſchreiben, die mir von Sportsleuten aus 
allen Gegenden unaufgefordert zugingen, Gebrauch gemacht. Den Artikel in der „Deutſchen 
Fiſch.⸗Correſp.“, Dresden, vom Auguſt 1902, benutzte ich erſt, nachdem mir ſein Autor empfahl, 
mich desſelben zu Reklamezwecken zu bedienen, um dem Spinner zur wünſchenswerthen Ver— 
breitung zu verhelfen. 

Ich ſelbſt intereſſire mich für jede derartige Neuheit und ſtelle Verſuche damit an. 
Durch bloßes Anſehen aber, wie der „alte Spinnfiſcher“ es zu machen ſcheint, habe ich noch 
nichts ausprobirt. 

Wenn das erſte Haus Englands meinen Spinner in der Preisliſte geſtrichen hat, ſo 
liegt die Erklärung darin, daß ich demſelben den Alleinverkauf meines Spinners entzogen 
habe. Ebenſo erging es einem der größten deutſchen Häuſer. Die großen Häuſer führen 
eine ſolche Maſſe von Spinnern und verkaufen zum Theil ſolche eigener Erfindung, daß ſie 
Neuheiten entweder nicht beſonders pouſſiren können oder wollen. 

Wenn der „Haug-Spinner“ in der Sieg von der „Bergheimer Fiſcherbruderſchaft“ auf 
den Fiſchkarten für 1903 ausdrücklich verboten worden iſt, ſo geſchah dies jedenfalls wohl 
nicht, weil die Sportsfiſcher „zu wenig“ damit gefangen haben. 

Metz, den 27. März 1903. 9 Haug! 


* 
* * 


Wir haben die vorſtehenden Ausführungen dem Verfaſſer des Artikels in Nr. 3 der 
„Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ zur Kenntniß überſendet und darauf folgende Antwort erhalten: 

„Statt ſich an Sachliches zu halten und wenigſtens zuzugeben, was jeder erfahrene 
Spinnangler weiß, nämlich, daß es einen nie verſagenden Spinner nicht gibt und nicht 
geben kann, führt der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Artikels rein perſönliche Argumente, 
wie Konkurrenz, perſönliche Intereſſen u. ſ. w. in's Feld. Ich habe keinen Grund mich hierauf 
einzulaſſen, beſchränke mich auf eine rein ſachliche Erwiderung und bemerke gleichzeitig, daß ich 
damit meine Replik über ſolchen Bagatellgegenſtand endgiltig beſchließe! 

Die Konſtruktion des H.-Spinners iſt weder neu, noch praktiſch, neu iſt der Spinner 
nicht, weil ſeine Rotation auf dem gleichen Syſtem wie der Otterbait und mancher anderen 
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Spinner beruht, welche längſt im Gebrauch ſind. Praktiſch iſt der Spinner nicht, weil er 
zu kurz und auf größere Fiſche daher nicht verwendbar iſt. Jeder erfahrene Spinnfiſcher, 
mag er mit künſtlichen oder todten Ködern fiſchen, weiß, daß der Hecht, Huchen, Zander— 
Schied, die Bach- wie die Seeforelle, zuweilen von der Seite angreifen, für ſolche Fälle wird 
an jedem richtigen Spinner ein Kopfdrilling angebracht. 

Am H.⸗Spinner iſt dieſes unmöglich, weil, wie geſagt, derſelbe zu kurz iſt, zu Folge 
deſſen zwei Drillinge zu nahe zuſammen kommen und beim Auswerfen ſich ineinander ver— 
fangen würden. Unpraktiſch iſt an dem H.⸗Spinner die lange Mittelſtange hinten, an welcher 
der Drilling eingeſetzt, und dadurch zu weit vom Spinner entfernt wird. Ferner iſt der 
H.⸗Spinner nach hinten zu breit im Verhältniß und erfordert daher einen unverhältnißmäßig 
großen Drilling, andernfalls der Fiſch, wenn er auf den Spinner beißt, leicht abgleitet oder 
wieder loskommt. Die Spannweite der Angelſpitzen muß alſo ſtets etwas größer ſein, als 
die des Spinners. Die Rotation des H.-Spinners iſt gänzlich abhängig von dem am Kopfe 
befindlichen Wirbel. Verſagt dieſer in Folge von Roſt, von Sand, Schlamm oder Kraut, 
dann ſteht der H.-Spinner ſtill, oder er verdreht die Schnur. Wie weit beſſer ſind dagegen 
die Spinner, deren Achſe in eine Röhre verlegt iſt, wie z. B. beim Delphin-, Niviera-, Drei⸗ 
kant⸗ und Heintzſpinner, auch der Prätoria und Otterbait, ſie haben vermittelſt der Röhre 
doppelte Sicherheit für gute Rotation und verſagen nicht, ſelbſt wenn der Wirbel 
verſtopft iſt; ihre Drehungen ſind lebhafter und ſie arbeiten alle im ſtehenden wie im 
fließenden Waſſer gleich gut und an allen dieſen Spinnern kann der Kopfdrilling angebracht 
werden, ohne ſich mit dem zweiten Drilling zu verhängen. Der Stork-Spinner kann hier nicht 
in Frage kommen, weil dieſer eine Spezialität nur für ſtarke Strömung iſt und durch ſein 
Eigengewicht das Blei am Vorfach erſpart; er hat aber auch zwei Drehungen, eine am 
Spinner und eine am Wirbel. 

Es gibt nun allerdings noch manche Spinner, welche nur auf die gute Drehung des 
Wirbels angewieſen ſind, reſp. nicht in Röhren laufen, betrachten wir ſolche aber näher, 
dann werden wir finden, daß die meiſten dieſer ſehr ſtarke Waſſerverdrängung reſp. ſcharfe 
Turbinen nebſt größerem Gewicht als der H.-Spinner haben. Dieſe Erſteren überwinden 
vermöge ihrer Kraft kleine Hinderniſſe am Wirbel und vermögen ihn von ſelbſt wieder in 
Gang zu bringen, während der H.-Spinner beim geringſten Hinderniß verſagt, da er zu 
ſchwach iſt, den Wirbel von ſelbſt wieder in Gang zu bringen. 

Vor obigen Mängeln kann alſo auch das Reichspatent den H.-Spinner nicht ſchützen! 
Im Uebrigen iſt der H.-Spinner trotz ſeiner erheblichen Mängel ſelbſtverſtändlich nicht völlig 
ungeeignet, um damit Fiſche zu fangen. Der alte Spinnfiſcher.“ 


X. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſchereiausſtellung in Schweinfurt. Anläßlich der 39. Wanderverſammlung 
bayeriſcher Landwirthe und der V. unterfränkiſchen Kreisthierſchau zu Schweinfurt wird der 
Unterfränkiſche Kreisfiſchereiverein in den Tagen vom 9. bis 13. Mai cr. eine Fiſchereiausſtellung 
veranſtalten. Nach den vorliegenden Anmeldungen zu ſchließen, verſpricht die Ausſtellung ein 
umfangreiches Bild der im Kreis Unterfranken heimiſchen Fiſcherei und Fiſchzucht zu bieten, 
weßhalb wir Intereſſenten an dieſer Stelle darauf aufmerkſam machen. 

Neue Fiſchleiter in der Iller. Ulm, 11. April. An dem in den ſiebenziger 
Jahren erſtellten großen Illerwehr der Spinnerei und Weberei Ulm bei Ay war von dieſer 
Fabrik im Jahre 1880 auf Grund des Planes von Sachverſtändigen eine Fiſchleiter angebracht 
worden, welche ſeither mehrmals verbeſſert wurde. Trotz dieſer Verbeſſerungen entſprach die 
Fiſchleiter nach der Anſicht von Fiſchereiintereſſenten ihrem Zweck nicht, oder nur in ungenügendem 
Maße. Anläßlich der ſeitens der genannten Fabrik zur Ausführung kommenden Aenderungen 
an dem Wehre zum Zwecke der Beſeitigung der ſeitherigen Hochwaſſerüberſchwemmungen und 
Kiesſtauungen haben die Fiſchereiintereſſenten eine Verbeſſerung der Fiſchaufſtiegverhältniſſe 
beantragt. Am 10. April 1903 Nachmittags fand nun eine Beſichtigung des Wehrs und 
eine Beſprechung der Betheiligten unter Leitung des kgl. bayeriſchen Fiſchereikonſulenten, 
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Herrn Dr. Surbeck ftatt, bei welcher Dank dem Entgegenkommen der Fabrik eine Verſtändigung 
dahin erzielt wurde, daß in die auf bayeriſcher Seite anzulegende Hochwaſſerſchleuße eine neue 
Fiſchleiter modernen Syſtems gemäß den Vorſchlägen des Herrn Fiſchereikonſulenten eingebaut 
werden ſolle. Möchten die auf dieſe Aenderung geſetzten Hoffnungen auf Beſſerung der 
Fiſchereiverhältniſſe in der Iller in Erfüllung gehen! 

Fiſchſterben in der Elbe. Der Sächſiſche Fiſchereiverein hat feſtgeſtellt, daß in 
einer verhältnißmäßig kurzen Zeit von zwei Jahren in der Elbe in Folge der immer mehr 
überhandnehmenden Verunreinigung des Stromes beſonders durch Fabrikabwäſſer größere 
Fiſchſterben erfolgten und zwar am 7. Auguſt und 15. September 1901 und 9. Mai und 
3. Juni 1902. Vor Allem ſind es die Abwäſſer der Lachsbach, die an der Einmündung 
in die Elbe wiederholt alle der Mündung zuſtrebenden Fiſche getödtet haben. Beſonders groß 
war das Fiſchſterben am 15. September 1901 im Meißner Winterhafen, der den die Ab- 
wäſſer der chemiſchen Fabrik in Niederau enthaltenden Fürſtengraben aufnimmt. Die Königl. 
Centralſtelle für öffentliche Geſundheitspflege erklärte auf Grund von Feſtſtellungen der Königl. 
Straßen⸗ und Waſſerbauinſpektion I in Meißen, daß die bei dieſem Sterben maſſenhaft auf- 
gefundenen todten Fiſche durch Theerprodukte getödtet worden ſind. Der hierdurch entſtandene 
Schaden wurde auf 6000 Mk. geſchätzt, wovon die erwähnte Fabrik 300 Mk. an die Meißner 
Fiſcherinnung in Folge Vermittlung des Fiſchereivereins entſchädigte. Die am 7. Auguſt 1901, 
am 9. Mai und 3. Juni 1902 erfolgten großen Fiſchſterben betrafen den unterhalb einer 
Fabrik in Rathmannsdorf gelegenen Theil der Lachsbach. Es gingen unter zahlreichen anderen 
Fiſchen auch Lachſe bis zu 14 Pfund Schwere mit zu Grunde. Die betreffende Fabrik hat 
jede Verſchuldung in Abrede geſtellt und das gegen ſie eingeleitete Verfahren wurde mangels 
genügenden Beweiſes eingeſtellt. Der Fiſchereiverein bemerkt hierzu, daß daraus erſichtlich ſei, 
wie trotz aller anſcheinend einwandfreien Beweisgründe es den Fiſchereiberechtigten meiſt nicht 
gelingt, ſich auf dem Rechtswege gegen die ihnen durch die induſtriellen Anlagen zugefügten 
Schäden zu ſichern. 

Fiſchreichthum im Kaiſer Wilhelm-⸗Kanal. Welche hervorragende Bedeutung der 
Kaiſer Wilhelm-Kanal für die Fiſcherei mehr und mehr gewinnt, iſt ſchon öfter hervorgehoben 
und auch durch die eingehenden Unterſuchungsfahrten des Oberfiſchmeiſters Hinkelman erwieſen 
worden. Die Häringe haben ſich die Böſchungen des Kanals als Laichplatz auserſehen und 
kommen zu dem Ende alljährlich im Frühjahr in großen Schaaren von der Oſtſee in den 
Kanal, in den ſie ungefähr bis zu 50 Kilometer in der Nähe von Rendsburg vordringen. 
Auch in dieſem Frühjahr ſind ſie wieder erſchienen und zwar in einer ſolchen ungeheueren 
Menge, wie ſie noch nie zuvor beobachtet iſt. Von Kilometer 50 bis Kilometer 70, von der 
Lootſenſtation bis Breiholz erſchien der Kanal in der Zeit vom 4. bis 10. April theilweiſe 
mit den Fiſchen förmlich angefüllt. Die Anwohner des Kanals haben, zumal die Beſchaffen⸗ 
heit des Härings eine ganz vorzügliche und eine dem „Schleihäring“ ähnliche war, natürlich 
große Fänge gethan; ein Griff mit dem Handnetz und weit über ein Wall war gefangen. Es 
ſollen gegen 100 000 Pfund von dieſen Häringen in den Tagen gefangen jein. 

Der Ertrag der Fiſcherei in der Oſtſee (Pillauer Aufſichtsbezirk) ſtellte ſich für 
1. April 1901/02 insgeſammt auf Mk. 528 930, im Friſchen Haff auf Mk. 1,006,730, 
im Memeler Aufſichtsbezirk in der Oſtſee auf Mk. 199,036 und im Kuriſchen Haff auf 
Mk. 1,085,242. Im Friſchen Haff erhöhte ſich der Ertrag um Mk. 296,090 und in der 
Oſtſee bei Pillau um Mk. 146,200 gegen das Vorjahr, im Kuriſchen Haff um Mk. 88,450; 
dagegen verringerte ſich der Ertrag aus der Oſtſee bei Memel um Mk. 41,952. Den ſtärkſten 
Mehrertrag im Kuriſchen Haff lieferten Aale mit Mk. 77,000 — insgeſammt wurden gefangen 
für Mk. 238,288 —, dann folgen Zander mit Mk. 32,000 und Breſſen mit Mk. 22,000. 
Mindererträge lieferten die Zährten (Mk. 7000), Haffſtinte (Mk. 68,000), in der See Lachſe 
(Mk. 18,000), Flundern (Mk. 26,000) nnd Perpel (Mk. 5000). Das neue bei Lebräergauſch 
gelegene Laichſchonrevier, das zunächſt für den Barſch errichtet iſt, aber gleich günſtige Be⸗ 
dingungen für das Laichen der Breſſen und Plötze bietet, hat ſich gut bewährt, wenngleich es 
unter ſteter Aufſicht gehalten werden muß. 

Vom Seefiſchhandel in Geeſtemünde. Die Charwoche, die Hochſaiſon der Seefiſcherei, 
hat auch in dieſem Jahre an dem Geeſtemünder Fiſchereihafen einen ganz gewaltigen Umſatz 
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gezeitigt. In den Tagen von Sonntag bis Donnerstag wurden von 57 Fiſchdampfern 
1749662 Pfd. Fiſche angebracht und dafür in den Auktionen ein Betrag von Mk. 217,393 
erzielt. Täglich gingen 4—6 große Fiſchzüge in's Binnenland ab, die Mehrzahl geht davon 
nach Weſtfalen und Rheinland. 

Maßnahmen gegen die Verunreinigung der Gewäſſer. Der von der Zucker- und 
Kaltinduſtrie ſtark beſetzte Bezirk der Handelskammer zu Hildesheim hat ein beſonders hohes 
Intereſſe an der Schaffung guter und praktiſcher Beſtimmungen zur Verhütung einer Ver⸗ 
unreinigung der Flußläufe durch Abwäſſer. Dieſes veranlaßte die Handelskammer, in ihrer 
letzten Plenarverſammlung Stellung zu nehmen zu einem dem Miniſter für Handel und 
Gewerbe von der Handelskammer zu Potsdam überreichten Vorſchlage, betreffend die Fürſorge 
für die Reinhaltung der Gewäſſer. Bei der Abwäſſerfrage iſt für die Induſtrie nur von 
erheblicher Bedeutung die ſichere und untrügliche Feſtſtellung des Maßes der Verunreinigung 
der Waſſerläufe und die Wirkung des Selbſtreinigungsvermögens der Flüſſe. Um völlig ſichere 
Unterlagen hiefür zu gewinnen, ſchlägt die Handelskammer zu Potsdam vor, daß der Staat 
die Ausarbeitung einer Waſſerkarte bezw. eines Waſſerbuches in die Hand nimmt, in welches 
die Ergebniſſe der Unterſuchungen der im preußiſchen Staatsgebiete liegenden Hauptwaſſerläufe 
eingetragen werden. Dieſe Unterſuchungen hätten ſich zu erſtrecken: auf die Pegelhöhe, die 
Stromgeſchwindigkeit, die Härte des Waſſers, das natürliche Säurebildungsvermögen und auf 
den natürlichen Kohlenſäuregehalt. Die Verſammlung der hieſigen Handelskammer, an der auch 
Vertreter des Induſtrievereins theilnahmen, war der Anſicht, die Schwierigkeit liege nicht ſo 
ſehr in der Abwägung der Intereſſen der Induſtrie gegenüber denjenigen der übrigen Erwerbs— 
ſtände, namentlich der Landwirthſchaft und der Fiſcherei, ſondern derjenigen der einzelnen 
Induſtrieen untereinander, d. h. einerſeits derjenigen Induſtrieen, welche die Waſſerläufe lediglich 
zur Ableitung ihrer Abwäſſer benutzen und derjenigen, welche im Gegentheil das Waſſer aus 
den Flüſſen für ihre Zwecke entnehmen. In der Diskuſſion wurde namentlich ausgeführt, von 
anderer Seite aber lebhaft beſtritten, daß die Kaliinduſtrie die Hauptſchuldige an der hoch— 
gradigen Verunreinigung der durch den Bezirk der Hildesheimer Handelskammer fließenden 
Innerſte ſei. Angeregt wurde ferner die Schaffung großer Klär- bezw. Verdampfungsbaſſins, 
die Aufſpeicherung der ſchädlichen Abwäſſer bei Niedrigwaſſer und die Ableitung bei Hochwaſſer, 
ſowie die Anlage von Thalſperren. Allſeitig wurde anerkannt, daß die Schaffung eines Waſſer⸗ 
buches als ein praktiſcher Vorſchlag zu erachten ſei. Es wurde eine gemeinſame Kommiſſion 
der Handelskammer und des Induſtrievereins gebildet, welche nicht nur die Vorſchläge der 
Handelskammer zu Potsdam, ſondern auch weitere Vorſchläge betreffend die Regelung der 
Abwäſſerungsfrage im hieſigen Bezirke beſonders bearbeiten wird. 

Fiſchſterben im Oosbach. Aus Baden-Baden wird uns geſchrieben: Am 4. April, 
nach 5 Uhr Abends, floß in Folge eines Rohrbruches in der ſtädtiſchen Gasanſtalt Ammoniak⸗ 
waſſer in großer Menge in den Michelbach und den Oosbach und vernichtete den ganzen Fiſch— 
beſtand auf eine Strecke von etwa 2 Kilometer. Der Geſammtverluſt betrug 3 —4 Zentner 
Forellen, unter welchen ſich Exemplare von 2— 3 Pfund befanden. Das ſtädtiſche Kurcomité, 
welches die beiden Bäche gepachtet hat und ſich erfolgreich um die Hebung der Fiſcherei bemüht, 
will auch in dieſem Falle Sorge tragen, daß der Schaden bald wieder behoben wird. F. Hirt. 

Der Rabe ein Fiſchräuber. Daß der Rabe ein gefährlicher Fiſchräuber iſt, dürfte 
weniger bekannt ſein; bei kleinem Waſſerſtand der Oos habe ich jedoch häufig beobachten 
können, daß derſelbe mit großer Geſchicklichkeit Forellen bis zu / Pfund aus dem Waſſer 
holt; beſonders eifrig betreibt er ſein Diebshandwerk während der Brutzeit in den Monaten 
Mai und Juni, wenn er ſeine Jungen füttern muß. Es wäre deßhalb wünſchenswerth, wenn 
die Behörden geſtatten wollten, daß Raben, die ſich in der Nähe von Fiſchwäſſern aufhalten, 
geſchoſſen werden dürfen. F. Hirt. 

Sportausſtellung in Warſchau. Am 20. Mai beginnt in Warſchau eine Sport⸗ 
ausſtellung, deren Dauer auf drei Monate berechnet iſt. Dieſelbe wird alle Arten modernen 
Sportes, darunter auch Angelſport, umfaſſen. In Anbetracht der beſonderen Vorliebe des 
dortigen Publikums für den Sport dürfte eine Ausſtellung von Fiſchereiſportartikeln auf be⸗ 
ſonderen Erfolg, namentlich Erſchließung neuer Abſatzgebiete, rechnen, weßhalb wir die Inter— 
eſſenten beſonders auf dieſe Ausſtellung aufmerkſam machen. Der Präſident dieſer Aus⸗ 
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ſtellung iſt der k. k. Hofjägermeiſter Fürſt Matthias Radziwill. Anmeldungen ſind zu richten 
an das Comité der erſten Sportausſtellung in Warſchau (Dynaſp). 

Die Fiſcherei an der chineſiſchen Küſte. Wie die „Mittheilungen des Deutſchen 
Seefiſchereivereins“, Nr. 4 vom April 1903, berichten, iſt in Tſingtau ein deutſches Hochſee⸗ 
fiſchereiunternehmen geſchaffen worden, für das der erſte Dampfer im Jahre 1902 in der 
Kolonie eintraf. Die Fiſche ſollen in Tſingtau und Umgegend getrocknet und geſalzen und 
dann nach dem Innern Chinas, insbeſondere nach Südchina, ausgeführt werden. Mit dem 
Bau der Trockenſchuppen iſt begonnen. Die erſten Fiſchzüge hatten gute Ergebniſſe. 

Ganz ungeheuere Mengen von Stinten wurden in dieſem Frühjahr in den Havel⸗ 
ſeen gefangen. In den Dörfern und Städten an der Havel hört man jetzt wieder den Ruf: 
„Kömmt rut, köpt Stint!“ und allerwärts iſt der penetrante Geruch des kleinen Fiſchchens 
wahrzunehmen, ſogar die Gewäſſer, in denen ſich der Stint aufhält, riechen nach demſelben. 
Bei der großen Menge der Stinte werden dieſelben jetzt vielfach als Düngermittel verkauft 
und zwar pro Häringstonne für 3 Mk. und noch billiger. 

Lachspackerei an der Weſtküſte Nordamerikas. Die Produktion der Lachspackerei 
an der Weſtküſte Nordamerikas ſtellte ſich folgendermaßen: 4311142 Kiſten in 1902, 
5056 989 Kiſten in 1901. Es wurden in Folge Abnahme des Fanges im Puget Sound, 
an der Küſte von Oregon, am Fraſer River und in den kaliforniſchen Flüſſen im Jahre 1902 
745 847 Kiſten Lachs weniger fertiggeſtellt als im Vorjahre. Der aus dem Vorjahre über⸗ 
nommene Vorrath ſtellte ſich zu Anfang der Saiſon 1902 auf etwa 1024000 Kiſten, 
ſodaß im Ganzen 5335142 Kiſten für den Handel zur Verfügung ſtanden. Der Abſatz bis 
Anfang März 1903 wurde auf 5097 142 Kiſten geſchätzt, ſodaß im März noch 238 000 Kiſten 
unverkauft waren. 

Ein fliegender Süßwaſſerfiſch, und zwar der einzige, von dem es bisher bekannt 
geworden iſt, daß er den fliegenden Fiſchen des Meeres nacheifert, iſt Pantodon Buchholzi, 
ein kleiner Fiſch der weſtafrikaniſchen Flüſſe, von 3 Zoll Länge, aber mit großen Bruſtfloſſen, 
die ihm als Flugorgane bezw. Fallſchirme dienen. Er hat, obwohl den Oſteogloſſiden ver⸗ 
wandt, einen ſo beſonderen Bau, daß man ihm eine beſondere Familie, die der Pantodontiden 
errichten mußte. 


XI. Vereinsnachrichten. 


Caſſeler Fiſchereiverein. 
Bericht der 25. Hauptverſammlung vom 9. Februar 1903. 


(Schluß.) 
Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Metzger-Münden gibt nunmehr einen Ueberblick N den 
gegenwärtigen Stand des Weſerlachsfanges, ſowie über den Umfang, in dem 


zur Zeit die Lachszucht im Weſergebiete betrieben werde. Eigentliche Lachsſiſchereien 
oder Lachsfangbetriebe gebe es im Weſergebiete nur auf der Flußſtrecke vom Wehr bei Hameln 
bis Elsfleth am Oldenburgiſchen Weſerufer abwärts. Oberhalb und unterhalb dieſer etwa 262 Kilo⸗ 
meter langen Weſerſtrecke werde der Lachs nur gelegentlich beim Fange, der auf gewöhnliche Fluß⸗ 
fiſche gerichtet ſei, erbeutet. Die Seitengewäſſer der Weſer, als Exter, Kalle, Werre bei Oeynhauſen 
mit Elſe u ſ. w. würden in der Regel nur in den Monaten Oktober, November und Dezember bei 
günſtigen Waſſerſtänden von ſpät aufſteigenden Laichlachſen angenommen, während dagegen in der 
Aller faſt in allen Monaten des Jahres ein, wenn auch verhältnißmäßig geringer Aufſtieg ſtattfinde. 
Dieſe Aller⸗Lachſe, in der Mehrzahl Fiſche von 3— 10 Pfund, gingen dann oberhalb von Winſen 
in die Oertze, in welchem Flüßchen ſie bei ordinärem Waſſerſtande in einem ſchon von alter Zeit 
her bekannten Lachsfange bei der Wolthauſer Mühle abgefangen würden, bei hohem Waſſerſtande 
ſtiegen fie aber bis mitten in die Lüneburger Haide nach Hermannsburg und Müden auf, ja mit⸗ 
unter noch aus der Oertze in die Wietze bis Velligſen. 

Was nun den Geſammtfang auf der Strecke Hameln — Elsfleth mit Einſchluß der Oertze 
anbetreffe, ſo ſeien im Laufe des Jahres 1902 von zehn Lachsfangbetrieben 5719 Lachſe im Gewichte 
von 66296 Pfd. gefangen worden, was einem Geldwerthe von rund 99400 Mk. entſpreche. Die 
Fangſtatiſtik vom Jahre 1901 verzeichne für dieſelbe Strecke nur 3203 Lachſe im Gewichte von 
38 157 Pfd. Obſchon ſich alſo der Fang von 1902 gegen 1901 um 281 Zentner gehoben habe, 
ſo ſeien dennoch manche Lachsfangbetriebe nicht auf ihre Unkoſten gekommen. Der Hauptaufſtieg 
habe nämlich im Juli und Auguſt ſtattgefunden und es ſeien in dieſer Zeit nicht weniger als 
reichlich 78 Prozent des Geſammtfanges der Zeit vom 1. Januar bis 15. September von denjenigen 
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Betrieben in der Hauptſache eingeheimſt worden, welche nicht nöthig hätten, ihre Fiſcher zu Ernte- 
arbeiten herzugeben, und daher den Fang mit ausreichender Mannſchaft Tag und Nacht betreiben 
könnten. 

In der geſchloſſenen Zeit“), die je nach den lokalen Beſtimmungen 62 oder 92 Tage umfaſſe, 
dürfe die Fiſcherei auf Lachs nur zu Zwecken der künſtlichen Fiſchzucht auf Grund eines bejonderen 
Dispenſes ausgeübt werden. Dieſer Laichlachsfang beginne meiſtens im letzten Drittel des Oktober 
und finde nur an wenigen Stellen des Weſergebietes ſtatt. Die beſte und hauptſächlichſte Eier- 
gewinnungsſtelle ſei bei Hameln. Die gefangenen Lachſe würden längere oder kürzere Zeit lebend 
und nach Geſchlechtern getrennt in großen Fiſchkäſten, die im Strome verankert ſeien, aufbewahrt 
die Hälter für Männchen erhielten ihren Platz weiter aufwärts im Strome. Täglich müſſe natürlich 
nachgeſehen werden, ob reife Fiſche in den Hältern ſeien. 

Die Fangergebniſſe während der geſchloſſenen Zeit des verfloſſenen Jahres hätten ſich nun 
folgendermaßen geſtaltet. Es ſeien gefangen: 406 Lachſe (227 Weibchen, 179 Männchen). Zur 
Fortpflanzung hätten ſich tauglich erwieſen nur 173 Rogener und 106 Milchner. Von dieſen 
173 Weibchen ſeien in der Zeit vom 1. November bis 13. Dezember 1982500 Eier gewonnen 
worden, zu deren Befruchtung alſo 106 Milchner Verwendung gefunden hätten. Ferner ſeien noch 
in der Oertze bei Wolthauſen und Müden 110000 Lachseier gewonnen worden, wozu 11 Rogener 
und 21 Milchner Verwendung gefunden hätten. Es ſeien dann noch im Laufe des Oktober und 
November 8 Lachſe bei Münden gefangen worden; es ſeien dies aber nur Männchen geweſen. 
Im Ganzen ſeien alſo im Weſergebiete (bei Hameln und Wolthauſen) 2092 500 Eier gewonnen 
worden, die zunächſt in den Brutanſtalten Hemeringen, Schlieckersbrunnen und Bienenbüttel ange- 
brütet und dann an andere Brutanſtalten zur weiteren Erbrütung und Ausſetzung der erzielten 
Brut weiter vertheilt worden ſeien. Der Abgang oder Erbrütungsverluſt bis zum Erſcheinen der 
Augenpunkte pflege durchſchnittlich nicht über 16 Prozent zu betragen und der Verluſt von da bis 
zum Ausſetzen der Brut in die freien Gewäſſer nur vereinzelt über 4—7 Prozent. 

Der Fiſchereiausſchuß der Landwirthſchaftskammer Hannover habe nun von der letzten Lachs⸗ 
eierernte rund 1300000 zur Vertheilung für das Wejergebiet beſtimmt. Soweit hiebei das Vereins- 
gebiet durch ſeine Brutanſtalten betheiligt ſei, kämen nach Dietershauſen 50000, nach Oberaula 
ebenfalls 50000, nach dem Fiſchhof bei Bettenhauſen 200000, nach Münchhauſen 300000 und 
nach Münden 50000, im Ganzen alſo 650000 Stück. 

Sodann macht Metzger noch einige Mittheilungen über den Zander. Während im unteren 
Theile der Weſer in der Strecke etwa von Bremen bis Geeſtemünde dann und wann einzelne 
Exemplare gefangen worden ſeien, die nur durch den Zuſammenhang der Geeſte mit dem Sellſtedter 
See und mit den Zander führenden Gewäſſern des Elbgebietes im Regierungbezirk Stade dahin 
gelangt ſein könnten, ſei er doch nie weiter ſtromaufwärts vorgedrungen. Er habe ſich vielmehr 
von oben nach unten verbreitet und ſei in der Fulda, Ober- und Mittelweſer erſt heimiſch geworden 
durch die Einſetzung von Brut ſeitens des Deutſchen Fiſchereivereins durch die Leiter der Brut- 
anſtalten Caſſel, Münden und Hameln. Im November 1891 habe er den erſten Zander (720 Gramm 
ſchwer) aus der Nähe von Verden erhalten. Am 14. November 1892 ſei ein 4 pfündiger Fiſch 
bei Hameln, 1893 zwei Zander in der Fulda bei Caſſel gefangen worden; 1893 und 1894 ſeien 
einzelne Fänge bei Nienburg gemeldet worden ꝛce. Von da ab ſeien die Meldungen von Zander- 
fängen immer häufiger geworden und der Zander ſcheine jetzt in der Fulda und Weſer 
von Caſſel bis Bremen abwärts vollkommen eingebürgert zu ſein. Nur aus der 
Werra ſeien noch keine Zander gemeldet worden. Der Zander habe ſich alſo von der Fulda und 
Weſer nicht ſtromaufwärts in der Werra verbreitet. In dieſem Jahre ſollten nun 20000 Zander- 
eier in Münden erbrütet und die Brut in die Werra ausgeſetzt werden. 

Ueber die fiſchereilichen Verhältniſſe im Vereinsgebiete im Jahre 1902 
berichtete Herr G. Seelig-Fiihhof. Der Winter 1901/02 ſei im Allgemeinen ein milder, zum 
Theil zu milder geweſen. Die zum Ueberwintern in Teiche geſetzten Beſatzkarpfen ſeien daher 
bereits im Januar aufgeſtanden und hätten ſich ruhelos in den Teichen herumgetrieben. Die Folge 
hievon ſei eine allzu ſtarke Abmagerung und Schwächung geweſen, wodurch eine verminderte 
Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheiten herbeigeführt worden ſei. Die Frühlingsmonate ſeien mit 
Ausnahme weniger ſchöner Tage im Mai auch recht ungünſtig, kalt und unfreundlich und die Ver⸗ 
hältniſſe für die Frühlingslaicher recht ſchlecht geweſen; mitten in die Laichzeit der Flußfiſche ſei 
außerdem ein hoher Waſſerſtand eingetreten. Für die Karpfen ſeien in der zweiten Maihälfte 
wohl eine Anzahl ſchöner, zum Laichen günſtiger Tage gekommen, der Juni habe ſich aber wieder ſo 
unfreundlich gezeigt, daß die junge Brut vielfach eingegangen ſei. Juni, Juli und Auguſt, die 
Hauptmonate für das Wachsthum der Karpfen und der anderen Frühlingslaicher, hätten ebenfalls 
kein günſtiges Wetter gebracht. Gleiches wäre in den Herbſtmonaten der Fall geweſen und als ſchon Mitte 
November vier Wochen lang anhaltender ſtrenger Froſt eingetreten ſei, wären die Teicharbeiten 
noch ſehr im Rückſtande geweſen. 

Auch die Erträge der Flußfiſcherei hätten viel zu wünſchen übrig gelaſſen. In Fulda, 
Werra, Main und Lahn ſei beſonders über ſchlechte Reſultate des Aal» und Hechtfanges geklagt 
worden. In der Eder ſeien im Laufe des Sommers hin und wieder Lachſe gefangen worden, und 


) Im Bereiche der Küſtenfiſcherei vom 15. Auguſt bis 15. Oktober, von da bis zu den Wehren von Hameln 
aufwärts vom 15. September bis 15, Dezember, ſodann von Hameln bis zur Fulda und Werra, und in dieſen Flüſſen 
bis zur Provinzialgrenze Hannover-Heſſen vom 1. Oktober bis 31. Dezember. 
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wahrſcheinlich würden dieſe auch zur Laichzeit die Laichplätze der Eder in größerer Zahl erreicht 
haben, wenn das frühe Zufrieren der Fulda ſie nicht am Aufwärtswandern gehindert hätte. 

Auch das Laichen der Forellen in den Bächen ſei durch die früh eintretende Kälte unter- 
brochen worden und habe vielfach erſt nach Eintritt milderen Wetters gegen Ende Dezember ftatt- 
gefunden, während in normalen Jahren das Laichgeſchäft hier Ende November beendet ſei. 

Schließlich erwähnt Seelig das ungleiche Verhältniß der Geſchlechter bei den zur Laichzeit 
gefangenen Lachſe. In der Regel überwögen ja die männlichen Fiſche, in dieſem Jahre ſei diejes- 
Ueberwiegen aber beſonders auffallend geweſen. So habe ein Fiſcher, der eine recht gute Lachs- 
fiſcherei habe, im November unter fünfzig gefangenen Lachſen nur vier Weibchen gehabt; weitere 
weibliche Lachſe hätten ſich erſt vier Wochen ſpäter nach Eintritt wärmeren Wetters eingeſtellt. 

Rittergutsbeſitzer Fiſcher-Freienhagen bittet unter Hinweis auf eine von einem Caſſeler 
Blatte der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ entnommene Aufforderung zur Ausrottung des Eis- 
vogels, gegen ein ſolches Vorgehen Front zu machen. Der Eisvogel möge ja zuweilen der 
Fiſcherei ſchädlich werden, dies rechtfertige aber keineswegs die Ausrottung dieſes herrlichen und 
gar nicht allzu häufigen Vogels. 

Schließlich berichtet Regierungs⸗ und Forſtrath Eberts-Caſſel noch über die Krebs- 
ausſetzungen im Vereinsgebiete. Hiernach ſind in den Jahren 1900—1902 im Ganzen 26110 
Stück Krebſe ausgeſetzt und hiefür 1613 Mk. verausgabt worden. Die Erfolge dieſer Ausſetzungen 
könnten naturgemäß erſt nach Jahren hervortreten; die bis jetzt gemachten Erfahrungen ermunterten 
aber zweifellos mit der Ausſetzung von Krebſen fortzufahren, was auch vom Vereine beabſichtigt 
werde. Eberts, Regierungs- und Forſtrath, Caſſel. 


Badiſch⸗Unterländer Fiſchereiverein. 


Aus dem Jahresbericht pro 1902 geht hervor, daß die Anzahl an korporativen Mitgliedern 
beſonders gewachſen iſt und man wohl mit Recht den Beitritt des großh. Rentamtes Zwingenberg, 
der Kreisausſchüſſe Mannheim, Heidelberg und Mosbach, der Stadtgemeinde Bretten als eine An- 
erkennung der nutzbringenden Thätigkeit des Vereins betrachten darf. Das großh. Miniſterium 
des Innern hat im abgelaufenen Betriebsjahre die Beſtrebungen des Vereins in jeder Weiſe that⸗ 
kräftig unterſtützt. Der Verein erhielt vom großh. Miniſterium des Innern wieder die Vermittlung 
von Eier und Brut mit Staatszuſchuß übertragen und außerdem zur Ausführung des, dem Mini⸗ 
ſterium für 1902 eingereichten Arbeitsplanes, einen Staatszuſchuß. Die praktiſche Thätigkeit des 
Vereins anlangend, theilt der Bericht mit, daß der Vorſitzende mehrfach zur Begehung von ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Fiſchwaſſern durch die betreffenden Bezirksämter beigezogen wurde und ſchriftliche 
Gutachten über die Bewirthſchaftung derſelben, ſowie auszuführende Fiſcheinſätze abzugeben hatte. 
Vom Miniſterium des Innern zur Abgabe einer Aeußerung wegen Freigabe der Fiſcherei mit dem 
Barbengezahr auf dem Neckar aufgefordert, wurde zufolge Rückäußerung des Vereins das Fiſchen 
mit dem Barbengezahr für die Monate Auguſt und September an zwei Tagen der Woche, nämlich 
am Montag und Donnerstag, geſtattet. Der Verein hat im verfloſſenen Jahre zwecks Einſatzes von Karpfen 
in die Tauber 170 Mk. vom Deutſchen Fifchereiverein überwieſen erhalten. Der Verein vermittelte mit 
Staatszuſchuß den Bezug von 300 000 Stück Eiern und Brut der Bachforelle für die Brutperiode 
1901—02. Eingeſetzt wurden durch den Verein mit Verwendung von Staatszuſchüſſen und Bei— 
trägen der Genoſſenſchaften und ſonſtigen Intereſſenten: 1. fränkiſche Spiegelkarpfen, Setzlinge, 
3000 Stück, 2. Bachforelle, Sömmerlinge, 7400 Stück, 3. Regenbogenforellen, Sömmerlinge und 
Jährlinge, 3923 Stück, 4. Setzaale, 1000 Stück. Die Bruttröge, welche der Verein koſtenlos, leih— 
weiſe an Intereſſenten gibt, ſind faſt ſämmtlich verſtellt und werden gerne gebraucht. Der Vorſtand 
hat ſich theilweiſe ſelbſt davon überzeugt, theilweiſe iſt es ihm berichtet worden, daß die ſeit Jahren 
fortgeſetzten Einſätze von Karpfen in den Neckar, von Bach- und Regenbogenforellen in den ver— 
ſchiedenen Vereinsgebieten, von gutem Erfolge begleitet ſind. Leider werden in der Schonzeit der 
Regenbogenforelle, welche in die Monate März und April fällt, nachdem die Bachforelle längſt 
wieder frei gegeben iſt, viel laichende Regenbogenforellen gefangen. An maßgebender Stelle wird 
zu erwägen ſein, welche zweckmäßige Maßregeln gegen dieſen Mißſtand ergriffen werden können. 
Der Vertilgung von Fiſchſchädlingen wird immer noch zu wenig Intereſſe gezeigt. Die für die 
Vertilgung derſelben vom Staate ausgeſetzten Prämien ſind bedeutend, und ſollten den Eifer, 
Fiſchottern und Fiſchreihern nachzuſtellen, rege erhalten. Beſonders aber ſollten die Fiſcher und 
Fiſchereibeſitzer eifriger ſein und ſelbſt das Intereſſe der Jäger an der Vertilgung dieſes Raubzeuges 
wecken. Die Einnahmen betrugen 4700.39 Mk., die Ausgaben 4564.54 Mk.; Einnahme Saldo d. 
31. 12. 1902: 135.85 Mk. 


Fiſchereiverein zu Dortmund. 


Aus dem der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ übermittelten, in mancher Beziehung recht 
intereſſanten Geſchäftsbericht des Vorſtandes des Dortmunder Fiſchereivereins für das Jahr 1902 
entnehmen wir u. A. Folgendes: Zunächſt iſt die erfreuliche Thatſache feſtzuſtellen, daß dem Verein 
aus allen Kreiſen der Bevölkerung ſeines Wirkungskreiſes durch Erwerbung der Mitgliedſchaft reges 
Intereſſe für ſeine Beſtrebungen entgegengebracht wird. In dem zweiten Jahre ſeines Beſtehens 
zählt der Verein, dem die Bewirthſchaftung der Fiſcherei Hafen Dortmund bis zum Schiffshebewerk 
bei Henrichenburg des Dortmund-Emskanals obliegt, bereits über 200 Mitglieder. Die obere 
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Haltung des Kanals gehört zu den gejchlojjenen Gewäſſern. Es ift daher die Angelfiſcherei dort 
während des ganzen Jahres geſtattet. Das Fiſchen mit Netzen ſoll im Intereſſe der Hebung des 
Angelſports bis auf Weiteres unterbleiben. Um eine ſichere Unterlage für die Wahl der aus— 
zuſetzenden Fiſche und deren Größe zu gewinnen, hat jeder Inhaber einer Angelkarte am Jahres- 
ſchluſſe die von ihnen erzielten Reſultate dem Vorſtande behufs Aufſtellung einer Fangſtatiſtik mit- 
zutheilen. Von etwa 50 Anglern ſind im Jahre 1902 600 Hechte, 125 Barſche, 2 Spiegelkarpfen 
und 900 Rothaugen gefangen worden. Ueber die von dem Verein auf den Rieſelfeldern der Stadt 
Dortmund angelegten Verſuchs⸗Streckteiche, ſowie über das außerordentlich günſtige Ergebniß der 
Abfiſchung derſelben am 25. Oktober 1902 iſt bereits in Nr. 23 pro 1902 unſerer Zeitung eingehend 
berichtet worden. Die bei der Abfiſchung gefangenen zwei- und dreiſömmerigen Spiegelkarpfen ſind 
theils auf dem Dortmunder Markte und an Händler zu dem Preiſe von etwa Mk. 1.60 pro Kilo 
verkauft, theils in den Kanal geſetzt worden. Nachdem der Verſuch im Jahre 1902 in jeder Be— 
ziehung gelungen iſt, ſoll die 20 Morgen große Streckteichanlage mit Fanggräben verſehen und der 
Damm um 80 Centimeter erhöht werden. Vier Hälterteiche ſind im Herbſt 1902 bereits fertig— 
geſtellt worden. Als Beſatz ſoll der Hauptteich im Frühjahre 1903 erhalten: 450 zweiſömmerige 
Spiegelkarpfen, 3400 einſömmerige Spiegelkarpfen, 210 einjährige Regenbogenforellen, 100 ein- 
jährige Forellen⸗ und Schwarzbarſche, 210 zweiſömmerige Schleien und 100 einſömmerige Bach— 
forellen. Außerdem ſollen in den Hälterteichen ausgeſetzt werden: 3000 Stück Regenbogenforellen— 
brut und 300 Stück einjährige Regenbogenforellen. 

5 Dank der Zuwendung namhafter Geldbeihilfen aus Reichs-, Staats-, Provinzial- und Kreis- 
mitteln iſt die finanzielle Lage des Vereins eine geſicherte geworden und damit iſt die Möglichkeit 
gegeben, die Bewirthſchaftung der Streckteiche intenſiver zu geſtalten. Die Einnahmen im Jahre 
1902 betrugen Mk. 2693 90, während ſich die Ausgaben einſchließlich derjenigen für die Streckteiche 
auf Mk. 2118.67 belaufen. Wir können nur wünſchen, daß die Beſtrebungen des thatkräftigen, 
jungen Vereins auch fernerhin von Erfolg gekrönt ſein mögen. 


XII. Citeratur. 


Soeben erſchien: Der Angelſport im Süßwaſſer, mit 285 Abbildungen und ſiebenfarbigen 
Tafeln. 452 und VIII Seiten groß 8°, von Dr. Karl Heintz. Preis elegant gebunden 15 . 

Wir haben unſeren Leſern bereits in den Nummern 4 und 6 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
Proben aus dem ſoeben erſchienenen, vortrefflichen Werk von Dr. Karl Heintz bekannt gegeben. 
Nunmehr liegt dasſelbe fertig vor, ſodaß jeder Sportsliebhaber ſich ſelbſt Einſicht in dasſelbe ver— 
ſchaffen kann. Daß nach einem guten, den geſammten Fiſchereiſport umfaſſenden Buch ein wirkliches 
Bedürfniß vorhanden war, wird jeder wiſſen, der dieſen Zweig der Fiſchereiliteratur kennt. Herr 
Dr. Karl Heintz, der als einer der angeſehenſten Sportfiſcher bekannt iſt, war durch eine umfaſſende 
Kenntniß der geſammten einſchlägigen Literatur des In- und Auslandes, ſowie durch ſeine großen 
praktiſchen Erfahrungen, die ihm geſtatten, ſeinen Beſchreibungen die von ihm ſelbſt erprobten 
Methoden zu Grunde zu legen, mit an erſter Stelle berufen, das Bedürfniß nach einem derartigen 
Handbuche durch Herausgabe des oben angekündigten Werkes zu befriedigen. Beſonders werthvoll, 
da in der bisher erſchienenen Literatur über den Angelſport nicht vorhanden, wird auch der von 
dem Vorſtand der kgl. biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München Prof. Dr. Hofer 
verfaßte Theil ſein, der in wiſſenſchaftlicher, zuverläſſiger Darſtellung die Naturgeſchichte der Fiſche 
deren Bau, Lebensweiſe und ſyſtematiſche Lebensweiſe gibt. Da in der nächſten Nummer der 
„Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ ein ausführlicher Proſpekt der Verlagsbuchhandlung beiliegen wird, in 
welchem neben einer Reihe von Probeabbildungen auch ein genaues Inhaltsverzeichniß enthalten 
iſt, ſo können wir uns an dieſer Stelle mit einem Hinweis auf dieſen Proſpekt begnügen. Unſer 
Geſammturtheil über das vorliegende Werk faſſen wir aber dahin zuſammen, daß es das Beſte iſt, 
was bisher auf dem Gebiete des Angelſportes geſchrieben wurde. Nicht nur die elegante Darſtellung 
ſondern auch vor Allem die große Zuverläſſigkeit der Angaben des Verfaſſers, welcher überall aus 
eigener langjähriger Erfahrung herausſchöpft, ſowie der praktiſche und kritiſche Blick des Autors, 
welcher ſtets das Weſentliche und Zweckmäßige heraushebt und jo auch von einer blinden Ver— 
himmelung engliſcher Angelmethoden ſich durchaus frei hält, ſowie die geradezu vornehme und 
glänzende Ausſtattung des Werkes mit Hunderten von vorzüglichen Abbildungen und namentlich 
bisher unerreichten farbigen Darſtellungen der Fliegen und einzelner Fiſche, ſichern dem Werke einen 
unbedingt erſten Platz in der Sportsliteratur. Wir können dasſelbe daher allen Jüngern Petri nur 
auf das Wärmſte zur Anſchaffung empfehlen und zweifeln nicht, daß dasſelbe Jedem ein ebenſo 
lieber, wie unentbehrlicher, ſtets zuverläſſiger Rathgeber ſein wird. 


Auſtern, Hummern, Krebſe, Kaviar von Johannes Trojan, Louiſe Holle, L. Fürſt, 
mit Buchſchmuck von Edmund Edel, Verlag des „Weinkenner“, Ph. Brand & Co., Berlin. 
Preis 1 . (Band I von Brand's önologiſcher und gaſtroſophiſcher Bibliothek). 

Es iſt ein ebenſo liebenswürdiges wie praktiſches Büchlein, welches uns der Verlag der 
Zeitſchrift „Der Weinkenner“ zuſendet. Der bekannte Chefredakteur des Kladderadatſch hat ſich 
hier mit der Herausgeberin eines der beſten deutſchen Kochbücher und dem bekannten ärztlichen 
Schriftſteller Sanitätsrath Dr. Fürſt vereinigt, um eine anregende und doch auf gelehrten Studien 


170 


— —— 


beruhende Plauderei über die genannten Delikateſſen zu ſchreiben. Frau Louiſe Holle hat den 
kochkünſtleriſchen Theil bearbeitet, es werden eine große Anzahl von erprobten Vorſchriften und 
Kochrezepten über die Zubereitung und das Serviren von Auſtern u. ſ. w. gegeben. Der ärztliche 
Theil enthält eingehende Belehrung über den Werth der Delikateſſen als Nahrungsmittel und über 
das Verhalten bei etwaigen Indispoſitionen in Folge zu reichlichen Genuſſes derſelben. Der 
bekannte Maler Edmund Edel hat einige flotte und humoriſtiſche Zeichnungen beigeſteuert. Das 
Buch wird nicht nur von allen Feinſchmeckern wahrhaft goutirt werden, ſondern auch ein viel⸗ 
benutztes Nachſchlagebuch für die Hausfrau und vorausſichtlich auch für die Küchenchefs vornehmer 
Reſtaurants und Hotels bilden. Man wende ſich wegen des Bezuges an den Verlag des „Wein— 
kenner“ in Berlin C., Neue Friedrichſtraße 43 bis 44. 


XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 25. April 1903. Zufuhr reichlicher, Geſchäft vielfach matt, Preiſe mehrfach nachgebend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
chte 96 10 55—73 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 430 
Bauber 2.2. .022 ur BR — Puff ache 5 220 


Barſche — 34—46 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr. . — — do. mittelgr.. | „ Kiſte | 250-350 
Karauſchen 1 — Bücklinge, Kieler. . „ Wall | 200-300 
Schleie . . . | 119-127 61 Dorſch e die 300—400 


WMI. 1 = Shell... „Ar, 5 300 — 500 
Bunte Fiſchhe . | 26-37 — Aale, große . . „ Pfund | 100—130 
Yan nenne 142 — Storr 7 — 

Oſtſee lachs — — Heringnde . „% 100 Stck 7001000 


Bericht über den Engrosverkehr am Berliner Markt bis zum 22. April 1903. 
Stürmiſche Witterung mit Schnee und Hagelböen beeinträchtigte die Geſammtfiſchzufuhr und 
beſchränkte dieſelbe auf ein ganz geringfügiges Quantum, welches auch nicht annähernd zu der durch 
ſelten flotte Verkäufe im Oſtergeſchäft äußerſt regen Nachfrage im Einklang ſtand. Ein ganz 
erhebliches Quantum noch vorhandener Reſtbeſtände an Karpfen wurde durch das Oſtergeſchäft 
erſchöpft. Erwähnenswerthe neue Karpfenzufuhren ſind nicht zu verzeichnen. 


Er 


Mehrere 100,000 Automatische Fischreusen. 


= Fang jeder Gattung. 


Sregenbogeneier 


von älteren natürlich ernährten Fiſchen, preis- 


werth abzugeben. 
Wobſt, Meißen. 


Wirthſchaftsbeamter 


welcher langjährige Erfahrungen in der Karpfen⸗,„ 
Schleien⸗ und Forellenzucht beſitzt; mit leichtem 7 22 

Boden vertraut iſt, auch mehrere Jahre als Prakt. Siſchzüchter 
Rentmeiſter thätig war, ſucht Stellung als Leiter empfiehlt ſich zur Projektirung von Neu- 


einer größeren Teichwirthſchaft oder Fiſchereigutes. f 
Gefl. Offerten erb. Ed. Schubert, Breslau, anlagen, Verwaltung von Teichwirthſchaften 


Alſenſtraße 51 und zur Ertheilung von ſachverſtändigem Rath 
. —- — in allen teichwirthſchaftlichen Fragen. 

Als Aſſiſtent des Wanderlehrers für Gefl. Off. unter Z. 100 an die Expedition 
Fiſchzucht wird eine praktiſch vorgebildete dieſer Zeitung erbeten. 
Perſönlichkeit mit entſprechender wiſſenſchaftlicher — 
Sorsilbung, ale Alter nicht über 30 Jahre. Junger Mann, 

ehalt nach Uebereinkunft. Bewerber wollen welcher Luſt hat, die künſtliche Fiſchzucht zu 
beglaubigte Zeugnißabſchriften unter Angabe der en 1150 geſucht. EI BO 
Gehaltsanſprüche an die Tandwirthſchaſts⸗ ; 5 8 5 
Kammer für die Provinz Hannover, Leopold⸗ H. Ernſting, Fiſchmeiſter, 
ſtraße 11—13, einſenden Klingemühle b. Weichensdorf N. Lauſ. 


Man verlange Prospekt. 
Ae ae 


H 


r. Niethammer, Stuttgart, Augustenstr. 88. 


| 


Mehrere hunderttausend Eier der Regenbogenforelle 
hat abzugeben 


Fischerei-Verein in Lemgo. 


Circa 


160 000 
Stück 


Sacforellen- Brut 


auch angefütterte, empfiehlt in ſchöner Qualität: 
C. M. Frembgen, Fiſchzüchter 
Blankenheim, Eifel (Bez. Aachen). 
. Nur noch 
zweiſömmerige Satzfarpfen 


galiziſcher Raſſe hat abzugeben. 
H. Maaß, Fiſchzucht, Berlinchen (Neumark). 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


30,000 pruchtvolle Schleien 


(6 bis 9 Centimeter lang), und 


80,000 däniſche Sahkrebſe 
ſehr billig abzugeben. 
Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 

Ich empfehle ſelbſtgezüchtete ö 


Spiegelkarpfen⸗Setzlinge 
zweiſömmerige Fiſche, der vorzüglichen fränkiſchen 
Raſſe in bekannt reiner Züchtung, billigſt. 
Max Scheuermann, 
Fiſcherei Dinkelsbühl (Bayern). 


1000090 Sachſaiblingsbrut 
verkauft für fremde Rechnung billig die Forellen⸗ 
zuchtanſtalt C. Arens, Cleyſingen b. Ellrich a. H. 


Bruttröge, Transportgefässe, Futter. 
räder, Luftbrausen 


und alle zur künstlichen Fischzucht er- 
forderlichen Geräthe liefert 


W. Beyer, Erfurt. 


Prospekte gratis und franko. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 
Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in / Kisten 


Kyffhäuser-Denkmal 40 „ „ „ „ "Yo 
El Merito 5 ’ 55 1710 
Neu güne 58 0 


Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 

Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 

Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 

Eduard Schmidt, Rossla (Harz) 
(Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen.) 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 

= Gegründet 1851. 


Hochrentables Gut 


(Norddeutſchland), 1500 Morgen, davon drei 
Viertel Karpfenteiche, ſoſort zu verkanfen. — 
Brillante Jagd, Abſchuß 2000 Waſſergeflügel. 
Preis 280,000 Mk. Anzahlung ca. 100,000 Mk. 
Briefe ernſtlicher Reflektanten befördert unter 
Gut 10 die Expedition ds. Bl. 


1000 Stück einſömmerige galiziſche 


Satzkarpfen 
nur geſunde Fiſche, werden gegen Kaſſe gekauft. 
Döhlen, Poſt Schrebitz, Bezirk Leipzig. 
G. Gaſch. 


Größere gute Fiſcherei 


in mittlerem oder größerem Fluſſe oder kleinerem 
See event. großen Teichen für rationellen Be 
trieb ſuche zu pachten oder kaufen. Beding⸗ 
ung Bahnnähe und von Salzburg in 1 bis 2 
Stunden Bahnfahrt zu erreichen. — Tüchtige 
Jiſcher finden hiebei ſtabile, gut bezahlte An⸗ 
ſtellung. Offerten erbeten unter Chiffre „Ge⸗ 
ſchäft und Sport“ an die Expedition ds. Bl. 
Reelle Vermittlung gut honorirt. 


Einſömmerige 


Rarpfensetzlinge 


abzugeben. 5 
Fiſchzuchtanſtalt in Lengsdorf 
bei Bonn. 


FTiſchmeiſter 


der in allen Zweigen der Forellen⸗ und Karpfen⸗ 
zucht durchaus tüchtig iſt, ſowie in Teichbau 
und Melioration erfahren, anderweitig Stellung. 
Offerten unter A. F. 99 an die Exped. d. Ztg. 


für Fischzucht- 
| zweckenach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


Rudolph Richter, 


Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Tadelloſe Setzaale 


25 —30 em lang, ca. 1800 Köpfe per Centner. 

Per Centner 65 Mk., per / Centner 20 Mk. 

II. Preis und Staatsmedaille: Int. Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung Wien 1902. 


Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 
150000 Stück 


rn Brut der Bachforelle 


gibt ab bis Mitte Mai 


Gräfl. Harrach'ſche Forellenzucht 


Tiefhartmannsdorf (Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 


= Zugnek. 3 


wenig 5 paſſ. z. Ausfiſchen von Brutteichen, 
Maſchenw. 10 mm, L. 32 m, Handarbeit, billig 
zu verkaufen. 
P. Bamberg, Fiſchermeiſter, 
Schkopau b. Merſeburg. 


Animalisches Fischfutter 


gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
daulichem Proteingehalt, offerirt billigst. Muster 
und Analyse gerne zu Diensten. 


Th. Nagel, Chem. Fabrik, 
Nieder-Weistritz 
Post Schweidnitz (Schlesien). 


zur Erbrütung von Hecht-, Renken- etc, -Eiern 

inkl. Verpackung Mk. 3.50, sind zu haben bei 

H. Hildebrand’s Nachf., Jakob Wieland 
München, Ottostrasse 3b 

und J. B. Krüsy, Klenzestrasse 88 II. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und feli fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


‚ Nenefte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. = — 
V. R.-G.-Musterschutz Nr. 172718. 


Nr. I Flachfäng., 150 em Länge, > 
35 om hoch, à 18 feco. Bahn⸗ S 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, a A 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

N hoch, a A. 12.00 desgl. 

Latten verpackung & 50 . extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte aus 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


33 verſchied. Reuſen-Sorteu und Größen. 
Brebsfallen, Mk. 6.00 per . 


11 ae 3619 


2 
Gelochte 


Zinkbleche 


— für Fischzucht = 
liefern in dauerhafter Qualität 


Fahrik für gelochte Bleche 


Amann & Brücklmeier 
München- 
Süd. 


a 
a 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & ſchaßt l München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſcha 


t für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Seorg D. W. Callwen in Münch en. Bayerſtraße 67 
T Diejer Nummer liegt ein Proſpekt von Emil Hübners Verlagsbuchhandlung 


in Bautzen bei. 


ET EUTIN! R * 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 
aller Arten 
Karpfen und Goldorfen 

5 liefert die 
Et Ss Fischzucht 
Sr, in Bünde i. w. 


AS 


15 


oluos dun 


Lebende Ankunft garantiert. 


I: 


fer- und Wasserpflanzen. W Preislisten gratis. 


BEI ELIIIIITFERTTT 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Liſcherei⸗ 
erwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 
Eier, Brut: u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


5 rr 


zu Futterzwecken offerirt preiswerth 


Salomon Mottek, Voſen. 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Madenbrutapparate nach System 
Dr. Schillinger angefertigt und auf dessen 
Empfehlung an viele Fischzuchtanstalten 
Deutschlands geliefert, empfehle in solider 
Ausführung per Stück Mk. 9.— ab Bahn- 
hof oder Poststation hier. 


Josef Graf, Spänglermeister 
Freising. 


zu pachten oder verwalten event. abzufiſchen. 
Fiſchmeiſter Th. Schulze, Parchwitz. 


Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf 


Für Fischzuchtanstalten! 


Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud. 


liefert nur erstklassige 


er — 


) a. 2 
2 Ihe. ER 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. &2 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. frco.geg.30Pf. 
EEE — — w 2 — — u ET —ͤ 


Ziſchfuttermehle 


mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 
Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
Neu⸗Erlaa bei Wien. 


27 Staats⸗ und Preismedaillen. 
Referenzen. — Ehrendiplom. 


Fiſchzucht Marienthal 


Station Dallau in Baden 


— Beſte 


N — ac: u ub bes allen. 
— * und Regenbogenforelle u es Bachſaiblings. 
— e kupinen - — 


— Satz und Brut von 


Karpfen, Schleien, 
Jorellen und Zandern 


in beſten Raſſen, billigſt, unter Garantie leben⸗ 
der Ankunft nach Preisliſte liefert 


Hübner, Siſchzucht, Frankfurt a. Oder. 


Schubart's 


Futter blut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe @ 


unerreicht im Gehalt und Erfolg 
offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 
REF DEE 


[Buche Filchereien Fuſſe 2 ganz junge Fifhoffern. 


zum völlig Zähmen geeignet. — Offerten an 
v. Oertzen, Stuttgart, Weimarſtraße 15. 


Die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Jährlinge von Vachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibling, Porellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Befab- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


F 
°C, Brink, Bonn a. Rh. 
2 Angeleräte und Netzfabrik. e 
os ERS Gegründet 1791 
8 Angelgeräthe — = 
—— @ eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
Fr vorzügl. amerikanische 
27% Fischnetze — 
nur eigene Fabrikate, 
15 Al nur allerbeste Qualität. 
tabilisches Prompte, reelle Lieferung. Illustr. Preisbuch Kostenfrei. 3 
En ee Ses SSS SSS S S 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cm 
Grösse; 2. Granulirtes Prairiefleisch EEE EEE 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 0 
es] | Forellen-setzlinge 
Preise: 0 85 18 M. 22.60 ESSEN Ü 0 
Proben und Prospecte von — 7 3 
7 5 Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
n Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 


natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


= = zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 
Fischgut Scewiese und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 
10 d B 2 — 9 - 
— Salmonideneier u. Brut — | 0esterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
von mindestens vierjährigaen Mutterfischen. (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


Fränkische Spiegeikarpfen. Brut und Lalohfische. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5-7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


C. ARENS, Cleysingen del Ellrich a. Harz. 


Eier, Brut, Satzfische, —2 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, ««Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfelgreiche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 


diele Centner Fische 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, EA RER 2c, ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

Fiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgeßrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Raubthierſallenſabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


5————— 1 


r . . f/ Ha TE / / h pppd ⁵ꝗüi K—-½—?— ß—]:“é?b eee 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- angelegt, im 


za 
Ausstellung. A = D N & 6 k m 2a m 4) Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 


Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 


+++ Garantie lebender Ankunft. 9+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Vöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


r ¾⁰ t Uf ²˙m.f!̃ | a de nl ͤ?⸗ĩLdQUꝶ T —² ⅛ ⁵ͥͤÜùlr m A il Lei 


men. N. 10. Aufl. 6600. 
e Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


eue Solge der Bayer. Siſcherei⸗ Zeitung 


Fiſchzucht Berneuchen Forellenzucht Gut Linde 


gibt ab: von Ewald Röttger 
Karpfenbrut, ſchnellwüchſiger Raſſe, Brut des 


Forellenbarſches, Schwarzbarſches und Pernze h. Wirdrneſt, R.-B. Culn 


liefert: 
der Regenbogenforelle. Gier, Bent und Hetzlinge der Nach-, Me 
: „Kegen⸗ 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! Bogenforefle und des Na et ſchnell⸗ 
Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. | — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht OESED Bü in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Baohfarelle, Baohsalbling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


/ Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


öpezial-beschäft für Angelgeräthe 


Be gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


== Beichste Auswahl. 


e Heil! in 24 Ausstellungen prämiirt. 
A e 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


rn 


Stork's Angelgeräthe 


30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 


Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/I, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art! 


. Drahtgewepe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne 0.8. SCHMIDT, Niederlahnstein a, Eh., 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 


offeriren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 


und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preis]. kostenfr. | Orathselle Drathgewebe und Gefechte, ste. 


Forellenzucht 
z LL 
Winkels mühle 
Statlon Gruiten bel Düsseldorf 


Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 


i Lebende Ankunft garantir t. 
I Belehrunger Über Besetzungen unentgeltlich. 
i Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


Beste Forellen 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten. 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 


Lebende Ankunft garantirt. —— 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig, 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


Reer 


R. Weber R, Weber, 


Als Gutfängig prämiirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. 


8 . R. SER. 


_— König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 

‚Neal Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
5 schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.- Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


älteste u. grösste 
Raubthlerfallen-Fabrik 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Haynau 1. Schles. 


Fiscbzucht Hüttenhammer 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 


Uefert: 
Eier, Brut und Setzlinge 
der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaibling. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 


Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und] angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 


Grössen mit 6mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 


—— Preisliste gratis und franko. == 


Mehrere 100, 000 J Seer. 


angefütterle 


prima Regenbogenbrut 


preiswerth abzugeben. 
n un Tenplitz, 


50000 Bt. 


angefütterte Brut gibt ab von Juni 
bis Auguſt 


Gräfl. Harrach'ſche Forellenzuchtk, 


Tiefharfmannsdorf (Bober-Kabb.-Beb.) 


Animalisches Fischfutter 


gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
daulichem Proteingehalt, offerirt billigst. Muster 
und Analyse gerne zu Diensten. 


Th. Nagel, Chem. Fabrik, 
Nieder-Weistritz 
Post Schweidnitz (Schlesien). 


für Seen, 


Alle Gattungen Fifdnehe 
Teiche und Flüſſe fir und fertig, auch 

euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 


liefert H. Blum, Nett. in Eichftätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
Man verlange Preisliſte. 

Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 
Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 

preis, I. Preis Dresden 1898. 
16 Kron. nebst Ersatz 


Zueht-Edelkrebse 
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I. Zum 25jährigen Beſtehen des Brandenburgiſchen Jiſchereivereins. 


Am Mittwoch, den 20. ds. Mts. begeht der Brandenburgiſche Fiſchereiverein die Feier 
ſeines 25jährigen Beſtehens, welche durch eine Feſtſitzung und eine Fiſchereiausſtellung in 
Berlin öffentlich begangen wird. Zahlreiche Vertreter deutſcher Fiſchereivereine werden ſich 
hiezu einfinden, um dem Brandenburgiſchen Fiſchereiverein ihre Glückwünſche darzubringen. 
Dieſelben werden um ſo aufrichtiger zum Ausdruck kommen, als wohl ſelten ein Verein, 
dank der energiſchen und zielbewußten Leitung ſeines erſten Vorſitzenden, des Herrn Geh. 
Juſtizrathes und Kammergerichtsrathes Uhles in Berlin und ſeiner zahlreichen Mitarbeiter, 
auf ein ſo raſches Aufblühen, eine ſo vielſeitige und erfolgreiche Thätigkeit zurückblicken kann, 
wie der Brandenburgiſche Fiſchereiverein. Ueber die, das ganze Gebiet der Fiſcherei um— 
faſſenden, überaus fruchtbringenden Leiſtungen dieſes Vereins iſt ſeit Jahren in der „Allg. 
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Fiſcherei⸗-Zeitung“ berichtet worden. Wir können daher dieſelben bei unſeren Leſern als be- 
kannt vorausſetzen. Der Bericht über die bevorſtehende Feſtfeier wird uns überdies gewiß 
Gelegenheit geben, darauf noch eingehender zurückzukommen. 

Für heute ſchließen wir uns dem Reigen der Glückwünſchenden an, indem wir dem 
Brandenburgiſchen Fiſchereiverein ein dreimal kräftiges Petri Heil zurufen. Möge es dem— 
ſelben gelingen, auch in Zukunft in gleich erfolgreicher und ſegensvoller Wirkſamkeit auf— 
wärts zu ſteigen, zum Wohle der Fiſcherei und des allgemeinen Beſten! 


II. Bericht über die Thätigkeit der teichwirthſchaftlichen Verſuchs- 
ſtation zu Trachenberg pro 1902. 


Von Dr. Hoffbauer. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Für die Berechnung des Produktionswerthes der natürlichen Nahrung dürfte es aber 
durchaus nicht gleich ſein, ob ein Teich pro Morgen beiſpielsweiſe mit 160 Zweiſömmerigen 
und 75 Dreiſömmerigen, ein anderer von gleicher natürlicher Produktivität nur mit 75 Zwei— 
ſömmerigen und 75 Dreiſömmerigen pro Morgen beſetzt war. Der Zuwachs wird verſchieden 
ausfallen; ſchätzen wir bei gleichzeitig erfolgter künſtlicher Fütterung ihn in beiden Fällen gleich, 
ſo geſchieht dies ſtillſchweigend auf Koſten des für das betreffende Futtermittel veranſchlagten 
Futterkoeffizienten, wie dies im Allgemeinen bereits ausführlicher im Jahresbericht der Verſuchs— 
ſtation pro 1900/1901 erwähnt worden iſt. Selbſt wenn man dieſe Verſchiebung des Produktions- 
werthes zwiſchen natürlicher und künſtlicher Nahrung, die wir hier ſtillſchweigend vornehmen, 
bei ein- und zweiſömmerigem Beſatz noch gelten laſſen wollte, jo erſcheint mir dieſe Berechnung 
aber, ſobald es ſich um eine genauere Feſtſtellung reſp. Vergleichung eines beſtimmten Futter- 
koeffizienten handelt, dann nicht mehr maßgebend und ſicher genug, wenn wir in einen 
anderen, ebenfalls mit Ein- und Zweiſömmerigen beſetzten Teich noch Brut einſetzen, oder 
gar in demſelben erzeugen laſſen und in beiden Teichen eine gleiche Verwerthung der 
natürlichen Nahrung bei der Berechnung des Geſammtzuwachſes reſp. des Futterkoeffizienten 
zu Grunde legen. Die natürliche Nahrung wird in einem ſolchen außerdem noch mit Brut 
beſetzten Teiche durch dieſe in einem Grade beſſer aufgenommen und verwerthet werden, wie 
durch den zwei- und dreiſömmerigen Beſatz ſowohl desſelben, wie des keine Brut enthaltenden 
Teiches, daß dieſer Unterſchied in der Berechnung des Futterkoeffizienten unbedingt berück— 
ſichtigt werden muß Um meine Behauptung zu beweiſen, ſei mir geſtattet, die Ergebniſſe 
der in der Ueberſichtstabelle mit b und c bezeichneten Teiche zu benutzen, zumal dieſe Ergeb— 
niſſe auch noch in anderer Weiſe bemerkenswerth ſind, weil es ſich um zurückgebliebene 
Karpfen handelt. 

Die betreffenden Futterkoeffizienten lauten für Teich b: 3,77, für Teich c: 4,72 und 
zwar für Lupine ohne Gerſtenſchrot und ohne Zuführung von Kuhdünger. Auf den erſten 
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Blick Hin Scheint ſich aus dieſen beiden Zahlen zu ergeben, daß die als zurückgebliebene kleine 
bezeichneten (520 g ſchweren) Dreiſömmerigen ein beträchtlich größeres künſtliches Futter— 
quantum, wie die dito bezeichneten (204 g ſchweren) Zweiſömmerigen verbraucht hätten. Bei 
näherer Betrachtung zeigt ſich, daß dieſe Vermuthung nicht richtig iſt und der Zweck dieſer 
beiden Verſuche wahrſcheinlich ein anderer geweſen ſein muß. Das ergibt ſich ſchon, unter 
der Vorausſetzung, daß der Futterkoeffizient der Lupine ſicherlich für beide Teiche gleich ver— 
anſchlagt iſt, aus dem verſchieden bemeſſenen Futterquantum reſp. dem verſchieden erwarteten 
Zuwachs. Nehmen wir als Koeffizient für Lupine 5 an, eine Zahl, die in Anbetracht der 
Qualität des Verſuchsmaterials nicht zu niedrig bemeſſen iſt, jo würde fi für Teich e ein 
Geſammtzuwachs durch Fütterung von 52:5 = 10,4 kg ergeben; hiezu der Zuwachs durch 
natürliche Produktivität = 9, machte insgeſammt 19,4 kg, was einem durchſchnittlich ver— 
anſchlagten Zuwachs von 1½ Pfund pro Stück entſpräche. Dieſer Zuwachs iſt nicht nur 
erreicht, ſondern ſogar noch um 25 g pro Stück überſchritten worden. Für Teich b ergibt 
ſich bei gleichem Futterkoeffizienten ein Geſammtzuwachs durch Fütterung von 130:5 S 26,0 kg, 
hiezu 9 kg natürliche Produktivität, machte insgeſammt 35 kg, was aber einem durchſchnitt— 
lich veranſchlagten Zuwachs von 454 g, alſo noch nicht von einem Pfund pro Stück 
entſpräche. Auch dieſer veranſchlagte Zuwachs iſt, wie ſich aus obiger Tabelle ergibt, erreicht 
und ebenfalls, wenn auch nur um 2 g pro Stück, überſchritten worden. 

Aus der eben ausgeführten und dem üblichen Verfahren durchaus entſprechenden 
Futterzuwachsveranſchlagung wäre alſo zu entnehmen, daß bei dieſem, als zurückgebliebenem 
kleinem, an anderer Stelle als verbuttet und degenerirt bezeichnetem Beſatzmaterial die Futter— 
verwerthung ſowohl bei den Zwei- wie Dreiſömmerigen in vollkommen gleicher Weiſe den 
Erwartungen entſprochen hat und ſelbſt der dreiſömmerige, nur 520 f ſchwere Beſatzkarpfen 
einen ebenſo großen Zuwachs erzielt hat, wie wir ihn von einem gleich ſchweren, gut ge— 
wachſenen Zweiſömmerigen, unſeren bisherigen Anſprüchen entſprechend, bei gleichen Futter— 
mengen für genügend erachten würden. Der dreiſömmerige Beſatz hat ſogar, wenn wir die 
durchſchnittlich erzielten Stückgewichte in der Tabelle vergleichen (1,320 und 660), einen im 
Verhältniß zu den oben berechneten Futtermengen noch beſſeren Zuwachs wie der zwei— 
ſömmerige erzielt. Wie laſſen ſich nun die mit dieſer meiner Berechnung direkt im Wider— 
ſpruch ſtehenden Angaben in den Futterkoeffizientenzahlen für Teich b und e erklären? Die 
Löſung iſt nicht ſchwer, wenn wir die 300 Stück eingewanderte Brut und die 50 Stück ein— 
geſetzten Schleien in Teich b berückſichtigen. Das Abfiſchungsgewicht dieſer 300 Stück Brut 
mit 9 kg iſt bei der Berechnung des Futterkoeffizienten mitberechnet, und es erſcheint dies 
nur um fo natürlicher, weil dieſe 9 kg genau der feſtgeſtellten natürlichen Produktivität des 
Teiches b wie auch e gleich find, und dieſe natürliche Produktivität, vorausgeſetzt, daß die 
Brut in den jüngſten Stadien, d. h. bei einem Einſatzgewicht von nur wenigen Gramm ein— 
gewandert iſt, gewiſſermaßen auch vollkommen verkörpern. Wäre die Brut andererſeits erſt 
ſpäter, beiſpielsweiſe mit 5 kg Geſammtgewicht eingewandert, dann hätte dieſes Gewicht 
vom Geſammtabwachsgewicht abgezogen werden müſſen. Da nun in Teich e eine Brut- 
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einwanderung nicht ſtattgefunden hat, fo iſt die Frage berechtigt, ob der zweiſömmerige 
Beſatz in Teich b dieſe 9 kg natürlicher Produktivität ebenſo verwerthet hätte, wie die Brut, 
und dies Gewicht daher von der veranſchlagten künſtlichen Produktivität, wie es that— 
ſächlich geſchehen iſt, in Abzug gebracht werden durfte. Das erſcheint mir mehr wie zweifel— 
haft, ſchon wegen des Ausfalls durch das bedingte Plus an Erhaltungsfutter, ferner aber, 
weil ſich ſicher vermuthen läßt, daß die 77 Zweiſömmerigen das künſtliche Futter in erſter 
Linie zu ihrer Sättigung aufgenommen haben. Als gelegentliche Planktonfreſſer würden ſie 
die natürliche Produktivität lange nicht in dem Maße wie die 300 Stück Brut in dem 
½ Morgen großen Teiche ausgenutzt haben, beſonders nicht in dem verhältnißmäßig kalten 
Sommer, in welchem die Fiſche auch anderweitig wenig Beweglichkeit und Luſt zum Umher— 
ſchweifen gezeigt haben ſollen. 

Es dürfte daher wohl nicht zu hoch gegriffen ſein, daß wir von dem erzielten Geſammt— 
abwachs von 59,329 kg unbedenklich ca. 5 kg abziehen könnten, wenn der Teich b ohne Brut 
geblieben wäre, d. h. als Geſammtabwachs ca. 54 kg betrachteten und von dieſen 54 kg die 
geſchätzte natürliche Produktivität mit 9 kg und das Einſatzgewicht, ebenſo wie in Teich e, 
in Abzug brächten. Wir erhielten dann ſtatt 34,629 die Zahl 29,69 und damit ſtatt des ver— 
zeichneten Futterkoeffizienten 3,77 einen ſolchen von 130: 29,69 — 4,38. Rechnet man ferner 
für dieſe nur / Morgen große Teiche die nicht unerhebliche Mehrbeſetzung in Teich b hinzu, 
welche den Geſammtzuwachs immerhin etwas mehr wie in Teich beeinflußt haben dürfte, 
jo kommen wir auf einen FJutterkoeffizienten, der nur wenig von demjenigen in Teich e 
abweichen würde. 

Durch dieſe Betrachtung iſt nun nicht nur der ſcheinbare Widerſpruch gegen die Richtig— 
keit meiner oben veranſchlagten Berechnung hinſichtlich gleicher Futterverwerthung der Beſätze 
in Teich b und c gelöſt, ſie beſtätigt gleichzeitig auch noch die von mir gusgeſprochene 
Behauptung, von der ich ausging, daß wir den Futterkoeffizienten in den meiſten Fällen zu 
hoch veranſchlagen, und zwar in Folge zu hoher Schätzung der natürlichen Produktivität. 
Der eigentliche Futterkoeffizient für die beiden Teiche b und e beläuft ſich thatſächlich nicht 
auf ca. 4,5 kg, ſondern auf circa ein Kilo weniger. 

Der Grund iſt folgender. Die Ermäßigung des Geſammtabwachsgewichtes in Teich b 
auf rund 54 kg ergab ſich, wie ſoeben gezeigt iſt, aus der Nothwendigkeit, die Verwerthungs— 
fähigkeit der gebotenen Nahrung für den ſo verſchieden geſtalteten Beſatz beider Teiche durch 
entſprechende Reduktion der natürlichen Produktivität in Teich b auf eine Stufe mit Teich e 
zu bringen. Nachdem dies geſchehen, mußte, zwecks weiteren Vergleiches der Koeffizienten— 
zahlen beider Teiche, die gleiche Berechnung, wie in Teich e auch für Teich b angewendet, 
d. h. außer dem entſprechenden Einſatzgewicht auch die veranſchlagte volle natürliche Pro— 
duktivität mit 9 kg für beide Teiche gleich in Abzug gebracht werden. Thatſächlich durften 
aber für die Berechnung des Futterkoeffizienten, ſowohl in Teich b nach dem vorgenommenen 
Abzug von rund 5 kg an 9 kg natürlicher Produktivität, wie auch in Teich e, in welchem 
dieſer Abzug in Folge des Teichbeſatzes an ſich Schon in den erzielten 33 kg Geſammt— 
abwachsgewicht ſtillſchweigend mit einbegriffen iſt, nicht 9 kg natürlicher Produktivität, ſondern 
nur 4 kg außer den Einſatzgewichten in beiden Teichen von dem Geſammtabwachsgewicht 
abgezogen werden, ſo daß alſo die Angaben zu den Rubriken „Futterzuwachs“ und „Zur 
Erzeugung von 1 kg Karpfenfleiſch ſind verbraucht“, in vorſtehender Tabelle lauten müßten: 

Für Teich b: 54,329 — (4 4 15,7) = 34,629, und 3,77 
Für Teich e: 33,000 — (4 ＋ 13,0) = 16,000, und 3,25 

Es iſt bemerkenswerth, daß wir in Teich b durch eine allerdings ganz andere Be— 
trachtungs- und Berechnungsweiſe, wieder genau denſelben Futterkoeffizienten, wie er in vor— 
ſtehender Tabelle bereits angegeben iſt, in Teich e dafür einen um ſo erheblicheren Unter— 
ſchied erhalten. Ein Vergleich zwiſchen b und » zeigt auch hier, daß die Futterverwerthung 
in beiden Teichen annähernd gleich, in Teich e ſogar noch etwas beſſer, wie in b geweſen 
iſt. Die Zahlenwerthe für die beiden Futterkoeffizienten machen ſelbſtverſtändlich keinen 
Anſpruch auf abſolute Genauigkeit, weil ſie auf einer Schätzung hinſichtlich des Abzuges der 
natürlichen Produktivität beruhen. Die angegebenen Koeffizientenwerthe mögen daher ruhig 
im Verhältniß etwas höher oder niedriger lauten, darauf ſoll es hier nicht ankommen, ich 
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geſtatte mir nur auf Grund meiner obigen Ausführungen den berechtigten Schluß zu ziehen, 
1. daß die Futterverwerthung in beiden Teichen eine annähernd gleiche, in Teich c eine 
etwas beſſere wie in Teich b u geweſen iſt, und der Zuwachs der 520 g ſchweren Drei— 
ſömmerigen dem normalen durchſchnittlichen Zuwachs gleich ſchwerer Zweiſömmeriger bei 
gleichem Futterquantum nichts nachgibt, 2. der Produktionswerth eines beſtimmten Futter— 
mittels im Voranſchlage zu Gunſten des veranſchlagten natürlichen Produktionswerthes 
im Allgemeinen zu niedrig taxirt wird. 


Die Hellendorfer Ergebniſſe gaben die beſte Gelegenheit zu dieſen Ausführungen, die 
etwas umfangreicher behandelt ſind, weil ſich unter Hinweis auf das verſchieden ausgefallene 
Berechnungsreſultat die Wichtigkeit einer Klarſtellung für die Praxis von ſelbſt ergibt, außer— 
dem zeigen ſie in dankenswerther Weiſe einen Weg, wie durch entſprechende Verſuche ſich 
eine genauere Kenntniß in dieſem bis jetzt ſo wenig berückſichtigten und unklaren gegen— 
ſeitigen Verhalten in der Kombinirung natürlicher und künſtlicher Produktionswerthe ver— 
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Zur Fortführung meiner Unterſuchungen über den Einfluß des Waſſervolumens auf 
das Wachsthum der Fiſche ſei im Anſchluß an die betreffenden Ausführungen im Jahres— 
bericht der Verſuchsſtation pro 1900/1901, pag. 34 u. ff., und die vorläufige Mittheilung in 
Nr. 6 und 7 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ pro 1902 kurz Folgendes bemerkt: 

Nachdem durch meine bisherigen Verſuche ſich zweifellos eine Abhängigkeit zwiſchen 
dem Wachsthum des Karpfens und dem gebotenen Waſſervolumen gezeigt hatte, ſollte die 
Hypotheſe Semper's, welche die Urſache dieſes Einfluſſes erklärlich zu machen ſucht, zunächſt 
einer Probe auf ihre Richtigkeit unterzogen werden. Ich wiederhole zu dieſem Zwecke noch 
einmal die bezüglichen Angaben Semper's (internationale wiſſenſchaftliche Bibliothek 
XXXIX. Bd. pag. 204). 

„ Es ſcheint aus meinen Experimenten gefolgert werden zu können, daß im 
Waſſer irgend ein — bisher unbekannter — Stoff vorhanden ſein muß, wahrſcheinlich in 
minimalen Mengen, welcher durch ſeine Beziehungen zum Waſſer, das ihn gelöſt enthält 
und ſeine osmotiſche Verwandtſchaft zur Haut des Thieres von dieſer letzteren in beſtimmten 
Zeiträumen und Waſſermengen nur in ganz beſtimmter und zwar geringer Menge abſorbirt 
werden kann. Wenn nun dieſer Stoff fernerhin zu den Reizmitteln gehörte, und alſo, ohne 
zum Wachsthum ſelbſt beizutragen, doch für dieſes nothwendig wäre — dem Oel in der 
Dampfmaſchine vergleichbar —, jo würde er im Optimum abſorbirt werden müſſen, wenn 
die normale Größe in beſtimmter Zeit erreicht werden ſollte. Da aber nach jener Hypotheſe 
die Menge des überhaupt in beſtimmter Zeit abſorbirbaren Stoffes vom Volumen des 
Waſſers abhängt und mit dieſem ſteigt oder fällt, ſo würde das Wachsthum gänzlich aufhören, 
wenn die Waſſermenge fo klein wäre, daß dieſe eine größere Verwandtſchaft zu dem unbe— 
kannten Stoff hätte, als die Haut des Thieres. Andererſeits wäre die Erreichung der vollen 
Größe nur möglich, wenn das Waſſervolumen fo groß wäre, daß der Lymnaeus jederzeit 
die ihm nöthige Menge jenes unbekannten Reizmittels aus dem Waſſer abſorbiren könnte.“ 

Zur Ausführung dieſes hierauf baſirenden Probeverſuches ſchien mir folgende Ein— 
richtung am geeignetſten. Ich ließ zwei Holzgeſtelle von gleichen Größendimenſionen der im 
Stationshauſe an den Verſuchsteichen aufgeſtellten Glasaquarien anfertigen, deren vier Seiten 
aus feiner Meſſinggaze beſtanden und daher dem Waſſer vollkommen genügenden Durchgang 
geſtatteten. Ebenſo wurde ein dritter Behälter von gleicher Höhe, aber doppelten Längs— 
ſeiten hergerichtet. Vermittelſt einer Rollenvorrichtung konnten dieſe drei Behälter an einer 
geeigneten Stelle des Abzugsgrabens des an die Verſuchsteiche unmittelbar grenzenden 
Kokottteiches, aus welchem auch die Glasaquarien im Stationshauſe ihr Waſſer bekommen, 
derartig im Waſſer ſchwebend aufgehängt werden, daß ihr Waſſervolumen ſtets in gleicher 
Höhe, unabhängig von einem etwaigen Fallen oder Steigen des Waſſerſtandes im Abzugs— 
graben, erhalten blieb. Da nun das Waſſer in dieſen Behältern in ſteter Kommunikation 
mit der übrigen großen Waſſermaſſe des Teiches ſtand, und außerdem durch tägliches zeit— 
weiſes Oeffnen des in der Nähe befindlichen Spannwehres eine ſchwache Durchſtrömung 
erzielt werden konnte, ſo war anzunehmen, daß bei Vorhandenſein des nach Semper noch 
unbekannten Stoffes, dieſer auf das Wachsthum der in dem Behälter befindlichen Fiſche 
ebenſo ſeine Wirkung ausüben mußte, wie auf die übrigen Beſatzfiſche des Teiches, weil er 
aller Wahrſcheinlichkeit nach doch als gleichmäßig in der ganzen Waſſermaſſe vertheilt an— 
zuſehen iſt. Wäre alſo die Hypotheſe Sempers richtig, auch für das Wachsthum der Fiſche, 
ſpeziell des Karpfens, ſo mußte bei entſprechender Zuführung natürlicher Nahrung der Be— 
hälterbeſatz von einigen wenigen Stück Karpfenbrut auch ein ſehr merkliches beſſeres Wachs— 
thum zeigen, wie der zur Kontrole in gleicher Anzahl in die Glasaquarien eingeſetzte Beſatz. 
Ein bezüglicher Verſuch in Verſuchsteich II follte zur Ergänzung dienen. Die eine Hälfte 
dieſes durch ein Drahtgitter in zwei gleiche Abtheilungen getrennten Teiches wurde mit ein— 
ſömmerigen Karpfen ſehr ſtark, die anderen einfach beſetzt, wobei, unter Zugrundelegung 
eines gleichen Zuwachſes für beide Hälften, entſprechend gefüttert werden ſollte. Nach der 
Semper'ſchen Hypotheſe hätten in dieſem Falle das Abwachsgewicht in beiden Hälften an— 
nähernd gleich ſein müſſen, vorausgeſetzt, daß in dem, dieſe beiden Teichhälften gemeinſam 
faſſenden Waſſerquantum das Beſtreben ſteten Ausgleiches in der gleichmäßigen Vertheilung 
dieſes unbekannten Stoffes vorhanden wäre. Leider blieb der Karpfenbeſatz dieſes Teiches, 
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ebenſo wie derjenige in den Aquarien und Behältern von der allgemeinen herrſchenden 
Kalamität nicht verſchont und ging zum größten Theil trotz mehrmaliger Ergänzungen ein, 
ſo daß ein poſitives Reſultat nicht erzielt werden konnte. Hiezu wird eine Ergänzung durch 
Wiederholung obiger Verſuche nöthig; daß die auf ihre Durchführung verwendete Zeit und 
Mühe in dieſem Jahre beſſer belohnt werde, iſt zu hoffen, da jeder Karpfenzüchter ähnliche, 
abnorm ungünſtige Verhältniſſe wie im verfloſſenen Jahre wohl kaum erwartet. 

Unberührt von dieſen Mißerfolgen in der Karpfenzucht ſind erfreulicherweiſe die mit 
Forellenbarſchen erzielten Reſultate geblieben, wodurch die von Anfang an gehegten 
Erwartungen eine neue Beſtätigung finden. Nicht nur das Laichgeſchäft iſt wieder ſicher 
und prompt von Statten gegangen (am 7. Juni wurde die erſte junge Brut beobachtet), 
ſondern die Brut ſelbſt, wie die Einſömmerigen ſind theilweiſe vorzüglich abgewachſen; unter 
den nunmehr Zweiſömmerigen befanden ſich Exemplare von über “ Pfund, ein für hieſige 
Verhältniſſe ausgezeichnetes Abwachsgewicht. Ein Stückverluſt war faſt gar nicht zu beklagen, 
und der für Karpfen zweifellos infektiöſe Krankheitskeim zeigte ſich für die Forellenbarſche 
wirkungslos. Es konnte dies bei einem aus Karpfen und Forellenbarſchen beſtehenden 
Aquarienbeſatz ſehr gut beobachtet werden; während beiſpielsweiſe die immer wieder zur Er— 
gänzung eingeſetzten Karpfen in dem für dieſen ſpeziellen Fall abſichtlich nur wenig erneuerten 
Aquarienwaſſer ſehr bald von dem noch vorhandenen kranken Karpfenbeſatz angeſteckt wurden, 
blieben fünf Stück Forellenbarſchbrut geſund und erreichten durchgehend eine der Beſatzmenge 
dieſes Aquariums vollkommen genügende Länge von ca. 6 Centimeter. Auch die ſtarke 
Eisdecke in ihrem Ueberwinterungsteiche, wie der zeitweilige Mangel an genügendem Spül— 
waſſer im vergangenen Winter hat keinen Verluſt zur Folge gehabt. Die Station kann es 
daher mit Recht als ihre weitere Aufgabe betrachten, auf die Einbürgerung dieſes ſo außer— 
ordentlich wohlſchmeckenden Fiſches in Schleſien jo viel wie möglich auch fernerhin zu wirken. 
Die Verſuche, welche auf dieſe Fürſprache hin an verſchiedenen Stellen bereits mit dem von 
der Station bezogenen Material gemacht wurden, ſind auch durchgehend zur Zufriedenheit 
ausgefallen. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß über die Ergebniſſe der letztjährigen 
Schuppenunterſuchungen ein ſpezieller Bericht in der nächſten (Juli-) Nummer der 
„Zeitſchrift für Fiſcherei“ mit neuen Schuppenphotogrammen erſcheinen wird. Unter den 
letzteren wird namentlich die Schuppe eines total verbutteten zweiſömmerigen Karpfens von 
Intereſſe fein, welcher nur 42,5 g ſchwer war, trotzdem aber auch das Alter mit abſoluter 
Sicherheit erkennen läßt. 


III. Die Sebensweife und die Zucht des Schwarzbarſches 
in Amerika. 


Unter dieſem Titel iſt eine Abhandlung von Dwight Lydell erſchienen, welche auf 
der 31. Jahresverſammlung des Amerikaniſchen Fiſchereivereins vorgetragen wurde und einen 
Theil des Berichts der Fiſchereikommiſſion der Vereinigten Staaten für 1902 bildet. Haupt- 
gegenſtände des Berichts des Herrn Lydell ſind die natürliche Fortpflanzung und die 
halb künſtlichen modernen Züchtungsmethoden des Schwarzbarſches, des Königs 
der Süßwaſſerfiſche in Amerika ſeine außerordentlich intereſſanten Gewohnheiten und die 
neueſten Vorrichtungen zur Aufzucht der Brut mit einem Minimum von Verluſt. 

Lydell widerlegt zunächſt zwei populäre Anſchauungen bezüglich des Schwarzbarſches 
(womit immer die kleinmäulige Varietät Grystes nigricans gemeint iſt). Die eine war, daß der 
Fiſch leicht künſtlich fortzupflanzen ſei, wie die Forelle oder der Lachs, indem man dem 
Weibchen die Eier entnimmt und ſie mit der Milch des Männchens befruchtet. Man hat es 
zwar gethan, aber die Erfolge waren ſo geringe, daß man zur halb künſtlichen Methode über— 
gegangen iſt. Die andere irrige Anſchauung war die, daß der treue Hüter der Eier und der 
Brut der weibliche Fiſch ſei. Herr Lydell konſtatirt im Gegenſatz hiezu, daß das Weibchen, 
ſobald die Eier gelegt ſind, ſich nicht mehr um dieſelben kümmert, und daß das Wachſtehen 
bei den Eiern und der Brut, ſowie die Anleitung der Letzteren zum Futterſuchen lediglich 
vom Männchen beſorgt wird. 
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Der Vortragende hat in der Aufzucht des betreffenden Fiſches große Erfahrung, da er 
durch neun Jahre hindurch (von 1894 an) die Leitung der Schwarzbarſchkultur der Michigan— 
Fiſchereikommiſſion unter ſich hatte. Von der Fortpflanzung des Fiſches unter natürlichen 
Bedingungen ſagt er in Betreff des Neſtmachens: 

Die Neſter des Schwarzbarſches werden vom Männchen allein gebaut. Er zieht einen 
Boden von Sand, mit Kies gemiſcht, vor, in welchem die Steine von Erbſen- bis zu Fauſt⸗ 
größe variiren. Wenn die Laichzeit herannaht, ſieht man die Männchen in 2 bis 3 Fuß. 
tiefem Waſſer ſich geeignete Niſtplätze ausſuchen. Jedes Männchen unterſucht den Grund 
an mehreren Stellen, indem er ihn mit der Schnauze aufwühlt und mittelſt des Schwanzes 
den darüber liegenden Schlamm oder Sand wegfegt. Wenn er, nachdem er 3 bis 4 Zoll 
tief gegangen iſt, keinen Kies findet, ſo ſucht er eine andere Stelle. Nachdem er einen 
paſſenden Platz gefunden hat, kehrt er den Schlamm und Sand vom Kies vermittelſt des 
Schwanzes ab. Dann wendet er die Steine mit dem Maule um und fährt fo lange zu kehren 
fort, bis der Kies über der kreisrunden Stelle, ca. 2 Fuß im Durchmeſſer, rein iſt. Der 
Sand wird gegen den Rand des Neſtes gekehrt und bildet dort einen Rand, einige Zoll hoch, 
wodurch das Innere des Neſtes konkav wie eine Untertaſſe wird. Das Neſt wird gewöhnlich 
an einem Felſen oder im Waſſer liegendem Baumſtamme plazirt, ſo daß es von einer Seite 
geſchützt iſt. Wenn das Ufer ſteil und das Waſſer tief genug iſt, ſo findet man das Neſt 
auch direkt an's Ufer gebaut. Womöglich iſt es ſo geſtellt, daß der Fiſch jederzeit ſchnell 
tiefes Waſſer erreichen kann. 

Während all' dieſer harten Arbeit iſt vom Weibchen nichts zu ſehen. Er (das Männchen) 
gebraucht 4 bis 48 Stunden, um ein paſſendes Neſt zu machen; dann geht er ſofort in 
tiefes Waſſer und kommt bald mit dem laichreifen Weibchen wieder zurück. Nicht immer 
gelingt es ihm, ſie dazu zu bewegen, in's Neſt zu gehen; in dieſem Fall jagt er ſie weg und 
ſucht eine andere Gefährtin. Wenn ſie in's Neſt geht und laicht und die Eier befruchtet ſind, 
ſo treibt das Männchen das Weibchen ſofort weg durch Beißen und Stoßen; auch kehrt ſie 
nicht mehr zurück. Das Männchen bleibt nun der alleinige Hüter des Neſtes, welches er 
von Zeit zu Zeit mit den Floſſen befächelt, um Niederſchläge von Schlamm oder Sand fern— 
zuhalten und dies und die Vertreibung von Feinden hält ihn durch fünf Tage vollauf beſchäftigt, 
nach welcher Zeit die Eier ausbrüten. 

Die Brut kommt dann ein paar Wochen ſpäter vom Boden herauf und ſchwärmt in 
kleineren Gruppen in der Nähe des Neſtes umher, aber immer vom Männchen geführt und 
zuſammengehalten, bis ſie 1¼ Zoll lang find, dann gehen fie auseinander, da fie jetzt im 
Stande ſind, für ſich ſelbſt zu ſorgen. Wenn ſie unter natürlichen Verhältniſſen im Schwarm 
ſind, iſt es ſchwierig, wenn nicht unmöglich, ſie mit dem Netz zu fangen. 


Halb künſtliche Aufzucht. 

In ſeinem Kapitel über Teich- oder halb künſtliche Aufzucht des Schwarzbarſches, 
beſchreibt Herr Lydell die Michigan-Teiche, welche von 10004100 bis 12054190 Fuß groß 
ſind, in der Mitte eine Vertiefung von 6 Fuß und eine Ufertiefe von 2 Fuß haben. Zuerſt. 
waren bei denſelben kleine Laichteiche angebracht; dieſelben wurden mit Bachwaſſer geſpeiſt. 
Der Grund war natürlicher Sand, und Waſſerpflanzen, welche Futter für die Brut produziren, 
wurden darin gezogen. Die Laichfiſche gedeihen am beiten und haben die produftivften Eier, 
wenn ſie den Winter über mit Fiſchchen gefüttert worden ſind; ſolche, die mit Leber gefüttert 
waren, waren nicht kräftig und wieſen einen hohen Prozentſatz von untauglichen Eiern auf. 
Zuerſt hatten wir Schwierigkeiten, ſagt Lydell, wegen der großen Kampfluſt der Männchen. 
In einem Falle betrachtete ein Männchen, das in einen kleinen Laichteich hineingegangen war und 
angefangen hatte ſein Neſt zu bauen, den ganzen Teich als ſein Eigenthum und vertheidigte 
ihn gegen alle Eindringlinge, bis er ſchließlich von einem Dutzend Männchen angegriffen und 
getödtet wurde. Das hierdurch dem Fiſchzüchter geſtellte Problem löſte Herr Lydell wie folgt: 
„Ich hatte bemerkt“, ſagt er, „daß in der Freiheit die Neſter des Schwarzbarſches häufig 
an einen Stein oder Baumſtamm angebaut waren, wodurch ſie auf einer Seite geſchützt 
waren. Wenn fie fo gebaut waren, konnten die Neſter ganz nahe bei einander ſtehen, und zwar 
bis zu 4 Fuß, ohne daß es Kämpfe abſetzte, weil ſich dann die Fiſche auf den Neftern nicht 
ſehen konnten. Andererſeits, wenn ein Barſchneſt ohne ſolchen Schutz gebaut war, fo gab. 
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der Barſch auf dem Neſt nicht zu, daß ein anderer Barſch im Umkreis von 25 bis 30 Fuß 
ein Neſt baute. Es kam mir der Gedanke, es mit künſtlichen Neſtern zu verſuchen und die— 
ſelben ſo zu ſchützen, daß die Fiſche auf den Neſtern ſich gegenſeitig nicht ſehen konnten und 
doch die Neſter ſo nahe aneinanderzuſetzen, daß die Teichfläche ganz ausgenützt werden 
konnte“. 

In Verfolg dieſer Idee wurde folgender Plan ausgeführt: 

Im Frühjahr, ehe die Laichzeit eingeſetzt hatte, wurden die Teiche ſoweit abgelaſſen, 
bis die flachen Ufertheile trocken lagen. Dieſe Theile wurden dann 2 Zoll tief vom Schlamm 
und der Vegetation befreit, die ſich während des Sommers angeſammelt hatten. Rechteckige 
Neſtrahmen von zölligen Brettern, 2 Fuß im Quadrat, ohne Boden, wurden angefertigt. Zwei 
anſtoßende Seiten wurden 4 Zoll hoch, die andern zwei 16 Zoll hoch gemacht. Sie wurden 
dahin geſetzt, wo beim Wiedereinfüllen des Teiches ca. 2 Fuß Waſſer ſein würden und ſo 
geſtellt, daß die Ecke, welche von den zwei niederen Brettern gebildet wurde, gegen die Mitte 
des Teiches und die entgegengeſetzte, von den höheren Brettern gebildete Ecke gegen das 
Ufer zeigte. Die Rahmen wurden direkt auf den Boden geſetzt, nicht in Aushöhlungen und 
jede wurde mit Kies und Sand zum Neſtbauen ausgefüllt. Ein Brett wurde diagonal über 
die zwei höheren Seiten gelegt und mit einem Stein beſchwert, um den Rahmen feſtzuhalten. 
Die zwei höheren Wände bilden einen Schutz (Schild) auf zwei Seiten des Neſtes und das 
Brett oben darüber gibt Schatten. Die Rahmen wurden in zwei Reihen parallel mit der 
Uferlinie in den Teich geſetzt. 

Die Reihen waren ca. 6 Fuß von einander entfernt und die Neſter in jeder Reihe 
hatten ca. 25 Fuß Abſtand von einander und zwar abwechſelnd mit denen der zweiten Reihe. 
Damit war für jede Fläche von 1054/10 Fuß oder 100 Quadratfuß paſſendem Boden ein Neſt 
geſchaffen. Wenn die Barſche auf den Neſtern waren, ſo konnte keiner den anderen ſehen 
und Kämpfe waren daher praktiſch ausgeſchloſſen. Die Zahl der Neſtreihen kann je nach 
der Breite des ſeichten Waſſergürtels auf drei bis vier und mehr erhöht werden. 

Die Barſche zogen dieſe Neſter jedem anderen Laichgrund vor. Sie reinigten den Kies 
und betrugen ſich überhaupt ganz genau in derſelben Weiſe wie auf dem natürlichen Laichgrund. 

Die Tendenz der Brut, ſich, nachdem ſie vom Neſt aufgeſtiegen iſt, unter natürlichen 
Verhältniſſen in Schwärmen auszudehnen, haben wir in den Teichen dadurch verhindert, 
daß wir über jedes Neſt einen Cylinder aus Muſſelin, der auf einen Rahmen von Reifeiſen 
geſpannt war, ſetzten und das Holzneſt entfernten. Die Brut gedieh darin vortrefflich und 
das treue Männchen mußte ſich eben damit begnügen, die Brut von außen zu bewachen. 
Die jungen Fiſche nährten ſich von Cruſtaceen und, wenn benöthigt, wurden ſie aus dieſen 
Muſſelincylindern in die Transportkannen geſchafft. Sie wachſen ſehr ſchnell. In einem 
Fall waren in wenig mehr als drei Wochen aus den / zölligen 2 zöllige Fiſchchen geworden. 
In drei Monaten wird ſolche Brut 4 bis 6 Zoll lang. 

Herr Lydell rekapitulirt folgende Punkte als ſehr wichtig für die Teichwirthſchaft des 
Schwarzbarſches: 

1. Fiſche ſollten fo gefüttert werden (mit Ellritzen, kleinen Fiſchen), daß ſie im Früh⸗ 

jahr recht kräftig ſind; 

2. ſollten ſie im Frühjahr in die Teiche ſortirt werden im Verhältniß von vier Männchen 

zu ſechs Weibchen; 

3. geſchützte Neſter ſollten verwendet werden, ſo wie ſie bereits beſchrieben ſind, eines 

auf ca. 100 Quadratfuß ſeichten Waſſers; 

4. der Kies in den Neſtern ſollte ſorgfältig ausgeſucht werden, er ſollte Sand und 

recht viele kleine Steine enthalten; 

5. das Waſſer auf dem Neſtgrund ſollte beſtändig auf einem Niveau von 18 Zoll bis 

2 Fuß erhalten bleiben; 

6. die Temperatur des Waſſers ſollte beſtändig auf 66 bis 75° Fahrenheit S ca. 19 

bis 24° Celſius gehalten werden; 

7. trübes, ſchlammiges Waſſer ſollte, ſo weit wie möglich, von den Teichen während 

der Laichzeit abgehalten werden; 

8. die Fiſche ſollten nicht geſtört werden, bis die Eier ausgebrütet ſind; 
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9. die Neſter des Schwarzbarſches follten eingezäunt (wie oben) werden, gerade bevor 
die Brut vom Grund aufſteigt; 
10. Das Waſſer ſollte viel natürliches Futter für die Brut enthalten. 
Zum Schluß wird noch empfohlen, daß die Teiche Lehmboden haben ſollten und daß 
während der Brutzeit der Waſſerzufluß — wenn nöthig — abgeſperrt werden kann. 
C., BS M. W A. V. 


IV. Der Hegenen-Apparat. 


Von den Landungsbrücken und Ufern der Seen aus iſt der Fiſchfang mit der Angel— 
ruthe ſelten ergiebig, was man hiebei erbeutet, ſind meiſtentheils kleine Barſche und Lauben, 
Rothaugen, Aitel und andere Weißfiſche; wer mit der Haſpel und dem Weitwurf umzugehen 
verſteht, fängt da und dort einmal ein Hechtlein, ja ſogar eine Seeforelle, aber das gehört 
unter die ſeltenen Fälle! — Aus dieſem Grunde find auch die Uferkarten zur Angelfifcherei 
meiſt weſentlich billiger, als ſolche ür Kahnfiſcherei (Schleppangel). Nun gibt es in den 
meiſten Seen unter Anderem größere Weißfiſche, Brachſen, Aitel, ferner Renken und Forellen 
u. ſ. w. Unter Tags (Hochſommer und Laichmonate ausgenommen) halten ſich dieſe Fiſche 
in der Tiefe, jedoch noch in der Lichtregion, ca. 30— 40 Meter tief, auf, nur die Rutte macht 
eine Ausnahme, fie wird zuweilen in Tiefen von 100—150 Meter gefangen. 

Ein originelles und ſchönen Sport bietendes Angelzeug, ſpeziell auf obige, tief ſtehende, 
größere Weißfiſche und Renken 2c. iſt unſtreitig der auf vielen Schweizer Seen übliche 
Hegenen- Apparat. Sportmäßig iſt dieſer Apparat, weil er beſondere Vorſicht und Ge— 
ſchicklichkeit erfordert, nicht nur in der Auswahl des Angelplatzes, welcher ſo lange gewechſelt 
werden muß, bis man die Standplätze der Fiſche gefunden hat, ſondern auch beſonders im 
Drill — denn Fänge von zwei, drei bis ſechs Pfund ſchweren Fiſchen ſind nicht ſelten. Der 
Angler muß das feinſte Gefühl nicht etwa im Herzen, ſondern in der Hand haben. Die 
Schnur hält er derart zwiſchen Daumen und Zeigefinger, daß ſie beim geringſten Riß ſofort 
nachgibt; wird die Schnur zu feſt gehalten und es erfolgt ein Stoß oder Schlag des Fiſches, 
ſo iſt dieſer ſammt einem Theil des Vorfaches ſicher verloren. Der Hegenen-Apparat wird 
langſam, 20, 30—40 Meter tief, hinuntergelaſſen, man läßt ihn etwa 10 Minuten ruhig in 
der Tiefe und zieht ihn alsdann wieder langſam herauf, Anbiß erfolgt meiſtens im Aufziehen. 

Der Apparat iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Wenn mit Ruthe gefiſcht wird, ſo 
iſt die Schnur von 100 Yard auf der Ruthenhaſpel, wird von der Hand gefiſcht, ſo bedient 
man ſich eines auf Achſe laufenden Aufwinders von Eſchen- oder Birnbaumholz. Die Schnur 
ſoll 100 ard lang, waſſerblau, von Seide und Stärke Nr. 1 fein; eine präparirte Schnur 
iſt beſſer als eine unpräparirte. Am Ende der Schnur befindet ſich ein ganz feiner Patent- 
Federkarabiner. In dieſen wird das 4—5 Pard lange, einfache, aus allerfeinſtem, waſſer— 
blauen Poil zuſammengeſetzte Vorfach eingehängt und am Ende desſelben eine mittelgroße 
Bleikugel befeſtigt. An dem Vorfach befinden ſich in Zwiſchenräumen von ca. 20 em 20 bis 
25 Seitentheile aus einfachem Roßhaar oder allerfeinſtem 12 em langem, einfachem, waſſer— 
blauen Poil, am Ende dieſer Seitentheile hängt eine braune Kendal-Angel Nr. 8, an deren 
Schenkel nur einige wenige, 1 cm lange ſchwarze Roßhaare oder Rabenhaare gebunden find. 
Dieſe 12 em langen Seitentheile ſind ca. 2 cm lang, und zwar aufwärts, an das Vorfach 
gebunden, ſie bilden dann, von demſelben abſtehend, horizontal einen kleinen Bogen, den das 
Gewicht der Angel erzeugt. 

Die Hegenen-Fiſcherei wird faſt ausnahmsweiſe auf Schweizer Seen, ſowohl von Pro— 
feſſions- als Sportfiſchern ausgeübt, ſie iſt zuweilen außerordentlich ergiebig und ich bin 
überzeugt, daß, wenn ſolche auch auf unſeren Seen eingeführt iſt, damit ebenſo gute Erfolge 
zu erzielen ſein werden. H. Stork sen. 


V. Vermiſchte Mittheilungen. 


Aufruf. Zur Unterſtützung der durch das Unwetter am 19. April betroffenen Fiſcher⸗ 
familien an der Küſte des Greifswalder Bodens hat ſich ein Hilfscomité unter dem Vorſitze 
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des Landraths v. Behr in Greifswald gebildet, das folgenden Aufruf erlaſſen hat: „Durch 
das Unwetter am 19. April ds. 58. find unſere Küſtenbewohner, vor Allem die ſchon ſeit 
Jahren in ſchwerer Nothlage befindlichen Fiſcherfamilien auf's Neue hart bedrängt, ja geradezu 
in ihrer Exiſtenz bedroht. Der Sturm hat nicht nur an Häuſern, Gärten und Ackerland be— 
deutende Zerſtörungen angerichtet, auch an Booten, Netzen und Fiſchereigeräthſchaften ſind große 
Schäden entſtanden. Nach der Schätzung von Sachverſtändigen beträgt der geſammte, in den 
Kreiſen Greifswald und Grimmen entſtandene Schaden rund 50,000 Mk. Wir richten deß— 
halb nicht nur an unſere Mitbürger in der engeren Heimath, ſondern auch an die Freunde 
unſerer Oſtſeeküſte im Binnenlande die Bitte, auch ihrerſeits nach Kräften zur Milderung der 
Nothlage beizuſteuern. Gewiß wird jeder der Tauſende, die in den Fiſcherdörfern an der 
Küſte des Greifswalder Boddens Erholung und Freude geſucht und gefunden haben, gerne 
bereit ſein, den Geſchädigten in den Tagen bitterer Noth zu helfen. Beiträge nimmt der 
Unterzeichnete gerne entgegen. Greifswald, den 29. April 1903. Namens des Hilfscomités. 
Der Vorſitzende: v. Behr, Landrath.“ 

Fiſchereiausſtellung in Landshut. Im Anſchluß an die für den Kreis Niederbayern 
stattfindende Induſtrie⸗ und Gewerbeausſtellung in Landshut veranſtaltet der Kreisfiſcherei⸗ 
verein für Niederbayern in der Zeit vom 5. bis 9. September cr. eine Fiſchereiausſtellung 
in Landshut. Die Ausſtellung wird umfaſſen lebende Fiſche, ſoweit ſie aus der heimiſchen 
Zucht herſtammen, ferner aber auch die in Niederbayern einheimiſchen Wildfiſche; 2. Alles, 
was zum Gebiete der Fiſchzucht und Teichwirthſchaft gehört; 3. Mittel zum Fiſchfang und 
Transport der Fiſche; 4. Konſervirte und zubereitete Fiſche, wie ſie im Handel üblich ſind; 
5. Fiſchfeinde und Mittel zu deren Vertilgung und 6. Fiſchereiliteratur. Die Anmeldungen 
haben bis zum 1. Juli beim Niederbayeriſchen Kreisfiſchereiverein in Lands hut zu erfolgen. 
Eine Platzmiethe wird im Allgemeinen nicht erhoben; ſie beträgt pro Quadratmeter 3 Mk. 
für Handelsgegenſtände. Ebenſo erwachſen den Ausſtellern keine Koſten für den Transport 
der Objekte von der Bahn zum Ausſtellungsplatz, für die Ausſtellung ſelbſt, die Einbringung 
der Fiſche in Aquarien und für die Aufſicht; lediglich die Koſten für Feuerverſicherung hat 
der Ausſteller, wenn er die Verſicherung beantragt, zu erſtatten. 

XII. Württembergiſcher Fiſchereitag. Der Württembergiſche Landesfiſchereiverein 
läßt ſoeben ſeine Einladung ergehen zum Beſuch des am 7. Juni in Sigmaringen ſtatt— 
findenden XII. Württembergiſchen Fiſchereitags. In dem Schreiben werden Fiſchereivereine, 
ſowie alle Fiſchereiintereſſenten aufgefordert, durch Beſchickung der mit dem Fiſchereitag ver— 
bundenen Ausſtellung von Fiſchen des Donau- und Bodenſeegebietes, wie von Fiſchereigeräth— 
ſchaften die Ziele des Landesvereins zu fördern. Für die Ausſtellung iſt vom Fürſten von 
Hohenzollern das geräumige Reithaus in Sigmaringen zur Verfügung geſtellt worden. Für 
hervorragende Leiſtungen ſtehen Ehrenmünzen und Ehrenurkunden zu Gebote. Platz bezw. 
Aquarienmiethe wird nicht erhoben. In Ausſicht genommen find 30—40 Aquarien. Anmeld⸗ 
ungen und Anfragen ſind an den Schriftführer des Vereins, Wilh. Armbruſter in Tübingen, 
zu richten. 

Der Jahresbericht des Schleſiſchen Fiſchereivereins pro 1902, welcher vor Kurzem 
herausgegeben wurde, enthält neben anderen in der „Allg. Fiſcherei-Zeitung“ bereits mit- 
getheilten Berichten, eine von Profeſſor Dr. Hulwa verfaßte graphiſche Darſtellung der Fiſch— 
produktion und der ſonſtigen Fiſchereiverhältniſſe in der Provinz Schleſien pro 1901. Nach 
derſelben werden in Schleſien produzirt: 


Karpfe ß 328 Zentner 
Forelles 328,91 A 
Schleien e 5 
Nebenfiſchee . 1605,27 e 


zuſammen 41 616,82 Zentner. 
Dieſe Fiſche werden in 4712 Teichen produzirt, welche einen Geſammtflächeninhalt von 
22 960,50 Hektar haben. Krebſe wurden nach der Zuſammenſtellung 371 Schock produzirt. 
Von den übrigen ſtatiſtiſchen Angaben, die in derſelben Darſtellung erwähnt ſind, heben wir 
noch hervor, daß der Verein im Jahre 1901 709 Mitglieder zählte, wovon 171 Teichbeſitzer 
und Fiſchzuchttreibende ſind. Seit dem Beſtehen des Schleſiſchen Fiſchereivereins wurden an Fiſchen 
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und Krebſen in den Gewäſſern des Schleſiſchen Fiſchereivereins ausgeſetzt für 41,828.65 Mk., 
ebenſo wurden in derſelben Zeit an Prämien für erlegtes Raubzeug 9178.75 Mk. verausgabt. 
Forellenzuchtanſtalten befinden ſich in Schleſien an 18 Orten. 

Zuſammenſtellung der für die Beförderung von Fiſchſendungen auf der 
Oſtpreußiſchen Südbahn hauptſächlich in Frage kommenden Zugverbindungen. Die 
Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn-Geſellſchaft in Königsberg i. Pr. hat auch in dieſem 
Jahre wieder dem Deutſchen Fiſchereiverein eine Zuſammenſtellung der für die Beförderung 
von Fiſchſendungen auf der Oſtpreußiſchen Südbahn hauptſächlich in Frage kommenden Zug— 
verbindungen überſandt. Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſchereivereins, Berlin 8. W., 
Deſſauerſtraße 14, iſt gern bereit, Intereſſenten auf Anfragen Auskunft über ſolche Zug— 
verbindungen zu ertheilen. 

Verkehrsnachrichten. Die für den Verſandt von Fiſchen, Krebſen u. ſ. w. vom 1. Mai 
ab in Betracht kommenden günſtigſten Zugverbindungen ſind, wie ſtets beim Fahrplanwechſel, 
von der kgl. Eiſenbahndirektion Berlin in Plakatform zuſammengeſtellt worden. Der Aushang 
kann im Verkehrsbureau der Handelskammer eingeſehen werden. 

Seltener Fang. In der Amper wurde unlängſt von dem Fiſcher Mayerthaler in Pill- 
hofen bei Moosburg ein amerikaniſcher Furchenmolch (Menobranchus lateralis) von circa 
35 Centimeter Länge in einer Reuſe gefangen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtammt das Thier 
aus einem Weiher an der Würm her, aus welchem vor zwei Jahren eine Anzahl Furchenmolche 
ausgekommen find und welche dann durch einen Kanal in die Amper eingewandert find. Das 
gefangene Exemplar befindet ſich zur Zeit lebend in der Biologiſchen Verſuchsſtation für 
Fiſcherei in München, Veterinärſtraße 6. 

Großer Zander im Rhein. Im Rhein, wo der Zander bekanntlich erſt vor zwölf 
Jahren zum erſten Male eingeſetzt wurde, iſt von Wormſer Fiſchern ein Zander im Gewicht 
von 18 Pfund gefangen. Das prächtige Exemplar wurde an die Hofküche nach Darmſtadt 
geſandt, um auf der Tafel des Großherzogs, des Protektors des Fiſchereivereins, zu erſcheinen. 

Die Rentabilität einer Viehweide und eines Fiſchteiches. Auf der Generalver⸗ 
ſammlung der landwirthſchaftlichen Lokalabtheilung Elberfeld-Barmen-Lennep hielt Herr Kreis⸗ 
wieſenbaumeiſter Gieſeler aus Lennep einen ſehr gediegenen Vortrag über „Teichwirthſchaft als 
Nebenbetrieb der Landwirthſchaft“, in welchem er einen intereſſanten Vergleich zwiſchen der 
Rentabilität einer Viehweide und eines Fiſchteiches zog: Auf einer guten Weide finden pro 
Morgen an Vieh etwa 500 Pfund Lebendgewicht für fünf Monate im Jahre hinreichend 
Nahrung, der Zuwachs beträgt pro Tag und 1000 Pfund etwa 1,5 Pfund, das ſind auf 
500 Pfund 0,75 Pfund und in 150 Tagen rund 113 Pfund Lebendgewicht. Angenommen, 
dieſelbe Weide könnte unter Waſſer geſetzt und mit Fiſchen bevölkert werden, dann würde man 
einen Zuwachs an Karpfenfleiſch von 70 Pfund und an Forellenfleiſch 25 Pfund mindeſtens 
erſchwingen, ohne jegliche künſtliche Fütterung. Während nun 1 Pfund Rindfleiſch (Lebend⸗ 
gewicht) etwa 30 Pfg. koſtet, ſtellt ſich der Preis für 1 Pfund Karpfenfleiſch auf etwa 
60 Pfg. und der von Forellenfleiſch auf mindeſtens 2 Mk. Der Ertrag der Fläche würde 
alſo, als Weide benützt, 113><0,30 — rund 34 Mk., als Karpfenteich 7050,60 — 42 Mk. 
und als Forellenteich 255.2 — 50 Mk. betragen. Es geht hieraus zur Genüge hervor, 
daß ein rationell bewirthſchafteter Fiſchteich wohl rentabel iſt und unter Umſtänden mehr ein⸗ 
bringt, als der beſte Ackerboden. 

Die Fiſchzucht in Amerika. Nach dem Berichte des amerikaniſchen Fiſchereikommiſſionärs 
H. M. Smith in der „Revue internationale de Pöche et de Pisciculture“ wurde 
im Jahre 1902 in Amerika in öffentlichen und Privatgewäſſern annähernd 1 ¾ Milliarden 
Fiſchbrut ausgeſetzt. Darunter vom Shad (amerikaniſcher Maifiſch) 106 986 000, vom Lachs. 
53940000, von Forellenarten 38110000, vom White-Fiſh (amerikan. Coregone) 594 490 000, 
vom Forellenbarſch 237099 000, von anderen Barſcharten 1 662 000, von Stockfiſchen 
212001900, von Flachfiſchen 168 133000, von verſchiedenen Fiſcharten 2 102 000, 
Hummern 81020 000. 

Angelſport im Süßwaſſer, von Dr. K. Heintz. Dieſer Nummer der „Allgemeinen 
Fiſcherei⸗Zeitung“ liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung R. Oldenbourg⸗München bei, in 
welchem das von uns bereits in der vorhergehenden Nummer beſprochene Werk über den 
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Angelſport im Süßwaſſer von Dr. K. Heintz ausführlich, beſonders ſeinem Inhalte nach, be— 
handelt wird. Wir machen unſere Leſer hierauf aufmerkſam und bemerken noch, daß Seine 
Majeſtät der König von Württemberg die Widmung dieſes vortrefflichen Werkes durch den 
Verfaſſer anzunehmen geruht hat. 


VI. Vereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Bericht über die 16. ordentliche Generalverſammlung am 13. Dezember 1902 in Wiesbaden 
im Hotel „Minerva“. 


Anweſend waren folgende Herren: a) Von Vorſtandsmitgliedern: Landrath Wagner als 
ſtellvertretender Vorſitzender, Regierungs- und Forſtrath Elze, Regierungs- und Forſtrath Müller, 
Landrath Berg, Oberfiſchmeiſter Thoholte, Fiſchzüchter Rübſaamen, Oberleutnant a. D. Brade, 
Fiſchmeiſter Schindling, Regierungsſekretär von Goetz, Schriftführer und Schatzmeiſter, Land— 
wirthſchaftsinſpektor Schulze-Rößler, Regierungsrath von Grimm; b) von den Mitgliedern: 
Regierungsrath Korth, Regierungs- und Forſtrath Conrad, Landesbauinſpektor Scherer 
Idſtein, Fiſcher Naunheimer, Flörsheim, Fiſcher Hahn II, Flörsheim, Fiſcher Buxbaum, 
Raunheim (Heſſen) 

Herr Landrath Wagner, als ſtellvertretender Vorſitzender, eröffnet die Verſammlung 
zunächſt mit einer Anſprache, in welcher er des großen Verluſtes gedenkt, den der Verein durch das 
Hinſcheiden ſeines langjährigen Vorſitzenden, Herrn Oberſtleutnant von Derſch au, in dieſem Jahre, 
11. Auguſt, zu beklagen hatte. Nachdem Herr Landrath Wagner mit warmen Worten die großen 
Verdienſte des Verſtorbenen um die Gründung und die Erhaltung des Vereins, ſowie um die 
Hebung und Pflege der Fiſchzucht ꝛc. noch beſonders hervorgehoben hatte, fordert er die Anweſenden 
auf, ſich zur Ehrung des Andenkens des Verſtorbenen von ihren Sitzen zu erheben, was geſchieht. 

Auf die Tagesordnung übergehend, berichtet Redner ſodann über die Vereinsthätigkeit im 
zuletzt abgelaufenen Wirthſchaftsjahr (1. April 1901/1902) an der Hand des folgenden, im Früh- 
jahre Seitens des verſtorbenen Vorſitzenden, Herrn Oberſtleutnant von Derſchau dem Herrn Regierungs- 
präſidenten in Wiesbaden erſtatteten Berichts: „Der Verein zählt 260 Mitglieder. Von Seiten 
des kgl. Miniſteriums für Landwirthſchaft ſind dem Verein für 1901 1000 Mk. bewilligt. Die 
Geſammteinnahmen des Vereins betrugen 346601 Mk. Davon entfallen auf die Zuwendungen der 
Kreiſe und Städte 320 Mk. und auf den Deutſchen Fiſchereiverein 250 Mk. Für Anzeigeprämien 
ſind für 1900 und 1901 379 Mk. verwendet und für erlegte Fiſchottern in 1901/1902 52 Mk. 
Nach den eingelaufenen Ueberſichten der Fiſchfrevelanzeigen iſt die Geſammtſumme der angezeigten 
Perſonen 298, davon entfallen auf den Kreis Wetzlar 27 Perſonen Gar keine Anzeigen ſind er- 
ſtattet in dem Stadtkreiſe Wiesbaden. Bei Durchſicht der Verurtheilungen hat ſich als dringendes 
Bedürfniß herausgeſtellt, dahin zu wirken, daß gerichtliche Beſtrafung generell ſtattfindet. 

Zur direkten Beſtätigung der Hebung der Fiſchbeſtände iſt Folgendes zu ſagen: Die 
Salmonidenbeſtände der vielen Bäche werden prinzipiell vom Verein nicht unterſtützt. Sie ſind 
erſtens ſo gut, wie man es nur wünſchen kann und zweitens würden die Mittel des Vereins in 
keiner Weiſe ausreichen, gleichmäßig alle Bäche zu bedenken. Die ſtetig ſteigenden Pachterträge ſind 
ein vollgiltiger Beweis für die Güte der Bäche. Der Verein hat bei dem hohen Stande der Bach— 
ſalmoniden keine Veranlaſſung, Brutanſtalten zu halten, noch Wäſſer zu pachten, abgeſehen davon, 
daß der Vorſtand eine ſolche Selbſtwirthſchaft vom Geldſtandpunkt aus für unrichtig hält. Der 
Verein kann daher ſeine Mittel zur Hebung der Flußfiſchereien verwenden. Er hat in dieſem Jahre 
ausgeſetzt: in den Rhein 9470 junge Karpfen und Schleihen, in die Lahn 14500 junge Karpfen 
und Schleihen. Die Berufsfiſcher verlangen den Einſatz dieſer Fiſche. 

Die Hebung der Krebsbeſtände kann nur durch Bezug aus heimiſchen, von früher her beſetzten 
Bächen geſchehen, weil alle Niederungskrebſe ſich nicht in den Gebirgswäſſern halten und außerdem 
die Krebspeſt in den Bezugsländern der Oſtſeeprovinzen oder ſonſt in Rußland fortſchreitet. Der 
Bezug von Beſatz iſt daher ein ſehr beſchränkter. 

Der Lachsfang im Rhein beſchränkt ſich auf die wenigen fiskaliſchen Fangſtellen bei 
St. Goarshauſen. Der Verein hat deßhalb kein Intereſſe daran. Wohl aber iſt die Beſetzung der 
Lahn und des Rheines mit Regenbogenforellen die wichtigſte vorliegende Aufgabe und iſt der Verein 
mit dem Rheiniſchen Fiſchereiverein bereits in Verbindung getreten, wie die vom Reiche zur Ver— 
fügung geſtellten 500 Mk. am zweckmäßigſten verwendet werden. 

Von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten find folgende wichtige Fragen in den Kreis 
der Verhandlung gezogen: 


1. Die Bewirthſchaftung des Rheingauer Rhein durch Verpachtung. 

2. Die Beſeitigung der Zwergberechtigung in der Lahn. 

3. Die Oeffnung des Aufſtieges der Wanderfiſche in die Lahn. 
; Der Verein fühlt ſich zu lebhaftem Danke verpflichtet, daß dieſe drei wichtigen Fragen wieder 
in Behandlung genommen ſind. 
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Von hohem Werthe erweiſt ſich die Schaffung der Stelle eines Oberfiſchmeiſters für den 
Regierungsbezirk. 

Hierauf erſtattet der Herr Schatzmeiſter von Goetz den Kaſſenbericht (Punkt 2 der Tages- 
ordnung) für 1901/1902, nach welchem die Einnahmen ſich auf rund 2716 Mk. und die Ausgaben 
auf 2693 Mk. belaufen haben. Außer der erwähnten iſt noch eine Einnahme von 750 Mk. zu 
verzeichnen, ein Betrag, der zum Ausſetzen von Regenbogenforellen verwendet werden ſoll und daher 
in das Wirthſchaftsjahr 1902/1903 übertragen worden iſt.“) 

Die Mitgliederbeiträge haben im Wirthſchaftsjahre 1901/1902 rund 720 Mk. betragen. Die 
Rechnung, welche nebſt ihren Belegen von den Herren Vorſtandsmitgliedern, dem Buchdrucker Adam 
Etienne, Oeſtrich, und dem fürſtlichen Forſtmeiſter Pfannekuchen, Braunfels, durchgeſehen, 
geprüft und als richtig befunden beſcheinigt worden iſt, wird von dem Herrn Schatzmeiſter der Ver— 
ſammlung unterbreitet mit der Bitte, ihm, eventuell ebenfalls noch, nach Durchſicht, Decharge ertheilen 
zu wollen. Die Rechnung wird ſodann noch von mehreren der Herren Anweſenden durchgeſehen, 
worauf der Herr ſtellvertretende Vorſitzende Namens der Generalverſammlung die Decharge ertheilt. 

Nunmehr wird zu Punkt 3 der Tagesordnung „Neuwahl des Vorſtandes“ übergegangen. 
Der ſtellvertretende Herr Vorſitzende bittet, zunächſt einen neuen Vorſitzenden des Vereins zu wählen 
und ſchlägt hiefür den Herrn Regierungs- und Forſtrath Elze, Wiesbaden, vor. Derſelbe wird 
einſtimmig ohne weitere Debatte gewählt und nachdem Herr Elze den Vorſitz mit Dank angenommen 
und übernommen hat, auf ſeinen Vorſchlag auch der bisherige Vorſtand per Akklamation wieder— 
gewählt, mit einer Ausnahme, und zwar wird an Stelle des auf ſeinen Wunſch aus dem Vorſtande 
ausſcheidenden Herrn Adminiſtrators Dern, Erbach, Herr Regierungs- und Gewerberath 
Dr. Leymann neu in den Vorſtand gewählt. 

Derſelbe ſetzt ſich nunmehr wie folgt zuſammen: 1. Elze, Regierungs- und Forſtrath in 
Wiesbaden, Vorſitzender. 2. Wagner, Landrath in Rüdesheim, ſtellvertretender Vorſitzender. 
3. von Goetz, Regierungsſekretär in Wies baden, Schriftführer und Schatzmeiſter. 4. Berg, 
Landrath in St. Goarshauſen 5. Etienne, Buchdrucker in Oeſtrich. 6. Pfannekuchen, 
fürſtlicher Forſtmeiſter in Braunfels. 7. Rübſaamen, Fiſchzüchter in Welſchneudorf. 
8. Schindling, Fiſchmeiſter in Höchſt. 9. Brade, Oberleutnant a D. in Wiesbaden. 10. 
Dr. Heymann, Amtsgerichtsrath in Weilburg. 11. Thoholte, Oberfiſchmeiſter, Meliorations⸗ 
bauinſpektor in Wiesbaden. 12. Müller, Regierungs- und Forſtrath in Wiesbaden. 
13. von Grimm, Regierungsrath in Wiesbaden. 14. Büchting, Landrath in Marienberg. 

Einer Anregung des Herrn Schatzmeiſters entſprechend, wird ſodann beſchloſſen, aus den 
laufenden Mitteln des Vereins auch für 1902/1903 wiederum einen ähnlichen Betrag, wie im vorigen 
Jahre (etwa 1000 bis 1200 Mk) zum Ausſetzen von Karpfen und Schleihen in den Rhein und in 
die Lahn zu verwenden, auch ſollen Mittel bereit geſtellt werden, die Verſuche fortzuſetzen, einen 
Theil der Bäche des Vereinsgebietes wieder mit Krebſen zu bevölkern. 


Bei den hierauf folgenden Diskuſſionen (Anträge aus der Verſammlung) wird von mehreren 
der Herren Anweſenden die Frage des Uferbetretungsrechtes zur Sprache gebracht. Das Reſultat 
war indeſſen noch ein negatives, weil dieſe Frage wohl erſt durch das zur Zeit noch in der 
Bearbeitung befindliche Fiſchereigeſetz entſchieden werden wird. Der Herr Vorſitzende iſt auch 
der Anſicht, daß es gerathen ſei, Seitens des Vereins zu den einzelnen in der Preſſe aufgetauchten 
Klagen nicht Stellung zu nehmen, ſondern die in dieſer Beziehung ſchwebenden Prozeſſe abzuwarten. 

Der Herr Vorſitzende ſchließt hierauf die Verſammlung. 

Wiesbaden, im April 1903. Der Schriftführer: 

von Goetz. 


Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe. 
Vrotokoll der Vorſtandsſitzung, abgehalten in Rheine am 21. März 1903. 


Anweſend: I. Seitens des Vorſtandes: Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Federath— 
Olsberg; Herr Fabrikant Alfred Kümpers-Rheine. II. Außerdem: Herr Geheimer Regierungsrath 
Dr. Weddige-Münſter als Referent des Herrn Regierungspräſidenten zu Münſter; Herr Landrath 
Plenio-Burgſteinfurt; Herr Wieſenbaumeiſter Kreuz-Münſter als Protokollführer. 

Der Vorſitzende, Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Federath, eröffnet um 11 Uhr die 
Sitzung, heißt die Erſchienenen, insbeſondere den Referenten des Herrn Regierungspräſidenten zu 
Münſter und den Landrath des Kreiſes Steinfurt willkommen und drückt ſein Bedauern darüber 
aus, daß die Sitzung ſo ſchwach beſucht iſt. 

Die Vorſtandsmitglieder Geheimer Regierungsrath von Ditfurth-Bielefeld, Schloßhaupt⸗ 
mann von Lengerke-Steinbeck, Oberfiſchmeiſter Meliorationsbauinſpektor Matz-Münſter, Amt⸗ 
mann Opderbeck-Lüdenſcheid, Guſtav Lohmann-Witten und Kommerzienrath Brügmann— 
Dortmund ſeien leider an der Theilnahme behindert. 

Von den eingegangenen Entſchuldigungsſchreiben wurden diejenigen der Herren Oberpräſident 
Staatsminiſter von der Recke, Landeshauptmann Holle, Polizeipräſident von Borries ver— 


) Ende Dezember 1902 und Ende Januar 1903 find vom Verein 379 zweiſömmerige Regenbogenforellen in 
den Rhein bei Bingen und 460 zweiſömmerige Negenbogenforellen in den Rhein bei Hattenheim ausgeſetzt worden. 


or 


— 


leſen. Ferner wird ein Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten a. D. Winzer bekannt ge⸗ 
geben, worin derſelbe für Ueberſendung des Diploms betr. ſeine Ernennung zum Ehrenmitglied dankt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde beſchloſſen, die nächſte Vorſtandsſitzung in Münſter, 
die diesjährige Generalverſammlung, einer freundlichen Einladung des Herrn Landrathes a. D. 
Fenge folgend, in Rietberg abzuhalten und ſich mit dieſem zeitig in Verbindung zu ſetzen. 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Unterſtützungsgeſuche“. Nach Prüfung der Seitens der ange— 
ſchloſſenen Vereine eingegangenen Anträge auf Bewilligung von Beihilfen wurde beſchloſſen, folgende 
Beihilfen in die dem Herrn Oberpräſidenten einzureichende Nachweiſung aufzunehmen: 1. Arnsberg 
150 Mk., 2. Brilon 200 Mk., 3. Meſchede 200 Mk., 4. Siegen 200 Mk., 5. Hamm 200 Mk., 
6. Dortmund 500 Mk., 7. Lüdenſcheid 150 Mk., 8. Verſe-⸗Fiſchereiverein 200 Mk., 9. Bochum 
150 Mk., 10. Schwelm: Milſpe 75 Mk., Gevelsberg 150 Mk., 11. Olpe 100 Mk., 12. Schalks⸗ 
mühle 310 Mk., 13. Münſter 300 Mk., 14. Steinfurt 200 Mk., 15. Lüdinghauſen (Lokalvereine 
Lüdinghauſen, Olſen und Senden) 300 Mk, 16 Coesfeld 75 Mk., 17. Wiedenbrück 100 Mk., 
18. Paderborner Fiſchereiverein 300 Mk., 19. Minden⸗Ravensberg: Bielefeld 200 Mk., Bünde 
200 Mk — in Summa 4260 Mk. Wenngleich dieſer Betrag die im Etat bisher ausgeworfene 
Summe nicht unerheblich überſteigt, wird beſchloſſen, von einer weiteren Reduzirung der einzelnen 
Beihilfenbeträge abzuſehen und die Bereitſtellung der nach obigem Vertheilungsplan erforderlichen 
Mittel zu beantragen, indem nur dadurch die Einzelvereine in die Lage verſetzt würden, die er— 
höhten Koſtenaufwendungen zu decken, die in erſter Linie mit der Bewirthſchaftung des Dortmund— 
Emskanals und der Thalſperren verknüpft ſind. 

Bei der Berathung des Antrages des Vereins Hamm ergreift Herr Geheimrath Dr. Weddige 
das Wort und führt aus, wie die Seitens dieſes Vereins geplanten Verſuche mit der Ausſetzung von 
Zandern in die Lippe nach ſeiner Anſicht vielleicht nicht die beſten Erfolge erwarten laſſen dürfte, die 
Lippe ſei tief eingeſchnitten, ſo daß der Zander ſchwer geeignete Laichplätze finden würde. Immerhin 
könne er die geplanten Verſuche nur billigen, da die in dieſer Richtung bisher angeſtellten wenigen 
Verſuche vermehrt werden müßten, um zu einem abſchließenden Urtheile über den Zander in der 
Lippe zu kommen. Die Verſammlung iſt derſelben Anſicht. 

Die vom Verein Münſter erbetene Beihilfe von 300 Mk. kann nur unter der vorgeſchriebenen 
Bedingung ausgeworfen werden, daß ſie zur Anſchaffung von Jungfiſchen verwandt wird, nicht aber 
zur Bezahlung des Fiſchmeiſters. 

Der Verein Wiedenbrück bringt in ſeinem Beihilfeantrag den Wunſch zum Ausdruck, daß für 
die Beihilfe nicht nur Regenbogenforellen-Jungfiſche, ſondern auch Jungfiſche anderer Fiſcharten 
ausgeſetzt werden dürften, außerdem ſei zu erwägen, ob die Bindung an beſtimmte Bezugsquellen 
angebracht ſei Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß die einmal begonnenen Verſuche mit der 
Einbürgerung der Regenbogenforelle unbedingt noch fortgeſetzt werden müßten und daß gerade die 
obere Ems, d. h. der Vereinsbezirk Wiedenbrück, in erſter Linie hiefür in Betracht käme. Bei dem 
Bezuge von Jungfiſchen müſſe nach wie vor in der Regel daran feſtgehalten werden, daß den älteren 
bewährten Zuchtanſtalten zwecks deren Erhaltung der Vorzug gegeben würde. 

Das Vorgehen des Fiſchereivereins des Kreiſes Siegen mit der Ausſetzung von Krebſen unter 
Beobachtung der Vorſichtsmaßregeln gegen Einſchleppung der Krebspeſt findet vollen Beifall. 

Punkt 2: „Wahl der Delegirten zum Deutſchen Fiſchereirath“. Es wird außer dem ſtimm— 
berechtigten Vorſitzenden zum Delegirten mit berathender Stimme Herr Geheimer Regierungsrath 
von Ditfurth gewählt 

Punkt 3: „Weitere Maßnahmen zur Entdeckung von Fiſchfrevlern“. Der Referent des 
Herrn Reaierungspräſidenten zu Arnsberg, Herr Regierungsrath Haxter, hat leider wieder nicht 
erſcheinen können. Die von ihm beſonders empfohlene Maßnahme, die Gendarmen mit Civilkleidern 
auszuſtatten, wird nach wie vor als zweckmäßig bezeichnet, indeſſen müſſe es der Erwägung der 
einzelnen Lokal- bezw. Kreisbehörden überlaſſen bleiben, wo in dieſer Art vorzugehen und wie die 
Civilanzüge zu beſchaffen. Herr Landrath Plenio macht die erfreuliche Mittheilung, daß in ſeinem 
Kreiſe die beregte Maßnahme ſchon durchgeführt wäre und ſich bisher gut bewährt habe. 

Punkt 4: „Fiſchereiverpachtungen“ und Punkt 5: „Otternjagden“ werden wegen Behinderung 
der Sachreferenten von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Punkt 6: „Bezug von Satzkarpfen“. Auf die Bemerkung auf Seite 2 des letzten Jahres— 
berichtes, daß dem Bezuge zweiſömmeriger Satzkarpfen in Weſtfalen ſeither Schwierigkeiten entgegen 
geſtanden hätten, die aber durch Gründung größerer Teichwirthſchaften in Rietberg und Ahſen nun— 
mehr behoben würden, hat die Fiſchzuchtanſtalt Bünde mitgetheilt, daß ſie ſeither in der Lage ge— 
weſen ſei, den Bedarf an zweiſömmerigen Beſatzkarpfen in Weſtfalen zu angemeſſenen Preiſen zu 
decken. Bei der Erörterung dieſer Ausführungen wurden die Leiſtungen der alten bewährten Anſtalt 
Bünde voll anerkannt. Nichtsdeſtoweniger müſſe der im Jahresbericht vertretene Standpunkt auf- 
recht erhalten werden. Die Anſtalt Bünde befaſſe ſich, ebenſo wie die meiſten anderen älteren An— 
ſtalten in Weſtfalen, auch mit Salmonidenzucht. Die verfügbaren Teichflächen ſeien für vermehrte 
Karpfenzucht, bei der die künſtliche Fütterung nur in beſchränktem Maße in Frage kommen könne, 
zu klein. Für die Heranzucht von guten und ſchnellwüchſigen Satzkarpfen ſei es wichtig, daß vor— 
züglich kultivirte und begrünte Flächen größeren Umfanges zur Verfügung ſtünden. Solchen An- 
forderungen würden die beiden neueren Karpfenteichwirthſchaften, die nach ihrer Vollendung beide 
über je 200 Morgen Teichflächen verfügen, entſprechen. 

Punkt 7: „Verſandt lebender Fiſche mittelſt Eiſenbahn“ ſoll auf der nächſteu Generalver— 
ſammlung erörtert werden. 
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Punkt 8: „Unterſtützungsgeſuch des Lippe'ſchen Fiſchereivereins“ wird zurückgeſtellt, weil der 
Vertreter dieſes Vereins, Herr Schloßhauptmann von Lengerke, nicht anweſend iſt. 

Punkt 9: „Wanderausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Hannover“. Die 
Fiſchzuchtanſtalt Bünde hat ſich bereit erklärt, die im Sommer in Hannover ſtattfindende Wander- 
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu beſchicken, wenn die entſtehenden Unkoſten 
vom Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe übernommen werden. Der Vorſitzende weiſt darauf 
hin, daß die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſich wegen der Ausſtellung in Hannover mit dem 
diesſeitigen Vereine nicht benommen habe, dieſer alſo auch nicht in der Lage ſei, dafür etwas thun 
zu können. 

Punkt 10: „Wandervorträge“. Das von dem Wieſenbaumeiſter Kreuz beantragte Reiſe⸗ 
ſtipendium zum Beſuche der Jubiläumsausſtellung des Brandenburger Fiſchereivereins in Berlin 
und der größeren Teichwirthſchaften Brandenburgs und der Niederlauſitz wird bewilligt. 

Punkt 11: „Neuere Eingänge“. a) Zum vorliegenden Plane der Fiſchzuchtanſtalt Fürſten⸗ 
berg über Ausſetzung von Forellenbrut auf Koſten des Staates und der Provinz, der von dem 
Oberfiſchmeiſter bereits begutachtet iſt, werden Abänderungsvorſchläge nicht gemacht. b) Von einer 
Seitens des Regierungspräſidenten zu a erlaſſenen Polizeiverordnung, nach welcher der Fang 
der Naſe (Makrele, Radfiſch, Mundfiſch) in ſämmtlichen Gewäſſerſtrecken des Regierungsbezirkes 
Koblenz und der Fang des Döbels (Atte, Dickkopf, Minne, Möne) in der Ahr auf der Strecke 
von der Seitzinger Eiſenbahnbrücke bis zur Mündung in den Rhein in der Zeit vom 25. März bis 
5. Mai verboten iſt, wird Kenntniß genommen. c) Der Herr Oberpräſident als Chef der Dort- 
mund⸗EmsKanalverwaltung hat ſich mit dem Vorſtandsbeſchluß, wonach dem Fiſchereiverein für 
den Stadt⸗ und Landkreis Münſter verſuchsweiſe bis 1. Oktober 1903 geſtattet werden ſoll, für je 
1 km Kanalſtrecke bis zu 10 Stück Angelkarten auszugeben, einverſtanden erklärt. Der verein- 
nahmte Betrag für die über die Zahl 5 für den Kilometer ausgeſtellten Angelkarten ſoll jedoch in 
der angepachteten Strecke entſprechende Verwendung finden. Nach dem Bericht des genannten 
Vereins vom 2. März ſind bis jetzt erſt 83 Angelkarten ausgegeben, das macht für die 18 km 
lange angepachtete Strecke annähernd fünf Stück pro Kilometer. Danach hat der Verein von der 
ihm verſuchsweiſe eingeräumten weiteren Befugniß bis jetzt keinen Gebrauch gemacht. d) Ein 
Schreiben der Fiſchzuchtanſtalt Bünde vom 9. März, wonach dort demnächſt ca. 100000 Stück 
Lachsbrut abgegeben werden können, wird verleſen. Der Vorſitzende bemerkt hiezu, daß der Deutſche 
Fiſchereiverein vorausſichtlich dieſen Poſten kaufen wird. Die erforderlichen Mittel ſeien beantragt. 
Bei dieſer Gelegenheit theilt der Vorſitzende außerdem noch mit, daß er in der Vorſtandsſitzung des 
Deutſchen Fiſchereivereins am 12. Februar ds. Is. das Projekt der Lachsbrutanſtalt in Witten 
a. d. Ruhr erneut in Anregung gebracht habe. Weiterhin ſetzt er die Verſammlung von dem Be— 
richt der Lachskommiſſion betr. die am 1. September vor. Is. vorgenommene Beſichtigung der 
Lachsfangſtelle am Ruhrwehr bei Witten in Kenntniß. Es ſoll bei dem Deutſchen Fiſchereiverein 
angefragt werden, was in Verfolg davon geſchehen ſei, bezw. geſchaffen würde. e) Auf eine An⸗ 
frage hin haben ſich die Lokalvereine Rheine, Münſter, Senden, Lüdinghauſen, Olſen, Datteln, 
Dortmund und Bochum über die ſeitherigen Maßnahmen zur Hebung der Fiſchzucht im Dortmund⸗ 
Emskanale geäußert. Die Anweſenden nahmen Kenntniß von dieſen Aeußerungen und unterhielten 
ſich lebhaft über die einſchlägigen Fragen. Im nächſten Jahresbericht ſoll Näheres hierüber mit— 
getheilt werden. Thunlichſt ſoll inzwiſchen eine weitere Bereiſung des Kanals, und zwar der Strecke 
Lüdinghauſen —Rheine, unternommen werden. k) Eine Mittheilung des Amtmanns Stennes zu 
Fürſtenberg, wonach er demnächſt Fürſtenberg verlaſſen und ſeine Fiſchzuchtanſtalt durch ſeinen Fiſch⸗ 
meiſter verwalten laſſen will, wird bekannt gegeben. In dieſem Schreiben bittet Herr Stennes den 
Verein, auch künftighin feiner Anſtalt durch Abnahme von Jungfiſchen, insbeſondere der 5—7 cm 
langen, angefütterten Julibrut behilflich zu fein, was zugeſagt wird. 8) Die ſeither als Vereins- 
organ benutzte „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ zu München iſt nach einem Schreiben der Redaktion 
nicht mehr in der Lage, die Vereinsberichte regelmäßig pünktlich abzudrucken. Da das pünktliche 
Erſcheinen der Vereinsnachrichten aber durchaus wünſchenswerth iſt, ſo ſollen von jetzt ab die Letz⸗ 
teren, insbeſondere der Jahresbericht und die Protokolle der Vorſtandsſitzungen und Generalver⸗ 
ſammlungen, auch in der „Landwirthſchaftlichen Zeitung für Weſtfalen und Lippe“ veröffentlicht 
werden. h) Eine vorliegende Anfrage des Fabrikanten Auguſt Steinmeiſter zu Bünde betr. die 
Ausübung der Fiſcherei in den Mühlengräben des Hollwieſer Forellenbaches ſoll dem Vorſitzenden 
des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes, Herrn Amtsgerichtsrath Adickes zu Nienburg, der ſich mit der 
Frage der Fiſcherei in Mühlgräben neuerdings beſchäftigt, mit der Bitte um Begutachtung, unter- 
breitet werden. i) Von der im Fiſchſchutzverein zu Köln herausgegebenen Broſchüre „Die Regen⸗ 
bogenforelle“ ſollen 10 Exemplare auf Vereinskoſten beſchafft und den angeſchloſſenen Vereinen 
überwieſen werden, die für die Einbürgerung der Regenbogenforelle beſonders in Frage kommen. 
k) Die Verſammlung nimmt Kenntniß von einem Proſpekt über Aalreuſen mit zwei Eingängen 
und Klappen. 

Nachdem der Vorſitzende zum Schluſſe noch die Mittheilung gemacht hat, daß dem Fiſcherei⸗ 
verein für Weſtfalen und Lippe auf der Ausſtellung zu Wien die ſilberne Staatsmedaille zuerkannt 
worden ſei, wird die Sitzung geſchloſſen. 

Im Anſchluſſe daran wird eine Beſichtigung der neuen Lachstreppe im Emswehr bei Rheine 
vorgenommen. 

gez. Federath. gez. Kreuz. 
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Württembergiſcher Anglerverein. 


Vorſtandsſitzung, abgehalten im „Hotel Viktoria“ in Stutt- 
gart am 4. Mai, Abends 6 ¼ Uhr. 

Anweſend ſind drei Mitglieder. 

Folgende neue Mitglieder werden aufgenommen: Herr Carl 
Stücklen, Hölderlinſtraße 27, Stuttgart; Herr Wm. Off, Mild- 
kuranſtalt in Vaihingen a. Fild; Freiherr Schertel von Burten- 
bach auf Schloß Freudenthal, Württemberg; Herr Carl Schweick— 
hardt, Karlſtraße 62, Cannſtatt; Herr Anton Hompertz, Dannecker⸗ 
ſtraße 28 p, Stuttgart; Herr Ferd. Schlipf, Gerberſtraße 33/III, 
Stuttgart. N 

Beſtimmt wird die Auflage eines Wunſchbuches an den 
Montags⸗Verſammlungen. 


Herr Wähmer und Herr Maurer werden beauftragt, einen Landungsplatz für Kahn und 
Fiſchkaſten von der Gemeinde Untertürkheim zu pachten. 


* * 
* 


4. Monatliche Mitgliederverſammlung, abgehalten im „Hotel Viktoria“ am 4. Mai, 
Abends 8 Uhr, in Verbindung mit außerordentlicher Generalverſammlung. 
Tagesordnung: 
1. Erſatzwahl für ausgeſchiedene Vorſtandsmitglieder. 
2. Statutenänderung. 

Anweſend ſind 28 Mitglieder. 

ad 1. Es wurden unter Akklamation gewählt: Herr Ferd. Morhart als ſtellvertretender 
Schriftführer; Herr Emil Meier als zweiter Kaſſier. 

ad 2. Da die fortſchreitende Ausgeſtaltung des Vereins fortwährend ſich ſteigernde An- 
forderungen an die Kräfte des Vorſtandes ſtellt, ſo wurde beantragt und einſtimmig beſchloſſen, 
dem S 10 der Satzungen beizufügen: daß der Vorſtand das Recht hat, bis zu 6 Mitglieder 
weiter durch Kooptation aufzunehmen und daß er, im Falle des Ausſcheidens eines Vorſtands⸗ 
mitglieds, die Vakanz bis zur nächſten Wahl durch Kooptation beſetzen kann. 

Schließlich wurde ein Schreiben des k. Miniſteriums betreffs eines Entwurfs zur Regelung 
der Sonntagsfiſcherei vorgeleſen. Die Verſammlung entſchied ſich einſtimmig dafür, daß der Vorſtand 
das k. Miniſterium erſuche, dem Fiſchen mit der Angelruthe keinerlei Beſchränkungen aufzuerlegen, 
und daß er in dieſer Angelegenheit möglichſt ſolidariſch mit den übrigen Angler-(Sports⸗ Vereinen 
des Landes vorgehe. 

Wegen der Pfingſtfeiertage wird die nächſte (5.) monatliche Mitgliederverſammlung erſt am 
Montag, den 8. Juni, „Hotel Viktoria“, Abends 8 Uhr, ſtattfinden. 


VII. Perſonalnotizen. 


Die Bewilligung zur Annahme des von Seiner Majeſtät dem Kaiſer von Rußland ver- 
liehenen St. Annen⸗Ordens III. Klaſſe wurde ertheilt dem Profeſſor der Zoologie an der 
Thierärztlichen Hochſchule in München und Vorſtand der k. Biologiſchen Verſuchsſtation für 
Fiſcherei, Herrn Profeſſor Dr. Bruno Hofer. 


Der Präſident des Vereins Deutſcher Teichwirthe, ſowie des Fiſchereivereins für die 

Provinz Sachſen ꝛc., Herr Rittergutsbeſitzer Shirmer-Neuhaus bei Paupitzſch, hat ſich nach 
vielem Drängen Seitens der Vertrauensmänner entſchloſſen, das Mandat eines Reichstags⸗ 
abgeordneten für den Wahlkreis Neuhaldensleben⸗Volmirſtedt anzunehmen. Wir wünſchen Herrn 
Schirmer den beiten Erfolg! Seine Wahl würde im fiſchereilichen Intereſſe von hoher Be⸗ 
deutung ſein. 


Herr Dr. Otto Zacharias in Plön, Vorſteher der dortigen biologiſchen Station, 
der auf der hydro⸗biologiſchen Ausſtellung zu Moskau Schließ- und Wurfnetze neuer Kon⸗ 
ſtruktion, einen verbeſſerten Schlammſauger, ſowie ferner eine Anzahl Photogramme von 
mikroſkopiſchen Waſſerthieren in Verbindung mit den bisher erſchienenen zehn Jahrgängen 
der Plöner „Forſchungsberichte“ (1892 — 1903) ausgeſtellt hatte, iſt für die Geſammtheit 
dieſer Gegenſtände mit dem erſten Preiſe (Grand prix de ! Exposition hydrobiologique 
de Moscou) ausgezeichnet worden. 
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VIII. Sragekaften. 


Frage Nr. 7. (Herrn J. K. in D.): Iſt gekochtes Blut mit einem geringen Zuſatze 
Fiſchmehl als tägliches und alleiniges Futter für Salmoniden zu empfehlen, oder ſind irgendwelche 
ſchädliche Wirkungen zu befürchten? 

Antwort: Gekochtes Blut mit einem Zuſatz von ca. 10 „/ Fiſchmehl iſt ein Salmoniden- 
futter, welches durchaus keine ſchädlichen Wirkungen auf den Abwachs der Salmoniden ausübt und 
von nicht wenigen Anſtalten bereits längere Zeit verwendet wird. Ob dasſelbe als alleiniges Futter 
für Zuchtfiſche gute Reſultate geben würde, ſpeziell für die Produktion geſunder und kräftiger Eier, 
iſt nicht ganz ſicher. Hierüber fehlen noch entſprechende Erfahrungen. 

Frage Nr. 8. (Herrn K. K. in O.): Ich möchte gerne mit einem guten Bekannten gemein- 
ſchaftlich einige Forellenteiche anlegen. Das Waſſer, ein öffentlicher, mehrere Stunden langer Bach, 
mit ſehr gutem Waſſer für Forellen, hat herrſchaftliches Fiſchereirecht und läuft ungefähr 80 bis 
100 Meter an dem meinem Genoſſen gehörenden Gras- und Baumgarten, welcher zugleich auch 
das Ufer bildet, vorüber. In letzterem ſollen nun die Teiche angelegt und Waſſer durch einen neu 
zu errichtenden kurzen Graben von dem vorgenannten Bach zum Zwecke der Fiſchzucht zugeleitet 
werden, ohne jedoch das Bachbett oder die Flußrichtung zu ändern oder das Bachbett auch nur 
theilweiſe trocken zu legen. Das Waſſer kommt ſelbſtverſtändlich, nachdem es durch die Teiche, reſp. 
den angeſtauten Graben gelaufen iſt, wieder in den Bach zurück und wird durch die Benützung des 
Waſſers, meiner unmaßgeblichen Anſicht nach, überhaupt Niemand geſtört werden. 1. „Können nun 
in dem Eigenthum des Genoſſen neue kleinere Teiche in der nächſten Nähe des Bachbetts angelegt 
werden und ein kürzerer Graben, der wieder auf Eigenthum käme, vom Bach bis zum Teich ge— 
graben werden, ohne daß der Fiſchereiberechtigte des Baches oder ſonſt Jemand dagegen rechtliche 
Einwendung machen kann?“ 2. „Muß von dem Vorhaben der Gemeindebehörde oder ſonſt Jemand 
noch Anzeige gemacht werden?“ 3. „Bedarf es hiezu beſonderer Erlaubniß? eventuell von wem?“ 
4. „Können Sie vielleicht die Adreſſe eines in der Fiſchteichanlage bewanderten Herrn, der auch den 
Plan dazu entwerfen könnte, in der Gegend von Ulm, angeben?“ 

Antwort: Wenn die Fiſchteiche ganz auf dem Privateigenthum des Unternehmers angelegt 
werden und der Zu- und Ableitungs-⸗Waſſergraben ebenfalls nur deſſen Grundſtück ſchneidet, jo be- 
darf es blos einer Anzeige an das k. Oberamt unter Beiſchluß einer Situationszeichnung. Ob daher 
nach dem Umfang des Projekts und der dem Bach — wenn auch nur vorübergehend — entzogenen 
Waſſermenge dem Fiſchereiberechtigten oder anderen Waſſerkonzeſſionsinhabern am Bach Gelegenheit 
zum Einſpruch geben will, hängt von ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen ab. Dem Oberamt ſteht die 
flußpolizeiliche Kognition zu (ſiehe M. Amtsblatt für Württembg., 1881. S 49. V. V. zum Waſſer⸗ 
geſetz vom 16. November 1901. S 78). ad. 4 Wenn Sie nach Vorſtehendem noch eines Technikers 
bedürfen (den Situationsplan kann jeder Feldmeſſer fertigen), ſo erfragen Sie ſolchen wohl am 
Beſten bei Ihnen oder dem Bezirksfiſchereiverein Ulm. Ha. 


IX. Literatur. 


Schriften des Süchſiſchen Fiſchereivereins. Die Nummer 32 der Schriften des Sächſiſchen 
Fiſchereivereins iſt erſchienen und enthält den Geſchäfts- und Rechenſchaftsbericht des Jahres 1902, 
einen Bericht über die Elbverunreinigung, eine Rechnungsablegung der Fiſchereigenoſſenſchaften, 
einen Bericht über die Lachsbeobachtungsſtationen, ferner über die internationale Fiſchereiausſtellung 
in Wien, ſowie über die Fiſchereiausſtellungen in Chemnitz und in Bautzen. 


Avis für Angler! Die Redaktion dieſes Blattes erhält von der Firma H. Stork, Reſidenz⸗ 
ſtraße 15/I hier, eine neue Preisliſte für die Saiſon 1903. Im Intereſſe von Freunden des Angelſportes 
glaubt ſie darauf hinweiſen zu können, daß dieſer Katalog der größte und ausführlichſte iſt, welcher 
ſeit Jahren der Redaktion dieſes Blattes von einem deutſchen Angelgeräthefabrikanten zugekommen. 
Derſelbe enthält 200 Folioſeiten in Großquart mit über 1000 Illuſtrationen. Aufgeführt ſind in 
dieſer Preisliſte: Sorten 156 Grund- und Spinnangelruthen von Holz oder Rohr, 40 ſpezielle 
Spinnruthen von Holz oder Rohr, 65 Flug-, Grund- und Spinnangelruthen aller Art, von 
geſpließtem Bambus, von 6 Mk. bis zu 150 Mk. das Stück, 16 Flugangelruthen von Holz oder 
Rohr, 17 Flug⸗, Grund- und Spinnangelruthen von Stahl, 10 Univerſalangelruthen zu jeder Art 
Fiſcherei, 22 Angelruthen für Velocipediſten, für Reiſe (in Koffer, für Ruckſack ꝛc.) fünf⸗ bis acht⸗ 
theilig, 37 Spazierſtockangelruthen, 139 Haſpel an Angelruthen, 6 Haſpel für Schleppangelfiſcherei, 
ferner Schnüre in allen möglichen Sorten, ſpeziell auch die geklöppelten Angelſchnüre als Spezialität 
der obigen Firma, 108 fertig montirte Schnüre zu den verſchiedenſten Fangmethoden eingerichtet, 
150 künſtliche Spinner von Metall, verſilbert, vergoldet, von Perlmutter, von Hartgummi, von 
Horn, von Kork, von Federn ꝛc, 50 montirte Vorfächer und Anköderungsſyſteme zum Beſtecken mit 
todten Fiſchchen. Wir erwähnen ſpeziell nur dieſe Hauptartikel und müſſen von einer Menge 
anderer nöthiger Artikel, wie künſtlicher Fliegen und Inſekten, Poils, Blei, loſen und montirten 
Angelhaken, Wurmbehälter, Meerpairs, Fliegenbücher, Unterfang- und anderer Netze aller Art, 
Anglertaſchen, Ruckſäcke, Meſſer für Angler 2c. 2c., wegen Raummangel Umgang nehmen von. 
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detaillirter Aufführung, dagegen doch noch für Angler vom hohen Sport, die in dieſer Preisliſte 
aufgeführten und illuſtrirten waſſerdichten Bekleidungsartikel erwähnen, wie z. B. Waſſerſtrümpfe 
und Hoſen, hiezu Leder⸗ oder Gummiſchuhe, Waſſerſtiefel aus vulkaniſirten gummirten Tuchſtoffen, 
waſſerdichte und leichte Fiſcherröcke, Fiſchkörbe aller Art, ſogar das amerikaniſche Schnackenſchutz- 
mittel fehlt nicht in dieſem Katalog. Die Firma Stork iſt in Deutſchland genügend bekannt als 
reelles Haus und für die Größe und Ausdehnung ſeiner Beziehungen auch nach überſeeiſchen Ländern 
ſpricht ſchon der bedeutende Umfang obiger Preisliſte. Für ihre Fabrikate iſt die Firma Stork 
nach und nach auf Welt- und Fachausſtellungen mit 30 Medaillen ausgezeichnet worden, jo z. B. 
auf der Fiſchereiausſtellung zu London, zu Berlin, Chicago, Moskau ꝛc. ꝛc. Wünſchen wir ihr 
weiteres Proſperiren unter der Flagge Münchens, deſſen Namen ſie in den entfernteſten Ländern 
verbreiten hilft. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 9. Mai 1903. Zufuhren reichlich, Geſchäft rege, Preiſe im Allgemeinen wenig verändert. 


gische (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 

9 56—59 Winter-Rheinlah3 . per Pfund 430 
ider 84—88 74 Ruff Lachs „ 5 220 
Barſ che 41-45 19-46 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400-500 
Karpfen, mittelgr... . — — do. mittelgr.. „ Kiſte | 250-350 
Karauſcheeeen. | 50-56 — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 200—300 
Schleie 86100 52-64 Dorſche. „ Kiſte 300 —400 
A 25 6—14 Schellſiſch ef , 2 300—500 
Bunte Fiſc e . | 30-31 — Aale, große „ Pfund 100—130 
. a e — 
Oſtſeelachs ee Heringe „ 100 Stck | 700-1000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 22. April bis 8. Mai 1903. 


Neben anderen Fiſchen in zunehmend umfangreicheren Sendungen waren auch Karpfen aller 
Größen in kleineren Poſten faſt täglich auf dem Markte; in den meiſten Fällen handelte es ſich um 
ſogenannte wilde Karpfen, d. h. um ſolche, aus Strömen und anderen Wildgewäſſern. Die Preiſe 
gaben nach und ſind zur Zeit, wie es die bedeutende Zufuhr in anderen lebenden Fiſchen erklärlich 
macht, vorübergehend gedrückt. Es wurden bezahlt: am 23. April für 30er Karpfen 96 Mk., am 
28. April für unſortirte Karpfen 82 — 86 Mk., am 1. Mai für unſortirte Karpfen 78 Mk., am 
5. Mai für unſortirte Karpfen 69 — 74 Mk., am 7. Mai für unſortirte Karpfen 63 66 Mk. 
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Speise-Krebse! Im Abfischen von Flüſſen und 
Suche Engros⸗Abnehmer für jedes Quantum 
Speiſe⸗Krebſe. Offerte mit Preis unter A. S. 50 Teichen 


an die Expedition des Blattes erbeten. halte ich mich nach Vereinbarung beſtens em 


pfohlen, auch würde ich ein größeres Fiſchwaſſer 


Jonas Huber, 


Rothe Fisch-Adressen Auer u, Gallacheifer, Pforten, Calwer. 63 


zum Verſandt von Fiſcheiern, «Brut und Forellenzucht, 

lebenden Fiſcken welche 10—20 Pfd. Portionsfiſche leiſten kann, 
g E 3 Abſatz unbeſchränkt, verpachtet billig. 
ſind gegen vorherige Einſendung von 1 Mark D. J. 50. Berlin, Poftamt 7. 


(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei = 
der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Herzog: 100 Stück ea. Pfd.⸗Hechte 
ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten an 
C. Hinderer, Kaminfegermeiſter, 
Stuttgart. 


0 


belochte 
' Zinkbleche , 


für Fischzucht- 

zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 

Preisen 


Rudolph RB Richter, 


Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, eue ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen, 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


Junger Mann, 
welcher Luſt hat, die künſtliche Fiſchzucht zu 
erlernen, wird geſucht. 


. Ernſting, Fiſchmeiſter, 


Klingemühle b. Weichensdorf N./Lauſ. 


ischmeister u. Fischer 


welcher gut empfohlen werden kann, 
ſucht Stelle. Off. unter C. B. 100, 
an die Expedition dieſer Zeitung. 


Größere gute Fiſcherei 

in mittlerem oder größerem Fluſſe oder kleinerem 
See event. großen Teichen für rationellen Be- 
trieb ſuche zu pachten oder kaufen. Beding⸗ 
ung Bahnnähe und von Salzburg in 1 bis 2 
Stunden Bahnfahrt zu erreichen. — Tüchtige 
FJiſcher finden hiebei ſtabile, gut bezahlte An- 
ſteltung. Offerten erbeten unter Chiffre „Ge- 
ſchäſt und Sport“ an die Expedition ds. Bl. 
Reelle Vermittlung gut honorirt. 


Hochrentables Gut 


(Norddeutſchland), 1500 Morgen, davon drei 
Viertel Karpfenteiche, ſoſort zu verkanfen. — 
Brillante Jagd, Abſchuß 2000 Waſſergeflügel. 
Preis 280,000 Mk. Anzahlung ca. 100,000 Mk. 
Briefe ernſtlicher Reflektanten befördert unter 
Gut 10 die Expedition ds. Bl. 


9 ulius E Koch, Ingenieur 


Maschinen- und En, Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neuneſte Fisch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

2 D, R.-G.-NMusterschutz Nr. 172 716. 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 cm hoch, & , 8 freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 em Länge, 40 cm 
hoch, à , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, à , 12.00 desgl. 

Latten verpackung à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


33 verſchied. Neuſen-Horten und Größen. 
Eirebsfallen, Mk. 6.00 per Stück. 
| magaßnfun %u 3010] Hanvuad u 


— für Fischzucht = 


liefern in dauerhafter Qualität 


Fabrik für gelochte Bleche 
Amann & Brückimeier 


München- 
Süd. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München- Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Fritz Ziegenspeck, Zerlin sua. 


liefert nur erstklassige 


85 Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 
allet Arten 


Karpfen und Goldorien 


liefert die 


Fischzucht 
Se in Bünde i. w. 


Ginger ‚Gerälle De 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Speclal-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. &3 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. frco.geg.30Pf. 
ELITE TE EN — —— EB — ————— 


Lebende Ankunft garantiert. 
Seluos sung 


SSS 
Keichsgrüflich eau ſche Fiſcherei⸗ 
Verwaltung 
3 Giersdorf im Rieſengebirge 

3 empfiehlt 
IeEier, Brut- u. Saͤtzfiſche 
ider Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige Gelochte Hinkbleche 


Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. für Fiſchzuchtanlagen. 


—— Kalker Fabrik für gelochte Bleche 
Fiſchzuchtanſtalt Diepoltsdorf W. Breuer F Probſt 


Kalt bei Köln. 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 


II u - 7 
— en Ankunft. 8 iſch futte rm eb | (4 


„Einige Hunderttausend“ mit reichem Proteingehalt offeriren billigſt 


beste Eier, sowie Brut der Regenbogen- Ignaz Grawatſch 8 Sohn 
forelle hat billigst abzugeben Neu⸗Erlaa bei Wien. 


Fischgut Seewiese 
= „27 Staatd- und Preismedaillen. — Belle 
nr ne Referenzen. — Ehrendiplom. 


80,000 däniffe Saffrebfe | 


ſehr billig abzugeben. Schubart's 


x Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. F an # 4 e * b f u 4 
Karpfenbrut aTaus. 3M. 90 Prozent verdauliche Nährstoffe 


(Erſatz für fehlende Jährlinge) unerreicht im Gehalt und Erfolg 


IZandenbrutä Caus. s m. offerirt 
Forellenſatz und Brut Ernst Schubart 


liefert in Höchftpräm. Raſſ unt. Gar. leb. Ankunft Dresden A., E 255 
Südner, | FJiſchzucht, Frankfurt a. — et 


Die Niſchzuchtanſtalt 3 


gibt ab: Eier, Srut und Zährlinge von Bachforelle, Kegenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


Grannlirtes 
8 rärle- 
fleisch 
für Fische. 
—— Reines, ge- 
trocknetes Rindfleisch, nicht zu ver- 


wechseln m. d. Liebig'schen Fleisch- 
extractr“ckständen. In 3 Körnungen. 


50 kg Mk. 25.— ab Fabrik 
5 kg Mk. 2.60 unter Nachn. 


Proben und Prospecte von 


Rummelsburg-Berlin 0. 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 3 
2 


x S l 
— Angelgeräthe — 
3 


ae 


@ Prompte, reelle Lieferung, IIIustr. Preisbuch kostenfrei. 


_Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


KV Patent Act.- Ges. 


zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 
und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 


Fiſchzucht Marienthal Oesterling, Fischzucht Zell in a. d. Oder 


Station Dallau in Baden (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach— — Lupinen = 


zu Fischfutter von Mk. 2.25 per 50 kg an offerirt 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. Salomon Aae 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5—7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


C. ARENS, Cleysingen in Ellrich a. Harz. 
Fier, Brut, Satzfische, 2 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, «»Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzuoht. Man fordere Preisliste. 
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Viele Centner Fische 273 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis- 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

Sifäfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Rang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Naubthierfallen fabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 3 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 


A. Dieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 8 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Inı Kleinen 1871 
angelegt, im 
Grossen 1881. 


Permanente 
kleine Fischerei- 

Ausstellung. 
—— —ͤ — 


Pöſſen bacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


GGG 


r 
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Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 


Fiſchzucht Werneuchen Forellenzucht Gut Linde 


En sit “8 nn von Ewald Röttger 
arpfenbrut, ſchnellwüchſiger Raſſe, Brut des 7 
Forellenbarſches, Schwarzbarſches und Preise l. Re AB. Cala 


der Megenbogenforelle, Gier, 2 
er, Brut und Setzlinge der Bach-, Regen- 
Sarantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! | Gogenforee und e Schnell. 
Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 


von dem Borne. — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht OE S EDE . oeseue bei osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 

Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


i Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Spezia- beschäft für Angelgeräthe 


Bu gegründet 1843 mE 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nor prima Qualität. 


— ͤ—gͤ—— Reichste Auswahl. 


in 34 Ausstellungen prämiirt. 


cr n = | Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


E 9 20 = 
Stork's Angelgeräthe: 
ona preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich ete. = 
- | Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, Mü inchen. 
3 Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. m 
. 

. — X⏑ꝛÄ—— —ͤ——ũͤ— P — — — — ——— 

= - Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
a Fischnetzgarne 0.5. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
I in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur „  offeriren: 

> allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- | —_ Fischreusen, 

a 


und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. 
ze . ˙·— A 


3 Forellenzucht 

[Winkels mühle 

x Station Gruiten bei Düsseldorf 4 orellen 

S offerirt: 154 F 9 9 

. waenier Bu . Ei en t en Jungfische aller Sorten, 

A2 

> Ton Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. | L* "Auch Levenstund Stahlkopfforelle 

A E Lebende Ankunft garantirt. 2 = Lebende Ankunft garantirt. == 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 

Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
En —— —— — —— —— — H—ä— 


4 


ROMAN MAYR, e m. b u, MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Telefonruf 569. 3 Gegründet 1827. 
— — aꝛufingerstrasse 2 und Rosenstrasse I. _ 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollens und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf. und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise. Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk, in Deutschland franco. 


* 


König im Fischotterfang 
Fchutzmarke ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
a fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
(3 Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
i schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 


Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


älteste u. grösste 
Weber, Raubthlerfallen-Fabrik Haynau i. Schles. 
Telegrammadresse : Fallen-Weber. 2 


Als Gutfängig prämiirt Fischzucht Hüttenhammer — 
wuren meine Drahl-Pischrensen vom Bayerischen | Hermann Hasenclever 


Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 2 3 
Ausstellung 1899. Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 
Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. | Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 


Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und chi 8 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 


Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. Man berlange Preisliſte. 
= Preisliste gratis und franko. — Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 
Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 


IH 1 Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 
eh Anserii 10 0, 000 preis, 1. Preis Dresden 1898. 


prima Stegenbogenbrut | Zucht-Edelkrehse . e 


L 16 Kron. nebst,Ersatz 
preiswerth abzugeben. der Transport- u. Em- 


i j 1 ballagekosten, liefert bei garantirt lebender Ankunft 
EIGNET Rittergutes Teuplitz, Fischer Isidor, Sd de (Unser), R355 
< = | renzen: Bayer. Landes-Fischereiverein, München. 


Drahtreusen 


in allen Ausführungen 
liefert z 
Mich. Baur, Drahtreusenfabrik SC 
Aichach. S 
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Allgemeine 


Filcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Juſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Geſammlinkereſſen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des che für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig- Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tadjmännern Deulſchlands, Oeſterreich-Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Jayeriſchen und vom Deutſchen Fifdjereiverein. 


Nr. 11. München, den 1. Juni 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Von der Berliner Fiſchereiwoche. — III. Die Fiſchereiausſtellung 
des Brandenburger Fiſchereivereins. — IV. Die Rothſeuche der karpfenartigen Fiſche. — V. Polizei⸗ 
licher Fiſchereiſchutz in Württemberg. — VI. Von der Fiſchereiausſtellung in Schweinfurt. — 
VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — VIII. Vermiſchte Mittheilungen. — 
IX. Perſonalnotizen. — X. Vereinsnachrichten. — XI. Fragekaſten. — XII. Fiſcherei⸗ und 
Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 
(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Die diesjährige Hauptverſammlung (XII. Fiſchereitag) des Württembergiſchen 
Landes⸗Fiſchereivereins findet am Sonntag, den 7. Juni 1903, Nachmittags 
2 Uhr 30 Minuten, im Muſeums⸗Saal in Sigmaringen ſtatt. 

n Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Mittheilungen des Präſidenten. — 2. Jahresbericht des Kaſſiers pro 1902. 
— 3. Rechnungsvoranſchlag pro 1903. — 4. Jahresbericht des Schriftführers. — 5. Vortrag 
von Herrn Profeſſor Dr. Hofer in München über Fiſchkrankheiten. — 6. Beſprechung der 
Fiſchereiverhältniſſe der oberen Donau. — 7. Verbot der Fiſcherei an Sonn- und Feſttagen. — 
8. Antrag auf Herabſetzung der geſetzlich vorgeſchriebenen Maſchenweite von 30 Millimeter 
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und Aufhebung des Verbotes betreffend das Treiben von Fiſchen mit Stangen. — 9. Be⸗ 


ſtimmung der Hauptverſammlung 1904 und 1905. — 10. Anträge und Mittheilungen aus 
der Verſammlung. (Erſtere ſind ſpäteſtens vor Eröffnung der Sitzung ſchriftlich einzureichen.) 
Feſtprogramm: 


Am Vorabend, Samstag, den 6. Juni, Abends, 8 Uhr: Zwangsloſe Vereinigung im Gaſthof 
zum „Löwen“. 

Sonntag, den 7. Juni: Beſichtigung der Stadt. — Vormittags 11 Uhr: Eröffnung und Beſichtigung 
der Ausſtellung im fürſtlichen Reithauſe. — Mittags 1 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen im Gaſthof „Deutſches Haus“ (2 Mk. ohne Wein). NB. Anmeldungen für Quartier 
und Eſſen ſind ſpäteſtens bis 3. Juni an den Vorſtand des Fiſchereivereins Sigmaringen, 
Herrn Oberamtmann Longard, zu richten. — Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten: 
Hauptverſammlung im Muſeums⸗Saal. — Abends 8 Uhr: Bankett im Sommergarten 
Strohdorf; bei ſchlechtem Wetter im Gaſthof zum „Adler“. 

Montag, den 8. Juni: Vormittags Spaziergänge und Beſichtigung des Schloſſes. — Mittags 
12 Uhr: Empfang der Vorſtandsmitglieder, Vertreter der Vereine und Gäſte durch 
Seine Königliche Hoheit den Fürſten von Hohenzollern und Bewirthung im Königlichen 
Schloſſe. — Nachmittags eventuell Ausflug nach Inzigkofen. 

Die Herren Beiräthe bezw. Vereinsvorſtände werden erſucht, für Verbreitung in den 

Lokalblättern Sorge zu tragen. 

Zu zahlreichem Beſuche laden ein 


ae i Mol 10 
Sigmaringen 


Das Präſidium des Mürtt. Tandes-Fifchereivereins 
Frhr. von Plato. 
Vorſtand des Filchereivereins Sigmaringen 
Longard. 


II. Von der Berliner Jiſcherei-Woche. 

Die zahlreichen Verhandlungen, welche in der Woche vom 17. bis 24. Mai vom Deutſchen 
Fiſchereiverein und dem Brandenburger Fiſchereiverein in Berlin abgehalten wurden, ſind 
unter großer Theilnahme der Behörden äußerlich glänzend, innerlich bedeutungsvoll, verlaufen. 

Nachdem der Deutſche Fiſchereiverein am Montag, den 18. ds., in ſeiner Vorſtands⸗ 
ſitzung innere Angelegenheiten erledigt und dieſelben dem am gleichen Tage abgehaltenen 
Geſammtausſchuß des Vereins vorgelegt hatte, fand am Nachmittag desſelben Tages im 
Reichstagsgebäude unter dem Vorſitze des Herzog zu Trachenberg, Fürſten von Hatzfeldt, die 
alljährliche Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins ſtatt. Hier erſtattete der 
Generalſekretär Fiſcher den Rechenſchaftsbericht, gab eine kurze Ueberſicht über die Thätig- 
keit, welche die einzelnen Vereine mit der Ausſetzung von Fiſchen bekunden und brachte den 
Etat für das kommende Geſchäftsjahr in Vorlage. 

Am nächſten Tage trat der Deutſche Fiſchereirath zuſammen, welcher ſich aus den 
Delegirten der Deutſchen Landes- und Provinzialvereine zuſammenſetzt und in welchem über 
organiſatoriſche Fragen, insbeſondere über eine einheitliche, ſtatiſtiſche Bearbeitung der Lachs— 
zucht und des Lachsfanges im Nordſeegebiete, ſowie über eine weitere Ausgeſtaltung der für 
die Fiſcherei arbeitenden wiſſenſchaftlichen biologiſchen Stationen, ferner über die vom Reiche 
gewährten Mittel und deren Vertheilung an die Vereine Beſchluß gefaßt wurde. 

Am Nachmittag desſelben Tages fand dann der alle zwei Jahre abgehaltene Deutſche 
Fiſchereitag wiederum im Reichstagsgebäude unter dem Vorſitze des Prinzen Heinrich 
von Schönaich-Carolath ſtatt. Die Verſammlung war ſehr zahlreich, ſowohl von den Ver— 
tretern der Vereine als namentlich von Berufsfiſchern aus der Umgegend von Berlin und 
weiterher beſucht. Sie wurde von dem Vertreter des Reichsamts des Innern, Herrn Geh. 
Oberregierungsrath Bumm, im Namen des Reiches begrüßt. Den weſentlichſten Gegenſtand 
der Verhandlung bildete die Frage der Organiſation der deutſchen Berufsfiſcher, welche 
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durch das bisherige Organiſationscomité nicht Hatte gelöſt werden können; es wurde 
beſchloſſen, daß der Deutſche Fiſchereiverein die Organiſation der deutſchen Berufsfiſcher in 
die Hand nehmen ſolle. 

Weiter hielt Herr Forſtmeiſter Reuter-Siehdichum einen intereſſanten Vortrag über 
die Frage, wie der Fiſcher in der Mark Brandenburg ſeinen Betrieb einzurichten habe, um 
fortdauernd den beſten Ertrag ſeiner Gewäſſer zu erzielen. 

Eine eingehende und lebhafte Erörterung rief der von den Berufsfiſchern eingebrachte 
Antrag auf Freigabe des Aalfangs während der Schonzeit hervor, in welcher auf die wider— 
ſprechenden Beſtimmungen in den einzelnen preußiſchen Provinzen aufmerkſam gemacht 
wurde und wonach der Aalfang z. B. im Regierungsbezirk Stettin in der Oder freigegeben iſt, 
während er im Regierungsbezirk Potsdam verboten iſt. Die Verſammlung erklärt ſich nach 
lebhafter Erörterung für eine allgemeine Freigabe des Aalfanges während der Schonzeit. 

Am Abend desſelben Tages fand eine Feſtvorſtellung in der „Urania“ ſtatt, woſelbſt 
die deutſche Oſtſeeküſte von den Wanderdünen bis zum Alſenſund in anſchaulichen Licht— 
bildern mit einem erläuternden Vortrage vorgeführt wurde. 

Am Mittwoch, den 19. ds. veranftaltete der Brandenburgiſche Fiſchereiverein im Plenar— 
ſitzungsſaale des Reichstages ſeine Feſtſitzung unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Juſtizrathes 
Uhles. Hierzu hatten ſich Vertreter des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſteriums und der 
Regierung, ein Abgeſandter der Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſchfang in 
Petersburg, ſowie zahlreiche Vertreter deutſcher Landesvereine und preußiſcher Provinzial— 
vereine und ca. 200 weitere Theilnehmer eingefunden. Nach einer einleitenden Begrüßung 
des Vorſitzenden hielt Herr Dr. Brühl die Feſtrede, in welcher er einen kurzen Ueberblick 
über die Geſchichte des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins gab, worauf die Vertreter der 
deutſchen Fiſchereivereine und anderer Fiſchereiintereſſentengruppen ihre Glückwünſche theils 
unter Verleſung von Feſtadreſſen, theils unter Ueberreichung von Ehrendiplomen an den 
Vorſitzenden des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins zum Ausdruck brachten. 

Am Abend vereinigten ſich die Theilnehmer zu einem Feſtmahl im Reſtaurant des 
Ausſtellungsgebäudes, während die nächſten Tage zu Ausflügen in die Fiſchzuchtanſtalten 
nach Berneuchen, Siehdichum, Reckahn, nach der Biologiſchen Station am Müggelſee 2c., benutzt 
wurden. 

Hierüber, wie über den Verlauf der Verhandlungen werden wir in den nächſten 
Nummern der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ einen eingehenden, ſachlichen Bericht erſtatten. 


III. Die Fiſchereiausſtellung des Brandenburger Jiſchereivereins. 


Am Sonntag, den 17. Mai wurde die Fiſchereiausſtellung, welche der Brandenburgiſche 
Fiſchereiverein aus Anlaß ſeines 25jährigen Jubiläums in der Landesausſtellungshalle ver- 
anſtaltet hat, feierlich durch den Protektor des Vereins, Seine Kaiſerl. Hoheit den Kron— 
prinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen, eröffnet. Kurz vor 12 Uhr betrat der 
Kronprinz mit ſeinem Gefolge unter den Klängen einer Muſikkapelle die Ausſtellungshalle, 
in welcher ſich die Spitzen der Behörden und zahlreiche Ehrengäſte zu ſeinem Empfange ein- 
gefunden hatten. Nach Vorſtellung der die Ausſtellung leitenden Perſönlichkeiten richtete der 
Vorſitzende des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins, Herr Geheimer Juſtizrath Uhles, folgende 
Anſprache an den Kronprinzen: 


„Ew. Kaiſerliche Hoheit bitten wir, die Vertreter und Gönner des Fiſcherei— 
vereins für die Mark Brandenburg, ehrerbietigſt, die Jubiläumsausſtellung unſeres 
Vereins eröffnen zu wollen. Die Ausſtellung iſt eine ernſte Fachausſtellung der Provinz. 
Sie ſoll künden ihre fiſchereiliche Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft! In dieſem 
Lande war die Fiſcherei ehedem von beſonderer Bedeutung. Die Bewohner nahmen 
aus den Gewäſſern ihre Nahrung, ſorgten, ſtritten und kämpften um ihren Beſitz. Die 
Herrſcher verliehen ihren verdienten Soldaten bei der Heimkehr aus glorreichen Kriegen 
Fiſchereigerechtſame. Das frühere Geſchlecht war kräftig und genügſam. Das gegen— 
wärtige Geſchlecht iſt nicht minder kräftig, aber vielleicht nicht ſo genügſam. Im ſchweren 
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Kampfe mit den Dingen muß es ebenſo ſtreiten, wie das frühere, verdankt aber den 
Männern der Wiſſenſchaft eine lebhafte Beihilfe und damit die Ausſicht auf endlichen 
Sieg. Die Männer der Wiſſenſchaft haben es verſtanden, die Fiſcher zu lehren, nach 
dem Grundſatz zu verfahren: Erſt ſäen, dann ernten, für eine rationelle Fiſchwirthſchaft 
einzutreten und die nothleidenden Gewäſſer mit erſtklaſſigen Fiſchen zu beſetzen. Wie 
Seine Majeſtät der Kaiſer der Schutzherr des das Deutſche Reich umfaſſenden Deutſchen 
Fiſchereivereins, ſo haben Ew. Kaiſerliche Hoheit den Schutz unſeres, dem Deutſchen 
Fiſchereiverein angeſchloſſenen Vereins übernommen und bethätigt. Dank dem mächtigen 
Schutz werden wir in der Lage ſein, unſere Aufgaben jetzt und künftig zu löſen. Und 
unſere Fiſchereiausſtellung, deren Eröffnung wir von Ew. Kaiſerlichen Hoheit erbitten, 
wird, wie wir die feſte Ueberzeugung hegen, unſer großes Werk in wirkſamer Weiſe 
fördern“. 
Der Kronprinz erwiderte: 

„Sehr gern erkläre ich mich bereit, Ihre Ausſtellung, für die ich das größte Inter— 

eſſe hege, zu eröffnen und thue dies hiemit.“ 


Geheimer Juſtizrath Uhles dankte mit einigen Worten und brachte ein dreifaches Hoch 
auf den Kronprinzen aus. Während dieſes Vorganges praſſelte der Regen ſo heftig auf das 
Dach der Halle, daß nur die Nächſtſtehenden etwas von der Anſprache vernehmen konnten. 

Hierauf trat der Kronprinz, geführt von Geheimrath Uhles und dem Leiter der Aus— 
ſtellung, Herrn Dr. Brühl, einen Rundgang durch dieſelbe an, während welchem derſelbe die 
wichtigſten Ausſtellungsobjekte eingehend betrachtete und ſich dieſelben ſowohl von den Führenden, 
als auch von den betheiligten Ausſtellern ſelbſt erläutern ließ. Bei ſeinem Abſchied ver— 
ſicherte der Kronprinz, daß ihn die geſammte Ausſtellung lebhaft intereſſirt habe, ſo daß er 
einen baldigen zweiten Beſuch in Ausſicht ſtellen könne. 

Die Ausſtellung ſelbſt macht ihrem geſammten Aufbau und ihrer Dekoration nach 
einen ebenſo prächtigen wie vornehmen Eindruck. 

Die für Ausſtellungszwecke überhaupt hergeſtellte Halle iſt ein langgeſtrecktes Rechteck 
mit hochgewölbtem Mittelbau und zwei in 16 Niſchen getheilten niedrigeren Seitenſchiffen, 
in welche von der Decke wie von den Wänden überall hin reichliche Lichtmengen herabfluthen 
und die ungehinderte Betrachtung aller Exponate ermöglichen. 

Während ſich in dem Mittelraum in buntem Durcheinander auf Tiſchen, Staffeleien, 
in Schränken, Pavillons 2c. die Mehrzahl der todten Ausſtellungsobjekte und die Zierfiſche 
erheben, beherbergen die Niſchen die ca. 140 Aquarien mit Zucht- und Wildfiſchen, ſowie die 
todten Fiſche und Fiſchprodukte der vereinigten Berliner Fiſchhändler. Von der Decke und 
längs den Wänden ziehen ſich in maleriſchen Linien rieſige Fiſchernetze, die im Verein mit 
bunten Fahnen, Wimpeln und Fiſcheremblemen ihre dekorative Wirkung nicht verfehlten. 

Der Boden der ganzen Halle iſt mit Cocosläuferſtoff bedeckt, ſo daß die Ausſtellung 
dadurch frei von dem ſonſt ſo läſtigen Tropf- und Leckwaſſer der Aquarien, aber auch frei 
von dem bei ſtarkem Beſuch noch unangenehmeren und für viele Objekte ſo ſchädlichen Staub 
bleibt und dadurch einen überaus ſauberen Eindruck macht. 

Dem Haupteingang der Halle gegenüber erhebt ſich aus einem runden Cementbaſſin 
eine prächtige, die Fiſcherei allegoriſch darſtellende Gruppe von dem Bildhauer Prof. Schulz. 

Wie die geſammte Halle, ſo ſind auch die einzelnen Gruppen, beſonders von Seiten 
der Berliner Fiſchhändler, theilweiſe mit geradezu verſchwenderiſcher Pracht dekorirt, ſo daß 
wohl überhaupt noch keine Fiſchereiausſtellung, welche ſich auf die Vorführung provinzieller 
Produkte beſchränkt hat, in einem äußerlich ſo glänzenden Gewande aufgetreten iſt. 

Aber auch inhaltlich bietet die Ausſtellung durchweg gediegene, theilweiſe ſogar 
glänzende Vorführungen. Indem wir uns zur Beſprechung der einzelnen Abtheilungen 
wenden, beginnen wir mit den lebenden Zuchtfiſchen. 

Auf dieſem Gebiete hatten ſich die altbewährten und in Fiſchereikreiſen rühmlichſt be— 
kannten Züchter der Provinz Brandenburg, von dem Borne-Berneuchen, Forſtmeiſter 
Reuter -⸗Siehdichum, Fiſchmeiſter Hübner-Thalmühle, Amtsrath Kuhnert-Peitz, Oeſter⸗ 
ling⸗Zellin, von Rochow-Reckahn u. A. m. eingefunden und ſchon dieſe Namen allein bürgen 
dafür, daß hier nur Gediegenes geboten iſt. Allerdings mußte es überraſchen, daß bei ſo vortreff— 
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lichen Vorbildern noch wenig Nachahmung in der Provinz Brandenburg auf dem Gebiete 
der Fiſchzucht vorhanden zu ſein ſcheint und daß der Kreis der Fiſchzüchter der Zahl nach 
ein ſo begrenzter war. 

Die genannten Züchter und noch drei weitere Ausſteller hatten die bekannten 
Salmoniden, Forellen, Bachſaiblinge, Regenbogenforellen, ferner Karpfen, Schleien, Zander, 
Forellenbarſche, Schwarzbarſche, Steinbarſche, Sonnenfiſche und Goldorfen ꝛc. vorgeführt. 

In Züchterkreiſen erregte unter den Zuchtfiſchen ohne Zweifel das meiſte Intereſſe die 
Ausſtellung, welche Herr Hübner-Thalmühle mit ſeinen Schleien veranſtaltet hatte. Der— 
ſelbe zeigte aus oſtpreußiſchen Seen entnommene mächtige Mutterſchleien, und von dieſen 
ein⸗ und zweiſömmerige Nachzucht, von denen die einſömmerigen durchſchnittlich 8 bis 10 Centi— 
meter, die zweiſömmerigen dagegen bereits ein Gewicht von ca. ½ Pfund erreicht hatten. Der— 
artige Leiſtungen in der Schleienzucht ſtehen zur Zeit noch ſehr vereinzelt da (ſie ſind nur 
erreicht von den Schleien, welche Herr Blume-Bärsdorf-Trach auf der Mannheimer Aus— 
ſtellung vorführte, ſowie von Schleien aus der Gräfl. Holnſtein' ſchen Fiſchzuchtanſtalt in 
Schwarzenfeld) und beweiſen aber, daß es möglich iſt, durch ſorgfältige Zuchtwahl auch die 
Schleien ſchnellwüchſiger zu machen und damit die Schleienzucht auf gleiche Bahnen zu lenken, 
auf denen die Karpfenzucht bereits ſo große Erfolge errungen hat. Herr Hübner hat ohne 
Zweifel das Verdienſt, mit ſeiner vorgeführten Leiſtung einen mächtigen Anreiz zur Nach— 
ahmung auf dieſem Gebiete gegeben zu haben. 

Nach den Schleien waren die Salmonidenjährlinge, welche Herr Oeſterling-Zellin 
ausgeſtellt hatte, der Gegenſtand vielfacher Diskuſſion unter den Züchtern. Herr Oeſterling 
hatte Regenbogenforellenſetzlinge, d. h. Fiſche, welche im Mai des Jahres 1902 geboren waren, 
von 25 Centimeter Länge und Bachſaiblingsjährlinge aus dem Frühjahr 1902 von ca. 
30 Centimeter Länge vorgeführt, welche dieſe außerordentliche Entwicklung noch dazu ohne 
künſtliche Fütterung erreicht haben. Wenn man im Allgemeinen in der Salmonidenzucht 
damit zufrieden iſt, daß man mit künſtlicher Fütterung nach Ablauf des zweiten Sommers 
ſolche Reſultate erreicht, ſo muß man geſtehen, daß hier ganz exceptionelle Verhältniſſe vor— 
liegen müſſen, welche derartige Reſultate ermöglichten. Ob freilich derartige Leiſtungen im 
Maſſenbetrieb erreichbar ſind, bleibt wohl noch dahingeſtellt. 

Allgemeine Bewunderung erregte die Zanderausſtellung des Herrn Forſtmeiſters 
Reuter⸗Siehdichum, insbeſondere wegen des geradezu tadelloſen Erhaltungszuſtandes, in 
welchem ſich dieſe difficilen Stachelhäuter repräſentirten. 

Ihren allbekannten Ruf bewährte auch auf dieſer Ausſtellung die berühmte von dem 
Borne’she Teichwirthſchaft auf Berneuchen, welche wohl die reichhaltigſte Ausſtellung von 
Karpfen, Regenbogenforellen, Forellenbarſchen, Schwarzbarſchen, Steinbarſchen, Calicobarſchen, 
Zwergwelſen, Sonnenfiſchen, Goldorfen, Schleien, meiſt in drei Jahrgängen, darbot. Sehr 
bemerkenswerth und wohl zum erſten Male in dieſer Größe auf einer Ausſtellung vorgeführt, 
war ein japaniſcher Goldkarpfen, Higoi genannt, der ſeit fünf Jahren in der Fiſchzucht— 
anſtalt Berneuchen aufgezogen iſt und hier eine Größe erreicht hat, wie ſie ſonſt dreiſöm— 
merige Karpfen zu haben pflegen. Als Zierfiſch für große Parkteiche dürfte dieſer Higoi 
außerordentlich geſchätzt werden. 

Herr Amtsrath Kuhnert-Peitz hatte ſeine rühmlichſt bekannten und auf Ausſtellungen 
ſchon oft prämiirten Karpfen vorgeführt, die ſich durch ihren überaus kleinen Kopf vortheil— 
haft auszeichnen. Die Karpfen waren in drei Jahrgängen, ſowie als ältere Mutterfiſche 
vorgeführt. Die einſömmerigen, ganz auffallend groß und faſt 9 Pfund ſchwer, jo daß die 
dreiſömmerigen, welche wenig über 2 Pfund hatten, dagegen abfielen. Indeſſen ſollte hier 
wohl nur gezeigt werden, wie bedeutend die einſömmerigen zu wachſen in der Lage ſind; 
im Großbetriebe werden dieſelben naturgemäß kleiner bleiben; im Intereſſe der Ausſtellung 
hätte es indeſſen gelegen, wenn die drei Jahrgänge in mehr normalen Größen vorgeführt 
worden wären, ſo wie ſie in dem Maſſenbetrieb dieſer großartigen Karpfenzüchterei vor— 
kommen. Als Raſſekarpfen iſt der Peitzer Karpfen ohne Zweifel erſtklaſſig. 

Ebenſo vortrefflich waren auch die tadellos gezeichneten, zweiſömmerigen Spiegel- 
farpfen des Herrn von Rochow auf Reckahn, während die ausgeſtellten Schleien für die 
Anſprüche, welche man eine moderne Schleienzucht ſtellen muß, ſich als zu klein erwieſen. 
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Vortrefflich und beſonders ſchön gefärbt waren dagegen die von derſelben Anſtalt vorge 
führten Bachforellen. 

Auch die Bachforellen von Wilhelm Schroeder auf Villa Seidenfabrik bei Königs- 
walde waren nach Form und Farbe ſehr gut. Deßgleichen die Regenbogenforellen, Bachſaib— 
linge derſelben Herkunft. 

Ein vortreffliches Wachsthum zeigten auch die Karpfen, welche die Fürſtliche Standes— 
herrſchaft Drehna bei Kalau ausgeſtellt hatte und die als zweiſömmerige durchſchnittlich— 
ſchon 1⅛½ Pfund aufwieſen, für Spiegelkarpfen allerdings noch zu viel Schuppen beſitzen. 

Profeſſor Eckſtein hatte zwei lebende Sterlets vorgeführt, die ſchon im Jahre 1897 
auf der Hamburger Ausſtellung, dann auf der Kochkunſtausſtellung in Hannover paradirt 
hatten und deren bewegtes Leben ihrem Abwachs jedenfalls nicht ſehr förderlich geweſen 
war; ſie haben aber wiederholt anſtrengende Transporte überſtanden und ſich als ſehr wider— 
ſtandsfähig erwieſen. 

Goldorfen hatte beſonders Hermann Maaß-Ratsſchneidemühle bei Berlinchen aus— 
geſtellt, die aber, wie überhaupt die auch von anderen Züchtern vorgeführten Goldorfen,, 
durch eine etwas blaſſe in's Weißliche ſpielende Färbung charakteriſirt waren. 

Herr Hübner-Thalmühle hatte außer ſeinen bereits beſprochenen, vortrefflichen 
Schleien auch Karpfenbrut, Forellenbrut und auch künſtlich befruchtete Zandereier, ſowie 
Zanderbrut vorgeführt. Bekanntlich iſt Herr Hübner der erſte, welchem die künſtliche Be— 
fruchtung der Zandereier gelungen iſt. 

Die Gräfl. Redern' ſche Generaldirektion in Görlsdorf hatte Karpfen und Schleien 
ausgeſtellt, von denen beſonders die Schleien, welche aus maſuriſchen Seen ſtammten, durch 
ihre bedeutende Größe auffielen. 

Hiemit iſt die Aufzählung lebender Zuchtfiſche im Weſentlichen erſchöpft; ſie war klein, 
aber gewählt. (Fortſetzung folgt.) 


IV. Die Nothſeuche der karpfenartigen Jiſche. 


Eine Infektionskrankheit der Winterteiche und Hälter. 
Von Dr. Marianne Plehn. 
(Mittheilung aus der kgl. bayer. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München.) 


Häufiger als ſonſt iſt in dieſem Winter und Frühjahr die Station konſultirt worden 
wegen Erkrankung und maſſenhaften Abſterbens von Karpfen und Schleien in Winterteichen 
und in den Hältern der Händler, wobei die Fiſche einen mehr oder weniger gerötheten Bauch, 
zeigten. Es wurde mitgetheilt, daß die Fiſche an die Waſſeroberfläche kämen, ſich dort matt 
und regungslos aufhielten und allmählich, ohne irgendwelche Zeichen von Leiden, einer nach, 
dem anderen eingingen. Da es gelang, von verſchiedenen Stellen kranke, aber noch lebende 
Thiere zu erhalten, ſo konnte an eine gründliche Unterſuchung der Krankheit gegangen werden, 
was früher aus Mangel an geeignetem Material nicht möglich war. Die eingelieferten Thiere, 
die ſich, obwohl ſichtlich krank, zum Theil monatelang im Aquarium am Leben hielten, ließen. 
äußerlich zuweilen kaum etwas Abnormes erkennen. Bei manchen ſah man nur bei 
genauerem Zuſehen eine leichte Röthung der Haut auf der Bauchſeite; bei anderen war ſie 
aber auf den erſten Blick unverkennbar, auch die Floſſen erſchienen bei ihnen zum Theil 
blutunterlaufen, und einige Schleien und Lederkarpfen zeigten eine direkt blutrothe Färbung. 
der ganzen unteren Körperhälfte. 

Wir bezeichnen die Krankheit, um dieſes auch für den Laien leicht wahrnehmbaren 
Symptoms willen als Rothſeuche; in allen bisher in der Station unterſuchten Fällen: 
zeigte ſich eine ſtärkere Röthung bei keiner anderen als der hier beſchriebenen Krankheit; da 
ſie aber nur durch eine abnorme Erweiterung und Ueberfüllung der Hautgefäße bedingt iſt, 
ſowie durch kleine Blutungen in der Haut, ſo ſoll durchaus nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß dasſelbe Symptom nicht auch einmal bei einer anderen Krankheit auftreten könnte. 

Die übrigen äußerlichen und die bei der Sektion makroſkopiſch wahrnehmbaren Merk— 
male ſind noch ſchwankender wie die Rothfärbung, — Nicht ſelten zeigen ſich die Kiemem 
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angegriffen; ſie ſind in größeren oder kleineren Bezirken nekrotiſch („brandig“, „faulig“ jagen 
die Praktiker), und ſie weiſen kleine Hämorrhagien auf. Auch dies kann bei verſchiedentlichen 
‚anderen Urſachen vorkommen. — Oeffnet man den Fiſch, jo findet man ſehr oft den Darm 
auffallend geröthet. Es gehört allerdings einige Uebung dazu, um in manchen Fällen zu 
entſcheiden, ob bie Röthung eine krankhafte iſt, da der Karpfen- oder Schleiendarm auch in 
geſundem Zuſtand nicht ſo blaß ausſieht wie etwa der Darm der Forelle. Oft aber läßt 
ſich die Diagnoſe: Darmentzündung doch auf den erſten Blick ſtellen; beſonders wenn der 
Darm, was zuweilen vorkommt, mit blutig-ſchleimigem Exſudat gefüllt iſt. Auch die Darm— 
entzündung iſt aber ſelbſtverſtändlich nicht für unſere Krankheit charakteriſtiſch, ſondern kann 
durch verſchiedene Schädigungen hervorgerufen werden. — In mehreren Fällen zeigte ſich 
der Darm auf weitere Strecken hin — einmal auf ein Drittel ſeiner Geſammtlänge — ganz 
von kleinen Geſchwüren zerfreſſen. Ich will nicht behaupten, daß dieſer Befund nur bei 
Rothſeuche vorkommen könne, doch verdient er immerhin, in dieſem Zuſammenhange erwähnt 
zu werden. Chroniſche Darmentzündungen gehen ja öfters in Geſchwürbildung über. — 
Außer Kiemen und Darm findet man noch ziemlich häufig das Herz affizirt; das Pericard 
erſcheint verdickt und iſt ſtellenweiſe oder ganz und gar mit dem Herzen verwachſen. Auch 
eine ſolche Pericarditis iſt bei anderen Infektionskrankheiten bereits beobachtet worden. — 
Man ſieht, die bloße Beobachtung mit unbewaffnetem Auge zeigt nichts Typiſches; man 
könnte je nach dem vorliegenden Exemplar auf eine Kiemen-, eine Darm-, oder eine Herz— 
krankheit ſchließen, oder auch überhaupt keine pathologiſche Veränderung zu konſtatiren ver— 
mögen, zumal wenn man etwa einen Schuppenkarpfen vor ſich hat, bei dem die Hautröthung 
nie ſtark ausgeprägt auftritt. — Eine einheitliche Erklärung dieſer Hälterkrankheit wird erſt 
durch die bakteriologiſche Unterſuchung ermöglicht. In allen Fällen vorgeſchrittener Erkrankung 
ließ ſich nämlich im Blut der Fiſche in Menge ein Bakterium nachweiſen, das in den inneren 
Organen auch bei wenig ausgeprägten Krankheitsſymptomen zu finden war; am ſicherſten in 
der Niere, die immer das Bakterium am reichlichſten enthielt. Eine genaue Beſchreibung 
des Bakteriums, eines kurzen, derben Stäbchens, ſoll an anderer Stelle gegeben werden. 
Hier will ich nur als charakteriſtiſchſte Eigenſchaft ſeine Neigung, ſich mit einer dicken 
Kapſel zu umgeben und Schleim zu bilden, erwähnen, ſowie ſeine bedeutende 
Variabilität, je nach den äußeren Bedingungen. — Da das Bakterium (ſoviel wir bis 
jetzt wiſſen) nur für den Karpfen und ſeine nächſten Verwandten in der Natur von 
Bedeutung iſt, ſo erhält es den Namen Bacterium Cyprinicida (Plehn). Daß es 
wirklich von urſachlicher Bedeutung bei der Rothſeuche iſt, geht aus den zahlreichen (ca. 20) 
mit Reinkulturen angeſtellten Verſuchen mit genügender Sicherheit hervor. Bei ſämmtlichen 
an Karpfen oder Schleien ausgeführten künſtlichen Uebertragungen erwies es ſich als höchſt 
pathogen; alle Verſuchsthiere gingen zu grunde; wogegen einige andere Bakterien, die 
gelegentlich neben den Kapſelformen in Kulturen auftraten, die von ſterbenden Fiſchen 
gewonnen waren, ſich vollkommen unſchädlich verhielten. In Fiſchen, die anderer Krank- 
heiten verdächtig waren und deßhalb bakteriologiſch unterſucht wurden, iſt dieſe Art bisher 
nicht gefunden worden. 

Die Uebertragungen wurden auf dreierlei Art ausgeführt: 1. Wurden Injektionen 
in die Muskulatur des Rückens gemacht, 2. in die Leibes höhle, 3. wurden einige 
ee verdünnter Kultur durch den Mund in den Magen eingeführt. Bei allen drei 
Infektionsarten reagirte der Fiſch in den erſten Tagen mit deutlicher Unruhe und 
ſchnellem Athmen (Fieber), er wurde dann ruhig, nach einigen Tagen matt, und verharrte 
in einem Zuſtand immer zunehmender Apathie bis der Tod eintrat, was nach 5 bis 20 Tagen 
der Fall war. — Wurde die Injektion in die Muskulatur oder Leibeshöhle vorgenommen, 
ſo zeigte ſich die Impfſtelle bei der Sektion zwar entzündet, aber es kam nicht zur Bildung 
eines größeren Abſceſſes, wie ſonſt oft bei pathogenen Bakterien. Aeußerlich war, wenn die 
Krankheit einigermaßen langſam verlief, vom Impfſtiche nichts mehr zu erkennen, die Ent- 
zündung der infizirten Muskulatur war zurückgegangen. — Bei allen Verſuchen hatten die 
Bakterien ſich in kurzer Zeit durch den Körper verbreitet, gleichviel welches die Eingangs— 
pforte geweſen war. Immer fanden fie ſich in größten Mengen in Peritoneum und Niere. 
Da das Peritoneum ihr Lieblingsſitz zu ſein ſcheint, iſt es begreiflich, daß Injektionen in die 
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Leibeshöhle am ſchnellſten zum Tode führten. Der geſammte Eingeweidekomplex erſchien in 
ſolchen Fällen vereitert, beim Oeffnen ſah es aus, als wäre er mit dickem Rahm übergoſſen.“ 
Für mikroſkopiſche Unterſuchung hergeſtellte Schnitte zeigten den Krankheitserreger in allen 
Organen, zuweilen in koloſſalen Mengen; immer viel zahlreicher, als bei natürlicher Er— 
krankung. — War die Infektion von der Muskulatur aus erfolgt, ſo war bei Betrachtung 
mit bloßem Auge oft nichts von krankhafter Veränderung wahrzunehmen. War der Darm 
die Eingangspforte geweſen, ſo zeigte er ſich immer entzündet, oft floß blutiger Schleim aus 
dem After, und der Enddarm war etwas vorgefallen. In einem Falle wurden auch Darm— 
geſchwüre bei einem durch den Mund infizirten Karpfen beobachtet. 

Bedauerlich war, daß das typiſche Symptom der natürlichen Erkrankung: die 
Rothfärbung, künſtlich nur andeutungsweiſe hervorgerufen werden konnte und manchmal 
gar nicht zu Tage trat. Ich glaube aber darin nicht einen Umſtand ſehen zu müſſen, der Zweifel 
an der Wirkungsweiſe des Bakteriums zu erwecken hätte. Die Krankheit verläuft in der 
Natur ſehr viel langſamer, die Wirkung des von den Bakterien produzirten Giftes iſt eine 
chroniſche und kann ſich daher ſehr wohl anders äußern, als bei einer plötzlichen, ſehr 
ſtürmiſchen Invaſion, bei der die Gefäßalterationen, die zur Hautröthung führen, offenbar 
nicht Zeit haben, zu Stande zu kommen. — Ueberdies iſt ja die Röthung, wie ſchon er— 
wähnt, auch bei natürlicher Erkrankung ſchwankend, ſowohl von Fall zu Fall, als auch beim 
einzelnen Individuum. Wir erhielten zuweilen ſtark rothe Exemplare, die in den ſauberen 
Aquarien der Station bei reichlichem friſchem Waſſer nach einigen Tagen ihre natürliche 
Farbe wieder erhielten, obwohl ſie ſchließlich doch der Krankheit erlagen. 

Daß in der Natur die Infektion durch Mund und Darm erfolgen wird, iſt als das 
Wahrſcheinlichſte anzuſehen. Fütterungsverſuche mit infizirtem Material ſind in den Aquarien 
allerdings erfolglos geblieben, aber Karpfen ſind im Winter im Aquarium überhaupt nicht 
leicht zur Nahrungsaufnahme zu bewegen. Sehr contagiös ſcheint die Krankheit unter 
günſtigen äußeren Bedingungen nicht zu ſein, wenigſtens hat ſie hier keiner der geſunden 
Karpfen, die wochenlang mit kranken zuſammengehalten wurden, bekommen. Natürlich ver— 
hält ſich die Sache im Teich anders, wo nicht jeder verendete Fiſch ſofort entfernt wird, 
ſondern im Waſſer verfaulen und ſeine Bakterien dem Waſſer mittheilen kann. In der 
Praxis wird ſich daher, wie bei jeder, ſo auch bei dieſer Infektionskrankheit, ſtrenge 
Sonderung der geſunden von den kranken Fiſchen dringend empfehlen. 

Reinlichkeit iſt eben eine der wichtigſten Bedingungen für die Geſunderhaltung der 
Fiſche. Bleiben Futterreſte und Koth in ſchlecht durchſtrömten Hältern und Teichen liegen, 
ſo entwickeln ſich außer Fäulnißbakterien auch pathogene Keime aller Art, denen die geſün— 
deſten Fiſche ſchließlich zum Opfer fallen. Wir haben einen Fall beobachtet, in dem der Aus— 
bruch der Krankheit unzweifelhaft auf Unreinlichkeit zurückzuführen war. Uebrigens iſt nicht 
jeder kranke Fiſch unrettbar dem Tode verfallen; Ueberführung in reines, ſtark fließendes 
Waſſer hat ſchon gute Erfolge gehabt; es kann dadurch gelingen, einen großen Theil der 
Patienten durchzubringen. Daß die Beſchaffenheit des Waſſers auch hier von größter Wichtig— 
keit iſt, geht ſchon daraus hervor, daß die Krankheit hie und da geradezu als „Hälterkrank— 
heit“ bezeichnet wird. Da es aber natürlich noch mehr „Hälterkrankheiten“ gibt, ziehen wir 
vor, dieſe als „Rothſeuche“ von den übrigen zu unterſcheiden. 

Zum Schluß ſollen noch einige auch theoretiſch ſehr intereſſante Verſuche mitgetheilt 
werden, die mit dem Bacterium Cyprinicida an Salmoniden ausgeführt wurden. Es iſt in der 
Natur noch nie bei dieſer Familie beobachtet worden, es war daher wichtig zu konſtatiren, ob es 
vielleicht wirklich nur bei Cypriniden geeignete Wachsthumsbedingungen fände. Auch die 
Salmoniden wurden zunächſt durch Injektion einiger Zehntel ce in die Rückenmuskulatur 
oder in die Leibeshöhle infizirt. In beiden Fällen reagirten ſie äußerſt ſchnell, ja ſogar 
heftiger als die Cypriniden; die Unruhe (das Fieber!) der erſten Tage war ſtärker (ent⸗ 
ſprechend dem lebhafteren Temperament der Salmoniden) und der Tod trat raſcher ein. 
Auch bei ihnen überſchwemmte das Bakterium binnen kurzer Zeit den ganzen Körper. — Anders 
war das Ergebniß, wenn man die Kultur in den Magen flößte. Zwei friſche, völlig geſunde— 
Verſuchsforellen zeigten wohl 2 bis 3 Tage nach der Infektion deutliche Spuren von Uebel— 
befinden und Mangel an Appetit; das ging aber bald vorüber und fie überwanden die 
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Störung raſch ohne jede üble Folge. Blut und innere Organe zeigten ſich bei der zur 
Kontrolle nach drei Wochen vorgenommenen Sektion bakterienfrei. — Zwei andere Verſuchs— 
forellen, die vorher bereits elend und kränklich — vermuthlich magenleidend — geweſen 
waren, vermochten der Infektion nicht Stand zu halten; ſie gingen nach einigen Tagen ein 
und das eingeführte Bakterium war in allen Organen ebenſo maſſenhaft nachzuweiſen wie 
nach Injektion in Leibeshöhle oder Muskulatur. 

Es geht daraus hervor, daß der ſaure Magenſaft der geſunden Forelle unſere Bakterien 
tödtet, während der kranke Magen ihnen ſo wenig Widerſtand bietet, wie der Karpfenmagen. — 
Es ſprechen dieſe Beobachtungen an Salmoniden ferner für meine Vermuthung, daß der 
natürliche Infektionsweg beim Karpfen der Verdauungsapparat iſt. Würden die Krankheits- 
erreger durch das Blut aufgenommen, etwa durch äußere Verletzungen, ſo würde die Krankheit 
höchſt wahrſcheinlich auch bei Salmoniden vorkommen, denn die Verſuche haben ja erwieſen, 
daß die in die Blutbahn eingeführten Bakterien auch für dieſe verderblich ſind. 

Die Station wäre dankbar für Mittheilungen über die intereſſante Seuche aus den 
Kreiſen der Praktiker, insbeſondere aber für Ueberſendung von lebenden, roth⸗ 
ſeuchekranken Fiſchen. 


V. Volizeilicher Jiſchereiſchutz in Württemberg. 


In der Beſchwerdeſache des Fiſchwaſſereigenthümers Georg Schweizer in Deggingen, 
Oberamts Geislingen, wegen Vernichtung, bezw. Beeinträchtigung ſeines Fiſchereirechts im 
Mühlbach in Mühlhauſen durch den Müller Johannes Straub in Mühlhauſen, hat die königl. 
Regierung für den Donaukreis in Ulm am 14. November 1902 ein bemerkenswerthes Er⸗ 
kenntniß gefällt, deſſen Wortlaut wir hier mittheilen: 

Der Fiſchwaſſereigenthümer G. Schweizer in Deggingen hat unter'm 28. Auguſt ds. 32. 
bei dem königl. Oberamt darüber Klage geführt, daß der Exenmüller Straub in Mühlhauſen 
den Mühlbach zu Mühlhauſen, in welchem ihm das Fiſchereirecht zuſtehe, nach Belieben jeder⸗ 
zeit und ihm (Schweizer) zum Schaden trocken abſchlage und am Einlauf einen Schlamm⸗ 
damm hinſetze, jo daß alle Forellen, ja ſelbſt die Groppen, verenden, daß Straub ferner ge— 
werbsmäßig die Entenzucht betreibe und gegen 15 bis 20 Hausenten halte, die er frei in 
ſeinem (Schweizer) Rechtsbezirk ihm (Schweizer) zum Schaden herumlaufen laſſe, ſo daß keine 
Brut aufkommen und kein Fiſch mehr exiſtiren könne, endlich daß Straub ihm, zunächſt mit 
Worten, die Begehung der Ufer ſeines Fiſchwaſſers zum Zweck der Ausübung der Fiſcherei 
und der Fiſchereiaufſicht verwehre. Zugleich hat Georg Schweizer an das königl. Oberamt 
die Bitte geſtellt, es möchte dem Müller Straub eröffnet werden, daß 


1. das Abſchlagen des Mühlbachs nur unter Einhaltung der geſetzlichen Vorſchriften 
und unter Rückſichtnahme auf das Recht des Beſchwerdeführers ſtatthaft ſei. 

2. Die Hausenten vom 10. Oktober bis 15. März und beim Abſchlagen des Mühl⸗ 
bachs jederzeit eingeſperrt zu halten ſeien und daß auch außerhalb der Laichzeit eine 
derartige, im größten Maßſtab betriebene Entenhalterei auf Koſten des Rechts eines 
Dritten nicht ſtatthaft ſei. 

3. Das Uferbetretungsrecht bei nicht eingefriedigten Grundſtücken und das Recht auf 
einen Nothweg dem Fiſchwaſſerberechtigten zuſtehe. 


Das königl. Oberamt hat unter'm 1. September ds. Is., ohne auf die geſtellten An⸗ 
träge näher einzugehen und die Berechtigung der geſtellten Anträge an der Hand der geſetz— 
lichen und ſonſtigen Vorſchriften näherhin einer Prüfung zu unterziehen, dieſe Klage dem Be⸗ 
ſchwerdeführer mit dem Anfügen zurückgeben, daß er, ſoweit er in der Beſchwerde privatrecht- 
liche Punkte berühre, auf den Civilrechtsweg verwieſen werde, und ihm, ſoweit es ſich um an⸗ 
geblich ſtrafbare Handlungen des Müllers Straub handle, anheim gegeben werde, die einzelnen 
Fälle unter Angabe des Zeitpunkts ihrer Begehung dem Schultheißenamt behufs weiterer 
Verfolgung anzuzeigen. 

Gegen dieſen Beſcheid hat Georg Schweizer unter Berufung darauf, daß die Waſſer⸗ 
polizeibehörde zum Einſchreiten gemäß den von ihm geſtellten Anträgen zuſtändig ſei, wegen 
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Verſagung polizeilichen Schutzes in ſeinem Fiſchrecht gegenüber dem Müller Straub Beſchwerde 
erhoben und die beim Oberamt geſtellten Anträge erneuert. 

Was zunächſt das Verlangen bezüglich der Art und Zeit der Abſchlagung des Mühl⸗ 
bachs betrifft, jo beſtimmt der nach Art. 121 Abſ. 3 des Waſſergeſetzes zur Zeit noch in 
Geltung befindliche Punkt 10 der Mühlordnung vom 10. Januar 1729, daß das Abſchlagen 
der Mühlbäche nur in der Zeit vom 29. September bis 25. März geſtattet ſei, und die 
Miniſterialverfügung vom 1. Juni 1894, betreffend die Ausübung der Fiſcherei, welche in 
§ 5, Ziff. 7 das Trockenlegen der Waſſerläufe zum Zweck des Fiſchfangs verbietet, ſchreibt 
in § 7 weiter vor, daß Waſſerwerksbeſitzer, welche Waſſerläufe abzulaſſen oder abzuſchlagen 
beabſichtigen, ihr Vorhaben mindeſtens 48 Stunden vorher dem betheiligten Fiſchereiberechtigten 
anzuzeigen haben, damit letzterer die zum Schutz des Fiſchbeſtandes gebotenen Vorkehrungen 
rechtzeitig treffen könne. Ferner iſt in Art. 40 des Waſſergeſetzes vorgeſchrieben, daß die Waſſer⸗ 
nutzungsberechtigten von ihren Waſſernutzungen einen ſolchen Gebrauch zu machen und die 
Waſſernützungsanlagen ſo im Stand zu halten haben, daß der Fiſcherei keine unnöthige Er⸗ 
ſchwerung oder Beeinträchtigung erwachſe. 

Sofern nun die Beſchwerde des G. Schweizer zugleich eine Anzeige enthält, daß Müller 
Straub beim Abſchlagen des Mühlbachs dieſe Vorſchriften nicht einhalte, bezw. die Fiſcherei 
des Beſchwerdeführers benachtheilige, liegt für das Oberamt Anlaß vor, wegen Nichteinhaltung 
der genannten Vorſchriften gegen den Müller Straub gemäß Art. 39 Ziff. 2 des Polizei⸗ 
ſtrafgeſetzes vom 27. Dezember 1871, ſowie Art. 109, Ziff. 2 des Waſſergeſetzes in eigener 
Zuſtändigkeit von Amtswegen ſtrafrechtliche Unterſuchung einzuleiten. Anbelangend das Ver⸗ 
langen des Beſchwerdeführers hinſichtlich des Zulaſſens von Enten in das Fiſchwaſſer des 
Beſchwerdeführers durch Müller Straub, ſo iſt durch bezirkspolizeiliche Vorſchrift die Laichzeit 
der Bachforellen im Bezirk Geislingen auf die Zeit vom 10. Oktober bis 31. Januar feſt⸗ 
geſetzt worden und iſt weiter in S 12 Ziff. 3 der Minifterialverfügung vom 1. Juni 1894 
beſtimmt, daß in abgeſchlagene Fiſchwaſſer während der feſtgeſetzten Schonzeit und während 
weiterer ſechs Wochen nach beendigter Laichzeit Enten in ſolche Fiſchwaſſer nicht zugelaſſen 
werden dürfen, in welchen die zu ſchonende Fiſchgattung — hier Bachforellen — ſich vor— 
herrſchend aufhalten. Zu den Fiſchwaſſern der letzteren Art gehört unter Anderem, wie auch 
in der Bekanntmachung des königl. Oberamts Geislingen vom 4. Oktober 1898 Nr. 260 der 
„Geislinger Zeitung“ ausdrücklich bemerkt iſt, die Fils. 

Sofern weiter in der Beſchwerde des Georg Schweizer behauptet iſt, Müller Straub 
laſſe ſeine Enten während der Zeit des Abſchlags des Mühlbachs in demſelben frei herum⸗ 
laufen, iſt auch hier Anlaß zur ſtrafrechtlichen Unterſuchung gemäß Art. 39 Abſatz 2 des 
Polizeiſtrafgeſetzbuches vom 27. Dezember 1871, verglichen mit S 12 Ziff. 3 der Miniſterial⸗ 
verfügung vom 1. Juni 1894 gegeben. Soweit die Beſchwerde Schweizer's dagegen ſich 
richtet, daß Müller Straub gewerbsmäßig Entenzucht betreibe und eine zu große Anzahl 
Enten halte, iſt ſie nicht begründet, da keine Vorſchrift beſteht, wonach Jemand gehindert wäre, 
eine beliebig große Zahl von Enten zu halten, oder aus der Entenhaltung einen wirthſchaft⸗ 
lichen Nutzen ſich zu verſchaffen.“) Betreffend endlich die Klage darüber, daß Müller Straub 
die Begehung der Ufer des Mühlbachs durch den Beſchwerdeführer zum Zweck der Ausübung 
der Fiſcherei verwehre, ſo iſt bezüglich des Uferbegehungsrechts Art. 11 des Fiſchereigeſetzes 
vom 27. November 1865 in der Faſſung des Geſetzes vom 7. Juni 1885 maßgebend, wo⸗ 
ſelbſt beſtimmt iſt, daß, inſoweit es herkömmlich und für die Ausübung der Fiſcherei erforder⸗ 
lich iſt, dem Fiſcher das Recht zuſteht, die Ufer zu begehen. 

Dies vorausgeſchickt, erachtet die Kreisregierung das vom Beſchwerdeführer beim Ober- 
amt und in der Beſchwerdeinſtanz geſtellte Verlangen zwar der Form nach, in welcher es ge- 
ſtellt worden iſt, nicht ganz gerechtfertigt, inſofern ihm nicht zuſteht, bei den Behörden den 
Anſpruch zu erheben, daß und in welcher beſtimmten Weiſe Müller Straub über die ihm in 
den angedeuteten Richtungen nach den geſetzlichen Beſtimmungen obliegenden Verpflichtungen 
und die dem Fiſchwaſſerbeſitzer diesbezüglich zuſtehenden Rechte belehrt werden ſoll. Dagegen 


) Die alte württembergiſche Fiſcherordnung vom 6. Juli 1719 verbot in Punkt 41 das 
Zulaſſen der Enten das ganze Jahr. 
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iſt das in der Beſchwerde Schweizer beim Oberamt implizite und in der Beſchwerdeinſtanz 
offen zum Ausdruck gebrachte Verlangen polizeilichen Schutzes in ſeinem Fiſchereirecht gegen⸗ 
über dem Müller Straub durchaus begründet und wäre es angezeigt geweſen, wenn das 
Oberamt, ſtatt den Beſchwerdeführer an die Civilgerichte, wozu ſo gut wie gar kein Anlaß 
vorhanden war, und an das zur ſtrafrechtlichen Verfolgung und Unterſuchung der angezeigten 
Uebertretungsfälle gar nicht zuſtändige und nach Lage der Sache bei den verſchiedenen in Be— 
tracht kommenden, zum Theil ferner liegenden Vorſchriften wohl auch kaum fähige ländliche 
Schultheißenamt zu verweiſen, die angezeigten Uebertretungsfälle in der ihm zukommenden 
eigenen Zuſtändigkeit von Amtswegen unterſucht und dem Müller Straub hiebei die ent⸗ 
ſprechende Belehrung über das von ihm dem Fiſcher Georg Schweizer gegenüber zu beobachtende 
Verhalten ertheilt hätte. 
Die Kreisregierung will nun unter Berückſichtigung der obwaltenden Sachlage in Ab- 
änderung des oberamtlichen Beſcheids vom 1. September ds. Is. verfügt haben, daß vom 
Oberamt 
1. wegen der angezeigten Uebertretungen, ſoweit ſie nicht etwa verjährt ſind, gegen 
Müller Straub nachträglich ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet und 

2. dem Müller Straub eröffnet werde, daß er bezüglich der Abſchlagung des Mühl⸗ 
bachs und des Zulaſſens der Enten in das Fiſchwaſſer des Beſchwerdeführers die 
beſtehenden Vorſchriften, welche ihm zur Kenntniß zu bringen ſind, bei Vermeidung 
ſeiner Beſtrafung durch das Oberamt einzuhalten habe und dem Fiſcher Schweizer 
die Begehung der Ufer entlang im Rahmen des Art. 11 des Fiſchereigeſetzes nicht 
verwehren dürfe. 

Von vorſtehender Entſcheidung iſt dem Beſchwerdeführer Eröffnung zu machen. 


Hoſer. 


VI. Von der Jiſchereiausſtellung in Schweinfurt. 


Anläßlich der 39. Wanderverſammlung Bayeriſcher Landwirthe und der damit ver— 
bundenen 5. unterfränkiſchen Thierſchau fand in der Zeit vom 9. bis 13. Mai lfd. Js. in 
Schweinfurt auch eine Fiſchereiausſtellung ſtatt. 

Wenn auch die Zahl der Ausſteller nicht groß war, ſo ließen doch die ausgeſtellten 
Fiſche erſehen, daß die unterfränkiſchen Fiſchzüchter es verſtehen, prächtige Fiſche zu züchten. 
Herr Landrath Johann Schanz in Gerolzhofen der größte Karpfenzüchter des Kreiſes, hatte 
herrliche Laichfiſche der fränkiſchen Karpfenraſſe ausgeſtellt: einen 11 Pfund ſchweren Rogner 
und 5 bis 6 Pfund ſchwere Milchner, ſowie kleinere Karpfen vom einjährigen Setzling bis 
zum dreipfündigen Speiſekarpfen, außerdem Schleien und Goldorfen. 

Die beiden anderen Ausſteller, Herr Hans Hicke, Pächter des Fiſchguts Seewieſe und 
die Beſitzer der Fiſchzuchtanſtalt Lohr a. M., Herr C. Ploderer und G. Müll, hatten haupt⸗ 
ſächlich Salmoniden eigener Zucht: Bachforellen, Bachſaiblinge und Regenbogenforellen, gleich— 
falls vom Jährling an bis zum mehrpfündigen Laichfiſch vorgeführt. Die von Seewieſe 
ſtammenden großen Regenbogenforellen wurden allgemein bewundert. Unter den von der 
Fiſchzuchtanſtalt Lohr gezeigten Fiſchen befanden ſich einige intereſſante Abnormitäten. 

Das Konſortium, welches den Aſchbach, ein Forellenwaſſer, bewirthſchaftet, ſandte eine 
Kollektion von in dieſem Bache gefangener, geſunder, kräftiger Wildfiſche. 

Großes Intereſſe erregte die von dem Fiſcher- und Schifferverein Schwein-⸗ 
furt (Gewerbefiſcher) zur Ausſtellung gebrachte Sammlung ſämmtlicher im Maine vor- 
kommenden Fiſcharten, ungefähr 20 Sorten. Außerdem hatten ausgeſtellt: Herr Kaufmann 
Karl Oettinger von Würzburg, i. F. Joſef Perathoner Nachfolger, Angelgeräthe und Herr 
Wil helm Bayer, Großh. Sächſ. Hoflieferant in Erfurt, Brutapparate, Transportgefäße und 
Luftgebläſe für Fiſchbehälter. Dieſe Luftgebläſe wurden in der Ausſtellung ſelbſt praktiſch 
verwendet und haben ſich ſehr gut bewährt. 

Das Arrangement der Ausſtellung wurde durch den erſten Vorſtand des unterfränkiſchen 
Kreisfiſchereivereins, Herrn k. Oberlandesgerichtsrath Scherpf in Würzburg beſorgt. 8. 

* 


* * 
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Auf dem Feſteſſen, welches ſich an die Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirthe in 
Schweinfurt anſchloß, hielt Seine Königl. Hoheit Prinz Ludwig von Bayern, eine durch die 
Tageszeitungen bereits allgemein bekannt gewordene bedeutungsvolle Rede, in welcher die 
Fiſcherei und die Reinhaltung der Gewäſſer mit folgenden zutreffenden Worten 
geſtreift wurden: 

„Ich möchte nur einen Blick werfen auf die Fiſchzucht, die ich mir heute angeſehen 
habe. Es iſt nun wirklich eine Freude, zu ſehen, wie auch Edelfiſche künſtlich gezogen 
werden und welch’ ſchöne Reſultate dabei erreicht werden. Da iſt es nun die Haupt— 
ſache, daß man den natürlichen Flüſſen und Gewäſſern ihren Fiſchreichthum läßt und 
nicht ihn künſtlich verdirbt, etwas, womit nicht bloß die Fiſcher, ſondern auch ſehr 
viele andere einverſtanden fein werden. Vielleicht nicht einverſtanden find einige 
Induſtrielle, die aus Kurzſichtigkeit nur danach trachten, die Abfälle ihrer Fabriken 
möglichſt ſchnell wegzubringen, und vielleicht einzelne Städte, die auf dieſelbe Art 
ihren Unrath wegbringen wollen. Ein ſolches Verfahren iſt aber kurzſichtig und auf 
die Dauer leiden alle darunter, die an einem ſolchen Fluſſe wohnen. Die Folge iſt 
nämlich die, daß die unten Wohnenden ſich beſchweren, ſo daß endlich die oben 
Wohnenden genöthigt werden, mit großen Koſten die Uebelſtände, die ſie urſprünglich 
auf einfache Art hätten beſeitigen können, ſpäter aus der Welt zu ſchaffen“. 


VII. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 


Nachdem wir den Winter über uns Mühe gegeben haben, Eier zu brüten, Brut zu 
pflegen und auszuſetzen, und nachdem dies alles zu unſerer Zufriedenheit und hoffentlich auch 
zum Beſten des Fiſchbeſtandes ausgefallen, möchten wir doch auch mal größere Fiſche fangen 
und verſpeiſen. Blaugeſottene Forellen mit Kartoffeln und Butterſauce; welch' ein Genuß! 
Aber erſt haben. 

Der Fiſchfang wird auf die mannigfachſte Weiſe ausgeführt. Am ſchönſten und edelſten 
iſt jedenfalls das Fiſchen mit der künſtlichen Fliege. Hiezu iſt vor allen Dingen recht gutes 
Angelzeug nöthig. Die Angelruthe muß leicht und elaſtiſch, aber deſſen ungeachtet dauerhaft und 
widerſtandsfähig ſein. Wenn man beim Angeln mit dem Regenwurm ſchon mittelſt einer ein⸗ 
fachen Haſelſtaude, die man im nächſten Buſch ſchneidet, zurecht kommen kann, ſo trifft dies 
bei der Fliegenfiſcherei nicht zu und man muß ſchon 20 Mk. anlegen, um eine hiezu brauch⸗ 
bare Ruthe erlangen zu können. Die Rolle ſoll ebenfalls gut funktioniren, damit die Schnur 
ſich leicht und raſch auf- und abwickelt. Die Schnur, aus Seide verfertigt, darf nicht zu 
ſchwer und zu dick ſein. Eigens präparirte, grünlich gefärbte Schnüre eignen ſich namentlich. 
Das Vorfach, aus beſten Gutfäden (Poils) geknotet, ſoll ſich nach vorne verjüngen. Man kann 
nun mit einer, oder mit zwei oder drei Fliegen angeln. Die zweite Fliege wird etwa einen 
halben Meter von der Endfliege am Vorfache mit einem Gutfaden befeſtigt. Anfänger fiſchen 
am beſten ſtromabwärts mit kurzer Schnur, d. h. ſo lang oder wenig länger wie die Angelruthe. 

In der Regel möchte der Anfänger die Fliege mit aller Kraft weit auf das Waſſer 
werfen; er ſtrengt den ganzen Körper dabei an und das Reſultat des Kraftwurfes iſt: „Die 
Spitze der Angelruthe klatſcht auf das Waſſer und Schnur, Vorfach mit Fliegen ſind in ein 
wirres Durcheinander verwickelt. Daß bei ſolchen Kraftproduktionen Angelruthen brechen, Fliegen 
an den Sträuchern herumhängen bleiben, iſt nichts Seltenes und auch nicht ſehr verwunderlich. 
Der Wurf ſoll mit geringem Kraftaufwande durch das Handgelenk der rechten Hand ausge⸗ 
führt werden. Man werfe, als ob man die Fliege etwa einen Meter über dem Waſſer auf 
einen Punkt werfen wolle. Wenn die Würfe nicht gleich am erſten Tage nach Wunſch aus⸗ 
fallen und wenn in der erſten Zeit manche ſchöne Fliege hoch oben im Geäſte der Erlen 
hängen bleibt, jo braucht man deßhalb aber noch lange nicht muthlos zu werden und ver— 
zweifelt die nichtsnutzige Fliegenfiſcherei dranzugeben, um wieder zur Wurmdoſe zu greifen. 
Es will eben geübt und gelernt ſein. Allmählich geht's doch beſſer und nach einigen Tagen 
wird's auch ſchon gelingen einen Fiſch an der Fliege zappeln zu ſehen. 
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Iſt der Wurf gelungen und die Fliege an der gewünſchten Stelle leicht auf's Waſſer 
gefallen, ſo laſſe man dieſelbe einen Moment ruhig liegen. Erfolgt kein Biß, ſo ziehe man 
ſie nach dem Ufer zu. Es hat dann den Anſchein, als ob ein Inſekt ſich auf der Oberfläche des 
Waſſers bewegt und dieſes reizt dann namentlich die Forellen zum Aufſtieg. Aber alle un- 
natürlichen Bewegungen der Fliege, zu raſches Fortrücken 2c. müſſen unbedingt vermieden 
werden. Die ſchlauen Fiſche merken dann den Betrug ſofort und ſuchen das Weite. 
In ſtrömendem Waſſer ſpielt die Fliege ſchon von ſelber und reizt dadurch den Fiſch zum 
Anbeißen. Der Angler ſoll ſich möglichſt weit vom Ufer entfernt halten, damit ihn die Fiſche 
nicht ſehen; denn bei der geringſten Gefahr, die ſie merken, ſchwimmen ſie fort in ihr Verſteck 
und dann iſt's mit dem Fangen vorbei. Ebenſo muß der Fiſcher zu hartes Auftreten ver— 
meiden; die hiedurch verurſachten Erſchütterungen verſcheuchen ebenfalls die Fiſche. Letztere 
verſchwinden ſogar häufig, wenn der Schatten vom Angler über das Waſſer huſcht. Es iſt 
alſo, will man einigen Erfolg haben, genug zu beobachten und gar manches ſchlechte Reſultat 
hat man ſich ſelber zuzuſchreiben. 


VIII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Die Beſetzung des Neckars mit Karpfen, Schleien, Barben und Regenbogen— 
forellen auf der vielbeſprochenen geſchädigten Strecke Mühlhauſen —Beſigheim iſt nun voll⸗ 
zogen. Karpfen und Schleien ſind überall glücklich angekommen. Die Barben ſcheinen da— 
gegen den Transport nicht ſehr gut ertragen zu haben, ein größerer Theil ſoll todt oder halb— 
todt an ſeinem Beſtimmungsort eingetroffen ſein. Die hieher gelieferten Barben waren munter. 
Es iſt dies nicht verwunderlich. Obertürkheim — von wo ſie ſtammen — liegt zwei Stunden 
oberhalb Mühlhauſens, ſo daß ſogar angenommen werden kann, daß ein Hochwaſſer die ge— 
lieferten zwei Zentner koſtenlos hieher befördert hätte. Von größtem Jatereſſe iſt für uns 
Alle aber der Einſatz von Regenbogenforellen. Nun muß es ſich in wenigen Jahren zeigen, 
ob und welche Bedeutung dieſer Fiſch für den Neckar und auch für andere offene Gewäſſer 
hat. Es wurden, ſo viel mir bekannt geworden iſt, insgeſammt ausgeſetzt 5000 Jährlinge 
und ca. 2000 Stück (630 Pfund) zweijährige Fiſche. Wenigſtens hat die Firma J. Hofer 
in Oberndorf dieſe Anzahl geliefert. Die gelieferten Fiſche, die nun noch drei Jahre unge— 
ſtört ſich entwickeln können, waren geradezu Prachtexemplare. Wir erinnern uns wohl Alle 
der vorzüglichen Salmonidenausſtellung Hofer's auf der Cannſtatter Ausſtellung von 1901. 
Er hat hier gezeigt, daß er in ſeinen 28 Teichen nicht nur für Ausſtellungen, ſondern ſelbſt 
für Einſätze in den Neckar dieſelbe ſchöne und gleichmäßige Waare zu liefern im Stande iſt. 
Warten wir denn nun ruhig ab, welcher Anſicht das Reſultat des Einſatzes von 1903 
Recht gibt. Preſſel. 

Gutes Abfiſchungsreſultat. Aus einem im Juli vor. Js. mit 7300 Stück an⸗ 
gefütterter Regenbogenforellenbrut zum erſten Male beſetzten neuen Futterteich von etwa 
35 Quadratmeter Waſſerfläche fiſchte ich jetzt 7290 Stück Jährlinge ab; darunter Fiſche bis 

zu 22 Centimeter Länge. 
E Sahrendorf b. Egeſtorf i. L., Mai 1903. Chr. Ahlers. 


Fiſchſterben in der Altmühl. Im Laufe des Monats Mai iſt an verſchiedenen 
Stellen der Altmühl, namentlich in der Gegend von Solnhofen und Pappenheim ein um⸗ 
fangreiches Fiſchſterben unter den Frauennerflingen (Leuciscus virgo) ausgebrochen, zum 
Theil auch unter den Rothaugen und Brachſen. Die Frauennerflinge zeigten eine ſtark 
geröthete Bauchſeite, waren außerordentlich matt und hielten ſich, wenn ſie gefangen wurden 
in den Fiſchhältern meiſt nur / bis 1 Stunde. Die Unterſuchung der todten Fiſche ergab, 
daß hier jedenfalls eine Bakterienerkrankung der im Laichgeſchäfte befindlichen und namentlich 
abgelaichten Fiſche vorliegt. Trotzdem die biologiſche Verſuchsſtation unmittelbar nach dem 
Bekanntwerden des Fiſchſterbens an Ort und Stelle lebendes Material zu beſchaffen bemüht 
war, gelang es nicht mehr desſelben habhaft zu werden, da das Fiſchſterben ſchon beendet war. 
Die Meldung von demſelben traf eben leider zu ſpät ein. Soviel konnte nur noch feſtgeſtellt 
werden, daß es ſich jedenfalls nicht um die Schuppenſträubung der Weißfiſche gehandelt hat, 
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ſondern um eine Bakterienerkrankung anderer Art, wie ſie auch ſonſt während und kurz nach 
der Laichzeit der Fiſche hie und da auftritt. 

Die Waſſerflächen in der Provinz Brandenburg. Wie wir der Feſtſchrift des 
Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg entnehmen, welche der Verein aus Anlaß ſeines 
25jährigen Beſtehens herausgegeben hat, beträgt die geſammte Waſſerfläche der Provinz 
122 056 Hektar, d. h. 3,1 Prozent der geſammten Grundfläche der Provinz. Dieſe Fläche 
iſt größer als das Fürſtenthum Waldeck und faſt genau jo groß als das Fürſtenthum Lippe-Det- 
mold. Würde man die geſammten Waſſermengen in einen Kanal von 30 Meter Breite lenken, 
jo heißt es in der Feſtſchrift, ſo müßte man den Kanal 40 000 Kilometer lang machen, alſo 
ſo lang, daß derſelbe einmal um die Erde reicht. Allerdings gibt die Feſtſchrift nicht an, 
wie tief ein ſolcher Kanal ſein würde. 

Ein Stör in der Havel. Unterhalb der Plauener Brücke fingen Plauener Fiſcher 
in der Havel einen Stör, der eine Länge von 2 Meter und ein Gewicht von 196 Pfund 
hatte. Das Thier wurde noch lebend in die gegenwärtig abgehaltene Ausſtellung des Branden⸗ 
burger Fiſchereivereins in Berlin verbracht, ſtarb aber leider nach kurzer Zeit und iſt von der 
Geſellſchaft „Linnaea“ in Berlin angekauft worden. 


IX. Perſonalnotizen. 


Der Deutſche Fiſchereiverein hat den Vorſitzenden der Kaiſerl. ruſſiſchen Geſellſchaft für 
Fiſchzucht und Fiſchfang, Seine Excellenz Herrn Staatsſekretär von Weſchniakow, in An⸗ 
erkennung ſeiner hohen Verdienſte um die Förderung der Fiſcherei zum Ehrenmitgliede ernannt. 


X. Vereinsnachrichten. 
Schleſiſcher Fiſchereiverein. 


Die diesjährige Frühjahrs-Hauptverſammlung wurde am 8. April, Vormittags 10 Uhr, 
im „Hotel Monopol“ zu Breslau abgehalten. 

Der Vorſitzende, Prinz zu Schoenaich-Carolath, eröffnete die Verſammlung mit 
einer herzlichen Begrüßung der Erſchienenen, insbeſondere begrüßte er den zum erſtenmal erſchienenen 
Regierungspräſidenten von Holwede-Breslau, ſowie die Vertreter der Regierungspräſidenten 
von Oppeln und Liegnitz, die Herren: Oberregierungsrath Seler-Oppeln und Regierungs- und 
Baurath Mylius-Liegnitz, weiterhin den Herrn Regierungsaſſeſſor Hegenſcheidt-Breslau. 
Der Vorſitzende gedachte ſodann der verſtorbenen Mitglieder, nämlich: Sr. Königlichen Hoheit, 
Herzog Nicolaus von Württemberg, k. Landrath von Willich, Gorzyn, Kreis Birnbaum, 
ſowie des um das geſammte Fiſchereiweſen Deutſchlands hochverdienten Dr. Alfred Schillinger, 
Landeskonſulent für Fiſcherei in Bayern und langjährigen Vorſtandsmitgliedes des Deutſchen 
Fiſchereivereins, zu deren ehrendem Andenken die Verſammlung ſich von den Plätzen erhob und 
ſprach im Anſchluß an dieſe Kundgebung dem Geſchäftsführer des Vereins, Profeſſor Dr. Hulwa, 
Angeſichts des überaus ſchweren Verluſtes, welcher denſelben durch den Tod ſeiner treuen Lebens- 
gefährtin kürzlich betroffen hat, die herzlichſte Theilnahme des Vereins aus. Trotz dieſes unerſetz— 
lichen Verluſtes und ungeachtet der nachherigen ernſtlichen Erkrankung habe der Geſchäftsführer 
unentwegt mit gewohnter Pflichttreue und Umſicht die Geſchäfte des Vereins beſorgt. 

Zu Ehrenmitgliedern des Vereins wurden auf Vorſchlag des Vorſtandes ernannt die Herren: 
Regierungspräſident von Holwede, der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes, Excellenz Graf 
von Stoſch und der Landeshauptmann von Schleſien, Freiherr von Richthofen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erfolgte nunmehr die Aufnahme von 16 neuen Mitgliedern, 
ſo daß zur Zeit der Verein 747 Mitglieder zählt. 

Der Geſchäftsführer, Profeſſor Dr. Hulwa, erſtattete darauf die Jahresrechnung, welche 
mit 23,213.08 Mk. Einnahmen und 22,669.53 Mk. Ausgaben abſchließt und einen verfigberen 
Kaſſenbeſtand von 543 55 ME. nachweiſt, wozu noch das Vermögen des Vereins tritt. Der Geſchäfts⸗ 
führer erläuterte hierbei eingehend jegliche Poſition der Einnahmen und Ausgaben und wurde 
demſelben auf Vorſchlag der Reviſoren von der Verſammlung einſtimmig Entlaſtung ertheilt. Auch 
der vom Geſchäftsführer begründete Haushaltungsplan pro 1903 wird in der vorgetragenen Form 
genehmigt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung erfolgte für das laufende Jahr die Wiederwahl der bewährten 
beiden Reviſoren, nämlich der Herren: Rentier Scheider-Breslau und des Fabrikdirektors 
Pfotenhauer zu Alt⸗Jauer. 
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Der Vorſitzende machte ſodann auf eine Anzahl von Herrn Dr. Hoffbauer-Trachenberg 
hergeſtellte, äußerſt inſtruktive Photogramme von Fiſchſchuppen, wie Moment- und Gruppenbildern 
aus der Wiener Ausſtellung aufmerkſam. 

Daran reihte ſich zu Punkt 6 der Tagesordnung der Jahresbericht pro 1902, erſtattet vom 
Geſchäftsführer Profeſſor Dr. Hulwa. Demſelben möge Folgendes entnommen ſein: 

Auch im Jahre 1902 war die Geſchäftsthätigkeit des Vereins eine außerordentlich umfangreiche. 
Die Mitgliederzahl iſt von 709 auf 736 geſtiegen. Auf Koſten oder durch Vermittelung des Vereins ſind 
erbrütet und in die ſchleſiſchen Gewäſſer ausgeſetzt worden: 100 000 Stück Zandereier, 50 000 Stück 
Lachseier, 26 000 Stück Regenbogenforellen- und Saiblingseier, 10 000 Stück Aeſcheneier, 35 000 Stück 
Aalbrut, 113 000 Stück Bachforellenbrut, 2374 Stück Karpfenſetzlinge, 2490 Stück Schleienſetzlinge, 
31 745 Stück Aalſetzlinge, 1650 Stück Lachsſetzlinge, 6531 Stück Bachforellen⸗ und Saiblingsſetzlinge, 
8221 Stück Beſatzkrebſe, 450 Stück Aeſchenſetzlinge. Hiefür wurden 5678.90 Mk. ausgegeben. 

Eine weitere Aufgabe zur Hebung der Fiſchzucht beſteht in der fortſchreitenden Ausrottung 
des Fiſchraubzeuges. Die Ausgaben hiefür betrugen 1257.40 Mk. Der Berichterſtatter beklagt 
ſodann, daß ein noch ſehr geringer Prozentſatz von ſchleſiſchen Teichbeſitzern dem Verein angehört, 
wie aus der graphiſchen Darſtellung der Fiſchproduktion und der ſonſtigen Fiſchereiverhältniſſe in 
der Provinz Schleſien pro 1901 hervorgeht, welche der Verein für die Wiener Ausſtellung aus» 
gearbeitet hat. Würden ſämmtliche ſchleſiſche Teichbeſitzer, deren es weit über 1000 gibt, oder doch 
wenigſtens die Mehrzahl derſelben, dem Verein beitreten, ſo könnte das Erſprießlichſte geleiſtet werden. 

Unter den zahlreichen Errungenſchaften von hervorragender Bedeutung für das ſchleſiſche 
Fiſchereiweſen ſtehen in erſter Reihe ſeine Erfolge bei der Betheiligung an der internationalen 
Fiſchereiausſtellung zu Wien. 

Der Verein hat namentlich Fachliteratur und Anſchauungsmaterial ausgeſtellt, letzteres 
beſtehend in inſtruktiven Fiſchereikarten, welche in ihrer Art einzig daſtanden und von kompetenten 
Beurtheilern als muſtergiltig bezeichnet wurden, als eine Fiſchereikarte von Schleſien auf der Grund- 
lage amtlichen Materials vollſtändig neu hergeſtellt, ferner, wie ſchon erwähnt, eine graphiſche 
Darſtellung der Fiſchproduktion Schleſiens und der Entwicklung des Schleſiſchen Fiſchereivereins, 
ſodann eine Wandkarte, das Flußgebiet der Weide mit Bezug auf die dort herrſchenden Krebszucht— 
verhältniſſe darſtellend, urſprünglich entworfen und gezeichnet von Herrn Dr. Carl Zimmer, 
Cuſtos an der k. Univerſität Breslau, weiterhin Situationspläne der Brutanſtalten Grüßau und 
Krappitz⸗Rogau, eine intereſſante und reichhaltige Kollektion fiſchfeindlicher Inſekten (von M. Brauner⸗ 
Zabrze angefertigt), eine Anzahl von Dr. Roſenfeld-Breslau aufgenommener Röntgenbilder 
verſchiedener Süßwaſſerfiſche zur Demonſtration des Skelettes, der Schwimmblaſe und des Darm- 
traktes, welche beſonderes Intereſſe erregten. Einen theils hiſtoriſchen, theils dekorativen Charakter 
hatte die vom Verein ausgeſtellte, dem Breslauer Kunſtgewerbemuſeum, der Breslauer Stadt- 
bibliothek und den Fiſcherinnungen Breslau und Stünau gehörige Kollektion alter Urkunden und 
Schauſtücke. Auf dem Gebiete der Abwäſſerreinigung lenkten die ſchon mehrfach prämiirten Tableaux 
mikroſkopiſcher Abbildungen, betreffend den überaus wichtigen Prozeß der Selbſtreinigung der Flüſſe, 
ſowie das Modell eines neuen, mit großem Erfolg zur Klärung der Abwäſſer von Papierfabriken, 
Holzſchleifen ꝛc. eingeführten Sedimentierapparates, beides von Profeſſor Pr. Hulwa ausgeſtellt, 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. 

In großem Maßſtabe und weil einheitlich, ſehr glücklich und in hervorragender Weiſe auf 
den verſchiedenen Gebieten der Kollektivausſtellung der deutſchen Binnenfiſcherei vertreten, war die 
vom Verein gegründete und ſubventionirte teichwirthſchaftliche Verſuchsſtation in Trachenberg. 
Dieſelbe hatte ausgeſtellt: Fiſche aus den Trachenberger Teichen in Formalin und Alkohol 
konſervirt, die hauptſächlichſten Teichfiſche und Fiſchbrut in verſchiedenen Entwickelungsſtadien (in 
vorzüglichen Präparaten), die Altersbeſtimmung nach der Fiſchſchuppe in Photogrammen von 
Karpfen und anderen Fiſchen, ferner Fiſchſchädlinge aus der Thier⸗ und Pflanzenwelt und Modelle 
von Abfiſchgeräthen, wofür die Station auch mit einem erſten Preiſe, dem Staatsehrendiplom für 
hervorragende wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf dem Gebiete der Fiſchzucht prämiirt wurde. Bei der 
Konkurrenz mit lebendem Material errang unſere Provinz ebenfalls einen glänzenden Triumph 
durch die Karpfenausſtellung Sr. Excellenz des Grafen Maltzan-⸗Militſch, die quantitativ ſehr 
anſehnlich und qualitativ hervorragend war, einerſeits, während die ſchleſiſche Salmonidenzucht 
andererſeits muſtergiltig vertreten war durch die vom Rittergutsbeſitzer Alfred Lucas -Belk, O. Schl. 
ausgeſtellten, in eigener Züchterei erbrüteten und gezogenen Bachforellen, Bachſaiblinge und Regen⸗ 
bogenforellen verſchiedener Altersklaſſen. Außerdem hatte ſich eine Anzahl ſchleſiſcher Intereſſenten 
mit Objekten verſchiedener und vortrefflicher Art betheiligt. 

Der Geſchäftsführer iſt überzeugt, daß von Schleſien die Ausſtellung mit lebendem Material 

noch reicher hätte beſchickt werden können, wenn die zahlreichen Fiſchzüchter der Provinz für die 
Vorarbeiten mehr Zeit zur Verfügung gehabt hätten. Immerhin haben wir beim Wettbewerb in 
Wien mit Ehren beſtanden, was ſchon aus den zuerkannten hohen Auszeichnungen hervorgeht. 
; Im Weiteren gab der Herr Berichterſtatter eine lebendige Schilderung von der Ausstellung 
im Allgemeinen, aus welcher man allerhand intereſſante Beobachtungen machen und verſchiedene 
nützliche Anregungen ſchöpfen konnte. Die Ausſtellung ſei eine durchaus würdige und zweckmäßige 
geweſen und der Hauptwettkampf eigentlich nur zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland ausgefochten 
worden, wobei ſich Deutſchland im Allgemeinen des Rivalen ebenbürtig zeigte. 

Oeſterreichiſcherſeits führte die Kollektivausſtellung der Fürſtlich Schwarzenberg'ſchen 
Domainenverwaltung in Wittingau die Praxis in höchſter Vollendung vor. 
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Der wiſſenſchaftliche Theil der Ausſtellung verdankte auch dem Naturhiſtoriſchen Muſeum 
und der K. K. Familienfideikommißbibliothek in Wien eine überaus werthvolle Bereicherung. 

Zu den auf dieſes Gebiet der Landeskultur bezüglichen Schätzen dieſer Bibliothek beſitzen wir 
leider kein Gegenſtück in Deutſchland. 

Eine beſonders inſtruktive Kollektion der für den Teichwirth wichtigſten Kleinthiere und 
Pflanzen, d. h. der natürlichen Fiſchnahrung und der kleinen Fiſchfeinde, bot ein öſterreichiſcher 
Privatmann, der Kontoriſt Andreas Rakus in Trzynietz bei Teſchen. Er lieferte gleichzeitig der 
Ausſtellung Naturfutter für die verſchiedenen ausgeſtellten Fiſchgattungen und wurde ebenfalls mit 
einem erſten Preiſe ausgezeichnet. Profeſſor Franz Lehmann in Göttingen hatte auf Grund 
eigener Unterſuchungen angefertigte Darſtellungen über den Nährwerth und die Preiswürdigkeit 
einiger Seefiſche im Vergleich zu Rindfleiſch mittlerer Qualität ausgeſtellt. Der geräucherte Seefiſch 
gehört demnach in Deutſchland zu den beſten und billigſten Volksnahrungsmitteln und eignet ſich 
beſonders zur Maſſenverpflegung. 

Beſonders bemerkenswerth erſchien uns ferner die in Oeſtereich übliche rationelle Aufzucht 
von Hechten und Bleien, und es wäre wichtig, wenn ſich in Deutſchland eine ſolche Aufzucht zur 
Aufbeſſerung des Fiſchbeſtandes unſerer fließenden Gewäſſer mehr einbürgerte. 

Eine werthvolle, ſehr anerkennenswerthe Neuerung zeigte auch der, von dem, um das überaus 
günſtige Gelingen der Ausſtellung verdienten Arbeitsausſchuß der deutſchen Abtheilung für Binnen- 
fiſcherei hergeſtellte Katalog, indem hier verſchiedenen Unterabtheilungen populär gehaltene, von 
hervorragenden Fachmännern bearbeitete, wiſſenſchaftliche Einleitungen orientirend voraus— 
geſchickt waren. 

An der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Trachenberg fand im Jahre 1902 wiederum 
ein Lehrkurſus für Teichwirthſchaft ſtatt. Angeſichts des reichhaltigen und intereſſanten Programmes, 
das dem Lehrkurſus zu Grunde lag, hatten ſich Theilnehmer aus ganz Deutſchland, ja ſelbſt aus 
dem ſehr entfernt liegenden Schleswig-Holſtein eingefunden, um an dieſer Pflanzſtätte der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis Belehrung zu finden. An die Vorträge ſchloſſen ſich die verſchiedenen Exkurſionen 
nach den Verſuchs⸗, Brut-, Laich⸗ und Ueberwinterungsteichen u. ſ. w. an, und bot ſich den Theil⸗ 
nehmern des Lehrkurſes reichliche Gelegenheit, die praktiſche Teichwirthſchaft in allen Stadien des 
Betriebes in Augenſchein nehmen zu können. 

An den Teichen der Verſuchsſtation wurde unter ſpezieller Leitung des Herrn 
Dr. Hoffbauer das Fangen, Meſſen und Erklären des Planktons eingehend erörtert. 

Ein zur Verfügung geſtellter Extrazug der Kleinbahn führte die Theilnehmer nach den 
Trachenberger Laich- und Vorſtreckteichen in Kainowe, wo Herr Kammerrath Haaſe in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe die Führung übernahm und ſehr intereſſante Erläuterungen gab. Die Kainower 
Teiche beſtehen aus zehn Laichteichen A 800 qm, find muſterhaft angelegt und liegen an ſonnigen 
Wieſen, die ſich ſehr leicht ent- und bewäſſern laſſen. 

Am Schluſſe des Lehrkurſus ſtattete Seitens der Teilnehmer Großgrundbeſitzer Vogel den 
Herren Dr. Hoffbauer und Kammerrath Haaſe für ihre opferwillige Mühe und Arbeit den 
Dank der Verſammlung ab. Alle Theilnehmer ſchieden ſehr befriedigt von dem Gebotenen. 

Die Auskunftsſtelle für den koſtenloſen Nachweis und die Vermittlung von edlem Fiſch⸗ und 
Krebsbeſatz erforderte wiederum im Jahre 1902 einen ſehr beträchtlichen Aufwand an Zeit, Mühe 
Koſten und Korreſpondenzen, iſt aber noch nicht, wie es von der Geſchäftsführung erſtrebt wird, 
zum Mittelpunkte des Verkehrs mit Beſatzmaterial geworden. Die Fiſchereiintereſſenten wenden 
ſich mit ihren Offerten und Wünſchen meiſt erſt dann an den Verein, wenn ſie an anderen Stellen 
abſchlägig beſchieden worden ſind. 

Für die Prämiirung von hervorragenden Leiſtungen auf dem Gebiete der Fiſchzucht, ebenſo 
zur Ermittelung von Fiſchereifreveln werden fortgeſetzt Mittel aufzuwenden ſein. 

Was die Reinhaltung der Gewäſſer betrifft, ſo iſt der Schleſiſche Fiſchereiverein bemüht, nach 
allen Richtungen ſeinen Mitgliedern mit Rath und That beizuſtehen und namentlich zwiſchen 
Induſtriellen und den Fiſchereiintereſſenten einen „modus vivendi“ herbeizuführen, ein Bemühen, 
welches im Jahre 1902 in zahreichen Fällen zum befriedigenden Ziele führte. f 

In letzter Zeit ſchloſſen ſich immer mehr Intereſſenorganiſationen, unter dieſen beſonders 
Anglervereine dem Schleſiſchen Fiſchereiverein an. 

Der Verkehr mit den Behörden war auch im Jahre 1902 in verſchiedenen Fragen, als da ſind: 
Das Krebsfangverbot, die Laichſchonreviere, der Fiſchbeſatz betreffend die fließenden Gewäſſer, 
Strombereiſungen und manche ſchwierigen Prozeſſe in Sachen der Ablöſung von Fiſcherei⸗ 
gerechtigkeiten ein ſehr reger, insbeſondere behufs Ausarbeitung der für die internationale Fiſcherei⸗ 
ausſtellung in Wien beſtimmten Fiſchereikarte, zu welchem Zweck die Regierungen von Breslau, 
Liegnitz und Oppeln der Geſchäftsführung in der förderlichſten Weiſe entgegengekommen ſind. 

Ein ſehr wichtiges Ereigniß im Vereinsleben bildete die nothwendig gewordene Abänderung 
der Statuten, welche erfreulicherweiſe auch Seitens des Herrn Oberpräſidenten die nachgeſuchte 
Genehmigung erhielt. 

Zu den praktiſchen Errungenſchaften des Vereins gehört u. A.: die Gewinnung eines 
Fiſchereiſachverſtändigen, des Herrn Fiſchmeiſters Th. Schulze in Parchwitz, welcher ſich mit dem 
1 der Seen von Baumſtämmen u. dergl., Abfiſchen und Wiederbeſetzen mit Edelfiſchen 

eſchäftigt. 

Ebenſo hat der Verein in dem Teichwirth und Fiſchzüchter P. Deines, Mittelhauſen eine 
ſehr beachtenswerthe Aquiſition gemacht, welche vielen Teichwirthen Gelegenheit geben dürfte, 
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ihre Teichanlagen zu revidiren bezw. neu herzuſtellen. Vorausſichtlich kommt nun auch in nächſter 
Zeit ein brauchbarer Geſetzentwurf der Abänderungen des preußiſchen Fiſchereigeſetzes zu Stande, 
wie es im Intereſſe einer gedeihlichen Fiſchzucht für die ganze preußiſche Monarchie dringend 
gewünſcht werden muß. 

Der Vorſitzende ſprach dem Geſchäftsführer ſeinen Dank für den eingehenden Bericht aus. 

Darauf theilte der Leiter der teichwirthſchaftlichen Verſuchsſtation in Trachenberg, Dr. Hoff— 
bauer mit, daß der Jahresbericht pro 1902 über die genannte Station in den nächſten Nummern 
der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ erſcheinen wird. Derſelbe hat auch, wie bereits oben bemerkt, eine 
größere Zahl intereſſanter Photographien von der Wiener internationalen Fiſchereiausſtellung, ſowie 
neuere Photogramme von Schuppen verſchiedener Fiſche, aus denen das Alter der Fiſche beſtimmt 
werden kann, zur Anſicht ausgelegt. Die Photogramme der Fiſchſchuppen werden in einer beſonderen 
Arbeit in der Zeitſchrift für Fiſcherei im Juli erſcheinen. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung wurde als Vertreter des Schleſiſchen Fiſchereivereins bei 
dem Deutſchen Fiſchereirath, Excellenz Graf Maltzan-Militſch wiedergewählt. 

Im Weiteren ſprach Teichwirth und Fiſchzüchter P. Deines, Mittelhauſen „über rationelle 
Teichanlagen und zweckmäßige Fütterung von Karpfen“. Der Redner hielt ſich nur verhältniß— 
mäßig kurz bei der Schilderung der Teichanlagen auf, um ſich dann eingehender mit der zweck— 
mäßigen Fütterung von Karpfen zu beſchäftigen. Er kam dabei zu dem Schluſſe, daß die Zukunft 
der Teichwirthſchaft der Fütterung gehöre. Bei ſeinen Ausführungen führte der Redner einen 
eigenthümlichen Fall an, wonach in Lauchhammer ein in ein Baſſin mit Kondenswaſſer von ziemlich 
hoher Temperatur geſetzter Karpfen von / Pfund während des Sommerhalbjahres ſich nicht nur 
friſch erhalten habe, ſondern ſogar 5¼ Pfund ſchwer geworden fein. Größere Verſuche ſeien 
bisher, nach dieſer Richtung allerdings nicht gemacht worden, indeſſen wurde der Geſchäftsſtelle 
dieſes in Lauchhammer gewonnene Reſultat durch einen Verſuch aus der Mark beſtätigt. 

An dieſen vom Vorſitzenden und der Verſammlung mit lebhaftem Dank aufgenommenen 
Vortrag knüpfte ſich eine längere Beſprechung. 

Hierauf ſprach Fiſchermeiſter Th. Schulze-Paſchwitz über „Reinigung der Gewäſſer von 
Baumſtämmen 2c., Abfiſchen derſelben und Wiederbeſetzung mit Edelfiſchen“. Durch die Beſeitigung 
von Baumſtämmen werde die Befiſchung eines Gewäſſers nicht nur erleichtert, ſondern auch der 
Ertrag von Fiſchen gehoben. Die Methode der Beſeitigung von Baumſtämmen iſt bereits im 
Generalbericht dargethan. Er beſchrieb im Weiteren das Fangen von Welſen, Karpfen und Aalen. 
Die Hauptſache ſei, daß ein geſchloſſenes Gewäſſer gut abgefiſcht und die dann hineingeſetzten 
Karpfen in 2 bis 3 Jahren wieder herausgefiſcht werden. 

Zum Fiſchen der Karpfen ſei am geeignetſten ein weitmaſchiges Netz aus ſchwachem Hanfgarn 
ohne Sack und ohne Beſchwerung, jedoch ziemlich tief ausgelegt. Der Karpfen ſucht ſtets am Rande 
herumzukommen und nur möglichſte Schnelligkeit kann dies verhindern. Die Auszugſtelle muß gut 
von Schilf und Waſſerpflanzen gereinigt werden. 

Das Beſetzen ſolcher Gewäſſer geſchieht am Beſten im Frühjahr, da ein einziger zurück⸗— 
gebliebener Hecht während des Winters viel Schaden anrichten kann. Karpfen von mindeſtens 
2 Pfund Schwere ſichern den Erfolg, da dieſelben ihrer gedrungenen Form und des ſchnellen 
Wachsthumes wegen nicht ſo leicht den Raubfiſchen zum Opfer fallen. 

Nicht ablaßbare Gewäſſer dürfen nicht ſo ſtark beſetzt werden wie ablaßbare Teiche, da in 
erſteren ſtets Weißfiſche als Nahrungskonkurrenten zurückbleiben und ſolche Gewäſſer an und für 
ſich nahrungsärmer ſind. 

Neben Karpfen können Schleien, Aale, Zander und ſelbſt Hechte eingeſetzt werden, dagegen 
iſt der Wels jo viel als möglich auszurotten. Den Wels hält der Redner für einen recht gefähr- 
lichen Fiſchräuber. Redner fängt denſelben im Winter mit Zugnetzen, im Sommer mit Puppen 
oder Schnüren. Dieſe beſtehen aus einem Schilf⸗ oder Rohrbündel, um welches eine 10 bis 12 m 
lange Schnur gerollt wird. Am Ende befindet ſich ein ſtarker, einfacher Haken; der Köderfiſch, 
wozu ſich am Beſten mittelgroße Plötzen eignen, wird durch den Rücken gehackt, auf der einen 
Seite werden ihm beide Schwimmfloſſen abgeſchnitten, ebenſo die Schwanzfloſſe. Der ſo behandelte 
Fiſch kann die Schnur nicht weiter abrollen und ſchwimmt ſtets in drehender Bewegung. Bei 
gewitterſchwülen Abenden legt man pro Hektar vier bis fünf ſolcher Puppen aus, und binnen kurzem 
werden alle, oder doch die meiſten Welſe gefangen ſein. Schnur und Haken müſſen recht ſtark 
genommen werden, damit ſie die Welſe durchbeißen, denn ein zweites Mal beißen ſie nicht wieder 
an, da der Wels ein intelligenter Fiſch iſt. 

Redner theilt noch einige Beiſpiele von Abfiſchungen mit, z. B. vom Kunitzer See, vom 
Breslauer Südparkteich u. ſ. w. Der Vorſitzende dankte ebenfalls Herrn Fiſchmeiſter Schulze für 
ſeinen Vortrag. Der Redner beantwortete noch verſchiedene an ihn gerichtete Anfragen. 

Hiebei wurde aus der Verſammlung, von Hoflieferant Reche-Gleiwitz, der Rath ertheilt, 
bei der Beſetzung von Gewäſſern mit Krebſen ſich an die Fürſtlich Fugger'ſche Teichverwaltung in 
Augsburg zu wenden, welche über peſtfreie Gewäſſer verfüge. 

Schließlich wies Landrath Graf Stoſch darauf hin, daß in den Gewäſſern des Militſcher 
und Trachenberger Kreiſes ſich ein großes Fiſchſterben bemerkbar gemacht habe, deſſen Urſachen 
a uch von Seiten des Schleſiſchen Fiſchereivereins nachgeforſcht werden möchte. 

Profeſſor Dr. Hulwa erwiderte, daß auch ihm dieſe Erſcheinungen ſchon ſeit einiger Zeit 
bekannt ſeien und er denſelben bereits näher getreten ſei. — Er werde demnächſt wiederum aus 


verſchiedenen Gewäſſern, in denen ſich größere Fiſchſterben bemerkbar machen, Waſſerproben ent⸗ 
nehmen und dieſe auf ihre Beſchaffenheit eingehend unterſuchen. 

Hierauf ſchloß um 12 Uhr die Sitzung. 
Württembergiſcher Augler⸗Verein. 


Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß auf unſerer nächſten, am 


=» ſammlung Herr Profeſſor Dr. Klunzinger die Güte haben wird, einen 
Vortrag 


N Ueber die Nahrung unſerer Fiſche 
> I zu halten. 
a Die Mitglieder haben das Recht, Gäſte einzuführen. 


ee * 
Anfang Abends 8 Uhr. 


* 


Der Vorſtand. 


XI. Jragekaſten. 


Frage Nr. 9. (Herrn P. in K.): Darf ein kgl. Fiſchmeiſter die in Ausübung ſeines 
Dienſtes gepfändeten Gegenſtände, wie z. B. die bei der verbotenen ſogenannten Klapperfiſcherei 
gepfändeten Bretter, zu ſeinem eigenen Bedarf verwenden? Kann der kgl. Oberfiſchmeiſter 
oder die kgl. Regierung ihm hiezu die Erlaubniß geben. 

Antwort: In keinem Falle darf ein Beamter derartige Gegenſtände im eigenen Nutzen 
verwenden und ebenſo wenig kann die vorgeſetzte Behörde Erlaubniß hiezu ertheilen. „Ein Beamter, 
welcher Gelder oder andere Sachen, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen oder in Gewahrſam 
hat, unterſchlägt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft; auch kann auf Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ (§ 350 des Reichs⸗Strafgeſetz⸗ 
buches.) Dr. Hn. 

Frage Nr. 10. (Herrn G. R. in T.): Hat der Fiſchereiberechtigte das Recht, in ſeinen 
Fiſchgewäſſern nach Belieben Löcher zu ſchlagen und ſteht dem Eigenthümer fraglicher Gewäſſer kein 
Einſpruchsrecht dagegen zu? 

Antwort: Nach der zur Zeit herrſchenden Rechtsanſchauung hat der Fiſchereiberechtigte 
nur das Recht zum Fange der Fiſche und der ſonſtigen dem Fiſchereirechte unterliegenden Waſſer⸗ 
thiere; nur ſo weit es ſich um den Fang handelt, iſt demnach das Recht des Eigenthümers des 
Gewäſſers durch das Fiſchereirecht beſchränkt. Hienach kann der Eigenthümer eines Gewäſſers nicht 
genöthigt werden, dem Fiſchereiberechtigten das Einſchlagen von Löchern in das Eis zum Zwecke 
der Erhaltung der vorhandenen Fiſche mit der Folge einer Beeinträchtigung der dem Eigenthümer 
verbliebenen Nutzungsrechte an dem Gewäſſer zu geſtatten. D. 


XII. Jiſcherei⸗ und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 23. Mai 1903. Zufuhr nicht ausreichend, Geſchäft lebhaft, Preiſe mehrfach anziehend. 
Beni (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 4 
echte? 


86— 95 63—81 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Zender 145 — Aufl. Lachs „ „ — 
Barſ che 8486 57 Flundern, Kieler. „ Stiege 400 500 
Karpfen, mittelgr.. . — — do. mittelgr. „ Kiſte | 250-350 
Karauſ chen. . | 82—86 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 100 —250 
Schleie . . 118-135 85 Dorſ che.. „% „6 Kiſte | 200-300 
Beie . 64 41—42 Shealfih'..2::..-. 210% 5 200— 390 
Bunte Fiſche . | 47-86 — Aale, große. „ Pfund 100 —130 
ale 106113 87 Storr — 
OſtſeelachW — 123—159 | Heringe. „ 100 Stck 700-1000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 9. bis 22. Mai 1903. 
Reichlichere Zufuhren in Aalen und anderen lebenden Fiſchen drückten die Nachfrage nach 
Karpfen auf ein Minimum zurück. Von neuen umfangreicheren Sendungen in Karpfen kann daher 
nicht berichtet werden und wurden die vereinzelt vorkommenden Poſten, vorzugsweiſe aus Wild⸗ 
gewäſſern herſtammend, zu mittleren Preiſen abgegeben. Am 15. Mai wurden für unſortirte 
Karpfen 74 Mk. gezahlt. 


Inserate. 
rere 


Das 


Angefütterte Regenbogenbrut 


bester Ersatz für Setzlinge 


preiswerth abzugeben. 


Fischereiverwaltung des Rittergutes Teuplitz. 
Wobst. 


Automatische Fischreusen. 30 C000 Bt 
= Fang jeder Gattung. + 
Ss — = angefütterte Brut gibt ab von Juni 

= =, bis Auguſt 

8 5 Gräff. Harrach ſche Forellenzuchl, 
— = Tiefhartmannsdorf (Bober⸗Kaßb.⸗Geb.) 
= 8 Kleinere D 

Fr. Niethammer, Stuttgart, Augustenstr. 88. Jun ellenz ucht 


Jedem Rau cher | mit zugehörendem Garten und Wohnhäuschen, 


rentabel und gut angelegt, billig zu verkaufen. 


empfehle meine Spezial-Marken: Für kleineren Mann, der Obſt⸗ oder Garten- 
Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in '/; Kisten bearbeitung damit verbindet, ſeltene Gelegenheit 
Kyffhäuser-Denkmal 0 „ „ %% „ zur Gründung eigenen Heims. Keine Zucht in 
VVT (c großer Umgebung, Näheres durch N. Wotocſek, 
ee d Neuſohl, Ungarn. 

Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 

Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 


PP 
Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto-: Der Württembergiſche Angler- Verein ſucht 
frei gegen Nachnahme. eine größere Anzahl 


Eduard Schmidt, Rossla (Kyihäuser)- f 
(Mitglied des Fischereiysteins f. d. Provinz Sachsen.) | Regenbogenforellen 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 


an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 
Gegründet 1851. 


Speise-Krebse! | 

Suche Engros⸗Abnehmer für jedes Quantum g .. 
Speiſe⸗Krebſe. Offerte mit Preis unter A. S. 50 2 Räleg uark — 
an die Expedition des Blattes erbeten. wegen ſeinem hohen Eiweißgehalte ein vorzüg⸗ 


Im Abfischen von Slüſſen und liches Futtermitter für 


| Karpfen ꝛce. ꝛc. 


ein⸗ und zweijährige Setzlinge, zu kaufen. 
Angebote an Apotheker Seeger, Stuttgart, 
Danneckerſtraße. 


eigen | hir zu Mt friſcher Waare per 100 Pfund ab 
alte ich mich nach Vereinbarung beſtens em: bier zu EEE 
ken. unc Br ich bent 9 5 größeres | Verſandt in Tonnen von circa 100 Pfund. 
Fiſchwaſſer ohne Fabrikszufluß pachten. | Dampfmolkerei Zell i. Oilenwald. 
Jonas Huber, N 
Jiſcher u. Boldarbeiter, Pforzheim, Calwerſtr. 63. | Einſömmerige 
Forellenzucht, Karpfensetzlinge 


. j bzugeben. 
welche 10—20 Tauſend Portionsfiſche leiſten ad}! 2 
kann, Abſatz unbeſchränkt, verpachtet billig. | Fiſchzuchtanſtalt in Lengsdorf 
D. J. 50. Berlin, Poſtamt 7. bei Bonn. 
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belochte 
Zinkbleche „ 


für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


Rudolph E Pierer, Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


Junger Mann, 
welcher Luſt hat, die künſtliche Fiſchzucht zu 
erlernen, wird geſu 


H. Ernſting, Fiſchmeiſter, 


Klingemühle b. Weichensdorf N./Lauſ. 
Animalisches Fischfutter 


gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
daulichem Proteingebalt, offerirt billigst. Muster 
und Analyse gerne zu Diensten. 


Th. Nagel, Chem. Fabrik, 
Nieder-Weistritz 
Post Schweidnitz (Schlesien). 


Größere gute Fiſcherei 


in mittlerem oder größerem Fluſſe oder kleinerem 
See event. großen Teichen für rationellen Be- 
trieb ſuche zu pachten oder kaufen. Beding⸗ 
ung Bahnnähe und von Salzburg in 1 bis 2 
Stunden Bahnfahrt zu erreichen. — Füchtige 
FJiſcher finden hiebei ſtabile, gut bezahlte An- 
ſteltung. Offerten erbeten unter Chiffre „Ge— 
ſchäſt und Sport“ an die Expedition ds. Bl. 
Reelle Vermittlung gut honorirt. 


hochrentables Gut 


(Norddeutſchland), 1500 Morgen, davon drei 
Viertel Karpfenteiche, ſoſort zu verkanfen. — 
Brillante Jagd, Abſchuß 2000 Waſſergeflügel. 
Preis 280,000 Mk. Anzahlung ca. 100,000 Mk. 
Briefe ernſtlicher Reflektanten befördert unter 
Gut 10 die Expedition ds. Bl. 


Julius us Koch, Ingenieur 


Maschinen- und feed Se 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neueſte Fisch und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

> D. R.-G.-MHusterschutz Nr. 172715, 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng., 150 em Länge, 
35 om hoch, A. W & freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 em Länge, 40 om 
hoch, & , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, à , 12.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 43 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder all 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch ſofort aratis und francn. 


Unter allen Fiſ Yan“ nimmt e die 


gelbe Lupine 


als eines der beſten, einträglichſten, weil raſch 
mäſtend, die erſte Stelle ein, und kommen die 
meiſten der rationell arbeitenden Teichbeſitzer 
nach gemachten anderen Fütterungs⸗Verſuchen 
immer wieder auf dieſelbe zurück. — Ich offerire 
dieſelbe billigſt für prompte und ſpätere Liefer⸗ 
ung in verſchiedenen Preislagen. 
A. Niehus, Lichtenſtein-Callnberg. 


Wer Jungfische 


von Bachforelle, Bachsaibling u. 
Regenbogenforelle billig kaufen will, 
fordere Preise vom Fischzüchter 


Riggert, Gledeberg bei Billerbeck 


(Hannover). 


Krebsfallen, Mk. 6.00 per Stück. 


33 verſchied. Reuſen-Forteu und Größen. 
4 %a ig danvuss sn 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗- München und Friedrich Fiicher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thieräcztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67 


. Beste Forellen | Fritz Ziegenspeck, Berlin suc, 


Eier, Brut und Setzlinge | liefert nur erstklassige 


aller Arten 


liefert die 


Karpfen und Goldorfen 2 


Fischzucht 
in Bünde i. W. 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. 2 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo.geg. 30Pf. 
—— — — — —— — — — TE ß· w Tr 


VPTLPS gung 


Lebende Ankunft garantierL 


EEE ZEN EUREN SR 


ERIFTFIFTETT IE ETT IT 
I Beichsgräflich Schaffgokſch'ſche Liſcherei⸗ 
2 Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 
Eier, Brut: u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 


e3infblece 


i ſowie grüne und Sold⸗Schleien für Fiſchzuchtanlagen. 
nnn aller Fabrik für gelochte Sleche 


Silhzuchtanfalt Diepaltsdorf I] Brauer & Probst 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. z 


I Beſte a ne und Betzlinge 5 
| er Forelleuarten. 9 
I Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 8 iſch futte rme hl 


„Einige Hunderttausend“ mit reichem Proterngehalt offeriren billigft 


beste Eier, sowie Brut der Regenbogen- na rawat Sohn 
forelle hat billiest abzugeben Ig nen 1 b 
Fischgut Seewiese, 27 Staats⸗ und Preismedaillen. — Befle 
— — — Referenzen. — Ehrendiplom. 
89,000 däniſche Sahkrebſe —— 


1 ſehr billig abzugeben. Schubart's 


Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 
Futter blut 


A Tausend 90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
3 Mark unerreicht im Gehalt und Erfolg 


Offerirt 
(Erſatz für fehlende Jährlinge) E 
i rnst Schubart 
Foreſſen at und Brut Dresden A., Freibergerpl. 27. 


liefert in höchſtpräm Raſſ unt. Gar leb. Ankunft 
Hübner, Jiſchzucht. Frankfurt a. Oder. | EEE ĩͤ RER SEEE EREER 


Die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Kegenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


7855665558886 


°C, Brink, Bonn a. Rh. 
8 lunge llt und Netzfabrik. 
8 0⸗ Gegründet 1791. 
8 i f 
9 — == Angelgeräthe — Br 
eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
F ma 3 amerikanische 
Fisch- @ Fischnetze — 
8 nur elgene Fabrikate, 
futter @ nur allerbeste Qualität. 
En: 1 0 8 prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. 
Fleischfaser- EOIIOYOIOS YOOOIIOSOSOS II 9 a 


= Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cem 


Grösse; 2. Granulirtes"Prairiefleisch@ 2 
für Fische (reines getrocknetes Rind- — 
fleisch) in 3 Körnungen. . 
5 ej 90. je 50 kg M 25.— ub Fabrik 
TEISE: je 8 kg M. 2.60 unt. Nachn. 


Proben und Prospe«te von 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 


’ ö Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
n u J natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 
e ee zur Aufzucht u. Mast. Einsömmer. Karpfen 


und Goldorfen. Gar. lebend. Ankunft. 


Fiſchzucht Marienthal | oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Dder 


Station Dallau in Baden (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ — Lupinen 2 


zu Fischfutter von Mk. 2.25 per 50 kg an offerirt 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. Salomon on 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


O. ARENS, CGleysingen bei Elrich a. Harz. 
Fier. Brut, Satzfische. 


der Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


- Viele Centner Fische —2I 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis— 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

2 Firhfeinde werden fider in unſeren preisgekrönten Saug- 
= apparaten vertilgt. 

= Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit befter Otterfang⸗ 
= methode gratis. 


Haynauer Haudthierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. , 


( ² A c ͥlPPPPwwßß0ß06⁵ſꝗ.ä ⁵ d ꝗ] d ³˙ 1p ⁰ 
Central -Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
angelegt, im 


A. Dieckmann Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

—+-$ Garantie lebender Ankunft. 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Permanente 
kleine Fischerei- 
Ausstellung. 


53. No.12. Aufl. 6600. 
ku Allgemeine 


Filcherei-Beitung, 


| Fif chzucht Verneuchen Forellemucht Gut Linde 


|, gibt ab: von Ewald Röttger 

5 urpfenbrut, ſchnellwüchſiger Raſſe, Brut des Pernze h. Wirdeneſt, B.- B. Cöln 
Forellenbarſches, Schwarzbarſches und liefert: 

= der Regenbogenforelle. Lier, Brut und Setzlin e der Bach-, Hegen- 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! bogen dre und e aus 15 85 
a Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 

5 von dem Horne. Lebende Ankunft garantirt. 
. Peellensuebt 0 E S E. D E in Oesede bei Osnabrück. 

| Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 


von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


HI. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Snezial-beschäft für Angelgeräthe 


gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 


anerkanzt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


= Reichste Auswahl. 


= Petri Heil! In 24 Ausstellungen prämiirt. 
t Preis-Courant =3 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 


gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen un 8 


Stork's Angelgeräthe 
30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
. Stork, Residenzstr. 15/1, Mönchen. 2 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art ! 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke. 
“ Fischnetzgarne C. S.SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur offeriren : 
I allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. Drahiseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


a] Forellenzucht 
| Winkelsmühle > 
2 Station Gruiten bei Düsseldorf 
2 offerirt: Beste Forellen 


Prima-Eier und Satzfische ae RE 

‚| von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling.] Fir Euch ren and Stahlkopfforells 
Lebende Ankunft garantirt. 2 „ Lebende Ankunft garantirt. 
I Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 

5 Annahme von Nolontalren und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


e 


R. Weber R. Weber, 


König im Fischoiterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
a Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.- Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


älteste u. grösste 
Raubthlerfallen-Fabrik 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Fischreusen, Selbst- 


a I. Schles. 


F e ee o 


Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
allen Sorten und Größen liefert 


J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. IIlustrirte Preisliste frei. 


R. Schröter, Clingen b. Greussen. 


Alle Gattungen > chnetze 


für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Reuſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfük. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Wer Jungfiseke 
von Bachforelle, Bachsaibling u. 


Regenbogenforelle billig kaufen will, 
fordere Preise vom Fischzüchter 


Riggert, Gledeberg bei Billerbeck 


(Hannover). 


= Bäfequark —ı 


wegen jeinem hohen Eiweißgehalte ein vorzüg— 
liches Futtermittel für 
Karpfen ꝛe. ꝛc. 


offeriren in friſcher Waare per 100 Pfund ab 
hier zu Mk. 10.—. 


Verſandt in Tonnen von circa 100 Pfund. 


Dampfmolkerei Zell i. Odenwald. 


30000 Bt. 


angefütterte Brut der Bach⸗ 


forelle gibt ab von Juni bis Auguſt 
Gräfl. Harrach'ſche Jorellenzuchk, 


Tiefſiarkmannsdorf (Bober-Kaf;b -Beb.) 


Vorgeſtreckte Karpfenbrut 


Lieferung bis Mitte Juli, gibt billigſt ab 
Standesherrſchaflliche Jiſchzuchtanſlalt 
Königsbrück i. Sa 


Animalisches Fischfutter 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Rudolf Linke, Tharandt, 


empfiehlt 
angebrütete Eier, Brut und Satzfiſche von 
Bachforelle, Bachſaibling und Regenbogenforelle 
aus ſchnellwüchſiger gewählter Raſſe. 
Man verlange Preislifte, 
Königl. Sächſ. Staatsmedaille 1894. Königl. 
Preuß. Staatsmedaille 1896. Kaiſerl. Königl. 
Oeſterr. Staatsmedaille 1902. Siegerehren⸗ 
preis, I. Preis Dresden 1898. 


Als Gutfängig prämürt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. — 


e 
5 eee eee ee 
D. R. M.-Sch. 


Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 


Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. Ww. Anfertigung von Beusen und 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 


—— Preisliste gratis und franko. == 


Ten allen Fiſchfuttern nimmt unſtreitig die 


gelbe Eupine = 


als eines der beiten, einträglichiten, weil raſch mäſtend, 
die erſte Stelle ein, und kommen die meiſten der 
rationell arbeitenden Teichbeſitzer nach gemachten anderen 
Fütterungs-Verſuchen immer wieder auf dieſelbe zurück. 
— Ich offerire dieſelbe billigſt für prompte und ſpätere 
Lieferung in verſchiedenen Preislagen. 

A. Niehus, Cichtenſtein-Callnberg. 


gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
daulichem Proteingehalt, oflerirt billigst. Muster 
und Analyse gerne zu Diensten. 


Th. Nagel, Chem. Fabrik, 
Nieder-Weistritz 
Post Schweidnitz (Schlesien). 


IV 


Allgemeine 


Filrherei-Beitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſckerei, ſowie für die Bestrebungen der Fiſckereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheinischen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Beuifhlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Jantriſchen und vom Jeutſchen Tiſchereiverein. 


Nr. 12. München, den 15. Juni 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins. 
— IV. Die Fiſchereiausſtellung des Brandenburger Fiſchereivereins. — V. Ueber wirthſchaftliche 
Ernährung von Laichforellen und intenſive Fütterung von Speiſefiſchen. — VI. Eine Mittheilung 
zur Krebspeſt. — VII. Der Rückgang der Fiſcherei in der Enz und ihren Seitenbächen. — VIII. 
Der Lachsvertrag in holländiſcher Beleuchtung. — IX. Vermiſchte Mittheilungen. — X. Vereins. 
nachrichten. — XI. Fragekaſten. — XII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel uur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


1. Bekanntmachung. 


Dem Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg ſind aus Anlaß der Feier ſeines 
fünfundzwanzigjährigen Beſtehens ſo zahlreiche ehrenvolle Beglückwünſchungen zugegangen, daß 
es leider nicht möglich iſt, dieſe alle einzeln zu beantworten. 

Wir bitten deßhalb, unſeren Gönnern und Freunden hiedurch unſeren aufrichtigen, tief- 
gefühlten Dank ausſprechen zu dürfen. 


Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 
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II. Bekanntmachung. 


Gelegentlich der heuer dahier ftattfindenden III. Niederbayeriſchen Kreis⸗ 
Induſtrie- und Gewerbeausſtellung wird in der Zeit vom 5. mit 9. September 
das 25jährige Beſtehen des Niederbayeriſchen Kreis-Fiſchereivereins gefeiert und damit eine 
Kreis⸗-Fiſchereiausſtellung verbunden werden. g 

Der Niederbayeriſche Kreis-Fiſchereiverein geſtattet ſich zur zahlreichen Betheiligung an 
dieſer Ausſtellung ergebenſt einzuladen. 

Schluß des Anmeldetermins 1. Juli 1903. 

Programme, Gruppeneintheilung, Anmeldeſcheine lönnen vom Verein unentgeltlich bezogen 
werden. 

Landshut, im Mai 1903. 


Der Riederbayeriſche Areis-Fifchereiverein. 
Der I. Vorſitzende: 


Freiherr von Andrian-Werburg, fgl. Regierungspräſident. 
Wimmer, fgl. Kreisthierarzt. 


III. Hauptverſammlung des Deutſchen Jiſchereivereins 1903. 


Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins fand in Berlin im 
Reichstagsgebäude am 18. Mai ds. Is., Nachmittags 5 Uhr, unter dem Vorſitz des Präſidenten 
des Deutſchen Fiſchereivereins, des Herzogs zu Trachenberg, Fürſten von Hatzfeldt, 
ſtatt. Der Generalſekretär erſtattete den Rechenſchaftsbericht für das vergangene Etatsjahr 
und bemerkte hiezu, daß abſchließend über die Ausſetzungen Seitens der angeſchloſſenen 
Vereine noch nicht berichtet werden könne, da die Berichte noch nicht vorlägen. Es wird 
alſo erſt ſpäter hierüber abſchließend referirt werden können. Ueber die weitere Thätigkeit 
des Deutſchen Fiſchereivereins wird berichtet, daß im vorigen Geſchäftsjahre die Kommiſſion 
des Deutſchen Fiſchereivereins zur Abänderung der Satzungen ihre Arbeiten vorläufig ab— 
geſchloſſen habe inſofern, als in ihrer Mehrheit ſie der Anſicht war, daß es ſich für's Erſte 
nicht empfehle, neue Satzungen des Deutſchen Fiſchereivereins zu ſchaffen. 

Dagegen iſt ein von dem Vorſtandsmitgliede Eberts ausgearbeiter und der Kom— 
miſſion vorgelegter Entwurf zu einer erweiterten Geſchäftsordnung gebilligt und vom Herrn 
Präſidenten ſeinerſeits angenommen worden. Dieſe erweiterte Geſchäftsordnung iſt natürlich 
nicht dazu beſtimmt, neue Geſichtspunkte zu ſchaffen, ſondern läßt es ſich nur angelegen ſein, 
nach Maßgabe der vorhandenen geltenden Satzungen, die Geſchäftsvertheilung im Rahmen 
der Organiſation des Deutſchen Fiſchereivereins möglichſt praktiſch zu geſtalten. 

Im vergangenen Jahre hatte ſich auch ſeit langer Zeit wieder zum erſten Mal der 
Geſammtausſchuß mit Beſchlüſſen des Fiſchereirathes zu befaſſen, denen der Vorſtand ſeine 
Genehmigung verſagt hatte. Der IX. Deutſche Fiſchereirath hatte den Antrag Hofer 
angenommen: 

a) Der im Zolltarif vorgeſehene Zollſatz von Mk. 15.— für den Doppelzentner 

Karpfen gewährt der deutſchen Karpfenzucht keinen genügenden Schutz, es möge 

daher der Zoll auf Mk. 25.— feſtgeſetzt werden. 
bp) Die übrigen Süßwaſſerfiſche find eines Zollſchutzes gegen die Konkurrenz des 

Auslandes bedürftig. 

Ferner den Antrag Braun: 

Der IX. Deutſche Fiſchereirath erklärt es für nothwendig, bei den bevorſtehen— 
den Zollverhandlungen den von Rußland bis jetzt erhobenen Einfuhrzoll auf Fiſche 
zu beſeitigen, falls ſich das nicht erreichen läßt, einen entſprechenden Zoll auf ein— 
geführte Süßwaſſerfiſche zu legen. 

Wie ſchon geſagt, hatte der Vorſtand die ſatzungsgemäß erforderliche Zuſtimmung zu 
dieſen Beſchlüſſen ganz oder theilweiſe verſagt, und der Geſammtausſchuß mußte ſich daher 
ebenfalls ſatzungsgemäß zu dieſen Anträgen äußern, über deren Annahme oder Ablehnung 
er nun endgiltig zu entſcheiden hatte. Es wurde der Antrag Hofer betreffs der Erhöhung 


215 


des Zollſatzes auf eingeführte Karpfen von Mk. 15.— auf Mk. 25.— angenommen, ebenfalls 
der Antrag Braun betreffs Beſeitigung des ruſſiſchen Zolles auf nach Rußland ausgeführte 
Süßwaſſerfiſche, bezw. wenn das nicht zu erreichen ſei, Einführung eines deutſchen Zolles 
auf eingeführte Süßwaſſerfiſche. Der zweite Theil des Antrages Hofer, der ſich für die 
Nothwendigkeit eines Zolles auf alle eingeführten Süßwaſſerfiſche ausſpricht, wurde dagegen 
abgelehnt, da man die Sache für erledigt anſah durch die Annahme des Antrages Braun. 
Es ſei bei dieſer Gelegenheit nochmals hingewieſen auf die ausführlichen Verhandlungen 
über die im neuen Zolltarif vorzuſchlagenden Zollſätze für Süßwaſſerfiſche, die auch im Druck 
erſchienen ſind. 

Der X. Deutſche Fiſchereirath hat auch erneut der Anſicht Ausdruck verliehen, daß die 
dem Deutſchen Fiſchereiverein vom Reich zur Verfügung geſtellten, für Fiſchausſetzungen be— 
ſtimmten etatsmäßigen Summen einer Erhöhung bedürften und hat einen diesbezüglichen 
Antrag an den Herrn Staatsſekretär des Innern gerichtet. Ob es möglich ſein wird, dem 
Deutſchen Fiſchereiverein ſeine Bitte zu gewähren, iſt zur Zeit noch nicht entſchieden; doch 
iſt es auf das Lebhafteſte zu wünſchen, daß eine Erhöhung der für dieſe Zwecke beſtimmten 
Beträge eintritt. 

Zu ſeinen bisherigen Arbeiten iſt neuerdings dem Deutſchen Fiſchereiverein eine 
weitere große und wichtige Aufgabe geworden. Schon ſeit längerer Zeit iſt unter den 
deutſchen Berufsfiſchern der Wunſch zu Tage getreten, durch engere, genoſſenſchaftliche 
Organiſation Beſſerung der in vielen Fällen unzuträglichen Verhältniſſe zu ſchaffen. In 
dankenswerther Weiſe übernahmen die Herren Mahnkopf und Dröſcher es, die noth— 
wendigen Vorarbeiten zu leiſten, um an eine derartige Aufgabe heranzutreten. Es wurde 
ein Organiſationsausſchuß gebildet, der ſich mit der Vorbereitung der Gründung eines 
Bundes Deutſcher Berufsfiſcher zu befaſſen hatte. Leider ſtellte es ſich heraus, daß in Folge 
von Verhältniſſen, die hier nicht näher erwähnt zu werden brauchen, auf dieſem Wege die 
Gründung des Bundes ſich wohl nicht bewerkſtelligen laſſen würde. So bedauerlich dieſes 
Reſultat war, hatte es doch den Vortheil, daß man eine Reihe von Berufsfiſchern und 
kleineren Verbänden von Berufsfiſchern, Innungen ꝛc. zunächſt einmal für die Sache inter— 
eſſirt und ein immerhin umfangreiches Material geſammelt hatte. Damit nun dieſe, von 
allen Seiten als wünſchenswerth, ja nothwendig anerkannte Gründung bezw. Organiſation 
eines Berufsfiſcherbundes zur That würde, wurde aus der Mitte des Vorſtandes des Deutſchen 
Fiſchereivereins der Antrag geſtellt, dieſe Organiſation zu ſchaffen im Anſchluß oder mit 
Unterſtützung der Organiſation des Deutſchen Fiſchereivereins, es wurde zunächſt ein Aus— 
ſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins mit den weiteren Berathungen beauftragt, dieſer erwog 
die einſchlägigen Verhältniſſe und die Gründung wird den Fiſchereirath weiter zu beſchäf— 
tigen haben. 

Einen bedeutenden Raum in der Thätigkeit des Deutſchen Fiſchereivereins im vorigen 
Jahre nahm ferner in Anſpruch die Organiſation der deutſchen Binnenfiſchereiausſtellung 
bei Gelegenheit der internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien, im September vor. Js. 
In entgegenkommendſter Weiſe wurden dem Deutſchen Fiſchereiverein für dieſe Ausſtellung 
die Mittel von Seiten des Reiches und der Bundesſtaaten zur Verfügung geſtellt, ſo daß es 
möglich war, ein glänzendes Bild der deutſchen Fiſcherei, ſowohl in theoretiſcher, als auch 
in praktiſcher Beziehung in Wien zu bieten. Die Schwierigkeiten des Unternehmens waren 
naturgemäß große und konnten nur durch aufopfernde Thätigkeit aller in Frage kommenden 
Faktoren bewältigt werden. 


Im Frühjahre des Jahres 1902 fand in St. Petersburg eine internationale Fiſcherei— 
ausſtellung und ein internationaler Fiſchereikongreß ſtatt. Zu dieſen Veranſtaltungen waren 
verſchiedene Herren delegirt, es iſt eingehend über die Wahrnehmungen Bericht erſtattet 
worden. Der internationale Kongreß in St. Petersburg hatte Beſchlüſſe gezeitigt, die auch 
die deutſche Binnenfiſcherei angehen und ſich hauptſächlich beziehen auf die Regelung der 
Lachszucht in der Weichſel und in der Oſtſee. Sie ſind dem Herrn Staatsſekretär des Innern 
mit dem Anheimgeben überreicht worden, eventuell in Erwägung darüber einzutreten, wie 
Seitens des Deutſchen Reiches im Sinne dieſer Beſchlüſſe internationale Maßnahmen angebahnt 
werden können. 
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Es iſt bekannt, daß ſeit Jahren ſchon eine Kommiſſion des Deutſchen Fiſchereivereins 
damit beſchäftigt war, einen Entwurf auszuarbeiten für ein neues preußiſches Fiſchereigeſetz. 
Im vergangenen Jahre hat dieſe Kommiſſion ihre Schlußſitzung abgehalten, den Entwurf 
fertiggeſtellt, das eingereichte Material geſichtet, im Drucke niedergelegt und ſammt 
Begründung und Sitzungsprotokollen ꝛc. dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten vorgelegt. Die Kommiſſion ſprach in ihrer letzten Sitzung einſtimmig der hin⸗ 
gebenden Mitarbeit und Leitung ihres Vorſitzenden, des Vicepräſidenten des Deutſchen Fiſcherei— 
vereins Uhles den Dank aus für ſeine unermüdliche aufopferungsvolle Thätigkeit, der es 
mit in erſter Linie zu verdanken iſt, daß das große und wichtige Unternehmen zu einem 
glücklichen Ende gebracht wurde. 

In Bezug auf die Lachsausſetzungen mag berichtet werden, daß auch leider die letzte 
Kampagne hauptſächlich für die Lachseiergewinnung am Rhein außerordentlich ungünſtige 
Verhältniſſe geboten hat in Folge des im Herbſte eingetretenen frühen Froſtes und niedrigen 
Waſſerſtandes. Es iſt trotzdem gelungen, die erforderliche Menge Lachsbrut für den Rhein 
zu beſchaffen. 

Die biologiſchen Stationen haben ihre Arbeiten fortgeſetzt. In Bezug auf die Müggel— 
ſeeſtation iſt zu berichten, daß die nothwendigen Teichanlagen und Anlagen für Waſſer— 
beſchaffuug haben hergeſtellt werden können und daß der Leiter dieſer Station, Herr 
Dr. Schiemenz, in der Lage war, der Fiſcherei wichtige Dienſte zu leiſten, hauptſächlich auf 
dem Gebiete der Abwaſſerunterſuchung. 

Schon im Etatsjahre 1901/1902 hatten Unterſuchungen in anderen Gegenden 
gelegenen Seen ſtattgefunden, um die im Müggelſee geſammelten Erfahrungen damit zu ver— 
gleichen, und um an denſelben eine Kritik üben zu können. Dieſe vergleichenden Unter— 
ſuchungen ſind im verfloſſenen Jahre fortgeſetzt und ausgedehnt worden auf einige andere 
Seen unſerer Provinz und der Provinz Poſen. Es hat ſich dabei ergeben, daß die Ernährungs- 
weiſe der Fiſche in den einzelnen Gewäſſern recht variirt, ſo daß wir allen Grund haben, mit 
Verallgemeinerungen in dieſer Hinſicht vorſichtig zu ſein. Aus dieſem Grunde ſollen derartige 
Unterſuchungen auch noch im laufenden Etatsjahre angeſtellt werden. 

Neu begonnen wurde die Unterſuchung des Schlammes der Seen, welcher in dieſen 
ſich immer mehr anhäuft und manche Seen allmählich ganz auszufüllen droht, beſonders 
wenn dieſe mitten in waldloſem, gut beackertem Gelände liegen. Wenngleich dieſer Schlamm zur 
Bereicherung des Waſſers mit Fiſchnahrung beiträgt, ſo kommt in dieſer Beziehung doch nur 
die oberſte Schicht in Betracht, die tieferen Schlammſchichten haben für den See gar keinen 
Werth, würden aber, auf den Acker gebracht, einen werthvollen Dünger für dieſen darſtellen 
und fo nicht nur der Landwirthſchaft zu Gute kommen, ſondern auch den See wieder nutz— 
barer für die Fiſcherei zu machen. Daß ſich eine derartige Verwendung des Schlammes 
rentirt, iſt bereits von anderer Seite nachgewieſen worden. 

Ganz beſonderer Werth wurde im verfloſſenen Etatsjahre auf das weitere Studia | 
der Abwäſſer in Bezug auf ihre Einwirkung auf die Fiſchgewäſſer gelegt. Es verſteht ſich 
doch von ſelbſt, daß, bevor Maßregeln zur Aufbeſſerung der Fiſcherei ergriffen werden, erſt 
die vorhandenen Schädigungen erkannt und beſeitigt werden. Speziell wurden die organiſchen 
Abwäſſer weiter bearbeitet, bezüglich deren noch verſchiedene Punkte aufzuklären ſind. Durch 
die Unterſuchungen im verfloſſenen Winter ſind folgende Fragen geklärt worden: 


1. Wie verhält ſich normales und durch organiſche Abwäſſer verunreinigtes Waſſer 
bei Abſchluß von der Luft durch eine Eisdecke in Bezug auf den Sauerſtoffſchwund und daher 
auf das Ausſticken der Fiſche? 

Es wurde feſtgeſtellt, daß bei den Eisverhältniſſen dieſes Winters im normalen Waſſer 
ſich nur eine ganz geringe Verminderung des Sauerſtoffgehaltes bemerkbar machte, welche 
naturgemäß auf das Thierleben des Waſſers keinen merklichen Einfluß ausübte. Bei den 
verunreinigten Gewäſſern dagegen trat ein ſolcher Sauerſtoffmangel ein, daß ein Ausſticken 
der Fiſche erfolgte. 

2. Iſt eine befriedigende Fiſcherei in offenem Waſſer in einem mit organiſchen Ab— 
wäſſern verunreinigten See und ein totales Ausſterben der Fiſche nach Eintritt der Eisdecke 
mit einander vereinbar? 
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Dieſe Frage konnte nach den erhaltenen Reſultaten durchaus mit „ja“ beantwortet 
werden. Es iſt dies ſehr wichtig, weil bei einer Vernichtung der Fiſchgewäſſer durch or— 
ganiſche Abwäſſer von den Fabrikanten immer die Schuld auf das Eis an und für ſich ab— 
gewälzt wird und die befriedigende Fiſcherei bei offenem Waſſer als Beweis dafür angeſehen 
werden wird. 

3. Wie weit erſtreckt ſich die Wirkung der organiſchen Abwäſſer? 

Es ergab ſich, daß dieſelbe ſich ſehr weit erſtrecken kann. Es hängt dies von ver— 
ſchiedenen Umſtänden, als Strömung, Größe ꝛc. des Gewäſſers ab. Bei einem kleineren 
Fluſſe, der Obra, wurde noch in einer Entfernung von rund 80 Kilometer ein Fiſchſterben 
dadurch hervorgerufen. 

Angeſichts der in dieſem Winter feſtgeſtellten Thatſachen darf wohl gehofft werden, 
daß man in Zukunft den organiſchen Abwäſſern und deren Beſeitigung mehr Aufmerkſamkeit 
ſchenken wird als bisher. 

Der Deutſche Fiſchereiverein hat ſich ferner zu beſchäftigen gehabt mit der teichwirth— 
ſchaftlichen Station in Trachenberg, für deren Beſtand die Mittel nicht mehr wie bisher 
durch freiwillige Zuſchüſſe größerer Teichwirthſchaftsbeſitzer aufgebracht werden können. 
Die Verhandlungen, in welcher Weiſe dieſes nützliche Unternehmen für die Zukunft ſicher 
geſtellt werden kann, ſind noch nicht zum Abſchluß gediehen. 

Die „Zeitſchrift für Fiſcherei“ hat ſich, nachdem ſie dem Verlage der Gebrüder Born— 
träger übertragen worden iſt, glücklich weiter entwickelt und eine Reihe von intereſſanten 
und wichtigen Publikationen gebracht. Das iſt zwar nur ermöglicht worden durch eine 
Ueberſchreitung der Mittel, die im Etat dafür eingeſetzt waren, indeſſen iſt zu hoffen, daß 
für dieſes wichtige Unternehmen im laufenden Jahre und ſpäter mehr Mittel als bisher 
flüſſig gemacht werden können. 

Die Bibliothek des Deutſchen Fiſchereivereins iſt durch fortgeſetzte Neuanſchaffungen im 
Rahmen der etatsmäßigen Mittel vervollſtändigt worden. 

Zu erwähnen iſt noch, daß die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Fiſchereivereins im vorigen 
Herbſte in den Neubau der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaſt verlegt wurde, wo ſie 
praktiſch eingerichtete paſſende Räumlichkeiten gefunden hat. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung der Hauptverſammlung berichtet ebenfalls der General— 
ſekretär. Die Rechnung des vorigen Jahres wird mit den nothwendig gewordenen Ueber— 
ſchreitungen nach dem Vorſchlage des Vorſtandes und des Geſammtausſchuſſes genehmigt. 
Die verleſenen Berichte der Reviſoren werden zur Kenntniß genommen. Der Etat des 
Deutſchen Fiſchereivereins für 1903/1904 hält ſich ungefähr in den Grenzen früherer Jahre; 
es betragen die Zuſchüſſe des Reiches und der Deutſchen Bundesſtaaten 53,200 Mk. Dazu 
kommen noch an Einnahmen der Zuſchuß vom Preußiſchen Miniſterium für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten für Lieferung der Vereinsſchriften an preußiſche Oberförſter 500 Mk., 
Verkauf von Druckſachen 300 Mk., Mitgliederbeiträge 5600 Mk. und Beiträge der ange— 
ſchloſſenen Vereine 1100 Mk. Als durchlaufender Poſten figurirt noch in den Einnahmen 
für die Biologiſche und Fiſchereiverſuchsſtation des Deutſchen Fiſchereivereins am Müggelſee 
der Zuſchuß vom Herrn kgl. preußiſchen Miniſter für Landwirthſchaft 2500 Mk, vom Herrn 
kgl. preußiſchen Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinalangelegenheiten 1200 Mk. 

und vom Magiſtrat der Stadt Berlin 500 Mk. 

Die Ausgaben beziffern ſich für Lachszucht auf 18,500 Mk., für die Ausſetzung anderer 
Fiſche 17,970 Mk., für die Biologiſche und Fiſchereiverſuchsſtation am Müggelſee und in 
Trachenberg 5000 ME., ſachliche Ausgaben für wiſſenſchaftliche Zwecke 1000 M. Für die direkte 
Förderung der Fiſchereikunde („Zeitſchrift für Fiſcherei“ und „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“) 
ſind 4500 Mk. ausgeſetzt. Für die indirekte Förderung der Vereinszwecke, Reiſekoſten für 
den Fiſchereirath, für Konferenzen, für die Beamten 2500 Mk., für die Bibliothek 300 Mk., 
die Unkoſten des Geſchäftsbetriebes belaufen ſich auf rund 10,000 Mk. Dazu kommt noch die 
Summe von 10 pCt. der Mitgliederbeiträge für den Reſervefonds 560 Mk. und endlich der 
Titel Insgemein mit 980 Mk. Der Etat wird in der vorliegenden Faſſung genehmigt. 

In den Vorſtand werden wieder bezw. neu gewählt die Herren Conze-Sarlhuſen 
bei Brockſtedt, Freiherr Heyl zu Herrnsheim- Worms, Obermeiſter der Fiſcherinnung 
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Thiedecke-Berlin, Oberregierungsrath Buſenitz- Königsberg i. Pr., Schulrath Dr. Bran 
denberg-Cöln, Kommerzienrath Bartholomäus-Stadtilm, Graf Moy, Präſident des 
Bayeriſchen Landes-Fiſchereivereins-München, Landrath Wagner-Rüdesheim und ein noch 
zu nominirender Vertreter des Sächſiſchen Fiſchereivereins. 

Die vom Vorſtande wiedergewählten Reviſoren, Geh. Oberbaurath von Münſter— 
mann und Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Orth, werden von der Hauptverſammlung 
beſtätigt. 

Ferner beſchließt die Hauptverſammlung auf Antrag des Vorſtandes und des Geſammt— 
ausſchuſſes des Deutſchen Fiſchereivereins einſtimmig, den Präſidenten der kaiſerl. Ruſſiſchen 
Geſellſchaft für Fiſchfang und Fiſchzucht, Seine Excellenz Herrn Staatsſekretär Weſchniakoff 
in St. Petersburg, zum Ehrenmitgliede des Deutſchen Fiſchereivereins zu ernennen. 

Alsdann hält der Generalſekretär Fiſcher einen Vortrag über Lachszucht, über dem 
wir ſpäter eventuell ausführlich zu berichten uns vorbehalten. 


IV. Die Jiſchereiausſlellung des Brandenburger Jiſchereivereins. 
(1. Fortſetzung.) 


Im Anſchluß an unſeren, in der vorigen Nummer der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ 
enthaltenen Bericht, in welchem wir zuerſt die Zuchtfiſche beſprochen haben, möchten wir 
noch auf eine ſehr wenig auffallende, gleichwohl aber bedeutungsvolle Ausſtellung aufmerk— 
ſam machen, welche Herr Hübner-Thalmühle neben ſeinen anderen Objekten vorgeführt 
hatte. Derſelbe zeigte lebende Dotterſackbrut von Karpfen und verfolgte mit dieſer Aus— 
ſtellung den Zweck, darauf hinzuweiſen, daß der Bezug von Dotterbrut von Karpfen nach 
ſeinen zahlreichen Erfahrungen ſelbſt auf weite Entfernungen ſehr wohl möglich iſt und daß 
daher gerathen werden kann, wo aus dieſem oder jenem Grunde die Schlagkarpfen nicht 
laichen, die Teiche mit Karpfenbrut zu beſetzen. Nachdem, namentlich in kleinen Teichwirth— 
ſchaften, die Gewinnung von Karpfenlaich vielfach auf Schwierigkeiten ſtößt und in manchen 
Jahren, beſonders wenn zur Laichzeit des Karpfens kaltes Wetter einfällt, die Gewinnung 
von Brut leider ausbleibt, ſo hat der Bezug von Dotterſackbrut und das Einſetzen derſelben 
zweifellos eine größere Bedeutung, als man ihr bisher allgemein zuſchreibt. Man fürchtete 
die Schwierigkeiten des Transports dieſer ſo zarten Thierchen. Indeſſen hat Herr Hübner 
Transporte von viertägiger Dauer, ſelbſt bei warmem Wetter, mit Erfolg ausgeführt. Seine 
Ausſtellung derartiger Brut wird gewiß dazu anregen, in Zukunft von dieſer Art der Be— 
ſetzung da mehr Gebrauch zu machen, wo eben auf natürlichem Wege die Brut verſagt. 

Das iſt ohne Zweifel ein Verdienſt. Wir würden es daher, offen geſtanden, lieber 
geſehen haben, wenn Herr Hübner, der nicht nur eine vorzügliche Geſammtleiſtung auf 
der Ausſtellung zu verzeichnen hatte, ſondern der auch überhaupt um die Förderung der 
Fiſchzucht (Zanderzucht) ſich hohe Verdienſte erworben hat und unter ſeinen Berufsgenoſſen 
als Fiſchzüchter ohne Zweifel an erſter Stelle marſchirt und dieſe zur Nachahmung auf dem 
von ihnen ſo wenig kultivirten Gebiete der Fiſchzucht aneifert, von dem Preisrichterkollegium 
auch der Form nach höher bewerthet worden wäre, wenngleich wir nicht verkennen wollen, 
daß es in den Augen des Preisgerichtes wahrſcheinlich als ſehr hohe Auszeichnung des Herrn. 
Hübner galt, außer der bronzenen Staatsmedaille demſelben den Ehrenpreis der Stadt 
Berlin, eine ſehr werthvolle goldene Uhr mit goldener Kette, zu verleihen. 

Wir wenden uns nunmehr der Beſprechung lebender Wildfiſche zu. Ueber die Fiſcherei 
in wilden Gewäſſern der Mark Brandenburg bringt der vortreffliche, von Dr. Brühl in 
überſichtlicher Weiſe zuſammengeſtellte Ausſtellungskatalog, welcher für jede Abtheilung eine 
für den Laien verſtändliche, orientirende, von Sachverſtändigen verfaßte Einleitung enthält, 
folgende, aus der Feder des Herrn Forſtmeiſters Reuter-Siehdichum ſtammenden Aus— 
führungen: 

„Die Fiſchereirechte, welche ſich in der Mark ausgebildet haben, ſind in erſter Linie 
die der Fiſcherinnungen in Ortſchaften an den Flußläufen. Sie haben mehrere hundert Jahre 
alte, durch Urkunden begründete Privilegien, wohnen in einem ſogenannten „Kietz“ neben= 
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einander und halten durch Statuten unter Vorſitz eines gewählten Obermeiſters, die Meiſter, 
Geſellen und Lehrlinge in Zucht und Ordnung. 

In konſervativer Weiſe halten ſie an dem Sitz und dem Beruf ihrer Väter feſt, mühen 
ſich bei jedem Wetter ab, ſei es Nacht oder Tag, und begnügen ſich dennoch mit einem be— 
ſcheidenen Gewinn. Durch ihr zunftmäßiges Zuſammenhalten an Ordnung gewöhnt, ſind ſie 
in markiger Geſtalt zu den beſten Staatsbürgern zu rechnen. Neben dieſen Junungen be— 
treiben die Wildfiſcherei in Flüſſen und Seen auch Einzelberechtigte, welche theils Beſitzer 
ſind, theils ihr Recht durch Urkunden oder Verjährung begründen oder auch ſich ſolche Rechte 
anmaßen. Durch die Konkurrenz ſind nach und nach unzuträgliche Zuſtände gekommen. Der 
Staat ſah ſich deßhalb genöthigt, 1874 ein Fiſchereigeſetz und nach und nach Ausführungs- 
verordnungen zu erlaſſen, um Uebergriffe im Intereſſe der Erhaltung des Fiſchbeſtandes zu 
zügeln. Nach weiteren Erfahrungen iſt zu hoffen, daß bald ein neues Fiſchereigeſetz heraus— 
gegeben werde. Zum Theil aus derſelben Urſache bildete ſich auch der Fiſchereiverein für 
die Provinz Brandenburg, der nun ſein 25jähriges Beſtehen feiert. Dieſer Verein ver— 
ſammelt Berufsfiſcher, Fiſchzüchter, Fiſchereiintereſſenten, Fiſchhändler und Männer der 
Wiſſenſchaft zu einem harmoniſchen Ganzen in Ausſprache und Belehrung. Er vermittelt 
den Verkehr mit den Behörden, ſo daß die Fiſcher die Intereſſen ihres Berufes zum Ausdruck 
bringen können. 

Ferner werden durch den Verein in Wildgewäſſern der Mark alljährlich zahlreiche 
werthvolle Fiſche aller Art ausgeſetzt, um ſolche, da wo ſie mangeln, zu vermehren und den 
Fiſchbeſtand zum allgemeinen Beſten zu veredeln. Es kommen in den Wildgewäſſern der 
Mark Friedfiſche, Raubfiſche, Wanderfiſche, Standfiſche, Strandfiſche in vielen Arten vor. 
Die wichtigſten von ihnen ſind: Hecht, Blei, Zander, Aal, Schlei, Plötze, Karpfen, Barſch, 
Karauſche, Lachs, Forelle, Quappe, Wels, Aland, Maräne u. ſ. w.“ 

Von dieſen Wildfiſchen waren reichhaltige Kollektionen aus der Mark Brandenburg 
vorgeführt; insbeſondere hatte die Brandenburger Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaft, 
welche als Kollektivausſteller aufgetreten war, Fiſche und Krebſe aus Brandenburgiſchen 
Wildgewäſſern vorgeführt, darunter Karpfen von 12—15 Pfund, welche vor ſieben bis acht 
Jahren als zweiſömmerige Fiſche von der Teichverwaltung in Reckahn in die dortigen Ge— 
wäſſer eingeſetzt wurden, ferner Havelſchleie, 4 Pfund ſchwer, ſechspfündige Zander, und 
zwar eine Kreuzung von ausgeſetzten und Havelzandern, 8 Pfund ſchwere Bleie und endlich 
eingeſetzte ſchwediſche Krebſe aus dortigen Torflöchern, ſieben bis acht Jahre alt und 13 Centi— 
meter lang. 

Weiterhin zeigte die Fiſcherinnung zu Berlin, deren Alter bis zum Jahre 1637 
zurückreicht, acht Aquarien mit lebenden Fiſchen, welche in der Spree gefangen waren und 
ein anſchauliches Bild der hier hauptſächlich vorhandenen Fiſche gewährten. 

Auch aus der Neiſſe und deren benachbarten Gebieten waren Wildfiſche von Emil 
Lehmann, Rittergutsbeſitzer in Groß-Guſtroſe, ausgeſtellt, ferner von Kommerzienrath 
Louis Ravené Schleien und Aale, von denen die Schleien freilich ſehr wenig empfehlens— 
werth waren, da ſie bei einem angegebenen Alter von fünf bis ſieben Jahren durchſchnittlich 
nur 1 Pfund erreicht hatten. 

Sehr intereſſant war die Ausſtellung des Fiſchmeiſters Joſef Kraatz in Angermünde, 
der neben einer Sammlung von Raubfiſchen und Friedfiſchen, unter denen beſonders die 
Brachſen durch ihre bedeutende Größe und auf ſchnelles Wachsthum hinweiſende Körperform 
auffielen, auch eine Reihe von Gläſern ausgeſtellt hatte, in welchen künſtlich gezüchtete Brut 
von Barſchen und Plötzen, ſowie auch diesjährige Hechte enthalten waren. Herr Kraatz 
hatte die Barſch- ſowohl wie die Plötzeneier künſtlich befruchtet und ihre Erbrütung in der 
Ausſtellung vorgeführt. 

Allgemeines Aufſehen erregte, namentlich in Laienkreiſen, die in der That ſehr an- 
ziehende Ausſtellung des Fiſchhändlers und Fiſchereipächters Gottfried Friedrichs, welcher 
in einem Aquarium dicht gedrängt mehrere Hunderte von lebenden Satzaalen aus der Elbe, 
von ca. 25—30 Centimeter Länge vorgezeigt hatte. Wie die Aale dies zu thun pflegen, 
lagen ſie, mit ihren Hinterleibern zu einem dichten Knoten verſchlungen, während die Vorder— 
Aeiber mit den kleinen zierlichen Köpfen ſich darüber erhoben und in langſam wiegender Be— 
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wegung erhielten, um bei der geringſten Störung ſich ſofort in den Knäuel zurückzu ziehen. 
Dieſe Aale dienen zur Beſetzung von Teichen, Flüſſen und Seen und werden ohne Waſſer im: 
Kiſten unter Eispackung auf große Entfernungen verſchickt. Eine ſolche Verſandtkiſte, welche 
durch mehrere durchlöcherte Einſatzböden in flache Abtheilungen getheilt iſt, die zu unterſt 
die Aale, zu oberſt das Eis aufnehmen, war gleichfalls daneben zu ſehen. Derſelbe Aus⸗ 
ſteller führte auch einen lebenden Elblachs vor, einen auf Ausſtellungen in lebendem Zuſtand 
gewiß ſehr ſelten geſehenen Fiſch. 

Hermann Würke in Dammendorf bei Grunow zeigte Zander vom Jahre 1903, ſowie 
Mutterfiſche derſelben Art; ferner Karpfen aus Wildgewäſſern, welche als das Reſultat 
ſeiner Ausſetzungen figurirten. Beide Fiſcharten waren ihrer Form und Haltung nach ganz 
vorzüglich und zeigten, daß der Ausſteller eine rationelle Fiſcherei zu betreiben verſteht. 

Daß auch in der Mark Brandenburg Bachforellen vorkommen und daß hier ſelbſt die 
Regenbogenforelle bereits heimiſch geworden iſt, zeigt die Ausſtellung des Herrn von Rohr- 
Dannenwalde i. d. Priegnitz, welcher vor ſechs Jahren in einen Bach größere Regenbogen— 
forellen und Bachforellen eingeſetzt hatte, dieſe Einſetzungen in Geſtalt freßfähiger Brut 
wiederholte und ſeitdem dieſe Fiſche in mehreren Bächen fängt. 

Hiermit iſt die Liſte der Ausſteller im Weſentlichen geſchloſſen. Zu erwähnen iſt nur 
noch, daß auch die vereinigten Großfiſchhändler in ihren die Objekte ihres Fiſchhandels dar— 
ſtellenden Vorführungen, auf welche wir weiter unten zurückkommen werden, auch zahlreiche 
Aquarien ausgeſtellt hatten, in welchen ſie neben Zuchtfiſchen als Speiſefiſche, auch Wildfiſche 
der verſchiedenſten Art, wie ſie eben beim Fiſchhändler vorkommen, vorgeführt hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


. * 
* 


Inzwiſchen bringen wir die am 7. Juni veröffentlichte Preisliſte zur Kenntnis unſerer Leſer.“ 


Protektorpreis Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen 
Beides und Kronprinzen von Preußen. 
Kgl. Forſtmeiſter Reuter, Siehdichum, für ganz hervorragende Leiſtungen Auf dem Gebiete 
der rationellen Waſſerwirthſchaft. 


Silberne Staatsmedaille. 


1. Dr. Georg von dem Borne, Berneuchen, für vorzügliche Geſammtleiſtung, hiezu Ehren— 
preis der Vereinigten Berliner Fiſchhändler. 

2. Prof. Dr. Karl Eckſtein, Eberswalde, für vorzügliche Leiſtungen auf dem Gebiete des 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Fiſchereiweſens, hiezu Ehrenpreis des Kreiſes Teltow. 

Fiſcherinnung zu Berlin, für ihre hervorragende Geſammtleiſtung, hiezu Ehrenpreis 
des Herrn Grafen von Redern, Görlsdorf. 

. Gebr. Jakob, Berlin, für hervorragende Geſammtleiſtung, hiezu Ehrenpreis des Herrn 
Kommerzienraths Dr. Caro, Berlin. 

. Rittergutsbeſitzer Hans von Rochow, Reckahn, für hervorragende Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Karpfen-, Schleien- und Forellenzucht, hiezu Ehrenpreis: Silberne Medaille 
des Deutſchen Fiſchereivereins. 


Ausſteſtungsmedaille in Gold. 

1. Kgl. Konſervator Eduard Krauſe, Berlin, für hervorragende Leiſtungen auf dem Ge— 
biete der vorgeſchichtlichen und völkerkundlichen Erforſchung des Fiſchereiweſens. 

2. C. Lindenberg, Berlin, für vorzügliche Ausſtellung von todten und lebenden Süßwaſſer— 
und Seefiſchen, hiezu Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Fürſten zu Eulenburg-Liebenberg. 

3. Paul Matte, Lankwitz, für hervorragend gelungene Einbürgerungsverſuche fremder 
Zierfiſche, hiezu Ehrenpreis, geſtiftet von Mitgliedern des Fiſchereivereins für die 
Provinz Brandenburg. 

4. A. Micha, Berlin, für vorzügliche Geſammtleiſtung, hiezu Ehrenpreis, geſtiftet von Mit- 
gliedern des Fiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg, 

5. Carl Oeſterling, Zellin a. O., für erſtklaſſige Erfolge auf dem Gebiete der Salmo— 
nidenzucht, hiezu Ehrenpreis der Familie von dem Borne, Berneuchen. 

6. Dr. Paul Schiemenz, Friedrichshagen, für hervorragende Leiſtungen auf dem Gebiete 
der wiſſenſchaftlichen Erforſchung unſerer Binnengewäſſer, hiezu Ehrenpreis: Silberne 
Medaille der Kaiſerlich ruſſiſchen Geſellſchaft für Fiſchzucht und Fiſcherei, St. Petersburg. 

7. Kgl. Amtsrath Carl Kuhnert, Peitz, für erſtklaſſige Erfolge in der Karpfenzucht, hiezu 
Ehrenpreis des Vereins deutſcher Fiſchhändler, Berlin. 

Bronzene Staatsmedaille. 
1. Julius Reichelt, Berlin, für hervorragende Acclimatiſationsreſultate, hiezu Ehren- 
preis: Silberne Medaille der Kaiſerlich ruſſiſchen Acclimatiſationsgeſellſchaft, Moskau.“ 
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2. Brandenburger Fiſcherei⸗Schutzgenoſſenſchaft, Brandenburg a. H., für vor— 
zügliche Geſammtleiſtung, hiezu vier Ehrenpreiſe: 

a) Fiſcherinnung Altſtadt-Brandenburg einen Ehrenpreis des Württembergiſchen 
Landes-Fiſchereivereins. 

b) Fiſcherinnung Neuſtadt-Brandenburg einen Ehrenpreis des Kaſſeler Fiſcherei— 
vereins. g 

c) Fiſcherinnung Plaue einen Ehrenpreis des Rheiniſchen Fiſchereivereins. 

d) Fiſcherverein Pritzerbe einen Ehrenpreis des Herrn Paul Buſſe, Groß— 
Lichterfelde. 

3. Otto Gundermann, Berlin, für ausgezeichnete Vorführung von lebenden und todten 
Süſſwaſſer⸗ und Seefiſchen, hiezu Ehrenpreis des Herrn Geheimen Medizinalraths 
Freiherrn von La Valette St. George, Bonn. 

4. A. Hübner, Thalmühle bei Frankfurt a. O., für hervorragende Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Fiſchzucht, hiezu Ehrenpreis der Stadt Berlin. 

5. Kommerzienrath J. Neumann, Neudamm (Neumarkt), für den Verlag und die Förderung 
von Veröffentlichungen aus dem Gebiete des Fiſchereiweſens, hiezu Ehrenpreis des 
Herrn Grafen v. d. Schulenburg, Lieberoſe. 

6. Wilhelm Kaumann, Nachf. Robert Fritſche (Inh. Hermann Fritſche) Berlin, für vor⸗ 
zügliche Ausſtellung lebender Süßwaſſerfiſche, hiezu Ehrenpreis des Herrn Guſtav 
Schlichting, Berlin. 

7. Kommerzienrath Wilhelm Schröder, Königswalde (Neumark), für erſtklaſſige Leiſtungen 
in der Zucht von Salmoniden, hiezu ein Ehrenpreis des Herrn Geheimen Juſtizraths 
Uhles, Berlin. 

8. Carl Wegener & Sohn (Inh. Carl Wegener) Berlin, für prächtige Vorführung von 
lebenden und todten Süßwaſſerfiſchen und Seethieren, hiezu Ehrenpreis des Herrn 
Rittergutsbeſitzers Hans von Rochow, Reckahn. 

9. Otto Stumpf, Nachf. Willy Kowalk, für ſehr ſchöne Ausſtellung von lebenden und 
todten Süßwaſſer- und Seefiſchen, ſowie für Delikateſſen, hiezu Ehrenpreis des Herrn 
Franz von Pirko, Wien. 

10. M. Radmann & Sohn, Berlin, für vorzügliche Seefiſche und erſtklaſſige Erzeugniſſe 
der Lachsräucherei, hiezu Ehrenpreis der Gemeinde Groß-Lichterfelde. 

Silberne Medaille der Tandwirthſchafts kammer für die Provinz Brandenburg. 

1. Draeger & Mantey, Mechaniſche Netzfabrik, Landsberg a. W., für ſehr gute Fabrikate 
von Netzgarnen und gebrauchsfertigen Netzen, hiezu Ehrenpreis des Herrn Präſidenten 
Dr. Herwig, Hannover. 

2. Otto Preuſſe, Berlin, für ſchöne Zierfiſche und ſonſtige ſeltene Waſſerthiere, hiezu als 
e Bronzene Medaille der Societä Lombarda per l’Acquicoltura e la Pesca, 
Mailand. 

3. Joſeph Kraatz, Angermünde, für ſehr ſchöne lebende Fiſche aus Wildgewäſſern und 
für mühſame und erfolgreiche Züchtung von Barſchbrut, hiezu Ehrenpreis der Frau 

\ Joh. Abraham, Berlin. 

4. Linnaea, Naturhiſtoriſches Inſtitut (Inh. Dr. Auguſt Müller) Berlin, für ausgezeichnete 
naturwiſſenſchaftliche Präparate, hiezu als Ehrenpreis: Silberne Medaille des Vereins 
„Triton“, Berlin. 

5. Graf von Redern, Görlsdorf, für hervorragende Erzeugniſſe auf dem Gebiete der Teich— 
wirthſchaft, hiezu Ehrenpreis des Vereins „Triton“, Berlin. 

6. Prof. Dr. Curt Weigelt, Berlin, für ausgezeichnete wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf dem 
An der Abwaſſer-Erforſchung, hiezu Ehrenpreis des Herrn Dr. Paul de Gruyter, 

erlin. 

7. Carl von Wätjen, Standesherr, Fürſtlich-Drehna, für ſehr ſchöne Erfolge in der Zucht 
galiziſcher Karpfen, hiezu Ehrenpreis des Herrn Geheimen Regierungsraths Dr. 
Federath, Brilon. 

8. Hermann Würke, Dammendorf, für vorzügliche Leiſtung auf dem Gebiete der Zander— 
wirthſchaft, hiezu Ehrenpreis des Herrn Ferd. Kretſchmer, Berlin. 

(Schluß folgt.) 


V. Aeber wirthſchaftliche Ernährung von Taichforellen und inten- 
five Fütterung von Speiſeſiſchen. 
Von S. Jaffé⸗Sandfort. 
Die Zwecke der Anzucht von Laichfiſchen und Speiſefiſchen ſind ganz verſchiedene und 
nach ſtreng verſchiedenen Grundſätzen zu leiten. Ein Auseinanderhalten dieſer beiden Zucht⸗ 


richtungen iſt um ſo wichtiger, als ſowohl in der Praxis, als in der Literatur beide Richt⸗ 
ungen noch immer, wiſſentlich oder unwiſſentlich, durcheinander geworfen werden. Kaltblütige 


222 


Zuchtthiere ſtehen genau unter dem gleichen Naturgeſetz wie Warmblütler und wie es keinem 
verſtändigen Rindviehzüchter einfallen würde, von ſeinem Jungmaſtvieh, welches er auf raſcheſtes 
Schlachtviehgewicht anmäſten will, durch Weitertreibung der Ernährung unter Maſtbedingungen 
Muttervieh ziehen zu wollen, ſo ſollte auch der Fiſchzüchter hier eine ſchärfſte Grenze ziehen. 
Mäſtung von vorwüchſigem Jungthiere (ſeien es nun Fiſche oder Kälber) bedingt leicht Fett⸗ 
anſatz und damit die Gefahr der Degeneration gerade der Theile, die für die Fortpflanzung 
am wichtigſten ſind; der Warmblutmäſter ſucht dieſe Degeneration eventuell durch chirurgiſchen 
Eingriff geradezu hervorzubringen; beim Fiſch haben wir dies nicht nöthig, weil er bei ſeiner 
enormen Verdauungskraft ſchon an ſich ſtark zur Fleiſchaufſpeicherung und in zweiter Linie 
zur Fettanreicherung neigt. Eine geſunde Nachzucht aus Forellen, welche auf Maſtfutter und 
Maſtzeit (ich werde auf letzteren Punkt noch näher zurückkommen) geſtanden haben, erſcheint 
deßhalb mindeſtens gefährdet, um ſo mehr aber noch, wenn wir uns die Bedingungen klar 
machen, unter welchen in natürlichen Verhältniſſen bei Salmoniden Eier produzirt werden. 
Die Nahrungsaufnahme der Forellen und anderer Salmoniden erſcheint in der Natur ganz 
intermittirend, d. h. durch lange, gewiß nicht freiwillige Hungerpauſen unterbrochen, wie ſie 
der Warmblütler nicht kennt. Das twypiſche Beiſpiel tft hier der Lachs, der, aus dem Meer 
zurückkehrend und mit reichlichem Eiweiß- und Fettgehalt in dem Muskelgewebe verſehen, im Fluß eine 
oft viele Monate lange Hungerpauſe durchmacht, in welcher der Magen ganz' unfähig wird, 
Nahrung zu verdauen und ſich der Eierſtock allmählich auf Koſten des Eiweiß- und Fettgehaltes der 
Muskelſubſtanz ausbaut. Ganz ähnliche, wenn auch unregelmäßigere Hungerpauſen macht die 
Forelle durch, nur daß hier anſcheinend eine ſtarke Anpaſſung an Binnengewäſſerverhältniſſe 
ſtattgefunden hat (die aus der See aufſteigenden Forellenſpecies verhalten ſich viel ähnlicher der 
Lachsreife), zuſammengehend mit der verſchiedenſeitigen Nahrungsproduktion der Binnenwäſſer. 
Die Frühlingsnahrung tritt hier niemals ſo maſſenhaft und plötzlich wie im Meer auf. Dem⸗ 
entſprechend iſt aber auch die Eierausbildung der Binnenwaſſerforelle (und dies iſt ein wichtiger 
Punkt, weil er den Züchter berechtigt und befähigt, bei der Forelle helfend einzugreifen) eine 
viel mangelhaftere als beim Lachs, der Eiweiß- und Fettvorrath der Binnenforelle genügt nur in ganz 
wenigen bevorzugten Verhältniſſen, um den möglichen Eierſtockanſatz der Zahl und Größe nach 
ſo auszubilden, wie es der Lachs faſt ſtets kann. 

Hier darf alſo der Züchter eingreifen und damit iſt ihm auch das Wie gegeben. Sein 
Feld muß (ich ſehe hier von Auswahlsfragen der Form, Färbung und allgemeinen Raſſen⸗ 
fragen ab, denn es handelt ſich nur um das Wie und Wann der Ernährung) demnach ein 
ganz beſchränktes ſein. 

Die Vorausſetzung, daß der Eierſtock des Fiſches, der in ſeinen Keimen mindeſtens 
12 Monate vor der eigentlichen Eierreife erkennbar vorgebildet iſt, wenigſtens die Möglichkeit der 
Ausreifung aller ſeiner Eieranſätze enthält, wenn Zufuhr an Eiweiß der Muskelſubſtanz zeitig 
eintritt (und zeitig aufhört, um ſchädlichen, überſchüſſigen Fettanſatz zu vermeiden), weiſt uns 
auf dreijährige, in Wildteichen vorgezogene Mutterfiſche hin, d. h. auf ſolche, aus denen unſere 
Zuchtfiſche anzufüttern ſind. Wir ziehen dieſelben den Wildbachfiſchen nur deßhalb vor, weil uns 
bei den Wildteick fiſchen Alter und Herkunft unbedingt zuverläſſig bekannt ſein kann. 

Die Weiterernährung dieſer Fiſche, deren Abfiſchung am beſten im Herbſt ſtattfindet, 
beginnt erſt nach der erſten Wildeierreife, alſo im Spätwinter reſp. Frühling, nach Ausſcheid⸗ 
ung der zweifelhaften Laicher und aller überblanken Fiſche (d. h. Fiſche, welche ſchon durch 
zu üppige Naturnahrung eine ſilberne Färbung mit Vermiſchung der Buntmarken zeigen — 
ziemlich ſicheres Zeichen natürlicher Ueberfettung). Die Nahrungszufuhr ſollte dann aus— 
ſchließlich aus Friſchſeefiſch und Garneelen und, wo zu haben, Muſchelfleiſch beſtehen und bei 
Bachforellen und Saibling bereits im Juni Juli, bei Regenbogenforellen im Auguſt total auf⸗ 
hören. Bei Regenbogenforellen darf im September eine leichte Nachfütterung ſtattfinden. Der 
Fleiſchanſatz und Eiweißgehalt muß dann genügen, um die Eier nummeriſch und qualitativ 
auf's Beſte auszubilden. Die abgeſtreiften Fiſche werden dann allerdings mager ſein, aber 
gute Eier und fette abgeſtreifte Fiſche gehen nicht zuſammen. 

Was nun die intenſive Fütterung von Speiſefiſchen, ſpeziell Portionsfiſchen, angeht, jo 
müſſen ebenſo ſpezialiſirte Ernährungsbedingungen eintreten. Wir wollen hier einen der Zeit 
nach raſch gewachſenen, nicht überfetten Fiſch mit möglichſt buntem Kochkleid (ein recht 
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ſchwieriger Punkt), ganz ohne Rückſicht auf Generationsanbildung. Wir werden demnach an 
Futter gut gewöhntes, gleichmäßiges Einſatzmaterial nehmen, und das bietet uns der künſtlich 
ernährte Setzling am beſten. Wir wollen aber auch hier Fleiſchanſatz und keinen oder nur 
mäßigen Fettanſatz. Schon aus zwei Gründen: erſtens nimmt der Konſument ungern über⸗ 
fette Fiſche, welche ſich ſchon durch ihre ſilberige Farbe verrathen; zweitens iſt ihre Zucht 
auch unwirthſchaftlich, denn übermäßiger Fettanſatz bedeutet Futterverſchwendung, ſei es quanti⸗ 
tativ, ſei es der Zeit nach. Wir können aber wohl die Art des Futters anders wählen als 
beim Zuchtfiſch, und dem Friſchſeefiſch Mehltheile zuſetzen, oder trockenes, nicht überdarrtes 
Fiſchmehl mit Mehl und Käſetheilen, zuſammen verfüttern. 
Für Forellen hat ſich dabei eine Proportion von 

60 pCt. Fiſchmehl (Geeſtemünder), 

30 „ Pflanzenmehl (Mais und Weizen), 

10 „ CEaſein, 
als günſtig bewährt, zur Vermeidung einer Ermüdung der Verdauung iſt zeitweiſes Zwiſchen⸗ 
füttern von friſchem Seefiſch dabei von Vortheil. 

Es hat ſich nun erfahrungsmäßig gezeigt, daß, wenngleich eine Futteraufnahme durch 
Maſtfiſche bei niedrigen und ſehr hohen Temperaturen thunlich, dieſelbe doch finanziell unvor⸗ 
theilhaft arbeitet und daß eine ſtärkere Fütterung in den Sommermonaten, ſelbſt bei minder 
hoher Temperatur (auch beim ſogenannten Forellenoptimum von 16— 20 R.) nicht zum 
Ziel führt. Es findet in den Sommermonaten, von Mitte Juli bis Anfang September, augen⸗ 
ſcheinlich eine nur recht ſchwache Ausnutzung ſelbſt des gerne und reichlich genommenen Futters 
ſtatt und wird bei ſolcher Zufütterung beharrt, ſo ergibt ſich ein Fettüberſchuß, aber auch nur 
bei den Koſten nicht entſprechender Gewichtszunahme. Außerordentlich rapide iſt die Gewichts⸗ 
zunahme bei Forellen indeß im Vorſommer und recht günſtig wieder im Frühherbſt. 

Ich empfehle deßhalb, die Futterproportionen, bei möglichſtem Waſſerreichthum und Tiefe 
und ſtarkem Sauerſtoffgehalt etwa wie folgt zu vertheilen, mit dem ausdrücklichen Vorbehalt, 
daß abnorm abweichende Waſſer⸗ und Temperaturverhältniſſe dieſe noch neuen Beobachtungen 
lokal verändern dürften. 


Winter 10 pCt. Herbſt 15 pCt. 

Januar Februar März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
in Prozent 

3—5 5 15 20—30 20—30 10 0 0 10 5 0 0 


VI. Eine Mittheilung zur Krebspeſt. 


Im vergangenen Sommer habe ich intereſſante Beobachtungen und Verſuche mit anſcheinend 
peſtkranken Krebſen gemacht. Ich ſage „anſcheinend“, da nur die äußerlich bekannten Symptome 
vermuthen ließen, daß die Krebſe peſtkrank waren, eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung konnte 
und kann ich allerdings nicht vornehmen, daher ſind meine ganzen Beobachtungen auch rein 
praktiſcher Natur. Auch weiß ich nicht, ob gleiche Verſuche längſt irgend wo anders gemacht 
worden ſind, geleſen habe ich zwar noch nichts davon. 

Die hieſige Gegend — ein Theil der öſtlichen Steiermark — iſt ſehr waſſerreich. Viele 
Seen und Bäche durchziehen nach märkiſcher Art das Land und führen ihr Waſſer der Warthe zu. 

Soweit mir dieſe Gewäſſer in näherer Umgebung bekannt ſind, iſt hier nach Ausſage 
der alten Fiſcher in den achtziger Jahren die Krebspeſt aufgetreten und vernichtete die ganzen Beſtände. 
Nur in einem kleineren See, welcher größten Theils durch Waſſer aus einer Braunkohlengrube 
geſpeiſt wird, ſowie in einem Wieſengraben ſind die Krebſe erhalten geblieben und ſehr zahl⸗ 
reich vorhanden. 

Auch dicht hinter meiner Wohnung befinden ſich zwei Teiche, welche nur durch einen 
ca. 2½ Meter breiten Damm getrennt find, aber mit verſchiedenen Waſſer geſpeiſt werden. 
Der eine, ein Karpfenteich, erhält Dorfwaſſer, der andere mit Forellen beſetzt, wird reichlich 
mit Quellwaſſer verſorgt und haben ſich in dieſem die Krebſe erhalten und vermehren ſich 
auch darin. Es iſt öfters verſucht worden, auch den Karpfenteich, in welchem die Krebſe ab⸗ 
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fterben, wieder mit ſolchen zu bevölkern, aber es will nicht recht gelingen. So habe ich ver— 
gangenen Sommer wiederholt todte und kranke Krebſe gefunden. 

Weßhalb nun die Krebſe in dem einen Teich ſich erhalten haben, und dem anderen nicht, 
darüber habe ich viel hin und her gedacht; ebenfalls über den vorerwähnten kleinen See und 
den Graben. 

Zunächſt bin ich nun dem Graben auf die Spur gegangen und habe feſtgeſtellt, daß 
derſelbe ſein Waſſer aus Wieſen und Drainagen erhält, aber auch eine ſtark alaunhaltige Quelle 
führt ihr Waſſer in denſelben und zwar iſt der Alaungehalt des Waſſers dieſer kleinen Quelle 
ſo ſtark, daß man es kaum im Munde halten kann. Nebenbei bemerkt, waren in hieſiger 
Gegend vor nicht zu langer Zeit viele Alaungruben bezw. Werke in Thätigkeit. Aus dieſer 
Wahrnehmung folgerte ich, daß vielleicht der Alaungehalt des Waſſers die Entwicklung des 
Krebspeſtbazillus verhinderte, jedenfalls aber einſchränken könnte und was ſo zu einem Verſuche 
angeregt, welcher auch gelang. 

Dabei verfuhr ich folgendermaßen: Aus dem fraglichen Karpfenteich konnte ich mir 
kranke Krebſe verſchaffen. Dieſe habe ich zunächſt in einer ſtarken Alaunlöſung gebadet. 
Danach habe ich eine Kiſte in dem Quellbach, welcher den erwähnten ſeuchefreien Forellenteich 
ſpeiſt, angebracht, und für reichlich Zu- und Abfluß geſorgt, auch dieſelbe mit Steinen aus⸗ 
gelegt und Waſſerpflanzen bepflanzt. Da hinein ſetzte ich die gebadeten Krebſe. Ungefähr 
14 Tage lang habe ich dann täglich einmal, in einer mit Waſſer gefüllten Gießkanne 
ca. 30 bis 40 Gramm Alaun aufgelöſt und dieſe Löſung zu den Krebſen gegoſſen. Von 30 Krebſen 
ſind 4 Stück noch eingegangen, die anderen, ſcheinbar kurirt, hielt ich noch einige Wochen in 
der Kiſte und habe ſie auch gefüttert, alsdann in den Forellenteich geſetzt, bemerkte ich 
nichts mehr von einem weiteren Abſterben. 

Ich bezweifle zwar ſelbſt dieſen einmal, ſcheinbar geglückten Verſuch, denn es kann ja 
ein zufälliger geweſen ſein. Immerhin wollte ich ihn nicht im Tintenfaß ſtecken laſſen, zumal 
ſo oft in der Allgemeinen über Mittheilungen in dieſer Frage angeregt wurde. 

Es würde mich intereſſiren, von welcher Seite die Wiſſenſchaft dieſen Fall beleuchtet 
und vielleicht ſind anderswo ähnliche Beobachtungen gemacht worden. 

Coeſter, Gleißen. 


* * 
* 


Zu den vorſtehenden Verſuchen iſt zu bemerken, daß zunächſt durch eine bakteriologiſche 
Unterſuchung der kranken Krebſe hätte feſtgeſtellt werden müſſen, ob ſie überhaupt mit dem 
Krebspeſtbazillus infizirt geweſen ſind. Die äußeren Symptome, welche peſtkranke Krebſe zeigen, 
ſind meiſt nicht charakteriſtiſch genug, um die Sicherheit der Diagnoſe zu gewähren, welche für 
Verſuche nothwendig iſt. Die hier in Frage ſtehenden Verſuchskrebſe konnten auch an einer 
anderen Krankheit, z. B. an einer Infektion der Kiemen mit Ektoparaſiten gelitten haben, 
ſodaß auf dieſe die Alaunlöſung eine Wirkung auszuüben vermochte. Aber auch unter dieſer 
Vorausſetzung hätte der Verſuch ſo angeſtellt werden müſſen, daß ein Theil der kranken Krebſe 
aus dem Karpfenteich ohne Vorbehandlung mit Alaun direkt in den Forellenteich oder 
ſeinen Zufluß geſetzt wurde. Vielleicht wären dieſe hier auch geſund geworden. 

Daß in dem Karpfenteich, welcher mit Dorfwaſſer verſorgt wird, die Krebſe allmählich 
eingehen, während ſie in dem mit reinem Quellwaſſer geſpeiſten Forellenteich gut gedeihen, 
kann ſehr wohl darin ſeinen Grund haben, daß das Dorfwaſſer zu große Mengen von 
Bakterien mit ſich bringt, gegen welche Krebſe überhaupt ſehr empfindlich find. 

Prof. Dr. Hofer. 


VII. Der Rückgang der Jiſcherei in der Enz und ihren Seitenbächen. 


Die Enz und deren Seitenbäche ernährten früher viele Familien und waren auch zum 
großen Theil für ärmere Familien in Bezug auf Nebenverdienſt von hohem Werthe. Die 
obere Enz und deren Seitenbäche bis an die Gemarkungsgrenze Pforzheim ſind heutzutage 
noch ſehr fiſchreich, ſo daß im Sommer viele Zentner Forellen und Aeſchen gefangen werden. 
Ein Seitenbach iſt die Nagold, die in ihrem oberen Lauf auch noch ſehr fiſchreich iſt, jedoch, 
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von Calw ab iſt fie mit Schlamm-, Ammoniak- und Farbwaſſer derartig verunreinigt, daß der 
Fiſcherei dadurch ſchon großer Schaden zugefügt wurde. So iſt auch dieſes Jahr die Nagold 
bekannt geworden durch das Fiſchſterben, verurſacht durch die Gasfabrik in Calw; auch die 
Dill⸗Weißenſteiner Papierfabrik verurſachte ſchon ein großes Fiſchſterben in der Nagold, ſo daß 
der Fiſchſtand von hier bis zur Einmündung der Würm ſehr ſtark zurückgegangen iſt, und nur 
noch ein fünfprozentiger Fang gegen früher bis zur Einmündung der Nagold in die Enz 
exiſtirt. Der Seitenbach der Nagold bei Pforzheim iſt die Würm, das am wenigſten geſchätzte 
Waſſer in der Umgegend Pforzheims, der Fiſcherei halber jedoch früher beliebt durch die vielen 
Krebſe, die darin lebten. Sie wurden durch die Krebspeſt im Jahre 1880/81, die durch 
ganz Deutſchland ging, vernichtet. Auch die Fiſche ließen gleichzeitig mit dem Auftreten der 
Krebspeſt vollſtändig nach; ſeit einigen Jahren hob ſich die Fiſcherei der Würm durch Ein⸗ 
ſetzen von Forellen am Urſprung derſelben bei Aidlingen und weiter unten bei Menklingen, 
auch durch Einſetzen auf badiſchem Gebiet durch die Domänenverwaltung Pforzheims. Sollte 
dieſelbe auf Einſetzen von Edelfiſchen weiter beſtehen, ſo kann ſie einem größeren Erlös bei 
friſcher Verpachtung entgegenſehen. In der Hauptenz, bei Pforzheim, Anfang Roßwehr, iſt 
die Fiſcherei ſehr ſtark zurückgegangen durch die unterirdiſchen Dohlen der Fabriken, durch 
welche Niederſchläge von der Gold- und Silberwaareninduſtrie zufließen, nämlich Scheidewaſſer, 
Salzſäure, Chlorkalk. Die Fiſcherei von Pforzheim ab hebt ſich wieder, jedoch wenig, bis zum 
unteren Hammer, wo die ſtädtiſche Gasfabrik ein Ammoniakwaſſer in die Enz fließen läßt, ſo 
daß bei kleinem Waſſerſtand ein Schaden entſtehen muß. Mir ſelbſt iſt es auch vorgekommen, 
daß die Leute erklärten, ſie wollen keine Fiſche mehr eſſen, da dieſelben nach Theer riechen. 
Bei kleinem Waſſerſtand gehen nicht nur die Brut und die kleinen Fiſche zu Grunde, ſondern 
die großen ſterben auch langſam ab. Bei Eutingen wird die Fiſcherei wieder beſſer bis 
zur badiſch⸗württembergiſchen Landesgrenze oder vielmehr bis zur Nieferner Papierfabrik. Hier 
wurde in den letzten zwei Jahren die Fiſcherei aber total vernichtet, ſo daß ich mich veranlaßt 
ſah, einzuſchreiten. Am Samstag, den 14. März 1903 wurde Chlorkalk, ſowie Farbwaſſer in 
die Enz geleitet, ſo daß ſämmtliche Fiſche, die noch da waren, in die Höhe ſprangen; am 
8. vor. Mts. wurde ich vor das großherzogliche Bezirksamt geladen. Hier erklärte mir der 
Vorſitzende laut Einſpruch der Papierfabrik Niefern, die Arbeiter wären ſchuld, was ich beſtreite. 

Ich entnahm in Gegenwart von Zeugen Waſſer und Schlamm und überſandte dasſelbe unter 
Siegel zur Unterſuchung an die Lebensmittelprüfungsſtation der Techniſchen Hochſchule in Karls— 
ruhe. Aus dem Gutachten der Unterſuchung dieſer Station vom 15. Mai cr. geht hervor, 
daß das Waſſer einen Geruch nach Chlorkalk zeigte. Das Gutachten ſchreibt wörtlich: „Es 
kann keinem Zweifel unterliegen, daß Fiſche in einem Waſſer, welches auch nur die geringſten 
Mengen von Chlorkalk enthält, oder nur den Geruch des Chlorkalks zeigt, ſich nicht aufhalten, 
da derartige Verunreinigungen die Geſundheit der Fiſche zu gefährden vermögen. Eine ſtrenge 
Ueberwachung der Chlorkalkabwäſſer der Papierfabrik in Niefern dürfte ſich deßhalb empfehlen.“ 

Der zur Ablagerung kommende Schlamm und die Trübung des Waſſers iſt ſo ſtark, daß 
ich den Grund des Waſſers, auf eine Tiefe von ½ Meter noch nicht geſehen habe. Die 
Fiſcherei iſt in Folge deſſen in ihren Erträgen bis auf 10 pCt. zurückgegangen, während 
früher von meinem Waſſer vier bis fünf Familien lebten, welche das Pfund Fiſche damals 
nur um 4 bis 5 Kreuzer verkauften. 

Dieſe Zeiten ſind in der Enz, ſowie in der Nagold vorbei und es ſteht zu befürchten, 
daß die geſammte Fiſcherei hier zu Grunde gehen wird, wenn nicht den Fabriken aufgegeben 
wird, ihre Abfälle vorher zu klären und unſchädlich zu machen, bevor dieſelben dem freien 
Gewäſſer übergeben werden. 

Hoffentlich werden die Behörden dieſen ſchreienden Mißſtänden nicht länger thatenlos 
gegenüberſtehen. J. 


VIII. Der CTachsvertrag in holländiſcher Beleuchtung. 


In einer Verſammlung des Vereins zur Förderung der niederländiſchen Fiſcherei in 
Amſterdam hielt Herr Frans Anderheggen einen Vortrag, in welchem er die Behauptung 
aufſtellte, daß der zwiſchen den Rheinuferſtaaten abgeſchloſſene Lachsvertrag zum Nachtheil von 
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Holland, dagegen aber zum Vortheil von Deutſchland gewirkt habe. Zwar ſei der Rückgang 
der Lachsfiſcherei, welcher in den letzten Jahren ſo auffallend bemerkbar wäre, nicht auf den 
Lachsvertrag an ſich zurückzuführen, wohl aber darauf, daß die Deutſchen ihren Verpflichtungen 
nicht nachgekommen ſeien; namentlich ſei der Rückgang der Lachsfiſcherei auf drei Urſachen 
zurückzuführen: 1. Würden die Lachseier mit Forellenmilch befruchtet, alſo nicht Lachſe, ſondern 
Lachsbaſtarde produzirt. Dadurch, ſagt Herr Anderheggen, kommen die Millionen Baſtarde 
zu Wege, die in Folge ihrer Forellennatur vielfach nicht in See gehen, ſondern im Oberrhein 
und ſeinen Nebenflüſſen und Bächen verbleiben, um ſich nicht nur auf Koſten der dort gezüchteten 
Lachſe zu ernähren, ſondern dieſe ſelbſt zu verdrängen. 2. Würden am deutſchen Rhein maſſen⸗ 
haft junge, einjährige Lachſe als Forellen in Hotels verzehrt, und 3. würden die Laichlachſe 
mittelſt Schlagfallen weggefangen, bevor ſie zur natürlichen Ablage ihres Laiches gelangt ſind, 
namentlich würden Männchen auf dieſe Weiſe maſſenhaft weggefangen, ſo daß die Weibchen 
nicht befruchtet werden können. 

Herr Anderheggen ſtellt hierauf den Antrag, daß der Verein die Zucht und das Aus⸗ 
ſetzen von Lachſen im holländiſchen Theile des Rheins vornehmen ſolle, um damit die Lachs⸗ 
zucht in eigene Hände zu bekommen. 

Gegen den letzteren Antrag richtet ſich ein Schreiben der Abtheilung Rotterdam, welches 
ſich indeſſen dahin ausſpricht, daß die holländiſche Regierung bei der deutſchen Regierung Maß⸗ 
regeln gegen den Einfang von jungen einjährigen Lachſen erbitten ſolle. 

Die Ausführungen des Herrn Anderheggen haben in deutſchen Kreiſen, welche an der 
Lachsfiſcherei betheiligt ſind, eine geradezu komiſche Wirkung ausgeübt; denn in Deutſchland 
war man bisher gewohnt, auf Grund der gediegenen und höchſt ſachverſtändigen Ausführungen 
des holländiſchen Vertreters, Herrn Dr. Hoeck, nur ernſt zu nehmende Vorſchläge zur Förderung 
der Lachsfiſcherei von Holland zu hören. Was aber Herr Anderheggen behauptet, ſtützt ſich 
lediglich auf mißverſtandene und einſeitig übertriebene Zeitungsnotizen, nicht aber auf Kenntniß 
der faktiſchen Verhältniſſe. 

Wenn Herr Anderheggen ſich einmal an den Oberrhein begeben wollte, wo die Lachs— 
eiererbrütung betrieben wird und er würde dort den Verſuch machen, 20— 30 000 Stück 
verbaſtardirte Eier ankaufen zu wollen, ſo würde ihm dies ſchwerlich gelingen, denn davon ſind 
die deutſchen ſowohl als Schweizer Züchter längſt überzeugt, daß der Lachsbaſtard, welcher 
vor ca. 15 Jahren häufiger fabrizirt wurde, nicht die Eigenſchaften beſitzt, welche man von 
ihm erhofft hatte. Es werden daher Lachseier nur noch ausnahmsweiſe mit Forellenmilch 
befruchtet, welche kein Menſch mehr kauft, während für richtig befruchtete Lachseier von den 
Regierungen und dem Deutſchen Fiſchereiverein ſehr annehmbare Preiſe bezahlt werden. Lachs⸗ 
eier werden nur dann noch mit Forellenmilch befruchtet, wenn einmal zufällig ein Lachsweibchen 
gefangen wird und Männchen in abſehbarer Zeit nicht mehr aufzutreiben ſind. Ein ſolcher 
Vorgang iſt nur zu billigen, da es doch beſſer iſt, die Lachseier wenigſtens mit Forellenmilch 
zu befruchten, als ſie unbefruchtet zu Grunde gehen zu laſſen. 

Was den zweiten Vorwurf betrifft, daß einjährige Lachſe in Maſſen als Forellen in 
den Hotels am Rhein ſervirt werden, ſo beruht dieſe Behauptung nicht etwa auf einem 
weitverbreiteten Mißbrauch, welcher in Deutſchland mindeſtens ebenſo heftig getadelt würde, 
wie in Holland, ſondern er beruht auf einer durchaus unkontrollirbaren Zeitungsnotiz, 
nach welcher einmal im Jahre 1903 in drei Stunden 480 junge Lachſe als Forellen gefangen 
worden ſeien. Ob dieſer Fall ſich wirklich ſo verhält, wiſſen wir nicht, jedenfalls aber weiß 
das Herr Frans Anderheggen noch viel weniger. Von einem allgemeinen Mißbrauch kann aber 
ſchon aus dem Grunde nicht geſprochen werden, weil die jungen Lachsjährlinge, welche bekanntlich 
im Rheingebiete nur eine Größe von 15 bis 18 Centimeter erreichen, dadurch wirkſam vor 
dem Fange geſchützt ſind, daß für die Forellen ein Mindeſtmaß von 20 Centimeter in den 
Rheinuferſtaaten giltig iſt. Daß hie und da einmal ein Lachsjährling für eine Forelle gefangen 
wird, kommt gewiß ebenſo vor, wie, daß untermaßige Forellen widerrechtlich gefangen werden, 
aber den Rückgang der holländiſchen Lachsfiſcherei auf derartige vereinzelte Vorkommniſſe zurück⸗ 
führen zu wollen, kann nur komiſch wirken. 

Wenn Herr Anderheggen ſchließlich der Meinung iſt, daß der Wegfang der Laich⸗ 
lachſe einen ungünſtigen Einfluß auf den Lachsfang ausübt und daß das natürliche Laichgeſchäft 
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wirkſamere Reſultate erzielen würde, jo kann man hierüber ſtreiten; obwohl wir der Ueber— 
zeugung ſind, daß durch die künſtliche Fiſchzucht mehr Lachsbrut zur Ausſetzung kommt, als 
wenn die Laichlachſe ihrem natürlichen Brutgeſchäfte überlaſſen würden, und zwar namentlich 
aus dem Grunde, weil viel zu wenig Laichlachſe überhaupt noch von den Holländern durch— 
gelaſſen werden. Hier würde Herr Anderheggen viel konſequenter gehandelt haben, wenn er 
den Vorſchlag gemacht hätte, daß die Holländer ihre Schonzeit zurückdatiren ſollten, damit 
mehr Lachſe zum Aufſtieg kommen. Wie dem aber auch ſein mag, Herr Anderheggen ſcheint 
die Paragraphen des Lachsvertrages noch niemals vor Augen gehabt zu haben, ſonſt würde 
er den Deutſchen nicht daraus einen Vorwurf machen, daß ſie Laichlachſe aufgreifen, weil 
der Fang der Laichlachſe in dem Lachsvertrag nicht verwehrt worden if. Das iſt ja über- 
haupt der einzige Vortheil, welchen Deutſchland vom Lachsvertrag hat, daß es die Laichlachſe 
zum Zwecke der künſtlichen Fortpflanzung fangen darf, denn was ſonſt von Lachſen den deutſchen 
Rhein erreicht, kommt nicht in Folge von Beſchränkungen der Holländer durch den Lachsvertrag 
hierher, ſondern lediglich deßhalb, weil in Folge des hohen Waſſerſtandes und der Beſchränkung 
der Fiſcherei durch die Schifffahrt die Holländer nicht alle aufſteigenden Lachſe in Holland 
abfangen können, was ſie ſelbſtverſtändlich ohne Weiteres und ohne Rückſicht auf die Deutſchen 
mit Vergnügen thun würden, wenn ſie es könnten. 

Wir glauben nicht, daß in maßgebenden Kreiſen Hollands den irrthümlichen Behauptungen 
des Herrn Anderheggen Folge gegeben werden wird, aber wir können verſichern, daß in weiten 
Kreiſen der deutſchen Fiſchereiberechtigten am Rhein eine Aufhebung des holländiſchen Lachs— 
vertrages ſeitens der Holländer keine Verſtimmung zurücklaſſen wird. 


IX. Vermiſchte Mittheilungen. 


„Angelſport im Süßwaſſer“ von Dr. K. Heintz. Seine Majeſtät der Kaiſer von 
Deutſchland, Seine Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz des Deutſchen Reiches, ſowie Seine 
Königliche Hoheit der Prinzregent von Bayern haben geruht, das unſeren Leſern ja allgemein 
bekannte, vortreffliche Buch „Angelſport im Süßwaſſer“ entgegenzunehmen. 

Ausſetzen von Regenbogenforellen. Vielfach ſind die Verſuche, die Regenbogenforelle 
in unſere Gewäſſer einzuführen, geſcheitert. Der verftorbene Oberſtleutnant von Derſchau⸗ 
Seewieſe glaubte dieſe Mißerfolge auf Fehler zurückführen zu ſollen, die beim Ausſetzen der 
Brut vielfach gemacht zu werden pflegen. Er empfiehlt daher, keine Brut, ſondern ältere, wo— 
möglich laichreife Fiſche auszuſetzen. Ein ſolcher Verſuch iſt in dieſem Jahre Seitens des 
Caſſeler Fiſchereivereins gemacht worden. Die Fiſche wurden im Jahre 1900 aus Eiern beſter 
Mutterthiere in zwei Teichen aufgezogen. Da letztere nicht genügend natürliche Nahrung 
enthielten wurde künſtliches Futter, aber nur in dem zum Gedeihen der Fiſche unbedingt 
nöthigen Maße, geboten, alſo jede Mäſtung vermieden. Die Regenbogenforellen waren beim 
Ausſetzen drei Jahre alt, ½ bis / Pfund ſchwer und laichreif. Von einem Theile 
wurden die Eier vorher gewonnen, die übrigen wurden vor dem Ablaichen ausgeſetzt. Die 
erſte Ausſetzung (100 Stück) erfolgte am 16. April 1903 in die Wettſchaft, ein Neben⸗ 
flüßchen der Lahn, zwiſchen den Ortſchaften Münchhauſen und Wetter, im Kreiſe Marburg. 
In dieſes Gewäſſer waren bereits in früheren Jahren Regenbogenforellen (Brut) ausgeſetzt 
worden, die ſich auch daſelbſt gut entwickelt haben. Alljährlich werden in dieſem Bache 
Regenbogenforellen gefangen und noch in dieſem Jahre am 3. April wurde neben anderen 
eine über ½ Pfund ſchwere weibliche Regenbogenforelle mit prachtvoll entwickeltem Laich 
gefangen. Ein Theil der ausgeſetzten Fiſche wird vorausſichtlich in die Lahn abwärts wandern. 
Die zweite Ausſetzung (270 Stück) erfolgte am 17. April ds. Is. in die Eder, am Ein⸗ 
fluß derſelben in die Fulda, zwiſchen Grifte und Guntershauſen. Eder und Fulda dürften, 
ebenſo wie Wettſchaft und Lahn, ſehr geeignete Gewäſſer für die Regenbogenforelle ſein. 
Hoffentlich können wir demnächſt über den Erfolg dieſer Ausſetzung günſtig berichten. 

Eberts, Regierungs- und Forſtrath, Caſſel. 

Lachsfang in der Weichſel. Der Nr. 2 der „Mittheilungen des Weſtpreußiſchen 

Fiſchereivereins vom April 1903 entnehmen wir, daß in der Weichſel in den drei Wafler- 
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bauinſpektionen Thorn, Culm und Marienwerder zuſammen im Jahre 1902 392 Stück Lachſe 
im Geſammtgewichte von 2063.75 Kilo gefangen wurden. Das Durchſchnittsgewicht betrug 
ſomit 5.26 Kilo. 

Laichen der Goldorfen. In der Fiſchbrutanſtalt zu Bünde in Weſtfalen haben die 
Goldorfen am 1. Mai bei einer Waſſerwärme von nur 10 Grad Reaumur in zahlreichen 
Teichen ſtark gelaicht, jo daß jetzt ſchon Hunderttauſende junger Orfen, in Schwärmen zu- 
ſammengeſchloſſen, zu ſehen ſind. 

Stille Fiſcherei während der Schonzeit. Den Havelfiſchern auf der Strecke von 
Spandau bis Brandenburg hat der Regierungspräſident auf ein Geſuch der Potsdamer Fiſcher⸗ 
innung eine Vergünſtigung dadurch gewährt, daß er ihnen während der diesjährigen Früh⸗ 
jahrsſchonzeit an zwei Tagen der Woche die ſtille Fiſcherei geſtattet hat. Sie beſteht im 
Reuſenlegen und Netzeſtellen, eine Thätigkeit, die bisher an den Schontagen nicht zuläſſig war. 

Ausnützung der Waſſergräben neben den Eiſenbahndämmen. Nachdem in der 
Preſſe ſchon mehrfach die Anregung gegeben worden, bisher unbenutzt liegende Waſſerflächen 
fiſchereiwirthſchaftlich zu nutzen, hat der preußiſche Herr Eiſenbahnminiſter kürzlich die Eiſenbahn⸗ 
direktionen in einem Erlaſſe darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich zu einer derartigen Ausnutzung auch 
die Gewäſſer mancher Seitengräben, Ausſchachtungen u. ſ. w. an der Eiſenbahn eignen, inſofern 
ſie nicht der Gefahr des völligen Austrocknens ausgeſetzt ſind. Der Miniſter verweiſt in dieſer 
Beziehung auf den Aufſatz des Profeſſors Dr. Eckſtein in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“, 
Jahrgang 1903, Heft 1, und bemerkt, daß ſeinerſeits keine Bedenken beſtehen, derartige 
Waſſer flächen geeigneten Perſönlichkeiten, die mit der Fiſchzucht Verſuche machen wollen, zu⸗ 
nächſt unentgeltlich zu überlaſſen, falls dies ohne Beeinträchtigung ſonſtiger Intereſſen der 
Verwaltung angängig erſcheint. 

Ein großes Fiſchſterben hat an den Pfingſtfeiertagen in den die Stadt Berlin durch⸗ 
ziehenden Waſſerſtraßen ſtattgefunden. In großen Mengen ſah man meiſtens kleinere Fiſche 
an der Oberfläche treiben. Die Urſache dieſer Erſcheinung dürfte zunächſt in der übergroßen 
Pfingſthitze zu ſuchen ſein. Dann war ferner verderbenbringend, daß, wie ſtets an den Feier⸗ 
tagen, die Schleuſen nicht geöffnet wurden. Hiedurch ſtand das Waſſer ſtill und ermöglichte 
den Fabrikabwäſſern, die auch an den Feiertagen vielfach abgelaſſen werden, keinen Abfluß. 

Fiſchſterben im rothen Main. In der erſten Hälfte des Monats Mai ſtarben im 
oberen Lauf des rothen Main die Naſen (Chondrostoma nasus) und vereinzelt auch die 
Döbel (squalius cephalus). Die Fiſche zeigten einen ſtarken Belag von Pilzen durch deren 
Thätigkeit häufig Schuppen abgelöſt wurden; ebenſo zeigten die Kiemen einen grauen Pilz⸗ 
belag. Andere Symptome waren nicht wahrzunehmen. Es handelte ſich um ein Fiſchſterben, 
welches während der Laichzeit der Fiſche ſich abſpielte und aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind 
Bakterien die primären Krankheitserreger geweſen, während die Pilze ſich nur ſekundär auf 
den geſchwächten Leibern angeſiedelt haben. Leider kam die Nachricht an die biologiſche Verſuchs⸗ 
ſtation ſo ſpät, daß lebendes Unterſuchungsmaterial nicht mehr zu beſchaffen war. Es wäre 
wünſchenswerth, wenn gerade ſolche Fälle von Epidemien in freien Gewäſſern umgehend 
bekannt gegeben würden, damit eine gründliche Unterſuchung möglich wäre. 

Die Fiſche im Genferſee. Die Gebrüder Lugrin, die bedeutendſten Fiſchhändler von 
Genf haben dem Naturforſcher F. A. Forel in Morges, einem Kenner des Genferſees, über 
die ihnen in den letzten Jahren gelieferten Mengen von Fiſchen einige Zahlen mitgetheilt. Da⸗ 
nach iſt ſeit 1899 das Gewicht der dem genannten Hauſe gelieferten Forellen von 2950 auf 
5880 Kilo, deren Werth von 15,800 auf 24,990 Fr. geſtiegen; das Gewicht der Seeforellen 
ſtieg von 12000 auf 20800 Kilo, deren Werth von 30,000 auf 52,000 Fr.; dagegen 
ſank das Gewicht der Feras, die das Haus Lugrin bezog, in den vier letzten Jahren von 
115000 auf 17000 Kilo, der Werth der Waare, trotz dem gleichzeitigen Steigen des Ein⸗ 
heitspreiſes von 1.10 auf 1.70 Fr. das Kilo, von 126,500 auf 28,900 Fr.; im Jahre 1899 
wurden 22 000 Kilo Barſche, Trüſchen und Hechte im Werthe von 26,400 Fr.; 1902 da⸗ 
gegen 54100 Kilo im Werthe von 72,200 Fr. geliefert. Das Quantum von Alet, Karpfen 
u. dergl. ging im Jahre 1902 auf 8750 gegen 8000 Kilo im Jahre 1901, der Werth 
von 3200 auf 3500 Fr. hinauf. Der Fiſchfang aus dem Genferſee iſt demgemäß während 
der letzten vier Jahre weſentlich zurückgegangen, obwohl alle einzelnen Fiſchkategorien, mit 
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Ausnahme der Feras, einen ſtets ſteigenden Ertrag abwerfen. Aber der Ausfall auf dem 
Ferasfang iſt jo außerordentlich, daß er jede andere Zunahme mehr als aufwpiegt. 

Heringszüge im Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. Der Oberfiſchmeiſter Hinkelmann hat auf 
einer vor Kurzem ausgeführten Informations fahrt feſtgeſtellt, daß ganz außerordentlich große 
Heringszüge den Kaiſer Wilhelm Kanal in dieſem Frühjahr zum Laichen aufſuchen. Das 
Laichgeſchäft hat einen großartigen Verlauf genommen. Die auf den Steinen an der Böſchung 
liegenden Heringseier waren ſo reichlich, daß ſie eimerweiſe hätten aufgeholt werden können. 
Im Ganzen ſind jetzt vier Laichplätze von beträchtlicher Größe im Kanal gefunden worden. 
In den vom Kanal durchſchnittenen Seen wurden zahlreiche Heringe gefangen. Der Oberſiſch⸗ 
meiſter Hinkelmann hält es für ſehr wohl möglich, daß in den nächſten Jahren ſogar das 
Gebiet der Unterelbe von laichenden Oſtſeeheringen bevölkert wird. Sehr wichtig iſt auch die 
jetzt möglich gewordene Feſtſtellung, daß der Kanal über erhebliche Mengen Plankton verfügt. 
Für die Fiſcherei wird der Kanal mit jedem Jahre werthvoller. 


X. Pereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Poſen hielt am 2. Mai 1903 in Poſen ſeine mit einer 
Vorſtandsſitzung verbundene 14. Hauptverſammlung ab. 

Nach einer Begrüßung der Theilnehmer machte der Vorſitzende, Regierungsrath Alfred 
Meyer⸗Bromberg, als erſten Punkt der Tagesordnung, über die Vereinsthätigkeit im letzten 
Jahre berichtend, zunächſt Mittheilungen über ſtattgefundene Veränderungen im Mitgliederbeſtande. 
Darnach zählte der Verein bei Beginn des verlaufenen, des ſiebenten Vereinsjahres, 450 Mitglieder. 
Während des Jahres erfolgte ein Abgang von 39, dagegen ein Zugang von 47 Mitgliedern, ſo 
daß der Verein gegenwärtig 459 Mitglieder zählt. 

Bei dieſer Gelegenheit gedachte der Vorſitzende zweier Mitglieder, die der Verein im letzten 
Jahre durch Tod verloren hat, ſeines Ehrenmitgliedes Dr. phil. Alfred Schillinger⸗-München und 
des Landrathes Dr. von Willih-Birnbaum. In ehrenden Worten hob der Vorſitzende die Ver⸗ 
dienſte beider Männer um die Hebung der Fiſcherei in Deutſchland und in unſerer Provinz Poſen 
hervor und die Verſammelten ſchloſſen ſich dieſer Ehrung an, indem ſie ſich von den Sitzen erhoben. 

Aus dem Jahresberichte für 1902 hob der Vorſitzende ſodann beſonders die durch den 
Verein erzielten Reſultate der Brutausſetzungen hervor. Hiernach ſind die Erwartungen, die man 
an die vor ungefähr einem Jahrzehnt begonnenen Ausſetzungen von Karpfen in öffentliche Ge⸗ 
wäſſer knüpfte, in erfreulichem Maße erfüllt werden. Es hat ſich ergeben, daß der Karpfen auch in 
den Wildgewäſſern unſerer Provinz in jedem Jahre durchſchnittlich um ein Pfund an Körpergewicht 
zunimmt, daß dabei das Fleiſch dieſer Wildkarpfen derb und wohlſchmeckend iſt, und daß es bei den 
verbeſſerten Fanggeräthen und fortgeſchrittenen Fangmethoden der Gegenwart auch gelingt, den 
Karpfen, dieſen ſonſt ſo ſchlauen und gewandten Fiſch, auch in einem ſolchen Maße zu fangen, daß 
ſich dieſe Karpfenzucht in Wildgewäſſern rentirt. Der Verein wird daher mit dem Ausſetzen von 
Karpfen in öffentliche Gewäſſer ſtetig fortfahren und dabei die weitere Erfahrung beachten, möglichſt 
zweiſömmerige Fiſche, die den größeren Gefahren in Wildgewäſſern ſchon eher begegnen können, 
dem Waſſer zu übergeben. — Daß die Schleie nicht in dem Maße wie der Karpfen wächſt, iſt 
bekannt. Doch iſt andererſeits die Schleie ein vielbegehrter Fiſch, nützt auch zu einem großen Theile 
andere Futtergebiete aus wie der Karpfen, iſt noch zählebiger als letzterer und in verſchiedenen Ge⸗ 
wäſſern unſerer Provinz ſo gut fortgekommen, daß der Verein auch dieſen Fiſch weiterhin in öffent⸗ 
liche Gewäſſer ausſetzen wird, was noch den weiteren Vortheil haben dürfte, daß hiedurch dem ſchon 
vorhandenen Beſtande an Schleien Blutauffriſchung zugeführt wird. — Wie in den Vorjahren, ſo 
lauten auch diesmal die Berichte ausnahmslos günſtig über das Fortkommen der ausgeſetzten Aale 
und über die weitere Einbürgerung des Zanders. Dieſem günſtigen Reſultate, ſoweit es den 
Zander betrifft, muß freilich die Thatſache entgegen gehalten werden, daß die Zanderzucht im Goplo« 
ſee, einſt wohl dem beſten Zandergewäſſer der ganzen Provinz, ſtetig rückwärts geht und daß ſeine 
Wiedereinbürgerung im Mölnoſee, wo er früher auch ſtets gute Erträge lieferte, nicht gelingen will. 
Hieran tragen unzweifelhaft die Schuld die ſchädlichen Abwäſſer der Zuckerfabriken, beim Goploſee 
die Zuckerfabrik Kruſchwitz, beim Mölnoſee die Zuckerfabrik Union bei Pakoſch. 

Es ſoll gleich an dieſer Stelle darauf hingewieſen werden, daß der verfloſſene Winter wegen 
der monatelang das Waſſer überſpannenden Eisdecke für den Fiſchbeſtand nicht weniger Gewäſſer 
ſehr nachtheilig war. In ſeichten, dabei verſchlammten und durchwachſenen Gewäſſern konnte man 
die gefürchtete Erſcheinung des „Fiſchaufſtandes“ beobachten, vielfach froren auch Fiſche in's Eis 
ein und am ſchlimmſten waren die Erſcheinungen in ſolchen Gewäſſern, welche Abwäſſer aus Zucker 
und Stärkefabriken aufnehmen mußten. Außer über die ſchon erwähnten Zuckerfabriken in Kruſch⸗ 
witz und Georgenburg bei Pakoſch wurden Klage geführt über die Zuckerfabriken in Nakel und 


230 


— — — 


Samter und die Stärkefabrik Tremeſſen, weil wegen der langen Eisperiode eine Selbſtreinigung der 
Gewäſſer auf das geringſte Maß herabgeſetzt war. 

Die Bachforelle hat ſich in vielen Bächen des Schildberger Höhenzuges und in Zuflüſſen 
der Warthe in den Kreiſen Birnbaum und Samter eingebürgert. Auch die Zahl der Forellenteiche 
iſt vermehrt worden und aus Teichanlagen im Kreiſe Schrimm ſind Regenbogenforellen und Bach⸗ 
ſaiblinge in ein Wildgewäſſer, den Koppelbach, gelangt und gut abgewachſen. — Hinſichtlich der 
Krebszucht ſind im verfloſſenen Vereinsjahre allgemeine Krebsſterben — wie noch im Vorjahre 
— nicht gemeldet worden ja es ſcheint mit der Krebszucht in vielen Gewäſſern der Provinz wieder 
aufwärts zu gehen. In Wirklichkeit gibt es auch nur wenige Gewäſſer der Provinz Poſen, wo der 
Krebs ganz fehlt, ja, wir beſitzen noch eine ganze Anzahl ſehr ergiebiger Krebsgewäſſer, ſo daß wir 
die Hoffnung ausſprechen dürfen, daß hinſichtlich der Krebszucht in unſerer Provinz der tiefſte Punkt 
des Niederganges wohl ſchon erreicht wurde und daß es jetzt im Allgemeinen wieder aufwärts gehe. 
— Der Verbreitung des Lachſes in den Lachsgewäſſern unſerer Provinz hat der Verein erhöhte 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Die Ausbeute an Lachſen war in der Küddow im Jahre 1901 wohl die 
geringſte überhaupt; denn es wurde der Fang von nur 13 Stück feſtgeſtellt. Das waſſerreiche Jahr 
1902 ließ eine Steigerung erhoffen und dieſe iſt nicht ausgeblieben. So viel feſtgeſtellt werden 
konnte, betrug der Geſammtfang im Warthgebiete der Provinz Poſen 82 Stück. Davon entfallen 
allein 43 Stück auf den Kolk vor dem Wehre bei Steinbuſch an der Drage. Da die Fiſcherei an 
jener wichtigen Stelle jetzt fiskaliſch geworden iſt, ſo wäre jetzt die beſte Gelegenheit, die ſchon früher 
vom Vereine angeregte Gewinnung von befruchteten Lachseiern am Wehre bei Steinbuſch durchzu⸗ 
führen, vielleicht gar in unmittelbarer Nähe eine Fiſchbrutanſtalt anzulegen oder den Lachsfang 
wenigſtens in dem fiskaliſchen Theile der Drage auf eine Reihe von Jahren ganz einzuſtellen. — 
Eine wichtige Erfahrung iſt hinſichtlich des Aufſtieges der Lachſe in der Brahe, welche früher der 
wichtigſte Laichfluß der Weichſellachſe geweſen iſt, gemacht worden. Des Oefteren ſchon iſt darauf 
hingewieſen worden, daß der wichtigſte Lachspaß in der unteren Brahe an dem Mühlenwerke in 
Bromberg unzweckmäßig angelegt ſei, ja, daß er von den Lachſen wohl überhaupt nicht genommen 
werden könne, durch Einſtellung einer Lachsfalle im oberſten Felde dieſes Paſſes, — einer ſtarken 
und feſt verankerten Flügelreuſe — iſt nun das Gegentheil bewieſen worden, indem in dieſer Falle 
drei Lachſe gefangen wurden, während vorher der Netzſack zweimal durchriſſen worden war, offenbar 
von ſtarken Lachſen, denen es gelungen war, ſich zu befreien. Trotzdem wird der in die Wege ge— 
leitete, zweckmäßigere Ausbau der Fiſchpäſſe in der unteren Brahe ausgeführt werden, und jo werden 
wir, zumal bei ſchärferer Kontrolle, in Zukunft wohl über noch günſtigere Reſultate berichten können. 
Hiezu berechtigt auch die Thatſache, daß es dem Vereine gelungen iſt, in einem Forellenteiche der 
Fiſchzuchtanſtalt Prinzenthal Lachsjährlinge aufzuziehen und dieſe vollſtändig friſch und lebensfähig 
dem Oberwaſſer der Brahe übergeben zu können. Der Verein wird mit der Aufzucht und Aus⸗ 
ſetzung ſolcher Lachsjährlinge ſtetig fortfahren und hiemit mehr ſichere Erfolge erzielen als mit 
Lachsbrut. Um hierüber eine Kontrolle zu haben, wird der Verein eine Anzahl der Setzlinge ſtets 
in der Weiſe zeichnen, daß in die Baſis der Fettfloſſe des Setzlings eine Erkennungsmarke befeſtigt 
wird. Letztere beſteht in einem kleinen Angelhaken, an deſſen Stiel ſich ein geſpaltenes Schrotkorn 
befindet. Nachdem der Haken eingeſtochen iſt, wird das Schrotkorn mit einer Plombenzange, welche 
die Buchſtaben F P (Fiſchereiverein Poſen) eindrückt, geſchloſſen. Der Vorſitzende ließ einen präpa— 
rirten und auf die angegebene Weiſe gekennzeichneten Lachsjährling in der Verſammlung in Umlauf 
ſetzen und äußerten ſich die anweſenden Berufsfiſcher dahin, daß die vorgezeigte Art der Kennzeich— 
nung für den betreffenden Fiſch ohne nachtheilige Folgen bleiben würde. 

(Schluß folgt.) 


Elſäſſiſcher Fiſchereiverein. 


In der am 28. März cr. abgehaltenen Sitzung des Centralvorſtandes theilt der Präſident 
die Zuſchrift des Herrn Kratz vom 15. März 1903 mit, worin derſelbe bittet, ihn von dem Amte 
als Vereinskaſſirer zu entbinden, weil Geſundheitsrückſichten ihn zur Niederlegung des Amtes 
nöthigen. Der Centralvorſtand bedauert, das Entlaſſungsgeſuch feines langjährigen Kaſſirers an⸗ 
nehmen zu müſſen. Der Präſident ſpricht Herrn Kratz den wärmſten Dank des Centralvorſtandes 
und des Vereins aus, für die große Aufopferung und Pflichttreue, mit der er während 22 Jahren 
das Amt eines Kaſſirers verwaltete. Er ſpricht ſeine Freude darüber aus, daß damit Herr Kratz 
nicht aus dem Centralvorſtande ausſcheidet und hofft, daß derſelbe noch lange Jahre dem Vereine 
beiſtehen und ſeine Entwicklung fördern helfen wird. Auf Antrag des Präſidenten wird Herr 
Theodor Dangler zum Kaſſirer ernannt. Derſelbe nimmt die Wahl an. 

Hierauf wird ein Bericht über die Thätigkeit des Vereins in den Jahren 1901/02 verleſen, 
der bereits in Nr. 6 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ veröffentlicht wurde. 

Der Präſident wird ermächtigt, den Pachtvertrag mit der Gemeinde Grafenſtaden betr. 
die Hanfröſten in dieſer Gemeinde, die als Zuchtweiher einzurichten ſind, zu unterzeichnen. Ueber 
die zur Inſtandſetzung des Zuchtweihers erforderlichen Arbeiten hat der Unternehmer Urban in 
Grafenſtaden einen Koſtenanſchlag über 200 Mk. eingereicht, welcher genehmigt wird. 

Herr Fr. Stern, Fiſchhandlung, Straßburg, erſtattete kurzen Bericht über ſeine Theilnahme an dem 
intereſſanten und lehrreichen Fiſchereikurſus in Blotzheim. Es waren 26 Theilnehmer erſchienen, 
wovon 22 aus Elſaß⸗Lothringen. Es wurde die künſtliche Fiſchzucht theoretiſch beſprochen und: 
praktiſch vorgeführt, ferner erſtreckte fic der Kurſus auf Teichwirthſchaft. 

Der Präſident: gez. Stromeyer. 
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XI. Fragekaften. 


Frage Nr. 11. (Herrn J. St. in V.): Iſt Seefiſchrogen ein unbedenkliches Futtermittel? 
Seit einer Reihe von Jahren bezieht unſere Fiſchzuchtanſtalt Seefiſchrogen in kleinen Fäßchen zur 
Verfütterung an Salmen aller Altersſtufen. Derſelbe wird mit Fleiſchmehlen und Roggenmehl 
vermiſcht, abgekocht, geknetet und in Nudelform durch die Schneidemaſchine getrieben, den Fiſchen 
verabreicht. An Brutfiſchchen erfolgte die Fütterung des Seefiſchrogens direkt und ohne Abkochung. 
Die Eierchen wurden aus den Eibeuteln ausgepreßt, abgewäſſert und in künſtlicher Strömung durch 
ein Sieb durchgedrückt, den Fiſchchen als Nahrung zugeführt und gerne genommen. In füngſter 
Zeit aber machten wir mit dieſer Fütterung eine ſchlechte Erfahrung bei Bachforellen. Die- 
ſelben gingen zu hohem Prozentſatze ein und die überlebenden ſahen ausgehungert (dünner Leibes— 
ſtreifen hinter'm Schädel) und recht kümmerlich aus. Die lebhaften Bewegungen waren ganz ein⸗ 
geſtellt und ſie zeigten keine Kraft, ſich in der Strömung zu halten. Der Boden des Futterkaſtens 
war nach kurzer Zeit mit Fiſchkadavern bedeckt. Die Verabreichung gekochten Rogens hatte keinen 
beſſeren Effekt. Die Fiſchchen, die Futter nahmen, ſtarben raſch ab. 

Antwort: Seefiſchrogen iſt ein vorzügliches Futtermittel, wenn derſelbe friſch verabfolgt 
wird; allein nicht ſelten, namentlich während der warmen Jahreszeit, tritt eine Zerſetzung desſelben 
ein, ſo daß die Fütterung damit direkt zu Darmentzündungen und zum Tode der Fiſche führt. Um 
dieſe Zerſetzung hintanzuhalten, wird der Seefiſchrogen häufig geſalzen. Wird das Salz vor der 
Fütterung nicht gründlich ausgewaſchen, ſo kommt eine Salzvergiftung hinzu, wodurch die Brut 
ebenfalls zu Grunde geht. Näheres hierüber haben wir in Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“ vom 15. Juli 1902 mitgetheilt. 

Frage Nr. 12 (Herrn F. Sch. in N.): Seit einigen Jahren hat ſich in vielen Teichen 
unſerer verehrlichen Mitglieder eine Algenart, das ſogenannte Waſſernetz (Schlabber genannt), ein⸗ 
gebürgert. Die Fiſchbrut verwickelt ſich dermaßen in den netzförmigen Maſchen desſelben, daß ſie 
ſich nicht wieder befreien kann, ſondern darin verhungern muß. Ein Teichwirth hat einmal in 
einer Fiſchereiverſammlung behauptet, daß Gänſe die genannte Alge vertilgen. Wir bitten, im 
Intereſſe der guten Sache, uns an dieſer Stelle die geſammelten Erfahrungen über die Vertilgung' der 
Alge durch Gänſe gütigſt mitzutheilen. 

Neuhaus bei Paupitzſch. F. Schirmer, 

Präſident d. Fiſchereivereins f. d. Prov. Poſen u. d. Herzogthum 
Sachſen u. d. Vereins deutſcher Teichwirthe. 


XII. Siſcheret- und Itſchmarktböerichte. 
Berlin, 6. Juni. Zufuhr genügend, Geſchäft rege, Preiſe theils niedriger, lebende Hechte knapp. 


Rn KR sn). lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 
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Auen, mittelg. . ; — — do. mittelgr.. „ Kiſte | 250-350 
Rarauſcheeeeun 64—71 — Bücklinge, Seer „ Wall | 100—250 
CV 5 35 5 Dorsch. Nite 175 00 
FJC — — Schellfiſch RE a 200— 250 
Bunte Fiſche 50-60 — Aale, große . . „ Pfund | 100—130 
N 107—115 69 or 
Dftieelah8 . . . . — 197 127 Heringe 100 Stck 7001000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt Han 22. Mai bis 8. Juni 1903. 

Die Zufuhren in Karpfen beſtanden wohl ohne Ausnahme nur in ſolchen aus Wildgewäſſern 
und zwar in weniger quantitativen Poſten. Es fanden dieſelben bei dem recht lebhaften Verkehr 
in lebenden Fiſchen flotten Abſatz zu angemeſſenen Preiſen. Bezahlt wurden: am 27. Mai un⸗ 
ſortirte Karpfen Mk. 92.—, am 28. Mai unſortirte Karpfen Mk. 72.— bis Mk. 79.—, am 30. Mai 
unſortirte Karpfen Mk. 78.— bis Mk. 84.—, am 4. Juni unſortirte Karpfen Mk. 72 — bis Mk. 77.— 


Geſucht ein praktiſch erfahr. Fiſchmeiſter 


mit guter Schulbildung zur Führung arößerer Forellenzucht. Bei Fleiß und autem 
Erfolge angenehme Lebensſtellung. Zuſchriften befördert unter F. B. 3030 die 
Expedition ds. Bl. 


Tüchtiger erfahrener Fiſchmeiſter b Faſt neues WER 
für rationellen Betrieb größerer Fiſcherei und | J i J ch b Di J J 1 IL 


zur Einrichtung einer Forellenzuchtanſtalt ge- | Holz, 1,35% 3,50 Meter, Neuwerth Mk. 500, 
ſucht. Offerten unter G. T. befördert die billig zu verkaufen, 
Expedition ds. Bl. Ernſt Bär, Zwickau Sa. 
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27 belochte „£ 
2% Linkbleche, 


für Fischzucht- 
" zweckenach der 

E Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort,liefert 4 
zu billigsten 

Preisen 


Fvudolph R Richter, 


Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, eu 2c. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkauſen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


II. Fiſchmeiſter 


in der Aufzucht von Salmoniden und inten- 
fivem Betriebe erfahren, wird von neugegrün⸗ 
deter Fiſchzuchtanſtalt in Niederbayern ſofort 
oder ſpäter geſucht. Solche mit einiger Gärt⸗ 
nereikenntniß erhalten den Beraug. Offerten 
unter Z. 10 an die Exp. ds. 


Die Eigenfiſcſterei im Buiffufe 


und jeinen Zuflüſſen in Kärnthen gelangt auf 
ein oder zwei Jahre zur Verpachtung. Sehr 
lohnender Angelſport auf Huchen, Hechte und 
theilweiſe auf Bachforellen. Jahrespacht 400 Kr. 
Anfragen an E. Milani, Wien V., Högel⸗ 
müllergaſſe 15. 


Fiſchwmaller 


größeren Umfanges (Amper), beſſere Fiſchſorten 
enthaltend, preiswerth zu eg ae 

Offerten unter M. L. poſtlagernd I Freiſing 
(Bayern) erbeten. 


Ein Fiſchwaſſer 


von ca. zwei Stunden, im Inn, iſt billig zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Exp. d. Blattes. 


Geſucht 
zwei möglicht zunge Fiſchokkern. 


v. Oertzen, Stuttgart, Weimarſtraße 15. 


J ulius E Koch, ingenieur 


Maschinen- und 1 fabrik 


Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


‚ Nenefte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht Hergeft. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172 715. 
Vielmals prämiirt m. Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng., 150 em Länge, 
35 em hoch, A 48 frco. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 cm 
hoch, A «A. 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, à , 12.00 desgl. 
Lattenverpackung A 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch jofort gratis und kranco. 


33 verſchied. Reuſen-Sorten und Größen. 
eee ME. 6.00 per Stück. 
N %% 2B1g0) Yonouss su 


Bachforellen | diesjährige, 
Man kräftige 


Waare. 


Bachsaiblinge 


Grösse 2½ 4 cm, 4—6 em und 6-9 cm, 
liefert a 100 Stück Mk. 4.—, Mk. 10 und 
Mk. 17.50 ab 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 1. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt a — 
Mannheim 1902. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und b Friedrich ren 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Heorg D. B. Callwey in Münden, Bayerſtraße 67. 


Fritz — Berlin Sud, 


liefert nur eb ige 


fe Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 

@ aller Arten 

Karpfen und Goldorfen 


liefert die 


Fischzucht 
a Bünde i. w. 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
— Netze und Reusen. 92 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo geg. 30 Pf. 


Lebende Ankunft garantiert. 


ef- und Wasserpflanzen, Preislisten gratis. 


[$4444#464482444464@ 


Fi Beichsgräfich Schafaotfih’ftie fischer. 
4 Verwaltung 

I Giersdorf im Rieſengebirge we 
® . empfiehlt 5 1 5 2 € 
Eier, Brut: u. Sakfiice 5 
V Gelochte Fink blech e 
g ſowie grüne und Gold⸗Schleien. für Fiſchzuchtanlagen. 


E FIFFFFTFF FF SFT aller Fabrik für gelochte Blere 
1 Filehzuchtanitalt Diepoltsdorf W. Breuer K Probſt 


Kalk bei Köln. 
4 Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Veſte Eier, Brut und Setzlinge f 
aller Forellenarten. Junger lediger 


A, 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 7 isch erei⸗ Assistent 
2 8 welcher zum Herbſt militärfrei wird, ſucht, ge⸗ 
Fischgut Scewiese | füst auf gute Zeugniſſe, zum 1. Oktober ent⸗ 
bei Gemünden (Bayern. ſprechende Stellung. Selbiger war in berühmten 
— Salmonideneier u. Brut — | Karpfen⸗ und Forellen-Teichwirthſchaften in 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. Pommern, Schleſien und zuletzt als Verwalter 
Fränkische Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. in Bayern thätig. Ge fl. Offerten unter K. C. 
— an die Exp. ds. Bl. 


80, O00 däniſche Saßfrebje FFC 
ſehr billig abzugeben. N Schubart’s 


£ Bydekarken, Fiſchzüchter, Rendsburg i. Holſt. 
eren lasen Futter blut 


h A Tau Tausend 190 Prozent verdauliche Nährstoffe 
3 3 Mark_ merreicht im Gehalt und Erfolg 
Ei: offerirt 
E| (Erſatz für fehlende Jährlinge) E 

rnst Schubart 
Forellen ſatz und Brut Dresden A., 5 27. 


a fert i in höchſtpräm. Raſſ. unt. Gar. leb. Ankunft 
= Hübner. Jiſchzucht. Frankfurt a. Oder. 


Die Fulchzuchtonfalt Be 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Vachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Veſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


O. Brink, Bonn a. Rh. 


Angeeräte und Netzfabrik. 


== -Anselsoräile © >= 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


— Fischnetze — 
nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 


@ prompte, reelle Lieferung. Illustr. Preisbuch Kostenfrei. 
Seeed OSSOOYH SO IH 999999 a 


cem Grösse. 


[50 kg Mk. 25.— ab Fabrik 7 
5 kg Mk. 2.60 unter Nachn. Forellen-Setzlin 2 
Proben und Prospecte von = 0 
Spratt's Patent Act.-Ges. Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
inn Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 


p 
2 
N 


— in ernährte Fische; sicherste Qualität 

‚ 2 zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
Fiſchzucht Marie nthal lieferung. Garantie lebender Ankunft. 

Station Dallau in Baden Oesterling, Fischzucht Zell in a. l. Oder 


Stat! de 5 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ F 


und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. l ER 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen kei Eilrich a. Harz. 
Eier. Brut, Satzfische. 


der Bachforelle, e Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, ee 2c. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

8 Fiſchſeinde werden ſicher in unferen preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

3 Man Nek illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Hanbtihierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
TE IE DAN ERBE DSIEHHEER, 


( Bmw (BULL ſ . I Sn Sn nn ⁰ ⁵ ſ ⁵˙ ˙ % ⁵?ö 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- — angelegt, im 
Ausstellung. A D K Grossen 1881. 
2 ® teckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

—++- Garantie lebender Ankunft. 0+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


AN a een ted 
| > 5 3 N ’ 


903. No. 13. Aufl. 6600. 
2 Allgemeine 


E Filch exei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Eiſcherki⸗Seitung. 


Fiſchzucht Verneuchen Forellenzucht Gut Linde Linde 


gibt ab: von Ewald Röttger 


Karpfenbrut, ſchnellwüchſiger Raſſe, Brut des 2 
V 


der Regenbogenforelle liefert: 
x Er Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regen- 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! bogenſor e ud 1 5 5 h 35 1 


Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht 0 E = E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


önezial-beschäft für Angelgeräthe 


Bi gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 


Beichste Auswahl. 


Petri Heil! In 34 Ausstellungen prämlirt. 
Freie-Coarant Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 


gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.‘ 


Stork’s Angelgeräthe 


30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/ I, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art! 


3 Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne 0. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur „ offeriren : 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- | - Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


8 Beste Fersiion 


Prima-Eier und Satzfische ns 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsalbling.] *r, Fr Tevens und Stahlkopfforelle 
E Lebende Ankunft garantirt. 2 Lebende Ankunft garantirt. 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
E —TbTPTbTbT—TPTbTPTbTbT—TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTcklk„kkTTTfTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTWTTTTTTTTTT LIT DET, 


ROMAN MAYR. dn k. MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Telefonruf 569. Gegründet 182). 
— — faufingerstrasse 2 und Rosenstrasse l. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf. und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


— König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
. g in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 

(a Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
RE Ir schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 

re IIIAstrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
5 1 > 21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 
R. Weber fl. 


älteste u. grösste 
Weber, Rausthierraiten-rasrık Maynau l. Schles. 
Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Schutzmarke, 


Fischzucht Hüttenhammer 


Als Gutfängig prämürt an 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen Hermann Hasenclever 


Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- . . 
i n aRon: 8 Remscheid-Ehringhausen 


iefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


400 Tausend Jährlinge 


von Bachforellen, Bachsaiblingen und 
Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und Regenbogenforellen, 8 Lachsen - 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. Salmo salar u. Trutta trutta bei jetzigem 


Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und | Abschluss per Herbst oder Frühjahr sehr 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und billig abzugebe 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. 8 N. 

= Preisliste gratis und franko. — Rendsburg i. Holst. 
Telephon 72. 


56666 Bt. H. Bydekarken, Forellenzucht. 
8 — 


> Animalisches Fischfutter 
angefütterte Brut Der Bach⸗ gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
forelle gibt ab von Juni bis Auguſt daulichem Proteingehalt, offerirt billigst. Muster 


5 ; und Analyse gerne zu Diensten. 
Grüfl. Harrach'ſche Forellenzuct, | Th. Nagel, Chem. Fabrik, 


; Nieder-Weistritz 
Tiefharftmannsdorf (Bober-Kabb.-Beb.) Post Schweidnitz (Schlesien). 
ARE Du ACHT Re Zr FE A. AA ET EL BEE 


Drahtreusen 


in allen Ausführungen 


liefert z 
Mich. Baur, Drahtreusenfahrik = 
Aichach. = 
Prospekt gratis und franko. Erfolg garantirt. 
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Allgemeine 


FJiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſchelnt am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Juſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inftitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Geſammünkereſſen der Filderei, ſowie für die Heſtrebungen der Fiſchereibereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bapern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Sifchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach ⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
bes Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 


den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 


vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig ⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Derbindung mit Tachmännern Peutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayeriſchen und vom Jeutſchen Tiſchereiverein. 


Nr. 13. München, den 1. Juli 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. XI. Deutſcher Fiſchereirath. — II. Die Fiſchereiausſtellung des Brandenburger Fiſcherei— 
vereins. — III. Welche Mittel hat der Fiſchzüchter zur Vermeidung von Fiſchkrankheiten. — 
IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſcherei. — V. Schwimmfalle. — VI. Ver- 
miſchte Mittheilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Literatur. — IX. Fiſcherei⸗ und 
Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. XI. Deutſcher Jiſchereirath. 


Der XI. Deutſche Fiſchereirath fand nach dem Beſchluſſe des X. in Berlin ſtatt und 
zwar im Reichstagsgebäude, welches das Präſidium des Reichstages für die Verſammlungen und 
Sitzungen des Deutſchen Fiſchereivereins und des ſein Jubiläum feiernden Fiſchereivereins 
für die Provinz Brandenburg in liebenswürdiger Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. Der 
XI. Deutſche Fiſchereirath wurde geleitet von dem Vicepräſidenten des Deutſchen Fiſcherei— 
vereins, Uhles, da der Herr Präſident durch dienſtliche Geſchäfte bereits wieder von Berlin 
abgerufen worden war. Vor Eintritt in die Tagesordnung begrüßte der Herr Vorſitzende 
die erſchienenen Vertreter der hohen Behörden, ſodann wurde beſchloſſen, an Seine Majeſtät 
den Kaiſer folgendes Telegramm abzuſenden: 
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Eurer Majeſtät, dem erlauchten Protektor des Deutſchen Fiſchereivereins, bringen 
die zum XI. Deutſchen Fiſchereirath im Reichstagsgebäude zu Berlin verſammelten 
Vertreter des Deutſchen Fiſchereivereins ehrerbietigſten Huldigungsgruß dar. 

gez. Uhles, Vicepräſident des Deutſchen Fiſchereivereins. 


Hierauf ging folgendes Telegramm ein: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben allerhöchſt ſich über den freund— 
lichen Gruß des Deutſchen Fiſchereirathes gefreut und laſſen Sie erſuchen, den 
Mitgliedern des Fiſchereirathes allerhöchſt ihren Dank zu übermitteln. 

Auf allerhöchſten Befehl 
der Geheime Kabinetsrath 
gez.: von Lucanus. 
Der Punkt 1 der Tagesordnung, in die nunmehr eingetreten wurde, betraf den Bericht 
über die Ausführung der Beſchlüſſe des X. Deutſchen Fiſchereirathes. Hierüber lagen bereits 
folgende Ausführungen gedruckt vor: 
1. Der auf dem X. Deutſchen Fiſchereirath einſtimmig angenommene Antrag Eberts: 

„Die Koſten für die Reiſen der außerhalb Berlins wohnenden Vorſtandsmit— 
glieder zu den Vorſtandsſitzungen zu bewilligen und dafür in den Etat eine Summe 
einzuſtellen“, 

der die Billigung des Vorſtandes des Deutſchen Fiſchereivereins am 6. Auguſt vor. Is. ge— 
funden hatte, hat den Vorſtand bei der Etatsberathung beſchäftigt. Die Beſchaffung der er— 
forderlichen Mittel hat ſich noch nicht ermöglichen laſſen, der Deutſche Fiſchereirath wird ſich 
mit dieſem Antrage wiederholt zu beſchäftigen haben. 

2. Der auf dem X. Deutſchen Fiſchereirath angenommene Antrag: 

„Den Herrn Staatsſekretär des Innern zu bitten, für die Verwendung im Sinne 
der Titel 2—7 des Etats des Deutſchen Fiſchereivereins 20,000 Mk. mehr etats— 
mäßiger Mittel zur Verfügung ſtellen zu wollen“, 

iſt vom Vorſtande einſtimmig gebilligt und dem Herrn Staatsſekretär des Innern mit ein— 
gehender Begründung unterbreitet worden. Ein Beſcheid iſt zur Zeit noch nicht eingegangen. 
3. Der Beſchluß des X. Deutſchen Fiſchereirathes: 

„Es mögen aus Reichsmitteln der Bodenſeefiſcherei wieder jährlich 600 Mk. 
zugewendet werden, ohne Rückſicht auf die dem Bayeriſchen Landes-Fiſchereiverein 
überwieſenen Reichsmittel“ 

und der ebenfalls angenommene Antrag: 

„Diefe 600 Mk. und die 3000 Mk. für das ſogenannte rheiniſche Karpfen- und 
Zandergebiet und die Mittel für die Schnäpelzucht des Ausſchuſſes für Fiſcherei 
der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Hannover aus dem ſogenannten Dis— 
poſitionsfonds des Reiches zu beantragen“ 

ſind berückſichtigt worden. 
4. Der auf dem X. Deutſchen Fiſchereirath angenommene Antrag: 

„Der Deutſche Fiſchereiverein möge dahin ſtreben, daß für die nächſten zwei 
Jahre je 3000 Mk. als Beitrag zu den Koſten der Organiſation des Bundes 
Deutſcher Berufsfiſcher aufgebracht würden“ 

hat ſich zunächſt dadurch erledigt, daß die Organiſation der Deutſchen Berufsfiſcher auf dem 
in Ausſicht genommenen Wege als nicht zu ermöglichen erkannt wurde. Der ſeewirthſchaft— 
liche Ausſchuß des Deutſchen Fiſchereivereins hat ſich mit der Frage der Organiſation der 
Berufsfiſcher weiter beſchäftigt und hofft, im Anſchluß an den Deutſchen Fiſchereiverein, dieſe 
bewerkſtelligen zu können. Auf der Tagesordnung des diesjährigen XI. Deutſchen Fiſcherei— 
rathes und des X. Deutſchen Fiſchereitages am 18. und 19. Mai wird dieſes Thema zur Be— 
rathung geſtellt werden. 
5. Der Beſchluß des X. Deutſchen Fiſchereirathes: 

„Den XI. Deutſchen Fiſchereirath bei Gelegenheit der Feier des 25jährigen 

Beſtehens des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg in Berlin abzuhalten“, 
iſt durch die Einberufung des XI. Deutſchen Fiſchereirathes nach Berlin zum 19. Mai 1903 
zur Ausführung gelangt. 
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Da eine Diskuſſion nicht beliebt wurde, berichtet zum zweiten Punkt der Tagesord— 
nung, Berathung über die Anträge der angeſchloſſenen Vereine auf Bewilligung für das 
Jahr 1904, ebenfalls der Generalſekretär und bemerkt, daß die eingegangenen Anträge eben— 
falls bereits im Druck vorlägen. Seitens des Präſidiums bereits eine Beſchlußfaſſung herbei— 
zuführen über die Höhe der Summen, die im nächſten Jahre den angeſchloſſenen Vereinen 
überwieſen werden ſollen, ſei nicht möglich geweſen, da man noch nicht überſehen könne, 
welche Summe zur Verfügung ſtehen werde. Es ſei zu hoffen, daß der Herr Staatsſekretär 
des Innern den mehrfach geäußerten Wünſchen entſprechen und die für dieſe Zwecke etats— 
mäßig zur Verfügung ſtehende Summe von rund 18,000 Mk. erhöhen werde, auch wenn es 
nicht möglich ſein ſollte, den voll beantragten Betrag von 20,000 Mk. mehr dem Deutſchen 
Fiſchereiverein zu geben. Noch nicht alle Vereine hätten Anträge eingereicht, die Summe 
der vorliegenden Anträge beliefe ſich auf 41,800 Mk. 


Auch über dieſen Punkt der Tagesordnung wird nicht weiter diskutirt und es nimmt 
zu Punkt 3 und 4, Aufbringung von Mitteln für Reiſekoſtenvergütung an die Vorſtands— 
mitglieder des Deutſchen Fiſchereivereins und „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“, das Wort der 
Regierungs- und Forſtrath Eberts⸗-Caſſel und berichtet eingehend über die inzwiſchen ein— 
geleiteten Verhandlungen über dieſe beiden Punkte. Man habe ſich darüber verſtändigt, daß 
eine Abänderung des Vertrages über den Bezug der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ für die 
Vereine wünſchenswerth ſei und daß andererſeits die Reiſekoſten für die Vorſtandsmitglieder 
aufgebracht werden könnten durch Beiträge der angeſchloſſenen Vereine, die 30 Pfg. für das 
einzelne Mitglied eines angeſchloſſenen Vereins nicht überſchreiten ſollen. Der Bericht— 
erſtatter empfiehlt folgenden Antrag zur Annahme: 


1. Das Präſidium mit dem Recht der Zuwahl wird beauftragt, mit dem Baye— 
riſchen Landes-Fiſchereiverein in Verhandlungen einzutreten behufs Abänderung des 
Vertrages, die „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ betreffend. 

2. Der § 11 der Satzungen des Deutſchen Fiſchereivereins erhält folgende 
Faſſung: 

„Angeſchloſſene Vereine find die Deutſchen Landes- und preußiſchen Provinzial— 
Fiſchereivereine (SS 27 und 28). Sie entrichten neben dem Beitrag der ordentlichen 
Mitglieder einen nach der Zahl ihrer direkten und korporativen Mitglieder zu be— 
meſſenden Betrag, deſſen Höhe der Vorſtand des Deutſchen Fiſchereivereins nach 
Anhörung des Fiſchereirathes feſtſtellt und welcher 30 Pfg. für das Mitglied nicht 
überſchreiten ſoll. 

Den Bezug der Vereinszeitung haben die angeſchloſſenen Vereine ſelbſtändig zu 
regeln und erhalten dieſelben dieſe Vereinszeitung auf Grund eines zwiſchen dem 
Deutſchen Fiſchereiverein und dem Bayeriſchen Landes-Fiſchereiverein zu verein— 
barenden Preiſes. 

Die Beiträge ſind bis zum 1. Juli jeden Jahres an den Deutſchen Fiſcherei— 
verein zu entrichten.“ 


Dieſer Antrag wird vom Fiſchereirath angenommen. 

Regierungs- und Baurath Recken-Hannover gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die 
bewilligten Mittel möglichſt frühzeitig den angeſchloſſenen Vereinen überwieſen werden 
möchten. Der Generalſekretär ſtimmt dieſen Ausführungen zu und bemerkt, daß die be— 
treffenden Beträge für das laufende Etatsjahr in den nächſten Tagen den Vereinen über— 
mittelt werden würden. 


Zum folgenden Punkte der Tagesordnung, Lachszucht, berichtet der Generalſekretär, 
daß man durch die Organiſation der Lachskommiſſion des Deutſchen Fiſchereivereins im 
Rheingebiet weiter gekommen ſei, die Erbrütungsreſultate ſeien im Allgemeinen günſtige, nur 
vereinzelt hätte ſich die Brut nicht in der wünſchenswerthen Weiſe entwickelt. 

Profeſſor Hofer bemerkt über die ihm zur Unterſuchung eingeſandte erkrankte Lachs— 
brut, daß er Krankheitskeime nicht habe finden können, dieſe Lachsbrut habe ſich in ſeinen 
Aquarien durchaus geſund gezeigt, wenn ſie in den Bruttrögen an der betreffenden Stelle 
ſich nicht gut entwickelt habe, ſo müſſe das an dem dortigen Brutwaſſer liegen. 
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Regierungs- und Baurath Recken hat den Antrag geſtellt: 

Der XI. Deutſche Fiſchereirath erſucht den Deutſchen Fiſchereiverein, eine ein— 
heitliche Bearbeitung des ſtatiſtiſchen Materials über die Lachszucht und den Lachs— 
fang im Nordſeegebiet zu veranlaſſen. 

Dieſer Antrag wird, nachdem in der Diskuſſion allgemein die Bedeutung desſelben 
zugegeben iſt, angenommen, wobei nach den Ausführungen des Antragſtellers betont wird, 
daß die Sammlung des ſtatiſtiſchen Materials den einzelnen Lokalorganiſationen, die Zu— 
ſammenſtellung der Centralſtelle in Berlin obliegen müſſe. Es wird dann ferner als 
wünſchenswerth bezeichnet, die Organiſation der Lachszucht auch in der Elbe, der Oder und 
der Weichſel, wenn nöthig, durch internationale Vereinbarungen zu organiſiren. Der General— 
ſekretär berichtet dazu, daß, anſchließend an die Beſchlüſſe des Internationalen Fiſcherei— 
kongreſſes in St. Petersburg 1902, bereits an den Herrn Staatsſekretär des Innern in dieſem 
Sinne berichtet ſei. Profeſſor Dr. Hofer macht noch auf das für die Lachszucht fo wichtige 
Maingebiet aufmerkſam, in dem allerdings zur Zeit wegen der großen Verunreinigung des 
Untermains, der Lachsfang ſo gut wie ganz aufgehört habe, obwohl für die Aufzucht von 
Lachsbrut hier die ſchönſten Gelegenheiten vorhanden ſeien. An der Verunreinigung ſeien 
Preußen, Bayern und Heſſen betheiligt, ſo daß nur durch gemeinſames Vorgehen dieſer Staaten 
gedeihliche Verhältniſſe wieder am Main geſchaffen werden könnten. Es wird ein Antrag 
angenommen, den Deutſchen Fiſchereiverein zu erſuchen, in dieſer Beziehung bei dem Herrn 
Staatsſekretär des Innern die geeigneten Schritte zu thun. Auf beſonderen Antrag wird 
ferner in dem vorher genannten Antrag Recken betreffs der Lachsſtatiſtik das Wort Nord— 
ſeegebiet ausgeſchaltet und dadurch die Lachsſtatiſtik für das geſammte deutſche Lachsgebiet 
als wünſchenswerth bezeichnet. Der angenommene Antrag Recken lautet alſo demnach: „Der 
XI. Deutſche Fiſchereirath erſucht den Deutſchen Fiſchereiverein, eine einheitliche Be- 
arbeitung des ſtatiſtiſchen Materials über die Lachszucht und den Lachs⸗ 
fang zu veranlaſſen.“ Auch ein Antrag Meyer-Bromberg wird angenommen, das Oder— 
gebiet wieder mehr als bisher für die Lachszucht nutzbar zu machen, ebenſo ein Antrag 
Reuter, bei der hohen Staatsregierung dahin vorſtellig zu werden, daß an dem Wehr in 
Steinbuſch ein Lachsfangbetrieb eingerichtet und eine Brutanſtalt dort erbaut werde, um 
Lachſe zu erbrüten, die dann der Oder bezw. Warthe, Netze und Drage zugeführt werden 
müßten. In Bezug auf den Bericht des Generalſekretärs über die ſchlechten Erbrütungs— 
verhältniſſe in einem Theil des Rheingebietes wird beſchloſſen, hierüber weitere Erhebungen 
zu veranſtalten und die Urſachen zu klären, um dieſes wichtige Gebiet der Lachszucht nicht 
verloren gehen zu laſſen. 

Zu dem folgenden Punkte der Tagesordnung, Preisaufgaben, berichtet der General— 
ſekretär, daß der Vorſtand in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen habe, einmal den Herrn 
Staatsſekretär des Innern um Mittel für die Stellung von Preisaufgaben zu bitten und 
zweitens in der nächſten Vorſtandsſitzung über die endgiltige Formulirung der Preisaufgaben 
zu beſchließen. Dieſen Geſichtspunkten ſchließt ſich Recken an und nimmt ferner das Wort 
zur Einbringung folgenden Antrages: 

Der Fiſchereirath erſucht den Deutſchen Fiſchereiverein, die Einrichtung eines 
wiſſenſchaftlichen Inſtitutes für die einheitliche Unterſuchung und Bearbeitung aller 
für die Fiſcherei wichtigen Fragen nach dem Muſter der bayeriſchen Anſtalt in 
München beim Reich oder Preußen zu beantragen. 

Der Antragſteller führt aus, daß man einerſeits das Beſtreben haben müſſe, die vorhandenen 
Stationen ſicher zu ſtellen und auszubauen, andererſeits aber auch eine Centralſtelle ſchaffen 
müſſe, in der die ganzen Beſtrebungen gewiſſermaßen centraliſirt würden. In der Diskuſſion 
hierüber führt Profeſſor Dr. Hofer aus, nachdem er dem Antragſteller Recken den Dank 
ausgeſprochen hat für die Anerkennung der Arbeiten ſeiner Station, daß dieſe Münchener 
Station nicht etwa im Dienste nur bayeriſcher Intereſſen ſtände, ſondern daß über die 
Hälfte aller Fälle, die dort bearbeitet würden, aus den nichtbayeriſchen Theilen Deutſchlands 
ſtammten. Er betont nachdrücklichſt, daß man vor allen Dingen, die beſtehenden Stationen 
beſſer als bisher fundiren müſſe, ehe man weitere Pläne in's Auge faſſe. Eine Centralſtelle 
zu ſchaffen, halte er auch prinzipiell für wünſchenswerth, doch ſei große Vorſicht geboten, 
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wenn es ſich darum handle, die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen zu centraliſiren und nun 
gewiſſermaßen den einzelnen Stationen ihr Arbeitspenſum vorzuſchreiben. Der General— 
ſekretär berichtet, daß Verhandlungen eingeleitet ſeien, um für die Biologiſche und 
Fiſchereiverſuchsſtation des Deutſchen Fiſchereivereins am Müggelſee Mittel flüſſig zu 
machen und hofft, daß dieſes auch gelingen werde. Der Vertreter des Herrn Staats— 
ſekretärs des Innern, Herr Geheimrath Bumm, äußert ſich zu dieſer Frage dahin, daß man 
ſich heute natürlich noch nicht ſchlüſſig machen könne, ob die von dem Herrn Antragſteller 
in Ausſicht genommene Anſtalt eine Reichs- oder Landesanſtalt werden könne oder ſolle, 
darüber könne auch er heute keine Auskunft geben, es handle ſich darum, ob der Gedanke 
ein richtiger ſei, die Centrale zu ſchaffen, die den detachirten oder befreundeten Anſtalten 
gewiſſe Direktiven gibt, alle Fragen, die ſich auf dem wiſſenſchaftlichen oder praktiſchen 
Gebiet der Fiſcherei ergeben, erörtert und prüft und die Ergebniſſe publizirt. 

Redner weiſt darauf hin, daß es ja eine ſolche Reichsanſtalt in Bezug auf die bei der 
Landwirthſchaft und Forſtwirthſchaft wichtigen Fragen gebe. Es ſei nicht unmöglich, für 
die Fiſcherei eine derartige Anſtalt zu ſchaffen, vielleicht könne auch Preußen mit der 
finanziellen Unterſtützung des Reiches, dieſe Sache in die Hand nehmen. Dieſe Station 
würde dann natürlich nicht nur preußiſchen Intereſſen dienen, ſondern eben durch den 
Reichszuſchuß, wie ihn ja auch die Münchener Station beziehe, in die Lage geſetzt ſein, den 
geſammten deutſchen Intereſſen zu dienen. Jedenfalls müſſe die Frage weiter erörtert werden, 
die Sache könne aber heute ſchon als eine ſehr nützliche und gute betrachtet werden. Er 
ſtelle anheim, die Sache der zuſtändigen Stelle im Anſchluß an die Verhandlungen des 
Fiſchereirathes zu unterbreiten. Der Vertreter des Königl. Preußiſchen Miniſters für Land— 
wirthſchaft, Domänen und Forſten, Geheimer Regierungsrath Hoffmann, betont, daß er 
der angeſchnittenen Frage, die er für eine der wichtigſten der ganzen Binnenfiſcherei halte, 
außerordentlich ſympathiſch gegenüberſtehe. Er gibt der Anſicht Ausdruck, daß er von einer 
Kontrolle der einzelnen Anſtalten durch die zu ſchaffende Centrale in dem Sinne, daß den 
einzelnen Stationen die Löſung von gewiſſen Aufgaben zudiktirt werde, nicht die Rede ſein 
dürfe, aber es ſei wohl möglich, eine gewiſſe Einheitlichkeit durch die Centrale zu ſchaffen. 
Redner ſtellt anheim, der Deutſche Fiſchereiverein möge eine Kommiſſion einſetzen von ſorg— 
fältig ausgewählten Mitgliedern, die dann dieſe wichtige Frage weiter erörtern ſollten, 
nachdem ſie den Herrn Landwirthſchaftsminiſter, den Herrn Kultusminiſter und den Herrn 
Staatsſekretär des Innern gebeten hätten, zu dieſen Berathungen je einen Vertreter zu ent— 
ſenden, dann werde man, davon ſei er feſt überzeugt, zu beſtimmten Beſchlüſſen kommen, die 
im Laufe der Zeit in die That überſetzt werden würden. Dieſe Ausführungen werden mit 
allgemeinem Beifall freudig begrüßt, der Antrag Recken wird mit einer kleinen Aenderung, 
„beim Reiche oder bei den Einzelſtaaten zu beantragen“, angenommen. Ferner wird beſchloſſen, 
beim Reich und den Einzelſtaaten dahin vorſtellig zu werden, Mittel bewilligen zu wollen, 

um die vorhandenen Stationen reichlicher zu dotiren. Ferner wird beſchloſſen, eine Kommiſſion 

nach dem Vorſchlage des Herrn Geh. Regierungsrath Hoffmann zu bilden, beſtehend aus 
ſieben Mitgliedern, ferner zu den Berathungen dieſer Kommiſſion den Herrn Staatsſekretär des 
Innern, den Königlich Preußiſchen Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten 
und den Königlich Preußiſchen Herrn Minfſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal— 
angelegenheiten um Entſendung eines Vertreters zu dieſen Berathungen zu bitten. Auf eine 
Anfrage berichtet dann noch über das Projekt der ſchwimmenden biologiſchen Station auf 
dem Rhein der Generalſekretär, daß der Deutſche Fiſchereiverein Pläne und Koſtenberechnung 
dem Herrn Staatsſekretär des Innern eingereicht habe, daß aber noch weitere Erhebungen 
zu dieſem Projekt in Ausſicht ſtänden. 

Zum folgenden Punkte der Tagesordnung, Organiſation der Deutſchen Berufsfiſcher, 
berichtet der Generalſekretär, daß der früher eingeſetzte Organiſationsausſchuß zu der Anſicht 
gekommen ſei, daß die Organiſarion auf dem eingeſchlagenen Wege ſich nicht werde bewerk— 
ſtelligen laſſen. Auf beſonderen Antrag hin habe ſich dann der ſeewirthſchaftliche Ausſchuß 
des Deutſchen Fiſchereivereins mit der Sache beſchäftigt und beſchloſſen, dieſe Organiſation 
in's Werk zu ſetzen mit Unterſtützung des Deutſchen Fiſchereivereins. Die Geſchäftsſtelle ſei 
noch nicht in den Beſitz des Materials gekommen, die Vorarbeiten würden beginnen, ſobald 


dieſe Frage erledigt fei. In der Diskuſſion bemerkt Regierungsrath Dr. Dröſcher, daß er 
ſich nicht befugt erachtet habe, ohne Befragen des Organiſationsausſchuſſes das Material 
herzugeben. Er werde dieſes nun dem Vorſitzenden des Organiſationsausſchuſſes, Herrn 
Mahnkopf, zur Verfügung ſtellen zur weiteren Veranlaſſung. Es wird beſchloſſen, den 
Organiſationsausſchuß zu einer Sitzung einzuberufen, das Material zu erbitten und dann 
die Organiſation in die Hand zu nehmen. g 


Der Generalſekretär gibt dann Kunde davon, daß der Fiſchereiverein für das Groß— 
herzogthum Mecklenburg-Strelitz durch feinen Vorſitzenden, Herrn von Buchwald, dem 
Antrag geſtellt habe, in die Reihe der angeſchloſſenen Vereine eintreten zu dürfen. Dieſe 
Vermehrung der angeſchloſſenen Vereine ſei nur möglich, wenn ſämmtliche anweſenden Ver— 
treter der angeſchloſſenen Vereine ihre Zuſtimmung dazu gäben. Der Fiſchereirath beſchließt, 
da der Vertreter des Fiſchereivereins von Mecklenburg-Strelitz nicht anweſend iſt, die Ent— 
ſcheidung zu vertagen bis zum nächſten Fiſchereirath und dem Fiſchereiverein für das Groß— 
herzogthum Mecklenburg-Strelitz dann Gelegenheit zu geben, ſeinen Antrag zu begründen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung wird beſchloſſen, der Einladung des Weſt— 
preußiſchen Fiſchereivereins, den XII. Deutſchen Fiſchereirath im nächſten Jahre in Danzig 
abzuhalten, zuzuſtimmen. Die freundlichen Worte der Einladung des Vertreters des Weſt— 
preußiſchen Fiſchereivereins, Herrn Dr. Seligo, werden mit lebhaftem Beifall entgegen- 
genommen. Darauf wird der XI. Deutſche Fiſchereirath geſchloſſen. 


II. Die Jiſchereiausſtellung des Brandenburger Jiſchereivereins. 
(2. Fortſetzung.) 


Die Zierfiſche. 

Im Anſchluß an die Zucht- und Wildfiſche auf der Ausſtellung wollen wir nunmehr 
uns den Zierfiſchen zuwenden. Sie hatten am unteren Ende der Ausſtellungshalle in nach 
Hunderte zählenden, überaus ſauber gehaltenen Aquarien Aufſtellung gefunden und nahmen 
in der geſammten Ausſtellung einen ſehr breiten Raum ein, ein Beweis, daß die Zierfiſch— 
zucht immer größere Kreiſe zieht und daß die Liebhaberei für Zierfiſche ſich offenbar ausdehnt. 

Der Ausſtellungskatalog enthält über die Zierfiſche aus der Feder des bekannten 
Fiſchzüchters Herrn von Debſchitz, dem eigentlichen techniſchen Leiter der Fiſchzuchtanſtalt 
Berneuchen, nachſtehende orientirende Einleitung: „Das Halten und die Pflege von Fiſchen in 
Behältern, die in der Wohnung des Menſchen aufgeſtellt werden, wird wahrſcheinlich ſchon 
in ſehr alter Zeit gebräuchlich geweſen ſein. Sicher iſt es, daß in den aſiatiſchen Ländern 
ſchon längſt Fiſche zur Zierde gezüchtet wurden, denn von dort, und zwar aus China, kam 
der Goldfiſch. 

Man erzählt, daß die erſten Fiſche dieſer Art der Marquiſe Pompadour geliefert 
worden ſind. Lange war wohl der Goldfiſch und ſeine einfachen Varietäten der einzige Fiſch, 
der zum Schmucke gepflegt wurde. Seine Zucht wurde in deutſchen Landen vielfach betrieben 
ſowohl im Großen, wie in der Wagner'ſchen Goldfiſchzucht in Oldenburg, wie im Kleinen, 
als ein Nebenerwerb des kleineren Teichbeſitzers und Landwirthes, bis die aufblühende 
Züchtung dieſes Fiſches in Italien, welches durch ſein Klima dafür beſonders geeignet iſt, 
der deutſchen Zucht den Todesſtoß gab. Hiezu kam noch, daß der einfache ſchlichte Goldfiſch 
etwas in Mißkredit kam, wohl etwas mit Unrecht, denn der Fiſch iſt ſchön und hat den 
großen Vorzug, daß er auch unter den Händen eines in der Pflege von Zierfiſchen noch Un— 
erfahrenen ausharrt, da er nur ſehr geringe Anſprüche für ſein Leben hat. Der Goldfiſch 
wurde verdrängt durch andere, allerdings meiſtens ſchönere Fiſcharten, die durch den Handel 
und Verkehr, den die einzelnen Völker untereinander ausüben, nach Europa und nach Deutſch— 
land kamen. 

Faſt immer wurden dieſe Fiſche durch Seeleute, die ſich damit einen kleinen Neben— 
verdienſt machten, aus fernen Landen gebracht. Sie erregten die Bewunderung der Lieb— 
haber und wurden von dieſen für theures Geld erſtanden. 
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Es iſt natürlich, daß dieſe zum Theil enorm hohen Preiſe verlockend wirkten, jo daß 
der Import fremder Fiſche, die ſich durch ihre Farbenpracht, durch ihr eigenthümliches Weſen 
oder ihre Figur auszeichnen, von Kaufleuten in die Hand genommen wurde, ebenſo aber, 
daß ſich auch Perſonen fanden, die dieſe Fiſche zum Erwerb weiter züchteten und die Nach— 
zucht dann in den Handel brachten. 

Es wäre nicht möglich geweſen, daß dieſer Handel und dieſe Zucht ſo blühend ge— 
worden wäre, wenn nicht der alte Goldfiſch die Wege geebnet und vorgezeigt hätte. 

Eine ſehr große Anregung wurde durch die Vereine gegeben. Sie ſetzen ſich zuſammen 
aus Leuten, die ſowohl die Thiere zum Vergnügen, aus Liebe zur Natur halten, als auch 
aus ſolchen, die damit naturwiſſenſchaftliche Beobachtungszwecke verfolgen. 

Wenn auch Anfangs meiſtens nur Fiſche gehalten wurden, ſo griff dieſe Liebhaberei 
auch über auf andere Thiere und zwar auf Alles, was im und am Waſſer lebt, ſowohl In— 
ſekten, wie Schalthiere, aber auch Amphibien und Reptilien wurden mit in Pflege genommen. 
Da es in der Natur kein Gewäſſer gibt, welches nicht einen gewiſſen Pflanzenbeſtand hat, 
ſo wurde auch die Flora mit herangezogen. Der Liebhaber der Neuzeit iſt eben beſtrebt, 
den häufig nur ſehr kleinen Behälter, den er für ſeine Thiere hat, möglichſt der Natur 
ähnlich zu machen. Wenn er die Thiere in dieſem Raume zur Fortpflanzung bringen wollte, 
ſo war er aber auch gezwungen, ihnen die Natur möglichſt wiederzugeben. 

Somit kamen durch den Import von Fiſchen auch Thiere und Pflanzen aus dem Aus— 
land. Der Wiſſenſchaft wurde jo mancher Dienſt dadurch erwieſen, da ſchon Objekte einge— 
führt wurden, die gänzlich unbekannt waren. 

Doch nicht das Ausland allein liefert dem Liebhaber ſeine Pfleglinge, ebenſo auch die 
Heimath, die mindeſtens ebenſo Schönes geben kann. 

In den meiſten Städten der Mark Brandenburg, beſonders aber in Berlin, gibt es 
Handlungen, die ſich mit dem Verkauf derartiger Thiere und Alles deſſen, was nothwendig 
dafür iſt, befaſſen. Werkſtätten fertigen die Hilfsapparate an. Anſtalten züchten die Fiſche 
und Thiere. Sehr viele Fiſche werden in Berlin ſelbſt gezogen. In der Nähe dieſer Stadt 
iſt die Züchterei, die zuerſt in Brandenburg Fiſche in Warmwaſſer-Baſſins im Großen zog, 
außer dieſer exiſtiren noch drei andere größere Zuchtanſtalten, die theilweiſe dieſe Zierfiſche 
als Spezialität ziehen, theilweiſe nur im Nebenbetrieb ihre Zucht ausüben. Neben dieſen 
großen gibt es aber eine Unmenge kleiner Züchter, die die Thiere in ihren Behauſungen 
pflegen und ſich dadurch einen Nebenerwerb machen. 

Zur Verbreitung der Liebhaberei für Aquarien- und Terrarienpflege haben ſehr viel 
die Vereine beigetragen, deren bedeutendſter der „Triton“ in Berlin iſt, und in dieſem Verein 
beſonders wieder ſein langjähriger, 1901 verſtorbener J. Vorſitzender, Herr Paul Nitſche, 
deſſen Verdienſte auch hier rühmend anerkannt werden müſſen. Neben dieſem Vereine haben 
ſich noch andere Vereinigungen zuſammengethan, ſowohl in der Hauptſtadt ſelbſt, wie auch 
in den Provinzialſtädten. Ihnen kommt das Verdienſt zu, die Liebhaberei für Aquarien und 
Terrarien in die richtige Bahn gelenkt zu haben.“ 


Unter den Ausſtellern von Zierfiſchen ragte durch beſondere Reichhaltigkeit in erſter 
Linie Herr Paul Matte-Lankwitz bei Berlin hervor, deſſen Vorführungen auch auf der 
internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien viel Intereſſe und allgemeine Bewunderung er— 
regt hatten. Der Ausſtellungskatalog führt von verſchiedenen Fiſchen dieſer Firma allein 
32 Spezies auf. Unter dieſen beſonders herrliche Schleierſchwanzfiſche, Teleſkopfiſche, japaniſche 
Goldkarpfen (Higoi), Makropoden, Kampffiſche, Kletterfiſche, Canchitos, Himmelsauge, Panzer- 
welſe ꝛc. Der Ausſtellungskatalog enthält über jeden dieſer Fiſche einige belehrende Mit- 
theilungen, ſo namentlich über ſeine Nahrung, ſeine Heimath, die hauptſächlichſten Merk— 
male ꝛc. Leider müſſen wir es uns verſagen, mit Rückſicht auf den uns zur Verfügung 
ſtehenden Raum, hierauf näher einzugehen. Herr Paul Matte hatte nicht nur die reich— 
haltigſte Ausſtellung, ſondern was uns beſonders in ſeiner Ausſtellung auffiel, war der Um— 
ſtand, daß er die meiſten Fiſche in nicht gewärmtem, ſondern in kühlem Waſſer hielt, obwohl 
ſie als Kinder der Tropen warmes Waſſer naturgemäß vorziehen. Das iſt ohne Zweifel eine 
beſondere Kunſt und ein nicht zu unterſchätzender Vortheil in unſerem Klima, wenn es ge— 
Lingt, dieſe fremdländiſchen Fiſche an kühleres Waſſer zu gewöhnen, da fie ſonſt bei jedem 
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Temperaturwechſel zu ſtark leiden oder zu Grunde gehen. Hievon konnte man ſich auch im 
der Ausſtellung überzeugen, in welcher nicht wenige Zierfiſche der kalten Temperatur, die 
während der Nacht einſetzte, zum Opfer gefallen waren. 

Das Aquariuminſtitut Otto Preuße-Berlin (Alexanderſtraße 28 a) brachte ebenfalls: 
eine hervorragende Sammlung von Zierfiſchen und fiſchfeindlichen Lurchen (rothen Molch, 
Rippenmolch, Furchenmolch, Schlammteufel, braunen Molch und einen zum erſten Male 
lebend in Europa gezeigten Aalmolch (Sirene lacertina) und viele andere Molche, Waſſer— 
ſchildkröten u. a. m. Klempnermeiſter Guſtav Popp -Berlin, Waſſerthorſtraße 34, ſtellte ein 
heizbares Aquarium „Reform“ aus, das den Fiſchen inſofern natürliche Wärmeverhältniſſe 
darbietet, als die Heizung von obenher geſchieht. Auch in der Natur wird ja das Waſſer 
der Flüſſe und Seen von obenher durch die Sonnenſtrahlen erwärmt, ſo daß die unteren 
Schichten kühler ſind als die oberen und der Fiſch diejenige Schicht aufſuchen kann, deren 
Temperatur ihm am beſten zuſagt. Aquarien und Zierfiſche ſind ferner ausgeſtellt vom 
Verein „Triton“, von Paul Stieler-Berlin, Prinzenſtraße 81, Eugen Schmidt-Berlin, 
Kochſtraße 62, Bruno Krafft-Berlin, Poſener Straße 16, Dr. Georg von dem Borne— 
Berneuchen, welcher zahlreiche Fiſche, wie Makropoden, Zahnkarpfen, Fadenfiſche, Guramis, 
Canchitos, Schleierſchwänze und Teleſkopfiſche vorgeführt hatte, die alle im Jahre 1902 in 
der Fiſchzuchtanſtalt Berneuchen ausgeſchlüpft und in dem dortigen Aquarienhauſe ge— 
züchtet ſind. 

Ferner zeigte A. Hübner-Thalmühle bei Frankfurt a. Oder chineſiſche Makropoden 
und chineſiſche Teleſkopfiſche und Schleierſchwänze, ſowie Olaf Anderſen, Fiſchzüchter und 
Fabrikant des heizbaren Aquariums „Ideal“, Berlin, Stallſchreiberſtraße 13, Aquarien in 
verſchiedener Ausführung und Form mit verſchiedenen Zierfiſchen und für Aquarien geeig— 
nete Waſſerpflanzen. Verſchiedene Zierfiſche und andere für das Aquarium geeignete Waſſer— 
thiere, ſowie Terrarien mit Krokodilen, Schildkröten, Schlangen und Eidechſen führt Julius 
Reichelt-Konradshöhe bei Tegel vor. Darunter find beſonders erwähnenswerth die 
ſchwarzen und weißen Axolotl, die Furchenmolche neben anderen fremdländiſchen Amphibien. 
Auch findet man bei dieſem Ausſteller Durchlüftungs- und Heizapparate, ſowie alle möglichen 
Hilfsmittel und Geräthe zur Fiſchzucht und Fiſchhegung im Hauſe. Erwähnenswerth ſind 
weiter die rothen Poſthornſchnecken, die Dachdeckermeiſter Adolf Reimann-Berlin, Straß— 
burger Straße 20, vorführt, endlich die Hilfsmittel für Aquarienhaltung, die Warmbrunn, 
Quilitz & Co.-Berlin, Roſenthaler Straße 40, und Dr. Robert Müncke-Berlin, Luiſen⸗ 
ſtraße 58, vorführen. N (Fortſetzung folgt.) 


III. Welche Mittel hat der Jiſchzüchter zur Vermeidung von 
Jiſchkrankheiten. 


Im Nachſtehenden bringen wir einen kurzen Bericht über einen Vortrag, welchen der 
Vorſtand der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Profeſſor Dr. Bruno Hofer, auf 
dem XII. Württembergiſchen Fiſchereitage in Sigmaringen am 7. Juni er. unter gleichzeitiger 
Demonſtration von ca. 50 in Oel ausgeführten Darſtellungen von Krankheiten der Fiſche 
gehalten hat. 

Nach einer kurzen Einleitung betont Redner, daß die Zahl der gegenwärtig bekannten 
Erkrankungen der Fiſche eine ſo große iſt — es ſind an thieriſchen Paraſiten bei unſeren 
Süßwaſſerfiſchen bis jetzt allein 300 Spezies bekannt geworden — daß es völlig unmöglich 
erſcheint, im Rahmen eines Vortrages hierüber auch nur einen oberflächlichen Ueberblick zu 
geben. Er müſſe ſich daher darauf beſchränken, nur Krankheitsgruppen, welche von beſonderer 
Bedeutung für den Fiſchzüchter ſind, zu kennzeichnen; im Uebrigen wolle er aber in feinem 
Vortrag im Weſentlichen auf die Mittel hinweiſen, welche der Fiſchzüchter zur Abwehr und 
zur Vermeidung der Fiſchkrankheiten anzuwenden im Stande iſt. 

A) Die wichtigſten und gefährlichſten Fiſchkrankheiten entſtehen ebenſo wie die Epidemien 
des Menſchen und der Hausthiere durch Bakterien. Von dieſen ſind bei den Fiſchen bis jetzt 
etwa 10 Arten beſchrieben worden, darunter der Erreger der fo gefährlichen Furunkuloſe bei 
Salmoniden (Bacterium salmonieida), der Erreger der Schuppenſträubung bei Weißfiſchen. 
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(Bacterium pestis Astaci), der Erreger der Rothſeuche beim Aal (Bacillus anguillarum), beim 
Karpfen und der Schleie (Bacterium cyprinicida), den Erreger der Lachspeſt (Bacterium 
pestis salmonis) gc. 

Dieſe Bakterien infiziren entweder den geſammten Körper, d. h. das Blut und die 
ſämmtlichen Organe, oder ſie ſpielen ihre verhängnißvolle Rolle im Weſentlichen im Darm— 
kanal, von wo auch die meiſten von ihnen ihre Infektion beginnen. Sie haben eine ſehr 
ähnliche Lebensweiſe, indem ſie alle in einem Waſſer beſonders üppig wuchern, welches mit 
organiſchen, fäulnißfähigen Stoffen überlaſtet wird. Daher treten dieſelben beſonders häufig 
in Salmonidenmaſtteichen oder überhaupt in Teichen auf, in welchen gefüttert wird. Die 
intenſive Fütterung iſt daher, wenn ſie nicht mit beſonderer Sorgfalt betrieben wird, die 
häufigſte Quelle für die Entſtehung von Bakterienepidemien. In einer rationell betriebenen 
Fütterung liegen andererſeits die wichtigſten Abwehrmittel gegen derartige Seuchen. 

In dieſer Beziehung, d. h. mit Rückſicht auf die Vermeidung von Fiſchkrankheiten, haben 
die Fiſchzüchter insbeſondere auf folgende Vorſchriften zu achten: 

1. Das Fiſchfutter darf nicht auf einmal für den ganzen Tag in den Salmonidenteich 
verbracht werden, weil ſonſt zu viele Reſte davon im Teichſchlamm liegen bleiben, in Fäulniß 
übergehen und zu maſſenhafter Entwicklung von Bakterien Veranlaſſung geben. Das 
Fiſchfutter iſt vielmehr mindeſtens täglich drei- bis viermal und nur in ſolchen Mengen zu verab— 
reichen, als während der Fütterung von den Fiſchen raſch und bis auf geringe Mengen 
genommen wird. 

2. Das Fiſchfutter ſoll nicht am Einlauf, ſondern in unmittelbarer Nähe des Teich— 
ablaufes vorgeworfen werden, weil beim Einlauf zu viel Futterreſte durch das zuſtrömende 
Waſſer zerſtreut und an die Teichränder geſchwemmt werden, wo dieſelben in Fäulniß 
übergehen, während beim Ablauf Futterreſte, die in geringen Mengen ſelbſt bei ſorg— 
fältigſter Poſirung immer übrig bleiben, leicht mit dem abziehenden Waſſer abgeſchwemmt 
werden. 

3. Zu dieſem Zweck iſt die richtige Konſtruktion des Mönches eine weſentliche Bedingung. 
Der gewöhnliche einfache Mönch entfernt aus dem Teiche gerade das beſte Waſſer, d. h. das 
an der Oberfläche befindliche, von den Sonnenſtrahlen durchleuchtete, ſtets bakterienarme, 
ſauerſtoffreiche Waſſer; er läßt dagegen das in Folge der Sedimentirung der Bakterien an 
ſchädlichen Keimen reiche, ſauerſtoffarme Bodenwaſſer zurück. Das iſt vom Standpunkt der 
Vermeidung von Fiſchkrankheiten ein Fehler. In Futterteichen ſollte prinzipiell nur ein 
Doppelmönch angewendet werden, bei welchem ſich vor dem Gitter noch ein zweites Staubrett 
findet, mit einer Oeffnung am Grunde, welches lediglich das Grundwaſſer mit den Futter— 
reſten entfernt. In intenſiv bewirthſchafteten Maſtteichen iſt es ſogar zweckmäßig, dem 
Futterplatz einen feſten Boden zu geben und nach jeder Fütterung unter Ziehung der Grund- 
ſchleuſe die Futterreſte gewaltſam herauszuſchwemmen. 

4. Wichtig zur Vermeidung von Fiſchkrankheiten iſt es, dem Fiſchfutter eine möglichſt 
konſiſtente Form zu geben, damit dasſelbe nicht zu ſehr ſtreut und ſich nicht überall im 
Teiche vertheilt. Trockenes Fiſchmehl oder Fleiſchmehl darf daher nicht direkt in den Teich 
geworfen werden, ſondern es iſt am beſten, mit einem Drittel Roggenmehl in einen dicken 
Brei zu verkochen und in Breiform zu verabreichen. Fiſchfleiſch, wie überhaupt friſches 
Fleiſch, hat ſowohl roh, als im gekochten Zuſtande die richtige Konſiſtenz und nur geringe 
Neigung ſich zu zerſtreuen. 

5. Jedes Fleiſchfutter, ob es von Hausthieren und deren Abfällen, oder von friſchen 
Fiſchen herrührt, iſt, zur Vermeidung von Fiſchkrankheiten, gekocht zu verabreichen, weil es 
ſehr häufig nicht möglich iſt, dasſelbe in genügend friſchem Zuſtande in größeren Mengen 
zu beziehen. 

6. Das Futter iſt ſtets genügend zu zerkleinern. Namentlich bei ſehnenreichen Fleiſch— 
abfällen iſt eine feine Zerkleinerung unbedingt nothwendig, weil die großen, ſehnigen Antheile nur 
ſchwer oder gar nicht verdaut werden und zur Fäulniß im Darm Veranlaſſung geben. 

7. Geſalzenes Fleiſch iſt vor der Fütterung gründlich auszuwaſchen, da ſonſt eine 
Salzvergiftung eintritt. 

8. Beſonders wichtig iſt auch eine richtige, chemiſche Zuſammenſetzung des Futters. 
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Die Verabreichung einfeitig zuſammengeſetzten Futters, welches entweder zu arm ift an Salzen, 
die zum Aufbau des Knochengerüſtes dienen, oder welches nur ſtickſtoffhaltige oder ſtickſtoff— 
freie Beſtandtheile enthält, ſchwächt den Organismus der Fiſche, macht ihn widerſtandsunfähig 
gegen Krankheiten und kann ſogar bei hochgradiger Einſeitigkeit der chemiſchen Zuſammen— 
ſetzung des Futters zu Darmkatarrhen direkt führen. In dieſer Richtung iſt beſonders wirkſam 
die Schaffung möglichſt viel natürlichen Futters, welches direkt in die Teiche einzuwerfen iſt, 
3. B. in Geſtalt von Schnecken, Muſcheln, Inſektenlarven, Cruſtaceen, welche ſich, wie die 
Letztgenannten, von ſelbſt maſſenhaft entwickeln, wenn im Teiche ein reichlicher Pflanzenwuchs 
vorhanden iſt, in dem die niederen, zur Fiſchnahrung dienenden Thiere ihrerſeits Aufenthalt 
und Nahrung finden. 

9. Verdorbene pflanzliche Futtermittel, wie z. B. verſchimmelte Lupinen, dürfen an 
Fiſche (Karpfen) nicht verfüttert werden, da mit den Schimmelpilzen gewöhnlich auch Bakterien in 
das Innere eindringen und hier giftige Stoffe produziren, welche zu Darmentzündungen Ver- 
anlaſſung geben. 

10. In allen Salmonidenfutterteichen iſt darauf zu ſehen, daß der Boden derſelben 
mit großen Mengen von Schnecken bedeckt iſt, beſonders mit Teichhornſchnecken, welche die 
Aufgabe haben, liegen gebliebene Futterreſte aufzuſammeln und zu verzehren, auch iſt der 
Zuſatz von einzelnen Karpfen zu demſelben Zwecke zu empfehlen. 

11. Ein Salmonidenteich ſoll ſonnig liegen und nicht zu ſtark beſchattet ſein, weil die 
Sonne die Bakterien im Teich direkt tödtet. Natürlich iſt hiebei darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß das Teichwaſſer ſich nicht in Folge der Beſonnung zu ſtark erwärmt. Bei den meiſten 
Salmonidenteichen, welche mit Quellwaſſer arbeiten, wird aber das Waſſer für gewöhnlich 
ſchon zu kalt ſein und eine tüchtige Durchſonnung vertragen. 

12. Eine Entfernung von Bakterien iſt in Salmonidenzuchtteichen leicht möglich durch 
Schlemmung derſelben mit Lehm. Die Fiſche vertragen eine Antrübung des Waſſers mit 
Lehm ſehr gut, das Waſſer kann dabei direkt gelbbraun werden. Die ſich niederſetzenden 
Lehmtheilchen reißen die Bakterien mit zu Boden; es iſt daher, wenn der Lehm ſich faſt ab— 
geſetzt hat, der Grundablauf zu ziehen, um denſelben mit den ſedimentirten Bakterien heraus— 
zuſchlemmen. Eine derartige Schlemmung der Teiche kann je nach der Fütterung alle 8 bis 
14 Tage vorgenommen werden und hat ſich in der Praxis bereits zur Vermeidung von 
Fiſchkrankheiten bewährt. 

13. Eine Desinfektion der Teiche mit übermanganſaurem Kali, während die Fiſche in 
denſelben verbleiben, hat keinen Zweck, weil das übermanganſaure Kali, wenn es in der für 
Fiſche unſchädlichen Verdünnung angewendet wird, zu raſch in den wirkungsloſen Braunſtein 
verwandelt wird, bevor die Bakterien vernichtet werden. 

14. Sind Bakterienerkrankungen in Teichen aufgetreten, ſo iſt es am zweckmäßigſten, 
die erkrankten Fiſche in möglichſt ſtark fließendes Waſſer zu ſetzen. Hier find erneute In— 
fektionen am wenigſten zu befürchten, weil die Bakterien abgeſchwemmt werden und hier iſt 
am meiſten zu hoffen, daß einzelne Thiere die Krankheit überwinden werden. Dies lehrt uns, 
daß in Salmonidenteichen mit intenſiver Fütterung überhaupt ein möglichſt ſtarker Durchfluß 
von großem Vortheil iſt. 

15. Kranke oder ſcheinbar geſund gewordene Fiſche dürfen nicht mit anderen zuſammen— 
geſetzt werden, weil die Möglichkeit der Uebertragung von Krankheitskeimen immer gegeben iſt. 
Sie können, wenn ſie ſcheinbar geſund ſind, als Speiſefiſche (nicht als Zuchtfiſche) verkauft 
werden, oder aber ſie ſind iſolirt weiter zu züchten, bis ihre völlige Geneſung ſicher ſteht. 

16. Die Teiche, in welchen Bakterienepidemien geherrſcht haben, ſind abzulaſſen und 
gründlich zu kalken, um die Bakterien und ihre Keime abzutödten. Die Kalkung muß ſo 
ſtark ſein, daß das Waſſer eine milchige Trübung annimmt; ſie muß mindeſtens acht Tage 
lang im Teiche ebenſo hoch ſtehen, wie früher das Teichwaſſer angeſpannt war, weil ſonſt 
an den Teichrändern Bakterienſporen zurückbleiben, von welchen dann erneute Infektionen 
ihren Ausgang nehmen können. 

B) Eine zweite Gruppe von Krankheitserregern ſind bei den Fiſchen die Sporenthiere 
oder Sporozoen, von denen etwa 30 Arten bei unſeren Süßwaſſerfiſchen bekannt ſind. Sie 
ſind zum großen Theil nur Gelegenheitsparaſiten, die keine großen Schädigungen hervor— 
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rufen, zum Theil gehören aber hieher hochgradig gefährliche Krankheitserreger, wie z. B. 
Myxobolus Pfeifferi, der Erreger der Beulenkrankheit bei den Barben, der Myxobolus 
eyprini, der Erreger der Pockenkrankheit beim Karpfen ꝛc. Dieſe Sporenthiere pflanzen ſich 
dadurch fort, daß ſie, wie ihr Name ſchon ſagt, in ihrem Innern überaus kleine Sporen er— 
zeugen, welche ſich am Grunde unſerer Gewäſſer, als auch der Teiche aufhalten. Hier werden 
die Sporen von den Fiſchen mit der Nahrung aufgenommen und ſpringen im Darm der— 
ſelben unter dem Einfluß der Verdauungsſäfte auf. Der Inhalt derſelben, d. h. die jungen Sporen— 
thiere wandern nun durch die Darmwand und befallen die inneren Organe, wie z B. die 
Niere bei der Pockenkrankheit des Karpfens oder die Muskeln bei der Beulenkrankheit der 
Barben, wo ſie ſich dann maſſenhaft an Ort und Stelle vermehren und die befallenen Thiere 
ſchädigen und ſelbſt zu Grunde richten können. 

In unſere Teiche gelangen die Sporenthiere auf zweierlei Wege: Einmal durch Ein— 
ſchleppung mit bereits anderweitig infizirten Thieren. Das iſt der gewöhnliche Weg bei der 
Pockenkrankheit des Karpfens, welche durch den Handel mit Satzkarpfen eine geradezu unge— 
heure Ausdehnung erfahren hat. In zweiter Linie kommen die Sporenthiere namentlich in 
Salmonidenteiche, wenn die Fiſche mit friſchem, nicht gekochten Fiſchfleiſch gefüttert werden, 
da Sporozoen beſonders in den Kiemen unſerer Süßwaſſerfiſche maſſenhaft vorhanden ſind. 

Um ſich gegen dieſe Krankheit zu ſchützen, muß daher der Fiſchzüchter ſorgſam darauf 
bedacht ſein, Zuchtwaare nur aus renommirten und als zuverläſſig erkannten Zuchtanſtalten 
zu beziehen und hiebei nicht ſowohl auf einen niederen Preis der Waare ſehen — billige 
Waare iſt meiſt verdächtig — als auf tadelloſe Geſundheit der Fiſche. Des Weiteren ſoll 
mit friſchen Fiſchen grundſätzlich nicht gefüttert werden; Futterfiſche ſind vor der Fütterung 
kurz abzukochen. 

Eine künſtliche Heilung von Fiſchen, die mit Sporozoen infizirt ſind, iſt ausgeſchloſſen. 
Erkrankte Fiſche ſind wegen ihrer Anſteckungsgefahr iſolirt zu halten und nicht mit anderen 
zuſammenzuſetzen. Der Genuß derſelben iſt ſtatthaft, außer bei der Beulenkrankheit der 
Barben, welche ein ekelhaftes Ausſehen und bitterſchmeckendes Fleiſch bekommen. Der Boden 
der Teiche iſt, wenn es ſich um Karpfenteiche handelt, über Winter gründlich trocken zu legen 
und dem Froſte auszuſetzen; in freien Gewäſſern, wie in Flüſſen, kann der Krankheit Einhalt 
gethan werden durch ſyſtematiſches Wegfangen der erkrankten Thiere, wie das beiſpielsweiſe 
gegenwärtig mit dem Fang der Barben in der Moſel geſchieht, für welche die preußiſche 
Regierung einen Fangpreis von 20 Pfg. pro Stück ausgeſetzt hat. 

C) Eine dritte Gruppe von Krankheiten wird durch Infuſions- und Geißelthierchen 
verurſacht. Dieſe Krankheiten ſpielen ſich wie Ichthyophthirius- und Costia- Krankheit 
namentlich an der Haut der Fiſche ab, welche von dieſen Paraſiten in mehr oder minder 
großem Umfange zerſtört wird, woran die Fiſche zu Grunde gehen. Sie treten beſonders 
häufig und gefährlich in Brutapparaten und Brutteichen auf und werden hier im Weſentlichen 
durch Fiſche eingeſchleppt, ſei es, daß die Anſtalt mit Bachwaſſer erbrütet, in deſſen Lauf 


Fiſche ſich aufhalten, oder daß ſie friſche, ungekochte Fiſche verfüttert. In erſterem Falle iſt 


das Anftreten von Krankheiten wohl kaum zu vermeiden, es ſei denn, daß man den Bach 
von den Fiſchen ſäubern kann; die zweite Infektionsmöglichkeit iſt durch Kochen der Fiſche 


auszuſchließen. 


Die Ichtbyophthirius-Krankheit iſt heilbar, indem man die Fiſche in ſtark fließendes 


Waſſer überträgt, wobei die Ichthyophthirien zum Zwecke ihrer Fortpflanzung die Haut verlaſſen 


und vom Waſſer fortgeſchleppt werden. Künſtliche Heilmittel ſind zweck- und wirkungslos. 

Die Costia- Krankheit iſt heilbar durch wiederholtes halbſtündiges Baden der Fiſche in 
zweiprozentiger Kochſalzlöſung. Beide Erkrankungen ſind anſteckend. Teiche, in denen dieſe 
Krankheit aufgetreten war, müſſen trocken gelegt und wenn es ſich um die Costia handelt, 
überdies noch gekalkt werden, da dieſer Paraſit in widerſtandsfähige Ruhezuſtände oder 
Cyſten übergeht, welchen nur mit Kalk beizukommen iſt. 

D) Eine vierte Gruppe von Fiſchkrankheiten wird durch paraſitiſche Krebſe und Würmer 
veranlaßt, von denen über 250 Arten bekannt geworden ſind. Die Lebensweiſe dieſer Para— 
ſiten iſt im Einzelnen ſehr mannigfaltig und in Folge deſſen iſt auch das Verhalten des 
Fiſchzüchters denſelben gegenüber ſo verſchieden, daß ſich Gemeinſames kaum ſagen läßt. 
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Glücklicherweiſe aber treten dieſe an Arten fo reichen Schmarotzer, einzelne Fälle ausge⸗ 
nommen, welche freilich auch recht empfindlich werden können, nur ausnahmsweiſe und ſelten 
epidemiſch auf, ſo daß die Fiſchzucht, namentlich in Teichen, von dieſen Paraſiten im Allge— 
meinen nicht viele Verluſte zu erleiden hat. 

Am häufigſten iſt noch der gemeine Fiſchegel (Piscicola geometra), welchen man leicht 
vertreiben kann, indem man die davon befallenen Fiſche eine Stunde lang in 2½prozentiger 
Kochſalzlöſung badet. 

Ab und zu tritt auch einmal in Teichen der Riemenwurm (Ligula simplieissima) auf, 
welcher dadurch abgehalten werden kann, daß man den Verkehr von Waſſervögeln auf 
dieſen Teichen verhindert, weil mit dem Koth derſelben die Eier des Riemenwurmes in die 
Teiche gelangen. 

Auch die Karpfen- und die Salmonidenlaus (Argulus foliaceus und Argulus coregoni) 
ſind hie und da recht unliebſame Gäſte, gegen die aber wirkſame Mittel noch nicht bekannt 
geworden ſind. 

E) Es gibt jedoch bei den Fiſchen auch Krankheiten, welche nicht durch thieriſche und 
pflanzliche Paraſiten verurſacht werden, ſondern welche, wie manche Darmentzündungen, durch 
Verabreichung unrichtig zuſammengeſetzten oder ſchlechten Futters oder wie manche Eierſtocks— 
erkrankungen in Folge übermäßiger und ungeeigneter, d. h. kurz vor und während der 
Laichzeit ſtattfindender Fütterung entſtehen oder auch ſolche, die direkt durch Erkältung hervor— 
gerufen werden. 


Letzterer Fall tritt namentlich dann ein, wenn wir Fiſche plötzlich in ein Waſſer über- 
ſetzen, welches um mehrere Grade niederer temperirt iſt. Bei Salmoniden kann, wenn die 
Temperaturdifferenz etwa 10° beträgt, ein unmittelbarer Tod die Folge fein; bei karpfen— 
artigen Fiſchen kann ſchon bei Temperaturunterſchieden von 3“ und darunter eine Erkältung 
der Oberhaut, bei ſtärkerer Erkältung ſogar ein Zerfall der Unterhaut ſtattfinden. Derartige 
Erkältungen kommen überaus häufig bei der Abfiſchung der Teiche vor, weil man zu wenig 
Rückſicht auf die Temperatur des Transportwaſſers nimmt. Im Allgemeinen iſt die Sitte 
verbreitet, Fiſche in möglichſt kaltem Waſſer zu transportiren; das iſt aus vielen Gründen 
zweckmäßig; allein höchſt unzweckmäßig und direkt falſch iſt es, die Fiſche in ein ſolch' kaltes 
Transportwaſſer direkt zu übertragen. Die Fiſche müſſen im Verlauf von ca. einer Stunde 
an das kalte Transportwaſſer gewöhnt werden. Die Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift führt 
zu häufigen Differenzen zwiſchen den Teichwirthen und den Händlern, wobei die Erkältungs— 
krankheit meiſt verkannt wird und die durch die Erkältung hervorgerufene Trübung der 
Oberhaut gewöhnlich für die bekannte Pilzkrankheit gehalten wird. In der That ſetzen ſich 
an ſolch einer erkälteten Oberhaut die Fadenpilze (Saprolegnien) ſehr leicht an und ver— 
breiten ſich ganz rapide, während ſie auf der Haut eines geſunden Fiſches weder Fuß faſſen, 
noch, wenn ſie hier an verletzten Stellen doch eingedrungen ſind, nur ſehr langſam Fort— 
ſchritte machen. Auch gehen erkältete Fiſche bei den Fiſchhändlern in den Hälterteichen ſehr 
raſch durch Verpilzung zu Grunde, während ſie bei ſorgfältiger und auf die Erkältung Rück— 
ſicht nehmender Behandlung viel länger am Leben bleiben könnten. 

Meine Herren! Ich habe Ihnen hiemit in großen Zügen einen kurzen Ueberblick über 
die hauptſächlichſten Gruppen von Fiſchkrankheiten gegeben und beſonders darauf hingewieſen, 
welche Mittel der Fiſchzüchter in der Hand hat, um Fiſchkrankheiten zu vermeiden, reſp. ein- 
getretene Krankheiten zu beſeitigen und zu heilen. Sie werden daraus entnommen haben, 
daß der Fiſchzüchter ſehr wohl in der Lage iſt, durch geeignete Vorbeugungsmaßregeln die 
Geſundheit ſeiner Zuchtfiſche zu bewahren, wenn er mehr als das bisher der Fall iſt, die 
Gefahren der epidemiſchen Fiſchkrankheiten richtig zu beurtheilen verſteht. Wer einen Ein— 
blick in dieſe Verhältniſſe beſitzt und weiß, wie außerordentlich häufig, beſonders bei großen 
intenſiven Betrieben, Fiſchkrankheiten auftreten, der wird mir zuſtimmen, wenn ich behaupte, 
daß die intenſive Fiſchzucht ſo betrieben werden muß, daß alle Maßnahmen derſelben in 
erſter Linie mit Rückſicht auf möglichſte Vermeidung von Fiſchkrankheiten ergriffen werden: 
müſſen. 
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IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 


Von den beim Angeln zur Verwendung kommenden natürlichen Ködern iſt der Regen— 
wurm der verbreitetſte. Er ſteht als Fiſchköder im beſten Rufe und verdient auch als ſolcher 
denſelben; denn er gilt, namentlich bei Forellen, als Leckerbiſſen erſten Ranges. Bei ſeiner 
Anwendung werden an die Angelgeräthe die geringſten Anforderungen geſtellt, was unſere 
Herren Fiſchfrevler mir am beſten beſtätigen können; denn mit der erſten beſten Staude, die 
ſie als Angelruthe im Gehölz ſchneiden, mit einfachem Bindfaden als Schnur und dem erſten 
beſten Angelhaken fangen dieſe Kerle viel mehr Fiſche, als mancher „Sonntagsangler“ mit dem 
perfekteſten Angelzeug. Damit ſoll nun doch nicht gejagt ſein, daß der Angler auf ſeine Aus⸗ 
rüſtung gar keinen Werth zu legen brauche. Eine praktiſche Ruthe mit Rolle und guter 
Schnur wird ſtets gute Dienſte leiſten, aber unbedingt erforderlich, wie bei der Fliegenfiſcherei, 
iſt ſie nicht. 

Die Befeſtigung des Regenwurmes am Angelhaken geſchieht in der Weiſe, daß die Spitze 
des Angelhakens da, wo am Regenwurme der ringförmige Wulſt ſich befindet, in den Wurm 
eingedrückt wird. Die Spitze wird nun immer weiter der Länge nach durch den Wurm ge- 
führt, bis der ganze Angelhaken bedeckt iſt. Man kann aber auch den Angelhaken vier- bis 
ſechsmal quer durch den Wurm ſtecken. Hiebei beginnt man auch bei dem erwähnten Wulſt 
und ſticht jedesmal ein Stückchen weiter abwärts durch. Die erſtere Art iſt beſſer, weil der 
Wurm ein natürlicheres Ausſehen behält. Das Anfaſſen und Feſthalten des Wurmes, was 
manchmal wegen des Schleimes umſtändlich und ſchwierig iſt, wird ſehr erleichtert, wenn man 
die Finger vor dem Anfaſſen in den Staub oder Sand tunkt, bezw. zuerſt auf der Erde ab— 
reibt. Beim Fiſchen mit einer doppelten oder dreifachen Angel hakt man den Wurm an dem 
einen Ende in die eine an dem anderen Ende in die andere Angel ein. 

Hauptſache iſt, den Wurm unauffällig in die Nähe des Fiſches zu bringen. Es iſt zu 
dieſem Zwecke erforderlich, daß man diejenigen Stellen, an denen ſich in der Regel die Fiſche 
aufhalten mit ſicherem Auge herausfindet. Unter hohlen Ufern und Krautbetten, unter ver⸗ 
ſunkenen Baumſtämmen und Steinen, im Gewürzel der Erlen und Weiden ſtehen ſie mit dem 
Kopfe ſtromaufwärts und lauern auf Beute. Kommt nun irgend ein kleines Thier im Waſſer 
vorbeigeſchwommen, ſo wird es weggeſchnappt und verſchluckt. Man muß alſo den Wurm an 
dieſen Stellen mit dem Waſſer vorbeitreiben laſſen, ſich ſelbſt aber nicht blicken laſſen, ſowie 
alle unnatürlichen Bewegungen des Köders vermeiden. Sieht der Fiſch das geringſte Verdächtige, 
ſo beißt er beim ſchönſten Regenwurm nicht an, ſondern ſchwimmt tiefer in ſeinen Schlupfwinkel 
hinein; im anderen Falle nimmt er den Wurm, um ihn in ſeinem Verſteck zu verſchlucken. 
Dieſen Anbiß gewahrt der Angler durch leichtes Zucken an der Schnur. Entweder kann er 
nun gleich anhauen, damit der Angelhaken faßt, oder er gibt nach und läßt den Fiſch ruhig 
Wurm und Angel tiefer ſchlucken. Bei letzterem Verfahren iſt ihm der Fiſch ſicher; jedoch 
iſt es dann nicht möglich, den gefangenen Fiſch länger am Leben zu erhalten, was freilich 
auch nur in den wenigſten Fällen beabſichtigt iſt. Die Angel ſitzt ſo tief, daß die Verletzung 
den Fiſch tödtet. Soll der Fiſch lebend mit nach Hauſe gebracht werden, etwa zur 
Beſetzung von Teichen, oder aus einem anderen Grunde, ſo muß gleich nach dem Anbiß der 
Anhieb erfolgen. Dann ſitzt die Angel vorne im Maul und die kleine Verletzung ſchadet 
dem Fiſche weiter nicht. Freilich geht das Anhauen hie und da fehl, indem der Haken 
nicht greift. 

Es iſt gut, wenn man die Regenwürmer einen Tag vor dem Angeln fängt und 
dieſelben in einem Kaſten mit feuchtem Moos aufbewahrt. Die Würmer reinigen ſich über 
Nacht und werden viel zäher. An warmen Regenabenden findet man draußen bei Laternen- 
ſchein die Würmer in großen Mengen; dieſelben kommen aus dem Erdboden heraus und 
kriechen herum. Es iſt dann ein Leichtes, ſich für lange Zeit einen Vorrath dieſer borzüg- 
lichen Angelköder zu ſammeln. Das Aufbewahren geſchieht in einem Kaſten mit feuchter Erde 
und Moos. 
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V. Schwimmfalle. 


Bei der Vertilgung von Fiſchräubern ſteht ſo mancher Züchter ziemlich rathlos da, 
wenn er in großen, mit Schilf bewachſenen Teichen, namentlich den verſchiedenen Taucherarten, 
Waſſerhühnern, wilden Enten und Gänſen ſowie auch den Waſſerſpitzmäuſen Abbruch thun will. 

Dieſe Thiere, welche faſt ausſchließlich auf dem Waſſer ſchwimmend ihre Nahrung ſuchen 
und im dichten Schilf ihre Schlupfwinkel finden, laſſen ſich ſchlecht und gar nicht am Lande 
durch Fallen überliſten, ſo gut ſich ſolche ſonſt auch für anderes Raubzeug bewähren mögen. 
Der Abſchuß erfordert viel Zeit und Mühe und führt bei den Taucherarten nie zum ge⸗ 
wünſchten Ziele, während die im Schilf verſteckten Neſter ſchwer zu finden und meiſt ganz 
unzugänglich ſind. 

Den Lebens gewohnheiten 
dieſer Thiere Rechnung tragend, 
hat die bekannte Haynauer Raub⸗ 
thierfallenfabrif E. Grell & Co. 
eine Falle mit geſtricktem Draht⸗ 
teller konſtruirt, welche auf einem 
Korkholz⸗Floß jo montirt ift, daß 
die mit einem Fiſch beköderte 
und mit Waſſerpflanzen leicht 
verdeckte Falle auf der Oberfläche 
des Waſſers ſchwimmt. (Vergl. 
Abbildung.) 

Die Schwimmfalle wird 
am Ufer mittelſt einer langen 
Schnur befeſtigt und vom Winde 
oder der Waſſerſtrömung wird dieſes Floß leicht hin und her bewegt, es erregt dann bald die 
Aufmerkſamkeit der vorüberſchwimmenden oder über den Teich ſtreichenden Vögel. Es iſt ja 
bekannt, daß namentlich die Entenarten ſich gern auf ſolchen beweglichen Flößen im Waſſer 
niederlaſſen und im Winter bei Eisgang ſich auch von den Schollen ſtreckenweit fort— 
treiben laſſen. 

Aber auch die ſonſt ſo ſcheuen Taucherarten kennen vor der gut verblendeten Schwimm⸗ 
falle, die eher einem losgelöſten Erdſtück oder Baumſtumpf ähnelt, keine Scheu und der Köder 
übt dann auch die nöthige Anziehungskraft aus, wie die umfaſſenden Verſuche auf den be— 
deutenden Fiſchzuchtanlagen des Rittergutes Göllſchau (Schl.) bewieſen haben. Laut Bericht 
des Herrn Wildmeiſter Weber-Wildpark (Station des Königl. preuß. Hofjagdamts) ſind in 
zwei Schwimmfallen gleich nach Ankunft eine Rohrweihe und drei Krähen gefangen worden. 
Der Preis einer derartigen Schwimmfalle iſt 4.75 M, doch find dieſelben auch in anderen 
Größen und Ausführungen für Waſſerſpitzmäuſe, Fiſchotter, Komorane, Störche, Reiher, See⸗ 
adler, Fiſchadler, Milane, Rohrweihen, Krähen, ſowie fiſchende Iltiſſe und Katzen erhältlich. 

Auf Brutteichen, welche von Waſſerſpitzmäuſen heimgeſucht ſind, läßt man kleine Bügel⸗ 
mäuſefallen, mit Fiſchſtücken beködert, ſchwimmen und wird ſo bald dieſer ſchädlichen und 
läſtigen e Herr werden. 


Von der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt St. Ludwig (Elſ.) 
werden auch in letzter Zeit für die Waſſerſpitzmäuſe gewöhnliche 
8 Blech⸗Mäuſefallen in Röhrenform Nr. 32 d, welche an den 
EuUlfern in der Nähe der Löcher aufgeſtellt werden, mit beſten 
Erfolgen verwendet. Dieſe kleinen Fallen können je zwei Mäuſe 


4 zugleich oder nacheinander fangen und da der Preis von 50 A 
pro Stück ſehr lg in jo begünſtigt dieß eine Verwendung in mehreren Dutzend Exemplaren, 
je nach Ausdehnung der Teiche. 

Die Schwimmfallen ſind zum Muſterſchutz angemeldet. 1 
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VI. Vermiſchte Mittheilungen. 


Kurſus in Meeresforſchung. Die Herren Dr. J. Hjort, B. Helland-Hanſen, 
Dr. H. H. Gran, Dr. A. Appellof veranſtalten in der Zeit vom 1. September bis 
1. November cr. in Bergen einen Kurſus in der Meeresforſchung, in welchem im Weſentlichen 
die Naturgeſchichte der Fiſche und ihre Nahrung, die Fiſcherei in der Nordſee und im Nord— 
meer, ſowie die Methoden der oceanographiſchen Unterſuchungen gelehrt werden. Anmeldungen 
zu dieſem Kurs ſind bis zum 15. Auguſt an Herrn Dr. J. Hjort in Bergen zu richten, 
welcher über die näheren Details ſowie auch über Wohnung 2c. Auskunft ertheilen wird. 

Auszeichnung. Für die Einführung der Purpurforelle hat der bekannte Fiſchzüchter 
S. Zaffe in Sandfort von der Société nationale d'acelimatation de France in Paris 
die ſilberne Medaille erhalten. Unſeres Wiſſens iſt dieſe Auszeichnung für Fiſchzucht zum 
erſten Male an einen Deutſchen verliehen und bisher nur einem Engländer für Einführung 
der S. fontinalis ertheilt. — Die Société d' Aquiculture de France iſt dem Beiſpiele 
der Société d'acclimatation de France gefolgt und hat der Frankfurter Fiſchzucht für 
die Einführung der Purpurforelle 1903 ihre goldene Medaille verliehen. 

Zurückweiſung einer Auszeichnung. Die bekannte Angelgeräthefirma Fritz Ziegenſpeck 
in Berlin gibt hiemit bekannt, daß ſie die Annahme ihrer Auszeichnung auf der Jubiläums⸗ 
ausſtellung des Brandenburg'ſchen Fiſchereivereins (ſilberne Ausſtellungsmedaille) abgelehnt hat, 
mit Rückſicht darauf, daß ſie der Anſicht iſt, ihre Leiſtungen, ſowie den Sport ſelbſt im 
Allgemeinen auf der Ausſtellung zu niedrig bewerthet zu ſehen, zumal da dieſelbe für eine 
weniger reichhaltige Ausſtellung auf der Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 1900 weſentlich 
höher bewerthet, d. h. mit der ſilbernen Staatsmedaille ausgezeichnet wurde. 

Die Zähmung und Züchtung der Fiſchotter tft wiederholt mit mehr oder minder 
Erfolg verſucht worden. In der letzten Zeit hat man über derartige Verſuche wenig gehört. 
Im letzten Jahrzehnt hat Herr Lehrer Bugow in Potsdam, Weißenburgerſtraße 36, wieder- 
holt intereſſante Verſuche mit Ottern gemacht. Dieſelben konnten jedoch wegen des mangelnden 
Züchtungsmaterials nicht fortgeſetzt werden. Dieſe Verſuche haben bewieſen, daß die Ottern 
bei geeigneter Behandlung ganz außerordentlich zahm werden. Leider gehen die jungen Thiere 
leicht zu Grunde. Herr Lehrer Bugow bittet daher wiederholt alle Diejenigen, welche junge 
Fiſchottern finden, ihm dieſelben einzuſenden. Man hat junge Fiſchottern zu jeder Jahreszeit 
gefunden und muß man daher auf ihr Vorkommen ſtets achten. Die Thiere finden ſich in 
Uferlöchern auf ſogenannten Kaupen oder Heben. Wer junge Thiere findet und dieſelben an 
obige Adreſſe einſenden will, wird dieſelben am beſten ſofort einſchicken, ohne erſt Fütterungs⸗ 
verſuche zu machen. Das geeignetſte Futter für junge Ottern iſt Milch, die man kleinen 
Thieren mittelſt Saugpfropfen reicht. Größere Thiere erhalten in Milch geweichte Semmel. 
Fiſche dürfen unter keinen Umſtänden verabfolgt werden. Je kleiner die jungen Ottern ſind, 
deſto beſſer ſind ſie zu Zuchtverſuchen geeignet; dagegen ſind Thiere, die ſchon gefiſcht haben, 
zur Züchtung nicht verwendbar. Die Thiere ſetzt man in eine mit Schilf gut verſehene Kiſte, 
die oben mit einem durchlöcherten Deckel geſchloſſen wird. Dieſe Kiſte muß neben der Adreſſe 
die Aufſchrift „Nicht werfen!“ und „Lebende Thiere“ tragen und iſt als Eilpacket zu befördern. 
Von der Abſendung iſt Herr Bugow durch ein kurzes Telegramm in Kenntniß zu ſetzen, damit 
die Thiere von der Bahn ſofort abgeholt werden können. Eine Anfrage, ob Herr Bugow die 
Thiere annehmen will oder nicht, iſt nicht nöthig. Der Empfänger hat ſich verpflichtet, 
die den Abſendern entſtandenen Koſten zu erſetzen. Außerdem bezahlt er für 
jede junge Otter, die lebend in ſeinen Beſitz gelangt, die ſonſt von dem Fiſchereiverein für die 
Provinz Brandenburg zu zahlende Prämie. Wir bitten alle Diejenigen, welche Gelegenheit zur 
Erlangung von Fiſchottern haben, durch Einſendung derſelben in der oben gewünſchten Weiſe 
zur Förderung des wiſſenſchaftlichen Zweckes beizutragen. 

Fiſchſterben in der Elſter, bei Rentzſchmühle. Ein großes Fiſchſterben in der 
Elſter iſt beobachtet worden; ſo wurden an einer Stelle hier über 500 Stück Weißfiſche todt 
aus der Elſter geholt. Die Forellenzucht iſt ſo gut wie vernichtet. Die Verunreinigung der 
Elſter durch giftige Abwäſſer aus Fabriken ſoll die Urſache ſein. Den Fiſchpächtern erwächſt 
dadurch ein beträchtlicher Schaden. 
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Lachszucht in der Weſer. An den Lachsfängen in der Weſer wurden im Herbſt 2 050 000 
Stück Lachseier gewonnen; von dieſen wurden 1812 000 in der Lachsbrutanſtalt Hemeringen 
und 28 000 in Schlieckersbrunnen untergebracht. An junger Brut wurden 281600 Stück 
in die Nebenflüſſe der Weſer ausgeſetzt. 1 405 000 angebrütete Eier gelangten an andere 
Brutanſtalten zur Abgabe. Zu Jährlingen herangefüttert ſind in Hemeringen 40 000 junge 
Lachſe. — Ferner wurden in Schlieckersbrunnen 50 000 Forellen erbrütet; hievon ſetzte der 
Fiſchereiverein 25 000 Stück aus, die gleiche Anzahl wurde an Fiſchereibeſitzer abgegeben. 
Gezüchtet werden Bach- und Regenbogenforelle. 

Fiſchkarten in Sachſen. Das kgl. Polizeipräſidium der Stadt Leipzig gibt 
Folgendes bekannt: Nach § 7 des Geſetzes über die Ausübung der Fiſcherei in fließenden 
Gewäſſern vom 15. Oktober 1868 muß jeder, welcher die Fiſcherei ausüben will, ohne 
daß er als Fiſchereiberechtigter oder Pächter oder angeſtellter Fiſcher hierzu befugt iſt, mit 
einer von der Polizeibehörde beglaubigten Fiſchkarte verſehen ſein. Der Betreffende hat dieſe 
Karte bei Ausübung der Fiſcherei zu ſeiner Legitimation ſtets bei ſich zu führen und darf 
ſie einer anderen Perſon zu gleichem Zwecke nicht überlaſſen. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 15 Mk. oder entſprechender Haft beſtraft. Die von der hieſigen Fiſcher⸗ 
innung ausgeſtellten, für das laufende Jahr gültigen Fiſchkarten, werden im Polizeiamt, 
Wächterſtr. 5, II, Zimmer 24 (Paßbureau) gegen Erlegung von 8 Mk. ausgegeben und 
berechtigen nur zum Angeln unter Ausſchluß des Gebrauchs von Hechthaken. 

Zerſtörte Fiſchzuchtanlagen. Die vor einigen Jahren im Lohmarer Walde bei Sieg⸗ 
burg angelegten fiskaliſchen Fiſchteiche, die verpachtet und ſchon voller Fiſche waren, ſind bei 
dem Unwetter am 3. ds. Mts durchgebrochen, die Fiſche nebſt der maſſenhaft eingeſetzten Brut 
durch die Waſſermaſſen weggeſchwemmt worden und ſämmtlich umgekommen. 

Die Coupirung der Nogat, welche den Abſchluß der mit dem Aufwande von 
Millionen durchgeführten Regulirung der unteren Weichſel bilden muß, wird bekanntlich von 
den Fiſchintereſſenten bekämpft, weil ſie den Fiſchbeſtand des Friſchen Haffs vermindern 
müſſe. Im Auftrage des Landwirthſchaftsminiſters wird nun, nach der „K. H. Ztg.“, dem⸗ 
nächſt der Vertreter der biologiſchen Station am Müggelſee bei Berlin, Herr Dr. Schiemenz 
eine biologiſche Durchforſchung des Friſchen Haffs vornehmen, um zu ermeſſen, welchen Einfluß 
eine etwaige Abſchließung der Nogat vom Haff auf die Hafffiſchereiverhältniſſe ausüben würde. 

Fiſcheraufſtand in Norwegen. An der Nordküſte Norwegens haben Fiſcher die 
Walfiſchfangſtation Mehavu zerſtört. Der Vorfall iſt ein Ausfluß der Bewegung gegen den 
Betrieb des Walfiſchfangs. Nach einer umſtändlichen Theorie der Fiſcher ſoll dieſer Betrieb 
nämlich ſchädlich für den Fiſchfang ſein, denn die Walfiſche halten, wie die Fiſcher meinen, 
die Seehunde von den Küſten fern, während die Seehunde, wenn fie in großen Maſſen auf- 
treten, die Fiſchſchwärme, die zu gewiſſen Perioden an die norwegiſche Küſte kommen, verjagen. 
Als nun im letzten Herbſt die Fiſchſchwärme ausblieben, gleichzeitig ſich aber ungeheure Mengen 
Seehunde bei der Küſte einfanden, da ſchoben die Fiſcher das ſofort auf den Walfiſchfang, 
der die Fiſche ſtark vermindere, und ſchließlich brachte die Regierung auf Drängen der Fiſcher 
im gegenwärtigen Storting ein Geſetz zum Verbot des Walfiſchfanges ein. Vermuthlich um 
der Sache Nachdruck zu geben und die Annahme des Walfiſchſchongeſetzes zu beſchleunigen, 
griffen die Fiſcher in Finnmarken zur Selbſthilfe. In Gelehrten- und Fachkreiſen hat man 
ſich ſchon nach allen Kräften bemüht, das Unſinnige der Behauptung der Fiſcher nachzuweiſen. 
Aber die Fiſcher ſind, wie die „Köln. Ztg.“ bemerkt, Starrköpfe und laſſen ſich nicht von 
ihrer Meinung abbringen. 

Die Regenbogenforelle in London. Daß man lebende Regenbogenforellen in London 
käuflich erwerben kann, wird wenig Anzweiflung finden und erweckt auch kein beſonderes 
Intereſſe, daß aber im Weichbilde von London dieſe ſchöne Salmonidenart des Angelſportes 
wegen gehalten und gepflegt wird, dürfte nur Wenigen bekannt ſein. König Eduard VII. hat 
beſchloſſen, mit dieſer werthvollen, ſeinerzeit aus Nordamerika importirten Forelle die Teiche 
des Buckinghampalaſtes zu bevölkern, da nicht allein der König ſelbſt, ſondern auch der Thron— 
folger und mehrere andere Mitglieder des königlichen Hauſes eifrige Sportangler ſind. Ein 
Hauptnachtheil der genannten Teiche für das Wohlbefinden der einzubürgernden Forellen beſteht 
darin, daß die Teichſohle nicht natürlicher Grund iſt, ſondern Beton. Um den neuen Gäſten 
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den Aufenthalt natürlicher zu geftalten, fiedelte man Waſſerpflanzen aller Art ein und ſetzte 
Schnecken, Teichmuſcheln und Cruſtaceen in Menge ein; auch für reichliche Waſſerlüftung und 
Schutz vor Sonnenſtrahlen traf man Fürſorge. Die Anzahl der eingeſetzten Regenbogenforellen 
betrug 400 Stück, die von ihrem Aufzuchtsorte Hollywell (Nordwales) in London geſund und 
friſch eintrafen. -]- 


VII. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Angler⸗Verein. 


Vorſlandsſitzung, abgehalten im Hotel „Viktoria“ am 29. Mai 1903, 
Abends 8 Uhr. Anweſend 7 Mitglieder. 

Folgende neue Mitglieder werden aufgenommen: Herr Major a. D. 
Arthur Stimmel, Sonnenbergſtraße 30; Herr Hans Wolf, Eliſabethen⸗ 
ſtraße 17; Herr Dr. A. O. King, Kriegsbergſtraße 15p; Herr Rudolph 
Brodbeck, Untertürkheim. 

Als zweiten Vorſitzenden hat der Vorſtand Herrn Hugo Hofacker 
I den Reſt der Wahlperiode einſtimmig kooptirt. Derjelbe nimmt die 

ahl an. 

Der Vorſtand bittet die Mitglieder, überall zur Einhaltung der 
Schonzeiten thätig zu ſein. 

Dem Vorſchlage des Mitgliedes Herrn Roedel, Tagesangelkarten 
zu ſchaffen, um Freunde einladen zu können, wird entſprochen und zunächſt im Hotel eine kleine 
Anzahl zum Preiſe von Mk. 1 aufgelegt. Dieſe Karten ſind hier den Mitgliedern jederzeit und 
leicht zugänglich. Der Beſitzer des Hotels, unſer Mitglied Herr Lochſchmidt, übernimmt die 
Ausgabe dieſer Karten. 

Herr E. Meier übernimmt die Aufftellung eines Vereinsinventars. 


5. monatliche Mitgliederverſammlung, Hotel „Viktoria“, Abends 8 Uhr 30 Minuten. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theils übergibt der Vorſitzende das Wort Herrn Prof. 
Dr. Klunzinger. Das Thema lautete: „Die Nahrung unſerer Fiſche“. Wir behalten uns vor, 
das Genauere über dieſen Vortrag demnächſt mitzutheilen. Dem Vortragenden wurde reicher 
Beifall, da den Mitgliedern, deren Ziele auf die Beachtung des Lebens der Fiſche und die Aufe 
beſſerung verarmter Gewäſſer gerichtet ſind, werthvolle Mittheilungen gemacht wurden. 


Kreis⸗Fiſchereiverein für Schwaben und Neuburg. 


In der Generalverſammlung des Kreis⸗Fiſchereivereins für Schwaben und Neuburg, welche 
am 29. Mai ſtattfand, wurde beſchloſſen, Herrn Juſtizrath Haggenmüller in Immenſtadt, über 
22 Jahre Vorſtand der dortigen Fiſchereivereinsſektion, in Anbetracht ſeiner ſo ſehr erſprießlichen 
Wirkſamkeit und ſeiner großen Verdienſte um das Fiſchereiweſen zum Ehrenmitgliede zu er⸗ 


nennen. — Für die dießjährige Wanderverſammlung wurde Donauwörth in Ausſicht 
genommen. Falls ſich dort Hinderniſſe entgegenſtellen ſollten, würde Krumbach in Betracht 
kommen. — Herrn Kommerzienrath Heinrich Buz, welcher der Einrichtung des nunmehr im Betriebe 


befindlichen Aquariums im Stadtgarten auf's Liebenswürdigſte entgegengekommen iſt, wurde dafür 
der beſte Dank votirt, der auch noch ſchriftlich zum Ausdruck gebracht werden ſoll. Ebenſo wurde 
Dank ausgeſprochen den Herren Oberingenieur Hebel, ſtädtiſcher Ingenieur Niederreiter, 
Gartenbauoberinſpektor Jung, Stadtfiſchermeiſtern Schöppler und Haag, die ſich um die Her— 
ſtellung und Ausſtattung des Aquariums verdient gemacht haben. — Beſchloſſen wurde, im 
Dezember ds. Is. in Augsburg einen Fiſchereilehrkurs mit beſonderer Berückſichtigung der 
Teichwirthſchaft und der künſtlichen Fiſchzucht abzuhalten. — Das Andenken des verſtorbenen ver— 
dienten Landes⸗Fiſchereikonſulenten Dr. Schillinger wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
— Die Vorſtandswahlen ergaben alklamatoriſche Wiederwahl der bisherigen Herren, nämlich Bürger- 
meiſter Hofrath Gentner als erſter, Bezirkskommiſſär a. D. Büttner als zweiter Vorſtand, 
Kommerzienrath Max Schwarz als Schatzmeiſter, Magiſtratsſekretänr Wiedenmann als Schrift⸗ 
führer, Privatier Arnold, Oberſtleutnant a. D. Graf Bullion, Ingenieur Niederreiter, 
Stadtfiſchermeiſter Schöppler und Magiſtratsrath Apotheker Wolf rum als Beiſitzer. 


VIII. Literatur. 


„ der Fiſch und feine Zubereitung“ von Ferd. Kretſchmer, ſtädt. Verkaufsvermittler, 
Fiſchermeiſter, gerichtl. Sachverſtändiger für Fiſche und Fiſchereiangelegenheiten, Berlin 1903. 
Verlag von Gebr. Bornträger, Deſſauerſtr. 29. 

5 Der ſtädt. Verkaufs vermittler in der Centralmarkthalle, Herr Ferd. Kretſchmer, hat einer 
wiederholten Anregung von Seiten des Vorſitzenden des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins, Herrn 
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Geheimrath Uhles, folgend, ein Fiſchbüchlein herausgegeben, welches nicht wie der Titel vielleicht 
annehmen läßt, ein Fiſchkochbuch darſtellt, ſondern welches der Hausfrau mit Rathſchlägen und 
Winken an die Hand gehen ſoll, wie ſie ſich dem Speiſefiſch gegenüber am zweckmäßigſten zu ver⸗ 
halten habe. Dementſprechend behandelt der Verfaſſer nach einer kurzen Einleitung zunächſt den 
Einkauf des Fiſches, indem er ſachverſtändige Rathſchläge gibt: a) welchen Fiſch man zu kaufen 
haben wird; b) wie der zu kaufende Fiſch beſchaffen ſein ſoll; c) welches die augenfälligſten 
Unterſcheidungsmerkmale des Urſprungs der Fiſche ſind und d) wo und wann man den Einkauf 
zu beſorgen hat. In dieſem Kapitel legt der Verfaſſer ſeine reichhaltigen Erfahrungen nieder, die 
nicht nur etwa für eine Hausfrau wichtig ſind, ſondern Jedem, der ſich mit dem Fiſcheinkauf befaßt, 
Neues und Intereſſantes bieten. Im nächſten Kapitel wird das Schlachten der Fiſche behandelt, 
ferner des Weiteren das Einſalzen und im fünften Kapitel das Kochen der Fiſche. In dieſem 
Kapitel ſind Rathſchläge gegeben, wie man Karpfen, Hechte, Aale, Quappe, Kaulbarſe, Schleien, 
Zander ꝛc. zu kochen hat und zwar nicht nach den landläufigen, in jedem Kochbuch zu findenden 
Kochrezepten, ſondern ſpeziell nach den eigenſten Erfahrungen des Verfaſſers und den Ueberlieferungen 
älteſter Fiſcherfamilien. Das Schlußkapitel bringt eine Anleitung über das Anrichten und Auftragen 
des gekochten Fiſches auf die Tafel. Eine große Zahl der bekannten, aus der von Prof. Dr. H. 
Nitſche verfaßten Schrift „Die Süßwaſſerfiſche Deutſchlands“ entlehnten Abbildungen der Süßwaſſer⸗ 
fiſche will der Hausfrau eine Ueberſicht über das Ausſehen der Fiſche bieten und die Unter⸗ 
ſcheidung einzelner Arten erleichtern. Ein Sachregiſter unterſtützt den Gebrauch dieſes durchaus 
eigenartigen, originellen Büchleins, auf welches wir die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe richten 
möchten, indem wir ſeine Lektüre hiemit beſtens empfehlen. ö 


„Anglerlieder“. Ein Liederbuch für deutſche Angler und Anglerinnen, herausgegeben vom 
Deutſchen Anglerbund, e. V., in Berlin. Geſchäftsſtelle: Berlin S. W. 11, Halleſches Ufer 36. 

Der Deutſche Anglerbund hat dem Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg zur 
Jubiläumsfeier ſeines 25 jährigen Beſtehens ein Büchlein mit Anglerliedern gewidmet, welches 
indeſſen auch für weitere Kreiſe beſtimmt iſt und jedenfalls durchaus geeignet erſcheint, überall, wo 
ſich Angler in froher Geſellſchaft zuſammenfinden, bekannt zu werden. Wer Gelegenheit gehabt 
hat, perſönlich in den leitenden Kreiſen des Berliner Anglerbundes zu verkehren und ſich von der 
herzerfriſchenden, urſprünglichen Begeiſterung für die Angelei an dieſer Stelle zu überzeugen, der 
wird es begreiflich finden, wie hier das Bedürfniß nach Anglerliedern lebhaft empfunden werden mußte 
und hier greifbare Geſtalt annahm. In ſeinen Reihen erklang, wie die Vorrede ſagt, zuerſt eine Anzahl 
von Geſängen, die ſich auch in dem Büchlein finden, und erwarben ſich raſch weitere Verbreitung und 
Beliebtheit; jo entſtand der Gedanke, die kleine Sammlung zu erweitern und zu vermehren und zu. 
dieſem Zwecke erließ die Bundesverwaltung im Dezember 1902 ein Preisausſchreiben für Angler- 
lieder. Aus den eingelaufenen Liedern wurde eine Auswahl getroffen, welche den Inhalt des vor⸗ 
liegenden Büchleins darſtellt. Daß auf dieſe Weiſe nicht lauter Gleichwerthiges vereinigt iſt, erſcheint 
natürlich. Mit Rückſicht auf die Beſtrebungen des Deutſchen Anglerbundes, den Angelſport möglichit- 
zu populariſiren, wird es aber jedem billig Denkenden begreiflich erſcheinen, wenn man in der 
Auswahl keinen zu ſtrengen Maßſtab angelegt hat; gilt es doch, möglichſt weite Kreiſe für die 
Idee des Angelſportes zu gewinnen; immerhin iſt eine Reihe poeſiereicher und literariſch werthvoller 
Darbietungen unter den Anglerliedern enthalten, die Jeder mit Genuß leſen und ſingen wird. 


IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 24. Juni. Zufuhr mäßiger, Geſchäft ziemlich rege, Preiſe angemeſſen. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
Hechte 92 38 —53 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Zander — — Ruff Lach „ 1 — 
Barſce — 49 Flundern, Kieler. . | „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr.. . — — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250 —350 
Karauſchen 71 33 Bücklinge, Kieler. „ Wall 100 —250 
Schleie 73 82 35 -53 Dyrſche „ Kiſte 500 —550 
Bei 40 — Schellfiſch tt 5 400 —500 
Bunte Fiſche . | 59-60 29-31 Aale, große.. „ Pfund | 100—130 
Aale g 10 d e er N a 
Dftieelahs TI 106°- 118% 1Heritge oo me „100 Stck. 700—1000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 9. bis 22. Juni 1903. 


Wie in der vorhergehenden Berichtszeit, ſo waren auch in den letztverfloſſenen 14 Tagen nur 
vereinzelt Karpfen, und zwar wohl ausnahmslos aus Wildgewäſſern, in mäßigen Poſten zugeführt und- 
wurden zu mittleren Preiſen abgeſetzt. Bezahlt wurden am 9. Juni unſortirte Karpfen Mk. 66 bis 76. 


u 


Fiſchmeiltler 
in geſetztem Alter, mit den beſten Zeugniſſen, 
ſucht ſich zu verändern, reflektirt auf ſelbſt⸗ 
ſtändigen dauernden Poſten in größerer Fiſchzucht⸗ 
anftalt. Gefl. Off. unter B. K. 25 bef. d. Exp. d. Bl. 


a Junger lediger 
Fischerei-Assistent 


welcher zum Herbſt militärfrei wird, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, zum 1. Oktober ent⸗ 
ſprechende Stellung. Selbiger war in berühmten 
Karpfen⸗ und Forellen⸗Teichwirthſchaften in 
Pommern, Schleſien und zuletzt als Verwalter 
in Bayern thätig. Gefl. Offerten unter K. C. 
an die Exp. ds. Bl. 


Junger Mann., 
der die Forellenzucht gründlich erlernt hat, ſucht 
Stelle als Fiſchmeiſter in einer größeren Brut⸗ 
anſtalt. Zuſchriften unter Z. 20 an die Exp. 
ds. Bl. erbeten. 


Sommeraufenthalt! 


In einer idylliſch gelegenen Sommerrejtau- 
ration, umgeben nur von Wieſen, Wald und 
Waſſer, ſtaubfreie Luft, Jagd und beſonders 
Fiſchereigelegenheit auf Forellen und Aeſchen, 
ſind zwei Zimmer mit drei Betten billig zu 
vermiethen. Für fremde Gäſte Reſtaurations— 
ſchluß Abends 10 Uhr. Briefe unter F. K. 


bef. d. Exped. ds. Bl. 


Filchhalle 


(Ladengeſchäft), Waſſerleitung, ſehr gangbar, in 
einer Garniſonſtadt von 35000 Einwohner, iſt 
anderer Unternehmungen halber ſofort preis- 
werth zu verkaufen, Gefl. Offerten unter 
F. No. 100 zu richten an die Exped. d. Ztg. 


Ein Spiegelnetz, 
20 m lang, 1½ m hoch, mit 23-30 mm 
Maſchenweite, nur einmal gebraucht, Anfaufs- 
preis 82 Mk., Verkaufspreis 50 Mk., hat im 
Auftrage zu verkaufen 


Spieß, Enzlesmühle, Poſt Leulftirch. 


Rothe Fisch-Adressen 


zum Verfandt von Zifceiern, rut uni 


lebenden Fiſchen 
find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗ Zeitung“, München, Herzog⸗ 
ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus und Wohnung, gut beſetzte Teich. 
anlagen u. ſ. w., ferner ein 12 Kilometer langer, 
gutbeſetzter Gebirgsforellenbach mit beſtem Quell- 
waſſer, in einem größeren Orte Badens, Bahn⸗ 
ſtation, iſt Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen preiswürdig zu verkaufen. 
Offerten unter F. B. an die Expedition ds. Bl. 


Neu erbaute fierrſcſiaftl. Villa 


(22 Räume), mit Fiſchzuchtanlage, ſehr gut 
rentabel, in herrlicher gebirgiger Lage und fünf 
Minuten entfernt von der Stadt, Umſtände halber 
vortheilhaft zu verkaufen. Anfragen unter M. 
befördert die Expedition ds. Bl. 


Jiſchmeiſten, 


erfahren in allen Zweigen der Fiſchzucht und 
Fiſcherei, ſowie des Teichbaues, mit den beſten 
Zeugniſſen, ſucht ſich zu verändern; ſelber 
würde ſich auch mit etwas Kapital an einer 
Fiſchwirthſchaft betheiligen oder ſolche in Pacht 
nehmen. Gefl. Offerten mit Angabe der Verhält- 
niſſe unter A. G. 2517 an die Exp. ds. Bl. erbeten. 


Filchwaller 


größeren Umfanges (Amper), beſſere Fiſchſorten 
enthaltend, preiswerth zu verkaufen. 

Offerten unter M. L. poſtlagernd I Freiſing 
(Bayern) erbeten. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 
Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in ½% Kisten 
Kyffhäuser-Denkmal 40 „ % „ „ ½õ 
El Merito * * „ * 45 2} 5 * „ 1/ıo 2} 
Neu Guinea 58 , „ „ „„ ½ʒů1 „, 
Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 
Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 
Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 

Eduard Schmidt, Rossla (KyIHàuser). 
(Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen.) 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 
Gegründet 1851. 


— Faſt neues EI 


Jiſchballin 


Holz, 1,35% 3,50 Meter, Neuwerth Mk. 500, 
billig zu verkauſen. n 
Ernſt Bär, Zwickau Sa. 
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belochte , 
Zinkbleche: 


für Fischzucht- 
zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 
Sandfort, liefert 
zu billigsten 
Preisen 


Rudolph E Richter, Osnabrück. 


Gegründet 1761. 


Bachforellen | diesjährige, 
Regenbogenforellen “ kräftige 
Bachsaiblinge | Ware 


Grösse 2½—4 em, 4—6 cm und 6—9 cm, 
liefert à 100 Stück Mk. 4.—, Mk. 10 und 
Mk. 17.50 ab 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 


Telephon Nr. 27. 
3 Sieger- Preise, 3]: Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Eesellschaft 


Stuttgart 1896, le 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Unter allen Fiſchfuttern nimmt unſtreitig die 


— gelbe Lupine = 


als eines der beſten, einträglichſten, weil raſch mäſtend, 
die erſte Stelle ein, und kommen die meiſten der 
rationell arbeitenden Teichbeſitzer nach gemachten anderen 
Fütterungs-Verſuchen immer wieder auf dieſelbe zurück. 
— Ich offerire dieſelbe billigſt für prompte und ſpätere 
Lieferung in verſchiedenen Preislagen. 

A. Niehus, Lihtenflein-Eallnberg. 


Forellen zuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Tauch ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an 1 Dane 
Cöln a. Rhein, sub K. 0. 


Geſucht 
zwei möglichſt zunge Fiſchokkern. 


v. Oertzen, Stuttgart, Weimarſtraße 15. 


Julius Koch, ingenieur 
Maschinen- und 1 fabrik 


Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neueſte Fisch und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

D. R.-G,-Musterschutz Nr. 172715. 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 om hoch, à 18 frco. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 cm 
hoch, & A. 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 cm. Länge, 50 om 
z hoch, A A. 12.00 desgl. 

Gatten pa à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch jene gratis und Franco. 


Wer J ungfische 


33 verſchied. Neuſen-Sorteu und Größen. 
Krebsfallen, MER. 6.00 per Stück. 
ban a 39105 Han vues zun 


von Bachforelle, Bachsaibling u. 


Regenbogenforelle billig kaufen will, 
fordere Preise vom Fischzüchter 


Riggert, Gledeberg bei Billerbeck 


(Hannover). 


Gereinigte 


Schwammscbnitzel 


zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
30 bis 40 Kilo, per 100 Kilo mit 35 Mark 


Gebr. Brandmeyer, Bremen 
Schwamm-Import. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 
Druck der Fa o ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München-Dachauer Aktien-Geſellſchaft für Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch 1 D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


F Diefer Nummer liegt ein Proſpekt ſowie ein Preisverzeichniß der Firma Ernſt Schubart, 
Dresden, Freibergerplatz 27, bei. 


418 R be N 55 Dr ee a ee Be A 5 W 


| 
| 


Filehzuchtanftalt Diepoltsdorf 


. Beste Forellen E. Fritz Ziegenspeck, Berlin 80a, 


Eier, Brut und Setzlinge | liefert nur erstklassige 
aller Arten — 


N fi Karpfen und Goldorfen 2 
N 


Fischzucht 
Ser, in Bünde i. w. 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


r Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
J Preislisten gratis Engros — Export 
Netze und Reusen. 52 
Grosse Preisl. mit über 1000 Illustr. vers. freo. geg. 30 Pf. 
. Ta LI Ds Zu a ³˙ü T —— nn 


SASHA HEeE | — 
Heihsaräflid ln ſche Fiſcherei⸗ 
Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 
Eier, Brut: u. Satzfiſche 


. Gelo chte Sintbleche 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. für Fiſchzuchtanlagen. 
—.. Faller Fabrik für gelochte gleche 


W. Breuer & Probſt 


Kalk bei Köln. 


Lebende Ankunft garantiert. 
“HIOIYDS 9unı 


Nel und Wasserpflanzen, 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 


Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. — 200 000 


Fischgut Seewiese J ungfische 


bei Gemünden (Bayern. 
= Salmonideneier u. Brut — von Regenbogenforellen, Bachforellen 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. und Bachsaiblingen hat billig abzugeben. 


Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. H Ahlers Jesteburg 
a 7 7 


Sorgeitecifte Karpfenbruf Kreis Harburg a. d. Elbe. 


Lieferung bis Mitte Juli, gibt billigſt ab 


Stanbesferefuftlide ichen Schubart’s 


—— —— Futter blut 


a A Tausend 90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
3 Ma Hark unerreicht im behalt und Erfolg 


offerirt 


(Erſatz für fehlende Jährlinge) E 
rnst Schubart 
Forellenſatß und Hrut Bresden A. in 


liefert in höchſtpräm. Raſſ. unt. Gar. leb. Ankunft | 


Hübner, Jiſchzucht. Frankfurt a. Oder. 


Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, l (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


vorzügl. 


Fisch- 
futter 


sind: 1. Vege- 
tabilisches 


°C. Brink, Bonn a. Rh. 3 


Aula und Netzfabrik.@ 


» Gegründet 1791. 


je a 
en — Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 


2 @ Prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. © 


VO9H99999999999&9 


2 


ee 


See OIIIOIIOOIYI ISO 


Fleischfaser- 
— Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cem 
Grösse; 2. Granulirtes Prairiefleisch 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 
fleisch) in 3 Körnungen. 
je b kg M. 2.60 unt. Nachn. 
Proben und Prospecte von 


Spratt's Patent Act.-Ges. 


3 4 Rummelsburg-Berlin 0. ’ 
Fiſchzucht Marienthal 


Station Dallau in Baden 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ BE 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 1 = 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Deste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen bei Eiich a. Harz. 
— Eier, Brut, Satzfische. —<2 


der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Forellen-Setzlinge 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 
zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
lieferung. Garantie lebender Ankunft. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 


(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


Viele Centner Fische 


> gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
bögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 
Jiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 
Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


\ Haynauer Naubthierſallenſabril 
E. 2 & 20 DENN i. Sn 


Permanente Im Kleinen 1871 
kleine 85 angelegt, im 
Ausstellung. A Di IK Grossen 1881. 
3 2 ISSK mann 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz 


Kloster Hichaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

„ Garantie lebender Ankunft. +>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Allgemeine 


Filcherei- Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherek-Sertung 


Fischzucht Zerneuchen Forellenzucht Gut Linde | 


zum Herbſt ein⸗ und en Satzkarpfen von Ewald Köttger 


und Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, Regen⸗ eruze h. Wiedeneſt, 
bogenforellen, Goldorfen, Forellen⸗ P 3 a A.-B. Culn 
2 barſche, Schwarzbarſche, Zwergwelſe, 2 
E Zander, Schleie. Eier, Vrut und Setzklinge der Bach-, Regen 
i Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! bogenforelle und des Bachſaiblings aus ſchnell⸗ 


| Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
3 von dem Borne. — Sebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand's Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


spezial-beschäft für Angelyeräthe 


yet T Ba gegründet 1848 Ba 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 
— == Beichste Auswahl. 
ent Heil! In 84 Ausstellungen prämiirt. 
; * 5 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
5 gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork's Angelgeräthe 
30 mal preisgekröut London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/ , München. ; 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art ! 


5 Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh, 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur „ olkeriren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe -[ Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 
——ů——— ͤ— —x— ! V ꝶ AAA —AA— ———ͥ—Ü AAA ‚ mqꝶmqͤ a 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


; Station Gruiten bei Düsseldorf 
- offerirt: 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 
- Lebende Ankunft garantirt. — 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


8 Prima-Eier und Satzfische 
3 von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
2 E Lebende Ankunft garantirt. 2 
g Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 
8 Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


——n 


Behutzmarke. 


- fing 23 


Weber, 


K. v 1 R. 


König im Fischotterfang 
ist Herr Wiesen»ach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
5 in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126 

?(& Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
e schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 

z „ lIllustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W. Erfindungen gratis. 
? 21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, Münohen, Wien. 


älteste u. grösste 
Raubthlerfallen-Fabrik 


Haynau i. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Als Buffängig prämirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 


Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. 


D.R. Fe, 


Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 


= Preisliste gratis und franko. 


50009 Bt. 


angefütterte Brut der Bach: 
forelle gibt ab von Juni bis Auguſt 


Gräfl. Harrach'ſche Forellenzucht, 


Tiefharfmannsdorf (Bober⸗Katzb.⸗Geb.) 


Fischzucht Hüttenhammer 
von 


Hermann Hasenclever 


Remscheid-Ehringhausen 
liefert: 
Bier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Animalisches Fischfutter 


gemahlen und ungemahlen, mit hohem, leicht ver- 
daulichem Proteingehalt, offerirt billigst. Muster 
und Analyse gerne zu Diensten. 


Th. Nagel, Chem. Fabrik, 
Nieder-Weistritz 
Post Schweidnitz (Schlesien). 


GelochteZinkbleche 


(eigener Fabrikation) 

jeden Lochdurchmessers, für 

Fischzuchtzwecke 
liefert zu den billigsten Preisen prompt 
und exakt die älteste Specialfabrik fein- 
gelochter Siebe von 

Fontaine & Comp., 

Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 


Fischereigeräthe 


Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
allen Sorten und Größen liefert 


J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. IIlustrirte Preisliste frei 


R. Schröter, Clingen b. Grenssen. 


Unter allen Fiſchfuttern nimmt unſtreitig die 


— gelbe Eupine = 


als eines der beſten, einträglichſten, weil raſch mäſtend, 
die erſte Stelle ein, und kommen die meiſten der 
rationell arbeitenden Teichbeſitzer nach gemachten anderen 
Fütterungs-Verſuchen immer wieder auf dieſelbe zurück. 
— Ich offerire dieſelbe billigſt für prompte und ſpätere 
Lieferung in verſchiedenen Preislagen. 

A. Niehus, Cichtenſtein-Callnberg. 


Weil überzählig, verkaufe: 


Großes Zugnetz mit Sack, 


40 m lang, in der Mitte 4m hoch, Maſchen⸗ 
weite 25, im Sack 16 mm. Eigens ſtark ge- 
arbeitet. Für Weiherabfiſchungen, langſame 
Flüſſe und Seen geeignet. Nur einmal gebraucht. 
Anſchaffungskoſten 320 Mk. Preis 160 Mk. 


Zugnetz mik Sa, 55 waschen 


20 mm, für Weiherabfiſ Baden und Forellen 
geeignet. Gut erhalten. Preis 30 Mk. 

faſt neu, 4,40 m lang, 

Köderfilchneb, 1,20 m hoch, Maſchen⸗ 

weite 11 mm. Preis 7 7 Mk. 

Eine gut erhalten. 

Partie Forellenlegkörbe, Bei Abnahme 
von allen 18 Stück per Stück 1 Mk. 


Boldflchballin, Auster lan 55 
ſtarkem Eiſenblech mit Oelanſtrich. Vordere 


Seite Glas, Waſſerablauf, 1 m lang, 48 cm 
tief und 45 em breit. Preis 35 Mk. 


Joſef Becherer, Fiſchermeiſter, 


Amendingen, Poſt Memmingen. 


Sommeraufenthalt! 


In einer idylliſch gelegenen Sommerreſtau⸗ 
ration, umgeben nur von Wieſen, Wald und 
Waſſer, ſtaubfreie Luft, Jagd und beſonders 
Fiſchereigelegenheit auf Forellen und Aeſchen, 
ſind zwei Zimmer mit drei Betten billig zu 
vermiethen. Für fremde Gäſte Reſtaurations⸗ 
ſchluß Abends 10 Uhr. Briefe unter F. K. 
bef. d. Exped. ds. Bl. 
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Fiſcherei- Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Läudern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Fifhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig ⸗Holſtein ze. ꝛc. 
In Derbindung mit TJachmännern Peutſchlands, Oeſterreich⸗-Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Vayeriſchen und vom Deutſchen Tiſchereiverein. 


Nr. 14. ungen den 13. But 1005. VII Jahrg. 


Inhalt: I. X. Deutſcher Fiſchereitag. — II. Die Fiſchereiausſtellung bei Gelegenheit der 17. Wander- 
ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Hannover vom 18. bis 23. Juni 1903. 
— III. Angelfiſcherei. — IV. Vermiſchte Mittheilungen. — V. Vereinsnachrichten. — VI. 
Literatur. — VII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtllicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. X. Deutſcher Jiſchereitag. 


Der X. Deutſche Fiſchereitag fand in dieſem Jahre im Anſchluß an den Fiſchereirath, 
die Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins und die Sitzungen des Deutſchen 
Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg am Dienstag, den 19. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 
im Reichstagsgebäude zu Berlin ſtatt und wurde in Behinderung des Präſidenten des 
Deutſchen Fiſchereivereins von dem erſten Vicepräſidenten, Prinzen Heinrich zu 
Schönaich-Carolath, geleitet. 

Nach der Eröffnung begrüßte der Vorſitzende zunächſt die Erſchienenen, insbeſondere die 
Vertreter der hohen Reichs- und Staatsbehörden, den Kaiſerlichen Geh. Oberregierungsrath 
Bumm in Vertretung des Herrn Staatsſekretärs des Innern, den Herrn Geh. Regierungs- 
rath Hoffmann in Vertretung des Herrn kgl. preußiſchen Miniſters für Landwirthſchaft, 
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Domänen und Forſten, den Herrn Regierungsrath von Gneiſt in Vertretung des Ober— 
präſidenten der Provinz Brandenburg und den Herrn Regierungsrath von Tzſchoppe in 
Vertretung des Herrn Regierungspräſidenten zu Potsdam und bittet die Herren, ihren hohen 
Auftraggebern den verbindlichſten Dank für die Betheiligung an den Verhandlungen aus— 
zuſprechen. Geh. Regierungsrath Bumm nimmt vor Eintritt in die Tagesordnung das 
Wort, um Namens des Herrn Staatsſekretärs des Innern, ſowie Namens der Preußiſchen 
Regierung die beſten Wünſche für die Verhandlungen zu überbringen. 

Zu Punkt 1der Tagesordnung berichtet Generalſekretär Fiſcher über die Organiſation der 
deutſchen Berufsfiſcher und führt aus, daß dieſe Organiſation zum Beſten der deutſchen Berufs— 
fiſcher eine einheitliche werden ſolle und daß das große, nützliche Werk nur durch intenſives, gemein⸗ 
ſames Arbeiten aller Betheiligten zu Stande kommen könne. Er legt nochmals dar, wie die Verhand— 
lungen, die zu einer ſolchen Organiſation führen ſollten, ſich bisher geſtaltet hätten und daß, nach— 
dem der urſprüngliche Plan der Organiſation als geſcheitert angeſehen werden könne, der 
Deutſche Fiſchereiverein es für ſeine Pflicht erachtet habe, die Sache in die Hand zu nehmen. 
Redner bittet unter Hinweis auf die mannigfachen wichtigen Aufgaben einer ſolchen Organi— 
ſation, alle anweſenden Berufsfiſcher, in ihren Kreiſen dahin zu wirken, daß ſie ſich an den 
bevorſtehenden Verhandlungen zur Gründung der Organiſation eifrigſt betheiligen möchten. 
Die Ausführungen werden mit lebhaftem Beifall entgegengenommen. Ihnen ſchließt ſich 
Großfiſchermeiſter Kraatz-Paarſteinwerder an mit einem nochmaligen Appell an ſeine Be— 
rufsgenoſſen, dem Werke thätige Mitarbeit zu widmen. Fiſchermeiſter Paddel -Fürſtenberg 
ſchließt ſich ebenfalls den Ausführungen der Vorredner an und betont, daß es nothwendig 
fein werde, Wanderlehrer herauszuſenden, um die Idee bekannt zu machen. Er und Fiſcher— 
meiſter Becker-Lebus fordern auf, Beiträge für dies Unternehmen zu geben unter beſonderem 
Hinweis auf die Wichtigkeit der Sache. Es darf nach der Zuſtimmung der auf dem Fiſcherei— 
tag verſammelten Berufsfiſcher erwartet werden, daß die demnächſt einzuleitenden Verhand— 
lungen zu einem guten Ergebniß führen werden. 

Zu Punkt 2: „Wie hat der Fiſcher in der Mark Brandenburg ſeinen Betrieb einzu— 
richten, um fortdauernd den beſtmöglichen Ertrag aus ſeinen Gewäſſern zu erzielen?“ be— 
richtet Forſtmeiſter Reuter-Siehdichum ausführlich über die Fiſchereiverhältniſſe in der 
Mark Brandenburg unter beſonderer Bezugnahme auf ſeine Fiſcherei und Fiſchzucht in 
Siehdichum. Er führt aus, daß bei den verſchiedenartigen Verhältniſſen in der Provinz 
nicht eine generelle Wirthſchaftsvorſchrift gegeben werden könne, vor allen Dingen müſſe 
man dahin ſtreben, daß die vielen Berechtigungen abgelöſt würden. Ein Gewäſſer könne 
nicht rationell bewirthſchaftet werden, ſo lange an ihm eine Reihe von Berechtigten theil— 
nehmen, die miteinander konkurrirten. Ferner ſei es ſehr wünſchenswerth, daß bald geſetz— 
liche Beſtimmungen die Möglichkeit geben, einzelne Gewäſſer zu geſchloſſenen zu erklären. 
Die meiſten der Seen hätten Zu- und Abflüſſe und obwohl ſie ſchon heute abgeſchloſſene 
Wirthſchaftsgebiete darſtellten, gelten ſie doch als offene Gewäſſer im Sinne des Geſetzes. 
Ferner empfiehlt Redner gute Fiſchſorten, die ſich in den Gewäſſern eines größeren Gebietes 
befinden, noch über das geſetzliche Erforderniß hinaus zu ſchonen, ſo daß man alſo nicht alle 
Fiſche fange, die das geſetzliche Maß hätten, oder auch darüber hinaus gewachſen ſind, denn 
dadurch nehme man den Fiſchen die Gelegenheit, ſich ſtark zu vermehren. Bei Vorhanden— 
ſein von mehreren Berechtigungen in einem abgeſchloſſenen Wirthſchaftsgebiet müßten dieſe 
ſich zu einer Genoſſenſchaft vereinigen und gut nachbarlich eine rationelle Schonung der 
wichtigſten Fiſchſorten durchführen. Ferner müßten die degenerirten Fiſche beſeitigt werden 
und dort, wo einzelne Fiſche, z. B. der Blei, keine Gelegenheit hätten, ſich zu vermehren, 
ihre Laichprodukte gut und bequem abzulegen, müſſe man dieſe Gelegenheit ſchaffen. 
In's Einzelne übergehend, beſpricht Redner zunächſt den Karpfen, der durchaus nicht für alle, 
aber doch für ſehr viele Gewäſſer der Provinz geeignet ſei. Wolle man in einem See 
Karpfen haben, ſo müſſe man auch dafür ſorgen, daß man ihn wieder fangen könne, und es 
gebe eine Reihe von Gewäſſern, in denen das nicht möglich ſei. Das ſeien die großen Seen, 
die man nicht mit dem Netze beherrſchen könne, das ſeien die tiefen Seen, wo das Netz nicht 
bis auf den Grund geſenkt werden könne, oder wo man nicht genügend große Netze habe, 
ſo daß der Karpfen entweder über das Netz hinweg gehen könne, oder darunter an tiefen 
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Stellen entwiſche. Derartige Gewäſſer ſeien alſo für Karpfenbeſetzungen nicht geeignet. 
Dagegen eigneten ſich die flacheren und kleineren Seen vorzüglich zum Karpfenbeſatz. Der 
Ausdruck Karpfen zucht würde hier nicht richtig fein, denn gewöhnlich kommt der Laich des 
Karpfens im See nicht aus. Redner berichtet, daß er die Beobachtung gemacht hat, daß die 
Karpfeneier gut und ſchön an den Pflanzen ſaßen und nach einigen Tagen verſchwunden 
ſeien. Das komme daher, weil der Karpfen einmal die Eier ſelbſt abweide, dann aber auch, 
weil andere Fiſche dem Laich des Karpfens folgten und ihrerſeits die Eier vernichteten. 
Außerdem aber fände man auch noch einzelne Eier, die mit Pilzen behaftet und abgeſtorben 
ſeien, woher das komme, vermöge er nicht zu ſagen, es ſtehe aber feſt, daß die natürliche 
Vermehrung des Karpfens in den Seen in der Regel nicht ſtattfinde. In Bezug auf den 
Zander führt der Referent aus, daß er eine ganz beſondere Berückſichtigung ſeitens unſerer 
Fiſcher verdiene. In Berlin würden jährlich für 1¼ Millionen Mark Zander verkauft, die 
aus dem Auslande kämen und ſich an Qualität nicht meſſen könnten mit dem heimiſchen 
Fiſche. Hier ſei alſo noch ein großes Feld der Thätigkeit für unſere Fiſcher, um ſich den 
Markt für die heimiſche Waare zu erobern. In vielen Fällen kenne das Publikum den 
heimiſchen und erheblich viel beſſeren Zander gar nicht; daß man dem Zander vielfach keinen 
Geſchmack abgewinnen könne, liege eben daran, daß man nur die minderwerthige aus— 
ländiſche Waare kenne. Der Zander ſei ſehr leicht zu fangen und aus dieſem Grunde müſſe 
der Fiſcher angehalten werden, daß er die Zander nicht nehme, bevor fie 3 bis 4 Pfund 
ſchwer ſeien. Dieſe Fiſche hätten Gelegenheit gehabt zu laichen und es ſei dann der Gefahr 
vorgebeugt, gute Zandergewäſſer bei der leichten Möglichkeit des Fanges bald auszufiſchen. 
In Bezug auf den Aal bemerkt der Vortragende, daß er für alle die Gewäſſer der Provinz 
geeignet ſei, wo er im Winter nicht erſticke und weiſt auf die ſo ſegensreiche Thätigkeit des 
Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg in Bezug auf die Beſchaffung von Aalbeſatz hin. 
Betreffs des Hechtes iſt zu bemerken, daß er in vielen Fällen wegen ſeiner Gefräßigkeit und 
Ueberlegenheit anderen Fiſchen gegenüber ein böſer Feind ſei, er brauche, um 1 Pfund zuzu⸗ 
wachſen, 20 Pfund Fiſche, werde alſo unter Umſtänden den Fiſchern ſehr theuer. Wo Zucht 
getrieben werde und man das Gewäſſer mit dem Netz beherrſcht, müſſe es heißen, hinaus 
mit dem Hecht. Redner führt Beiſpiele an für die ungeheuere Gefräßigkeit des Hechtes, 
dann aber gebe es weiter Gewäſſer, von denen der Fiſcher mit Recht ſage, daß der Hecht 
derjenige Fiſch ſei, der den beſten Ertrag liefere. In großen Gewäſſern, die man mit dem 
Netz nicht beherrſche, wo man nicht leicht Fiſche einſetzen könne, die man wieder herausfange, 
ſei der Hecht ſehr gut. Er freſſe die gemeinen Fiſche auf und namentlich ſolche, die das Maß 
überhaupt nicht, oder nur kaum erreichten. In ſolchen Gewäſſern ſetze man den gemeinen 
Fiſch in Hechtfleiſch um und das ſei rationell, da der Hecht einen guten Preis habe. Die 
Vermehrung des Hechtes ſei nicht ſchwer zu bewerkſtelligen. In Bezug auf den Schlei be— 
merkt der Referent, daß das Publikum ihn kennen und ſchätzen gelernt habe und daß er 
einen hohen Preis erziele, er werde in ſolchen Mengen, namentlich als Portionsfiſch, verlangt, 
daß man alle Urſache habe, ihn in unſeren Seen zu ziehen. Das müſſe in der Weiſe ge— 
ſchehen, daß friſche Generationen eingeſetzt würden, namentlich da, wo ein Wechſel nicht 
ſtattfinden könne. Ferner gebe es dann in der Mark auch Maränengewäſſer und dieſen ſei 
ebenfalls intenſive Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Redner verbreitet ſich weiter noch über die 
anderen minderwerthigen Fiſche, Plötzen, Uecklei, die meiſt als Futterfiſche für Hechte, Zander 
und Barſche dienten. Ferner beſpricht er die Karauſche, die in vielen kleineren Gewäſſern 
ein dankbares Objekt bilde. In Bezug auf die Salmoniden wird erwähnt, daß auch in der 
Mark Lachsaufſtiege ſeien, in der Drage, und daß der Lachszucht erhöhte Aufmerkſamkeit zu 
widmen ſei. Die Forellenzucht komme auch in der Provinz immer weiter. Endlich beſpricht 
Redner noch ausführlich die Fiſchfeinde und verſchiedene Methoden ſie zu beſeitigen, zu fangen. 
Beſonders weiſt er auf den ſchwarzen Storch hin, der bei Weitem ſchädlicher ſei, als man im 
Allgemeinen annehme. Zum Schluß weiſt der Vortragende darauf hin, daß die geſetzlichen 
Beſtimmungen wohl die Hand bieten, Fiſchdiebe ſcharf zu faſſen und ihnen das Handwerk 
gründlich zu legen. Die Ausführungen werden mit lebhaftem Beifall entgegengenommen 
und der Vorſitzende ſpricht dem bewährten Fiſchzüchter und Fiſcher den Dank der Verſamm— 
lung aus. 
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In der Diskuſſion äußert ſich zunächſt Hübner über die Schwierigkeiten, abgeſchloſſene 
Wirthſchaftsgebiete wirklich zu geſchloſſenen Gewäſſern zu machen und bezeichnet es als ſehr 
dringend erforderlich, daß neuere geſetzliche Beſtimmungen dieſe Verhältniſſe beſſer, als ſie 
bisher ſind, ordnen. Dr. Skowronnek-Schöneberg iſt der Anſicht, daß es dringend ge— 
boten und nothwendig iſt, die Erfahrungen der praktiſchen Fiſchzüchter, die mit geſchloſſenen 
Gewäſſern, mit Teichen, arbeiten, auch auf die freien Fiſchgewäſſer zu übertragen, dadurch ſei 
nach ſeinen Erfahrungen eine erhebliche Vermehrung gewiſſer Fiſcharten herbeizuführen. 
In erſter Linie handle es ſich hiebei um Seen. Er empfiehlt ferner, wo irgend tiefere Ge— 
wäſſer mit klarem Untergrunde vorhanden ſind, ein Verſuch mit Maränen zu machen und 
zwar ſowohl mit der Madümaräne, als auch mit der kleinen Coregonus albula. Schließ⸗ 
lich weiſt er noch hin auf den Stichling, der, ſo klein er ſei, ſo gefährlich wirke, wenn er in 
großen Mengen auftrete und das ſei ſpeziell in der Mark der Fall, z. B. in dem großen 
Scharmützelſee. Der Fiſcher müſſe Alles aufbieten, die Stichlinge mit engmaſchigen Netzen 
fortzufangen, um dieſem großen Laichräuber das Handwerk zu legen, er zweifle nicht, daß 
ſeitens der Regierung dazu, auf beſonderen Antrag, die Erlaubniß ertheilt werde. Oekonomie— 
rath Haack weiſt noch beſonders auf die Zanderzucht hin, die er nicht nur für die Mark, 
ſondern für das geſammte deutſche Gebiet als hervorragend wichtig bezeichnet. Fiſcher— 
meiſter Hartmann- Worms unterſtützt dieſe Ausführungen für das Rheingebiet. Fiſcher 
von Mollard betont nochmals, wie der Referent, die Wichtigkeit, geſchloſſene Gewäſſer zu 
ſchaffen. Damit wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Zum folgenden Punkte der Tagesordnung: „Iſt die Zucht von Raubfiſchen oder 
Friedfiſchen lohnender?“ bittet Lietzmann, der als Berichterſtatter in Ausſicht genommen 
war, den Punkt von der Tagesordnung abzuſetzen, er werde zu ſpäterer weiterer Berathung 
ſein Referat ſchriftlich einreichen. Dieſen Vorſchlag acceptirt die Verſammlung und Groß— 
fiſchermeiſter Mahnkopf berichtet nun unter Bezugnahme auf die Ausführungen des Forit- 
meiſters Reuter kurz über die Frage: „In welche Gewäſſer ſoll man Karpfen, in 
welche Zander ausſetzen?“ in der Weiſe, daß für den Karpfen ſich nach ſeiner Erfahrung 
beſonders flache Gewäſſer mit weichem Untergrunde eignen, die trüben Gewäſſer ſeien ent⸗ 
ſchieden am beſten für den Zander, man habe hier die meiſte Ausſicht, gewinnbringend zu 
wirthſchaften. Der Karpfen laiche in unſeren Gewäſſern wohl ab, aber ſelten komme der 
Laich aus. Nur einmal habe er in ſeinem Leben junge Karpfen in der Havel gefunden. 
Der Beſatz mit Karpfen ſei ſehr gewinnbringend, man könne wohl ſagen, daß man mit zehn 
und mehr Prozent Gewinn wirthſchaften könne, aber nur mit größeren Mengen könnten 
Erfolge erzielt werden. Früher habe man in Seen von ein Paar Tauſend Morgen Größe, 
einen Zentner Karpfen ausgeſetzt und damit natürlich keinen Erfolg erzielt, nehme man 
50 Zentner, ſo ſei die Sache ganz anders. Es ſei oft geſagt worden, daß der Karpfen ſich 
nicht fangen ließe. Wenn er in großen Quantitäten da ſei wie die anderen Fiſche, dann 
werde er auch gefangen. Die Diskuſſion ergibt die Uebereinſtimmung mit den Ausführungen 
des Redners. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung wird wegen der vorgeſchrittenen Zeit abge— 
ſetzt, es referirt der Großfiſchermeiſter Kraatz-Paarſteinwerder über die Frage „Wie kann 
am ſchnellſten und billigſten der Fiſchbeſtand in den Strömen gehoben werden?“ Er ver— 
weiſt dabei auf den von ihm ſchon dem Vorſtande des Deutſchen Fiſchereivereins übermittelten 
Antrag durch Begründung von Fiſchzuchtanſtalten mit Staatsmitteln zur Vermehrung der— 
jenigen Fiſchſorten beizutragen, die durch Strombau, Schifffahrt und Induſtrie in ihrem Be- 
ſtehen beeinträchtigt werden. Man müſſe mit Staatsmitteln dafür ſorgen, daß, wo die 
natürlichen Laichplätze der Fiſche zerſtört würden, die künſtliche Fiſchzucht in Thätigkeit trete, 
um den Ausfall zu decken. Profeſſor Hofer weiſt in der Diskuſſion darauf hin, daß man 
bedenken müſſe, ob die auf dieſe Weiſe etwa in die Ströme gebrachten Fiſche auch genügende 
Nährplätze unter den heutigen Verhältniſſen fänden. In Bayern habe man dieſer Frage 
Aufmerkſamkeit geſchenkt und dafür geſorgt, daß bei den korrigirten Strömen Buhnen offen 
gehalten würden. Die Herren Fiſchermeiſter Paddel-Fürſtenberg, Schmidt-Schwedt, 
Bartels-Lenzen und Becker-Lebus geben auch ihrerſeits dem Bedauern Ausdruck, daß 
durch den Strombau der Fiſcherei Abbruch geſchehe. Der Baggerſand würde auf die Fang— 
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und Laichplätze geſchüttet, außerdem müſſe man, wie Profeſſor Hofer angeführt habe, die 
Altwäſſer und Buhnen in Verbindung bringen mit dem Stromlauf, dann aber ſeien auch 
noch alte Berechtigungen, Küchenfiſchereien, abzulöſen. Hübner beſtätigt auf die Aus— 
führungen des Profeſſor Hofer eingehend, daß Bayern z. B. in Bezug auf den Main Nach— 
ahmenswerthes geleiſtet habe, inſofern, als dort die gebührende Rückſicht auf die Fiſcherei— 
verhältniſſe genommen ſei. Breckwoldt bittet bei dieſer Gelegenheit den Deutſchen 
Fiſchereiverein, mit den Lachsbrutausſetzungen fortzufahren, der Erfolg ſei klar zu Tage ge— 
treten. Nach Schluß dieſer Diskuſſion wird ein vom Vorſitzenden gemachter Vorſchlag, die 
weiteren Berathungen zu vertagen, nicht acceptirt, es wird vielmehr in eine umfangreiche Dis— 
kuſſion über die Freigabe des Aalfanges eingetreten. Kraatz nimmt zu ſeinem Referat 
hierüber das Wort, und wird in ſeinen Ausführungen, die ſich für unbedingte Freigabe aus— 
ſprechen, von der Verſammlung durch lebhaften Beifall unterſtützt. Der Vertreter der Pots— 
damer Regierung, Herr Oberregierungsrath von Tzſchoppe, weiſt darauf hin, daß die 
Regierung ſchon ein Uebriges thue, die betreffende Ausführungsverordnung für die Provinz 
Brandenburg von 1887 ſage ausdrücklich, daß die Freigabe ausnahmsweiſe nur ſtattfinden 
könne, für nur zum Aalfang beſtimmte und geeignete Geräthe. Es würden aber mit den 
Geräthen, deren Freigabe gewünſcht würde, zweifellos auch andere Fiſche als Aale gefangen. 
Deßhalb könne die Regierung bei den beſtehenden Verordnungen gar nicht anders handeln, 
als geſchehen. Es wird der Meinung aus der Verſammlung Ausdruck verliehen, daß es ein 
Geräth, das nur dem Aalfange diene, nicht gebe, und Kraatz meint, nachdem Lietzmann 
auf Befragen beſtätigt hat, daß in den Flügelkörben thatſächlich kleine Fiſche gefangen 
würden, daß, wie anderswo die Behörde, der Herr Regierungspräſident in Potsdam in dieſer 
für die Fiſcher ſo wichtigen Frage, ſich über den Wortlaut der Verordnung hinausſetzen, 
oder, falls das nicht angängig wäre, dahin wirken möge, daß die Verordnung geändert würde. 
Die lebhafte Debatte ergibt hierüber völlige Uebereinſtimmung der Verſammelten und es 
wird nunmehr einſtimmig der Antrag angenommen: 

„Wie der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg, wie die Landwirth— 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, wie der X. Deutſche Fiſchereirath in 
Düſſeldorf, ſo beſchließt auch der X. Deutſche Fiſchereitag die Freigabe des Aal— 
fanges und erſucht den Vorſtand des Deutſchen Fiſchereivereins, in dieſem Sinne 
wiederholt bei der Königlichen Regierung vorſtellig zu werden.“ 

Bei der vorgerückten Stunde, 7 Uhr, wird nunmehr, da die Feſtvorſtellung in der 
„Urania“ um 8 Uhr beginnen ſoll, von weiteren Berathungen abgeſehen, und der Vor— 
ſitzende ſchließt den X. Deutſchen Fiſchereitag mit dem nochmaligen Ausdrucke des Wunſches, 
daß die Verhandlungen der Fiſcherei und den Fiſchern Erſprießliches bringen mögen. 


II. Die Jiſchereiausſtellung bei Gelegenheit der 17. Wanderausſtellung 
der Deutſchen Tandwirthſchaftsgeſellſchaſt zu Hannover vom 18. bis 
23. Juni 1903. 


Als die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft ſich im Jahre 1895 entſchloß, ihren Jahres— 
ausſtellungen, und zwar erſtmalig in Köln, eine ſtändig auftretende Fiſchausſtellung ein- 
zureihen, nachdem bei Gelegenheit der Münchener Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts— 
geſellſchaft 1893 der Bayeriſche Landes-Fiſchereiverein eine wohlgelungene Fiſchereiausſtellung 
loſe angegliedert hatte und im Folgejahre der Deutſche Fiſchereiverein auf Koſten der Land— 
wirthſchaftsgeſellſchaft dasſelbe innerhalb der Berliner Ausſtellung im Treptower Park in 
die Wege geleitet, da war weder auf Seiten der Unternehmerin, noch in den Kreiſen der 
Fiſchzüchter, der Teichwirthe und der ſonſtigen Fiſchereiintereſſenten und vorab der Fiſcherei— 
vereine, viel Meinung für dieſen Plan vorhanden. 

Die Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft erkannte zwar die Nützlichkeit der Beſtreb— 
ungen der Fiſchereivereine an, ohne jedoch die landwirthſchaftliche Bedeutung der Fiſchzucht 
und Teichwirthſchaft nach ihrem vollen Werth einzuſchätzen. Die Ausſtellungsleitung erblickte 
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darin eine Fülle neuer Belaſtungen, ſowohl wegen der Beſchaffung der Aquarien in pefuniärer' 
Beziehung, wegen der möglichen Scherereien beim Transport der Aquarien — man dachte an 
ſtarken Glasbruch und ſonſtige Unfälle — nicht zum Mindeſten aber trat in den Vordergrund 
die Frage, wer macht uns die Ausſtellung alljährlich? Werden ſich die Provinzial- und 
Landes-Fiſchereivereine des Reiches, ſobald die Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts— 
geſellſchaft in ihrem Gau, in ihrer Intereſſenſphäre, ſtattfindet, bereit finden laſſen, der 
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft geeignete Helfer zu liefern und wird die Arbeit dieſer 
Helfer nicht vielleicht von Ausſtellung zu Ausſtellung in Folge mangelnder Tüchtigkeit oder 
mangelnden Fleißes eines ſolchen Helfers unvergleichbare Bilder der einzelnen Ausſtellungen 
bieten? 

Die Fiſchereivereine wieder fanden ſich beſchwert durch den gewiſſermaßen ohne ihre 
Mithilfe fixirten Ort und Ausſtellungstermin, ohne die, wie ſie meinten, nöthige Rückſicht— 
nahme auf etwaige Unfälle, welche vielleicht gerade im Vorjahre die Fiſcherei der betreffenden 
Gegend durch Witterungseinflüſſe ꝛc. erlitten haben konnte. Daß auch der altgewohnte 
ſonſtige Klimbim, in Geſtalt von allerlei mehr oder weniger loſe mit den Intereſſen der 
Fiſcherei zuſammenhängenden Nebenausſtellungen, welche bisher einen nicht unweſentlichen 
Raum der Fiſchereiausſtellungen in Anſpruch genommen hatten, dieſen dabei das eigenartig 
ſchillernde, bunte, gewohnte Bild verleihend, in Zukunft fortfallen ſollten, wollte nicht recht 
einleuchtend erſcheinen. Der Sonderausſchuß für Fiſcherei der Deutſchen Landwirthſchafts— 
geſellſchaft, deſſen Wirken und von der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft beeinflußte Direktiven 
man noch nicht kannte, wurde beargwöhnt, obgleich unſer bewährter Altmeiſter Hermann Haack 
an deſſen Spitze gerufen worden war, dem wieder unſer lieber, im Vorjahre abberufene Meiſter 
Alfred Schillinger zur Seite ſtehen ſollte, in dem Ausſchuß es auch an fiſchereikundigen 
Mitgliedern nicht fehlte, jeweils alljährlich verſtärkt durch ein oder mehrere lokal- und ſach— 
kundige Fiſchereimänner des betreffenden Gaues. Beſondere Beängſtigungen aber erregten die 
ſtrengen und ſcharfen züchteriſchen Beſtimmungen, welche die Deutſche Landwirthſchafts— 
geſellſchaft aus ihren Bedingungen für eine Betheiligung an ihren ſonſtigen Thierausſtellungen, 
wenn auch entſprechend modifizirt, in ihre Fiſchereiausſtellung hinüber genommen; es wurde 
vielfach bezweifelt, daß ji mit dieſen Ausſtellungsregeln nutzbringend für das deutſche 
Binnenfiſchereigewerbe würde arbeiten laſſen. . . .. 

Und nun nach allerlei Kinderkrankheiten, wie dem mangelhaften Waſſer in Frank- 
furt a. M. 1899, die diesjährige Ausſtellung in Hannover, von der man mit Fug und 
Recht behaupten kann, es wäre, was das Fiſchmaterial anlangt, auf deutſchem Boden keine 
ſchönere dem Beſucher gezeigt worden. In allen Klaſſen, ſowohl bei „Karpfen“, wie 
„Salmoniden“ und „ſonſtigen Nutzfiſchen“, ſo gut wie ausſchließlich erſtklaſſiges Material 
von ſeltener Schönheit in züchteriſcher Beziehung. 

Was die Vollſtändigkeit nach Richtung der volkswirthſchaftlichen Wichtigkeit anlangt, 
ſo iſt nur das bedauerliche Fehlen des Zanders zu erwähnen, bezw. zu rügen, daß ſich für 
dieſen ſchönen und werthvollen Fiſch kein Intereſſe unter den Züchtern gezeigt. 


In der Karpfenausſtellung wären beſonders hervorzuheben die prachtvollen Thiere 
von E. von Schrader-Sunder und jene der Freien Standesherrſchaft Militſch (Schleſien), 
Beſitzer Graf von Maltzan, Ezceellenz. Die prächtigen Thiere des an zweiter Stelle ge— 
nannten Ausſtellers hatten leider Transportſchäden aufzuweiſen, was in Anbetracht der 
weiten Fahrt nicht beſonders verwunderlich erſcheint. 

Beide hervorragenden Züchter ſind gleichmäßig darauf verfallen, die hochrückige Form 
durch Zuchtwahl zu vermeiden und die geſtrecktere vollfleiſchige Form, die uns die Witting— 
gauer Raſſe ſo werthvoll erſcheinen läßt, anzuſtreben, was beiden muſtergiltig gelang. Auch— 
der dritte Preisträger eines erſten Preiſes, Herr Chr. Pflüger-Hellendorf, brachte prächtige 
Fiſche wie — nicht minder die übrigen Ausſteller. Die Preisrichter waren vor eine ſchwierige 
Aufgabe geſtellt, denn — es waren, um gerecht zu ſein, eigentlich alle ausgeſtellten Karpfen 
— oder noch beſſer geſagt, Fiſche — preiswürdig, mit Ausnahme, wie uns bedünken will, der 
Zweijährigen der Emsländer Meliorations- und Fiſchereigeſellſchaft m. b. H. Geeſte bei 
Lingen. Die Thiere zeigten ein deformirtes Maul und am Gaumen eigenartige Wucher— 
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ungen.) Berichterſtatter ſah unter ſieben ausgeſtellten Fiſchen drei mit dieſer ſonderbaren 
Mißbildung! Solche Fiſche, wenn auch ſonſt tadellos, ſollte man auf Ausſtellungen nicht zu 
ſehen bekommen. Sie wurden nach der Prämiirungsliſte trotzdem ausgezeichnet. 

Waren die Karpfen in Hannover faſt tadellos, ſo war es die Salmonidenausſtellung 
in noch höherem Grade; ausnahmslos unvergleichlich ſchöne Thiere von für ihr Alter gutem 
bis hervorragendem Abwachs. 


Die Bachforellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblinge der Herren F. W. Dittmer— 
Hanſtedt, H. Ahlers-⸗Jeſteburg, des Lippe'ſchen Fiſchereivereins Detmold u. A. m. — auch 
Herr von Schrader-Sunder holte ſich für Bachſaiblinge, Jährlinge und Zweijährige, die 
er als Beiſatzfiſche in ſeinen Karpfenteichen erzielt, einen wohlverdienten J. Preis — bildeten 
Schauſtücke prächtiger Thiere und zielbewußter Zucht mit beſtem Erfolge. 

Aber nicht nur dieſe drei für Fiſchausſtellungen gewiſſermaßen typiſchen Thiere bot 
Hannover dem Beſucher, auch „verſchiedene Salmoniden“ nennt der Katalog noch. 

Die Lachsbrutanſtalt Hemeringen zeigte ſchöne Lachsbrut, gute Jährlinge und ſogar 
Zweijährige, in Bächen und Teichen ohne Fütterung aufgewachſene Thiere, von ſtattlichen 
Dimenſionen. Die Aeſchen des Lippe'ſchen Fiſchereivereins ließen zu wünſchen übrig. Meiſter 
S. Jaffé-⸗Sandfort, den wir mit feiner geſammten Zucht ſieghaft vertreten zu ſehen 
erwartet hatten, bot nur „amerikaniſche Novitäten“, die 1902 vom Ausſteller eingeführte 
Purpurforelle (Salmo clarkii mackdonaldi) und die ſchwarzfleckige Purpurforelle (Salmo 
clarkii henshawi), ſowie zweijährige Stahlkopfforellen (Salmo gairdnerii). 


Ueber den Werth dieſer Novitäten, welche möglicherweiſe nur lokale Varietäten der 
Regenbogenforelle ſind, läßt ſich zur Zeit noch ein beſtimmtes Urtheil nicht abgeben. Die 
Jaffé'ſchen Fiſche in Hannover zeigten im Grunde doch recht geringe Unterſchiede in der 
Zeichnung gegenüber unſerer Iridea. Man wird eben erſt abwarten müſſen, bis wir von 
dieſen Fiſchen größere Laicher zur Verfügung haben und ihre Lebensgewohnheiten beſſer 
kennen, um unterſcheiden zu können, welche Rolle ſie denn eigentlich in unſerer Fauna ſpielen ſollen. 

Daß der Katalog den Wolgaſterlet, welchen Herr Jaffé im Vorjahre einführte, unter den 
„verſchiedenen Salmoniden“ aufzählt, rechne ich Herrn Jaffé natürlich ebenfalls nicht an; 
ich freute mich der ſchönen Thiere und wünſche für ihre doch wohl beabſichtigte Züchtung 
beſten Erfolg. 

In Klaſſe 3, Sonſtige Nutzfiſche, nahmen erfreulicherweiſe die Schleien einen recht 
breiten Raum ein: 18 Aquarien, von ſechs Ausſtellern beſchickt. Es war mir eine beſondere Freude, 
den Clou der diesjährigen Berliner Jubiläumsausſtellung, die Hübner'ſche ſchnellwüchſige 

Schleie in tadelloſen Züchtungen der gräflich von Redern-Görlsdorf'ſchen Wirthſchaft an— 
zutreffen und mit dem I. Preiſe verſehen zu ſehen. 

Hübſche Forellenbarſche und Zwergwelſe verſchiedener Jahrgänge ſandte Herr von 
Schrader-Sunder; ſie erregten das berechtigte Intereſſe der Ausſtellungsbeſucher, wie 
natürlich auch die goldglänzenden Goldorfen, meines Erachtens fiſchzüchteriſch unberechtigter Weiſe. 

Die Goldorfe iſt ja unzweifelhaft ein ſchöner Fiſch, aber für meinen Geſchmack 

wenigſtens kein ſonderlich wohlſchmeckender und auch kein ſolcher, welcher nach Rückſicht 
ſeiner Schnellwüchſigkeit und Fruchtbarkeit als Nutzfiſch gute Ausſichten auf lohnenden Erfolg 
verſprechen dürfte. Der Fiſch iſt und bleibt ein Blender, ein Zierfiſch, der nur unter ganz 
beſonderen lokalen Bedingungen die Aufmerkſamkeit des ernſten Züchters beanſpruchen ſoll. — 
Soviel über die Fiſche. 

Unter den Hilfsmitteln zur Fiſchzucht ꝛc. ſehen wir gut und ſorgſam gearbeitete Fiſch— 
transportfäſſer (Ausſteller K. Kirſten, Biſſendorf b. Osnabrück), hübſche Modelle der Teich— 
fluder der gräflich von Maltzan'ſchen Wirthſchaft, ſowie, vielleicht praktiſch und nachahmens— 
werth, Käſcher, deren Reifen aus Aluminium, anſtatt des ſonſt üblichen Eiſens, gefertigt 
waren, wodurch ſie natürlich leichter und handlicher werden (Ausſteller Graf von Maltzan) 


) Hierüber werden in der Kgl. Bayer. Biolog. Verſuchsſtation zu München Unter— 
ſuchungen angeſtellt, welche indeſſen noch nicht abgeſchloſſen ſind. 


260 


Die bewährten, auf den Ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft beinahe 
als ſtändig zu bezeichnenden Netze der Firma Klinder-Neu-Babelsberg und die Raubthier⸗ 
fallen von E. Grell & Co., Haynau, fehlten natürlich nicht. 

Herr Oberamtmann Dieckmann-Heimburg hatte eine praktiſche Verſandtkiſte für 
geſchlachtete Forellen ausgeſtellt und endlich boten ſchöne Photographien der Militſcher Hälter- 
anlagen, Brutteiche und Landſchaftsbilder reizvolle Einſichten in die dortige berühmte und 
bewährte Teichwirthſchaft. — Karten und Pläne ihrer Gewäſſer und Anlagen zeigten der 
Lippe'ſche Fiſchereiverein, die Landwirthſchaftskammer in Hannover und Herr J. Wölper⸗ 
Bevenſen (Hannover). Alles in Allem muß man die Ausſtellung als eine wohlgelungene 
bezeichnen, als die ſchönſte und ihrem Material nach beſte, welche bisher unter der Flagge 
der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Stande kam. Sie bedeutet einen vollen Erfolg! 
Ihr Nutzen für Fiſchzucht und Landwirthſchaft kann nicht ausbleiben! 

Die Preisrichter erkannten folgende Preiſe zu: 

A. Lebende Fiſche. 
Klaſſe 1. 
Karpfen. 
Richter: Haack, Recken. 
Ehrenpreis der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Hannover: „Silbernes Fiſchbeſteck“, 

Siegerpreis des Deutſchen Fiſchereivereins: „Bronzene Denkmünze“ und 
la. Preis 100 Mk., E. von Schrader, Sunder b. Winſen a. d. Aller. 4.) 
1b. „ 100 „ Graf von Maltzan, Schloß Militſch. 8. 

10. „ 100 „ Chr. Pflüger, Hellendorf b. Mellendorf. 5. 


22 , 50 „ Arthur von Wentzky, Mückenberg. 1. 

3 50 „ Emsländer Meliorations- und Fiſchereigeſellſchaft m. b. H., Geeſte 
b. Lingen. 4. 

Bar ar 30 „ Sohann Heinrich Drangmeiſter, Endeholz b. Eſchede. 3. 

355 30 „ Alfred Freiherr von Hodenberg, Frelsdorfermühlen b. Geeſtenſeth. 2. 

45 „ 15 „ Arthur von Wentzky, Mückenberg. 1. 

Aa. „ 15 „ Chr. Pflüger, Hellendorf b. Mellendorf. 1. 


Klaſſe 2. 
Salmoniden. 
Richter: Recken, Weber. 


Ehrenpreis der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Hannover: „Silbernes Eßbeſteck“, 
Siegerpreis des Deutſchen Fiſchereivereins: „Silberne Denkmünze“ und 

la. Preis 100 Mk., F. W. Dittmer, Hanſtedt. 8. (F. B. R.) 

1b. „ 100 „ Hermann Ahlers, Jeſteburg. 7. (F. B. R.) 

lc. „ 100 „ Wilhelm Riggert, Gledeberg b. Billerbeck. 3. (F. B. R.) 

1d. „ 100 „ Lippe'ſcher Fiſchereiverein, Detmold (Lippe). Eigent. Jacobi-Fiſcherei⸗ 

geſellſchaft, Forſthaus Kirchberg b. Langenholzhauſen. 4. (F.) 

le „ 100 „ Karl Brinkmann, Bienenbüttel. 2. (F.) 

17. „ 100 „ Ernſt von Schrader, Sunder b. Winſen a. Aller. 2. (B.) 

19. „ 100 „ Fiſchzuchtanſtalt Oeſede. 9. (F. B. R.) 

2 50 „ Hermann Ahlers, Jeſteburg. 1. (B.) 

23 50 „ Wilhelm Riggert, Gledeberg b. Billerbeck. 2. (F. B.) 


28 50 ,, Lippe'ſcher Fiſchereiverein, Detmold (Lippe). Eigent. Fr. Eldagſen jr., 
Lemgo. 3. (F. B.) 

Zu, 50 „ Martin Biſchoff, Oſterholz b. Oſterholz-Scharmbeck. 3. (F. B.) 

22. „ 50 „ Johann Heinrich Drangmeiſter, Endeholz b. Eſchede. 2. (F.) 

2 50 „ Hermann Meyer, Hemeringen. 3. (R.) 


) Zahl der betheiligten Aquarien. 
) F. = Forelle; B. = Bachſaibling; R. = Regenbogenforelle. 
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2g. Preis 50 Mk., Auguſt Alten, Hannover. 3. (B.) 
Base 30 , Lachsbrutanſtalt Hemeringen. 1. (Vorjährige Lachſe.) 
„ 30 „ Siegfried Jaffé, Sandfort b. Osnabrück. 2. (Purpurforellen.) 


e 30 „ Hermann Ahlers, Jeſteburg. 1. (F.) 


a 30 „ F. W. Dittmer, Hanſtedt. 1. (R.) 

5 30 „ Lippe'ſcher Fiſchereiverein, Detmold (Lippe). Eigent. Adickes, Rohbraken 
b. Bremke, Bez. Minden. 1. (R.) 

„ 30 „ A. Dieckmann, Heimburg. 1. (R.) 

en 30 „ Wilhelm Riggert, Gledeberg b. Billerbeck. 1. (R.) 

. 15 „ Martin Biſchoff, Oſterholz b. Oſterholz-Scharmbeck. 1. (R.) 

5 „ Karl Brinkmann, Bienenbüttel. 1. (F.) 

Kerl, 15 „ Lachsbrutanſtalt Hemeringen. 1. (Zweijährige Lachſe.) 


Klaſſe 3. 
Richter: Haack, Recken. 


Ehrenpreis des Deutſchen Fiſchereivereins für die beſte Sammlung aus Klaſſe 3: „Silbernes 
Eßbeſteck“ und 

la. Preis 70 Mk., Graf von Redern-Görlsdorf, Greiffenberg i. Uckerm. 3. (Schleien). 

1b. „ 70 „ E. von Schrader, Sunder b. Winſen a. Aller. 3. (Forellenbarſche). 

22. „ 40 „ Derſelbe. 3. (Schleien). 

e 5 3. (Zwergwelſe). 

3a. „ 30 „ Alfred Freiherr von Hodenberg, Frelsdorfermühlen b. Geeſtenſeth. 3. (Schleien). 

3b. „ 30 „ E. von Schrader, Sunder b. Winſen a. Aller. 4. (Goldorfen). 

4. „ 15 „ Johann Heinrich Drangmeiſter, Endeholz b. Eſchede. 2. (Schleien). 


B. Hilfsmittel zur Fiſchzucht. 
Klaſſe 5. 
Richter: Haack, Recken. 
2. Preis große bronzene Preismedaille (Fiſchtransportfäſſer), Karl Kirſten, Biſſendorf b. Osnabrück. 


C. Fang und Verwerthung von Fiſchen. 
Klaſſe 6. 
Richter: Haack, Recken. 
2. Preis große bronzene Preismedaille (Fiſchtransportkiſte), A. Dieckmann, Heimburg. 


Der üblichen Fiſchereiverſammlung konnte Referent leider nicht beiwohnen; ſie fand am 
20. Juni in der Thierärztlichen Hochſchule ſtatt und begann wie gewöhnlich mit einem Ueber— 
ſichtsbericht über die Ausſtellung, den Oekonomierath Haack mit bekannter Sachkenntniß erſtattete, 
wie uns von befreundeter Seite beſtätigt wurde. Ein Bericht über Haack's Auslaſſungen, 
welche ſich wohl weſentlich mit dem Vorſtehenden decken, könnte nur Wiederholungen bieten. 

Dagegen erſcheint uns die Antwort von Baurath Recken, dem verdienſtvollen För— 
derer der hannover'ſchen Fiſchzucht, auf Haack's kritiſche Beleuchtung der Ausſtellung be— 
achtenswerth und nicht minder der Vortrag von Amtsgerichtsrath Adickes, dem lang— 
jährigen zielbewußten Streiter zu Nutz und Frommen der Fiſchzucht in Hannover. Wir ent⸗ 
nehmen letztere Berichte dem „Hannover'ſchen Anzeiger“ vom 23. Juni, Nr. 144, nachdem 
man uns dieſelben als gut und zutreffend bezeichnete. 

„Baurath Reden- Hannover dankte dem Redner (Haack) für ſeine ſchätzenswerthen Mit- 
theilungen. Hannover nehme inſofern eine beſondere Stellung ein, als hier kein beſonderer Fiſcherei— 
verein exiſtire, ſondern ein von der Landwirthſchaftsgeſellſchaft reſſortirender Fiſcherei— 
ausſchuß. In Hamburg habe ſeiner Zeit die hannover'ſche Fiſchzucht ſchlecht abgeſchnitten, 
jetzt aber könne man ſich wohl ſehen laſſen, nachdem man emſig an der Veredlung der Raſſen 
gearbeitet habe. Aber es bleibe noch viel zu thun. Vor Allem fehle es an Mittelpunkten 
zum Bezuge von guten Beſatzfiſchen. Der kleine Züchter müſſe ſich darauf beſchränken, gute 
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Beſatzfiſche zu züchten und groß zu ziehen; ſolche ſelbſt zu züchten, erfordere zu viel koſt— 
ſpielige Verſuche in beſonderen Anlagen. Im Enslande ſei eine ſolche in der Errichtung 
begriffen. Für das Stade'ſche und Lüneburg ſei die Errichtung von Centralſtellen dringend 
nothwendig, von denen man wie von Sunder gute Beſatzfiſche beziehen könne. Um die Auf- 
friſchung des Blutes zu befördern, müſſe man Zuchtfiſche beziehen. Zur Erzielung geſunder 
Salmoniden-Mutterfiſche beabſichtige man, im nächſten Jahre die Ausſetzung in freie Ge— 
wäſſer intenſiv zu betreiben. Die Schleien hätten in Hannover noch nicht die Höhe erreicht, 
trotzdem ſie im Weſten viel mehr begehrt ſeien als die Karpfen. Der Zander gehe bis jetzt 
bei uns mit geringen Ausnahmen nicht über die Elbe. Er ſei deßhalb in das diesjährige 
Programm aufgenommen. Der Abſatz dieſes edlen Fiſches leide aber unter der Konkurrenz, 
die ihm der minderwerthige ruſſiſche Eiszander mache. In der Diskuſſion wurde mitgetheilt, 
daß man in der Oſte mit dem Ausſetzen von Zander gute Erfolge erzielt habe; es würden 
jetzt ſchon Fiſche von 3 bis 15 Pfund gefangen. In der unteren Weſer habe ſich der Zander 
bereits ſo gut akklimatiſirt, daß man das Weitere der Natur überlaſſen könne. Der theure 
Preis des friſchen Zanders ſtehe indeß ſeiner Verwendung als Volksnahrungsmittel im Wege. 

Ueber die „Fiſchzucht in der Heide“ berichtete ſodann Amtsgerichtsrath Adides- 
Nienburg a. W. Der frühere Fiſchreichthum in den klaren Bächen der Heide habe durch 
die Anlegung von Rieſelwieſen und rückſichtsloſe Raubfiſcherei ſehr abgenommen. Im Jahre 1885 
kaufte ein Göttinger Namens Ühde das Rittergut Holm und betrieb daſelbſt zuerſt Forellen— 
zucht. Ihm folgten mehrere Andere, ſo Pack bei Harburg, der jetzt noch eine blühende Fiſch— 
zuchtanſtalt hat. Die im Jahre 1854 von der Landwirthſchaftsgeſellſchaft durch Ruſſenbuſch 
begründeten Brutanſtalten in Ebſtorf, Fiſcherhof bei Uetze und Hameln gingen bis auf die 
letzte wieder ein. Erſt der Agitation des Deutſchen Fiſchereivereins (Präſident Graf zu Münſter) 
ſei die Belebung der künſtlichen Fiſchzucht zu verdanken. Im Jahre 1886 ſetzte man auch 
Schnäpel aus, die ſich bei den Fiſchern indeß nicht der Beliebtheit wie der Zander erfreuten. 
Dem kleinen Teichwirth ſei anzurathen, mit der Fütterung nicht zu experimentiren, ſondern 
erſt die angeſtellten Verſuche abzuwarten. Die Lünebürger Heide hat jetzt 2136 Fiſchteiche 
mit einem Areal von 2615 Morgen, die 2000 Zentner Karpfen und die entſprechende Menge 
Salmoniden produzirten. Schlechte Rieſelwieſen verwandele man beſſer in Fiſchteiche, die 
einen weit höheren Ertrag liefern. Auch in der Bremer Geeſt und im Emslande gehe man 
jetzt mit der Einrichtung von Fiſchteichen auf die Oedländereien vor. — Den intereſſanten Aus- 
führungen des Redners wurde reicher Beifall zu Theil. Nach Schluß der Sitzung vereinigten 
ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mahle im Pferdethurm.“ 

C. Weigelt- Berlin. 


III. Angelſiſcherei. 
Fliegenfiſcherei und das ſogenannte entomologiſche Syſtem. 


Der Präſident des Deutſchen Anglerbundes, Herr Dr. Horſt Brehm, hat in der 
„Deutſchen Angler-Zeitung“, Nr. 8 und 9 vom Jahre 1903, einen ſehr intereſſanten Aufſatz 
über die Frage nach der Berechtigung des ſogen. entomologiſchen Syſtems in der Fliegen⸗ 
fiſcherei verfaßt. Bekanntlich verlangt das ſogen. engliſche oder entomologiſche Syſtem, daß 
der Fliegenfiſcher die am Waſſer vorkommenden Inſekten und ihre Lebensweiſe genau kennt 
und als künſtliche Fliegen getreue Nachbildungen derjenigen natürlichen Inſekten verwendet, 
welche er zur Zeit des Angelns jeweilig beobachtet. Die Anhänger dieſes in England zur 
Zeit allgemein, vielfach auch bei uns herrſchenden Syſtems, ſind der Ueberzeugung, daß die 
engliſchen Fliegen derartig getreue Nachbildungen natürlicher Inſekten darſtellen. Mit 
Mitleid ſchaut der Anhänger dieſes Syſtems auf den als Anfänger in der Fliegenfiſcherei 
charakteriſirten „Stopfſler“ herab, welcher ſich darauf beſchränkt, das ſogen. „ſchottiſche“ Syſtem 
anzuwenden, d. h. wenige, ſogen. Phantaſiefliegen, je nach Größe und Farbe, nur ungefähr 
den natürlich vorkommenden Inſekten entſprechend, auszuwählen. Beide Syſteme verlangen 
natürlich, daß der Wurf mit der Fliege ſo geſchickt ausgeführt werde, daß dieſelbe das 
natürliche Auffallen eines Inſektes auf das Waſſer möglichſt getreu nachahmt. 
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Obwohl nun Herr Dr. Brehm der Ueberzeugung iſt, daß das entomologiſche Syſtem 
in der Theorie, das einzig richtige, das würdigſte und idealſte ſei, ſo hat ihn eine ſehr 
umfaſſende Studie, ein Vergleich der natürlich vorkommenden Inſekten mit ihren vollendetſten 
Nachbildungen engliſcher oder deutſcher Provenienz zur Ueberzeugung geführt, daß es in der 
Praxis mit dem engliſchen Syſtem ſehr windig ausſieht. 

Seine ſorgfältige Prüfung der gangbarſten künſtlichen Fliegen und ein Vergleich mit 
ihren natürlichen Vorbildern oder guten Abbildungen derſelben hat das Reſultat ergeben, daß, 
wie Herr Dr. Brehm wörtlich ſagt, beinahe alle zu unſerer Zeit im Handel befindlichen 
künſtlichen Fliegen reine Phantaſieinſekten ſind. Von der braunen Märzfliege (March 
brown), welche die Palingenia longicaudata darſtellen ſoll, jagt z. B. Herr Dr. Brehm: 
„dieſe berühmteſte und gangbarſte aller Kunſtfliegen neben ihrem Original zu betrachten, ge⸗ 
währt Vergnügen; das verhältnißmäßig rieſige natürliche Inſekt und daneben das, was als 
ſeine plaſtiſche Nachbildung gilt! Keine Spur auch nur der leiſeſten Aehnlichkeit zwiſchen 
dieſer hervorragenden Fliege und ihrem Original, reinſtes Phantaſieprodukt. Von der Stein⸗ 
fliege, welche die Perla bicaudata und die Perla marginata imitiren ſoll, heißt es auch, 
dieſe berühmte Fliege iſt reinſtes Phantaſieprodukt und es iſt faſt als ein ſchlechter Scherz 
aufzufaſſen, wenn man in ihr eine Nachbildung des natürlichen, ſo charakteriſtiſchen Inſektes 
ſehen ſoll.“ 

Aehnlich kritiſirt Herr Dr. Brehm in ſehr ſorgfältiger und ſachkundiger Weiſe und mit 
großem Aufwand an entomologiſchen Kenntniſſen, wobei er auch zahlreiche, in die Handbücher 
der Angelei eingeſchlichene entomologiſche Irrthümer aufdeckt, 47 der gebräuchlichſten und 
gangbarſten künſtlichen Fliegen, im Allgemeinen mit demſelben Reſultate, daß ſie alle Phantaſie⸗ 
produkte ſind. 

„Was ergibt ſich nun“, ſo ſchreibt Herr Dr. Brehm wörtlich, „als der langen Rede kurzer 
Sinn? Für mich nichts Anderes als: Fort aus der Fliegenfiſcherei mit dem entomologiſchen 
und allen gekünſtelten Syſtemen! Fort mit dem Syſteme von Ronalds und Horrocks! Fort 
mit der Unzahl künſtlicher Fliegen aus der Taſche des Flugfiſchers und fort mit der An- 
fertigung ſo zahlloſer verſchiedener Modelle in den Fabriken, ſowie mit deren Vertriebe in den 
Handlungen! Ihr Herren Fabrikanten, ſchafft uns, ſoweit überhaupt angängig, wenige, gute 
und möglichſt treue Nachbilder natürlicher „Hauptinſekten“ neben den ſchon vorhandenen 
Patentfliegen und dazu eine kleine Reihe guter Phantaſieinſekten in je zwei verſchiedenen 
Größen nach etwa folgender Farbenſkala: 1. gelblichweiß, 2. gelbbraun, 3. gelbgrün, 4. röthlich⸗ 
braun, 5. ſchwarzbraun, 6. graubraun, 7. rothorange, 8. ſchwarz. 


Werden zu den in dieſen Farben gehaltenen Leibern der Kunſtfliegen je eine Varietät 
mit hellen oder Gazeflügeln und eine mit dunklen Flügeln, z. B. aus Rebhuhnfedern geſchaffen, 
und bei einzelnen noch etwas bunter, oder Goldfaden um den Leib hinzugenommen, ſo wird 
der Angler aus dieſem geringen Vorrath faſt immer eine Fliege herausſuchen können, die den 
jeweilig am Waſſer ſchwärmenden ähnlich genug iſt, um erfolgreich verwendet werden zu 
können. Zu ängſtlich braucht man dabei nicht zu ſein, der Fiſch ſieht nach der Anſicht auch 
anderer Kenner mehr auf die Farbe des Leibes, als auf die der Flügel. Wird die Fliege 
gut geworfen, jo ſteigt der Fiſch auch danach, ſelbſt wenn ſie unwahrſcheinlich ausſieht! Wie 
wäre es ſonſt zu erklären, daß unanſehnlich gewordene, zerrupfte Fliegen ſo gern genommen 
werden? Alſo macht nur Eure Augen auf am Waſſer, verehrte Sportgenoſſen, beobachtet, 
vergleicht und wählt geſchickt aus! Das macht's! Aber beſchwert Euer Gedächtniß nicht mit 
tauſend fremdſprachlichen Fliegennamen und befreit Euch von Syſtemen! Durch Beobachtung 
der Natur zur Wahrheit, zur Einfachheit. — Die Wahrheit iſt immer einfach!“ 


IV. Bermifdte Mittheilungen. 


Standartenweihe. Der Fiſchereiverein Chiemſee feiert am 16. Auguſt das Feſt 
der Weihe ſeiner Standarte mit einem Feſtgottesdienſt, einer Feſtrede, einem Feſtzug um die 
Fraueninſel und daran anſchließendem Feſtmahl und muſikaliſcher Unterhaltung. Auswärtige 
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Vereine werden erſucht, ihre Antheilnahme baldigſt an den Vorſtand des Fiſchereivereins 
Chiemſee, Herrn Marx, bekannt zu geben. 0 

Verunreinigung der Ilm. Unterhalb Stadtilms iſt vor Kurzem in der Ilm auf 
eine weite Strecke der geſammte Fiſchbeſtand auf Jahre hinaus durch Einleitung giftiger Ab⸗ 
wäſſer vernichtet worden. 

Fiſchausſtellungen von Zuchtkollektionen und Verkaufsmuſtern beabſichtigt der 
Sächſiſche Fiſchereiverein im Intereſſe der volkswirthſchaftlich immer bedeutungsvolleren 
Fiſchfleiſchbroduktion und -Konſumtion wie in den Vorjahren, jo auch in dieſem Herbſt unter 
Preisbewerb abzuhalten. Die erſte dieſer Ausſtellungen iſt für den 2 4. und 2 5. 
Oktober in Bautzen, die zweite für den 7. und 8. November in Chemnitz ge⸗ 
plant. — Nähere Mittheilungen bezüglich der Ausſtellungslokale u. ſ. w. werden ſpäter noch 
bekannt gegeben. Mit Veranſtaltung dieſer alljährlichen Fiſchausſtellungen beabſichtigt der 
Verein, einmal durch Ausſtellung von Zuchtkollektionen ſeitens der größeren Fiſch— 
züchter den Intereſſenten die Möglichkeit zu bieten, das für ihre Gewäſſer paſſendſte Beſatz⸗ 
material und die beſten Bezugsquellen hiefür kennen zu lernen und den Züchtern die Gelegen⸗ 
heit eines Abſatzes zu annehmbaren Preiſen direkt an die kleineren Teichbeſitzer zu geben, 
durch die Ausſtellung von Verkaufs muſtern aber dem Fiſchhandel Aufklärung darüber 
zu ſchaffen, wo eine geſunde, marktfähige Waare und in welchen Mengen zu einem ent⸗ 


ſprechenden Kaufpreiſe zu haben iſt. — Für beſonders hervortretende Leiſtungen in der Auf⸗ 
zucht von Beſatz⸗ und Marktfiſchen werden ſeitens des Vereins Ehrenpreiſe, Ehrenurkunden 
oder kleinere Geldpreiſe zur Vertheilung gelangen. — Die näheren Beſtimmungen über die 


Betheiligung als Ausſteller, ſowie die Anmeldebogen hiefür ſind von der unterzeichneten Ge- 
ſchäftsſtelle zu beziehen. — Die Anmeldungen haben bis ſpäteſtens 3 1. Auguſt zu 
erfolgen; bei ſpäter eingehenden Anmeldungen kann die Geſtellung der erforderlichen Aquarien 
nicht garantirt werden. Allen Fiſchzüchtern, Kleinteichbeſitzern, Fiſchhändlern und ſonſtigen 
Intereſſenten des Königreichs Sachſens iſt dringend zu empfehlen, ſich an dieſen Ausſtellungen 
in ihrem eigenſten Intereſſe zu betheiligen und ſo gleichzeitig mit die Beſtrebungen des 
Sächſiſchen Fiſchereivereins fördern zu helfen. 
Dresden-Altſtadt, am 1. Juli 1903. 
Wiener Platz Nr. 1, Eing. C. 
Der Sächſiſche Fiſchereiverein: 
J. A.: Oberſt z. D. Aſter, als Schriftführer. 


Erhöhung des Reichszuſchuſſes für die Fiſcherei. Aus dem vom Deutſchen Reichs⸗ 
tag bewilligten und dem Reichsamt des Innern zur Verfügung ſtehenden Dispoſitionsfonds ſind 
dem Deutſchen Fiſchereiverein und den angeſchloſſenen Vereinen ſtatt der bisherigen 47,000 Mk. 
weitere 13,000 Mk., alſo in Summa 60,000 Mk. als jährlicher Zuſchuß bewilligt worden. 


Außerordentliche Beihilfe an die Fiſcher des Stettiner Haffs. Aus dem kaiſer⸗ 
lichen Dispoſitionsfonds ſind den Zeeſenfiſchern des Stettiner Haffs, welche durch die Ver— 
tiefung der Fahrrinne im Betriebe ihres Gewerbes ſehr behindert find, 225,000 Mk. be= 
willigt worden. 

Verunreinigung des Röderfluſſes. Im Röderfluß (Sachſen) iſt in der Nacht zu m 
Mittwoch, den 1. Juli, anſcheinend in Großröhrsdorf, eine die Fiſche vergiftende Flüſſigkeit 
eingelaſſen worden, ſo daß der ganze Fiſchbeſtand zwiſchen Großröhrsdorf und Radeberg ver— 
nichtet iſt. 

Wiederholtes Fiſchſterben im rothen Main. Zwei umfangreiche Fiſchſterben 
innerhalb acht Wochen, das möchte ſelbſt dem treueſten Freund der Fiſchereiſache die Freude 
verderben. Im Laufe des Mai wurde, wie bereits in Nr. 12 der „Allg. Fiſcherei⸗Zeitung“ 
berichtet, der Oberlauf des rothen Main heimgeſucht und unzählige Fiſche (Aitel, Naſen, Roth⸗ 
augen, aber auch viele Forellen, Aeſchen, ſelbſt Aale) vernichtet. Ende des vorigen Monats 
bot der gleiche Fluß, von Bayreuth abwärts, ebenfalls ein recht trauriges Bild. Viele 
Zentner todter und ſterbender Fiſche (darunter Prachtexemplare von Barben und Karpfen) be⸗ 
deckten die Waſſerfläche. Korbweiſe trugen arme Anwohner noch halbwegs brauchbare Fiſche 
weg und zahlloſe Krähen und Möven umflatterten die Stätte. Die Urſache des erſten Fiſch⸗ 
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ſterbens konnte in Folge verſpäteter Benachrichtigung leider nicht ermittelt werden. (Wir 
danken Herrn Profeſſor Dr. Hofer auch an dieſer Stelle, daß er ſich gerne bereit erklärte, 
eine Unterſuchung an Ort und Stelle zu veranſtalten). Diesmal erfuhren wir zwar recht— 
zeitig von der Kataſtrophe, doch war es ganz unmöglich, geeignetes Unterſuchungsmaterial zu 
finden, reſp. der Biologiſchen Station zuzuſenden. Das Abſterben erfolgte plötzlich, maſſenhaft 
und war ebenſo raſch beendet. Der Grund liegt unzweifelhaft in der durch die anhaltende 
Trockenheit und ſtarke Verunreinigung (Stadt⸗ und Fabrikabwäſſer) herbeigeführten Sauerſtoff⸗ 
minderung. Wir zweifeln keinen Augenblick daran, daß über kurz oder lang ein weiterer 
Akt des Dramas folgt. Die betreffende Waſſerſtrecke iſt vom Fiſchereiverein Bayreuth ſeit 
zwei Jahren erpachtet und gebührend geſchont worden. B., H. 

Zur Förderung der Störfiſcherei. Die Abnahme des Störfangs in den Nordſee⸗ 
küſtengewäſſern hat bereits ſeit längeren Jahren die Fiſchereivereine, ſo beſonders in Hamburg 
und den Weſtdeutſchen Fiſchereiverband veranlaßt, die künſtliche Störzucht in dieſem Gebiet 
zu fördern. Im vergangenen Sommer wurde der Deutſche Seefiſchereiverein von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes, Herrn Amtsgerichtsrath Adickes, um feine Mitwirkung gebeten; bereit- 
willigſt entſandte Herr Präſident Dr. Herwig die Herren Oberlehrer Quanz-Geeſtemünde und 
Fiſchmeiſter Wedemann⸗Lingen zur Prüfung des Problems an die Elbe und Eider mit der 
Hauptaufgabe, Alles zu thun, was die künſtliche Befruchtung ermöglichen könne. Die Ergeb— 
niſſe ſeiner Unterſuchungen veröffentlicht Herr H. Quanz⸗Geeſtemünde durch eine Abhandlung 
in dem Juniheft der „Mitth. d. Dtſch. Seef.⸗V.“. Nach Beantwortung der Punkte: die 
Wanderungen der Störe — wann werden die Störe in den Flüſſen bemerkt? — Einfluß 
des Waſſers und der Temperatur — der Fang — die Fangplätze — die Vertheilung 
der Geſchlechter. — Größe und Gewicht der Störe — die Geſchlechtsreife — der Fang 
untermaßiger Störe — das Minimalmaß — Gewicht und Preis der Störtheile — die 
Nahrung — die künſtliche Vermehrung — Geſchlechtsorgane und künſtliche Befruchtung — kommt 
der Forſcher zu folgenden Vorſchlägen für die Zukunft: Das Intereſſe an der künſtlichen 
Störzucht muß in Fiſchereikreiſen kräftig geweckt werden. Durch Beſprechungen mit den Stör- 
fiſchern iſt ſehr viel zu erreichen, auch durch paſſende Prämiengewährung für erfolgreiche Arbeit. 
Durch weite Verbreitung von praktiſchen Fiſchereiſchriften, vielleicht in Geſtalt von Flugblättern, 
könnte auch etwas dafür geſchehen. Bei ſolchen Gelegenheiten iſt ferner die Unterweiſung in 
dem Erkennen des Reifezuſtandes der Störgeſchlechter und in der Befruchtungstechnik des Störs 
am Platze, die vielleicht durch unentgeltlichen Kurſus und mittelſt Stipendien zu unterſtützen 
wäre. Die Fiſcher müſſen über das Mindeſtmaß für Störe aufgeklärt werden. Auch die 
Seefiſcher müßten in dieſer Beziehung vorſichtiger ſein, indem ſie die gefangenen Störe von 
untermaßiger Größe nach den nöthigen Aufzeichnungen wieder freiließen. — Es müſſen ferner 
Stationen für künſtliche Störerbrütungen allenthalben eingerichtet werden; es wäre ferner zu 
erwägen, den jungen Stören genügende Nahrung in vermehrter Zufuhr zu beſchaffen, dadurch, 
daß die Organismen (beſonders Flohkrebſe und Infuſorien) geeignete Verhältniſſe zur Ernährung 
und Vermehrung finden. Ja den Fluß an paſſenden Stellen eingeworfenes Gras, Schilf 
oder Wachholderbüſche würden hiebei eine beſondere Rolle zu ſpielen haben. Zu erwähnen 
iſt endlich, daß die Uferſtrecken nicht von ſchützendem Ufergebüſch u. ſ. w. zu befreien ſind, 
überhaupt Alles ſeitens der Erwerbsfiſcher zum Schutze und zur Ruhe des Laichplatzes, ſowie 
hinſichtlich einer vernünftigen Bewirthſchaftung der Störgewäſſer gethan werde. Die Stör— 
laichplätze zu finden, iſt zwar ſehr ſchwer und nur allmählich durch Statiſtik und andere Hilfs— 
mittel zu erreichen. Aber gute Laichplätze ſind, wie ſchon C. E. von Baer ausdrücklich 
hervorhob, viel wichtiger als die Schonung der Störe in der Laichzeit. Es iſt nicht zu 
zweifeln, daß, wenn die Forderungen Quanz' beherzigt werden, es gelingen muß, den Beſtand 
an Stören, die uns ihr köſtliches Fleiſch und den noch köſtlicheren Rogen (Kaviar) liefern, in 
den deutſchen Gewäſſern wieder auf ſeine frühere Höhe zurückzuführen. 

Schnelles Wachsthum der Lachſe und Meerforellen. Britiſche Fiſchereiämter haben 
ſich neuerlich wiederum mit der Gewichtszunahme der Lachſe und Meerforellen während ihres 
Aufenthalts im Meere beſchäftigt, indem ſie bei der Abwärtswanderung gefangene Thiere 
zeichneten und wogen und beim Aufſteigen, wenn ſie wieder gefangen wurden, ihr Gewicht 
verglichen. Eine Meerforelle, die 3 Pfd. wog, als ſie das erſte Mal, am 8. Juli 1901, 
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gefangen wurde, wog, als fie im Juli 1902 im Deveron (Schottland) wieder gefangen wurde, 
6 Pfd., ſie hatte alſo ihr Gewicht im Laufe eines Jahres verdoppelt. Ein Lachs von 13 Pfd. 
Schwere, als er im Januar 1901 gefangen und gezeichnet wurde, wog beim Wiederfang im 
Juli 1902, alſo nach anderthalb Jahren, 21 Pfd., und ein anderer Lachs, der im Auguſt 1901 
ein Gewicht von 16 Pfd. zeigte, hatte im folgenden Juli 22 Pfd. erreicht. Noch außerordentlicher 
war das Wachsthum eines männlichen Lachſes, der am 24. Februar 1902 im Shannon 
(Irland) bei Caſtle Connel gefangen wurde, 19 Pfd. wog und mit einer Etikette (D. 1502) 
des Departement of Agriculture bezeichnet wurde. Am nächſtfolgenden 26. März wurde der 
nämliche Fiſch bei O'Brien's Bridge, fünf Meilen ſtromabwärts von dem erſteren Punkte, 
gefangen und wog nun 33 Pfd. Er hatte demnach in einem Monat und zwei Tagen um 
14 Pfd. zugenommen. Die Sache würde unglaublich ſcheinen, wenn ſie nicht amtlich bezeugt wäre. 
Eine Ergänzung zu dieſen Beobachtungen liefert eine neue Arbeit des Fishery Board for 
Scotland über die Rückkehr der Lachſe in ihre Geburtsflüſſe. Durch Beobachtungen am Tay, 
Tweed und einigen anderen Flüſſen wurde feſtgeſtellt, daß von 24 mit Metallſchildern be⸗ 
zeichneten Lachſen 19 in ihren Heimathsfluß zurückkehrten, vier wurden in benachbarten Fluß⸗ 
läufen gefangen, einer aber, der aus dem Fluſſe Aadſira ſtammte, wurde nach 2½ Jahren 
im Fjord von Drontheim gefangen. 

Vulkaniſche und arteſiſche Fiſche. Als der Gipfel des Guarguarayo, ein faſt 6000 
Meter hoher Berg, in Folge innerer Eruptionen zuſammenſank, war die Bodenoberfläche der 
umliegenden Berge in der Ausdehnung von 2 engliſchen Meilen mit vulkaniſchem Schlamme 
und unzähligen Fiſchen bedeckt. Dieſe Erſcheinung verſetzte die abergläubiſchen Anwohner 
jener Gegend in arge Beſtürzung. Bei drei bekannten Vulkanen, dem Cotopaxi, Tangarature 
und Sangui, zählt es zur Regel, daß ſie bei ihrer ſporadiſchen Thätigkeit aus ſeitlichen 
Riſſen und Klüften am Berge Fiſche mit auswerfen. Indianer erzählen, daß ſie ſolche Fiſche 
noch lebend aufgeleſen hätten, was allerdings anzuzweifeln iſt, jedoch hat die Unterſuchung 
ergeben, daß wenige der ausgeworfenen Fiſche namhafte Beſchädigungen aufwieſen, ſo daß die 
Vermuthung nahe liegt, die Fiſche ſeien überhaupt keinen hohen Temperaturen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen. Bezüglich der Kataſtrophe auf Martinique wird erzählt, daß während des erſten Aus— 
bruches des Mont Pelsée, deſſen Kratergrund zu einem See geworden war, Ströme von 
Schlamm und heißen Waſſers ſich thalwärts ergoſſen. Bei den Bergungsarbeiten fand man 
in Schlamm⸗ und Aſcheſchichten eingebettet eine Unzahl blinder Fiſche von meißlich-gelber 
Färbung und 20 bis 25 Centimeter Körperlänge vor. Daß im Innern dieſes Vulkanes 
Fiſche zu leben im Stande find, hängt mit dem Umſtande zuſammen, daß der Mont Pelsée 
ſehr lange in Ruhe bleibt und wohl ein halbes Jahrhundert bis zum nächſtfolgenden Aus⸗ 
bruche vergeht. Während dieſes Zwiſchenzeitraumes von 50 Jahren verſchlickt ſich der 
Krater allmählich und die Grundfläche desſelben wird zur Ebene und ſchließlich zum See, was 
um ſo leichter erfolgen kann, wenn, wie dies bei der Andenkette der Fall iſt, der Vulkan einem 
großen Gebirgszuge angehört. Es dringt nicht nur das abfließende Waſſer der Regengüſſe 
und Wildbäche zur Kraterſohle, ſondern auch die natürlichen Waſſeradern des Bergmaſſivs 
brechen ſich wieder Bahn zum Kraterinnern. Die Zuflüſſe bringen oft von weiter Ferne aus 
oberirdiſchen Quellbächen lebende Fiſche mit, die ſich in dem neugebildeten Kraterſee wohl fühlen 
und hier auch zur Vermehrung ſchreiten. Wenn nun nach langer Ruhe, wie dies auf Martinique 
geſchah, der Vulkan wieder in Thätigkeit geräth, ſchleudert er zuerſt die Waſſermaſſen ſeines 
Kraters mit ſammt den darin befindlichen Lebeweſen hinaus. Die nach ſolchen Vulkan⸗ 
ausbrüchen aufgefundenen Fiſche bezeichnet man gemeiniglich als vulkaniſche, obſchon nachgewieſen 
wurde, daß dieſe Fiſche indentiſch mit jenen aus den nächſtbefindlichen Bergbächen und 
Flüſſen ſind. Was die arteſiſchen Fiſche betrifft, ſind dieſe faſt durchwegs blind und von geringer 
Körperlänge. Sie bewohnen die Waſſeradern des Erdinnern und können hier ganz gut des 
Sehvermögens entbehren. Es tritt gar nicht ſelten der Fall ein, daß man beim Graben 
arteſiſcher Brunnen auf ſolche blinde Fiſche ſtößt. Gelegentlich einer wiſſenſchaftlichen Expedition, 
die ſeinerzeit den General Bonaparte während ſeines Feldzuges nach Egypten begleitete, entdeckte 
der berühmte Naturforſcher Geoffroy-Saint-Hilaire dieſe unterirdiſchen Fiſche und er war auch 
der Erſte, der eingehend darüber ſchrieb. Später waren franzöſiſche Soldaten nicht wenig er- 
ſtaunt, als ſie beim Graben arteſiſcher Brunnen in der Wüſte in beträchtlichen Tiefen auf blinde 
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aber lebende Fiſche ſtießen; fie konnten ſich nicht erklären, wie Fiſche tief im Innern der Erde 
zu leben und zu gedeihen vermögen. . G. F. 

Der Tintenfiſch des Fürſten von Monaco. Der engliſche Phyſiker Buchanan 
hat in einem neulichen Vortrag auf die geſchickte Art hingewieſen, wie der Fürſt von Monaco, 
den der Forſcher einen der größten Sachverſtändigen mit Bezug auf die Lebewelt des Meeres 
nannte, das Vorkommen eines ungeheuren Tintenfiſches aus der Gattung der Achtfüßer 
(Octopoden) feſtgeſtellt hat, der ſcheinbar in großer Zahl die mittleren Tiefen des 
Atlantiſchen Ozeans bevölkert. Der Fürſt von Monaco hatte die Gewohnheit des Pottwals 
beobachtet, im Todeskampf ſeine letztverſchluckte Nahrung wieder auszuſpeien. Es gelang ihm, 
unter erheblicher Gefahr, dieſen Auswurf des ſterbenden Meeresrieſen zu ſammeln. Darin 
fanden ſich Reſte eines ſolchen Tintenfiſches, und unter ihnen ein noch nicht einmal voll— 
ſtändiger Arm, der nicht weniger als 29 Fuß in der Länge maß. Bedenkt man, daß dieſe 
Rieſenkrake acht ſolcher Arme beſitzt, welche mit ſtarken etwa ſchröpfkopfgroßen Saugnäpfen 
zu hunderten bedeckt ſind, ſo kann man froh ſein, daß dieſe Ungeheuer nicht an der Ober— 
fläche, ſondern in den Tiefen des Meeres hauſen. 


V. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Angler⸗Verein. 


Vorſtandsſitzung, abgehalten im Hotel „Viktoria“ am 6. Juli 1903, 
Abends 6 Uhr. Anweſend 4 Mitglieder. 

Als neues Mitglied wird aufgenommen: Herr Profeſſor Dr. 
Klunzinger, Stuttgart, Sattlerſtraße 23/II. 

Beſchloſſen wird, zur Befiſchung des Feuerſees ein geeignetes Netz 
anzuſchaffen; dasſelbe ſoll auch den Mitgliedern zur Benützung, gegen 
eine kleine Taxe zur Verfügung geſtellt werden. — Ferner wird be— 
ſchloſſen, in Untertürkheim, oberhalb des Wehres, pachtweiſe einen Nachen 
zur freien Benützung durch die Mitglieder einzuſtellen. 

Darauf folgt um 8 Uhr die 6. monatliche Mitglieder- 
verſammlung im gleichen Lokal. Anweſend 15 Mitglieder. Der 
Vorſitzende bringt zur Kenntniß, daß am 11. Juli ein Theil der 
Waldach O.⸗A. Freudenſtadt, zur Wiederverpachtung gelangt und fordert event. Intereſſenten auf, 
ſich mit dem k. Kameralamt deßhalb in Verbindung zu ſetzen. 

Da weiter nichts Geſchäftliches vorliegt, erfolgt Uebergang zum geſelligen Theil des Abends. 
Die nächſte Monatsverſammlung findet am 3. Auguſt, Abends 8 Uhr, im Hotel „Viktoria“ ſtatt. 


Elſäſſiſcher Fiſchereiverein. 


Sitzung des Centralvorſtandes vom 11. Juni 1903. 


Gegenwärtig: Präſident Stromeyer, Rechtsanwalt Mechling, Schriftführer, Freiherr 
von Bibra, Dr. Kühn, Kaufmann Kratz und Rentner Oberthür. Entſchuldigt hat ſich Herr 
Th. Dangler. 

1. Der Präſident gibt von verſchiedenen am 26. Mai in hieſigen Zeitungen erſchienenen 
Artikeln Kenntniß, wonach öffentlich Beſchwerde darüber geführt wird, daß auch in dieſem Jahre 
wieder gerade zur Laichzeit in dem Falſchwallkanale gegenüber dem Stadthalterpalais das Gras 
abgehauen wird. Der Verein hat ſchon in den früheren Jahren gegen dieſes Verfahren Einſpruch 
erhoben, da dasſelbe der Fiſcherei außerordentlich viel Schaden bringen muß. Es wurde auch 
daraufhin während einigen Jahren in der Schonzeit kein Gras mehr dort entnommen. Seit Jahren 
haben ſich die Brachſen den Falſchwallkanal als Laichplatz ausgeſucht; ſie erſchienen jedes Jahr 
in großer Anzahl und legen dort ihren Laich ab; jedes Jahr auch wird gerade an den Tagen, an 
denen dieſe Fiſche laichen, das Gras in den Laichſtellen abgehauen und dadurch der in großen 
Mengen abgelegte Laich vernichtet. 

Der Verein nimmt an, daß die zuſtändige Behörde von den ihr gemachten Vorwürfen 
Notiz genommen habe und daß ſeitens der Verwaltung ſtreng darauf geachtet wird, daß während 
der Schonzeit keinerlei Erlaubniß zur Entnahme von Gras aus den öffentlichen Gewäſſern ertheilt wird. 

Gewiſſe Zeitungen haben dieſe Gelegenheit nicht verfehlt, um den Verein für die erwähnte 
Vernichtung des Fiſchlaiches verantwortlich zu machen. Dem Vereine ſtehen die Mittel nicht zu 
Gebote, dem geſchilderten Unweſen Einhalt zu gebieten, ebenſowenig als derſelbe verhindern kann, 
daß zur Laichzeit Enten in die Fiſchwaſſer ausgelaſſen werden, wodurch jährlich viele Millionen 
von Fiſcheiern und damit von Fiſchbrut zerſtört werden. Es kann nicht genug betont werden, 
welch' ungeheurer Schaden jährlich durch das Auslaſſen der Enten während der Laichzeit verurſacht wird. 
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Der Centralvorſtand beſchließt, das Kaiſerliche Miniſterium auf die Schädlichkeit der Entnahme 
des Lockgraſes während der Laichperiode aufmerkſam zu machen und darum zu bitten, die zuſtändigen 
Behörden anzuweiſen, darüber zu wachen, daß § 38 des Fiſchereigeſetzes, der die Entnahme von 
Waſſerpflanzen in Laich- und Hegeplätzen ohne Genehmigung der Auffictsbehörbe verbietet, ſtreng 
beachtet werde, und anzuordnen, daß während der Schonzeit die nach § 3 des Waſſergeſetzes 
erforderliche Erlaubniß zur Entnahme von Lockgras oder anderen Pflanzen nur in dringenden Fällen 
ertheilt werde. 

2. Ende Mai cr. fand in der Moder, von Schweighauſen abwärts, ein großes Fiſchſterben 
ſtatt, das offenbar auf eine Verunreinigung des Waſſers zurückzuführen iſt. Verſchiedene Intereſſenten 
haben ſich an den Verein gewendet, um den Sachverhalt mitzutheilen und um Verhaltungsmaßregeln 
und Unterſtützung ſeitens des Vereins zu erbitten. 

In dem Antwortſchreiben wird den Intereſſenten erklärt, daß es in ſolchen Fällen dringend 
nothwendig iſt, zur Sicherung des Beweiſes eine Waſſerprobe aus den vergifteten Gewäſſern unter 
Zuziehung der Ortsbehörde zu entnehmen und dieſe Proben, etwa zwei Flaſchen, amtlich zu ver— 
ſiegeln und der Staatsanwaltſchaft beim Amtsgerichte unter Anzeige des Sachverhalts einzuſenden. 
Nach einiger Zeit iſt regelmäßig bei 10 fortgeſetzter Vergiftung des Waſſers der Nachweis des 
Grundes und der Art der Vergiftung ſchwer zu erbringen. 

Es wird deßhalb für derartige Fälle wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß vor allen 
Dingen der Beſchädigte im eigenen Intereſſe ſofort eine Waſſerprobe ſich verſchaffen muß, deren 
chemiſche Analyſe zur Feſtſtellung des Thäters oder der Urſache der Vergiftung in der Regel bei⸗ 
tragen wird. (Anmerkung der Redaktion: Wir erlauben uns hiezu zu bemerken, daß 
die Entnahme von Proben für die chemiſche Waſſerunterſuchung nur dann einen Zweck hat, wenn 
man ſicher iſt, die Abwäſſer auch wirklich mitzufaſſen. Meiſt aber ſind die Abwäſſer, wenn die 
Fiſche todt oder ſterbend an der Oberfläche beobachtet werden, ſchon abwärts gefloſſen und dann 
ergibt die chemiſche Unterſuchung nur ein für den Fiſcher ungünſtiges Reſultat. Es iſt daher zweck⸗ 
mäßiger, in ſolchen Fällen nicht eine chemiſche, ſondern eine biologiſche Unterſuchung des Waſſers 
vorzunehmen, da ſich hiedurch ſelbſt noch nach Tagen und Wochen der ſchädliche Einfluß von Ab- 
wäſſern auf die niedere Thier- und Pflanzenwelt nachweiſen läßt.) Sollten die Intereſſenten 
beabſichtigen, im Wege der Klage gegen die verantwortlichen Thäter vorzugehen, ſo erklärt ſich der 
Verein bereit, nach Unterſuchung des Sachverhalts, die Prozeßführung auf Vereinstoſten eventuell 
zu übernehmen. 

3. Der Centralvorſtand ernennt Herrn Miniſterialrath a. D. Freiherrn von Bibra zum 
Vizepräſidenten, derſelbe nimmt die Wahl an. 

4. Herr Freiherr von Bibra berichtet ſodann über ſeine Theilnahme an den Verhand⸗ 
lungen der Hauptverſammlung des Deutſchen Fiſchereivereins, des X. Deutſchen Fiſchereitages, des 
XI. Deutſchen Fiſchereirathes, ſowie an der Feier des 25 jährigen Subtläums des Fiſchereivereins 
für die n Brandenburg in den Tagen vom 18. bis 20. Mai 1903 in Berlin, ferner über 
die am 7. bis 9. Juni 1903 in Sigmaringen ſtattgehabte Hauptverſammlung des Württemberg⸗ 
iſchen Fiſchereivereins, ſowie über die bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Fiſchereiausſtellung. 

5. Herr Oberthür theilt mit, daß die Seltion Straßburg in die Zuchtweiher beim Wacken 
und in Illkirſch 500 Backfiſche (Karpfen und Schleien), ſowie 20.000 Karpfenbrut ausgeſetzt hat. 

6. Der Centralvorſtand nimmt Kenntniß von dem Ableben des Freiherrn von Müllenheim- 
Reckberg, dem Mitbegründer und früheren Schriftführer des Vereins. Der Verein wird ſeinem 
langjährigen Gönner und Mitarbeiter ein gutes Andenken bewahren. 


Der Scheiftführes Der Präſident: 
gez. Mechling. gez. Stromeyer. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


(Schluß.) 
Hinſichtlich der Ausſetzung von Aalbrut erwähnte der Vorſitzende eine Erfahrung, die im 
Kreiſe Birnbaum gemacht worden iſt. Es iſt dort nämlich beobachtet worden, daß ſchwache Exem— 
plare von Aalbrut, die nicht ſofort der Tiefe zueilten, von den an der Ausſetzungsſtelle zahlreich 
vertretenen ſogenannten „Sprockwürmern“, den Larven der Köcherfliege, angegriffen und angefreſſen 
wurden. Demnach iſt es rathſam, in der Wahl der Ausſetzungsſtellen recht vorſichtig zu ſein, ſie 
vorher genügend zu unterſuchen und ſchädlichen Einflüſſen nach Möglichkeit von vorneherein vorzu— 
beugen. Der Vorſitzende nahm hiebei Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß trotz aller Belehrungen 
und eingehend gehaltener, gedruckter Anweiſungen ſowohl von Abſendern, als auch von Empfängern 
von Fiſchſendungen noch Fehler gemacht würden, wodurch ganze Transporte verunglückten. Es 
kamen hiebei Fälle zur Sprache, in denen der Abſender bei der Abfaſſung des Frachtbriefes jo ober- 
flächlich verfuhr, daß die Sendung in ein von der richtigen Station ganz entgegengeſetzt gelegenes 
Gebiet ging, wo eine höchſt werthvolle Sendung dadurch verunglückte, daß die Transportgefäße nicht 
beſtimmungsgemäß zur Stelle waren, und daß einem langjährigen Fiſchzüchter und Fiſchhändler der 

Vortheil der „Bahndepeſche“ noch ganz unbekannt war. 
Von verſchiedenen Fragen, welche während des letzten Vereinsjahres aus Mitgliederkreiſen, 
betreffend Teichwirthſchaft, erhoben und vom Vorſtande beantwortet worden waren, hob der Vor— 
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ſitzende, als von allgemeinerem Intereſſe, hervor, wie Herr Oberförſter Blankenburg in Teerkeute mit 
Schleien, die er während des letzten Sommers fing und, mit einſömmerigen Karpfen gemiſcht, be- 
hufs einträglicheren Abſatzes im Herbſte in Teiche ſetzte, die eigenthümliche Erfahrung machte, daß 
die Schleien ſichtlich abmagerten, während die Karpfen ſich befriedigend entwickelten. Der Vorſitzende 
legte dieſe Angelegenheit der Verſammlung vor und erbat Erklärungen von Seiten der Berufs- 
fiſcher. Nach Bekanntgabe näherer Angaben wurde als Grund der angegebenen ſeltſamen Erſchein— 
ung „Ueberſetzung“ der Teiche und die weitere Thatſache angegeben, daß, wo Karpfen und Schleien 
in Na hrungskonkurrenz träten, der regere und freßbegierigere Karpfen die trägere Schleie ſtets unter— 
drücke. — Der Hinweis des Herrn Oberförſters Blankenburg auf das bevorſtehende „Maikäferjahr“ 
und die vortheilhafte Verwendung der geſammelten Maikäfer zu Fiſchfutter führte in der Verſamm⸗ 
lung zu dem Ergebniß, daß nach den Erfahrungen der Praxis gebrühte und darauf zerſtampfte 
Maikäfer, als Fiſchfutter verwendet, bei Fiſchen Darmkrankheiten verurſachten, weil die ſpitzen Bein⸗ 
und Deckflügel⸗Partikel die Innenwand des Darmes verletzten. Es empfehle ſich daher, die zer— 
ftampften Maikäfer vor der Verfütterung mit Kleie oder gekochten Kartoffeln zu vermengen. — 
Hiebei kam auch der Werth oder Unwerth der ſogenannten „Madenhecken“ zur Beſprechung und 
äußerte dabei Herr von Kalkreuth⸗Kurzig gegenüber erhobenen Bedenken, daß ſich bei ihm die 
Madenhecken in der von ihm angewendeten Form ſehr bewährt hätten. Einer Bitte des Vorſitzenden 
entſprechend, will Herr von Kalkreuth in der nächſten Hauptverſammlung ein Modell ſeiner Maden- 
hecke zur Anſchauung bringen. 

Aus dem Jahresberichte für 1902 hob der Vorſitzende noch hervor, daß der Herr Regierungs- 
präſident in Bromberg den Vereins vorſtand um Vorſchläge zu einer Hebung der Gemeindefiſchereien 
erſucht und daß der Vorſtand unter Anderem auch Lehrkurſe an den Lehrerſeminarien (wie ſolche 
ſchon in der Provinz Sachſen eingerichtet find) und an den landwirthſchaftlichen Winterſchulen in 
Vorſchlag gebracht habe. — Die Fiſchereikarte der Provinz Poſen iſt im Entwurfe fertig geſtellt 
und wird gegenwärtig durch Druck vervielfältigt. — Das „Handbuch für Fiſcher“ iſt im verfloſſenen 
Vereins jahre in zweiter Auflage erſchienen. — Für erlegte Fiſchottern wurden 635.50 Mk., für er⸗ 
legte Fiſchreiher 130.50 Mk. und für zur Anzeige gebrachte Fiſchereikontraventionen 120 Mk. ge⸗ 
zahlt. — Von den Stücken des Vereinsmuſeums iſt in Folge der beiden beſchickten Ausſtellungen 
manches in Abgang gekommen, was hoffentlich ergänzt werden kann. — Die Bibliothek des Vereins 
iſt durch einen Zugang von 23 Bänden vergrößert worden. — Nach einer weiteren Mittheilung des 
Vorſitzenden hat der Herr Regierungspräſident in Bromberg beſchloſſen, den Strombaubeamten auch 
die Fiſchereiaufſicht zu übertragen, was im Intereſſe der Fiſcherei im Netzeſtrom nur gutzuheißen 
iſt. — Vom Fiſchmeiſter Herrguth wurde hierauf das in einer Zeichnung vorgeführte Mönchmodell 
gegen Hochwaſſergefahr von Dr. Eckſtein beſprochen. Dieſer Eckſtein'ſche Mönch unterſcheidet ſich 
von einem Mönch gewöhnlicher Konſtruktion nur durch einen Gittereinſatz, der wagrecht in die ſenk⸗ 
recht ſtehende Mönchſäule einzuſchieben iſt und ſo viel Waſſer durchfließen läßt, als das Lichte der 
Mönchſäule aufzunehmen und abzuleiten vermag. Die Vortheile dieſer Abflußvorrichtung ſind 
augenſcheinlich und wurde dies von der Verſammlung gebührend anerkannt. — Hinſichtlich der vom 
Verein getroffenen Veranſtaltungen ſür Hebung der Zanderzucht mußte der Vorſitzende berichten, 
daß dieſe Veranſtaltungen, die Zanderzuchtteiche bei Nadolnik und der vom Verein irgend zu Zwecken 
der Zanderzucht gepachtete Jeſuiterſee, im vergangenen Jahre leider die erhofften Reſultate nicht 
erzielt hätten. Doch ſoll dieſes vorläufig noch negative Reſultat den Vereinsvorſtand nicht ent— 
muthigen. Speziell im Jeſuiterſee ſind, wie Fiſchmeiſter Herrguth hiebei erwähnte, alle als praktiſch 
anerkannten Maßnahmen zur Einbürgerung des Zanders getroffen worden, insbeſondere hätten ſich 
Büſchel von Haidekraut (Erica) als Laichablageſtellen auf den künſtlich hergeſtellten Laichplätzen be- 
währt. — Der Hinweis des Schriftführers auf die augenſcheinlichen Erfolge mit dem Zander im 
Piotrowoer See bei Gneſen und im Luboſcher See bei Pinne veranlaßten Herrn von Kalkreuth⸗ 
Kurzig, ſeine Gewäſſer dem Verein zu Zanderzuchtverſuchen zur Verfügung zu ſtellen, was der Vor⸗ 
ſitzende dankend annahm. Bei der nächſten Anweſenheit des Fiſchmeiſters in Kurzig ſollen weitere, 
hierauf bezügliche Beſtimmungen getroffen werden. 


Der vom Verein gepachtete Jeſuiterſee wird auch als Abwachsgewäſſer für Karpfen verwendet. 
Hier iſt nun die betrübende Thatſache feſtgeſtellt, daß die Karpfen an der ſogenannten „Pocken⸗ 
krankheit“ leiden, daß den Berufsfiſchern jener Gegend Karpfen ohne dieſe „Bemooſung“ überhaupt 
ganz unbekannt waren, indem ſie dieſen Hautbeſatz als etwas betrachteten, was naturgemäß zum 
Karpfen gehöre. Im Anſchluſſe an dieſe Mittheilung berichtete Fiſchereipächter Büttner-Waagrowitz 
über eine gleiche Erſcheinung im Dorower See und Mühlenbeſitzer Dahlmann⸗Obornik an den Naſen 
(Chondrostoma nasus) im Gebiete der Welnamündung. Der Vorſitzende erſuchte die Verſammelten, 
gegebenen Falls ſolche erkrankte Fiſche umgehend in feſtſchließender Eis verpackung Herrn Profeſſor 

Dr. Hofer⸗München zur Unterſuchung zuzuſtellen. 

Im Weiteren legte der Vorſitzende der Verſammlung eine Offerte auf Schleienbeſatz vor, 
ausgehend von der Firma G. Grazia⸗Bologna und äußerte ſich dahin, daß es ihm ferne liege, in- 
ländiſchen Firmen eine ausländiſche Konkurrenzfirma entgegenzuſtellen, daß aber einerſeits Schleien- 
beſatz im Inlande ſo gut wie gar nicht zu haben ſei, und daß andererſeits die von der erwähnten 
italieniſchen Firma notirten Preiſe, welche Firma in München eine Filiale mit Verſandtſtation habe, 
ſo niedrige ſeien, daß die Sache doch einen Verſuch lohne. Angeboten werden Prima-Satzſchleien 
von 5—7 em zu 26, von 7— 12 cm zu 42 und von 12—18 cm zu 95 Mk. pro 1000 Stück franko 

Bahnſtation. 
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Der Vorſitzende wies ſodann auf die im Mai cr. ftattfindende Jubiläumsausſtellung des 
Brandenburgiſchen Fiſchereivereins gelegentlich des 25jährigen Beſtehens desſelben hin. Die Ver— 
ſammlung ermächtigte den Vorſtand, den genannten Bruderverein zu ſeinem Jubelfeſte in einer dem 
Vorſtande genehmen Form zu begrüßen, einen Preis zu ſtiften und bewilligte hiezu 100 Mk. 

Der Etat für das Rechnungsjahr 1903 wurde vom Vorſitzenden in ſeinen Einzelheiten der 
Verſammlung vorgelegt, nöthige Begründungen gegeben und wurde der Etat, der mit 16,600 Mk. 
in Einnahme und Ausgabe balanzirt, von der Verſammlung genehmigt. — Die Vorlegung der Be— 
ſtandsüberſicht ergab einen Kaſſenbeſtand von 438.10 Mk. 

Hierauf erfolgte die Vorzeigung und Beſprechung des Pölzl'ſchen Bruttopfes durch den Fiſch— 
meiſter Herrguth. Der Bruttopf, der auch in Wien ausgeſtellt war, iſt vom Fiſchmeiſter zur Er— 
brütung von befruchteten Salmonideneiern und ſelbſt zur erſten Aufzucht von Brutfiſchen verwendet 
worden und zwar mit dem ſichtbarſten Erfolge, indem von 2000 Eiern nur ein Abgang von 163 
eintrat. Der Pölzl'ſche Bruttopf konnte ſomit nur empfohlen werden. 

Der Schriftführer hielt hierauf einen Vortrag über das Thema: „Was mich die vorjährige 
Fiſchereiausſtellung in Wien lehrte.“ Der Schriftführer hatte auf der Ausſtellung beſonders den- 
jenigen Objekten ſeine Aufmerkſamkeit zugewendet, die ſeinem Erfahrungskreiſe näher lagen und die 
für die fiſchereilichen Verhältniſſe der Provinz Poſen beſondere Bedeutung haben. Dies hatte er in 
34 Punkte zuſammengefaßt und in ſeinem Vortrage wie folgt geordnet: 1. Allgemeine Bemerkungen 
über die Anlage und Einrichtung der Ausſtellung. 2. Die Ausſtellungen außerdeutſcher Staaten. 
3. Teichwirthſchaft. 4. Seebewirthſchaftung. 5. Künſtliche Fiſchzucht. 6. Fiſchtransport. 7. Fiſch⸗ 
fanggeräthe. 8. Fütterung der Fiſche. 9. Seefiſcherei. 

Hieran ſchloß ſich noch ein Vortrag des Fiſchmeiſters über „Teichbau und Teichwirthſchaft“. 
Hierüber gibt es ja viele größere und kleinere Werke. Da aber auf dem fraglichen Gebiete ſtets 
neue praktiſche Verſuche und Erfahrungen gemacht werden und Fiſchmeiſter Herrguth mitten in der 
Praxis ſteht, ſo bleibt ein ſolcher Vortrag immer zeitgemäß, da er ſtets neue Geſichtspunkte berührt. 
Dies galt auch von den Ausführungen des Fiſchmeiſters Herrguth. Von dieſen Ausführungen ſoll 
hier nur hervorgehoben werden, daß die Praxis Herrn Herrguth darauf geführt hat, bei der Damm- 
bildung nicht die Bildung eines Lehmkernes in der Mitte vorzunehmen, ſondern die nöthige Dichtung 
der Dämme durch Lehmanſchüttung auf der Waſſerſeite zu erreichen. 

Nachdem noch der Schriftführer die Verſammlung erſucht hatte, ihm behufs Sammlung von 
Material zur Beantwortung der Frage, bei welchem Mindeſtmaße der Krebs laichreif wird, aus den 
nächſten Krebsfängen einige der kleinſten, mit Eiern beſetzten Mutterkrebſe zuzuſenden und im 
Weiteren über ſehr ergiebige Fänge von Stinten in Poſener Seen berichtet hatte, bot noch der Vor— 
ſitzende eine unbeſtellbar gebliebene und ihm zur Verfügung geſtellte Sendung von Aalſetzlingen zur 
Abnahme aus. Fiſchereibeſitzer Büttner übernahm die Sendung für den Dorower See bei Wongrowitz. 

Hiemit war die Tagesordnung erledigt und die Verſammlung wurde mit einem „Petri Heil“ 
von Seiten des Vorſitzenden geſchloſſen. Grotrian, Schriftführer. 


VI. Literatur. 


„Die Fiſchwaid“, Handbuch der Fiſcherei, Fiſchzucht und Angelei von Dr. Fritz Skowronnek. 
Dieſer Nummer der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung 
Richard Carl Schmidt & Co., Leipzig, Lindenſtraße 2, bei, in welchem angezeigt wird, daß das 
oben citirte Handbuch im Begriffe iſt, zu erſcheinen. Wir weiſen unſere Leſer auf dieſen Proſpekt 
hin, indem wir uns eine Beſprechung des Werkes bis zum Erſcheinen der einzelnen Lieferungen 
vorbehalten. 


Ueber die Urſachen der ſchädlichen Einwirkung mancher Moorwäſſer auf das Leben der 
Fiſche. Von Profeſſor Dr. L. Steuert in Weihenſtephan. „Naturwiſſenſchaftliche Zeitſchrift für 
Land- und Forſtwirthſchaft.“ 1. Jahrgang, Heft 4. Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 

Der Verfaſſer hat, um die Schädlichkeit der Humusſäure auf Karpfen und Salmoniden feit- 
zuſtellen, eine Reihe von Verſuchen ausgeführt und zwar mit Humusſäure, die künſtlich aus Rohr⸗ 
zucker dargeſtellt war, ſowie aus Torf von dem Niederungsmoor in Karlshuld und aus dem Hoch— 
moor in Feilenbach. Aus den Unterſuchungen ergab ſich, daß Karpfen und Forellen in einem 
Waſſer, welches mit den verwendeten Humusſäuren in ſchwachen und ſtärkeren Löſungen verſetzt 
war, monatelang ohne Schaden gelebt haben. Die Löſungen konnten ſo konzentrirt ſein, wie ſie 
in der freien Natur überhaupt nirgends vorkommen. Wenn der Verfaſſer aus ſeinen Unterſuchungen 
freilich den Schluß zieht, daß die Humusſäure überhaupt kein Gift für Fiſche iſt, jo iſt dem entgegen— 
zuhalten, daß mit den von ihm verwendeten Humusſäuren, die Menge der uns in ihrer ganzen 
Konſtitution ja überhaupt noch ſehr unbekannten Humusſäuren nicht erſchöpft iſt; es iſt daher 
immerhin möglich, daß es noch andere für Fiſche direkt ſchädliche Humusſäuren gibt. Dahingegen 
betont der Verfaſſer mit Recht, daß die Humusſäuren indirekt ſchädigend auf das Leben der Fiſche 
einwirken können, indem fie z. B. aus Schwefelmetallen, Schwefelwaſſerſtoff entbinden können 2c. 
Hierüber werden weitere von dem Verfaſſer in Ausſicht geſtellte Unterſuchungen hoffentlich erwünſchte 
Klärung bringen. 
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VII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 8. Juli. Zufuhr mäßig, Geſchäft rege, Preiſe mehrfach etwas höher. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A} 
8 100 47 — 66 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
C — — Ruff Lach?2 A — 
Barſche . 64— 71 30 — 41 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr. 5 — — do. mittelgr.. „ Kiſte 250 -350 
Karauſchen 69 — Bücklinge, Kieler. „ Wall 100-250 
Schleie 475-85 36 — 42 Dorſch ee dite 350 
Bleie.. . . — — Schellfiſch h 55 300 — 400 
Bunte Fiſche 45— 51 31 Aale, große . „ Pfund 100-130 
ee 21 = Stör TE _ 
felachs — — Heringe. „100 Stck. 700-1000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 23. 


Juni bis 8. Juli 1903. 


Es kann von einer eigentlichen Karpfenzufuhr zur Zeit nicht berichtet werden, vielmehr nur 
von vereinzelt mit anderen Fiſchen zugeführten Poſten meiſtens wilder Karpfen, welche hoch bezahlt 


wurden. Es brachten: am 23. Juni 20 bis 25er Karpfen «M 1.05 
am 24. Juni 12er „ e 0.82 
am 30. Juni 25er „ . 1.00 
am 3. Juli 25 bis 30er „ (. 1.00 
am 7. Juli 25 bis 30er „ M. 0.91 


wasserfische. 


Fürstlichkeiten. 


‚Der ele Von Stork sen. 


Gründlichste fachmännische Anleitung aller bewährtesten Angelmethoden zum Fang der Süss- 
Basirt auf 40 jährigen praktischen Erfahrungen und enthält Erzählungen interessanter 
Angelausflüge, auch mit unserem Dichter Vietor von Scheffel, nebst Bild desselben 

Dieses hervorragende Werk ist empfohlen von ersten Angelsport-Autoritäten Deutschlands 
und Englands und genehmigt von Sr. Majestät dem Kaiser von Russland und deutschen 


Dasselbe kostet nur Mk. 6.50 und ist illustrirt mit ca. 1000 Abbildungen. 
Leinwand mit goldverzierter Decke, 320 Folios. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen oder bei 


Stork, Residenzstrasse 15/I, München. 


Salonformat, in 


Fiſchwirthſchaft-Verkauf. 


Dieſe enthält ca. 21 Dresdener Scheffel 
Feld, Wieſe und einen kleinen Theil Wald, 3 Kühe, 
2 Schweine, Hühner und Wirthſchafts⸗Inventar. 
Es ſind neun Teiche, ſowie vier Behälter im 
Garten. Der Vorbeſitzer hat große Geſchäfte 
gemacht im Fiſchhandel, auch mit Schlachtfiſchen. 
Dieſelbe liege eine Stunde von Stolpen in 
Sachſen und iſt ab Bahn in einer halben Stunde 
bequem zu gehen. 

Näheres bei Julius Schäfer oder Fr. 
Köhler in Neuſtadt in Sachſen. 


Rothe Fisch-Adressen 


zum Verfandt von Fiſcheiern, «Brut und 
lebenden Fiſchen 
find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 
(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗ Zeitung“, München, Herzog: 
ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 
. rr 


309 Tausend Jährlinge 


von Bachforellen, Bachsaiblingen und 
Regenbogenforellen, sowie Lachsen: 
Salmo salar u. Trutta trutta bei jetzigem 
Abschluss per Herbst oder Frühjahr sehr 
billig abzugeben. 

Rendsburg i. Holst. 


Telephon 72. 


H. Bydekarken, Forellenzucht. 
Seltener Gelegenheitskauf! 


Gebn. Fiſchnetze 


4 x 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
preiſe von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. 

J. de Beer junior, Emden. 


Neu erbaute ſierrſcſiaftl. Villa 


(22 Räume), mit Fiſchzuchtanlage, ſehr gut 
rentabel, in herrlicher gebirgiger Lage und fünf 
Minuten entfernt von der Stadt, Umſtände halber 
vortheilhaft zu verkauſen. Anfragen unter M. 
befördert die Expedition ds. Bl. 


272 


belochte 
Linkbleche 


für Fischzucht 

zwecke nach der 
Anleitung des 
Herrn S. Jaffe, 
auf Rittergut 


Sandfort, liefert 
zu billigsten 
N R Preisen 
BVudolph Richter, Osnabrück. 
— — (ke li E — — — 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


FTiſchalle 


(Ladengeſchäft), Waſſerleitung, ſehr gangbar, in 
einer Garniſonſtadt von 35000 Einwohner, iſt 
anderer Unternehmungen halber ſofort preis- 
werth zu verkaufen. Gefl. Offerten unter 
F. No. 100 zu richten an die Exped. d. Ztg. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus und Wohnung, gut beſetzte Teich- 
anlagen u. ſ. w., ferner ein 12 Kilometer langer, 
gutbeſetzter Gebirgsforellenbach mit beſtem Quell- 
waſſer, in einem größeren Orte Badens, Bahn— 
ſtation, iſt Familienverhältniſſe halber unter 
günſtigen Bedingungen preiswürdig zu verkaufen. 
Offerten unter F. B. an die Expedition ds. Bl. 


Denſteigenung. 
Forellenzüchterei Sebnitz i. S. 


am 18. Juli, 9 Uhr. 
Näheres Forſthaus Sebnitz. 


Das Gebrauchsmuſter auf einen 


Jurellenbnuttnag 


iſt zu verkaufen. Gefl. Offerten an 
H. Ronneberger, Auma i. Th. 


Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und 1 fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neueſte Fische und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 
D. R.-G,-Musterschutz MI. 172715. 
Vielmals prämiirt m. Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 cm hoch, à A. 8 freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, a , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

FR hoch, & , 12.00 desgl. 

Latten verpackung & 50 W extra. — Eine 

= Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte er 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


Bachforellen diesjährige, 
Regenbogenforellen kräftige 
Bachsaiblinge | Par 


Grösse: 4—6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 

à 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk.25.—. 

Im Herbst: I- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 

Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 

3 Sieger-Preise, 18 Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 

der Deutschen Landw.-Gesellschait 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


n. 


29525185 aa 3Bıgo, Hannusd 


| 33 verſchied. Reuſen-Sorten und Größe 
Brebsfallen, ME, 6.00 per — 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München-Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


dDieſer Nummer liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung Richard Carl Schmidt & Co., 
Teipzig, Lindenſtraße 2, bei. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


ER 


Karpien und Goldorien 


liefert die 


Fischzucht 
=, in Bünde i w. 


Lebende Ankunft garantiert. 
VPTPS una —— 


Reichsgräflich Schaffgolſch'ſche Liſcherei⸗ 


Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut⸗ u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel- und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


DDD D 


Fiſckzucktanſtalt Diepoltsdorf 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut — 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


N 
Alle Gattungen Eiſchnetze für Seen 
Teiche und Flüſſe fig und fertig, auch 
Benfen u. Elügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfit. in Eichftätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Setzaale! 


Mehrere 1000 Stück, circa 10 bis 20 cm lang, 
hat abzugeben. — Preis 10 Mk. per 100 Stück. — 


Fritz Ziegenspeck, Berlin Sua. 


2 _lielert nur erstklassige 
— 


N 


— 


— r 7 
& = Angel-Geräthe. RR 

5 — eee ER 
SIE 9 


* — 
Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Beusen. 82 


Grosse Preisliste mit über 1000 Ilustr. versende gratis. 


3 


für Fiſchzuchtanlagen. 
Kalker Fabrik für gelochte Hleche 


W. Breuer K Probſt 


Kalk bei Köln. 


= 200000 = 


Jungfische 


von Regenbogenforellen, Bachforellen 
und Bachsaiblingen hat billig abzugeben. 


H. Ahlers, Jesteburg, 


Kreis Harburg a. d. Elbe. 


Schubart’s 


Futter blut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


Osw. Arndt, Wismar. FCC 


Die Niſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle;: München, Maxburgſtraße. 


amerikanische 


Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 


= 


Grannliries 
rärie- 


eigene Fabrikate, sowie beste englische a 


nur allerbeste Qualität. 


ee Angelgeräthe == 


fleisch Prompte, reelle Lieferung. Illnstr. Preisbuch Kostenfrei. 3 
für Fische. EIGOOOOSISGOOOIIYIYIIYOOIOOR 


— Reines, ge- 
trocknetes Rindfleisch, nicht zu ver- 
wechseln m. d. Liebig'schen Fleisch- 
extractrückständen. In 3 Körnungen. 
pr je 50 kg M. 25.— ab Fabrik 
eISE. je 5kgM. 2.60 unt. Nachn. 
Proben und Prospecte von 


Spratt's Patent Act.-Ges. 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge, Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


Fiſchzucht Marienthal | "heise Garantie lebender Ankunft 
Station Dallau in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bad: | e ru 


und Regenbogenforele und des Bachſaiblings. 


— 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen hei Erich a. Harz. 
Eier. Brut, Satzfische, 


der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


u; „Viele Centner Fische 21 
= gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
2 dögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

17 Jiſchfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

8 Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 

Haynauer Naubthierfallenſabrik 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


P] ð2· www ²ꝛ ⅛²miͥ ꝛ —— 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt fur den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- — angelegt, im 
Ausstellung. A D k Grossen 1881. 
wie = leeK mann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Begenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

A „ Garantie lebender Ankunft. 9+>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


VPC 


zu 


DD: Ne. Heide Kun. O00 0. 
n ...... IT Tr a 


ſeb Ss Allg FW 


fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. 5 Zeitung 


iſchzucht „Verneuchen Forellemzucht Gut Linde | 


Herbſt ein⸗ 5 5 9 8 Satzkarpfen von Ewald Röttger 


nd Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, Negen⸗ a 
eder Golborfen, Ne, Forellen⸗ Pernze bh. Wiedeneſt, R.-B. Coln 


9 liefert: 
e, Schwarzbarſche wergwelſe 
= =» : Bee Cchleie. eg Eier, Brut und Setzkinge der Bach-, Hegen- 
| Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franto! | bogenſorelle und des Vachſaibling⸗ aus ſchnell⸗ 
Br. Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. Lebende Ankunft garantirt. 


Eröllenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satz fische 
ron Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
8 „ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — 

Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


spezial-beschäft für Angelgeräthe 


EI gegründet 1843 =a 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine. eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
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vereins für die Provinz Pofen, des Central-Sifchereivereins für Schleswig ⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
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Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Zur Akklimatiſation der Regenbogenforelle. — III. Die Fiſcherei⸗ 
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(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung 


der K. Württemb. Centralſtelle für die Landwirthſchaft, betreffend die Bewilligung 
von Staatsbeiträgen für Leiſtungen auf dem Gebiete des Fiſchereiweſens. 


Der Centralſtelle ſind im Hauptfinanzetat für 1903 Mittel zur Verfügung geſtellt, 
aus denen einzelnen Fiſchzüchtern oder Vereinen zu den Koſten zweckmäßiger und muſtergiltiger 
Einrichtungen und Leiſtungen auf dem Gebiet der Fiſchzucht, insbeſondere auch der Teich⸗ 
fiſcherei, Staatsbeiträge gewährt werden können. 


Geſuche um ſolche, denen eine Beſchreibung der Anlage bezw. eine Darlegung der Leiſt⸗ 
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ung und ein Nachweis des gemachten Aufwands beizugeben find, find bei dem betreffenden 
Kreisfiſchereiſachverſtändigen 

(für den Neckarkreis: Oberförſter Stier in Güglingen, OA. Brackenheim, 

für den Schwarzwaldkreis: Oberförſter Hofmann in Kloſterreichenbach, O A. Freudenſtadt, 

für den Jagſtkreis: Oberförſter Krauß in Hall, 

für den Donaukreis: Oberförſter Kurz in Zwiefalten, OA. Münſingen) 
einzureichen, welcher die Geſuche nebſt ſeiner Aeußerung der Centralſtelle vorlegen wird. 


Stuttgart, den 16. Juli 1903. v. O w. 


II. Zur Akklimatiſation der Negenbogenſorelle. 
Von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. 


Von verſchiedenen Regierungen, namentlich der preußiſchen, wird die Unterſtützung 
der Zucht der Regenbogenforelle von dem Beweiſe der Akklimatiſation in den Flüſſen und 
Bächen abhängig gemacht. Es iſt deßhalb zu wünſchen, daß alle dahinzielenden Erfahrungen 
und Beobachtungen veröffentlicht und geſammelt werden.“) 

In Cleyſingen haben ſchon in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts Ausſetz— 
ungen von Regenbogenforellenbrut ſtattgefunden, mit dem Erfolge, daß hier und da einzelne 
erwachſene Regenbogenforellen wieder gefangen wurden, deren Zahl aber in keinem Ver— 
hältniſſe zu deren Brutausſetzungen ſtand. Hierin unterſchied ſie ſich ſehr von dem Bach— 
ſaibling, deſſen Brutausſetzungen ſchnell zu zahlreichen Fängen führten. Auch der natürliche 
Laichvorgang des Letzteren wurde vielfach beobachtet, aber verwunderlicherweiſe hat die 
Zeit die hiernach berechtigten großen Hoffnungen nicht beſtätigt. Es hat, trotz der erſten 
augenfälligen Erfolge in der Zorge, keine in's Gewicht fallende Akklimatiſation des Bach— 
ſaiblings ſtattgefunden. Die Fänge verminderten ſich bald, wenn mit den Ausſetzungen 
künſtlich erbrüteter Brut aufgehört wurde, fo daß jetzt nur noch vereinzelte Fänge ſtattfinden. 

Die Urſache des Mißerfolges bei der Regenbogenforelle ſchien darin zu beſtehen, daß 
fie ſich ſehr weit waſſerab verbreitete, und, bis auf wenige Exemplare, den Ausſetzungsort 
verließ; wenigſtens wurden ſeit den Brutausſetzungen Regenbogenforellen ſtundenweit tiefer— 
unten in der Zorge gefangen, die nothwendig von den Cleyſinger Ausſetzungen ſtammen 
mußten. Gleiche Erfahrung beſtätigte man auch an zahlreichen andern Orten, und die Regen— 
bogenforelle galt damals allgemein als „Ausreißer“. Da die Ausſetzer von Brut die Er— 
folge ihrer Bemühungen ſelbſt einheimſen wollten, ſo unterblieben weitere Ausſetzungen in 
Bäche und Flüſſe, um ſo mehr als die Regierung ſie nicht unterſtützte. Daß die Regenbogen— 
forelle nun trotzdem zu einer Berühmtheit geworden iſt, das verdankt ſie ihren hervorragenden 
Eigenſchaften als Zucht- und Teichfiſch, deſſen ſich die Züchter und Teichwirthe mit dem be— 
kannten großartigen Erfolge bemächtigt haben. 

Seit vier bis fünf Jahren nun zeigt ſich, ganz wider Erwarten, in der Zorge und 
Wieda, unweit Cleyſingen und Woffleben, eine ſtetig ſteigende Zunahme der Regenbogenforellen. 
Fänge, trotzdem ſeit Langem gar keine Ausſetzungen von Brut mehr ſtattgefunden haben und 
ftattfinden. Sie belaufen ſich jetzt ſchon auf ein Drittel der Geſammtfänge! 
Ein beſſerer Beweis für die Akklimatiſationsfähigkeit und zwar lediglich aus eigener 
Kraft, ohne künſtliche Hilfe, kann nicht erbracht werden. Es ſei hierzu bemerkt, daß die 
Zorge und Wieda Harzflüßchen ſind, die bei Woffleben, unweit Cleyſingen, am Beginn der 
Aeſchenregion ſtehen, alſo bereits maſſigeres Waſſer führen, im Uebrigen aber noch immer 
den Charakter des Forellenwaſſers zeigen. Die gefangenen Regenbogenforellen ſind prächtige 
Fiſche, denen man die Schnellwüchſigkeit deutlich anſieht. — Sie halten ſich, entgegen der 
Bachforelle, weniger in Ständen, alſo Verſtecken, ſondern, ähnlich wie die Aeſchen, mehr 
in freiem Waſſer auf, mit Vorliebe bei Rollen, die unmittelbar darunter in Tiefen übergehen. 
Ihr Fang iſt deßhalb auch ſchwieriger, als der der Bachforelle, man muß beſonders auf— 


) Die bekannte Broſchüre des Herrn Muſſelek (Vergl. Nr. 14 der „Allgemeinen Fiſcherei— 
Zeitung“, Jahrgang 1902) über die Regenbogenforelle enthält hierüber reiches Material. 
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merkſam und flink dabei verfahren. Wenn ſich jo die Beweiſe natürlicher Akklimatiſation 
der Regenbogenforelle in den Flüſſen neuerdings wider Erwarten mehren — auch anderwärts 
werden ähnliche Erfahrungen gemacht — ſo werden umgekehrt Stimmen laut, welche von 
einer Degeneration bei der künſtlichen Zucht- und Teichwirthſchaft, im Beſonderen in den 
Laichprodukten, ſprechen und das Wort der Nothwendigkeit einer Blutauffriſchung reden. 
Zweifellos ſind die Gefahren einer allzu großen Inzucht nicht von der Hand zu weiſen, da 
unſere deutſchen Regenbogenforellen ſchließlich von verhältnißmäßig wenigen Eltern ab— 
ſtammen und thatſächlich haben auch in Anſehung dieſer Gefahr Neueinführungen von Eiern 
direkt aus Amerika, unter anderen auch durch die Cleyſinger Anſtalt, ſtattgefunden, aber es 
muß mit Entſchiedenheit der Anſicht entgegengetreten werden, daß die angeblichen Zeichen 
von Degeneration, wie Verkrüppelungen der Fiſche und Minderwerthigkeit oder gänzliche 
Untauglichkeit der Laichprodukte ihren Grund in dem Mangel an Blutauffriſchung haben. 
Es ſind das vielmehr nicht die Folgen der Inzucht und beginnender Degeneration, ſondern 
lediglich die Folgen falſcher Behandlung, die Folgen der Fehler bei der Fütterung 
und in der Wahl der Futtermittel, zum Theil auch daraus verurſachten Krankheiten, 
die ſich in dieſer Weiſe äußern. Es iſt eben ein Unding, mit ungeeigneten, vielfach ver— 
dorbenen (nur weil billigen) Futtermitteln mit übermäßiger Mäſtung, in unnatürlichen 
Lokalitäten normale Fiſche erzielen zu wollen, bei Fiſchen, die in der Natur gewohnt ſind, 
nur von lebenden Thieren ſich zu nähren und gar noch von ſolchen mißhandelten Fiſchen 
regelrechte und entwicklungsfähige Generationsprodukte zu erwarten. Bequem iſt es freilich, 
mit dem Worte „Degeneration“ die eigenen Sünden zu verdecken und ſich damit zu be— 
ruhigen, aber längere Erfahrung beſtätigt immer mehr, daß es nicht Inzucht iſt, was unſere 
Regenbogenforellen anſcheinend degenirt, ſondern lediglich das unzweckmäßige Füttern, noch 
dazu mit ungeeigneten Futtermitteln und vor Allem die Benutzung der Generations⸗ 
produkte ſolcher Fiſche zur Weiterzucht. Wenn irgendwo, ſo iſt bei der Salmo— 
nidenzucht die Differenzirung der Maſt- und Speiſefiſchzucht einerſeits und der Zuchtanſtalten 
anderſeits gegeben. So wie der Stand jetzt iſt, wo jeder Mäſter berufen zu ſein glaubt, 
die Eier ſeiner, zu ganz anderen Zwecken gehaltenen, mehr oder weniger mißhandelten Fiſche 
zur Weiterzucht zu benutzen, oder auf den Markt zu bringen, da kann man ſich nicht wundern, 
wenn die Folge eine anſcheinende Degeneration iſt. Man hört die Klagen, weil ſie vom 
Groß der Speiſefiſchzüchter ausgehen, man ſchiebt ſie einer unverantwortlichen Urſache, der 
„Inzucht“, zu, weil das bequem iſt, aber man iſt dabei auf einem ganz falſchen Wege. 

Was hat die Forellenzucht groß gemacht? Antwort: Die künſtliche Fütterung. Seit 
wann iſt das geſchehen? Seit man von der unnatürlichen Fleiſchfütterung zu der natür⸗ 
lichen und mäßigen Fiſchfütterung übergangen iſt. Seit wann wurden die Klagen über 
Degeneration laut? Seitdem die Fütterung mit ſtinkigen und verdorbenen Fiſchbreien 
und dergleichen Futtermitteln Mode geworden iſt. Die künſtliche Fütterung geräth 
wieder auf Abwege und bringt ſich ſelbſt und ihre Fiſche wieder, wie früher, 
in Mißkredit! Nicht die Bequemlichkeit und Billigkeit der Futtermittel und der Futter— 
methoden ſoll maßgebend ſein, ſondern deren Natürlichkeit und Zuträglichkeit, nicht die Majt- 
anſtalten ſollen den Markt mit Eiern verſorgen, ſondern dazu zugeſchnittene Anſtalten, deren 
eifrigſtes Beſtreben es iſt, die Elternfiſche entſprechend zu beſchaffen, zu halten und zu be— 
handeln, dann verſtummen auch die Klagen über Degeneration. 

Werden Beweiſe verlangt, ſo ſollen nicht die in der Cleyſinger Anſtalt gemachten 
eklatanten diesbezüglichen Erfahrungen der letzten Jahre angeführt werden, ſondern es iſt 
ſchon der alleinige Umſtand beweiskräftig genug, daß bei ſolcher Behandlung nicht bloß die 
Regenbogenforellen, ſandern in ganz gleicher Weiſe auch die Bachforellen und Bach— 
ſaiblinge degeneriren und unbrauchbare Generationsprodukte geben, wo doch von „Inzucht“ 
keine Rede ſein kann. Das Uebel tritt bloß bei den Regenbogenforellen ſchärfer in Er— 
ſcheinung, weil dieſe weit öfter in künſtlichen Verhältniſſen gehalten werden. Weßhalb ver— 
ſtummt auch der ſchon Jahrzehnte geführte Streit um die Tauglichkeit der Futtereier nicht? 
Eben deßhalb nicht, weil zwiſchen Futtereiern und Futtereiern ein ganz gewaltiger Unter— 
ſchied iſt, bei denen lediglich die Behandlung bei der Fütterung der Eltern 
fiſche, vor Allem die Wahl der Futtermittel, das entſcheidende Wort— 


276 


ſpricht. Es kommen Futtereier zu Markte, die ſich in Güte den beiten Natureiern an die 
Seite ſtellen, viele ſie noch im Erfolge bei der weiteren Zucht übertreffen, unter allen Um— 
ſtänden weit werthvoller ſind, als die Natureier zuſammengefangener Wildlinge zweifelhaften 
Alters und Urſprungs und umgekehrt wieder werden (leider zu oft) gänzlich untaugliche 
und werthloſe Maſteier zu Markte gebracht und gekauft, nur weil ſie billig ſind und es dem 
Käufer wider die Haare geht, einen höheren Preis zu bewilligen, wenn er nominell billiger 
kaufen kann. Der Eine ſchwört deßhalb darauf, Futtereier ſeien werthlos, der Andere macht 
ganz entgegengeſetzte Erfahrungen und der Streit der Meinungen geht weiter. 

Ehe die Erkenntniß Alles deſſen nicht weiter um ſich greift und der Züchter ſich nicht 
ſelbſt ſeiner Sünden zeiht, anſtatt unverantwortliche Schlagworte, wie „Inzucht“ und der— 
gleichen, für die Tilgung ſeiner Sünden zu benützen und ſich dabei zu beruhigen, eher ge— 
ſunden die Verhältniſſe nicht, und eher wird eine neue Kriſis in der Forellenzucht nicht 
vermieden. 

Nachſchrift der Redaktion. Die vorliegende, von Herrn Arens behandelte 
Frage iſt für die Salmonidenzucht von außerordentlicher Bedeutung. Wir ſtimmen Herrn 
Arens unter allen Umſtänden darin zu, daß ungeeignete Futtermittel, namentlich die auf eine 
richtige chemiſche Zuſammenſetzung des Futters gar keine Rückſicht nehmende Fütterung, ohne 
allen Zweifel die Haupturſache einer allmählich immer größer werdenden Minderwerthigkeit 
der Nachzuchtprodukte iſt. Hierin liegt ohne Zweifel die hauptſächlichſte Urſache der Klagen 
über den Rückgang in der Güte der Regenbogenforelleneier und -Brut. Indeſſen find wir 
doch der Meinung, daß damit die Urſachen der ſogenannten Degeneration nicht erſchöpft ſind. 
So ſind z. B. der biologiſchen Verſuchsſtation in München wiederholt Fälle bekannt geworden, 
in denen die Befruchtung der Regenbogenforelleneier lediglich aus dem Grunde unmöglich 
war, weil die Eier, anſtatt ihrer völligen Reife zugeführt zu werden, kurz vor derſelben 
ſich allmählich rückbildeten und zwar deßhalb, weil die Mutterfiſche bis kurz vor der Laichzeit 
wenn auch ſehr mäßig, gefüttert wurden. Unzeitgemäße Fütterung iſt daher eine 
zweite Urſache einer Schädigung der Eier, auf welche hier ganz beſonders aufmerkſam gemacht 
wird. Es iſt vielleicht auffallend, daß ein Thier, welches für die Ausbildung der Eier ſo 
enorme Mengen ſeiner Reſerveſtoffe ausgibt, wie das der Fiſch thut, der bis zu 25 Prozent 
ſeines Körpergewichtes an die Ausbildung der Eier abgibt, in dieſer Eibildung geſchädigt 
werden ſoll, wenn er während dieſer Zeit und beſonders zum Schluſſe derſelben Futter auf— 
nimmt. Allein bedenken wir doch nur die Verhältniſſe in der Natur. Alle Salmoniden— 
weibchen ſtellen ſchon wochenlang vor der Laichzeit die Nahrungsaufnahme vollſtändig ein. 
Vom Lachs wiſſen wir ſogar, daß derſelbe dreiviertel Jahre lang im Süßwaſſer lebt und 
Eier heranbildet, ohne Nahrung zu ſich zu nehmen. Das geſchieht bei denjenigen Lachſen, 
welche erſt im Winter aus der Nordſee in den Rhein aufſteigen und nun erſt im Spätherbſte 
des folgenden Jahres zur Eiablage kommen. Wenn wir uns dabei vergegenwärtigen, welch' 
außerordentliche anatomiſche Veränderungen hiebei im Darmkanal des Lachſes vor ſich gehen, 
wie die Blutgefäße, namentlich am Darm ſich auf geringe Reſte rückbilden, ſo daß ſelbſt die 
Darmſchleimhaut auf große Strecken abgeſtoßen wird, ſo müſſen wir uns ſagen, daß der 
Fiſch eben im Intereſſe der völligen Ausreifung feiner Geſchlechtsprodukte den ganzen Blut— 
ſtrom vom Darm her zu feinen Gierjtöcen ableitet und daß ein derartig vermehrter Blutzufluß 
offenbar nothwendig iſt, um die Eier völlig normal auszubilden. Verleitet man dagegen einen 
Fiſch künſtlich zur Aufnahme von Futter während der Ausreifungsperiode ſeiner Eier, ſo 
wird naturgemäß der Blutſtrom von den Eierſtöcken abgeleitet und dem Darm zugeführt, 
um hier die verdauenden Darmſäfte zu liefern. Dadurch wird den Eierſtöcken ſelbſtverſtänd— 
lich viel Material entzogen und die Eier bilden ſich zurück, anſtatt auszureifen. Der biolo— 
giſchen Verſuchsſtation in München iſt ein Fall bekannt geworden, in welchem 100 000 Regen— 
bogenforelleneier lediglich deßwegen nicht befruchtbar waren, weil die Mutterfiſche bis auf wenige 
Tage vor der Laichzeit mit Fiſchen gefüttert wurden. Die Eier befanden ſich in Rückbildung. 
Zu gleicher Zeit beobachtete man in der Leibeshöhle eine Anſammlung von Leibeshöhlen— 
flüſſigkeit, welche aus den Eiern in dieſelbe ausgetreten war. Mit vollem Rechte hat daher 
Herr Jaffé in Nummer 12 der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ dieſes Jahrgangs betont, daß die 
Fütterung bei Zuchtforellen und Zuchtbachſaiblingen bereits im Juli, bei Regenbogenforellen 
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ſchon im Auguſt aufhören ſolle und daß bei Regenbogenforellen höchſtens im September eine 
leichte Nachfütterung ſtattfinden dürfe. In dieſer Richtung muß in den Anſtalten, welche 


auf gute Nachzuchtprodukte halten, nach ſehr viel ſtrengeren Grundſätzen verfahren werden, 


als das bisher der Fall geweſen iſt. Denn es iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß geringere, 


anatomiſch noch nicht nachweisbare Schädigungen der Eier durch unzweckmäßiges Füttern 


viel häufiger eintreten, als das bisher angenommen wird. Es brauchen nicht immer gleich 
ſo deutlich ſichtbare Erkrankungen wie die vorher beſchriebene Degeneration der Eier ein— 


zutreten. Es iſt ſehr wohl möglich, daß die Eier weniger intenſiv betroffen werden, daß ſie 
ſich noch befruchten laſſen, daß ſie ſich entwickeln, daß dann aber erſt bei der Brut die 


Schädigungen zu Tage treten. Auch in dieſer Richtung ſind der biologiſchen Verſuchsſtation 


in München bereits mehrere Fälle von hochgradiger perniziöſer Anämie bei der Regenbogen— 


forellenbrut bekannt geworden, welcher ganze Beſtände einzelner Anſtalten zum Opfer ge— 


fallen ſind. Die Jungbrut zeigte einen ſo auffallenden Grad von Blutarmut, namentlich 
an rothen Blutkörperchen, daß die Kiemen geradezu eine graue, ſtatt hochrothe Farbe hatten 


Hund daß nicht einmal aus dem Herzen der Fiſche jo viel Blut gewonnen werden konnte, um 


eine ſichere Zählung der Blutkörperchen vorzunehmen, und daß die Fiſche nach einigen Wochen 


an der Anämie zu Grunde gingen. Die Urſache dieſer perniziöſen Anämie bei der Brut lag 


in den bekannt gewordenen Fällen freilich ſowohl an der unzeitgemäßen Fütterung, als auch 


an dem ungeeignet zuſammengeſetzten Futter. 


Außer der unzeitgemäßen Fütterung möchten wir aber noch auf eine andere Urſache, 


die zu einer Degeneration der Nachzucht führen könnte, aufmerkſam machen, das iſt der Auf— 


enthalt der Regenbogenforellen in Teichen ohne jeden Durchfluß. Es ſind der biologiſchen 
Verſuchsſtation Fälle bekannt geworden, in denen Regenbogenforellen, welche in Karpfen— 
teichen ohne Durchfluß gehalten und überhaupt nicht gefüttert wurden, mit der Zeit kein be— 
fruchtungsfähiges Sperma mehr produzirten. Hier kann weder unzweckmäßig zuſammen— 
geſetztes Futter, noch unzeitgemäße Fütterung in Frage kommen, ſondern lediglich der un— 
natürliche Aufenthalt die Urſache der mangelhaften Ausbildung der Spermatozoen ſein. 
Daß das Sperma der Fiſche bei manchen Arten gegen unnatürlichen Aufenthalt der Eltern— 
thiere äußerſt empfindlich iſt, zeigt uns beſonders der Huchen. Werden laichreife Huchen— 
männchen auch nur circa eine Woche lang in engen Behältern ſelbſt in demſelben fließenden 


Waſſer eingeſperrt, in welchem ſie gefangen ſind, ſo macht man die Beobachtung, daß das 


Sperma derſelben ſich rückbildet, es verliert ſeine rahmartige Konſiſtenz, wird bläulich 
wäſſerig und die Spermatozoen bekommen auf Waſſerzuſatz keine Bewegungsfähigkeit mehr, 
kurz: das Sperma wird völlig ungeeignet zur Befruchtung. Dieſe Erſcheinung wird ſeit vielen 
Jahren immer wieder von Neuem an denjenigen Plätzen konſtatirt, an welchen die Huchen— 
ſtreife ſtattfindet und wo Huchen längere Zeit zum Zwecke der künſtlichen Befruchtung auf— 
gehoben werden, wie z. B. an der Iſar in Landshut. Auch die Aeſchen ſind an ihren Ge— 
ſchlechtsprodukten überaus empfindlich gegen unnatürlichen Aufenthalt. Es iſt z. B. nicht 
möglich, Aeſchen in Teichen zur Laichreife zu bringen, auch wenn man ſie nur ganz kurze 
Zeit vor ihrer Laichreife in dieſelben einſetzt. Wer Aeſchen in der Gefangenſchaft laichreif 
machen will, muß dieſelben in abgeſperrte Bachtheile bringen, welche von einem ſtarken 
Waſſerſtrom durchfluthet ſind. Nach der Analogie dieſer Beiſpiele iſt anzunehmen, daß auch 
die Regenbogenforelle, die ihrer Natur nach zunächſt doch ein Flußfiſch iſt, auch durch un— 
geeigneten Aufenthalt in ſtagnirenden Teichen an ihren Geſchlechtsprodukten Schaden leidet. 

Daß die Inzucht bei der ſogenannten Degeneration der Regenbogenforelle gar keine 


Rolle ſpielen ſoll, iſt aus mancherlei theoretiſchen Gründen nicht gerade ſehr wahrſcheinlich. 


Indeſſen ſtimmen wir Herrn Arens darin bei, daß die Inzucht bei der gegenwärtig hier und 
da beobachteten Degeneration wohl noch keine entſcheidende Rolle geſpielt hat, weil die Zeit 
dazu, ſeitdem die Regenbogenforelle bei uns aus Amerika eingeführt iſt, noch zu kurz iſt. 
Auch möchten wir einen Fall hier mittheilen, welcher gegen die Wirkung der Inzucht über— 
haupt ſpricht. In einer Anſtalt, in welcher ſowohl Quellteiche vorhanden ſind, in denen 
künſtlich gefüttert werden muß, als auch Teiche, die von einem Fluß durchſtrömt werden, 
welcher ſehr viel natürliche Nahrung mit ſich bringt, zeigten ſich die Zuchtprodukte aus den 
letzteren Teichen ſtets geſund und erſtklaſſig, während fie aus den Quellteichen minderwerthig 
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waren, obwohl die Mutterfifche derſelben Herkunft und desſelben Alters in beiderlei Teichen 
waren. Dieſer Fall illuſtrirt auch die günſtige Wirkung eines geeigneten Aufenthalts und 
eines richtig zuſammengeſetzten Futters. 

Faſſen wir ſomit das Reſultat der vorſtehenden Erörterungen kurz zuſammen, ſo er— 
gibt ſich, daß auf die normale Ausbildung der Fortpflanzungsprodukte in erſter Linie die 
Fütterung Einfluß hat und zwar ſowohl die chemiſche Zuſammenſetzung des Futters, als 
auch die Zeit der Fütterung. In zweiter Linie wirkt der Aufenthalt und in dritter wahr— 
ſcheinlich auch die Inzucht ein. Profeſſor Dr. Hofer. 


III. Die Jiſchereiausſtellung des Brandenburger Fiſchereivereins. 


(3. Fortſetzung.) 

Die todten Süßwaſſer- und Seefiſche waren von den Berliner Fiſchhändlern auf 
ſogenannten Paradebetten ausgeſtellt, welche durch ihre Eleganz und dem vorzüglichen, appetit— 
reizenden Zuſtand, in welchem die Fiſche vorgeführt wurden, allgemeines Intereſſe und uns 
getheilte Bewunderung erregten. In der That iſt wohl auf keiner Ausſtellung bisher in 
dieſer Richtung ſo hervorragend ſchönes Material in einer ſo glänzenden Hülle zur Anſchauung 
gebracht worden. Die Vorführungen der Berliner Fiſchhändler waren daher ohne Zweifel 
für die Allgemeinheit der zugkräftigſte Theil der Ausſtellung. Hier lagen die Fiſche auf Eis, 
theilweiſe ſogar auf großen Eisplatten, die von unten her elektriſch beleuchtet waren und 
zwar nur ſchöne ausgewählte Thiere von hervorragender Größe und tadelloſer Er— 
haltung. 

Da ſah man prächtige Lachſe aus den verſchiedenſten deutſchen Gewäſſern, Fluß- und 
Haffzander, Lachsforellen, Maifiſche, Steinbutten, Seezungen, Heilbutten, Schellfiſche, Cabliau, 
Hummern, Languſten, Krebſe u. ſ. w. 

Als Ausſteller fungirten Otto Gundermann, C. Lindenberg, Chr. Müller, 
M. Radmann & Sohn, Otto Stumpf Nachf., Willy Kowalk, Carl Wegener & Sohn, 
ſämmtlich in Berlin. 

Den Eisfiſchen ſtellten ſich die Schalthiere und die Fiſchkonſerven an die Seite. 
Lindſtedt und Säu berlich brachten eine vergleichende Zuſammenſtellung von Auſtern 
aus Deutſchland, Holland, England, Dänemark, Frankreich, Portugal, Italien und Nord— 
amerika, dazu Pfahl- oder Miesmuſcheln aus der Oſtſee, Nordſee und dem Mittelmeer, 
Schnecken, ferner Languſten aus dem mittelländiſchen Meere, Hummern aus Helgoland, Nor— 
wegen, Dänemark und Frankreich, Süß- und Seewaſſerkrebſe, Taſchenkrebſe, Krabben 
(Crevettes, Granaten oder Garneelen), Schildkröten und Trepang-Konſerven, endlich eine 
leckere Auswahl von tafelfertig zubereiteten Gerichten und Schalthieren, Fiſchen u. ſ. w., die 
in der eigenen Stadtküche der bekannten Delikateſſenfirma angefertigt ſind. Der Krebshändler 
Micha brachte Krebskonſerven verſchiedenſter Art. Die Konſervenausſtellung überhaupt gab in 
ihrer Vielſeitigkeit einen ſchönen Ueberblick über den gewaltigen Verkehr, der ſich auf dieſem 
Gebiete der Lebensmittelverſorgung entwickelt hat. Wie groß die hier in Frage kommenden 
Werthe ſind, laſſen folgende Zahlen über den betreffenden Verkehr im Jahre 1902 erſehen: 
Amerika, das auf dem Gebiete der Lebensmittelkonſervirung hervorragendſte Land, verſorgt 
die Welt mit in Büchſen konſervirten Hummern und Lachſen. Deutſchland allein bezog im 
vorigen Jahre gegen 6800 Zentner Büchſenhummer im Werthe von etwa 900,000 Mk, dazu 
gegen 35000 Zentner geſalzenen Lachs im Werthe von etwa 3 Mill. Mark, ferner 14000 Zentner 
gefrorenen Lachs im Werthe von 1 Mill. Mark. Norwegen liefert uns an Anchovis, Appetit— 
Silts u. ſ. w. über 4800 Zentner nebſt 14000 Zentner Stockfiſch. Holland führte bei uns 
ein gegen 100000 Zentner Sardellen im Werthe von 6 Mill. Mark, dazu 8000 Zentner Stock— 
fiſch. Belgien, Dänemark und Frankreich ſandten insgeſammt 11000 Zentner geſalzene Fiſche, 
dazu Frankreich über 18000 Zentner und Portugal gegen 7000 Zentner Sardinen in Oel, 
die feinſten aller Fiſchkonſerven. Dabei iſt aber noch gar nicht der Hering mitgerechnet, 
die doch bei weitem wichtigſte aller Fiſchkonſerven. An Salzheringen bezogen wir vom Aus— 
lande 1609955 Faß im Werthe von 55 Mill. Mark, dazu kommt der deutſche Fang von 
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170 300 Faß. Trotz dieſes doch recht anſehnlichen Bedarfes ſteht Deutſchland verhältnißmäßig 
erheblich hinter Skandinavien und Rußland zurück. Dort gehört der Vortiſch, der mit Fiſch— 
konſerven aller Art zur Anregung des Appetits dient, zur allgemeinen Sitte und bewirkt 
einen ganz gewaltigen Verbrauch von Fiſchen. Im Uebrigen nimmt bei uns ſowohl der Fiſchfang, 
insbeſondere der Seefiſchfang, wie auch die Konſervenfabrikation erfreulich zu, und dieſe 
Bethätigung der deutſchen Induſtrie iſt um ſo mehr zu begrüßen, als ſie zumeiſt dem kleineren 
Haushalt und dem Mittelſtande zu Gute kommt und damit auch den fiſcharmen Gegenden 
des Reiches, die früher kaum etwas anderes als Stockfiſch und Salzhering hatten. Was das 
Gefrieren der Fiſche betrifft, ſo hat Amerika mit der bekannten Findigkeit, allerdings auch 
unter erheblichen Geldopfern, eine Gefriermethode ausgebildet, die ein vorzügliches Erzeugniß 
liefert. Der gefrorene amerikaniſche Lachs hatt das Ausſehen eines friſch gefangenen Fiſches 
und iſt durchaus verwendbar — für Feinſchmecker freilich nicht, aber doch für den Durchſchnitts— 
verbraucher. Ganz Europa, ſelbſt Skandinavien und Rußland, beziehen des billigen Preiſes 
wegen große Mengen gefrorenen amerikaniſchen Lachſes. Weniger hat ſich bis jetzt die 
Gefriermethode bei anderen Fiſcharten bewährt. Im Allgemeinen eignen ſich nur fettarme 
Fiſche für das Gefrieren, da das Fett bei dem Verfahren leicht gelb und ranzig wird. 
Neuerdings tritt Oſtaſien als Bezugsquelle für gefrorenen Lachs auf die Bildfläche. Eine 
große Berliner Firma gedenkt eine Gefrieranſtalt für Lachſe an der Amurmündung zu 
begründen und das Erzeugniß zu Schiff in Kühlräumen nach Hamburg bringen zu laſſen 
Die Amerikaner beſchränken ſich beim Lachsverſand natürlich nicht auf Friſchlachs, ſondern 
ſie liefern auch in Maſſen Räucherlachs. Da ſowohl der Fang in den deutſchen, wie in den 
ſchwediſchen und ruſſiſchen Gewäſſern mit der Zeit ſtark nachgelaſſen hat, ſo iſt der ſeit 
6 bis 8 Jahren in den Handel gebrachte amerikaniſche Lachs, insbeſondere auch der Räucher— 
lachs, von größter Wichtigkeit für unſeren Fiſchmarkt. Bei weitem der größte Theil des 
Lachſes, den wir hier verzehren, ſtammt von jenſeits des Waſſers. (Fortſ. folgt.) 
Inzwiſchen bringen wir den Schluß der Preisliſte. 


Bronzene Medaille der Candwirthſchaftskammer für die Provinz Brandenburg. 


1. Wilhelm Barth, Lanke bei Bernau, für lehrreiche Darſtellungen von Fiſchereibetrieben, 
hiezu Ehrenpreis des Fiſchereivereins für das Herzogthum Braunſchweig. 

2. Gottfried Friedrichs, Wittenberge a. E., für ſehr gute lebende Satzaale und Vor— 
führung lebender Elblachſe, hiezu Ehrenpreis des Fiſchereivereins und Anglerbundes 
„St. Petri“ zu Lebus a. O. 

3. Otto Kuſchke, Gatow bei Schwedt a. O., für gute Modelle und Originale von Fiſch— 
fanggeräthen, hiezu Ehrenpreis der Firma Struppe & Winkler. 

4. Hermann Maaß, Rathsſchneidemühle bei Berlinchen (Neumark), für ſchöne Goldorfen 
in verſchiedenen Jahrgängen, hiezu Ehrenpreis des Herrn Kommerzienraths J. Neu— 
mann, Neudamm. 

5. Hermann Mädlow, Berlin, für gute Netzfabrikate, hiezu Ehrenpreis des Herrn Fiſcher 
von Mollard. 

6. von Rohr, Dannenwalde, für gute Reſultate von Salmonidenausſetzungen, hiezu Ehren— 
preis des Herrn Hofkammerraths Dr. Jaeger. 

7. A. Richter, Lehde, für ſaubere und belehrende Modelle von Fiſchereigeräthen des 
Spreewaldes, hiezu Ehrenpreis des Herrn Rittergutsbeſitzers Fritz Dotti. 

8 Martin Dahms, Lunow a. O., für gute Reuſenfabrikate, hiezu ein Geldpreis. 

9. Wilhelm Drowin, Lunow ea. Oder, für gute Reuſenfabrikate, hiezu ein Geldpreis. 

0. Paul Stieler, Berlin, für ſchöne Zierfiſche, hiezu Ehrenpreis des Herrn Ingenieur 
Heinrich Eichwede, Berlin. 

11. F. Olaf Anderſen, Berlin, für ſchöne Zierfiſche und praktiſche Zimmeraquarien, hiezu 

5 i ſilberne Medaille der kaiſerlich ruſſiſchen Aklimatiſationsgeſellſchaft, 
oskau. 

12. Karl Studier, Berlin, für eine ſchöne Kollektion lebender Süßwaſſerfiſche, hiezu als 

Ehrenpreis: bronzene Medaille des Deutſchen Fiſchereivereins. 

13. Eugen Schmidt, Berlin, für kleine Terrarien, hiezu Ehrenpreis des Herrn Ritterguts— 

beſitzers Georg Dotti, Berlin. 
14. Fiſchereiverein und Anglerbund „St. Petri“, Lebus, für feine gute Geſammt⸗ 
leiſtung, hiezu Ehrenpreis des Fiſchereivereins für die Provinz Poſen. 

15. C. Waldemann, Fiſchräucherei, Köslin, für gute Erzeugniſſe der Lachs- und Aal⸗ 
räucherei, hiezu als Ehrenpreis: ſilberne Medaille der kaiſerlich ruſſiſchen Geſellſchaft 
für Fiſchzucht und Fiſcherei, St. Petersburg. 


16. 
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Friedrich Studier, Berlin, für eine ſchöne Kollektion lebender Süßwaſſerfiſche, hiezu 
Ehrenpreis: bronzene Medaille des Deutſchen Fiſchereivereins. 


Silberne Ausſtellungsmedaille. 


Otto Bock, Berlin, für ſchöne Erzeugniſſe der Thierſtopferei. 
Ferdinand Kretſchmer, Berlin, für lehrreiche Schriften aus dem Gebiete des Fiſch— 


handels und der Fiſchbereitung, hiezu Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Herzogs zu 
Trachenberg, Fürſten von Hatzfeldt. 


Fritz Ziegenſpeck, Berlin, für hervorragende Geräthe zur Sportfifcherei, hiezu als 


Ehrenpreis: ſilberne Medaille des Württembergiſchen Landes-Fiſchereivereins. 


. Linditedt & Säuberlich, Berlin, für hervorragende Erzeugniſſe der Kochkunſt und 


prächtige Delikateſſen, hiezu Ehrenpreis des Herrn Fabrikbeſitzers Emil Lehmann, 
Groß-Gaſtroſe. 


Ernſt Leitz, Wetzlar und Berlin, für ausgezeichnete optiſche Inſtrumente, hiezu Ehren— 


preis des Herrn Rittergutsbeſitzers Hans von Rochow, Reckahn, hiezu Ehrenpreis, 
geſtiftet von Mitgliedern des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg. 


. Akt.⸗Geſ. Lehnigk, Vetſchau, für Konſtruktion einer praktiſchen Schilfmähmaſchine. 
.Lette-Verein, Berlin, für gut zubereitete, ſchmackhafte und billige Fiſchſpeiſen. 

. Shweder & Co., Gr. Lichterfelde, für praktiſche Waſſerkläranlagen. 

. Deutfher Anglerbund, Berlin, für feine vorzügliche Geſammtleiſtung, hiezu Ehren— 


preis des Fiſchereivereins für die Provinz Oſtpreußen. 


. Warmbrunn, Quilitz & Co., für vorzügliche Fabrikate zu hydrobiologiſchen und 


fiſchereilichen Zwecken. 


. „Triton“, Verein für Aquarien und Terrarienkunde, Spandau, für feine 


Geſammtleiſtung, hiezu als Ehrenpreis: ſilberne Medaille der Societa Lombarda 
per l' Acquicoltura e la Pesca, Mailand. 


Wilhelm Rothe & Co., Berlin, für praktiſche Waſſerkläranlagen. 


Bronzene Ausſtellungsmedaille. 
S. Adam, Berlin, für praktiſche Bekleidung für Fiſcher und Angler. 


\ 


Ferdinand Aue, Lunow a. O., für gute Reuſenfabrikate, hiezu ein Geldpreis. 
Fiſcherinnung Werder a. H., für ihre Geſammtleiſtung, hiezu Ehrenpreis des Herrn 


Kommerzienraths Louis Ravens. 


. Albert Ehrich, Berlin, für praktiſche Bekleidung für Fiſcher und Angler und für 


bewährte Imprägnation waſſerdichter Stoffe. 


.Fiſcherinnung „Alt Ruppin“, für ihre Geſammtleiſtung, hiezu Ehrenpreis des 


Herrn Fabrikbeſitzers Emil Lehmann, Groß-Gaſtroſe. 


Deutſches Kolonialmuſeum, für eine Kollektion ausländiſcher Fiſchfanggeräthe. 


F. V. Grünfeld, Berlin, für eine reichhaltige und geſchmackvolle Ausſtellung von 
Krebs- und Fiſchgedecken, hiezu Ehrenpreis des Herrn Guſtav Schlichting, Berlin. 


. Elje Keyßner, Berlin, für ein ſchönes Fiſchſervice mit vorzüglichen Darſtellungen 


einheimiſcher Fiſche, hiezu Ehrenpreis der Firma Lazarus Poſen Wittwe, Berlin. 


. Bruno Krafft, Berlin, für eine ſchöne Liebhaberausſtellung, hiezu Ehrenpreis des 


Fiſchereivereius für die Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont. 


. Guſtav Popp, Berlin, für gute Zimmeraquarien, hiezu ein Geldpreis. 
es Louis Meynow, Alt-Ruppin, für gute Reuſenfabrikate, hiezu ein Geldpreis. 
12. 


F. A. Schumann, Berlin, für eine reichhaltige Kollektion geſchmackvoller Fiſchſervice 
und Haushaltungsgegenſtände, hiezu als Ehrenpreis: ſilberne Medaille des Vereins 
„Triton“, Berlin. 


. Otto Steinberg, Berlin, für einen hervorragend ſchönen Wandbrunnen, hiezu Ehren— 


preis des Herrn Heinrich Bydekarken, Rendsburg. 


Clara Uhles, Berlin, für die Ausſtellung praktiſcher Kochkiſten für Fiſcher, hiezu 


Ehrenpreis des Herrn Dr. Paul Schwabach, Berlin. 


. Karl Bugow, Potsdam, für eine hübſche Kollektion ausgeſtopfter Fiſchfeinde, hiezu 


Ehrenpreis des Herrn Kommerzienraths J. Neumann, Neudamm. 


Chr. Müller, Berlin, für lebende und todte Süßwaſſer- und Seefiſche, ſowie für Fiſch— 


konſerven. 


. Dr. P. Traeger, Zehlendorf, für Ausſtellung intereſſanter vorgeſchichtlicher Fiſcherei— 


geräthe, hiezu Ehrenpreis des Herrn Rittergutsbeſitzers von Neumann, Hauſeberg. 


. Emma Jürgens, Berlin, für Konſtruktion eines ſehr praktiſchen Fiſchkochkeſſels, hiezu 


Ehrenpreis des Herrn Emil Lehmann, Groß-Gaſtroſe. 


. E. Wollin & Co., Berlin, für eine ſchöne Kollektion von Tafelkrebſen. 
.Auguſt Gaedicke, Berlin, für eine ſchöne Kollektion lebender Süßwaſſerfiſche, hiezu 


Ehrenpreis des Herrn Rittmeiſters Fritz Borchard. 


Paul Schulze, Steglitz, für Ausſtellung praktiſcher Fiſchtransportfäſſer. 
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22. Dr. Robert Muencke, Berlin, für gute Fabrikate von Glaswaaren zu hydrobiologiſchen 
und fiſchereilichen Zwecken, ſowie für Herſtellung eines tragbaren chemiſchen Labora— 
toriums zur Unterſuchung von Abwäſſern. 

23. Max Baronsky, Eberswalde, für lehrreiche Modelle von teichwirthſchaftlichen Vor— 
richtungen, hiezu Ehrenpreis des Herrn R. Weber, Haynau. 


Anerkennungsdiplome. 

1. Dr. Heintz, München, hiezu Ehrenpreis des Deutſchen Anglerbundes. 2. R. Av e- 
narius & Co., Berlin. 3. Paul Flanderky, Berlin, hiezu ein Geldpreis. 4. Prof. Max 
Koch, Potsdam, hiezu Ehrenpreis Sr. Durchlaucht des Prinzen Schönaich-Carolath. 5. Otto 
Lietzmann, Brandenburg a. H., hiezu Ehrenpreis des Herrn Amtsvorſtehers Feldtmann, 
Weißenſee. 6. Ernſt Mahnkopf, Spandau, hiezu Ehrenpreis des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Ebert, Dominium Quolsdorf. 7. Adolph Reimann, Berlin, hiezu ein Geldpreis. 8. Prof. 
Karl Röchling, Berlin, hiezu als Ehrenpreis: bronzene Medaille des Württembergiſchen 
Landes⸗Fiſchereivereins, 9. Prof. Moritz Schulz, Berlin, hiezu Ehrenpreis der Herren 
Gebr. Pippow, Hermsdorf. 10. Hermann Schoede, Berlin. 11. Dr Walther Schoenichen, 
Schöneberg. 12. Hermann Walther, G. m. b. H., Berlin. 13. Dr. Eduard Hahn, 
Berlin, hiezu Ehrenpreis des Herrn Kommerzienraths J. Neumann, Neudamm. 14. O. Star⸗ 
gardt, Berlin. 15. Mayerhoff & Co., Berlin. 16. Fiſcherinnung Gubener Vor⸗ 
ſtadt, Frankfurt a. O., hiezu Ehrenpreis der Herren E. Grell & Co., Haynau. 17. Fiſcher⸗ 
innung Fürſtenberg a. O., hiezu Ehrenpreis der Herren E. Grell & Co., Haynau. 
18. Carl Kühne, Berlin. 19. Emil Lehmann, Groß-Gaſtroſe. 20. Metallwerke 
Oberſpree, G. m. b. H., Berlin. 21. Kommerzienrath Louis Ravené, Berlin, hiezu 
Ehrenpreis der Herren E. u. H. Ziemſen, Klus bei Wismar i. M. 22. Caſtans Panoptikum, 
Berlin. 23. Prof. M. Marßon, Berlin. 24. Dr. F. Skowronnek, Schöneberg. 


Dankdiplom. 


1. Dr. Horſt Brehm, Berlin. 2. Deutſcher Fiſchereiverein. 3. Königliche 
Generalkommiſſion für die Provinzen Brandenburg und Pommern Frank⸗ 
furt a. O. 4. Prof. Dr. B. Hofer, München. 5. Vorgeſchichtliche Abtheilung des 
Muſeums für Völkerkunde, Berlin. 6. Königliche Verſuchs- und Prüfungs⸗ 
anſtalt für Waſſerverſorgung und Abwäſſerbeſeitigung, Berlin. 7. Thier⸗ 
phyſiologiſches Inſtitut der Königlichen Landwirthſchaftlichen Hochſchule, 
Berlin. 8. Bodo Grundmann, Neudamm. 9. Forſtverwalter Cöſter, Gleißen i. d. Neu— 
mark. 10. Generaldirektor Hahn, Greiffenberg (Uckermark). 11. Märkiſches Provinzial⸗ 
Muſeum, Berlin. 12. Frl. Eliſe Hannemann, Berlin. 13. Obermeiſter G. Thiedecke, 
Berlin. 14. Fiſchermeiſter Eduard Becker, Lebus. 15. Stadtrath Eger, Brandenburg a. H. 
16. Fiſchereidirektor Hans von Debſchitz, Berneuchen. 17. Maler Ludwig Hartig, 
Berlin. 18. H. Gladenbeck & Sohn, Bildgießerei, A.-G., Berlin. 19. G. Ebrecht, 
Neuſtadt am Rübenberge. 20. Dr. Paul Pappenheim, Berlin. 21. Obermeiſter 
Schulze, Frankfurt a. O. 22. Obermeiſter Gabriel J, Fürſtenberg a. O. 23. Obermeiſter 
Mai, Werder a. H. 24. Obermeiſter W. Mangelsdorf, Alt⸗-Ruppin. 25. W. von 
Schulenburg, Charlottenburg. 26. Geh. Regierungsrath und Stadtrath E. Friedel, 
Berlin. 27. Schriftſteller Carl Paeske, Berlin. 28. Geh. Regierungsrath und Senats— 
vorſitzender im Reichsverſicherungsamt Carl Witowski, Berlin. 29. Prof. Dr. H. Henking, 
Hannover. 30. Zahlmeiſter G. Strenz, Schöneberg. 31. Dr. Emil Walther, Schwerin i. M. 
32. Kammergerichtsrath P. Havenſtein, Berlin. 33. Geh. Juſtizrath und Kammergerichts— 
rath Emil Uhles, Berlin. 34. Redakteur Emil May, Berlin. 35. Oberlehrer 
Dr. W. Schjerning, Berlin. 36. Verlagsbuchhändler Friedrich Gebhardt, i. Fa. 
Franz Vahlen, Berlin. 37. Verlagsbuchhändler Dr. Thoſt, i. Fa. Gebrüder Born⸗ 
traeger, Berlin. 38. Frau Jenny Brühl, Berlin. 39. Herm. Schröder, Branden— 
burg a. H. 40. Dr. Ludwig Brühl, Berlin. 


IV. Tachs konferenz in Hamburg. 


Die vom Deutſchen Fiſchereiverein in Berlin nach Hamburg einberufene „Lachs— 
konferenz“ hielt dortſelbſt am 16. ds. Mts. im Naturhiſtoriſchen Muſeum unter dem Vorſtitz 
des Amtsgerichtsrathes Adickes-Nienburg a. W., Vorſitzenden des Weſtdeutſchen Fiſcherei— 
verbandes, ihre Sitzung ab. Außer dem Genannten nahmen daran Theil: der General— 
ſekretär des Deutſchen Fiſchereivereins, Fiſcher-Berlin, der k. Oberfiſchmeiſter für die Nord— 
ſee, Decker⸗Altona, der k. Oberfiſchmeiſter der Provinz Hannover, Regierungs- und Baurath 
Recken⸗Hannover, der Fiſchermeiſter Kegel-Calbe a. S., der Vorſitzende des Central— 
Fiſchereivereins für Schleswig-Holſtein, Gutsbeſitzer Conze-Sarlhuſen, der Geſchäftsführer 
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desſelben Vereins, Nanz-Nortorf, der Fiſchzüchter Bydekarken-Rendsburg, der Vorſitzende 
des Fiſchereivereins Altenwerder, Breckwoldt-Altenwerder, der bisherige Vorſitzende des 
Fiſchereivereins Hamburg, Stadtbaurath a. D. Stahl- Altona, ſowie von Hamburg: Rath 
Dr. Voigt, Rechtsanwalt Dr. Möring und Dr. von Brunn. 

Den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete die Förderung und Organiſirung 
der Lachszucht im Elbegebiete, für welches dieſer koſtbare Wanderfiſch von um ſo größerer 
Bedeutung geworden iſt, je mehr ſich die Exiſtenzbedingungen für die übrigen Fiſche in 
dieſem Strome verſchlechtert haben. Der Lachsfang hat ſich hier allein in Folge der Brut- 
ausſetzungen — denn die natürliche Vermehrung des Lachſes iſt durch die unendlich geſteigerte 
industrielle Ausnutzung der Laichflüſſe und ihrer Nebengewäſſer, in Folge der Waſſerbauten ꝛc., 
immer geringer geworden — erheblich gehoben und iſt beſonders in den letzten Jahren recht 
gut geweſen. Vom 1. April 1901 bis 31. März 1902 wurden allein im Küſtenfiſchereigebiete 
der Unterelbe, alſo bis zur Ilmenaumündung, über 2000 Lachſe gefangen. Die Elbe ſelbſt 
mit ihren Zuflüſſen hat jedoch zu dieſem erfreulichen Erfolge inſofern nur ſehr wenig bei— 
getragen, als weitaus die größte Menge der zu ihrer Beſetzung mit Lachsbrut verwendeten 
Eier von anderen Strömen herſtammte, früher vornehmlich vom Rhein, ſeit Jahren von der 
Weſer und Ems. Es erſcheint aber dringend geboten, das Elbgebiet in dieſer Hinſicht nun— 
mehr möglichſt ſelbſtändig zu machen, wenn irgend thunlich, alſo auch hier Alles zu ver— 
ſuchen, um eine recht große Menge von Lachseiern zu gewinnen! Von Böhmen, wo Profeſſor 
Dr. A. Fritſch-Prag ſeit 1870 faſt 30 Jahre lang ſich der Förderung der Lachszucht trotz 
großer Schwierigkeiten unermüdlich gewidmet hat und ebenſo von Sachſen iſt vorläufig nichts 
Erhebliches in jener Richtung zu erwarten. Wohl aber bietet das Preußen, den anhaltiniſchen 
und thüringiſchen Staaten angehörige Elbgebiet vermuthlich noch günſtige Ausſichten. Hier 
wird es möglich ſein, den Lachsfang in der Elbe ſelbſt, ſowie ganz beſonders in der Saale, 
derartig zu regeln, daß eine beträchtliche Anzahl Laichlachſe zur künſtlichen Lachszucht aus⸗ 
genutzt werden kann.) Bisher ſcheint dies nur in Calbe an der Saale eine Reihe von 
Jahren geſchehen zu fein. Die dortige Fiſchereibrüderſchaft St. Nicolai hat, wie Herr Fiſcher— 
meiſter W. Kegel erklärte, zuweilen ein ſehr bedeutendes Quantum Lachseier gewonnen und 
in ihrer Brutanſtalt zur Entwicklung gebracht, eine wichtige in weiteren Kreiſen noch wenig 
bekannte Thatſache. In den letzten Jahren haben leider die Abwäſſer einer Zuckerfabrik den 
dortigen Aufſtieg von Lachſen im Herbſt und Winter ſchwer geſchädigt. 

Eine einheitliche Organiſation der Lachszucht iſt im Elbgebiete jedoch, ſowohl aus 
territorialen wie anderen Gründen, mit viel größeren Schwierigkeiten verbunden als etwa 
an der Weſer und Ems. Während es hier verhältnißmäßig leicht möglich war, den Fang 
der Laichlachſe faſt ausſchließlich an je einem Hauptfangplatze zu konzentriren — in der 
Weſer am Wehr bei Hameln, in der Ems an demjenigen von Hanekenfähr — unter Kontrole 
zu ſtellen und die Gewinnung und Bebrütung der Lachseier in einer Hand zu vereinigen, 
eine Aufgabe, der ſich die k. Landwirthſchaftskammer für die Provinz Hannover durch ihren 
Ausſchuß für Fiſcherei unterzogen und durch Gründung der Central-Lachsbrutanſtalten bei 
Hameln (Hemeringen 1899) und Lingen (1902) vortrefflich gelöſt hat, wird Aehnliches an 
der Elbe recht ſchwer durchführbar ſein. Am ausſichtsvollſten wäre dies an der Saale, wo 
bei Bernburg, Weißenfels und Köſen verhältnißmäßig noch viele Laichlachſe gefangen werden 
ſollen. Aber auch im Elbſtrome wird es zu erſtreben ſein, daß, möglichſt nur an einer Stelle, 
etwa bei oder oberhalb Torgau, während der Lachsſchonzeit im Oktober bis Dezember mit 
dem Zugnetze zu dem gedachten öffentlichen Zwecke Lachſe gefangen werden können, falls die 
noch anzuſtellenden Ermittlungen beweiſen, daß die dort zu erbeutenden Lachſe reif genug 
find, um nach völliger Reifung ihrer Laichprodukte in Hälterkäſten zur Gewinnung ent— 
wicklungsfähiger Eier gebraucht werden zu können. 


Beſonders wichtig erſcheint es ferner, die Gewinnung von Lachseiern in den Flüſſen 
Schleswig-Holſteins zu organiſiren, wozu zum Theil eine Neuregelung der dortigen Lachs— 


) An der Weſer wurden bei Hameln vom 1. November bis 13. Dezember 1902 von 
173 weiblichen und 106 männlichen Lachſen rund 2 Millionen befruchtete Lachseier gewonnen. 
(Weitere 54 weibliche und 73 männliche Laichlachſe erwieſen ſich dort als untauglich!) 
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fiſcherei nöthig iſt. So wird an der Eider u. ſ. w. die dort noch fehlende Lachsſchonzeit ein— 
zuführen und das Uebermaß von Fiſchereiberechtigungen einzuſchränken ſein, was bisher ver— 
geblich verſucht worden iſt, jo daß dann durch Dispensertheilung die Laichlachſe möglichſt 
vollſtändig der offiziellen Lachszucht zufallen, während ſie jetzt vielfach von privater Seite 
ausgebeutet werden und ihre Nachkommenſchaft den heimiſchen Flußgebieten entzogen wird.“) 
Die Konferenz nahm daher den Antrag Recken an, zu jenem Zwecke die Einſetzung einer 
Kommiſſion herbeizuführen, die aus Vertretern der kgl. Regierung, des Deutſchen Fiſcherei— 
vereins und des Central-Fiſchereivereins für Schleswig-Holſtein zu beſtehen haben wird. 
Die Herren kgl. Oberfiſchmeiſter Baurath Recken und Generalſekretär Fiſcher werden 
demgemäß bereits in dieſem Herbſt eine Bereiſung dieſer Provinz ausführen. 

An geeigneten Ausſetzungsgebieten für eine große Menge von Lachsbrut wird es im 
Elbgebiet kaum fehlen, obwohl viele Zuflüſſe ſtark verunreinigt ſind und durch induſtrielle 
Triebwerke (Turbinen u. ſ. w.) den nach der See wandernden Junglachſen gefährliche Hinder— 

niſſe ſich entgegenſtellen. 

ö Nachdem noch verſchiedene andere Fragen kurz beſprochen worden waren, wie die 
Wiedereinführung von Prämien für die Beſeitigung der Seehunde, von denen auf den 
Sänden vor der Elbe an 2000 Stück ſich aufhalten ſollen, folgten die Theilnehmer der 
Konferenz einer Einladung, das im Naturhiſtoriſchen Muſeum 1899 begründete Laboratorium 
für die biologiſche Elbunterſuchung zu beſichtigen. Der Vorſtand desſelben, Herr R. Volk, 
erläuterte freundlichſt die Aufgaben, Methoden und Einrichtungen dieſer Anſtalt, erklärte die 
zum Theil von ihm ſelbſt erfundenen Apparate, ſeine in Fachkreiſen beſtens eingeführte 
Planktonpumpe u. ſ. w. und demonſtrirte mittelſt des Skioptikon eine Anzahl überaus ge— 
lungener eigener mikroſkopiſcher Aufnahmen von als Fiſchnahrung wichtigen Plankton— 
thieren. Dr. v. Br. 


V. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher⸗Kruft. 


Der Monat Juli und auch die erſte Hälfte des Auguſt ſind für die Fliegenfiſcherei 
die ungünſtigſte Zeit; die Fiſche wollen nicht beißen. Dafür gibt es aber jetzt andere Köder, 
die beſſer ziehen und die außerdem auch noch den Vortheil bieten, daß man dieſelben nicht 
vorher zu beſchaffen braucht, da ſie in der Wieſe am Bache zu Hunderten herumhüpfen. Es 
ſind die Heuſchrecken. Auf Heuſchrecken gehen die Forellen ſehr gut, und es gibt Angler 
genug, die mit dieſem Köder ihre größten Erfolge haben. Die Heuſchrecken werden an die 
Angel in der Weiſe aufgeſpießt, daß man die Angelſpitze am Halſe einführt und durch den 
ganzen Körper durchdrückt. Iſt das Thierchen zu klein, ſo nimmt man einen zweiten dazu 
und ſpießt dieſen zu dem anderen. Man verfährt nun genau ſo, als ob man mit dem Regen⸗ 
wurm fiſche. In ſtrömendem Waſſer befeſtige man noch oberhalb des Hakens ein Bleikorn, 
da ſonſt der Köder nicht ſinkt. Nach erfolgtem Anbiß mag man, damit die Angel ſicher feſt⸗ 
ſitze, etwas nachgeben und dem Fiſche Zeit laſſen, den Köder zu ſchlucken. Will man ſich 
einen kleinen Vorrath von Heuſchrecken für ſpätere Tage, an denen auf der Wieſe keine zu 
finden ſind, aufbewahren, ſo thut man ſie in ein mit Spiritus oder verdünntem Formalin ge⸗ 
fülltes Glas. Die Thierchen halten ſich da längere Zeit, ſind freilich aber todt und reizen 
in Folge deſſen die Fiſche nicht mehr ſo zum Anbeißen wie lebende, die ſich bewegen. 

Fleiſchmaden und Mehlwürmer ſind desgleichen recht gute Köder. Außer für Forellen 
laſſen ſich dieſe ſehr gut zum Fange von Aeſchen und auch Karpfen verwenden. In den Ge⸗ 
wäſſern, wo es Aeſchen gibt, wird man bei Anwendung von Fleiſchmaden finden, daß unter 
den gefangenen Fiſchen viel mehr Aeſchen ſind als ſonſt. Fleiſchmaden und Mehlwürmer laſſen 


1) Der Central-Fiſchereiverein für Schleswig-Holſtein konnte nach den Jahresberichten 
für ſeine Brutanſtalt nur folgende Mengen von Lachseiern ſelbſt gewinnen: 1898: 75 000, 
1899: 30 000, 1900: 50 000, 1901: 102 000, hingegen viel größere Mengen von Eiern der 
Meerforelle (735 000 Stück). 
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ſich außerdem das ganze Jahr hindurch leicht beſchaffen. Fleiſchmaden gibt es häufig leichter 
und eher als der fleiſchverſorgenden Hausfrau lieb if. Mehlwürmer züchtet man folgender- 
maßen: Man nimmt einen möglichſt breiten, aber flachen Topf, beſſer noch eine Kiſte mit 
einem Schiebedeckel und füllt das Gefäß mit Weizenkleie, alten leinenen oder wollenen Lappen, 
Zeitungspapier und faulem Holz, decke dann über das Ganze mehrfach zuſammengelegte Sack— 
leinwand, darüber noch einige Lumpen und feuchte die Oberfläche oder auch nur die auf der 
Sackleinwand liegenden Lappen mäßig mit Waſſer, beſſer noch mit etwas Bier, an. Man 
ſchüttet nun einen Satz von Mehlwürmern hinzu und wirft als weitere Nahrung von Zeit 
zu Zeit etwas gemahlenen Malzſchrot, Gerſtengrütze und Weizen geringſter Sorte hinein und 
ſtellt das Gefäß an einen warmen Ort. Wärme, Feuchtigkeit und reichliches Futter bewirken 
nun, daß die Mehlwürmer gedeihen und ſich ſehr raſch vermehren. 

Das Fiſchen mit lebenden Fiſchchen ſollte füglich wegen der damit verbundenen Quälerei 
dieſer Thiere unterbleiben. Durch einen gut gearbeiteten und richtig geführten Spinner läßt 
ſich das lebende Fiſchchen übrigens auch erſetzen. In ſtrömendem Waſſer arbeitet der Spinner, 
wenn er gegen den Strom leicht angezogen wird, leicht und hier beißen auch die Fiſche am 
beſten an. In ruhigem Waſſer muß die Kraft des Stromes durch raſcheres Durchziehen er— 
ſetzt werden. An Sorten und Varietäten des Spinnfiſches fehlt es nicht und jedes Jahr 
werden noch neue dazu erfunden, die dann als „einzig daſtehend“, „nie verſagend“ ꝛc. aus⸗ 
geboten werden. Dabei iſt zu beherzigen, daß die Spinnfiſchchen, jedes zu ſeiner Zeit und an 
ſeinem richtigen Orte, brauchbar ſind; aber der Angler, vielmehr deſſen Geſchicklichkeit, iſt die 
Hauptſache. Der eine reizt durch den gut rotirenden Spinner auch die vorſichtigſte Forelle 
zum Anbiß, der andere ſchreckt mit demſelben Spinner die Fiſche ab und treibt dieſelben 
durch ſeine Ungeſchicklichkeit weg. Deßhalb zuerſt einem tüchtigen Meiſter zuſehen, dann 
fleißig üben. 


VI. Viktor von Scheffel auf dem Angelſport. 
Von H. Stork. 


Zwiſchen den Ausläufern der ſchwäbiſchen Alp, nicht weit der Station Schmieden, 
ſchlängelt ſich in ein bezaubernd ſchönes, ziemlich enges, mit blumigen Wieſen und Kornfeldern 
geſchmücktes Thal der reizende Forellenbach, die Schmiech. Rechts und links ſchließen mit 
herrlichen Buchen duftenden Tannenwäldern beſetzte Höhenzüge die Szenerie. 

In Mitte dieſes Dorado, etwa 1½ Stunden von dem freundlichen Dörfchen Schmiechen, 
dicht am ſchattigen Walde, liegen Mühle und Gaſthaus des Fleckens Thalſteißlingen. Früher 
befand ſich oberhalb des Gaſthauſes die Burgruine Freiberg, die neueſter Zeit wieder auf— 
gebaut und jetzt als ſtattliches Schloß in's Thal herabſieht. 

Hier im freundlichen Gaſthaus des alten Simmendinger war es, wo unſer Dichter 
wohnte, eifrig dem Angelſport huldigend, und, wie er oft ſagte, die ſchönſten Tage ſeines 
Lebens verbrachte. 

Einſender hatte zur Zeit das Fiſchwaſſer von der kgl. Domänenverwaltung für ſich auf 
10 Jahre gepachtet und auf ſein Geſuch die Erlaubniß erhalten, Herrn Dr. von Scheffel als 
Theilhaber aufzunehmen. Im beſcheidenen, aber ſehr reinlichen Haus von Simmendinger iſt 
unten eine größere Bauernſtube, daran ſtoßend ein kleines Herrenzimmer und im 1. Stock 
ein kleines und ein großes Gaſtzimmer. Letzteres war mit zwei himmelhohen Betten aus⸗ 
geſtattet. So oft wir zum Fiſchen nach Thalſteißlingen kamen, bezogen wir nach voraus⸗ 
gegangener Verabredung jenes Zimmer zuſammen. Früh aufſtehen iſt zwar die Deviſe der 
Fiſcher, aber das war nicht unſere Paſſion; wir ſtanden auf, wenn die liebe Sonne uns in's 
Bett ſchien; mahnte ich zum Aufbruch, dann meinte Scheffel: piano va sano, — Nachdem 
wir im Herrenſtüble — in das Einſender ſpäter zur Erinnerung ein Porträt unſeres Dichters 
geſtiftet — gefrühſtückt, durch die kleinen Schiebfenſter vorſichtig den Kopf geſchoben und nach 
dem Wetter geſchaut, ging es an den Bach. Nur einige wenige Schritte vom Gaſthaus fließt 
derſelbe vorüber, und führt der Weg über eine kleine Brücke, auf dieſer ſtand Scheffel bei 
ſchönem Wetter oft noch um 10 Uhr in Morgentoilette und Pantoffeln mit der Angelruthe 
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in der Hand, denn er liebte das laisser faire und ergötzte fich ſehr, wenn er unter der 
Brücke eine beſonders große Forelle gefangen. 

Bekam Scheffel keinen Biß mehr bei der Brücke, dann ging er auf das Zimmer, zog 
ſich vollends an und eilte zu ſeinem Lieblingsort, an den hinter der Mühle mit ſchattigen 
Bäumen beſetzten Mühlegumpen, den ich ihm als Monopol überließ; hier fing er oft ſchwere 
Forellen, nicht ſelten kam ihm aber auch eine aus, weil er zu hitzig war im Anſchlag, dann 
hörte ich von Weitem einen wilden Schrei, und ich wußte ſofort, was paſſirt war. 

Scheffels ſchwächſte Seite war die Geduld; er ſchleuderte alle Forellen, auch die größten, 
heftig aus dem Waſſer und nicht ſelten flogen dieſelben in das Geäſt der Bäume und blieben 
hängen; war dann gerade unſer servus Valentin nicht zur Hand, dann kam er ſehr echauffirt 
zu mir geeilt, führte mich unter den Baum und zeigte hinauf. „Wollen Sie das .. 
nicht herunterholen? Ich helfe Ihnen,“ meinte er — ich umarmte dann den Baum mit 
Händen und Füßen, und Scheffel ſchob an dem unteren Theil meines Rückens nach, bis ich 
einen Aſt erreicht und dann die Forelle herunterwerfen konnte. 

Auf 1 Uhr war Rendezvous bei Tiſch, und da brachte uns dann die fleißige Tochter 
Anna Forellen in allen Varietäten, gebacken, blau und in Eſſig und Oel ꝛc.; nach ein paar 
Tagen aber entleideten ſie uns und Valentin oder die an Sonntagen nebenan lärmenden 
Bauern bekamen ſolche und zwar mit dem Auftrage, jetzt das Maul zu halten, denn ſie 
brüllten meiſtens mit monotonem Rhythmus das ſchwäbiſche Lied: 

„Wian i bi ledig gwea, 
iſch mer's viel wöhler gewea; 
's wird mer mei Lebtag 
nimmer ſo wohl u. ſ. w.“ 

Nach Tiſch legten wir uns eine Stunde auf's Ohr und dann ging's bei jedem Wetter 
wieder an die Arbeit. Regnete es, dann ſteckte jeder den Kopf durch ſeinen Fuhrmannskotzen, 
krempte den breitrandigen Hut herunter und war geſchützt. Wenn wir des Abends beiſammen 
ſaßen, dann mußte der SOjährige, noch rüſtige Simmendinger zu uns ſitzen, von längſt ver— 
gangenen Zeiten erzählen, als noch Hirſche in's Thal herabkamen, nnd wie ſein Vater die 
Burgruine ſammt etwa 20 Tagwerk ſchlagbaren Waldes um 50 Kronenthaler gekauft u. ſ. w. 

Scheffel zeigte ein warmes Herz für die Landwirthſchaft und hörte mit liebenswürdiger 
Bonhomie zu, wenn der alte Simmendinger jammerte, daß er jetzt ſeinen Knechten zur Veſper 
Bier auf's Feld ſchicken müſſe, während dieſelben ſich früher mit Eſſig und Waſſer begnügten 
und dabei mehr gearbeitet haben als heute; denn das Bier, meinte er, taugt nichts bei großer 
Hitze und macht nach ein paar Stunden die Leute nur lack. Scheffel trank des Abends nie 
mehr als zwei, höchſtens drei Schoppen leichten Heilbronner Wein, erzählte dabei von ſeinen 
Reiſen und intereſſirte ſich für Alles. 

Als wir uns trennten, bat ich Scheffel um ein Motto, und er ſchrieb mir unter ſein Bild 

„Ubicunque piscans sto 

placet trutta fario.“ 

Scheffel, der alte Simmendinger und der treue Valentin, der uns auf allen Fiſchtouren 
im Schmiechthal begleitete und die Fiſche transportirte, ſie ſind längſt von der Göttin Keren 
im Hades empfangen, und die Parzen können ihnen keine ſchlechten Fäden mehr ſpinnen. — 
Dem Einſender aber bleibt als beſter Freund die Erinnerung! („Münchn. Neueſte Nachr.“) 


VII. Bermifdte Mittheilungen. 


Internationale Bodenſeekonferenz. Am 18. Juli er. fand in Friedrichshafen 
die diesjährige Zuſammenkunft der Bevollmächtigten ſtatt. Dieſelbe war von allen Bodenſee⸗ 
uferſtaaten beſchickt. Außerdem wohnten den Verhandlungen Vertreter verſchiedener Fiſcherei⸗ 
vereine an. Es wurde konſtatirt, daß jetzt alle Bodenſeeuferſtaaten Brutanſtalten beſitzen und 
aus den erſtatteten Referaten geht hervor, daß in den beiden letzten Jahren viele Millionen 
Seeforellen⸗, Felchen⸗ und Saiblingseier in den Brutanſtalten am Ufer ausgebrütet werden 
konnten und die daraus erzielte Brut in den See eingeſetzt wurde. Die Anſichten der Sad- 
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verſtändigen gingen nun darüber auseinander, ob es zweckmäßig ſei, den im Bodenſee heimſchen 
Saibling weiter künſtlich zu vermehren oder, da er weit kleiner iſt als der Saibling in 
manchen bayeriſchen Seen, mit von daher bezogenem Zuchtmaterial zu kreuzen. Für letztere 
Zuchtmethode ſprach ſich denn auch die Konferenz aus. Ferner wurde beſchloſſen, die ameri⸗ 
kaniſche Regenbogenforelle in den Bodenſee einzuſetzen, da in dieſem viele geringwerthige Fiſche 
ſich finden, es aber in der Nähe der Ufer an Edelfiſchen fehlt. Für den Beſtand in Felchen 
iſt durch ſolchen Einſatz nichts zu fürchten, da dieſe ſich mehr in der Mitte des Sees und in 
größerer Tiefe aufhalten. Die Mittel zum Ankauf der Regenbogenforellenjährlinge ſollen von den 
Bodenſeeuferſtaaten und dem Deutſchen Fiſchereiverein in Berlin gemeinſam aufgebracht werden. 
Auch ein weiterer Einſatz von Zandern iſt in Ausſicht genommen, nachdem die bisherigen 
Verſuche, dieſen werthvollen Fiſch im Bodenſee einzubürgern, ein recht befriedigendes Reſultat 
geliefert haben. Es wird beabſichtigt, Zandereier hauptſächlich aus Böhmen zu beziehen. Mit dem 
Einſetzen von Karpfen und Aalen ſoll fortgefahren werden, da auch dieſe Fiſcharten im Bodenſee er- 
fahrungsmäßig gut gedeihen. Um den Fiſchbeſtand weiter zu vermehren und neben Anwendung der 
künſtlichen Zucht auch die natürliche Fortpflanzung der Fiſche zu begünſtigen, wurde beſchloſſen, 
das Schonmaß der wichtigſten Bodenſeefiſcharten und ebenſo die Maſchenweite für den Sack 
am Klusgarn auf 40 Millimeter zu erhöhen. Mit der Anſtellung eingehender Verſuche der 
Ausarbeitung und ſpezieller Vorſchläge wurde eine Kommiſſion von Sachverſtändigen betraut. 
Gleichfalls zum Schutze des Fiſchbeſtandes wurde in Ausſicht genommen, mit dem Maſſenfang 
der Blaufelchen künftig ſtatt am 25. November erſt am 1. Dezember zu beginnen und den 
Fiſchfang an Sonn- und Feiertagen, ſowie bei Nacht, nur in Nothfällen zu geſtatten. Die 
überaus anregenden Verhandlungen dauerten bis Abend. Nach Beendigung der Verhandlungen 
folgten die Theilnehmer der Konferenz einer Einladung in das k. Schloß, wo beide Majeſtäten 
ſich mit den Herren in huldvollſter Weiſe unterhielten. Nach einem Imbiß im Schloß wurde 
noch der prachtvolle Schloßgarten beſichtigt. Im nächſten Jahre ſollen die Berathungen in 
Rorſchach oder Arbon fortgeſetzt werden. 


Sind die Enten ſchädlich? In meinem Freiherrl. Adelsheim'ſchen Pachtwaſſer — 
der Wachbach — hatte ich unlängſt Unglück! — Eine Kalkgrube befindet ſich auf einem alten 
Mühlendohl. Beim Löſchen von friſchem Kalk brach dieſe alte Dohle durch und auf 1000 
Meter wurde durch Einlaufen des Kalkes in meinen Bach jedes Lebeweſen getödtet; Forelle 
und Krebs, Ruppe und Bachneunauge, ſogar das Kleingethier, Flohkrebs u. j. w. — Neben 
der traurigen, hatte dieſes Vorkommniß für mich auch eine merkwürdige Seite. Die ver⸗ 
dorbene Strecke iſt Ortsbach, d. h. gerade die Strecke vom oberen Ende des langgeſtreckten 
Ortes bis zum unteren, und iſt jahraus jahrein der tägliche Tummelplatz von einer ganzen 
Unzahl Enten. — Ich wußte wohl, daß da und dort manch' kräftige Forelle ſtand, aber daß 
eine ſolche Maſſe Brut und Jährlinge, wie ſie bei dem Fall todt an die Oberfläche kam, 
gerade hier war, ahnte ich nicht. Eingeſetzt habe ich abſihtlich nie auf dieſer Strecke, nach 
den örtlichen Verhältniſſen (Wehr, Vertikalſchacht) kann dieſer Jungſatz nicht wohl ausſchließ— 
lich zugewandert ſein. Er muß hier gelaicht und groß geworden ſein, trotzdem die Enten 
immer, beſonders auch in der Laichzeit, hier ihr Unweſen treiben. — Da muß ich mich jetzt 
fragen: Sollte die Ente doch nicht ſo gefährlich ſein, als wir meinen? Iſt wohl ein 
Fiſcherbruder da, der ſich traut, als Anwalt für dieſe Wachbacher Anterl und all' ihre 
Schweſtern in die Schranken zu treten? 

Mergentheim. Fleck. 


Eine Kreuzung der Purpurforelle mit der Regenbogenforelle. Durch die 
Freundlichkeit des Herrn Jaff é, Sandfort, erhielt ich im Jahre 1899 einige der von ihm 
importirten Purpurforelleneier zum Verſuch im hieſigen Waſſer. Die Eier kamen ſehr gut 
aus und die Brut war recht lebenskräftig. Leider aber konnte ich damals krankheitshalber der 
Sache nicht die nöthige Aufmerkſamkeit zuwenden und ſo kam es, daß ich im erſten Jahre 
nur 11 Stück Setzlinge von etwa 10 bis 12 Centimeter Länge abfiſchte, wovon neun Stück 
in Folge Kiemenſchwammes in der Jugend zu kurze Kiemendeckel hatten; in Folge deſſen auch 
dieſe noch im zweiten Jahre eingingen, ſo daß ich nur zwei Stück gut gewachſene, geſunde 
Fiſche behielt. Ich hatte Anfangs gehofft, Nachzucht von den Fiſchen zu gewinnen, aber leider 
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waren beide übrig gebliebene Exemplare Milchner. Deßhalb beſchloß ich, einen kleinen Poſten 
Regenbogenforelleneier mit der Milch dieſer Fiſche zu befruchten. Zwar bin ich wegen der 
Naturwidrigkeit der Sache ſonſt durchaus kein Freund vom Kreuzen; glaubte aber in dieſem 
Falle bei der anſcheinend ziemlich nahen Verwandtſchaft der beiden Fiſcharten einen Verſuch 
machen zu können. Derſelbe gelang denn auch über Erwarten. Die Eier waren ſehr gut 
befruchtet und zeigten einen geringeren Verluſt als reine Regenbogenforelleneier. Der Embryo 
entwickelte ſich ſehr gleichmäßig und kräftig und ſchlüpfte präziſe aus. Die ausſetzungsfähige 
Brut war etwas kleiner, als die der echten Regenbogenforellen, hatte aber weit ſchnellere und 
kräftigere Bewegungen und war ſcheuer als letztere. Ganz erſtaunlich aber war es, wie 
ſchnell und leicht ſich die Brut anfüttern ließ. Mit zwei bis drei Tagen nahm die freß— 
fähige Brut das Futter ſchon ſchneller und ſicherer als Regenbogenforellenbrut mit ebenſo viel 
Wochen. Sogar auf den Boden gefallenes Futter wurde fortgenommen. Der Verluſt war 
faſt Null. Deßhalb habe ich auch faſt Alles, vom Ei bis zum jetzigen 12 bis 15 Centi⸗ 
meter langen Jährling, behalten (etwa 4000 Stück). In dieſem Jahre habe ich die Kreuz 
ung wiederholt. Das Reſultat iſt bis jetzt wieder ganz dasſelbe gute wie im vorigen Jahre. 
— Der Fiſch iſt als Jährling von echten Regenbogenforellen nur ſchwer zu unterſcheiden und 
nur Sachkundige werden den Unterſchied ſehen; deßhalb mag die Sache auch weniger eine 
eigentliche Kreuzung, als vielmehr eine für den Züchter werthvolle Verbeſſerung der Regen⸗ 
bogenforelle darſtellen. 

Sahrendorf bei Egeſtorf (Lüneburg), 26. Juni 1903. 

Chr. Ahlers, Fiſchzüchter. 

Uferbetretung des Fiſchereiberechtigten. Seit einer Reihe von Jahren konnte man 
in der Gemarkung Schwanheim, trotzdem man mit einer Angelkarte ohne Nachen und der von 
der königl. Regierung ertheilten Sonntagsgenehmigung verſehen war, die dort mit Weiden, 
Schilf und Quecken bewachſenen Ufergelände, ohne dem Pächter eine Vergütung von 1 Mk. 
zu geben, nicht betreten. Der Frankfurter Fiſchereiverein (Angelſport) wurde deßwegen bei 
dem Vorſtand der Fiſchereigenoſſenſchaft vorſtellig, dieſen Mißſtand doch zu beſeitigen, da ja 
die von dem königl. Polizeipräſidium oder der Hafenverwaltung verbotenen Strecken den 
größten Theil des Mainufers einnehmen und zur Ausübung des Angelſports faſt kein Platz 
mehr vorhanden iſt. Der Vorſtand der Frankfurter Fiſchereigenoſſenſchaft richtete auch im 
Sinne der Bittſteller eine Anfrage an das Landrathsamt in Höchſt a. M., welches die Ant— 
wort ertheilte, daß kein Angler an den genannten Ufern etwas zu thun habe, da das Gras 
bis an die Ufer verpachtet wäre. Nun wurde am 20. Mai ein Mitglied des Frankfurter 
Fiſchereivereins an demſelben Ufer von den zwei Schwanheimer Feldhütern angetroffen, welche 
dasſelbe zur Anzeige brachten. Am 10. Juli war darüber Termin in der Schöffengerichts— 
figung in Höchſt. Der Angeklagte D. erklärte, daß er freigeſprochen ſein wolle, da er ſich im 
Beſitze einer Angelkarte befände und um ſeinen Sport auszuüben, an das Ufer gelangen müſſe. 
Als der erſte Feldhüter als Zeuge vernommen und von dem Amtsrichter gefragt wurde, ob 
er geſehen habe, daß der Angeklagte im Graſe herumgelaufen wäre, antwortete derſelbe, das 
habe er nicht geſehen, Angeklagter müſſe aber, um an das Ufer zu kommen, das Gras be— 
treten. Der Angeklagte legte dem Amtsrichter das vor einigen Monaten bei dem Oberlandes— 
gericht entſchiedene Urtheil vor, worauf ſich der Gerichtshof zur Berathung zurückzog. Das 
Urtheil war folgendes: Da ſich der Angeklagte im Beſitze einer Angelkarte befindet, ſo iſt 
derſelbe nicht als Unbefugter zu betrachten, und beim Ausüben ſeines Sportes müßte er un— 
bedingt auf irgend eine Weiſe an das Waſſer gelangen können; außerdem iſt nicht nach— 
zuweiſen und feſtgeſtellt, daß er in dem Graſe herumgelaufen iſt und Schaden angerichtet hat. 
Es wurde deßhalb auf Freiſprechung erkannt. 

Rumäniſcher Fiſchexport. Nach Berichten Bukareſter Blätter iſt ein aus franzöſiſchen, 
deutſchen und ſchweizeriſchen Kapitaliſten beſtehendes Syndikat mit dem rumäniſchen Domänen— 
miniſterium in Verbindung getreten, um einen Vertrag behufs Ausfuhr von 2 Millionen 
Kilogramm lebender Fiſche abzuſchließen. Drei Vertreter dieſes Syndikates befinden ſich ſeit 
einiger Zeit in der Dobrudſcha, um an Stelle die nöthigen Vorſtudien zu machen. Die vom 
Staate in eigener Regie betriebenen Staatsfiſchereien weiſen einen jährlichen Ertrag von 28 
Millionen Kilogramm Fiſche auf. ; 
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VIII. Vereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


Am Sonnabend, den 11. Juli fand eine gut beſuchte Hauptverſammlung des Fiſchereivereins 
für die Provinz Brandenburg, Nachmittags 5 Uhr, im Kreishauſe des Kreiſes Teltow in Berlin ſtatt. 

Es wurde zunächſt beſchloſſen, eine Geſchäftsſtelle zu errichten, da die ſo ſehr angewachſene 
Arbeitslaſt des Vereins bei der großen Mitgliederzahl nicht mehr wie bisher von dem Vorſitzenden 
in ſeiner Privatwohnung bewältigt werden kann. Zum Geſchäftsführer wird Herr Dr. Brühl. 
Berlin gewählt. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in der Bendlerſtraße 25/26. Die für die neue 
Geſchäftsſtelle nothwendigen Ausgaben werden ſich auf ungefähr 4000 Mk. jährlich ſtellen. Nach 
den Darlegungen des Vorſitzenden, Herrn Geh. Juſtizrath Uh les, hiezu nahm Dr. Brühl das Wort 
und legte in großen Zügen — ohne, wie er betonte, eine Programmrede halten zu wollen — die 
Aufgaben dar, die in den nächſten Jahren den Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg zu be— 
ſchäftigen haben würden. 

Zu Punkt 2 berichtet ebenfalls Dr. Brühl über die Jubiläumsausſtellung des Vereins. 
Er ſtreift zunächſt eine von Freiherrn von Canſtein verſandte Erklärung, über die von dem 
Referenten in ſeiner Jubiläumsfeſtrede angeblich fälſchlich behaupteten Thatſachen in Bezug auf die 
Gründung des Vereins und weiſt die Vorwürfe bezw. Richtigſtellungen des Freiherrn von Canſtein 
an der Hand des Aktenmaterials als unberechtigt zurück. In Bezug auf die Ausſtellung berichtet 
Redner, daß man ohne Defizit leider nicht davon komme. Mancherlei Unerquickliches ſei ihm 
während der Ausſtellung in ſeiner Thätigkeit als Ausſtellungsleiter paſſirt, aber doch überwiegend 
Erfreuliches. Zweifellos überall anerkannt ſei der große Erfolg der Ausſtellung, dieſe ſei eine der 
ſchönſten Fiſchereiausſtellungen geweſen. Schwierigkeiten genug hätten ſich dem Unternehmen ent⸗ 
gegengeſtellt, z. B. bei den Verhandlungen mit dem Verein Berliner Künſtler, dem vom Miniſter 
für die großen Kunſtausſtellungen auf Jahre hinaus das ganze Terrain am Lehrter Bahnhof, der 
Landesausſtellungspark, überlaſſen ſei. Etwa 60 000 Beſucher habe die Fiſchereiausſtellung gehabt. 
— Micha bemängelt dieſe für Berlin ſo geringe Beſuchsziffer, bei geeigneter Reklame wäre es 
möglich geweſen, mehr Publikum heranzuziehen. Ferner habe man mit Recht das Urtheil des 
Preisgerichts angegriffen. Dr. Brühl tritt dieſen kritiſchen Bemerkungen entgegen und weiſt nach, 
daß für Reklame 25 Prozent der Geſammtaus gaben aufgewendet worden ſei. Das Preisgericht habe durch— 
ausrichtig gearbeitet. Unzufriedenheit über den Ausfall der Prämiirung ſei noch bei jeder Ausſtellung 
geweſen. Herr Hübner will im Einzelnen auf dieſe ja auch bereits abgeſchloſſene Sache nicht 
eingehen, iſt aber auch, wie Herr Micha, der Anſicht, daß zahlreiche Ausſteller wohl nicht ohne 
Grund mit dem Ausſpruch der Jury unzufrieden ſeien. 

Zu Punkt 3 berichtet Herr Profeſſor Dr. Marſſon über die Schikora'ſchen Unterſuchungen 
über die Krebspeſt. Man werde hoffentlich bald ganz klar über dieſe Erkrankung jein und auch wohl weitere 
praktiſche Reſultate zur Bekämpfung der Krebspeſt erhalten. Herr Lehrer Schikora habe im lebenden 
Krebsfleiſche einen paraſitären Pilz nachgewieſen und gebe dieſen als eigentlichen Erreger der Krebs— 
peſt an. Es ſei, was Schikora als erwieſen nicht behauptet, ein Zuſammenhang zwiſchen der Krebs— 
peſt und der ſogenannten Waſſerpeſt anzunehmen. Nach den Schikora'ſchen Ausführungen ſei eine 
Verbreitung der Krebspeſt durch Inſekten und Waſſervögel möglich. Herr Micha beſtätigt die 
Ausführungen des Vorredners und erwähnt, daß er mit Herrn Schikora ſchon mehrfach in Ver— 
bindung getreten ſei und dieſer ſicher erkennen könne, welcher Krebs krank ſei und in welchem 
Krebs Keime der Krankheit vorhanden ſeien, wenn auch das Thier noch anſcheinend geſund wäre. 
In mehreren Fällen habe Herr Schikora bei ihm überſandten, anſcheinend geſunden Krebſen mit 
Recht vorausgeſagt, daß die Krankheit in kürzeſter Friſt eintreten werde. Zuſatz der Redaktion: 
Ein Urtheil über die Schikora'ſchen Unterſuchungen iſt natürlich erſt möglich, wenn dieſelben ausführ⸗ 
lich publizirt vorliegen. Die Vorherſagung einer Erkrankung anſcheinend geſunder Krebſe iſt durch 
eine bakteriologiſche Diagnoſe natürlich ebenſo gut möglich und thatſächlich auch ſchon oft 
genug in der Biologiſchen Station zu München ausgeführt. 

Punkt 4 der Tagesordnung: „Bildung von Fiſchereiſchutzgenoſſenſchaften, insbeſondere im 
Spreewalde“, wird, zumal der Berichterſtatter nicht anweſend iſt, wegen der vorgerückten Zeit ab— 
geſetzt und es berichtet Herr Profeſſor Dr. Eckſtein über Dorfteichwirthſchaften. Er legt an der 
Hand eines großen Materials dar, wie nutzbringend für die Fiſcherei es ſei, wenn ſie Dorfteiche 
pachte und bewirthſchafte. Wenngleich ein einzelner Teich keinen großen Gewinn ergebe, ſo ſummire 
ſich der Ertrag doch, wenn z. B. ein Fiſcher 10 bis 12 ſolcher Dorfpfuhle bewirthſchaftet. Der 
Vortragende munterte die Fiſcher auf, Ernſt mit der Sache zu machen. Die Dorfteiche ſeien mit 
einſömmerigen Karpfen zu beſetzen und dann im Herbſte mit dem Netze abzufiſchen. Es iſt nur 
dafür zu ſorgen, daß die Dorfbewohner nicht zu viel Unrath in das Waſſer werfen. Die Enten, 
Gänſe und andere Thiere laſſe man ruhig in dieſen Pfuhlen, ſie, reſp. ihre Exkremente erhöhen den 
Werth des Gewäſſers. Was die rechtliche Seite betrifft, ſo ſeien ſolche Dorfteiche für einige Groſchen 
im Jahr zu pachten, vom Fiskus ſogar auf Jahre hinaus koſtenlos zu haben, deßgleichen die Aus- 
ſtiche auf Eiſenbahnterrain. Die intenſive Bewirthſchaftung ſolcher Dorfteiche ſei ein eminentes 
Mittel, das Nationalvermögen zu heben. 

Nach dem mit großem Beifall und lebhaftem Dank aufgenommenen Vortrag blieben die 
Verſammelten in den ſchönen Räumen des Kreishauſes noch lange bei einem Glaſe Bier in an- 
geregtem Meinungsaustauſch zuſammen. 25 


Weſtdeutſcher Fiſchereiverband. 


Tagesordnung für die XIX. Generalverſammlung in Bremerhaven-Geeſtemünde. 


Freitag, den 14. Auguſt 1903, Abends, im Reſtaurant des Fiſchereihafens zu Geeſtemünde: 
Verſammlung der Theilnehmer. 

Sonnabend, den 15. Auguſt 1903, in Bremerhaven, 7!/s Uhr Morgens, in den Fiſchauktions⸗ 
hallen: Fiſchauktion, Beſichtigung der Räuchereianlagen, Fiſchprobe. 9 Uhr Morgens in Beer- 
manns Hotel: Generalverſammlung. Verhandlungsgegenſtände: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungs- 
legung. 3. Wahlen. 4. Mittheilungen der Berbandsmitalieder. 5. Beobachtungsſtationen. 6. Fang- 
ftatiftif. 7. Strombau. 8. Verunreinigung der Gewäſſer. 9. Störzucht. 10. Zandervorkommen 
in der Weſer. 11. Verbeſſerung der Fiſchereigeſetze. 12. Anträge aus der Verſammlung. 1 / Uhr: 
Mittageſſen in Beermanns Hotel. 4 Uhr: Dampferfahrt nach Geeſtemünde, Beſichtigung des 
Fiſchereihafens. 6. Uhr: Dampferfahrt zur „Seeluft“ bei Bremerhaven. 9 Uhr: Geſellige Ver— 
einigung im Café Sanſſouci. 

Sonntag, den 16. Auguſt 1903, Früh 7 Uhr: Mit Fiſchdampfer der Rhederei „H. Hohn— 
holz“ in See, Fiſchfang auf hoher See. Mittageſſen auf Helgoland. Beſichtigung der biologiſchen 
Station. Rückfahrt nach Bremerhaven. 


Central⸗Fiſchereiverein für Schleswig⸗Holſtein. 


Einladung zur 26. Mitgliederverſammlung am Sonnabend, den 8. Auguſt 1903, 
Mittags 1 Uhr, zu Apenrade im Coloſſeum“. 
Tagesordnung: 

Berichterſtattung für 1902/1903. 

Berichterſtattung über die Fiſchereiausſtellung des Brandenburgiſchen Fiſchereivereins. Referent: 
der Geſchäftsführer. 

3. Vorlegung der revidirten Jahresrechnung per 1. April 1902/1903 und Antrag auf Ent⸗ 

laſtung des Geſchäftsführers. 


wm 


4. Vorlegung und Feſtſtellung des Haushaltungsplanes für 1903/1904. 

5. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

6. Wahl der Reviſoren für die Rechnung 1903/1904. 

7. Erhöhung der Mitgliederbeiträge auf 3 Mark. 

8. Organiſation der Berufsfiſcher. Referent: Herr Fiſchereipächter Schwarten-Bellin. 

9. Beſchlüſſe der vorjährigen Mitgliederverſammlung. 

10. Lachsfang und Eiergewinnung. Referent: Herr Brekwoldt-Altenwerder. 

11. Ueber rationelle Zucht und Fütterung des Karpfens, mit beſonderer Berückſichtigung der 
klimatiſchen Verhältniſſe Norddeutſchlands. Vortrag von Herrn Dr. Walter-Schwerin. 

12. Vorlegung der Originaltafel mit Mikrophotogrammen planktoniſcher und littoraler Organismen 


von Herrn Dr. Zacharias-Plön. 
13. Verſchiedenes. 
5 Uhr Nachmittags gemeinſchaftliches Mittageſſen im „Coloſſeum“, à Couvert 2.50 Mk. 
Am Sonntag, den 9. Auguſt, Vormittags, findet ein gemeinſchaftlicher Ausflug nach dem 
„Knivsberg“ ſtatt. 
Anmeldungen werden in der Verſammlung erbeten. Der Vorſitzende. 


Verband der deutſchen Fifcbereivereine Böhmens. 
(Verbandsleitung Kaaden.) 

Einladung zu dem am Samstag, den 15. Auguft 1903 in den Tokalitäten der „Reſſource“ 
zu Auſſig a. E. ſtattſindenden II. Fiſchereitage des Verbandes der deutſchen Jiſchereivereine 
Böhmens. 

Die Verhandlungen beginnen um 2 Uhr Nachmittags und haben zu denſelben als ftimm- 
berechtigte Mitglieder die Delegirten der dem Verbande angehörenden Vereine und als Gäſte mit 
berathender Stimme alle Fiſchereiintereſſenten Zutritt. 


Tagesordnung: 

1. Wahl des Präſidiums. 

2. Verleſung des Protokolles des I. Fiſchereitages. 

3. Bericht der Verbandsleitung über ihre Thätigkeit in der abgelaufenen Funktionsperiode und 
den Kaſſaſtand. 

4. Neuwahl der Verbandsleitung, $ 3 d. S. 

5. Würdigung der im Jahre 1902 zu Wien abgehaltenen allgemeinen Fiſchereiausſtellung. 
Herr A. Lukſch⸗Saaz. 

6. Die Beſchreibung und kartographiſche Verzeichnung der Gewäſſer Böhmens. Herr W. 
Homorfa-faaden. 

7. Der heutige Stand der Salmonidenzucht. Herr Rud Linke-⸗Tharandt. 

8. Taue über die Wiederbevölkerung unſerer Gewäſſer mit Krebſen. Herr W. Howorka— 

aaden. 
9. Feſtſetzung des Ortes für die Abhaltung des nächſten Fiſchereitages. 
10. Freie Anträge. Die Verbandsleitung. 
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IX. Literatur. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg hat aus Anlaß feines 25 jährigen Be⸗ 
ſtehens eine Reihe von Schriften herausgegeben, welche eine über den Geltungsbezirk des Vereins 
hinausgehende Bedeutung beſitzen und auf die wir darum die Aufmerkſamkeit weiterer Fiſcherei⸗ 
kreiſe hiemit gerichtet haben möchten. Es ſind dies: 

A) Die Feſtſchrift zur Feier des 25 jährigen Beſtehens. Dieſelbe enthält: 1. ein Geleits⸗ 
wort des Fiſchereivereins; 2. Lebensbeſchreibungen hervorragender, um die Fiſcherei der Provinz 
Brandenburg verdienter Männer; 3. die Waſſerflächen der Provinz Brandenburg; 4. die Quellen 
der Spree; 5. die märkiſche Fiſcherei; 6. die Eisfiſcherei; 7. der Fiſch und ſeine Zubereitung (dieſer 
Theil iſt ſeparat erſchienen und von uns bereits in Nr. 13 der „Allgemeinen Fiſcherei⸗Zeitung“ be⸗ 
ſprochen worden); 8. die Fiſchereiverhältniſſe der Provinz Brandenburg zu Anfang des 20. Jahr- 
hunderts nebſt einer Fiſchereikarte in acht Blättern von Prof. Dr. K. Eckſtein. Hieran ſchließen ſich 
die Satzungen und das Mitgliederverzeichniß des Fiſchereivereins. Die Feſtſchrift iſt von Herrn 
Dr. L. Brühl redigirt worden. Wir behalten uns vor, namentlich auf die hervorragende Arbeit, 
1 von Profeſſor Eckſtein gelieferte Fiſchereikarte an anderer Stelle noch beſonders eingehend zurück— 
zukommen. 

B) P. Ha venſtein. Das Fiſchereirecht der Provinz Brandenburg. Der in Fiſchereikreiſen 
bereits vielfach genannte und bekannte Kammergerichtsrath P. Havenſtein in Berlin hat gleichfalls zur Feier 
des 25 jährigen Beſtehens des Fiſchereivereins für die Provinz Brandenburg ein kleines Werk über das 
Fiſchereirecht der Mark Brandenburg herausgegeben, welches ſich zwar zunächſt an die Verhältniſſe 
der Mark hält, aber eine größere Bedeutung beanſpruchen kann, da ja die rechtlichen Verhältniſſe 
in dem Geltungsgebiete des allgemeinen Landrechts und des preußiſchen Fiſchereigeſetzes ſehr ähn⸗ 
lich ſind und daher das vorliegende Buch für alle dieſe Kreiſe reiche Belehrungen und Anregungen 
enthält. Das Werk beſpricht: 1. das materielle Fiſchereirecht d. i. die verſchiedenen Arten der Ge- 
wäſſer, Subjekt des Fiſchereirechts, Begriff und Gegenſtand des Fiſchereirechts, beſondere Okkupations⸗ 
rechte und Recht des freien Thierfanges, Beſchränkungen des Fiſchereirechts im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs und der Landeskultur, Sonderrechte der Fiſcherei, Gewerbsmäßigkeit der Fiſcherei; 2. das 
Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874; 3. die Ausführungsverordnung vom 8. Auguſt 1887. Ein 
Regiſter erleichtert den Gebrauch dieſes überaus klar geſchriebenen und ſachverſtändig verfaßten 
Atze deſſen Anſchaffung wir Jedermann empfehlen können, der ſich für fiſchereirechtliche Fragen 
intereſſirt. a 

C) Regeſten aus den Fiſchereiurkunden der Mark Brandenburg 1150 —1710 von Dr. Guſtav 
von Buchwald. Das vorliegende Werk iſt eine Sammlung aller auf die Fiſcherei in der Mark 
Brandenburg vom Jahre 1150 bis zum Jahre 1710 bezüglichen und in dem 40 Bände ſtarken 
Codex diplomaticus Brandenburgensis enthaltenen Verordnungen, Fiſchereiverträge, Fiſcherei— 
urkunden, überhaupt aller die Geſchichte der Fiſcherei betreffenden, irgendwie beglaubigten Nach⸗ 
richten. Der Verfaſſer verfolgt damit den Zweck, für eine Geſchichte der Fiſcherei der Mark Branden- 
burg die nöthigen ſicheren Unterlagen zu ſchaffen und legt in dem vorliegenden Werke die erſte 
Grundlage dazu. Im Weiteren ſoll die Arbeit auch die übrigen Fiſchereivereine zu ähnlichem Vor⸗ 
gehen veranlaſſen, um damit ein Geſammtbild der Geſchichte der Fiſcherei zu ermöglichen. Das vor⸗ 
liegende Werk iſt eine hochintereſſante Fundgrube für Alle, welche ſich für fiſchereigeſchichtliche 
Fragen intereſſiren. Hoffen wir, daß der groß angelegte Plan einer Geſchichte der Fiſcherei 
ee nicht in den Anfängen ſtecken bleibt, ſondern in abſehbarer Zeit zur Verwirklichung 
ommt. : 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 25. Juli. Zufuhr ziemlich reichlich, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 4 

echte man 90100 47—66 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Zander 90 — Ruff: Lach?ſsn 5 — 
Barſ che 1 30-41 Flundern, Kieler. . | „ Stiege 400-500 
Karpfen, mittelgr.. . — — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250 —350 
Karauſchen a 5 75 — Bücklinge, Kieler. . | „ Wall | 250-500 
Schleie 89 100 36 42 Dorſche Nite 350 
Bleiee 47 — Schell 5 300-350 
Bunte Fiſche . | 51-62 31 Aale, große. „ Pfund | 100—130 
Aale [15 118 — S ur SE 5 — 
Oſtheelach : — — Heringe „ 100 Stck. 7001000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 9. bis 22. Juli 1903. 


Die wie in den Vorwochen nur vereinzelt zu Markte gekommenen kleinen Poſten Karpfen 
fanden ſtets zu entſprechend hohen Preiſen willig Abnehmer. 
Es brachten: am 14. ds. Mts. unſortirte Karpfen Mk. 91. 
am 21. ds. Mts. unſortirte Karpfen Mk. 93—95. 


mit Gelegenheit zum Augellpont! 


800 Meter über dem Meere. Vor circa ſechs Jahren ſolid erbaut, Winter und Sommer 
bewohnbar, große, gedeckte Altane nach Süden, 7 eingerichtete Zimmer, Küche, Waſchküche, 
Bühnenräume. Ca. 3407 Quadratmeter Obſt⸗ und Gemüſegarten, ein ebenſo großer Torf— 
ſtich ꝛc. ꝛc., Holzremiſe und Torfhütte. Antheil an Nutznießung von eirca 600 Tagwerk 
Wald und Wieſen. 

Alles, wie es liegt und ſteht, zum Spottpreis von Mk. 15,000 zu verkaufen. 
— Gutes Gaſthaus im Ort, Bad im 12 Minuten entfernten Alpſee. Von München in 
3¼ Stunden erreichbar (per Bahn und Poſt). 


Näheres unter B. B. 101 Poſtſiliale Beterinärftrage, München. 
+ + D 22 

Fiſchwirthſchaft- Verkauf. 400 Tausend Jährlinge 

1 in von Bachforellen, Bachsaiblingen und 

Dieſe enthält ca. 21 Dresdener Scheffel Rezenbogenforellen, sowie Lachsen: 

Feld, Wieſe und einen kleinen Theil Wald, 3 Kühe, Salmo salar u. Trutta trutta bei jetzigem 

2 Schweine, Hühner und Wirthſchafts⸗-Inventar. Abschluss per Herbst oder Frühjahr sehr 
Es find neun Teiche, ſowie vier Behälter im billig abzugeben. 


Landhaus 


Garten. Der Vorbeſitzer hat große Geſchäfte 1 i. Holst. 
gemacht im Fiſchhandel, auch mit Schlachtfiſchen. an Ne aaa 
Diejelbe liege eine Stunde von Stolpen in H. Bydekarken, Forellenzucht. 


Sachſen und iſt ab Bahn in einer halben Stunde 
Fam e e 1 Schäf 8 für einen Jiſchmeiſter 

Näheres bei Julius äfer oder Fr. 2 einen Ai tet, 
Köhler in Neuſtadt in Sachſen. \ Ich ſuche der mit Forellen⸗ und 
Karpfenzucht vertraut, in Teichbau, Melio— 
ration ꝛc erfahren, anderweitig Stellung. — 


x 2 f ſt if Volontär event. Gehilfe findet Stellung. Gefl. 
Forellenzuch an! f Offerten unter A. B. 10 an die Exp. ds. Bl. 
mit Bruthaus und Wohnung, gut beſetzte Teich⸗ 

anlagen u. ſ. w., ferner ein 12 Kilometer langer, 


gutbeſetter Gebirgsforellenbach mit heſtem Quell- Neu erbaute fierrſcfiaftl. Villa 

waſſer, in einem größeren Orte Badens, Bahn⸗ (22 Räume), mit Fiſchzuchtanlage, ſehr gut 

ſtation, iſt Familienverhältniſſe halber unter den del in err 15 ; 3 : d fü 

günſtigen Bedingungen preiswürdig zu verkaufen ventabel, in heveliher gebirgiger Sage und [Ant 

Offerten unter F. B. an die Expedition ds Bl. Minuten entfernt von der Stadt, Umſtände halber 
u Bl. vortheilhaft zu verkaufen. Anfragen unter M. 

befördert die Expedition ds. Bl. 
ee eee 


ufele N -Jeleuos f- sepuv- JOYDSLIHAAÄBT : uszueefeg 

— melqsjend ine esgennleqe! (unesug) fezsdep2 Fiſchmeiſten, 

-ejeZ 10 pPISI IOyDSı J JuwygugdeN iu un . Ekel: 2 
Cin ungekündigter Stellung, in Forellenzucht 


-uy depusqel JulNueseß 4 - 59 3 
bod gere uoIsoy gründlich erfahren, ſowie im Dubiſch'ſchen Ver⸗ 


-odsusıL 'n OulfEd ei fahren den Karpfen zu züchten, ferner in der 
sa 8519.14101} an Flußfiſcherei, im Teichbau und in der teich⸗ 
wirthſchaftlichen Buchführung bewandert, ſucht 


a Stellung. Suchender iſt militärfrei und guter 
Seltener Gelegenheitskauf! Raubthiervertilger. Gefl. Offerten unter F. G. 


Gebn. Niſchnetze | an a ee: ds. Bl. erbeten. 
4 x 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ Tüchtiger Fischmeister 


preiſe von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab i 
5 Be nr — ſucht gut gelegene Forellenzucht zu kaufen oder 
e 0 (Nicht unter 50 kg zu pachten. Gutes Waſſer in reichlicher Quan⸗ 

. tität muß vorhanden ſein. Offerten unter G. 20 
J. de Beer junior, Emden. an die Exped. ds. Bl. 
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1000 Stück, ca. 25 Centimeter lang, 
Mark 40.—. Windeſtabgabe 200 


H. Popp, Hamburg 4. 


Berfandt bis zu 1300 km Entfernung ohne 
e 9 Ang lebender Ankunft. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 


Java unsortirt, . . 36 Mk. p. Mille, in / Kisten 
Kyffhäuser-Denkmal 40 „ „ „ „ ½ e 
EI Merito e 4⁵ 72 7 „ 55 17/10 55 
Neu-Gulnea ns ssd % 
Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 
Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 
Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 

Eduard Schmidt, Rossla (Kyihäuser). 
(Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen.) 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 
Gegründet 1851. 


Forellenzuchtanſtalt 


zu Raufen geſucht. Offerten mit näheren An⸗ 
gaben erbeten sub A. 34 an die Exp. ds. Bl. 


Bachforellen | diesjährige, 
Regenbogenforellen“ kräftige 
Bachsaiblinge | Ware. 


Grösse: 4-6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 

A 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk. 25.—. 

Im Herbst: I- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfenu. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 1. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172 715. 
Vielmals prämtirt m. Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 cm hoch, à A. 8 frto. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, A , 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

och, & , 12.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte en 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


Önldorfenbrut 


4—7 Centimeter lang, gibt jetzt ab 


B. Mlaaß, Berlinchen (Meumark), 
FJiſchzucht. 


Erfahrener 
erſtklaſſiger Forellenzüchter 


für hochintenſive Anſtalt für 1. Oktober geſucht. 
Offerten sub 100 an die Exp. ds. Bl. 
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33 verſchied. Reuſen-FHorten und Größen. 
Brebsfallen, ME. 6.00 per Stück. 


Gereinigte 


Schwammschnitzel 


zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
30 bis 40 Kilo, per 100 Kilo mit 35 Mark 


Gebr. Brandmeyer, Bremen 
Schwamm-Import. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


Karpfen und Goldorfen 2 


fietert die 


Fischzucht 
in Bünde i. w. 


Lebende Ankunft garantiert. 
Ololuos una 


. TERN 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Kiſcherei⸗ 


Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut: u. Saͤtzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie arüne und Gold⸗Schleien. 


e e e Er 
Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut = 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Di Zu A u re 


Jungfische 


von Regenbogenforellen, Bachforellen 
und Bachsaiblingen hat billig abzugeben. 


H. Ahlers, Jesteburg, 


Kreis Harburg a. d. Elbe. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältniſſe halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen. 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin sc, 


Fabrikate aller Länder. 5 Bedienung. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 


Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 
2 ˙ —————— ——— —˖—— „ 


= liefert nur erstklassige 


® angel Geräthe. 1 8 


I» 2 93854 * 
— 1 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Engros — Export. 5 


Netze und Reusen. —==2 


Gelochte Sintbleche 


für Fiſchzuchtanlagen. 
Kalker Fabrik für gelochte Hleche 


W. Breuer K Probſt 


Kalk bei Köln. 


Sebaale! 


Mehrere 1000 Stück, circa 10 bis 20 cm lang, 
hat abzugeben. — Preis 10 Mk. per 100 Stück. — 


Osw Arndt, Wismar. 


Schubart’s 


Futterblut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


Zander-, Huchen- u. Aeschen- 
Jährlinge 


können im September— Oktober ds. Js. voraussichtlich in grösseren Quantitäten abgegeben 

werden. Ebenso können ab September zur Lieferung gelangen: Jährlinge der Bach- 

und Regenbogenforelle, des Bachsaiblings, ein- und zweisömmerige Forellenbarsche. 
Anfragen und Aufträge wollen gerichtet werden an die 


Fischzuchtanstalt des Bayerischen Landes-Fischereivereins (Starnberg). 
Geschäftsstelle: München, Maxburgstrasse. 


— c ID 


Te . Brink, Bon a. Rh. 


Angelgeräte. und Netzfabrik. 


— Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Fisch- Fischnetze — 
nur eigene Fabrikate, 

futter nur allerbeste Qualität. 

sind: 1.Vege- Prompte, reelle Lieferung. IIlustr. Preisbuch kostenfrei. & 

tabilisches [@ 


See 0990 9 9 ya or 


FFF 
Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 
zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
lieferung. Garantie lebender Ankunft. 


Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Oder 


(Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


| 
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Fleischfaser- 
=—_ Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cem 
Grösse; 2. Granulirtes Prairiefleisch 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 
fleisch) in 3 Körnungen. 
Prej ß: je 50 kg M. 25.— ab Fabrik 
Ide. je 6 kg M. 2.60 unt. Nachn. 
Proben und Prospecte von 
Spratt's Patent Act.-&es. 


Rummelshurg-Berlin 0. 


Fiſchzucht Marienthal 
Station Dallau in Baden 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


. ARENS, Cleysingen ba Ellrich a. Harz. 
Eier. Brut, Satzfische, 2 


aer Bachforelle, a Regenbogenforelle, «% Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. f 


vögel, cee 28 ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
. Jiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang ⸗ 
7 apparaten vertilgt. 

/ Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratts. 


Haynauer Raußthierfallenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
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Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 f 
kleine Fischerei- nm angelegt, im 4 
Ausstellung. A D K Grossen 1881. 3 
Be = ıseckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz —— ö 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 1 
Garantie lebender Ankunft. %+#- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Dedarf auch an Braunschweig. 
———— Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1903. No. 16. Aufl. 6600. 
Allgemeine 


| Fifcherei- eitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei— 2 


Fiſchzucht. „Berneuchen Forellemucht But Linde 


zum Herbft ein- = zwei Satzkarpfen von Ewald Küttger 


und Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, Negen- 
A erellen ; a ſe Forellen⸗ Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln 


8 liefert: 
barſche, Sgzander, Achleies elfe, Gier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regen- 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! | bogenſorelle und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 
Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von 8 Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


5 H. Hildebrand's Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 8b Ottostrasse 8 b 


- Snezial- beschä ft für Angelgeräthe 


EI gegründet 1843 2 

= empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 

53 anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 

Beichste Auswahl. 


=> air Heil! in 24 Ausstellungen prämiirt. 


Eu Preis-Courant =3 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork’s Angelgeräthe 


30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/ I, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art! 


f Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur offeriren : 
| allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a.Rh. Preisl. kostenfr. Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 4 1 
offerirt: 22 

Prima-Eier und Satzfische Sie Fore . 

yon Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. Ber, Lauch Levens und takikopktoreiie. 


— Lebende Ankunft garantirt. &2 - Lebende Ankunft garantirt. — 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
EEE: ER EEE BEE SEEN EL u ZELL TRETEN TORTE EEE RE 


ENTE EN TE EEE ER, ar A NEN 


e 


R. Weber f. Weber, 


Als butfängig prämüirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes- Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. 


Iumpfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 


= Preisliste gratis und franko. == 


Filehzuchtanltalt Diepoltsdorf 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 


Befte Eier, Brut und Setzlinge 
aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Alle Gattungen nee 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 


für Seen, 


euſen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfit. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


Fischereigeräthe 
Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
allen Sorten und Größen liefert 
J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


Siſcherei⸗Verkauf. 


In der nördlichen Oberpfalz iſt eine zu⸗ 
ſammenhängende, vollſtändige Karpfenteich⸗ 
fiſcherei mit 21 größeren und kleineren Teichen 
(im Ganzen etwa 75 Tagwerk nebſt Fiſchhaus) 
— eingerichtet auf das Dubiſch-Brutzuchtver⸗ 
fahren — zu verkaufen. 

Näheres mündlich oder ſchriſtlich zu er— 
fragen in Regensburg, Landshuterſtraße Nr. 7 
neu (Nr. 56 ¼ alt), Parterre. 


König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Neasiw), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
ling — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
(9 Nen! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 


älteste u. grösste 
Raubthlerfallen-Fabrik 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Haynau l. Schles. 


Fischzucht Hüttenhammer 


von 


Hermann Hasenclever 
Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Gelochte Zinkbleche 


(eigener Fabrikation) 

jeden Lochdurchmessers, für 

Fischzuchtzwecke 
liefert zu den billigsten Preisen prompt 
und exakt die älteste Specialfabrik fein- 
gelochter Siebe von 

Fontaine & Comp., 

Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 


Unter allen Fiſchfuttern nimmt unſtreitig die 


gelbe Eupine 


als eines der beſten, einträglichſten, weil raſch mäſtend, 
die erſte Stelle ein, und kommen die meiſten der 
rationell arbeitenden Teichbeſitzer nach gemachten anderen 
Fütterungs⸗ Verſuchen immer wieder auf dieſelbe zurück. 
— Ich offerire dieſelbe billigſt für prompte und ſpätere 
Lieferung in u Preislagen. 
A. Niehus, Cichtenſtein-Callnberg. 


MORRIS CABSWELL & Co., 
Glasgow - Schottland 
Vorrathshaus: 90 Mitchell Street. 
Fabrik: Murcia — Spanien. 

Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 
für Fischerei und Wundarzneikunst. 
Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 
Gut — künstliche Köder — wasserdichte Leinen — 
Fischhaken zn Seidenwurmdarm. — Engros-Export. 


Boldorfenbrut 


4—7 Centimeter lang, gibt jetzt ab 


B. Mlaaß, Berlinchen (Meumark), 
FJiſchzucht. 


Das Gebrauchsmuſter auf einen 


Furellenbrutteng 


ift zu verkaufen. Gefl. Offerten an 
K. Ronneberger, Auma i. Th. 


Suche ſofort einen nüchternen, verläſſigen 


Jilchmeiſten. 


Derſelbe muß in der Aufzucht von Salmoniden 
gründlich erfahren ſein. Franz Brachinger, 
Fiſchzüchter, Stockem bei Arlon, Belgien. 


Limited 


en NL) 


. 
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Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Hefammlintereſſen der Fischerei, owie für die Heſtrebungen der Fiſchereioereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bapern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Sifchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Geſterreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Zayeriſchen und vom Deutſchen Eiſchereiverein. 


Nr. 16. Münden, den 15. Auguſt 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Geſchäftsbericht der k. b. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei pro 1902. — II. Ver- 
gleichende Unterſuchungen über die Zuſammenſetzung des Flußwaſſers der wilden Weißeritz (bei 
Tharandt) ſowie eines „Quellwaſſers aus dem dortigen tiefen Grunde“; im Beſonderen Prüfung 
beider auf ihre Brauchbarkeit für Fiſchereizwecke. — IJ. Die Organiſation der Paarfiſcher. — 
IV. Bericht über das Einſetzen von Regenbogenforellen in den Rhein — V. Vermiſchte Mit⸗ 
theilungen. — VI. Vereins nachrichten. — VII. Perſonalnotiz. — VIII. Fiſcherei⸗ und Fiſch⸗ 
marktberichte. — Inſerate. 

(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Geſchäftsbericht der Kal. bayer. Viologiſchen Verſuchsſtation 
für Jiſcherei pro 1902. 


Erſtattet von dem Vorſtand der Station Prof. Dr. Hofer. 


Wie in der vorhergehenden Berichtsperiode, ſo war auch im Jahre 1902 die Bio— 
logiſche Verſuchsſtation in drei Richtungen thätig und zwar: 
1. Auf dem Gebiete der Fiſchkrankheiten. 
2. In Fragen von Waſſerverunreinigungen durch Fabrik- und Städte⸗ 
ab wäſſer. 
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3. Auf dem Gebiet der natürlichen und künſtlichen Ernährung der 
Fiſche. 

Ein Unterſchied ergab ſich nur inſofern, als die Arbeiten zum Studium der Waſſer— 
verunreinigungen und der Reinigungsmethoden mehr in den Vordergrund traten, und als 
auf allen drei Arbeitsgebieten die Station ſowohl von den Behörden, als auch von Privaten 
des Deutſchen Reichs, der meiſten Bundesſtaaten und auch aus dem Ausland in weſentlich 
höherem Maße als bisher in Anſpruch genommen wurde. 

A) Auf dem Gebiete der Fiſcherkrankungen hatte die Station zu erledigen: 

Im Jahre 1902: 383 Anfragen mit 205 Materialſendungen 
gegen „ „„ e 5 38 5 
„ 1900 251 2 „ 148 5 

Es waren ſomit gegen das Vorjahr mehr zu bearbeiten 109 Anfragen mit 67 Material- 
einſendungen. 

Das Unterſuchungsmaterial umfaßte: 

Fälle von: Fiſchen Fiſcheiern Krebſen Waſſerproben Verſchiedenes 
(Fiſchſchädlinge ꝛc.) 


151 6 17 19 12 
Von Fiſchen wurden unterſucht: 
Karpfen Regenbogenforellen Forellen Saiblinge 
Fälle 66 22 16 16 


ferner Seeforellen, Meerforellen, Aeſchen, Maränen, Weißfelchen, Huchen, Goldorfen, 
Goldfiſche, Karauſchen, Forellenbarſche, Schleien, Barben, Hechte, Stichlinge, Aale, Querder 
Rutten, Kaulbarſe, Zingel, Rothfedern, Finten, Steinbeißer, Kaulköpfe, Aitel und Zwerg— 
welſe, ſowie verſchiedene Seefiſche, welche von der Marktpolizei zur Artbeſtimmung ein— 
geſandt waren. 

Ihrer Herkunft nach vertheilten ſich die Sendungen und Anfragen in Prozenten be— 
rechnet: 

aus Preußen Bayern Württemberg Sachſen Baden Thüringen Heſſen 


36 „⁰ 42 / 4% 4770 2.55 2807, 4% 
Hamburger Staatsgebiet Ausland (Italien, Schweiz, Rußland, Oeſterreich, Nordamerika) 
8 3. 8705 


Die zur Unterſuchung eingeſandten Fiſche wurden theils lebend in die Station ein— 
geliefert, theils auf Eis oder trocken verpackt und kamen im Allgemeinen in einem noch unter— 
ſuchungsfähigen Zuſtande an. Doch waren 35 Sendungen wegen völlig ungenügender Ver— 
packung, namentlich wegen Mangel an Eis, zu einer ſorgfältigen Unterſuchung nicht mehr 
geeignet. Die Station verſandte daher ſtändig zur Belehrung in dieſer Richtung ihre 
Verſandtvorſchriften. 

Von neuen Krankheiten wurden in der Berichtsperiode beobachtet: 

1. Die Drehkrankheit der Regenbogenforellen, deren Urſache in einer In— 
fektion mit Myxobolus cerebralis Hofer beſteht.“) 


2. Chilodon eyprini Moroff, ) ein neuer Krankheitserreger bei Fiſchen. Dieſer 
bei karpfenartigen Fiſchen beſonders häufige Paraſit verurſacht namentlich unter den aus 
Italien kommenden Goldfiſchen enorme Verluſte. Nach Verſuchen in der Station hatten 
Bäder in 2prozentiger Kochſalzlöſung einen durchſchlagenden Erfolg, ſo daß z. Z. in Folge 
der durch die Station ertheilten Rathſchläge die Goldfiſche ſowohl an ihren Zuchtſtätten in 
Oberitalien, wie auch nach ihrem Transport nach Deutſchland in der Praxis durch Koch— 
ſalzbäder von dieſem häufigen Paraſiten vielfach befreit werden. 

3. Ein Fall von perniziöſer Anämie durch Octobothrium sagittatum. “) 


) Ueber die Drehkrankheit der Regenbogenforelle. „Allgemeine Fiſcherei-Zeitung“ 
Nr. 1, pag. 7 ff. pro 1903. 

) Th. Moroff, „Zoologiſcher Anzeiger“ vom 27. Oktober 1902 und Hofer, „Allgem. 
Fiſcherei- Zeitung“ Nr. 2, pag. 24 ff. pro 1903. 

) Prof. Dr. Hofer, „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 3, pag. 38 ff. pro 1903. 
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4. Ueber Wirbelſäulenverkrümmung bei Fiſchen.) 

5 5. Nähere Mittheilungen über die Coſtienkrankheit und über ein Mittel zur 
Heilung derfelben. ?) 

g Auch gegen dieſe bei Fiſchen und Fiſchbrut ſehr häufig auftretende Krankheit erwieſen 

| ſich Bäder mit 1,5prozentiger Kochſalzlöſung als durchſchlagend wirkſam und direkt tödtlich 
für die Paraſiten. 

N 6. Die Rothſeuche der karpfenartigen Fiſche.“) 

< Als die Urſache diefer beſonders in Hältern weitverbreiteten und viele Opfer fordernden 
Fiſchkrankheit wurde das Bacterium cyprinicida Plehn erkannt, welches ſich in Folge von 

Verunreinigungen des Waſſers maſſenhaft vermehrt und wahrſcheinlich in der Hauptſache 

vom Darm aus die Infektion der Fiſche beſorgt. 

2 Durch entſprechende reinliche Haltung der Fiſche und regelmäßige Entfernung des 
Kothes aus den Hältern iſt die Krankheit wohl zu vermeiden. 

7. Bösartiger Kropf (Adeno-Careinom der Thyreoidea) bei Salmoniden.“ 

Dieſe wiederholt beobachtete Krankheit beſitzt neben ihrer praktiſchen Bedeutung ein 
hohes theoretiſches Intereſſe, weil das Carcinom hier zum erſten Mal bei Fiſchen konſtatirt 
wurde. 

N Ueber die Urſache der Erkrankung konnte bisher noch nichts Sicheres mittelt werden. 

Es liegt aber die Möglichkeit vor, daß weitere Studien zur Kenntniß dieſer für den Menſchen 

ſo gefährlichen Krankheit beitragen werden, um ſo mehr, als die Krankheit bei den Fiſchen, 
wie einige Beobachtungen wahrſcheinlich machen, infektiöſer Natur zu ſein ſcheint. 

8. Außer dieſen neu beobachteten Krankheiten, über welche entſprechende Publikationen 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wurden, kamen noch einige weitere, bisher unbekannte 
Krankheiten in der Berichtsperiode zur Beobachtung, über welche indeſſen noch keine Mit— 
theilungen veröffentlicht wurden, weil das Studium derſelben noch nicht ſo weit als abge— 
ſchloſſen zu betrachten iſt, daß entſprechende Publikationen bereits angezeigt erſcheinen. 

3 Es gehört hieher namentlich eine für die Karpfenzucht ſehr wichtige Krankheit, welche 
bei der Ueberwinterung des Karpfens eine große Rolle ſpielt, und z. B. im Winter 1902 in 
einer Teichwirthſchaft allein 120 000 Stück Karpfenſetzlinge dahinraffte. 

7 Die Krankheit charakteriſirt ſich äußerlich in einer allmählich zunehmenden Schlaffheit 
der Karpfen, welche ihr Gleichgewicht verlieren, wochenlang auf der Seite mit abwärts ge— 
bogenem Kopf und Schwanz ſchwimmend liegen, bis ſchließlich der Tod eintritt. Nach 
dieſen Symptomen wäre dieſelbe zutreffend als Schlaffſucht zu bezeichnen. 

Die Urſache dieſer an verſchiedenen Orten in den Jahren 1901 und 1902 aufgetretenen Er— 
krankung blieb trotz genaueſter, in den verſchiedenſten Richtungen angeſtellter Unterſuchungen 
bisher unbekannt, obwohl einige Beobachtungen darauf hindeuten, daß hier vielleicht eine 
durch Trypanoſomen verurſachte Bluterkrankung in Frage ſteht. 

j Von den bekannten, in früheren Berichten erwähnten Erkrankungen, wurden in der 
Station am häufigſten beobachtet: 

| 1. Darmerkrankungen (Enteritiden) bei Salmoniden und Cypriniden. Auf ihre 
zumeiſt in unrichtiger Fütterung beruhenden Urſachen wurde wiederholt in der „Allgem. 
Fiſcherei⸗ Zeitung“ aufmerkſam gemacht.“) Dieſe Darmentzündungen ſpielen offenbar in der 

Praxis weitaus die größte Rolle und kommen auch in der Station weitaus am häufigſten 

zur Beobachtung, da von den 150 Fällen, in denen erkrankte Fiſche eingeſandt wurden, 20 

allein Darmentzündungen betrafen. 

2. Die Pockenkrankheit des Karpfens.“) Trotz des häufigen Auftretens dieſer 
Erkrankung und der zahlreichen Unterſuchungen, welche hierüber in der Station fortgeſetzt 
wurden, konnte außer der regelmäßigen Beſtätigung der bereits früher von dem Vorſtand 


) Hofer, „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ Nr. 4, pag. 57 pro 1903. 

) Hofer, „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ Nr. 8, pag. 141 pro 1903. 

) Dr. M. Plehn, „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 11, pag. 198 u. ff. pro 1903. 

) Dr. M. Plehn, „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 7, pag. 117 pro 1902. 

) „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ Nr. 12 pro 1902 „Die Krankheiten des Darmes.“ 

) „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ Nr. 2 pro 1902, „Die Pockenkrankheit des Karpfens.“ 
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der Station erkannten Urſache weiteres Material zur Aufklärung dieſer für die Karpfenzucht 
ſo wichtigen Krankheit in dem Berichtsjahre nicht beigebracht werden. Die Urſache hiefür 
liegt in dem Umſtand, daß die Station nicht über Verſuchsteiche verfügt, in denen ſie den Verlauf 
von Fiſchkrankheiten ſtudiren kann; aus den Fiſchteichen der Karpfenzüchter aber erfährt die 
Station immer nur den Anfang und das Ende der Erkrankung gelegentlich der Beſetzungen 
und der Abfiſchungen; ferner kann man von den Karpfenzüchtern naturgemäß nicht verlangen, 
daß fie ihre Teiche zur ſyſtematiſchen mehrjährigen Zucht pockenkranker Karpfen hergeben, 
und ſo bleibt die Aufklärung über das epidemiſche Auftreten dieſer für die Karpfenzucht 
wichtigſten Erkrankung jedenfalls ſo lange verſchoben, bis die Station über eigene Teiche 
verfügen kann. Dieſelben wären überhaupt auch zum Studium anderer Fiſchkrankheiten ſehr 
erwünſcht; denn wenn die Station ihre Beobachtungen zwar nicht nur an kranken Fiſchen 
macht, die in ihren Aquarien gehalten werden, ſondern den Verlauf der Krankheiten in den 
Fiſchteichen der Züchter verfolgt, ſo kann das Letztere doch nicht in dem Umfange geſchehen, 
wie es im Intereſſe der Aufklärung mancher wichtigen Krantheit erforderlich iſt. 

3. Zu den häufigſten Erkrankungen gehört die Furunkuloſe der Salmoniden, über 
welche gleichfalls in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ in dem Berichtsjahr eine die Fiſcherei— 
kreiſe orientirende Publikation enthalten iſt.“) 

4. Auch mit den Erkältungskrankheiten, auf welche in dem vorhergehenden Be— 
richtsjahr die Aufmerkſamkeit der Fiſchzüchter gerichtet war, hatte die Station ſich wieder— 
holt zu beſchäftigen. Aus den zahlreichen Abdrücken, welche die Publikation des Stations— 
leiters darüber in anderen Fachzeitſchriften und auch in Tageszeitungen erfahren hat, iſt zu 
ſchließen, daß den Erkältungskrankheiten, ſowohl beim Abfiſchen der Teiche, wie beim Trans- 
port der Fiſche, eine erhöhte Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, ſo daß zahlreiche Verluſte, 
welche früher unerklärt blieben oder angeblich auf die Allerweltskrankheit der Fiſche, die 
Verpilzungen, geſchoben wurden, nunmehr bereits vielfach vermieden werden. 

5. Die Schuppenſträubung der Weißfiſche, deren Urſache während des vor— 
hergehenden Berichtsjahres durch die Stationsaſſiſtentin Dr. M. Plehn in dem Bacillus 
pestis Astaci feſtgeſtellt wurde, kam auch in dem Berichtsjahre in drei Fällen zur Beobach— 
tung. Außerdem konnte durch eine Umfrage bei verſchiedenen Fiſchhändlern konſtatirt werden, 
daß die Krankheit, welche mit der Krebspeſt den gleichen Erreger theilt, in den verſchiedenſten 
Flußgebieten vorkommt und jedenfalls eine weite Verbreitung beſitzt. Die Station iſt mit 
einer Enquete beſchäftigt, welche das Vorkommen dieſer Krankheit genauer ermitteln ſoll 
und hat zu dieſem Zweck farbige Darſtellungen an Schuppenſträubung erkrankter Fiſche an— 
fertigen laſſen, um dieſelben mit den entſprechenden Fragebögen zu verſenden. 

6. Von ſelteneren Krankheiten wurden beobachtet: Herzbeutelentzündungen (Pericar- 
ditis), Bauchfellentzündung (Peritonitis), Papillome, Hautgeſchwüre, Eierſtocksdegenerationen, 
verſchiedene Monſtroſitäten; von Paraſiten hauptſächlich Piscicola, Octobothrium, Argulus, 
Gyrodactylus, Dactylogyrus, Ichthyophthirius, Costia, Cyclochaete, Echynorhynchen, Ligula, 
ferner verſchiedene Myxoboliden und Coccidien. 

In zwölf Fällen wurde die Station mit der Konſtatirung von Vergiftungen bei 
Fiſchen betraut. 


B. Auf dem Gebiete der Waſſerverunreinig ung durch Fabrik- und 
Städteabwäſſer wurde die Station ſowohl durch Unterſuchung von Gewäſſern, Be— 
ſichtigung von Fabriken und ihrer Abwäſſer an Ort und Stelle, als auch durch Erſtattung 
von zum Theil ſehr umfangreichen Gutachten in Anſpruch genommen. An Verwaltungs-, 
Gerichts- und ſtädtiſche Behörden, ſowie an Private wurden in Bayern und anderen 
Bundesſtaaten im Ganzen 35 größere Gutachten ertheilt. 

Außer dieſen Gutachten und den durch dieſelben bedingten Unterſuchungen beſchäftigte 
ſich die Station auf Veranlaſſung des kgl. Staatsminiſteriums des Innern wiſſenſchaftlich 
mit der Frage der Verunreinigung der Iſar, insbeſondere mit den ſpeziellen Vorgängen 
der Selbſtreinigung in derſelben. 


) „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 4 pro 1902, „Die Furunkuloſe“. 


Zu dieſem Zwecke wurde in den Herbſt⸗ und Wintermonaten des Berichtsjahres die 
Iſar monatlich mehrere Male von München bis Freiſing, reſp. Moosburg und Landshut be— 


fahren und eingehende quantitative Unterſuchungen über die Menge der in die Iſar ein— 


geleiteten organiſchen und anorganiſchen Subſtanzen an verſchiedenen Stellen des Fluſſes 
durchgeführt, ferner genaue Unterſuchungen über den Bakteriengehalt, ſowie über den optiſchen 
Effekt der Verunreinigung und insbeſondere über die Vorgänge der Selbſtreinigung im Boden 
und im Waſſer der Iſar angeſtellt. Bei dieſen Unterſuchungen hatte ſich die Station der frei— 
willigen Hilfe der Herren Dr. Graf als chemiſchen und Dr. Sigl als bakteriologiſchem 
Hilfsarbeiter in dankenswerther Weiſe zu erfreuen. 

Das Reſultat dieſer Unterſuchungen, welche die Station während der Jahre 1903 und 
1904 noch beſonders zu beſchäftigen haben werden, ſoll erſt in dem Bericht für das Jahr 1903 
nach dem hauptſächlichſten Abſchluſſe derſelben Platz finden. 

Nebſt den Unterſuchungen über die Verunreinigung und Selbſtreinigung der Iſar be— 
ſchäftigte ſich die Station auch mit den Vorgängen der Selbſtreinigung in anderen Gewäſſern, 
und arbeitete insbeſondere eine Methode zur Reinigung von Brennereiabwäſſern auf bio— 
logiſchem Wege aus. Es wurde der Verſuch gemacht, die Abwäſſer der Genoſſenſchaftsbrennerei 


in Taufkirchen, welche den Hachingerbach ſo ſtark verunreinigt hatten, daß derſelbe mit den 


bekannten Abwäſſerpilzen Sphaerotilus und Leptomitus völlig überwuchert war, in der 
Weiſe zu reinigen, daß die Schwebſtoffe in einer Verſitzgrube abgefangen wurden, während 


die gelöſte organiſche Subſtanz, welche die Urſache der abnormen Pilzwucherungen iſt, 


direkt einem größeren, als Fiſchteich funktionirenden Erdteiche zugeleitet wurden. Hier ſollte 
die organiſche Subſtanz durch Vermittlung von geeigneten, in den Teich künſtlich eingeſetzten 
Pflanzen und niederen Thieren, ſo ſtark aufgebraucht werden, daß der Pilzbildung im freien 


Waſſer der Boden entzogen werden mußte. Der Verſuch hat die Vorausſetzungen vollſtändig 


beſtätigt. Es ſind während der letzten Brennereicampagne im Hachingerbach keine Abwaſſer— 
pilze in irgendwie mit dem bloßen Auge bemerkbarer Menge aufgetreten, es haben ſich viel— 


mehr Fiſche ſelbſt in dem Teiche gehalten und ſind herangewachſen; ebenſo hat ſich bei der 


Abfiſchung des Teiches ergeben, daß auch der Boden desſelben keine erheblichen Mengen an 
faulender Subſtanz enthielt, ſo daß der Fiſchteich thatſächlich die ihm anvertraute organiſche 
Subſtanz durch Selbſtreinigung verarbeitet hat. Genauere Mittheilungen über die Mengen 
der auf dieſe Weiſe beſeitigten gelöſten organischen Stoffe per Quadratmeter Grundfläche 
ſollen gleichfalls in der nächſten Berichtsperiode erfolgen, wenn die detaillirten chemiſchen 
Analyſen hiezu vorliegen werden; der ganze, erſtmalige Verſuch erſcheint aber ſo ausſichts— 
reich, daß in gleicher Weiſe auch mit der Reinigung der Abwäſſer ähnlicher, zunächſt kleiner 
Brennerei- und Brauereibetriebe vorgegangen werden ſoll, zumal da dieſe Methode auch die 


geringſten Betriebskoſten verlangt, da die in dem Teiche heranwachſenden Fiſche die Be— 


triebsunkoſten decken. 

Im Anſchluß an die Unterſuchung über die Verunreinigung der Gewäſſer mit orga— 
niſchen Stoffen arbeitete der Stations leiter auf Grund beſtimmter Farbenreaktionen eine 
einfache Methode zur Beſtimmung des Sauerſtoffgehaltes im Waſſer für die Praktiker aus 
und ſtellte dieſelbe zur allgemeinen Verfügung.“) Die ſehr einfach zu handhabenden Reaktionen 
und der geringe Preis der zur Sauerſtoffbeſtimmung nöthigen Gläſer und Reagentien, ſowie 
einer Farbenſkala haben der Methode in den Kreiſen der Praktiker raſch Eingang verſchafft, 
ſo daß in dem Berichtsjahr bereits 50 verſchiedene Apparate zur Sauerſtoffbeſtimmung von 
Praktikern bezogen wurden. 

Während des Berichtsjahres 1902 wurden ferner in der Station auf Veranlaſſung 
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes ſehr umfaſſende Unterſuchungen über den Einfluß der 
Chloride, wie ſie namentlich in den Abwäſſern der Kalibergwerke und Chlorkalifabriken auf— 
treten, auf die Fiſche und niederen Thiere angeſtellt. Dieſelben dienten als Grundlage für 
die Beurtheilung der Schädlichkeit von Bergwerkabwäſſern für öffentliche Gewäſſer. Der 
Bericht über die mehrere Hunderte betragenden Verſuche, ſowie über eine Kontrolle und Er— 


) „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ Nr. 22 pro 1902 „Ueber eine einfache Methode zur 


Schätzung des Sauerſtoffgehaltes im Waſſer“. 
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gänzung derſelben in der freien Natur wird in den Schriften des Kaiſerlichen Geſundheits— 
amtes erſtattet werden. 

In der gleichen Richtung wurden auch weitere Verſuche über die Einwirkung ver— 
ſchiedener Phenolderivate und anderer bei der Waſſerverunreinigung vorkommender Chemi— 
kalien auf niedere Thiere angeſtellt, um die biologiſche Methode des Nachweiſes von Waſſer— 
verunreinigungen weiter auszuarbeiten. Dieſe Methode, über welche in der vorhergehenden 
Berichtsperiode (Bericht pro 1901/1902, pag. 4) Näheres mitgetheilt iſt, hat ſich ſowohl in 
Fachkreiſen, wie bei Verwaltungs- und Gerichtsbehörden raſch Anerkennung verſchafft, wenn— 
gleich gegen eine zu einſeitige Betonung derſelben aus Fachkreiſen Widerſpruch erhoben worden 
iſt, und im Allgemeinen gelegentlich von Waſſerverunreinigungsprozeſſen, auch von Seiten 
der Gerichte die Gleichberechtigkeit derſelben mit anderen Methoden abgelehnt wurde, mit 
der Motivirung, daß der chemiſchen, älteren Methode des Nachweiſes von Verunreinigungen 
ein Vorzug prinzipiell zukomme. 

Die Erfahrungen, welche die biologische Verſuch⸗ sſtation bei ihren zahlreichen Unter— 
ſuchungen auf dieſem Gebiete gemacht hat, gehen dahin, daß es namentlich für gerichtliche 
Entſcheidungen nicht zweckmäßig erſcheint, durch die biologiſche Unterſuchungsmethode allein 
eine Waſſerverunreinigung zu diagnoſtiziren, wenngleich eine Konſtatirung auf dieſem Wege 
vielfach ſehr wohl möglich iſt. Vielmehr wird es zur Ueberzeugung der rechtſprechenden 
Behörden angezeigt ſein, neben der biologiſchen, auch die chemiſche uud bakteriologiſche Unter— 
ſuchungsmethode heranzuziehen, aus Zweckmäßigkeitsgründen auch da, wo dieſelbe ſachlich 
dem Biologen nicht nothwendig erſcheint. 

Aus dieſen Gründen, ſowie zur Mitarbeit über die praktiſch ſo eminent wichtige Frage 
der Selbſtreinigung eines Gewäſſers bedarf daher die Station unbedingt der ſtändigen Mit— 
arbeit eines Chemikers. Ohne die chemiſche Seite bei der Waſſerverunreinigung und beim 
Studium der Reinigungsmethoden zu berückſichtigen, gerathen die biologiſchen Arbeiten der 
Station auf dieſem Gebiete in eine einſeitige Richtung und namentlich in die Gefahr, theo— 
retiſch vielleicht intereſſante, praktiſch aber nicht genügend verwerthbare Reſultate zu zeitigen. 

C. Auf dem Gebiete der Fiſchernährung wurde die Station von zahlreichen 
Fiſchzüchtern, ſowohl Karpfen- wie Salmonidenteichwirthen, in Anſpruch genommen. Die Station 
arbeitete für dieſelben Fütterungspläne aus und begutachtete bereits beſtehende Fütterungs— 
methoden, ſowie die Qualität eingeſandter Futterproben. 

Selbſtändige wiſſenſchaftliche Unterſuchungen auf dieſem Gebiete, auf welchem die Station 
in enger Fühlung mit dem Phyſiologiſchen Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule und deſſen 
Leiter, Herrn Prof. Dr. Erwin Voit, arbeitete, für deſſen Berathung und Unterſtützung die 
Station hiemit ihren Dank abſtattet, konnten Mangels an genügenden Arbeitskräften und 
auch aus Mangel an zu den Fütterungsverſuchen nothwendigen Futterteichen, außer einer 
Reihe von vorbereitenden Verſuchen im Reſpirationsapparat nicht durchgeführt werden. 
Wenn die Station ihren Aufgaben auf dieſem Gebiete gerecht werden will, ſo bedarf ſie un— 
bedingt der ſtändigen Hilfe eines phyſiologiſchen Aſſiſtenten, welcher mit den Hilfsmitteln 
und unter der ſpeziellen Leitung des Phyſiologiſchen Inſtituts der Thierärztlichen Hochſchule zu 
arbeiten hätte. 

Ebenſo dringend nothwendig wäre auch die Beſchaffung von Verſuchsfutterteichen, um 
diejenige Fragen praktiſch in Angriff zu nehmen, welche gerade gegenwärtig die Fiſchzucht am 
meiſten beſchäftigen, und deren Löſung für die Zukunft derſelben von hoher Bedeutung ſind. 

D. Die Sammlung der biologischen Verſuchsſtation erfuhr in dem Berichtsjahr eine 
erhebliche Erweiterung durch eine große Zahl von Präparaten, welche die Krankheiten der 
Fiſche veranſchaulichen, ſowie durch eine Reihe von farbigen Abbildungen als Illuſtrationen 
hiezu. Ferner wurde dieſelbe erweitert durch Anlegung einer Sammlung von Futtermitteln 
für Fiſche. 

Die Aufſtellung dieſer Sammlung in lehrreicher Form wurde dadurch erleichtert, daß 
der Beſitzer der Glasfabrik in Oberzwieſelau, Herr Benedikt von Poſchinger, eine größere 
Anzahl geeigneter Gläſer der Station ſchenkungsweiſe zur Verfügung ſtellte, wofür demſelben 
an dieſer Stelle der verbindlichſte Dank abgeſtattet wird. 

Das in dem vorhergehenden Bericht angekündigte zuſammenfaſſende Werk des Stations- 
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vorſtandes über die Krankheiten der Fiſche wurde vollendet, ſo daß die Drucklegung desſelben 
unmittelbar bevorſteht. 


Arbeitsplan für die kommende Berichtsperiode 1903. 


A. In der bevorſtehenden Berichtsperiode wird die Station ſich im Weſentlichen mit der 
Verunreinigung der Iſar durch die Abwäſſer der Stadt München und dem Problem der 
Selbſtreinigung beſchäftigen. Es ſollen hiebei nicht nur die ſpeziellen Vorgänge der Selbſt— 
reinigung in der Iſar ſtudirt werden, ſondern auch beſonders an der Hand von Reinigungs— 
anlagen für Brennereien und Brauereien auf biologiſcher Grundlage die ſich hiebei ergebenden 
ſpeziellen Vorgänge der Selbſtreinigung in Teichen zur eingehenden Erforſchung kommen. 
Dieſe Arbeiten ſind ohne Mithilfe eines Chemikers nicht durchführbar. 

Daneben wird die Station weitere Unterſuchungen über die Einwirkung von Ver— 
unreinigungen auf die niedere Thierwelt anſtellen und jedenfalls in noch geſteigertem 
Grade zur Abgabe von Gutachten auf dieſem Gebiete herangezogen werden. 

3 B. In zweiter Linie wird das Studium der Fiſchkrankheiten wie bisher weiter ge— 
fördert und durch fortgeſetzte Belehrungen Aufklärung hierüber in Fiſchereikreiſen geſchaffen 
werden. Es ſteht zu erwarten, daß durch die Publikation eines Handbuches der Fiſchkrank— 
heiten die Antheilnahme weiterer wiſſenſchaftlicher Kreiſe an dem Studium der Fiſchkrank— 
heiten ſich vergrößern wird. 

C. Auf dem Gebiete der Fiſchernährung wird die Station zunächſt den Fiſchzüchtern 
mit Rath auf Anfragen an die Hand gehen, während ſelbſtändige wiſſenſchaftliche Unter— 
ſuchungen von der Anſtellung eines phyſiologiſchen Aſſiſtenten und der Einrichtung von 
Futterteichen abhängig ſein werden. 

Der vorſtehende Bericht wurde dem Kuratorium der Verſuchsſtation vorgelegt und von 
demſelben nebſt den nachfolgenden Anträgen des Stationsleiters genehmigt. 


Anträge; 


1. Das Kuratorium der Biologiſchen Station erklärt es im Intereſſe der auf die 
Erforſchung der Waſſerverunreinigung und der Reinigungsmethoden gerichteten Arbeiten 
der Station für unerläßlich, daß der Station eine chemiſche Hilfskraft beigegeben 
werde; 


2. das Kuratorium erklärt es im Intereſſe der wiſſenſchaftlichen Durchforſchung der 
für die Fiſchzucht ſo wichtigen Ernährungsphyſiologie und Fütterungslehre der Fiſche 
für erforderlich, daß der biologiſchen Verſuchsſtation ein phyſiologiſcher Aſſiſtent bei— 
gegeben werde und daß die zur Durchführung von Fütterungsverſuchen erforderlichen 
Teiche der Station zur Verfügung geſtellt werden. 


II. Vergleichende Anterſuchungen über die Zuſammenſetzung des 

Ilußwaſſers der wilden Weißeritz (bei Tharandt) ſowie eines „Quell- 

waſſers aus dem dortigen tiefen Grunde“; im Beſonderen Prüfung 
beider auf ihre Brauchbarkeit für Jiſchereizwecke. 


(Mittheilung aus dem chemiſchen Laboratorium der kgl. ſächſiſchen Forſtakademie Tharandt.) 
Von H. Sertz. 


Einem im Jahre 1900 von Herrn Fiſchzüchtereibeſitzer Rudolf Linke in Segen 
Gottes bei Tharandt ergangenem Erſuchen, das für ſeine Fiſchzuchtanſtalt in Betracht kommende 
(Flußwaſſer der wilden Weißeritz und ein Quellwaſſer aus dem dortigen ſogenannten tiefen 
Grunde einer chemiſchen Begutachtung in Bezug auf Brauchbarkeit für Fiſchereizwecke, ins— 
beſondere Forellenzucht, zu unterziehen, Folge gebend, wurden beide wiederholt in den Jahren 
1900 und 1901 einer eingehenderen chemiſchen Prüfung unterworfen. 

Die hiebei erhaltenen einzelnen Reſultate ſind aus angefügten Zuſammenſtellungen 


300 


— 


des näheren erſichtlich und ſoll im Folgenden eine kurze Erörterung der Ergebniſſe 
angeſchloſſen ſein. 

In erſter Linie wurde bei der Unterſuchung eingangs erwähnter Waſſerproben ihre 
Verwendbarkeit für Fiſchereizwecke ins Auge gefaßt; es waren demgemäß die diesbezüglichen 
Analyſen zunächſt mehr techniſchen Zwecken dienende; im Weiteren erſchien es indeß auch 
von Intereſſe, ob die chemiſche Zuſammenſetzung der einzelnen Waſſerproben, insbeſondere 
des Weißeritzflußwaſſers wie des Quellwaſſers aus dem tiefen Grunde unter verſchiedenen 
äußeren Einflüſſen, beſonders meteorologiſcher Art, nicht weſentliche Verſchiedenheiten aufweiſe, 
und erfolgte daher in Hinblick auf dieſen Geſichtspunkt eine wiederholte Entnahme von zwei 
weiteren Proben im Jahre 1901. 


Tabelle A. 
Proben: Auguſt 1900. 
J. Phyſikaliſche Eigenſchaften. 


Probe 1 II III IV V 
Beſchaffen hei: na onen bei ſämmtlichen Proben: klar. 
Jarre ... Probe I—-IV: ſehr ſchwach bräunlich; 
„ V: grünlich-bräunlich. 
Gezu ß Pen ſämmtliche Proben: geruchlos. 
Dempernntuuyßynrn 210 17.5 21.5 19.5 — 21.0 15.5 


(bei den einzelnen Proben) 


II. Qualitative Prüfungen auf: 


1. Reaktion: durchwegs neutral. 
2. Salpeterſäure: Probe 1, II, III, V: nicht nachweisbar; Probe IV: Spur. 
3. Salpetrige Säure: bei ſämmtlichen Proben nicht nachweisbar. 
4. Ammoniak: desgl. 
5. Phosphorſäure: desgl. 
III. Quantitative chemiſche Unterſuchung. 
1000 cem (ein Liter) der unterſuchten Probe lieferte Gramm: 
Probe I II III IV V 
a) Abdampfrückſtand 0.0562 0.0634 0.0674 0.0662 0.0682 
bp), Glühfügſted VNA, 0.0538 0.0564 0.0506 0.0540 
enthielt Gramm: 
1. Eiſen ＋ Thonerde (Fer O,. + AI, O,) . 0.0016 0.0012 0.0023 0.0022 0.0012 
ole, 8 0.0116 0.0133 0.0111 0.0146 0.0144 
3. Magneſia (Mg o)ʒ ))) . . 0.0008 0.0009 0.0009 0.0008 0.0007 
A. ieſelfzurensi O 8 0.0071 0.0064 0.0066 0.0068 0.0071 
„Chloe, 8 . . . 0.00531 0.00566 0.00513 0.00593 0.00647 
6, Schwefelfäure 0 8 0.0126 0.0107 0.0115 0.0106 0.0098 
verbrauchte zur e der organiſchen Subſtanz (nach Kubel-Tiemann) Milligramm 
Sauerſtoff: 
2.76 2.58 3.06 2.66 2.58 


Die Menge des im Waſſer gelöſten Sauerſtoffs (Probe III) wurde nach der Methode 
von Winkler gefunden zu: 
bi Verſuch 5.69 cem 
ie 7 


2. ” 


Mittel 5.69 cem 0 (Temperatur 21.5“) pro 1 Liter. 
Die Beſtimmung der Schwebeſtoffe in gleicher Probe ergab: 
Anorganiſche Schwebeſtoffe 0.0027 g im Liter, 
Organiſche & DR, 
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Tabelle B. 
Proben: April 1901. 
I. Phyſikaliſche Eigenſchaften. 
Probe I (Bruthauswaſſer) Probe II (Weißeritzflußwaſſer) 


fre!!! Spur Trübung klar 
FFT ſehr ſchwach bräunlich ſehr ſchwach bräunlich 
, N ohne G. ohne G. 
air 685 65 


(Lufttemperatur 6.0 
II. Qualitative chemiſche Prüfung. 


Probe I Probe II 
rr neutral neutral 
Salpeterſäurre . Spur Spur 
Salpetrige Säure .. . . . nicht vorhanden nicht vorhanden 
r Ma desgl. desgl. 
Phosphorſäu ee desgl. desgl. 


III. Quantitative chemiſche Analyſe. 
1000 cem (1 Liter) des unterſuchten Waſſers lieferte Gramm: 


Probe J Probe II 
abdampfrückſad ds 0.0670 0.0724 
hben 0.0474 0.0540 
enthielt Gramm: 
1. Eiſen + Aluminium (Fe, O, + Al, O,) . 0.0015 0.0025 
e,, er ER RR RER 0.0100 0.0104 
3. Masneſig (us 900025 0.0039 
a,, 90020 0.0020 
. m nn - „0.0035 0.0048 
bastierehanze. g 8 0.0050 0.0069 
, a Ne, 0.0175 0.0109 
eher,, / 0.0087 0.0083 
9. Kohlenſäure (gebundene und halbgebundene) 0.0060 0.0047 
1 Liter Waſſer verbrauchte zur Oxydation der 
organiſchen Subſtanz Milligr. Sauerſtoff 2.72 2.94 


Probe I enthielt im Liter 8.64 cem Sauerſtoff (Mittelwerth aus zwei Verſuchen) 
„ II ergab pro Liter Schwebeſtoffe: 


a) anorganiſchhe 0.0031 g 
PY organiſ che 0.0010 „ 
Tabelle C. 
Probe I Probe II 
Quellwaſſer aus 
Weißeritzflußwaſſer dem tiefen Grunde 
„Bruthauswaſſer“ 
a b a b 


Auguſt 1900 April 1901 Auguſt 1900 April 1901 

1000 cem (1 Liter) des unterſuchten Waſſers lieferte Gramm: 
falt s 0.0674 0.0724 0.0682 0.0670 
eee deren Br 0.0564 0.0540 0.0540 0.0474 


) Bezüglich der Alkalienbeſtimmung ſei bemerkt, daß für dieſe etwa nur je 2 Liter 
zur Verfügung blieben und die Ermittlungen, um die Genauigkeit zu erhöhen, zweckmäßiger 
in einem noch etwas größeren Quantum durchgeführt worden wären. 
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enthielt Gramm: 


1. Eifen Aluminium (Fe, O, + Al, Oz) . 0.0023 0.0025 0.0012 0.0015 
2 Kalk (GC ? 8 0.0111 0.0104 0.0144 0.0100 
3. Magneſig ug ; EN 0.0009 0.0039 0.0007 0.0025 
4. Kieſelſzure , nn ee 0.0066 0.0069 0.0071 0.0050 
5. Schwefelſänge , 8 0.0115 0.0109 0.0098 0.0175 
G. Chlor h 8 . 0.00513 0.0083 0.00647 0.0087 
7. Schwebeſtoffe: 1 

a aänor gane ge 0.0027 0.0031 — — 

b) rorganiſ che ae 0.0011 0.0010 — — 
verbrauchte zur Oxydation der organiſchen Sub— 

ſtanz Milligramm Sauerſt of!!! 3.06 2.94 2.58 2:13 


Zur näheren Charakteriſtik der einzelnen Waſſerproben, ſowie bezüglich Anlage der 
Teiche 2c., ſei noch Nachſtehendes bemerkt: 

„Jeder der einzelnen Teiche beſitzt direkten Zufluß aus der mit Weißeritzflußwaſſer 
geſpeiſten hölzernen Kanalrinne, ebenſo eigenen Abfluß nach dem Flußlaufe der Weißeritz. 
Die Teiche 1 bis 16 ſtehen unter ſich in Verbindung; in gleicher Weiſe gilt dies für die 
Teiche 17 bis 19; doch ſind letztgenannte nicht in Verbindung mit vorhergehenden.“ 

Die in Zuſammenſtellung A aufgeführten Proben ſtellen das im Auguſt 1900 entnommene 
Analyſenmaterial dar. 

Zunächſt wurde eine Probe des Weißeritzflußwaſſers vor dem Eintritt in die Fiſchzucht⸗ 
anſtalt, oberhalb einer etwa 20 Minuten flußaufwärts gelegenen kleinen Holzſchleiferei und 
vor dem Einfluß des Höckenbachs in die Weißeritz entnommen. (Bezeichnung dieſer Probe: 
Probe I 1900.) 

Eine zweite Probe (Probe II, 1900) bildete ſogenanntes Grundwaſſer bezw. Sicker— 
waſſer der Weißeritz. 

Das zu beſagter Zeit aus dieſen Zuflüſſen gelieferte Waſſerquantum belief ſich auf 
ca. 6 Sekunden-Liter und war für die Anlage daher ohne beſonderen Belang. 

Unter Probe III 1900 iſt das Waſſer der in offener, hölzerner Kanalrinne gefaßten 
Waſſerleitung zu verſtehen, welches Weißeritzflußwaſſer nach dem Einfluß des Höckenbachs 
darſtellt. Es bildet die Hauptmenge des Speiſewaſſers für die einzelnen Teiche, die durch 
ſeitliche Zuflüſſe zum größten Theile von vorbeſagter Kanalrinne verſorgt werden. 

Probe IV erſcheint als Miſchprobe aus den Abflüſſen ſämmtlicher Teiche. 

Das Quellwaſſer aus dem tiefen Grund erhielt die Bezeichnung Probe V 1900. 

In Probe III wurde im Beſonderen eine Beſtimmung des im Waſſer gelöſten Sauer— 
ſtoffs (nach der Methode von L. W. Winkler) ſowie der ſuſpendirten anorganiſchen und 
organiſchen Stoffe (Schwebeſtoffe) vorgenommen. 

Bezüglich der für das Weißeritzwaſſer wie das Quellwaſſer aus dem tiefen Grunde 
in Erwägung zu ziehenden geologiſchen Formationen mögen nachſtehende Notizen dienen. 

Das Flußbett der wilden Weißeritz beſteht im Weſentlichen aus Gneis, ohne einen, 
die Zuſammenſetzung des Waſſers nach anderer Richtung hin erheblich beeinfluſſenden 
Beſtandtheil. Auf ganze kurze Strecken kommt Phyllit, ferner ein Porphyrgang in Betracht. 

Es iſt demnach ein verhältnißmäßig an Kalk armes, an kieſelſauren Alkalien reicheres 
Waſſer zu erwarten, dem die Analyſenbefunde entſprechen. Zuflüſſe aus dem Quader, die 
oft ſehr reich an Chloriden und Sulfaten ſind und in ſolchem Falle einen weſentlicheren Einfluß 
auf die Zuſammenſetzung des Waſſers ausüben können, ſpielen hier nur eine ſehr unter— 
geordnete Rolle, z. B. der Höckenbach, welchem jedoch, wie Tabelle ergibt, dieſe Einwirkung 
nicht zukommt. a 

Das Quellwaſſer aus dem tiefen Grunde durchläuft in der Hauptſache gleichfalls 
Gneis; im oberen Theile des Laufes erſcheint etwas Porphyr und ſehr wenig Quader 
(Letzterer für etwa nur 100 m). Beide ſind ſomit von ſehr untergeordneter Bedeutung. Es 
gilt daher im Uebrigen ganz das bereits für das Weißeritzwaſſer Beſagte. 
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Die Beurtheilung der in der Zuſammenſtellung A aufgeführten fünf Waſſerproben 
erfolgte ungefähr kurz in nachſtehender Weiſe: 

Vor Allem zeigte ſich ſowohl in den phyſikaliſchen Eigenſchaften als auch in der 
chemiſchen Zuſammenſetzung der Waſſerproben eine ſehr große Aehnlichkeit, beſonders wenn 
man ferner in Erwägung zieht, daß die geringen Unterſchiede bei den einzelnen Beſtand— 
theilen zum größten Theile noch innerhalb der Grenzen der Verſuchsfehler einer techniſchen 
Zwecken dienenden Waſſeranalyſe liegen. 

Allen Proben war ein hoher Grad von Reinheit eigen und erwieſen ſie ſich demgemäß 
als frei von Zerſetzungsprodukten thieriſcher ꝛc. Abfallſtoffe. Dieſes Umſtandes muß beſonders 
bei Probe IV (Miſchprobe aus Teichabflußwäſſern) Erwähnung geſchehen Es legt hier einen 
Beweis für den hohen Grad der Reinhaltung der Teiche, deren ſehr zweckentſprechender 
Anlage und im Zuſammenhang damit ſtehender vorzüglicher Durchlüftung in Folge raſch 
und beſtändig durchfließenden Waſſers ab. 

Sämmtliche unterſuchten Waſſerproben enthielten keine der Fiſchzucht ſchädlichen 
chemiſchen Stoffe. 

Die Menge der ſuſpendirten anorganiſchen und organiſchen Beſtandtheile (Schwebe— 
ſtoffe), in Probe III ermittelt, war eine äußerſt geringe zu nennen. 

Obwohl die etwa 20 Minuten flußaufwärts gelegene kleine Holzſchleiferei etwas 
Abwaſſer ereinſchickt, erſchien doch der Gehalt an Schwebeſtoffen wie organiſcher Subſtanz 
als ein ſehr niedriger, wieder mit ein Hinweis auf die raſche Selbſtreinigung fließender 
Gewäſſer, wenn auch hier allerdings nur in ganz kleinem Maßſtabe. 

Der Sauerſtoffgehalt der gleichen Probe III wurde unter Berückſichtigung der zugehörigen 
Temperatur (21.55) als normaler (mittlerer) bezeichnet. 

Das Geſammtergebniß wurde ſomit dahin zuſammengefaßt, daß ſämmtliche fünf 
Waſſerproben (obwohl ziemlich arm an Mineralſtoffen), den an ein Fiſchereiwaſſer, insbeſonders 
für Forellenzucht, geſtellten Anforderungen, daß es „hell, klar und nicht ſauerſtoffarm ſei“, in 
jeder Weiſe entſprechen. 

Die gleich günſtigen Reſultate ergaben die im folgenden Jahre zur Unterſuchung 
gelangten Waſſerproben: (vergl. Tabelle B) Probe I 1901. (Quellwaſſer aus dem tiefen 
Grund, Bruthauswaſſer) und Probe II 1901: Weißeritzflußwaſſer (entnommen aus der hölzernen 
Kanalrinne), wobei nicht unerwähnt bleiben ſoll, daß ſich Probe I (Bruthauswaſſer) durch 
einen hohen Sauerſtoffgehalt auszeichnete, welche Thatſache es in Hinblick auf ſeine Ver— 
wendung als ganz beſonders geeignet erſcheinen ließ. Die Schwebeſtoffe waren wieder 
ſehr gering zu nennen. 

Tabelle C gibt eine vergleichende Zuſammenſtellung der ſich entſprechenden Waſſer— 
proben nach den Unterſuchungen der Jahre 1900 und 1901, worin Probe I: in beiden Fällen 
Weißeritzflußwaſſer, entnommen aus der hölzernen Kanalrinne, und Probe II: Quellwaſſer aus 
dem tiefen Grund (Bruthauswaſſer), darſtellt. Die Proben der beiden Jahre waren, wie vor— 
erwähnt, unter verſchiedenen Bedingungen entnommen (verſchiedene: Jahreszeit, Waſſermenge 
des Fluß- und Quellwaſſers, Temperatur) und war es intereſſant, ob bei Einwirkung dieſer 
verſchiedenen Faktoren beträchtliche Unterſchiede in der chemiſchen Zuſammenſetzung zu Tage 
treten würden, ferner auf welche Beſtandtheile dies allenfalls von Einfluß ſein könnte. Die 
Probeentnahmen des Jahres 1900 erfolgten Mitte Auguſt bei etwas unter „mittel“ zurück— 
bleibendem Waſſerſtand bezw. ſtündlicher Quellwaſſermenge; die Temperatur war eine ver— 
hältnißmäßig hohe (in den Vormittagsſtunden bereits ca. 21.5), in gleicher Weiſe die der 
vorhergehenden Tage. 

1901 wurden die Proben hingegen Mitte April bei hohem Waſſerſtande und niedriger 
Temperatur (ca. 6.5) erholt. In beiden Fällen, 1900 wie 1901, hatten die Proben durch 
keinerlei in den vorhergehenden Tagen erfolgten Niederſchläge Trübung ꝛc. erfahren, konnten 
ſomit in dieſer Hinſicht als normal bezeichnet werden. 

Eine Betrachtung der Tabelle C zeigt, daß die Mehrzahl der ſich ergebenden geringen 
Differenzen bei den einzelnen Beſtandteilen wohl auch hier noch auf Koſten der Verſuchs— 
fehler geſetzt werden kann. 

Beide Proben beſitzen übereinſtimmend einen etwas höheren Gehalt an Chlor und 
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Magneſia wie die entſprechenden vorjährigen. Probe II 1901 weiſt außerdem einen er— 
heblich höheren Werth an Schwefelſäureals die zugehörige Probe des Vorjahres auf. Ob 
dies vielleicht bei Probe I 1901 mit durch erhöhte Zuflüſſe (Höckenbach) wie andere Einflüſſe 
(Jahreszeit, Temperatur) bedingt wurde und beim Quellwaſſer ähnliche Faktoren mitgeſpielt 
haben, muß dahingeſtellt bleiben, um ſo mehr die beobachteten Differenzen keineswegs 
als ſo bedeutende zu bezeichnen ſind, um hieraus weitergehende ſichere Schlüſſe ziehen zu 
können. Es ließen ſich ſomit in den diesbezüglichen Proben keine durch Jahreszeit, Waſſer— 
menge, Temperatur 2c. bedingten weſentlichen Unterſchiede in der Zuſammenſetzung ermitteln. 


Nachſchrift der Redaktion: Die vorſtehenden, ſehr exakten Unterſuchungen haben 
wir in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ zum Abdruck gebracht, um einmal zu zeigen, wie Gewäſſer, 
welche ſich durch die praktiſchen Verſuche als ſehr geeignet zur Fiſchzucht erwieſen haben, 
chemiſch zuſammengeſetzt ſein können. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß nun andere Ge— 
wäſſer, welche ebenſogut zur Fiſchzucht geeignet ſind, nicht eine ganz andere Zuſammenſetzung 
aufweiſen; fo ſchwankt bekanntlich der Kalk- und Magneſiagehalt in einzelnen Gewäſſern, 
wenn man z. B. die überaus harten Forellenbäche am Nordrande der Alpen, mit den nahezu 
kalkfreien Forellengewäſſern im Pfälzer Walde vergleicht, um das mehrere Hundertfache. Es 
wäre gewiß intereſſant, aus verſchiedenen Gegenden ähnliche genaue Analyſen zu beſitzen 
um vergleichen zu können, ob und in welchen Grenzen die chemiſche Zuſammenſetzung eines 
Waſſers Einfluß auf das Gedeihen der Fiſche beſitzt. 


III. Die Organifation der Vaarſiſcher. 


Als neues Glied wurde in die Kette der bayertihen Flußfiſcher-Organiſationen der 
Fiſchereiverein Paar eingereiht, deſſen Gründung ſich am 26. Juli ds. Js. in Schroben⸗ 
hauſen vollzogen hat. 

Die ſichtlichen Erfolge, welche die vom verſtorbenen Fiſchereikonſulenten Dr. Schillinger 
in's Leben gerufenen Organiſationen, beſonders am Main, bereits gezeitigt haben, trugen er⸗ 
freulicherweiſe in immer weitere Kreiſe der Berufsfiſcher die Erkenntniß, daß nur mit gemein⸗ 
ſamem Vorgehen, mit vereinter Kraft die wirthſchaftliche Hebung unſerer bedrohten Fiſchwaſſer 
möglich iſt. Kein Wunder deßhalb, wenn aus dieſen Kreiſen heraus ſich von ſelbſt das Be— 
dürfniß eines engeren Zuſammenſchluſſes bemerkbar macht, wenn der Organiſator für ſeine 
Beſtrebungen Entgegenkommen und ſchon geebnete Wege vorfindet. So wurde denn ſchon im 
vorigen Jahre ſeitens des Bezirksfiſchereivereins Aichach die Anregung zu gemeinſchaftlicher Be⸗ 
wirthſchaftung der Paar gegeben. Es mußte damals die Inangriffnahme der organiſatoriſchen 
Arbeiten in Folge der durch die Krankheit und das Ableben Dr. Schillinger's hervorgerufenen 
Verhältniſſe verſchoben werden. 

In den Tagen vom 24. bis 26. Juli ds. Js. bereiſte hierauf der ſtaatliche Konſulent 
für Fiſcherei, Dr. Surbeck, das Flußgebiet der Paar und beſichtigte dabei namentlich die 
Paarſtrecke von Friedberg an bis unterhalb Schrobenhauſen, ſowie den größten Zufluß der 
Paar, die Weillach. An den Abenden der beiden erſten Beſichtigungstage fanden in den Be⸗ 
zirksfiſchereivereinen Aichach und Schrobenhauſen Vorbeſprechungen ſtatt, während ſämmtliche 
Fiſchereiberechtigte der Paar und ihrer Zuflüſſe auf den 26. Juli vom ſtaatlichen Konſulenten 
zu einer Verſammlung nach Schrobenhauſen eingeladen waren. Einen Beweis für das vor⸗ 
handene rege Intereſſe an der Sache liefert der Umſtand, daß dieſe Verſammlung die ſtatt⸗ 
liche Zahl von ca. 60 Theilnehmern aufzuweiſen hatte, die zum Theil aus größerer Ent⸗ 
fernung herbeigeeilt waren. So entſandte beiſpielsweiſe die Fiſcherinnung Großmehring, die 
im unterſten Theile der Paar fiſchereiberechtigt iſt, ſechs ihrer Mitglieder zur Verſammlung. 

In ausführlichem Vortrage verbreitete ſich der Fiſchereikonſulent über Zweck und Ziele 
der Organiſation im Allgemeinen, über die bei der Beſichtigung des Paargebietes gewonnenen 
Eindrücke und die zur Hebung der Paarfiſcherei ſpeziell zu treffenden Maßnahmen im Ein⸗ 
zelnen. Nachdem in lebhaft benützter Diskuſſion ein reger Meinungsaustauſch über die ver⸗ 
ſchiedenſten fiſchereilichen Fragen ſtattgefunden hatte, beſchloß die Verſammlung einſtimmig die 
Gründung eines „Fiſchereivereins Paar“. Zum Vorſitzenden der neuen Vereinigung wurde 
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ebenfalls einſtimmig Herr k. Bezirksamtmann Dilg in Schrobenhauſen gewählt. Der durch 
die folgenden Wahlen auf ſechs Mitglieder ergänzte Vorſtand wird ſich zunächſt mit der Aus— 
arbeitung der Satzungen und der Aufſtellung eines Wirthſchaftsausſchuſſes befaſſen. 

Als nächſtliegende Aufgabe hat ſich der neugegründete Verein neben der Schonung des 
Hechtbeſtandes die Beſetzung der Paar mit Zandern geſtellt. Wie die Beſichtigung des Fluſſes 
ergeben hat, dürften die erforderlichen Lebensbedingungen zum Fortkommen und Gedeihen 
genannter werthvoller Fiſchart in der Paar gegeben ſein. Es ermuthigen zu dem geplanten 
Verſuche namentlich auch die glänzenden Erfolge, welche die Beſetzung der Glonn, eines ebenſo 
typiſchen Hechtwaſſers, wie es die Paar iſt, mit Zanderſetzlingen gezeitigt hat. 

Da aller Vorausſicht nach im Herbſt de. Is. aus den dem Bayeriſchen Landesfiſcherei⸗ 
verein zur Verfügung ſtehenden Teichen ein größeres Quantum Zanderjährlinge geerntet werden 
kann, beabſichtigt der Fiſchereiverein Paar mit der Beſetzung noch im laufenden Jahre zu be— 
ginnen. Auch die Hebung des Fiſchbeſtandes in den Zuflüſſen, die, wie die Weillach, zum 
großen Theile vortreffliche Forellengewäſſer ſind, wird in den Bereich der Thätigkeit des neuen 
Vereins gezogen. Fördernd wird bei letzterer Aufgabe die Thatſache wirken, daß in Schiedberg 
an der Weillach von einem Mitgliede des Bezirksfiſchereivereins Aichach eine ſchöne Salmo— 
niden⸗Brut⸗ und Zuchtanſtalt errichtet wurde. 

Der Fiſchereiverein Paar hofft zuverſichtlich auf Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen ſeitens 
der k. Staatsregierung, die ja dem bayeriſchen Fiſchereiweſen ſtets eine wohlwollende Fürſorge 
angedeihen läßt. Auch an den Bayeriſchen Landesfiſchereiverein ergeht die Bitte, er möge der 
jungen Vereinigung ſeine Hilfe zur Ueberwindung der Schwierigkeiten des erſten Beſtehens 
nicht verſagen. Daß der Verein bald erſtarken und dann auch aus eigenen Kräften tüchtig an 
der Verfolgung ſeiner Ziele arbeiten wird, dafür bürgen die mit der Leitung des Vereins 
betrauten ſachkundigen Männer und das lebhafte zu Tage getretene Intereſſe der Mitglieder. 

Möge der Fiſchereiverein Paar eine ſegensreiche Thätigkeit entfalten, möge er wachſen, 
blühen und gedeihen. 8. 


IV. Bericht über das Einſetzen von Regenbogenforellen in den Ahein. 


Hierüber ſchreibt der Jahresbericht des Rheiniſchen Fiſchereivereins pro 1902/1903 : 

Von unſerem verſtorbenen Ehrenmitglied von Derſchau, ferner vom Vorſtandsmit— 
glied Treplin, königl. Baurath und Oberfiſchmeiſter in Trier, wurde ſchon vor mehreren 
Jahren angeregt, den Verſuch zu machen, ob ſich die Regenbogenforelle als werthvoller Stand— 
fiſch im Rhein einbürgern ließ. Die hiefür eingeſetzte Kommiſſion ſprach ſich in der Sitzung 
vom 12. März 1902 über die Bedeutung dieſes Fiſches in folgender Weiſe aus. Ober- 
fiſchme iſter Treplin berichtete: 

Im Leubache im Kreiſe Saarburg (Bez. Trier), welcher in den unteren 10 Kilo— 
metern, in der Breite von 3 bis 5 Meter, mit ſtarkem Gefälle und dazwiſchen liegenden 
ruhigen Strecken und Tümpeln von 1½ bis 2 Meter Tiefe fließt, wurden in den Jahren 
1897, 1898 und 1899 je 2000 Regenbogenforellenbrut eingeſetzt. Jetzt werden dort 
Exemplare bis zu 4 Pfund in größerer Anzahl gefangen. Es iſt beobachtet worden, daß 
dieſelben auf geeigneten Laichplätzen, beſtehend aus kieſigem Sand, die Vorbereitung zum Laichen 
getroffen haben. 

Bei verſchiedenen Eſſen, an welchen Kommiſſare des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
theilgenommen haben, iſt der Geſchmack dieſer Regenbogenforelle, mit Bachforellen aus dem- 
ſelben Bache, vorgeſetzt, rühmend hervorgehoben worden. 

Der Vorſitzende des Fiſchereivereins des Bezirks Wiesbaden, Oberſtleutnant a. D. von 
Derſchau, bemerkte: 

Nach Anſicht der anweſenden Sachverſtändigen haben die Bäche des Rheingebietes einen 
großen Vorrath an Futterfiſchen und darum iſt das Wort „Raubfiſch“ in dieſem Sinne kein 
Schreckwort. Die Akklimatiſation des Fiſches iſt beſtätigt in verſchiedenen Flüſſen Bayerns 
und des nördlichen Badens. 

Auf Grund der bis jetzt oft verfehlten Einſetzung und der Ueberzeugung der anweſenden 
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Sachkenner erſcheint es als das unbedingt Ausſichtsvollſte bei einem Ausſetzen in den Rhein, 
nur mit großen, ſofort laichfähigen Fiſchen vorzugehen, welche im Stande ſind, ſich ihrer 
Haut zu wehren. In dieſem Falle wird ſchon nach einem Jahre der Verbleib, ob und wo 
ſie laichen, feſtgeſtellt werden können. Auf Grund dieſer Erfahrungen können dann ſpäter viel⸗ 
leicht jüngere Fiſche (Jährlinge) ausgeſetzt werden. Auch erſcheint in dieſem Falle ein ſolches 
Vorgehen als der billigſte Weg, zu einem Ziele zu kommen. 

Die Kommiſſion war der Anficht. daß die mit Erfolg bisher für den Rhein verwendeten 
Gelder nicht genügen, um einen Verſuch zu machen, endlich einmal einen Salmoniden-Stand⸗ 
fiſch dem Rheine einzubürgern. Als ſolchen erkennt die Kommiſſion nach heutigen Erfahrungen 
die Regenbogenforelle als den ausſichtsvollſten Fiſch. Derſelbe iſt äußerſt akklimatiſationsfähig 
und bildet eine geſuchte Marktwaare (München, Cöln, Wiesbaden, Bonn 3 Mk.). Als Früh⸗ 
jahrslaicher, deſſen Laichzeit zum größten Theil in die vorgeſchriebene Schonzeit fällt, bedarf 
es beſonderer neuer Vorſchriften nicht. Außerdem iſt das Fleiſch der Regenbogenforelle am 
ſchmackhafteſten zu einer Zeit, wo das der Bachforelle minderwerthig iſt und bildet demnach 
einen willkommenen Erſatz für die Bachforelle. 

Von einem Verdrängen der Bachforelle kann keine Rede ſein, da die Bachforelle im 
Rhein nicht heimiſch und ein Aufſteigen der Regenbogenforelle in feine Nebenflüſſe nicht anzu- 
nehmen iſt. Bekanntlich liebt dieſer Fiſch die Forellenregion nicht und wandert gern abwärts 
der Barbenregion zu. } 

Hienach beſchloſſen der Rheiniſche Fiſchereiverein und der Wiesbadener Fiſchereiverein, 
gemeinſam in dieſer Sache vorzugehen und im Winter 1902 laichreife Regenbogenforellen in 
den Rhein und zwar zunächſt oberhalb des Binger Loches einzuſetzen. Es wurden dann im 
Auguſt 1902 durch Herrn von Derſchau und Profeſſor Huppertz die Einſetzſtellen örtlich aus⸗ 
geſucht. Im Beiſein von Vertretern des Wiesbadener und des Rheiniſchen Fiſchereivereins 
wurden darauf erſtens am 31. Dezember 1902 in die Nahemündung bei Bingerbrück 400 
Stück laichreife Regenbogenforellen (Männchen und Weibchen), geliefert von dem Landwirth— 
ſchaftsinſpektor Schulze-Rößler in Weſterburg, eingeſetzt. Dieſen folgten am 30. Januar 1903 
wiederum 400 Stück Forellen, welche im Beiſein derſelben Vertreter — wie vorhin genannt — 
hinter den Schutzdeich der Inſel Charlottenau bei Hattenheim eingeſetzt wurden. Die letzteren 
Fiſche waren von der Zuchtanſtalt des Herrn Baunſcheidt in Endenich bei Bonn geliefert. 
Alle Fiſche waren in vorzüglichem Zuſtande und ſo kann heute nochmals die Hoffnung aus— 
geſprochen werden, daß dieſer intereſſante Verſuch gelingen möge, worüber vielleicht ſchon im 
nächſten Jahresberichte eine Mittheilung erfolgen kann. 


V. Vermiſchte Mittheilungen. 


Cottbuſer Karpfenmarkt. Der Cottbuſer Karpfenmarkt findet alljährlich am erſten 
Montag des Monats September, in dieſem Jahre am 7. September, in Anſorge's Hotel in 
Cottbus ſtatt. Die Herren Mitglieder unſeres Fiſchereivereins bitte ich, recht zahlreich an 
dieſem Tage erſcheinen zu wollen und Teichbeſitzer, die noch nicht Mitglieder find, aufzufordem, 
ſich an der Karpfenbörſe zu betheiligen und dem Lauſitzer Fiſchereiverein beizutreten. 

Hüttenwerk Peitz, den 3. Auguſt 1903. 


Der Vorſitzende des Lauſitzer Fiſchereivereins. 
Carl Kuhnert, kgl. Amtsrath. 


Perlenfiſcherei. Das Ergebniß der von den in Oelsnitz i. V. wohnhaften kgl. Perlen⸗ 
fiſchern Julius Schmerler und Arno Seeling unter ſtaatlicher Aufſicht (kal. Oberforſtmeiſterei 
Auerbach) in der oberen Elſter auf ihrem ganzen Laufe durch das Vogtland und ihren ſämmt⸗ 
lichen Zuflüſſen betriebenen Perlenfiſcherei war folgendes: Nach fünfjähriger Schonzeit ſind 
ſowohl 1901 als 1902 je 7 werthvolle helle Perlen, 21 bezw. 31 halbhelle, 3 bezw. 
4 Sandperlen und 9 bezw. 10 verdorbene Perlen gefunden worden. In den beiden 
Berichtsjahren verhinderte fortgeſetzt hoher Waſſerſtand den intenſiven Betrieb der Perlen 
fiſcherei, ſonſt wäre die Ausbeute jedenfalls eine reichlichere geweſen. 
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Fiſchſterben in der Spree. Hierüber ſchreibt der „Voſſiſchen Zeitung“ Herr Thie— 
decke, Obermeiſter der Berliner Fiſcherinnung: „Ein größeres Fiſchſterben, das jeder Be— 
ſchreibung ſpottete, fand am Sonnabend, 18. Juli, von der frühen Morgenſtunde an, faſt 
den ganzen Tag hindurch auf der Oberſpree von der Schillingsbrücke, den Waſſerlauf nieder— 
wärts und fortlaufend auf der Unterſpree ſtatt. Dieſes große Fiſchſterben wurde durch eine 
Unmenge nicht näher zu beſchreibender Kothmaſſen, die bereits ſchon am Freitag Abend gegen 
8 Uhr und die Nacht hindurch durch die Nothausläſſe der Kanaliſation in die Spree geführt 
waren, veranlaßt. Die Spree glich einem Jauchepfuhl, beſät mit verendeten Fiſchen. Hiezu 
geſellte ſich noch die erdrückende Tagesſchwüle und der heiße Sonnenſchein. Den in der Spree 
treibenden, nach Luft ſchnappenden Fiſchen wurden durch die in die Spree geführten Koth- 
maſſen ein ſchnelles Lebensende bereitet. Die entſtandenen Jauchepfuhlſtrecken in dem Spree- 
flußbette konnten durch einen Abfluß nicht beſeitigt werden, da der niedrige Waſſerſtand in der 
Spree ein Hochſchrauben der Schützen verbot. Wenn nun auch die Thatſache dieſes ſo 
traurigen Zuſtandes nicht mehr abgeändert werden kann, wäre es doch in hyzieniſcher Hin— 
ſicht unbedingt nothwendig geweſen, daß die Polizeibehörde den zahlreich eingefundenen Fiſch— 
fängern ſolcher todten Fiſche mit größter Strenge das Einfangen verboten hätte; denn dies 
ſeits kann nachgewieſen werden, daß durch die zubereiteten Fiſchſpeiſen bereits Krankheitsfälle 
entſtanden find. Des Weiteren berichtet Herr Thiedecke unter'm 5. Auguſt ds. Js.: Ein 
neuer Unglücksfall für die Berliner Fiſchhändler war der letzte Mittwoch: Infolge des 
Mittwoch Nachmittag gegen ½ 2 Uhr niedergegangenen Gewitterregens wurden um 3 / Uhr 
Nachmittags durch die Nothausläſſe der Kanaliſation Maſſen von Jauche in die Spree ge- 
trieben. Das Waſſer in der Spree hatte bis zur Mühlendammſchleuſe und noch weiterhin 
bis Abends 9 Uhr eine bräunlich⸗ſchwarze Farbe. Diesmal trieben aber keine Kothmaſſen in 
dem Spreebeete, wie dies am 18. Juli ds. Is. der Fall war; auch konnte ein größeres 
Fiſchſterben in der Spree nicht mehr eintreten, weil die Spree bereits ſeit dem 18. Juli 
fiiharm geworden war und ſich am Mittwoch Abend, in der Nacht und bis zum frühen 
Morgen hinein kühleres Wetter eingeſtellt hatte; wahrſcheinlich fand eine ſchnellere Ablagerung 
der Jauchemaſſen auf dem Grunde der Spree ſtatt. Traurig erging es aber den Fiſch- und 
Krebshändlern auf den Lagerplätzen in der Spree, an der Straße Neu-Kölln am Waſſer. 
Mehrere von ihnen dürften in ihren Fiſchkäſten, Spülkannen und Fiſchdrebeln wiederum be- 
deutende Verluſte erlitten haben. 

Vertilgung von Fiſchfeinden in Preußen. Wie aus der Aufſtellung des Preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hervorgeht, ſind in dem Etatsjahre 
1902 in den Staatsforſten 4404 Fiſchreiher, 2 Kormorane, 86 Fiſchottern erlegt und 15 
Reiherhorſte zerſtört worden. Im Einzelnen vertheilen ſich dieſe Zahlen auf die Regierungs— 
bezirke folgendermaßen: 


Megterungesier daher en, den Bere egen Aer een. dle Ba 
Königsberg. . 411 — 22 — Schleswig 278 — 4 — 
Gumbinnen. 353 — 8ͤᷣðä Haolndenr, ) ee 
FD 271 — 2 — Hildesheim 9 — — — 
Marienwerder . 510 2 8 — Lüneburg 92 — 5 — 
Potsdam . 564 — 10 Slade 444 — — — 
Frankfurt a. O. . 426 — — 9 Osnabrück (inel. 

Firn 00 — r )) e 
lin 18 — 2 „ Mine — — — 
und 79 — 4 „ Mind 35 — 2 — 
F — 2 — Arnsberg. — — — — 
Bromberg 111 — — — Caſſel. — — 4 — 
Bleslan 11 — 1 — Wiesbaden 1 — 1 — 
Liegnitz 5 — — — Coblenz .— — — — 
enn 3 — — —  Büfieldorf 154 — — — 
Magdeburg . . 152 — — 6 Köln 12 — — — 
Merſebugg . 18 — 4 — Trier 4 — — — 


FCC en — — Aachen 
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Lachsfangſtatiſtik. Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht des Rheiniſchen Fiſchereivereins 
1902/1903 entnehmen wir folgende, von Herrn Geh. Rath Prof. Dr. Freiherrn von La 
Valette ⸗St. George ſorgfältigſt bearbeitete Zuſammenſtellung der Lachsfänge in der Rhein⸗ 
provinz für 1901/02: 


; = Geſammt⸗ 
Bezeichnung der Fangſtellen Stückzahl Stückzahl 
I. Regierungsbezirk Trier: Moſel- und Saarge bier 569 569 
II. Regierungsbezirk Coblenz: 1. Fangſtelle „Derthen . . . . 17 47 
2. Fangſtelle „Rlodt"“ . . 8 30 
III. Regierungsbezirk Cöln: L. Reiff 00 
. a Mr Se ; 420 11 
3. Agger VVV 
IV. Regierungsbezirk Düſſeldorf: Rhein. N 3161 3161 


Zuſammen: 4908 
Zuſammenſtellung der Jahrgänge: 
1893/94 | 1894/95 | 1895/96 -| 1896/97 | 1897/98 1898099 
Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl Stückzahl 


1621 365 2691 % ee e 
1899/1900 | 1900/1901 | 1901/1902 | 1902/1903 
Stückzahl | Stückzahl Stückzahl Stückzahl 
ee, ie,, . 4908 


Der Lachsfang hat ſich ſomit in dem abgelaufenen Berichtsjahre von 4628 auf 4908 
Stück gehoben. 

Das Fiſchereimuſeum in Altona, welches vor Kurzem eröffnet wurde, wahrt ſeinen 
Charakter als Volksmuſeum, das dem Laienpublikum in gleicher Weiſe dient wie dem Fach⸗ 
mann. Mit größter Anſchaulichkeit bietet es nicht nur die Arten der Fiſcherei und die dazu 
erforderlichen Geräthe, ſondern auch manches Intereſſante über Entwicklung und Lebensbeding— 
ungen der ſchmackhaften Meeresbewohner, ſowie hübſche und überſichtliche Gruppirungen der 
gefährlichſten Fiſchfeinde. Fiſcherfahrzeuge aller Art ſind in ſauberen Modellen ausgeſtellt. 
Da find Jollen, Kähne, Kutter, Dampfer und vor Allem die wohlbekannten H. F.-Ewer 
aus Finkenwärder. Von einem der letzteren iſt auch eine vollſtändige Kajüte ausgeſtellt, die 
in ihrer tadelloſen Sauberkeit einen einladenden Eindruck macht. Ein intereſſantes Fahrzeug 
iſt ein Einbaum aus Ellerbeck bei Kiel, welcher noch bis zum Jahre 1899 im Gebrauch war. 
Auch der Vorderſteven eines Walfiſchboobtes iſt zu ſehen ſammt der einem rieſigen Gewehr 
ähnlichen Harpunenkanone. Harpunen für den Handgebrauch, Aaleiſen, Hechteiſen ꝛc. füllen 
die ganze Ecke, in der das Walfiſchboot Aufſtellung fand. Die größte Anziehungskraft beſitzen 
ſelbſtverſtändlich diejenigen Fiſchereifahrzeuge, die mitten in der Arbeit dargeſtellt ſind. Sie 
ſcheinen in großen, viereckigen Glasbehältern zu ſchwimmen, welche fiſchreiche Gründe des 
Meeres zeigen. Eine der vorzüglichſten Darſtellungen iſt die „Störfiſcherei auf der Elbe“. 
Drei Fahrzeuge ſchwimmen in dem Baſſin; das eine zeigt das Auswerfen des Netzes, die 
anderen beiden verſchiedene Stadien des Einziehens. In ähnlicher Weiſe werden dem Beſchauer 
auch die „Lachsfiſcherei auf der Elbe“, „Waadenfiſcherei“ und „Heringsfiſcherei in der Nordſee“ 
vorgeführt. Beachtenswerth ſind auch die kurzen Angaben an den einzelnen Baſſins über die 
Größe der Netze, die man meiſtens unterſchätzt. So iſt z. B. ein Heringsnetz 20 —30 Meter 
lang und 16 — 16,5 Meter tief, von dieſen werden 70— 120 aneinandergereiht, die dann 
7—8 Meter unterhalb der Oberfläche an Bojen ſchwimmen. Ferner ſieht man Modelle von 
anderen Fanggeräthen: Bundgarne für Heringe, Buhnenhamen, Buttgarne, Angeln und 
Reuſen. Sehr zweckmäßig iſt die Darſtellung der Fiſchereiergebniſſe durch aufeinandergeſtellte 
Fäſſer von verſchiedener Größe, von unten nach oben abnehmend. Leider ſteht Deutſchland 
„obenan“, denn das Fäßchen, das die Ergebniſſe deutſcher Heringsfiſcherei ausdrückt, re— 
präſentirtnur 3 Millionen gegenüber einer Einfuhr von 30,4 Millionen Mark. Die Ge- 
ſammtausbeute beträgt in den nordeuropäiſchen Staaten 67 Millionen Mark. Auch den 
zahlreichen Fiſchfeinden verdanken wir oft ungünſtige Fangergebniſſe. Gleich links iſt z. B. 
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ein Theil der ſchleswig⸗holſteiniſchen Nordſeeküſte dargeſtellt mit dem gemeinen Seehund und 
einem allerdings ziemlich ſeltenen Gaſt, dem grauen Seehund. Beide ſind als arge Fiſchräuber 
bekannt und gehaßt. Die geflügelten Fiſchdiebe, wie Kormoran, Krähenſcharbe, Zwergſcharbe, 
Möve ſind in überſichtlichen Gruppen aufgeſtellt und zwar ſo, daß meiſtens auch Lebensweiſe 
und Aufenthaltsort erkennbar ſind. Ein „gewichtiges“ Stück der Ausſtellung verdient aber noch 
beſonderer Erwähnung: ein Geſchenk des Herrn Hagenbeck, die Koloſſalgruppe: „Walroß mit 
einem Jungen.“ 

Fiſchwanderungen in der Nordſee. Aus London wird berichtet: Der Jahres- 
bericht der „Marine Biological Aſſociation“ theilt intereſſante Einzelheiten über die Forſchungen 
mit, die auf der „Huxley“ in der Nordſee angeſtellt wurden. Mehr als 34 000 Fiſche ſind 
gemeſſen worden, von denen die Mehrzahl Plattfiſche waren. Das Thierleben des Meerbodens 
wurde ſyſtematiſch unter dem Geſichtspunkt der Vertheilung ſtudirt und der Nahrungsinhalt 
von ungefähr 3000 Fiſchen unterſucht und beſtimmt. Fiſcher auf einer großen Anzahl Boote 
ſind mit Formularen für Berichte verſehen worden, und ſie ſind mit Eifer und Verſtändniß an 
ihre freiwilligen wiſſenſchaftlichen Aufgaben gegangen. Vor Allem wurden eine große Anzahl 
Schollen gezeichnet und wieder freigelaſſen, ſüdlich von der Breite von Bridlington, und die 
Ergebniſſe zeigen eine ganz erſtaunliche Wanderfähigkeit bei den Fiſchen. Während der Monate 
Dezember und Januar fand eine deutliche Wanderung der kleinen Schollen, die vorher auf 
dem Grunde dicht am Ufer der nördlichen und weſtlichen Küſte Hollands geſchaart waren, 
nach Süden und Weſten ſtatt. Die zurückgelegten Strecken betragen in vielen Fällen 100 
bis 160 engliſche Meilen in ſechs Wochen oder zwei Monaten. Mehr als 10 Prozent der 
freigelaſſenen Fiſche ſind ſchon wieder erlangt worden. Obgleich bei dem jetzigen Stande der 
Unterſuchungen noch keine Schlüſſe zu ziehen ſind, ſo geben dieſe Ergebniſſe doch ſchon die 
Vermuthung, daß der Ertrag an Schollen im ſüdlichen Theil der Nordſee bis zur Mündung 
der Themſe bis zu einem gewiſſen Grade durch Einwanderung von kleinen Fiſchen aus den 
Pflegeſtätten bei der nördlichen Küſte von Holland gewonnen wird. 


Rothe Schleien. In der Mongolei gibt es Schleien, welche die Grundfarbe der 
gelben Rübe zeigen, dazu aber intenſiv ſchwarze Flecken aufweiſen. Dieſelben erreichen die 
bedeutende Größe von 3— 3½½ Pfund und eignen ſich nicht nur als Schmuckfiſche für Park— 
teiche, ſondern wegen ihres guten Wachsthums auch als Marktfiſche. Ein franzöſiſcher Fiſch— 
züchter, Herr Bétremieux in Roubaſx (Nordfrankreich), hat dieſe Schleien nach Frankreich 
importirt, wo ſie ſich bereits zahlreiche Liebhaber erworben haben. 


Berufsfiſcher und Angelſport. Die Kietzer Fiſcher machen in dieſem Jahre ein 
gutes Geſchäft mit Angelkarten. Sie haben über 800 Stück verkauft, ſodaß die Fiſcher— 
innung bei einem Preiſe von 6 Mk. pro Stück ein Einkommen von ca. 5000 Mk. zu ver— 
zeichnen hat. Dieſe Summe kommt unter den Mitgliedern der alten Kietzer Fiſcherinnung zu 
gleichen Theilen zur Vertheilung. 


VI. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Anglerverein. 


Vorſtandsſitzung, abgehalten am 27. Juli 1903, Abends 6 Uhr, 
im „Viktoria⸗Hotel“. Anweſend 4 Ausſchußmitglieder. 5 

Zur Berathung ſteht ein Vorſchlag, wonach der Fiſchereiverein 
Tuttlingen dem Württembergiſchen Anglerverein gegen eine jährlich zu 
zahlende Vergütung das Recht einräumen würde, in dem Waſſer des 
Tuttlinger Vereins zu angeln. Der Vorſchlag wird im Prinzip an⸗ 
genommen und Herr Hofacker beauftragt, einen diesbezüglichen Ver⸗ 
trag mit Tuttlingen vorzulegen. 

Monats verſammkung, abgehalten am 3. Auguft, Abends 8 Uhr, 
im „Viktoria⸗Hotel“. Anweſend 12 Mitglieder. f 

Da Geſchäftliches nicht vorliegt, wird der Abend in geſelliger 
Unterhaltung verbracht. 
Nächſte Monatsverſammlung findet am 7. September, Abends 8 Uhr, im „Viktoria-Hotel“ ſtatt. 
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Badischer Fiſchereiverein. 


Der Badiſche Fiſchereiverein hielt am Samstag, den 19. Juli in Freiburg i. B. jeine 
1 XVII. ordentliche Generalverſammlung ab. Aus dem Jahresberichte ſei Folgendes 
mitgetheilt: 

In der vergangenen Brutperiode hat der Verein, wie in früheren Jahren, angebrütete Eier 
und dieſes Jahr erſtmals auch Brut der Lachsforelle an badiſche Fiſchwaſſerbeſitzer zu ermäßigtem 
Preiſe vermittelt. Auf das Ausſchreiben des Großherzoglichen Miniſteriums des Innern ſind beim 
Vereinsvorſtand Beſtellungen auf 514000 bebrütete Eier und 197000 Stück Brut eingegangen. 
Gemäß der Beſtimmung der Großh. Regierung wurden die bebrüteten Eier zu 3 Mk., die Brut zu 
5 Mk. das Tauſend abgegeben. Den Mttgliedern des Vereins, auf welche von der vermittelten 
Eier- und Brutmenge insgeſammt 548 000 Stück entfallen, wurde noch ein weiterer Zuſchuß von 
25 Pfg. pro 1000 Eier bezw. Brut aus der Vereinskaſſe gewährt, jo daß ſich für dieſe der Kauf⸗— 
preis für die Eier auf 2.75 Mk., für die Brut auf 4.75 Mk. pro Tauſend ſtellte. Viele der ein⸗ 
gegangenen Beſtellungen mußten zurückgewieſen werden, da nach Anordnung der Großh. Regierung 
nur diejenigen Eier- und Brutmengen zu ermäßigten Preiſen abgegeben werden durften, welche 
außer der Pflichtmenge für die betreffenden Fiſchwaſſer bezogen wurden. 

Mit dem vergangenen Jahre ſind die letzten Fiſchwaſſerpachten abgelaufen. Hiemit hat der 
Verein kein einziges Waſſer mehr in Pacht, nachdem die meiſten Ablöſungen, einem Wunſch der 
Großh. Regierung entſprechend, ſchon früher ſtattgefunden haben. Bekanntlich waren es viele und 
große, vielfach auch ſehr erträgliche Fiſchwaſſergebiete, die der Verein in Pacht gehabt hatte. 

Vom Deutſchen Fiſchereiverein wurde uns die Summe von 480 Mk. zur Verfügung geſtellt, 
zum Ankauf von Zander- und Karpfenſetzlingen für das Rheingebiet. Da Zanderſetzlinge nicht er- 
hältlich waren, wurden nur Karpfen ausgeſetzt und zwar bei Grießheim 1000, bei Breiſach 1000, 
bei Sasbach 1000, bei Kappel 1000, bei Ruſt 1000, Brühl und Ketſch 3000, zuſammen 8000 
Stück. Eingeſetzt wurden die Fiſche im Februar und März dieſes Jahres. 

Im April ds. Is. hat der Verein in nachgenannte Gewäſſer Zuchtkrebſe einſetzen laſſen: 
in die Salemer Aach bei Aach — Linz 375 Stück, in die Elz bei Elzach 375 Stück, in die Stockacher 
Aach 750 Stück, in den Apfelbach bei Großachſen 125 Stück, in die Steinach bei Schönau im 
Odenwald 250 Stück und in die Schefflenz und in den Sulzbach bei Allfeld 500 Stück. 

Zum Ankauf dieſer Krebſe hat uns der Deutſche Fiſchereiverein einen Zuſchuß von 100 Mk. 
gewährt. Ueber die Reſultate, welche durch die vom Verein betriebenen vielfachen Krebsausſetzungen 
ſich ergeben ſollen, läßt ſich zur Zeit noch wenig Beſtimmtes angeben. a 

Für die uns vom Deutſchen Fiſchereiverein gewährten Zuwendungen ſei hier der wärmſte 
Dank ausgeſprochen. 

Dieſes Frühjahr war der Verein auch in der Lage, einem von den Rheinfiſchern ſchon lange 
geäußerten Wunſche entſprechen zu können. Es iſt dies die Hebung des Beſtandes an Aeſchen durch 
Bruteinſatz. Wir haben bei Neuenburg am 16. Mai 30 000 ſchöne, geſunde Aeſchenbrut in den 
Rhein einſetzen laſſen. Der Vereinsvorſtand wird beſtrebt ſein, auch künftig Aeſchenbrut zu erhalten, 
damit dieſe Ausſetzungen fortgeſetzt werden können. 

Zur Wiederbelebung der Enz deren Fiſchbeſtand durch Fabrikabwäſſer gänzlich vernichtet 
wurde, hat der Verein einen kleinen Beitrag geleiſtet. Es wurden auf Vereinskoſten bei Dill⸗ 
Weißenſtein 15000 Stück Aeſchenbrut in das genannte Gewäſſer eingeſetzt. 

In der Zeit vom 1 Dezember 1901 bis dahin 1902 find beim Vorſtand des Vereins 
Prämienbewerbungen für die Erlegung von 70 Fiſchottern und 190 Fiſchreihern eingegangen. Hie- 
für wurden aus der Großh. Staatskaſſe 635 Mk. an die Bewerber ausbezahlt. (5 Mk. für einen 
Otter und 1.50 Mk. für einen Reiher.) 

Der Mitgliederſtand des Vereins, einſchließlich der Mitgliederzahl des Zweigvereins (Badiſch⸗ 
Unterländiſcher Fiſchereiverein) beläuft ſich zur Zeit auf 1 Ehrenmitglied, 44 Korporationen und 
312 perſönliche Mitglieder. 

Die Vereinsrechnung pro 1902 ſtellt ſich wie folgt: f 

Die Geſammteinnahmen haben betragen 11,686.92 Mk. 


Die Geſammtausgabtee?????nnnnnnnnnnnnn en 11.686392 „ 
ſomjt Kaſſenreſt am 31. Dezember 1902 2 23 Mk. 
Das Vereinsvermögen berechnet ſich auf . s 14,597.05 Mk. 
Dasſelbe hat am 1. Januar 1902 betragen. . 14,787.72 „ 
Es hat ſich ſomit verwundert nm 88 190.67 WE. 


Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Die diesjährige (ſtebzehnte) ordentliche Generalverſammlung des Fiſchereivereins für den 
Regierungsbezirk Wiesbaden wird am 19. September ds. Is., gegen 12 Uhr Mittags, in Limburg 
an der Lahn abgehalten werden. Einladung nebſt Tagesordnung wird den Herren Mitgliedern des 
Vereins demnächſt direkt zugeſandt werden. v. Goetz, Schriftführer. 
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Regierungs⸗ und Geheimer Baurath Wille. Mehr denn zwei Jahrzehnte dem Fiſcherei⸗ 
verein für die Provinz Sachſen, Anhalt und angrenzende Staaten als Vorſtandsmitglied 
angehörend, hat der Verſtorbene um die Ausübung und die Ausbreitung der Fiſchzucht 
und des geſammten Fiſchereiweſens in den öffentlichen wie den privaten Gewäſſern der 
Provinz ſich große Verdienſte erworben. Seine eifrige Mitarbeit in allen Sitzungen 
des Vereins, ſeine auch vielſeitig anregende fiſchereifördernde Thätigkeit in ſeiner Praxis 
als Meliorationsbaubeamter, ſein freundliches Eingehen auf die Wünſche der Berufs- 
fiſcher laſſen dem Verein ſeinen Heimgang als überaus ſchmerzlichen Verluſt betrauern. 


Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, Anhalt und angrenzende Staaten. 


(gez.) Schirmer⸗Neuhaus, Dr. Kluge, 
Präſident. Schriftführer. 


VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 8. Auguſt. Zufuhr mäßig, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
Dede al ee 78 Winter⸗Rheinlachs . | per Pfund 400 
o — 104 Run ichs, „ 7 — 
Barſche — 26 —48 Flundern, Kieler. „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr.. . 97 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250 350 
Karauſchen 77 — Bücklinge, Kieler . „ Wall | 250-500 
Echlete = 110 114 66 68 Dorſche . g „% Kifte 350 
N — 20 —39 Schellfiſch . 5 5 300— 350 
Bunte Fiſche . | 47-71 21—33 Aale, große „ Pfund 100-130 
C 106 — Stör 7 5 55 5 — 
Oſtſee lach — 149 Heringe 5 100 Stck. 700 — 1000 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 23. Juli bis 8. Auguſt 1903. 

Die erſten Frühkarpfen, in einigen Sendungen eingegangen, ſind heute zu melden. Dieſelben 
trafen unter Berückſichtigung der Zeit und Witterung verhältnißmäßig gut lebend ein und fanden 
neben den vereinzelt mit anderen Fiſchen eingegangenen Karpfen aus Wildgewäſſern zu nachſtehen⸗ 
den Preiſen Verwerthung: i 


am 24. Juli: Karpfen, unſortirt, lebend 93 Mk. 
„ 1. Auguſt: do. 5 todt 32 
ER: e do. 55er Lauſitzer, lebend 81—91 „ 
15 8. 1 do. do. todt 55-61 „ 
ee 8 do. do. lebend . 
ker 7 do. do. unſortirt, lebend 97 „ 

| | F 


b . . I. . ee E 
7 8 7 2 


err 


. 


— — 


— 
ZZ ze 


1000 Stück, ca. 25 Centimeter lang, Verſandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Mark 40.—. WMindeſtabgabe 200 Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 
Stück = Mark 12.—. 8 


H. Popp, Hamburg 4. 
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Görlitzer Heide. 


Karpfen⸗Verliauff. 


Die diesjährige Karpfenproduktion unſerer Teichfiſcherei — vorausſichtlich ca. 1100 


Zentner durchſchnittlich 2½ bis 3 
ſchriftlichen Meiſtgebots verkauft werden. 
Verſchloſſene, mit der Aufſchrift: 


3½ Pfund ſchwerer Fiſche — ſoll im Wege des 


„Karpfen⸗Verkauf betreffend“ verſehene Ge⸗ 
bote find bis zum 20. Auguſt bei uns einzureichen. 


Die Verkaufsbedingungen 


können von unſerem II. Bureau, welches auch ſonſt erwünſchte Auskünfte ertheilt, er⸗ 


beten werden. 
Görlitz, den 31. Juli 1903. 


Der NMagiſtrat. 


Filchmeiſter 


geſucht per ſofort mit praktiſcher Erfahrung 
in der Forellenzucht. Für arbeitsfrohe, ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſönlichkeit guter und dauernder 
Poſten. Offerten unter C. 90 an die Exped. 
ds. Bl. 


Zunder. Schlinge. 


Wer liefert Zander-Setzlinge unter Ga⸗ 


rantie lebender Ankunft? Gefl. Offerten erbittet 
F. Buſſe, Geeſtemünde. 


Bachforellen | diesjährige 


Regenbogenforellen | kräftige 
Bachsaiblinge un 
Grösse: 4—6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 


à 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk.25.—. 
Im Herbst: 1-u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3. Preise, 4 II. Preise anf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Setz-Aale = 


25—30 cm lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 
65 Mk., 20 Mk. per ¼ Zentner. 


Ferner: Satz⸗Edelkrebſe und aller Arten 
Salmoniden⸗Jährlinge billigſt abzugeben. 
M. Bydekarken, Liſchzüchter, 


Rendsburg. 


Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neueſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 2 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. — 

D. H.-G.-LTusterschutz Nr. 172715, 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 
und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 em hoch, à «A. 8 fro. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, A «A 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, A A. 12.00 desgl. 
Saler pg à 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


1 Mk. 6.00 per Stück. 


33 verſchied. Neuſen-Horteu und A 
ea ae 0190 1 28 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 
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Beste Forellen Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud. 


R Eier, Brut und Setzlinge liefert nur erstklassige 


aller Arten 


Karpien und Goldorien 


liefert die 


Fischzucht 
5 2 Bünde i. w. 


+ 
II 


ZAHN 12 


3 
Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 

Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Beusen. 82 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 


Deere | Mehrere hundert Schoch Faßſtrebſe 
Reichsgräflich Schaffgolſch ſche Liſcherei⸗ aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 


Lebende Ankunft garantiert. 
»PIYS vuNıg —— 


Her- und Wasserpflanzen, 


Verwaltung ca. 8 em lang, à Schock Mk. 2.60, 
” 1 7 ” 7 7 ” 3.20, 
Giersdorf im Rieſengebirge bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
empfiehlt zugeben 


Eier, Brut: U. Sakfıl che Eruſt Wangen, eee 
der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige F 


Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


ſowie grüne und Gold⸗Schleien. a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. IIlustrirte Preisliste frei 


5555555555559 5 53 83 R. Schröter, Clingen b. Greussen. 


— peigsield ines esgqeuyiegeL "(wwSan) Bezsueßg 


Fischgut Seewiese u (ZopIET ZONORF eee u und 
z = -uy J8puege] Jiyuele 
bei Gemünden (Bayern). fed leren eis 


= Salmonideneier u. Brut — | 04waıı n ulla 98 9 J 9 an 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. | WA ep zyesıg Isqou l ‚| PJ- 
. rs nn Ten un 2 BEE 


Fränklsche Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. -uauory bun 1d 


Seltener Gelegenheitskauf! Setzac le! 
Mehrere 1000 Stück, circa 10 bis 20 cm lang, 
Gebr. Fiſchnetze hat abzugeben. — Preis 10 Mk. per 100 Stück. — 
4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ Osw. Arndt, Wismar. 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. 


J. de Beer junior, Emden. 


Forellenzuchtanſtalt 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
ns 00 zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkauſen. 
Das ren rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an sel Mroſſe, 
Coln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


Zanders, Huchen- u. Aeschen- 
Jährlinge 


können im ver ds. Js. voraussichtlich in grösseren Quantitäten abgegeben 

werden. Ebenso können ab September zur Lieferung gelangen: Jährlinge der Bach- 

und Regenbogenforelle, des Bachsaiblings, ein- und zweisömmerige Forellenbarsche. 
Anfragen und Aufträge wollen gerichtet werden an die 


Fischzuchtanstalt des Bayerischen Landes-Fischereivereins (Starnberg). 
Geschäftsstelle: München, Maxburgstrasse. 


Schubart’s 


Futterblut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


«08900909000@0@000 09099909 


C. Brink, Bonn a. Rh. 2 


Algelgerathe- und Netzfabrik. 


Gegründet 1791. 


5 
— Angelgeräthe — | 
8 
» 


i 


© 
0 


ene Fabrikate, sowie beste englische und 
erikanische 


— Fischnetze — 


nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 


@ Prompte, reelle Lieferung, IIlnstr. Preisbuch Kostenfrei. 
EIIOIIIIIIIOIIYOIIIOCIOEORU 


een rasen | 
Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


Fiſchzucht Marienthal | "ice dene lebender Antenne 
Station Dallau in Vaden Oesterling, Fischzucht Zell in a. l. Oder 


d. N K). 
liefert billigt Brut und Setzlinge der Bach⸗ n 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


8 
B 


‚Vegetabili- 
sches 


leisch- 


8899992933999999999393995 


utter 
in fünf Körnungen, staubfein bis 
cem Grösse. 


50 kg Mk. 25.— ab Fabrik 
5 kg Mk. 2.60 unter Nachn. 


Proben und Prospecte von 


Spratt's Patent Act.-Ges. 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. | f 


Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen bei Erich a. Harz. 
Fier. Brut, Satzfische, 2 


aer Bachforelle, a Regenbogenforelle, «% Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


7 viele Centner Fische 


— gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

Fiſchſeinde werden ſicher in unuſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Aaubthierſaltenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


— . — — j P —᷑᷑E—-—-—̃tm —— ——— —————— 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- — angelegt, im 
Ausstellung. A D K Grossen 1881. 
e 5 Ieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz — 


empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 2 
Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


' . 
— , , » need 


1 Au. 6600. 
5 ilch Alls meine 


exei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


Firhyuht „Berneuchen Forellenzucht But Linde 


zum Herbſt ein⸗ 9255 eme Satzkarpfen von Ewald Böttger 


und Laichkarpfen, jchnellm. Raſſe, Megen- e h. dre B. 
bogenforellen, Goldorfen, Forellen⸗ Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln 


. 


liefert: 
barſche, Schwarzbarſche, Zwergwelſe 
5 Zander, Schleie, Higoi. s Lier, Brut und Setzlinge der Bach-, Aegen⸗ 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte frankol ] bogenſorelle und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 
Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht 0 E 5 E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Spezial-beschäft für Angelgeräthe 


Er gegründet 1848 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 

nur prima Qualität. 
— Beichste Auswahl. 


In 24 Ausstellungen prämiirt. 


r Preis-Conrant | Internationale Fischereiausstellung Wien 19022 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork's Angelgeräthe 


30 ndl preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/ I, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art! 


3 Drahtgewebe- und Jeflechte-Werkke 
Fischnetzgarne 0. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh. 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur offeriren:: 


allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- | ——— Fischreusen, . 
und Netzfabrik, Bonn a, Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


TER RB ERTL RTTTURTENTTRNSEN 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 


ehe Beste Forellen 


von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling, | Eler, Brut, Satzäsche u. Aunsüsche aller Sorten, 


auch Levens und Stahlkopfforelle. 
EZ Lebende Ankunft garantirt. —=2 = Lebende Ankunft garantirt. — 


Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
en — — —— ⅛ mm 


D 


| ROMAN MAYR cm», MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Kaufingerstrasse 2 und Rosenstrasse 12. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf- und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Betragen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


Telefonruf 569. Gegründet 1897. 


» ccc 


2 — 2 — 
König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
- fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
(a Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


. Weber f. licher, rte r t Maynay . Sehe 


Raubthlerfalier-Fabrik 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Schutzmarks 


Fischzucht Hüttenhammer E 


von 


Hermann Hasenclever | 


Als butfängig prämüirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes- Fischereiverein auf der Münchener Sports- 


Ausstellung 1899. Remscheid-Ehringhausen f 

liefert: 2 

Eier, Brut und Setzlinge E 

der Bach-, der Regenbogenforelle und g 

des Bachsaiblings. 2 

2 E 

GelochteZinkbleche| 

(eigener Fabrikation) { 

jeden Lochdurchmessers, für f 

Een selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und Fischzuchtzwecke 5 
Ausserdem Fleck Kgeren von Prat, unit und liefert zu den billigsten Preisen prompt | 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Reusen und | und exakt die älteste Specialfabrik fein- 4 
Flügel nach Massangabe schnellstens und billigst. gelochter Siebe von x 
== Preisliste gratis und franko. — Fontaine & Comp., R 
13) Id f b Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 3 

U Or E n rut MORRIS CAESWELL & Co., Limited x 

„ . . 8 — t 2 

4—7 Centimeter lang, gibt jetzt ab f Feen 50 Mitchell Street. 3 
H. Mlaaß, Berlinchen (Neumark), Fabrik: Murcia — Spanien. i 
Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 8 

Jiſchzucht. für Fischerei und Wundarzueikunst $ 

— Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 8 

Das Gebrauchsmuſter auf einen FFC 3 

3 

iſt zu verkaufen. Gefl. Offerten an F ilchauchtanftalt Diepoltsdort = 
1 


K. Ronneberger, Auma i. Th. 
| Holzwolle =_2 


zu Verpackungszwecken liefert billigst 
&ustav Kiekopf, Biberach (Württemberg). 
en Eee 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Srtzlinge 
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I. Zur Akklimatifation der Negenbogenforelle. 
Von C. Arens, Cleyſingen bei Ellrich. 


Die Nachſchrift der Redaktion zu meinem gleichnamigen Aufſatze in Nr. 15 dieſer Zeitung 
gibt Veranlaſſung, auf die angeſchnittene Frage näher einzugehen, als es urſprünglich be— 
abſichtigt war. 

Der Artikel ſollte in ſeinem zweiten Theile nicht alle die zahlreichen Einflüſſe be— 
handeln, welche eine Degeneration der Geſchlechtsprodukte unſerer Salmoniden veranlaſſen 
können, ſondern nur darlegen, daß es nicht Inzucht ſei, welche die gegenwärtige Aus- 
artung der Regenbogenforellen zur Folge hat und ſolle zugleich die Haupturſache geißeln, 

welche in den letzten Jahren zur Degeneration der Geſchlechtsprodukte geführt hat. 
N Es war das die Fütterung mit verdorbenen, ſtinkigen Futtermitteln. Es kann 
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gar nicht genug betont werden, daß das die Kardinalurſache für die Degeneration der 
Geſchlechtsprodukte und in der Folge auch der Fiſche iſt. Kein Züchter, welcher mit ver— 
dorbenen oder angegangenen Futtermitteln auch nur zeitweilig arbeitet, kann entwicklungs— 
fähige Geſchlechtsprodukte von ſeinen Salmoniden erwarten (nebenbei auch keine wohl— 
ſchmeckenden und widerſtandsfähigen Speiſefiſche), und wenn er im Uebrigen auch alle an— 
deren Bedingungen auf das Beſte erfüllt. 

Es treten dieſe übrigen Einflüſſe in ihrer Wirkung weit zurück gegen dieſes eine Er— 
forderniß und das muß bei Behandlung dieſer Frage noch deßhalb ganz beſonders hervor— 
gehoben und betont werden, weil ſolches Füttern mit verdorbenen Futtermitteln jetzt in der 
Salmonidenzucht an der Tagesordnung iſt und gar nicht genug gegeißelt werden kann. 

Es iſt ja bekannt, daß alle landwirthſchaftlichen Thiere zu Fehlgeburten neigen, ja 
es regelmäßig dazu kommt, wenn ſie auch nur zeitweilig mit verdorbenen Futtermitteln er— 
nährt werden, und wenn wir auch von den landwirthſchaftlichen Thieren nicht ohne Weiteres 
auf unſere Fiſche ſchließen können, ſo lehren doch die in der Cleyſinger Anſtalt gemachten 
eklatanten diesbezüglichen Erfahrungen, daß ſie ſich in dieſem Punkte ganz gleich verhalten. 

Für unſere Zuchtfiſche iſt das beſte Futter gerade gut genug. 

Es ſoll auch nicht aus Surrogaten beſtehen, ſondern möglichſt die natürlichen Futter— 
thiere in friſchem, möglichſt lebenden Zuſtande ſelbſt ſein. Wir haben dann auch die Garantie 
richtiger, chemiſcher und zuträglicher Zuſammenſetzung. Bei allen Surrogaten, auch Unver— 
dorbenheit vorausgeſetzt, fehlt es an dieſer Garantie, um ſo mehr, als dabei das Beſtreben 
vorherrſcht, möglichſt ſtickſtofffreie Zuſammenſetzung zu reichen, was bei den Zuchtforellen 
gleicherweiſe ſchädlich iſt, wie bei den tragenden landwirthſchaftlichen Zuchtthieren. 

Wenn nun ſo der mit verdorbenen Futtermitteln oder auch nur mit Surrogaten füt— 
ternde Züchter ganz ſicher auf minderwerthige oder gänzlich untaugliche Geſchlechtsprodukte 
bei ſeinen Salmoniden rechnen muß, ſo iſt damit durchaus noch nicht geſagt, daß die Ver— 
meidung dieſes Fehlers und die Fütterung mit lebenden oder lebensfriſchen, natürlichen 
Futterthieren an die Salmoniden nun umgekehrt nothwendig zu normal entwicklungsfähigen 
Geſchlechtsprodukten führt, deßhalb nicht, weil, wie die geehrte Redaktion in der Nachſchrift 
ganz richtig bemerkt, noch verſchiedene andere Bedingungen erfüllt werden müſſen, um ein 
vollkommenes Produkt zu Wege zu bringen, wenn auch dieſe in der Wirkung, gegen die 
Wahl der Nahrungsmittel weit zurücktreten, überdies auch die Meinungen darüber 
getheilt ſind. 

Keinem Landwirthe fällt es ein, ſeine Zuchtthiere übermäßig zu ernähren, weil er 
weiß, daß das auf die Nachzucht von nachtheiligen Folgen iſt, genau ſo bei den Fiſchen. 
Schon in der Natur kann man die Beobachtungen machen, daß in beſonders nahrungsreichen 
Bächen der Laichvorgang ſich nicht ſo glatt abwickelt, wie in nahrungsärmeren, was ſich be— 
ſonders darin zeigt, daß er ſich über längere Zeit im Einzelnen und im Ganzen hinzieht, 
auch ſpäter eintritt. Forellen aus ſolchen Bächen, gehen, wenn künſtlich abgeſtrichen, ſchwer, 
wie unſere Fiſchmeiſter das Verhalten und langſame Ausreifen der Eier nennen. Am nach— 
kommenreichſten ſind ſtets die nahrungsarmen Gebirgsbäche, trotzdem ihre Inſaſſen langſam— 
wüchſig und vielfach ſogar verkümmert erſcheinen, und hieraus ſtammende Forellen gehen 
leicht beim künſtlichen Abſtreifen. 

Wenn aber nun daraus geſchloſſen wird, wie es neuerdings vielfach geſchehen iſt, daß 
man vier, ja fünf Monate vor der Laichzeit mit Füttern gänzlich aufhören und die Fiſche 
vollſtändig hungern laſſen müſſe, ſo entſpricht das durchaus nicht den Vorgängen in der 
freien Natur in unſeren Forellenbächen. 

Die Zorge iſt ein typiſches Forellenwaſſer, in dem das Laichen in der normalſten 
Weiſe vor ſich geht, keine Forelle mit verhaltenem oder zurückgebildetem Laiche gefunden 
wird, ein Waſſer, das ſich auch auf natürlichem Wege genügend mit Nachzucht verſorgt und 
doch freſſen darin die Laichforellen — auch die Regenbogenforellen — Weibchen ſowohl wie 
Männchen, bis Herbſt. Erſt beim Herannahen der Ablaichung und des Betretens der Laich— 
plätze, alſo in einer verhältnißmäßig kurzen Zeit, enthalten ſie ſich des Fouragirens, was 
nicht einmal ausſchließt, daß ſie unbedeckte Forelleneier gierig auch während der Laichzeit 
nehmen. 
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Die nahrungsreichſte Zeit fällt mit ihrem reichen Inſektenanfluge in den Mai und 
Juni, für ſpäter ſorgt die Natur ſchon ſelbſt dafür, daß je näher dem Herbſte, je mehr ſich 
die Nahrungsquellen ſtopfen und Schmalhans Küchenmeiſter wird, aber inſoweit die Natur 
etwas bietet, freſſen die Forellen ohne freiwilliges Faſten weiter. 

Mag es dem Lachſe natürlich ſein, daß er monatelang vor der Laichzeit bei ſeinem 
Aufſtiege faſtet, der Forelle iſt es aber nicht natürlich. Der Lachs hat dafür nach allen Be— 
obachtungen aber auch eine ſehr ſchnellwüchſige Periode im Meere hinter ſich, es geht ihm 
dabei wie den ſchnell und übermäßig getriebenen Forellen, die dann auch einer langen 
Hungerperiode bedürfen, um brauchbaren Laich auszureifen. Wollen wir uns deßhalb den 
Vorgängen in der freien Natur anſchließen, ſo müſſen wir unſere Forellen auch bis zum 
Herannahen der Laichzeit füttern, wenn auch gegen den Herbſt hin abnehmend, von Mitte 
September oder Oktober an gänzlich aufhörend. 

Vorbedingung iſt dabei aber, daß in den Frühjahrs- und erſten Sommermonaten nicht 
ſchon überreichliche Ernährung ſtattgefunden hat. Der Züchter, welcher im Juni fette, oder 
auch nur übermäßig fleiſchige Forellen hat, thut beſſer, den von anderer Seite empfohlenen 
Regeln zu folgen und von Juli an mit Füttern gänzlich aufzuhören, beſſer thut er aber zu 
jeder Zeit, mit Maß und Ziel, wollen ſagen „ſchrau“, zu füttern, wenn auch das Maximum 
der Fütterung in den Mai Juni verlegend, dann abnehmend bis Ende Sommer weiter 
fütternd. Die Zuchtforellen ſollen eben zu jeder Zeit in mäßigem Futterzuſtande erhalten 
werden. Es ſtellt ſich damit in den Einklang mit den Vorgängen in der Natur, wobei be— 
merkt werden ſoll, daß Verſuche mit dem gänzlichen Faſten über drei bis vier Monate vor der 
Laichzeit in der Cleyſinger Anſtalt andere nachtheilige Folgen hatten. Es hat ſolches Faſten 
nur den einen Vortheil, daß die Folgen der etwaigen Sünden einer früheren Ueberfütterung 
oder der Fütterung mit ungeeigneten und verdorbenen Futtermitteln ſich in Etwas aus— 
gleichen, da ſich dann nothwendig die Eier aus dem Forellenkörper ſelbſt, nicht aus dem 
Futter bilden müſſen, der dieſe ſchädliche Ueberfüllung und die verdorbenen Stoffe in der 
Länge der Faſtenzeit ſchon in etwas umgebildet oder ausgeſtoßen hat. 

Um in dem landwirthſchaftlichen Vergleiche fortzufahren, ſo erzieht der Landwirth 
von ſeinem Weidevieh geſündere und normalere Nachkommen als von Stallvieh; es mag 
dabei nicht ſowohl die naturgemäße Ernährung, als die tägliche, mäßige Bewegung ein— 
wirken. Mit dem Weidegange der Landthiere mag der Waſſerfluß bei den Fiſchen verglichen 
werden. Zu jeder Zeit muß der Fiſch, ſelbſt während feiner Ruhe, eine gewiſſe Arbeit aus— 
führen, um ſich gegen den Strom zu halten und zu ſtemmen. Vermuthlich iſt das und der 
Reiz des fließenden Waſſers neben der natürlichen Ernährung die Urſache, daß wieder Bach— 
fiſche die beſten Laichprodukte bringen. 

Es iſt deßhalb mit Recht auch aus dieſem Grunde, wie aus verſchiedenen anderen, 
nachdrücklich empfohlen worden, durch alle künſtlichen Teiche und Hälter möglichſt ſchnellen 
und reichlichen Durchfluß zu leiten, und doch lehren wieder zahlreiche Beiſpiele, daß auch in 
ſtehenden Teichen die Forellen normale Geſchlechtsprodukte ausreifen, das hiebei beobachtete 
Verhalten und Zurückbilden des Laiches einen anderen Grund hat, als den Mangel des 
Waſſerfluſſes. 

Die Zorge, welche ſchon oben als tadelloſes Forellengewäſſer erwähnt iſt, mündet in 
die Helme. Dieſe entſpringt und verläuft nicht direkt im Gebirge, ſondern am Rande des 
Eichsfeldes durch Felder in hügeliger Landſchaft, fließt meiſt getrübt und namentlich im 
unteren Laufe über weichen Grund, ohne kieſige Stellen. Es gibt in ihr ſehr ſchöne, große 
Forellen, von denen aber im Sommer viele mit verhaltenem und in Zurückbildung begrif— 
fenem Laiche gefangen werden. 

Was iſt die Urſache? Man wird antworten: Der Nahrungsreichthum dieſes fett— 
gründigen Fluſſes und der dadurch bedingte gute Ernährungszuſtand der Forellen. Bis zu 
einem gewiſſen Grade zugegeben, aber der Hauptgrund iſt der, daß den Forellen die paſſen— 
den, kieſigen, ſtark überfloſſenen Laichſtellen fehlen. 

Es geht den Forellen ähnlich wie den Karpfen. Wenn ſie keine paſſenden Laich— 
bedingungen vorfinden, ſo verhalten ſie leicht ihre Eier und bilden ſie dann zurück, trotz des 
vorhandenen ſtarken Waſſerfluſſes und trotz gänzlich natürlicher Ernährung. Umgekehrt gibt 
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es wieder eine große Reihe von Teichen mit zwar geringfügigen aber kiesgründigen Zuflüſſen, 
in welchen die Forellen normal und mit größtem Erfolge ablaichen, obwohl ſie das Jahr 
über in ſtehendem Waſſer ſich aufgehalten haben und den Zuflußbach erſt kurz vor der Laich— 
zeit betreten. Den Harzbeſuchern will ich als Beiſpiel nur den bekannten Wieſenbecker Teich 
bei Lauterberg nennen. Ein Teich von etwa 7 Hektar Fläche, den ein kleiner, im Sommer 
nur wenig Waſſer, manchesmal ganz verſiegender, kurzläufiger Bach ſpeiſt. Seine Forellen 
ſind in ihm in vollſtändig ſtehendem Waſſer erwachſen und betreten den flachen Zuflußbach 
erſt kurz vor der Laichzeit, wo der größte Theil derſelben ſeit Jahrzehnten alljährlich an den 
Laichſtellen abgefangen und der Cleyſinger Anſtalt zugeführt wird. Trotzdem bevölkert ſich 
der Teich mit den verſchont gebliebenen und unbemerkt ablaichenden Reſten der Forellen 
noch genügend, was ja gar nicht möglich wäre, wenn der Laich dieſer in ſtehendem Waſſer 
reif gewordenen Forellen nicht beſonders entwicklungsfähig wäre. Auch die der Cleyſinger 
Anſtalt zugeführten Forellen dieſes Teiches geben ebenfalls meiſt ſofort, oder doch nach kurzer 
Zeit, große, beſonders große, rothe, durchaus normal ſich entwickelnde Eier, deren Brutver— 
luſte kaum zu nennen ſind. 

Gegen die Anſicht, daß für das normale Ausreifen der Eier unſerer Forellen Waſſer— 
fluß nothwendig ſei, und daß im ſtehenden Waſſer ein Ausreifen normaler Geſchlechtsprodukte 
nicht ſtattfinden kann, ſpricht dieſes Beiſpiel und zahlreiche andere durchaus. Es 
ſcheint eben vollſtändig zu genügen, wenn ſich die Forellen nur während der Laichzeit ſelbſt 
in fließendem Waſſer, wohlgemerkt mit kieſigem Grunde, aufhalten können, wie das ja auch 
die Seeforellen unbeſchadet ihrer normalen Fortpflanzungsfähigkeit thun. 

An vielen entgegengeſetzten Beiſpielen, dafür, daß die Forellen in Teichen den Laich 
verhalten und ſpäter zurückbilden, fehlt es dabei auch in der Cleyſinger Praxis nicht. Das 
ſind aber alles Teiche mit ſchlickigem, weichen Grunde, ohne kiesgründige Zuflüſſe, wo es 
den Forellen nicht möglich iſt, in regelrechter Weiſe abzulaichen. Damit ſoll nun durchaus 
nicht gerathen ſein, die Forellen in ſtehendem Waſſer zu halten, vielmehr hat die Cleyſinger 
Anſtalt den vielſeitig guten Einfluß eines ſtarken Durchfluſſes viel zu oft in Erfahrung ge— 
bracht, um nicht ſtets und nachdrücklichſt zu ihm zu rathen. Wenn hier im Allgemeinen von 
Forellen geſprochen iſt, ſo ſind darunter auch die Regenbogenforellen verſtanden, die ſich nach 
den Cleyſinger Erfahrungen in dieſer Hinſicht nicht anders verhalten. 

Daß es nun noch außer der Inzucht, die ja im Allgemeinen nur lokal auftreten kann 
und mehr gefürchtet wird, als ſie verdient, weitere Einflüſſe auf die Tauglichkeit der Ge— 
ſchlechtsprodukte gibt, unterliegt keinem Zweifel, ſpielt doch wahrſcheinlich auch die Witterung 
eine Rolle. Jedenfalls iſt die Waſſerqualität von Wichtigkeit und vor Allem viele, aus der 
Erde kommende Quellwaſſer nicht einwandfrei, im Gegenſatz zu den Gebirgsquellen und 
Teichen, die zumeiſt aus oberflächlichen Schichten kommen. Wirken doch beiſpielsweiſe die 
maſſigen Quellwaſſer der Rhume in Rhumſpringe unweit Hersburg am Harz und der Salza 
bei Nordhauſen übereinſtimmend auf eine Verzögerung der den Nachbargewäſſern eigen— 
thümlichen Laichzeit um zwei bis drei Monate. 

Hiezu treten dann noch die zahlreichen Fehler beim Abſtreichen, Erbrüten, oder Krank- 
heiten, deren Erzeugungsurſache unbekannt iſt, deren Folgen aber gerne, wenn auch fälſch— 
lich, dem Zuſtand der Eier zugeſchrieben werden. 

In allen dieſen Punkten ſind die Meinungen, kraft der verſchiedenen widerſprechenden 
Beobachtungen und Erfahrungen noch ſehr getheilt und Beiträge zur Klärung deßhalb ſehr 
willkommen. 


d * 
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Des Weiteren ſchreibt uns Herr Jaffé zu der vorliegenden Frage: 

Ihre freundlichen Hinweiſungen auf meinen Artikel über wirthſchaftliche Ernährung 
von Laichforellen (Juni 1903, in Ihrer Nr. 12) bei Gelegenheit der Beſprechung des jüngſten 
Arens'ſchen Artikels zur Akklimatiſation der Regenbogenforelle, veranlaſſen mich, Sie zu bitten, 
den grundlegenden Paſſus meiner Ausführungen über Erhaltung eines geſunden Laich— 
beſtandes zu wiederholen. In Herrn Arens' Ausführungen, welche ſich im Weſentlichen mit 
meinen früheren decken, und ihren werthvollen Zuſätzen, ſcheint mir nämlich noch ein Moment 
nicht genügend beachtet,, welches ſelbſt bei ganz einwandfreiem Zufutter von großem Einfluß 
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auf die Ausbildung guter Eier iſt, und deſſen Beachtung zugleich Ihre richtige Beobachtung 
erklären dürfte, weßhalb ſtark durchſtrömte Teiche für geſunde Geſchlechtsprodukte ſo 
wichtig ſind. 

Ich ſagte: Ich empfehle deßhalb, die Futterproportionen, bei möglichſtem Waſſer— 
re ichthum und Tiefe und ſtarkem Sauerſtoffgehalt, etwa wie folgt zu vertheilen, mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt, daß abnorm abweichende Waſſer- und Temperaturverhältniſſe dieſe 
noch neuen Beobachtungen lokal verändern dürften. 


Winter 10 pCt. Herbſt 15 pCt. 

Januar Februar März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Dez. 
in Prozent 

3—5 5 15 20 30 20-30 10 0 0 10 5 0 0 


Die Ausſcheidung der überblanken Fiſche, d. h. Fiſche, welche ſchon in Folge zu 
üppiger Naturnahrung (alſo eine jedenfalls an ſich einwandfreie Nahrung), Anzeichen natür— 
licher Ueberfettung geben (und dieſe Gefahr iſt in guten, aber nicht gut durchſtrömten Wild— 
teichen groß, weil, ſpeziell in Teichen, wo Karpfen und Forellen zuſammen gedeihen, der 
Reichthum an fettbildender Naturnahrung oft ſehr groß iſt), und das große Gewicht, welches 
die Erfahrung uns auf jede ſpäte Ueberfettung der Regenbogenforellen, auch bei ſpäterer 
ſparſamer und ſorgfältiger Zufütterung, legt, weiſt uns auf ganz außerordentlich ſparſame 
Futterzufuhr bei Laichregenbogenforellen hin. 

Ich möchte deßhalb Herrn Arens' Frage: „Seit wann werden Klagen über Degeneration 
laut?“ nicht wie er beantworten: „ſeitdem die Fütterung mit ſtinkigen und verdorbenen Fiſch— 
breien und dergleichen Futtermitteln Mode geworden iſt“, denn verdorbene Futtermittel wird 
kein vernünftiger Fiſchwirth verwenden, ſondern die Urſache des Mißlingens mancher Regen— 
bogeneierernte in dem unzeitigen Zuviel, ſelbſt der beſten Nahrungszufuhr, künſtlicher oder 
natürlicher Art, ſuchen. Hierhin ſollte auch der Hinweis, die Futterpauſe bei Regenbogen— 
forellen bereits im Auguſt eintreten zu laſſen, führen. 

Die Degeneration durch Inzucht iſt ſicher nicht ſo ſchwerwiegend wie mancherſeits an— 
genommen wird, beſonders wenn eine ſehr ſorgfältige Zuchtwahl des eigenen Materials und 
fortwährende Erneuerung des Beſtandes aus in gut durchſtrömten Wildteichen wieder ab— 
gehärteter, eigener Raſſe in einer guten Anſtalt ſtattfindet. Zu beachten iſt indeß dabei auch 
die Natur der Regenbogenforelle an ſich. 

Wir haben, wie ich ſchon früher ausführte, es in der Regenbogenforelle, trotz des 


Namens, nicht mit einer reinen Forelle zu thun, ſondern mit Nachkommen einer Brackwaſſer— 


forelle des Stillen Ozeans. Was in den achtziger Jahren aus den Vereinigten Staaten an 
Laichprodukten der Regenbogenforelle herüberkam, waren Shaſta-Varietäten der iridea, 
d. h. Nachkommen der kleineren Regenbogenforelleneltern der inländiſchen Flüſſe, welche 
in Generationen keine Regenbogenforellen mehr zur See geſendet hatten, alſo eine an 
ſich etwas verkümmerte Inlandart. Nachkommen dieſer alten Shaſta- Varietäten bewahrt 
z. B. noch rein (aus 1884/85 er Importen) die Peeck'ſche Anſtalt in Moisburg. Zur 
Verbeſſerung dieſer durch die erſten Importen über ganz Deutſchland ausgebreiteten Shaſta— 
Sorten ſind ſicher die uns jetzt zugänglichen Eier der großen Stahlkopfforelle dienlich, einer 
Regenbogenforelle, welche einen unſerem Lachs analogen raſchen Anwachs im Paeifiſchen 
Ozean durchmacht und in Rieſenexemplaren zum Laichen aufſteigt. An ſich iſt dies eine 
reine Regenbogenforelle, ſobald ſie im Süßwaſſer gehalten wird, aber durch den ſchönen 
Wuchs ihrer Elternreife ſicher zur Aufbeſſerung der kleinen Shaſta geeignet. 


Aehnlichen Werth, wenn auch zu anderen Zwecken — nämlich zur Verbeſſerung der 
Zeichnung bei der Regenbogenforelle — dürfte vielleicht die von mir importirte Purpur— 


forelle gewinnen, wenn die (Nr. 15 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“) gemachte Blutmiſchung 
ſich als voll fortpflanzungsfähig zeigt. Die Setzlinge dieſer Miſchung (purpurata = iridea) 
zeigen auch hier guten Wuchs und eine für den Abſatz bei den Fiſchhändlern durchaus ge— 
wünſchte ſtärker marfirte Punttirung, als bei reinen Regenbogenforellen 

Ich möchte, ſo willkommen auch jeder fernere Beweis für feſte Einbürgerung der 
Regenbogenforelle bei uns iſt, auf Herrn Arens' Bericht über Anwuchs der Zahl von Regen— 
bogenforellen in der Zorge und Wieda, trotz nicht erneuerter Brutausſetzungen, erſt dann 
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Werth legen, wenn berichtet würde, daß Zorge und Wieda durchaus nicht mit dem Abwaſſer— 
feiner Anſtalt kommuniziren. Zuchtanſtalten find an ſich ſehr uneigennützige und unfreis 
willige Spender für unterliegende Gewäſſer durch Ausreißer und eine entſprechende Mit- 
theilung des Gegentheils wäre um fo dankenswerther, als fie hier durch gute Autorität ges 
deckt würde. 


II. Die Jiſchereiausſtellung des Brandenburger Jiſchereivereins. 
Schluß.) 
Wiſſenſchaftliche Objekte. 


Die wiſſenſchaftlichen Objekte waren in drei verſchiedenen Abtheilungen untergebracht, 
welche jedoch, wie in der Natur der Sache liegt, nicht ganz ſcharf von einander abgegrenzt 
waren. 

In der erſten Abtheilung ſollten die wiſſenſchaftlichen Methoden zur Erforſchung der 
Gewäſſer, ſowie die Naturgeſchichte der Waſſerthiere und Waſſerpflanzen und deren Beziehung 
zur Fiſcherei Platz finden. Die ausgeſtellten Inſtrumente glichen im Großen und Ganzen 
den allgemein verwendeten und bekannten Apparaten. Man ſah Planktonnetze, Dredſchen, 
Rothe, Thermometer, Lupen und Mikroſkope, Glasſachen zur Unterſuchung der Fänge ec. ꝛc. 
Nur einige wenige Punkte ſeien herausgegriffen: 

Dr. P. Schiemenz hatte ein Inſtrumentarium zur fiſchereilich-biologiſchen Unterſuchung 
ausgeſtellt, welches Zeugniß davon ablegte, daß man derartige Unterſuchungen auch mit recht 
einfachen Mitteln ausführen kann. Beſondere Erwähnung verdient das Thermometer, welches 
Schiemenz anwendet. Es iſt ein Glasthermometer von einer ſtark vernickelten, unten 
ſpitz endigenden Röhre umſchloſſen. Der Raum zwiſchen Röhre und Glas iſt mit langen 
Borſten ausgefüllt, die äußere Röhre zeigt einige Löcher, ſo daß das Waſſer hineindringen 
und zwiſchen den Borſten ſich feſtſetzen kann. Es wird auf dieſe Weiſe ermöglicht, die 
Temperatur aus größeren Tiefen einige Zeit unverändert zu halten. Ferner ſei die Plankton— 
pumpe erwähnt, welche aus einer Anzahl Zinkblechröhren von etwa je 1½ Meter Länge be— 
ſteht, die in größerer Zahl an einander geſchraubt werden können und fo das Herausholen 
des planktonhaltigen Waſſers aus verſchiedener Tiefe geſtattet. Schließlich nennen wir noch 
den Schlammbohrer aus Meſſingröhren, der ebenfalls durch Aneinanderfügen mehrerer etwa 
2 Centimeter weiter Röhren das Heruntergehen in größere Tiefen geſtattet. Der Schlamm— 
bohrer iſt von Dr. Schiemenz in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ (X. Bd., 3. Heft 1902) be= 
ſchrieben. Verfaſſer wies in dem betreffenden Aufſatze darauf hin, daß den Seen, welche von 
Ackergelände ſtatt von Wald umgeben find, das Regenwaſſer ſehr viel erdige Beſtandtheile 
zuführt, ſo daß dieſe Seen allmählich ausgefüllt werden und nach und nach ganz ver— 
ſchwinden. Bisweilen iſt die Tiefe der Schlammſchicht in ſolchen Gewäſſern weit größer als 
die der darüber ſtehenden Waſſerſchicht. . 

Außerdem ſpielt der Schlamm eine Rolle als Erzeuger von Fiſchnahrung; ſo z. B. 
kommt er bei der etwaigen Beſetzung eines Gewäſſers mit Schleien in Betracht. Schließlich 
verdienen Art und Umfang einer durch Abwäſſer hervorgerufenen Verſchlammung bei der 
Beurtheilung der biologiſchen Bedingungen eines Gewäſſers und bei der praktiſchen Aus— 
übung der Fiſcherei Berückſichtigung. Dr. Schiemenz unterſcheidet vier Kategorien von 
Schlamm, über die in der erwähnten Publikation Genaueres zu finden iſt. Bei den praktiſchen 
Unterſuchungen hat ſich der Schlammbohrer recht gut bewährt. Er drückt ſich beim tieferen 
Bohren allmählich am unteren Ende ganz zu, ſo daß er dann bequem in die Höhe gezogen 
werden kann, ohne daß der Schlamm herausfiele. Bei feſterem und tieferem Schlamm wird 
zu unterſt ein Rohr mit einem etwas in's Innere vorſtehenden Schneckengewinde benutzt, 
welches beſſer eingreift. Im Uebrigen erfordert die Handhabung des Bohrers einige Vorſicht 
und Uebung, die aber nach kurzem Gebrauche zu erwerben ſind. Zu dem Bohrer gehören 
ein Stock von demſelben Kaliber wie die lichte Weite des Bohrers und ein Wellblech mit 
fünf Pinnen. Der heraufgebrachte Schlamm wird mit dem Stock aus der Bohrröhre in 
Geſtalt von Würſten ausgeſtoßen und auf den Pinnen des Wellblechs genauer und ver— 
gleichsweiſe unterſucht. 
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Daß man neuerdings anfängt, dem Bodenſchlamm unſerer Gewäſſer bei der biolo— 
giſchen Unterſuchung eine größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken, beweiſt auch eine unlängſt er⸗ 
ſchienene Veröffentlichung von Profeſſor Marſſon-Berlin (Beiträge zur biologischen Waſſer⸗ 
beurtheilung. Flußſchlamm⸗Unterſuchungen in „Mitth. d. kgl. Prüfungsanſtalt für Waſſer⸗ 
verſorgung und Abwaſſerbeſeitigung“, Heft 2, 1903). Sie liefert den praktiſchen Beweis, daß 
aus derartigen Schlammanalyſen praktiſch wichtige Reſultate gewonnen werden können. 
Letztgenannter hatte übrigens ein recht originelles, lebhafte Heiterkeit erweckendes Aus- 
ſtellungsobjekt in Geſtalt eines alten Regenſchirms hingeſchickt, an deſſen Spitze ein kleines 
Planktonnetz befeſtigt war. Marſſon pflegt ein ſolches Planktonnetz auf Reiſen in einem 
Gummibeutel in der Taſche zu tragen und dann mit einem Meſſingrohr und Schraube auf 
dem mitgeführten Schirm oder Stock zu befeſtigen. Ebenſo kann auch ein Pfuhlkratzer oder 
ein Algenſammler auf dem Schirm angebracht werden. Profeſſor Zuntz bezw. das von 
ihm geleitete Thierphyſiologiſche Inſtitut der Königlichen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchule war ebenfalls mit einigen Apparaten vertreten. An erſter Stelle muß 
hier der von Zuntz angegebene große Reſpirationsapparat für Fiſche genannt werden, der 
freilich mit ſeinen vielen Röhren, Hähnen und Verbindungen zunächſt einen ſeltſamen An— 
blick gewährt, ſo daß man nur mit einigem Zögern an ihn herangeht, um ſich die Einzel— 
heiten und die Verwendungsweiſe klar zu machen. Der Apparat iſt in der That ziemlich 
komplizirt, ſo daß er an dieſer Stelle im Einzelnen nicht erklärt werden kann. Die mit 
dieſem Apparat erzielten Reſultate ſind ſehr wichtig. Es konnte der Nachweis geliefert 
werden, daß der reſpiratoriſche Gaswechſel und der Eiweißumſatz der Fiſche mit der Außen— 
temperatur ſteigt und fällt, daß die Größe des Verbrauches pro Gewichtseinheit bei kleinen 
Fiſchen größer iſt und etwa im geraden Verhältniß zur Körperoberfläche ſteht und daß der 
Gaswechſel durch Nahrungsaufnahme ſo lange geſteigert iſt, als die Verdauung dauert. Da- 
bei iſt dieſe Steigerung bei eiweißreicher Nahrung, insbeſondere bei der natürlichen Ernäh— 
rung des Karpfens, am größten. 

Sehr vortheilhaft für dieſen Apparat iſt die Verwendung der ganz großen, neuer— 
dings aus einem Stück Glas hergeſtellten Baſſins, die auch an anderen Orten der Aus— 
ſtellung noch zu ſehen waren. Dieſe Baſſins werden jetzt in einem Stück in Längen bis zu 
1¼ Meter aus halbweißem Glaſe zu relativ geringem Preiſe geliefert. Man kann dieſen 
großen Glasbehältern eine weitere Verbreitung durchaus wünſchen. Dann hatte das ge— 
nannte Inſtitut einen Apparat zur Ermittlung des Fleiſch- und Fettgehaltes am lebenden 
Fiſch ausgeſtellt. Es wird eine Meſſung der im Körper der Fiſche enthaltenen Gaſe zu 
dieſem Zwecke angeſtellt. Ein hoher Cylinder wird unter Vermeidung von Luftblaſen mit 
Waſſer gefüllt, dann der Fiſch hineingebracht und nun mit einem hermetiſch ſchließenden 
Deckel verſehen, an welchem eine Spritze zur Einbringung einer beſtimmten Waſſermenge in 
den Cylinder und ein Manometer angebracht iſt. Letzteres zeigt die durch Eindrücken von 
Waſſer in den Cylinder bewirkte Druckerhöhung an, aus der dann auf Grund des Mariotte'ſchen 
Geſetzes das Gasvolumen im Fiſchkörper berechnet werden kann. Der Gasgehalt der 
Schwimmblaſe der Fiſche läßt nun die Thiere gerade im Waſſer ſchwimmen, in Folge deſſen 
kann man das ſpezifiſche Gewicht ihrer Körperſubſtanz beſtimmen, nachdem man das Volumen 
des Gaſes in der Schwimmblaſe kennen gelernt hat. Weiterhin läßt ſich aus dem ſpezifiſchen 
Gewicht des Körpers ein direkter Rückſchluß auf das Verhältniß des ſpezifiſch leichten Fettes 
zu der ſpezifiſch ſchweren Muskelſubſtanz im Körper des Thieres machen und damit direkt 
den Gang der Mäſtung am lebenden Thiere verfolgen. Ferner war von dem genannten 
Laboratorium noch ein Apparat zur Meſſung der Durchſchnittstemperatur in Fiſchteichen 
ausgeſtellt. In einem würfelförmigen Kaſten mit doppelten Wandungen, zwiſchen denen 
ſich Luft befindet, iſt ein Thermometer untergebracht. Der Innenraum kommunizirt nach 
außen durch eine unten angebrachte Oeffnung, welche das Waſſer, deſſen Temperatur zu be— 
ſtimmen iſt, eintreten läßt, während oben durch eine entſprechende Oeffnung die Luft ent— 
weicht. Der Waſſereintritt kann durch Verändern der unteren Oeffnung mittelſt durchbohrter 
Korke geregelt werden, ſo daß der Innenraum langſam voll Waſſer läuft, während man das 
Gefäß vom Ufer aus in die Mitte des Teiches vorſchiebt. Die Thermometerkugel iſt gegen 
Wärmeleitung von außen durch den erwähnten Luftmantel geſchützt und ermöglicht auf 
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dieſe Weiſe ein leichtes Ableſen der wirklichen Waſſertemperatur. Zu unterſt trägt der 
würfelförmige Körper noch eine Bleibeſchwerung zur Verhinderung des Auftriebes. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß das genannte Inſtitut in mehreren großen Tabellen: 
eine Ueberſicht über das Ergebniß der in den Sommern 1901 und 1902 zu Hellendorf aus- 
geführten Fütterungsverſuche, ſowie über das Plankton dieſer Teiche und ſeiner Beziehungen 
zur Jahreszeit und Waſſertemperatur gab. Die Reſultate der Hellendorfer Verſuche find ja: 
theilweiſe auch in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ veröffentlicht worden und brauchen daher 
hier nicht nochmals erörtert zu werden. 

Von ganz hervorragender Qualität waren die Mikroſkope und Lupen, welche die 
Firma E. Leitz (Wetzlar und Berlin) ausgeſtellt hatte. Die Erzeugniſſe dieſer Firma ſtehen 
jetzt mit in erſter Reihe unter den optiſchen Fabrikaten und können wegen ihrer exakten Aus— 
führung und ihres billigen Preiſes nur warm empfohlen werden. Der Vollſtändigkeit halber 
ſeien noch die Firmen Dr. Robert Muencke und Warmbrunn, Quilitz & Co. (beide zu 
Berlin), genannt, welche Glasſachen zu mikroſkopiſchen, biologiſchen und Sammlungszwecken 
in Geſtalt von Cylindern mit eingeſchliffenem Stopfen, Objektträgern, Aquarien, Präparaten— 
gläſern mit geſchliffener und polirter Vorderwand u. a. m. ausgeſtellt hatten. 

In derſelben Abtheilung war auch eine Anzahl anatomiſcher, entwicklungsgeſchicht— 
licher und ſyſtematiſcher Präparate ausgeſtellt. Profeſſor Eckſtein hatte es ſich angelegen 
ſein laſſen, einem Fiſch nachzuſpüren, der in der Mark Brandenburg den eigenthümlichen 
Namen „Sandigel“ führt und früher ſchon häufig in den Sitzungen des Fiſchereivereins für 
die Proinz Brandenburg erwähnt worden war, ohne daß er wiſſenſchaftlich genauer beſtimmt 
werden konnte. Profeſſor Eckſtein konnte an den nicht ohne Mühe aus dem Gebiete der 
unteren Havel erlangten Exemplaren feſtſtellen, daß es ſich um Squalius cephalus, den 
Döbel, handelt. Ferner führte derſelbe Ausſteller zwei Fiſche in Präparaten vor, die ſich 
durch ihre beſondere Brutpflege auszeichnen, nämlich der Stichling (Gasterosteus aculeatus),. 
bei dem das Weibchen die Eier in ein Neſt legt, das dann vom Männchen bewacht wird, 
und der Bitterling (Rhodeus amarus), der die Eier in die Kiemen der großen Teichmuſcheln 
mittelſt einer langen Legeröhre ablegt und dann ebenfalls bewacht. 

Die Schale eines Edelkrebſes von 28 Centimeter Länge, welche Joſef Kraatz (Anger— 
münde) ausgeſtellt hatte, erregte das mit Wehmuth gepaarte Erſtaunen manchen Gourmets. 

Ganz allerliebſt waren die Präparate von Zanderlaich, die Hermann Würke 
(Dammendorf bei Grunow) ausgeſtellt hatte. Der Zanderlaich wird von ihm in feinem: 
Seen auf künſtlich mit Wachholder hergerichteten Laichplätzen gewonnen. Der geſammelte 
Laich wird dann in Gazekäſten ungeſtört von Fiſchfeinden und ſonſtigen ſchädlichen Einflüſſen 
der Entwicklung im Waſſer überlaſſen. Bis zum Ausſchlüpfen vergehen je nach der Witter— 
ung 5 bis 21 Tage. Die Laichzeit liegt in der erſten Hälfte des April und der erſten Hälfte 
des Mai. Häufig finden ſich zwiſchen den klaren durchſichtigen Zandereiern trübe größere 
Fiſcheier von gelblicher Farbe, welche der Plötze angehören, die an denſelben Stellen wie der 
Zander laicht. Sie entwickeln ſich gemeinſchaftlich mit den Zandereiern, ohne letztere zu be— 
einträchtigen. Die Präparate, welche den an den Wachholderzweigen klebenden Laich zeigen, 
waren äußerſt inſtruktiv und boten eine gute Ergänzung zu dem lebendigen Laich und der 
jungen, eben ausgeſchlüpften Brut, die von demſelben Ausſteller in einem benachbarten 
Baſſin vorgeführt wurden. Das naturhiſtoriſche Inſtitut „Linnaea“ (Inhaber Dr. Auguft- 
Müller, Berlin) hatte ganz hervorragende anatomiſche und andere Präparate von Fiſchen 
ausgeſtellt. Die Injektions- und Situspräparate, Skelette u. a. m. waren fo: vorzüglich aus- 
geführt, wie wir ſie ſonſt noch nicht geſehen haben. Beſondere Erwähnung möge nur noch 
ein Nervenpräparat vom elektriſchen Rochen finden, das Gehirn und Rückenmark ſowie alle 
von ihm ausgehenden Nerven in voller Ausdehnung zeigte. Das Präparat war ſo herge— 
ſtellt, daß vom Rücken her ſchichtenweiſe Haut, Muskulatur und Knorpel abgetragen wurde, 
bis das ganze Nervenſyſtem frei zu Tage lag. Die ausgeſtopften auf Brettern unterge— 
brachten Fiſche waren in der Farbengebung und in der Stellung beſonders naturgetreu. 
Nicht unerwähnt möge noch eine Sammlung von Muſcheln und Schnecken, ſowie von fofjilen: 
Fiſchreſten bleiben. Eine kleine Liebhaberausſtellung hatte Bruno Krafft (Berlin) veran— 
ſtaltet. Neben lebenden Zierfiſchen hatte derſelbe einen Glaskaſten mit einer Reihe von: 
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Präparaten aller möglichen — zumeiſt ſelbſt geſammelten — Krebſe, Muſcheln und Fiſche 
ausgeſtellt. Die Ausführung der Präparate im Einzelnen war zwar nicht immer ganz ein— 
wandsfrei, doch verdient das lobenswerthe Beſtreben, das ſich in derartigen Liebhaberkünſten 
kundthut, durchaus Anerkennung. 

Von ganz hervorragender Schönheit war die Krebs- und Auſternſammlung der Firma 
A. Micha (Inhaber Oskar Micha, Berlin). Die Auſternpräparate ſtellten im Allgemeinen 
das auf dieſem Gebiete Uebliche dar. In einem mit Spiritus gefüllten Baſſin lag die natur— 
getreue Nachbildung einer Auſternbank mit all' ihren Bewohnern, von denen neben Auſtern 
hauptſächlich Seeigel und Seeſterne eine Rolle ſpielen. Daran ſchloſſen ſich Zeichnungen der 
anatomiſchen und entwicklungsgeſchichtlichen Verhältniſſe der Auſter, eine überſichtliche Zu— 
ſammenſtellung von Schalen der verſchiedenſten Auſternſorten und von deren Altersſtadien. 
Die Krebspräparate waren beſonders reichhaltig. Die Entwicklungsgeſchichte des Krebſes vom 
Ei bis zum ausgewachſenen Thiere zeigt eine Reihe überſichtlicher Anordnungen mit dazu 
gehörigen Zeichnungen; ferner ſah man Krebſe im Häutungsſtadium, Vergleichspräparate 
zwiſchen Astacus fluviatilis und Astacus leptodactylus u. a. m. 

Mikroſkopiſche Präparate von Cruſtaceen in verſchiedenen Entwicklungsſtadien, ſowie 
Plankton aus verſchiedenen Seen hatte Profeſſor Marſſon ausgeſtellt. Bedauerlicherweiſe 
war es nicht möglich, ohne Mikroſkop dieſe Präparate näher zu würdigen, eine Ausſtellung 
derartiger Objekte in der vorliegenden Form erfüllt daher nicht ihren Zweck. Profeſſor 
Marſſon hatte auch Exſiccate von Algen aus Rieſelfeldern und aus Waſſer mit faulenden 
Fiſchen ausgeſtellt. Im Uebrigen war die Pflanzenwelt etwas ſchlecht fortgekommen, ſie 
war nur in einem Präparate von Seeballen vertreten, die Profeſſor Eckſtein aus einem 
See der Mark Brandenburg im Oktober 1899 entnommen und ſeitdem in einem kleinen Ge— 
fäß mit Waſſer im Zimmer ohne Erneuerung des Waſſers und nur unter Erſatz des etwa 
verdunſteten gehalten hatte. 

Beſſer war in der Abtheilung, welche zur Veranſchaulichung der nützlichen und ſchäd— 
lichen Waſſerthiere und Waſſerpflanzen dienen ſollte, die Pflanzenwelt vertreten, indem eine 
von Dr. P. Schiemenz ausgeſtellte Sammlung von untergetaucht wachſenden Waſſer— 
pflanzen alle diejenigen Gewächſe zeigte, welchen eine beſondere Bedeutung für die Fiſcherei 
durch Produktion von Fiſchnahrung ec. zukommt. Im Uebrigen waren zu dieſer Abtheilung von 
den verſchiedenſten Ausſtellern die bekannten Kollektionen ausgeſtopfter und feucht präparirter 
Fiſchfeinde eingeſandt. Erfreulicherweiſe fehlte auch der ſonſt als Fiſchfeind nur zu oft über— 
ſehene Waſſerfroſch, bekanntlich ein arger Laichräuber, nicht. Wir übergehen hier im ein— 
zelnen die vielen Reiher, Wildenten, Taucher und Eisvögel, welche von den Ausſtellern 
Bruno Krafft, Lin naea, Otto Bock (ſämmtlich zu Berlin) und Carl Bug ow 
(Potsdam) eingeſandt waren und wollen nur eine hübſche Kollektion von Profeſſor Eckſtein 
erwähnen, beſtehend u. a. aus einigen Fiſchottern in verſchiedenen Lebensaltern nebſt Skelett 
und Loſung des Otters, ferner dem in Deutſchland jetzt jo ſelten gewordenen Nörz, dem 
weißen und ſchwarzen Storch, von welchen letzterer zwar in der Mark Brandenburg nicht 
mehr häufig vorkommt, aber doch als Fiſchräuber auf die Proſkriptionsliſte geſetzt iſt, und 
dem auf hoher Kiefer in der Mark horſtenden Fiſchadler. 

Ein ganz beſonderes Intereſſe beanſpruchen die Nahrungsanalyſen des Mageninhalts 
von fiſchereiwirthſchaftlichen Vögeln, welche Profeſſor Eckſtein unter Aufwendung großen 
Fleißes vorgenommen hat. Er kommt auf Grund derſelben zu folgenden Reſultaten: 

a) Je mannigfaltiger ſich die Nahrung eines Vogels aus den verſchiedenen Gruppen 
des Thier- und Pflanzenreiches zuſammenſetzt, wie jene des Storchs oder Buſſards, um fo 
weniger Bedeutung hat der Vogel für die Fiſcherei, mag erſterer auch mal einen Fiſch ver— 
ſchlingen, mag letzterer einen jungen Fiſchotter erbeuten. 

b) Je einförmiger ſich die Nahrung eines Vogels aus Fiſchen zuſammenſetzt, um ſo 
ſchädlicher und gefährlicher iſt dieſer Vogel dem Fiſchbeſtande eines von ihm heimgeſuchten 
Gewäſſers, wie Reiher und Rohrdommel. 

Eckſtein unterſuchte folgende Vögel: Storch, Reiher, Rohrdommel, großer Säger, 
Haubenſteißfuß und Buſſard. Die Kollektion zeigte den Mageninhalt ohne jede Bearbeitung, 
dann die aus anderen Mägen derſelben Vögel ſtammenden Theile, nach ihrer Herkunft als 


322 


Theile gewiſſer Thiere und Pflanzen getrennt, und dann die mit Sicherheit aus den Reſten 
erkannten Thiere in unverletzter Form. 

Lobenswerth muß erwähnt werden eine kleine Kollektion der für die Ernährung der 
Forelle wichtigſten Waſſerfauna, welche Forſtverwalter Cöſter, der Fiſchwart der Forellen— 
teiche des Kommerzienraths Wilhelm Schröder (Gleißen in der Neumark), in einem 
kleinen Kaſten zuſammengeſtellt hatte. Ganz ſchwach war die Abtheilung „Mißbildungen, 
Abnormitäten, Krankheiten der Waſſerthiere und Mittel zu deren Verhütung“ beſchickt. Man 
erkannte ſogleich, daß den fo wichtigen Fiſchkrankheiten in der Mark Brandenburg nicht die 
ihnen gebührende Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde, insbeſondere, daß kein Fachmann hier 
vorhanden iſt, der ſich dem Studium dieſer außerordentlich intereſſanten Disziplin des 
Fiſchereiweſens widmet. Profeſſor Eckſtein hatte auch in dieſer Abtheilung einige Objekte 
ausgeſtellt, wie zum Beiſpiel die mißgebildete Schwimmblaſe eines Brachſen, ferner Forellen— 
brut aus dieſem Jahre mit Dotterblaſenwaſſerſucht und in hohem Prozentſatze mißgeſtaltet 
bezw. verkümmert, dann Plötzen, infizirt mit Ligula, und pilzkranke Karpfen, die in einem 
Fiſchkaſten in Folge zu geringen Waſſerzufluſſes von den Pilzen befallen wurden. Ganz 
beſonders aber ſei hier der oben bereits kurz erwähnten Präparatenſammlung von kranken 
und mißgeſtalteten Krebſen von O. Micha gedacht. Hier war namentlich eine Sammlung 
mißgebildeter Scheeren zu ſehen, Mehrfachbildungen oder Verkrüppelungen, die zu den ab— 
ſonderlichſten Formen geführt haben. Es dürfte vielfach ſchwer ſein, genaue entwicklungs— 
mechaniſche Erklärungen für dieſe Mißbildungen zu geben. 

Zum Schluß haben wir noch die hochintereſſante Ausſtellung prähiſtoriſcher Fiſcherei— 
geräthe zu nennen, welche von Eduard Krauſe, Konſervator am kgl. Muſeum für Völker- 
kunde in Berlin, veranſtaltet war. Sie umfaßte in der Hauptſache Zeichnungen und Photo— 
graphien für vergleichende Studien über die Fiſchereigeräthe einfacher Art in den verſchie— 
denen Zeiten und bei verſchiedenen Völkern, wobei ein beſonderes Gewicht auf die vor— 
geſchichtlichen Fiſchereigeräthe gelegt iſt. Dabei iſt es überraſchend zu ſehen, wie ſchon in 
älteſten Zeiten für viele Fiſchereigeräthe die handlichſten, für den Gebrauch geeignetſten 
Formen gefunden waren, jo daß die ſchon ſeit vielen Jahrtauſenden gebräuchlichen Formen 
bis in unſere Tage fortleben als die beſten, die es gibt. Als Erläuterung zu dieſen mit 
ebenſo viel Sachkenntniß als Sorgfalt und Fleiß gezeichneten Tafeln hatte E. Krauſe 
mehrere Bände Text im Manuffript ausgeſtellt, welche hoffentlich demnächſt zur Veröffent- 
lichung kommen werden. 

Jeder der drei Abtheilungen des Kataloges war eine Einleitung aus fachmänniſcher 
Feder vorausgeſchickt. Die Einführung in die Naturgeſchichte der Waſſerthiere und Waſſer— 
pflanzen, ihre Beziehungen zur Fiſcherei und die wiſſenſchaftlichen Methoden zur Erforſchung 
derſelben hatte Dr. Schiemenz übernommen. Die Abtheilung: Nützliche und ſchädliche 
Waſſerthiere und -Pflanzen war von Profeſſor Eckſtein eingeleitet und die Abtheilung: 
Mißbildungen und Abnormitäten, Krankheiten der Waſſerthiere, Mittel zu deren Verhütung 
von Profeſſor Hofer. Als recht werthvoll muß ein dem Katalog beigegebenes Verzeichniß 
der Fiſcharten in der Provinz Brandenburg bezeichnet werden, das früher einmal vom Geh. 
Regierungsrath und Stadtrath Ernſt Friedel zuſammengeſtellt und den jetzt geltenden 
internationalen Nomenklaturregeln entſprechend, von anderer Seite bearbeitet war. 

Hiemit ſchließen wir unſeren Bericht über die Brandenburgiſche Fiſchereiausſtellung. 


III. Ein neues Jiſchſterben im Neckar. 


Am Morgen des 10. Auguſt ds. Is. wurden die zwiſchen Mühlhauſen und der Sciller- 
ftadt Marbach wohnenden Neckarfiſcher durch ausgeſprochen widerlichen Geruch des Neckar— 
waſſers beläſtigt, der ſie vermuthen ließ, daß ſchädliche Subſtanzen in den Neckar gelangt 
ſind. Sofort konnten auch todte Fiſche, ſowie ſolche, die zwar noch lebten, aber nicht mehr 
die nöthige Widerſtandskraft beſaßen, um ſich halten zu können, und außerdem Fiſche, die 
verzweifelte Verſuche machten, dem ihnen offenbar wenig zuträglichen Waſſer zu entrinnen, 
beobachtet werden. Es wurde den Oberämtern Ludwigsburg und Marbach Anzeige erſtattet 
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und der Kreis-Fiſchereiſachverſtändige, Oberförſter Stier, ſowie der Landes-Fiſchereiſachver— 
ſtändige gebeten, den Thatbeſtand ſofort feſtzuſtellen. Die Unterſuchung derſelben hat eine 
recht betrübende Wirkung der Waſſerverunreinigung zu Tage gefördert. Unmittelbar unter 
der Einmündung des Feuerbaches bei Mühlhauſen ſind ſämmtliche Fiſche abgeſtorben. Man 
ſieht dort weder alte Fiſche mehr, noch Fiſchbrut, die ſich in dieſem Jahre beſonders reichlich 
gebildet und in den letzten Tagen beim Sonnenſchein maſſenhaft an den flachen Ufern des 
Neckars herumgetrieben hatte. Von Neckarrems an, wo der Remsfluß in den Neckar mündet, 
abwärts iſt der Schaden weniger groß; immerhin ſind, wie es ſcheint, auch unterhalb von 
Neckarrems noch ziemlich viele Fiſche getödtet worden, während durch die Einmündung der 
Murr unterhalb von Marbach das Neckarwaſſer offenbar ſo weit verdünnt worden iſt, daß 
den Fiſchen kein Nachtheil mehr erwachſen konnte. Auch ein Theil der kranken Fiſche, die 
an den Schutzrechen des Elektrizitätswerkes bei Marbach angetrieben wurden, dürfte ſich 
wieder erholt haben, nachdem ſie von den dortigen Fiſchwaſſerbeſitzern unterhalb des Elektri— 
zitätswerkes in nicht verunreinigtes Waſſer verbracht worden waren. 

Da im vorigen Jahr in derſelben Strecke und noch weiter abwärts der Fiſchbeſtand 
im Neckar durch das Auslaufen eines großen Keſſels der der Eiſenbahnverwaltung gehörigen 
Schwellenimprägnirungsanſtalt in Zuffenhauſen, der Theer und Karbolöl enthielt, vernichtet 
worden iſt, ſo konnten diesmal nur diejenigen Fiſche zu Grunde gehen, 

1. die in dieſem Frühjahr für Rechnung der kgl. Eiſenbahnverwaltung dort in den 
Neckar eingeſetzt worden waren, 

2. die das Hochwaſſer im Laufe des Winters und Frühjahrs aus dem oberen Neckar 
und der Rems zugeführt hatte und 

3. die diesjährigen Nachkommen dieſer beiden Fiſchkategorien. 

Es ſind in dieſem Frühjahr zwiſchen Mühlhauſen und Neckarrems in den Neckar ein— 
geſetzt worden: ein- und zweijährige Regenbogenforellen, laichreife Barben, ſowie ein- und 
zweiſömmerige und in geringer Zahl laichreife Karpfen und Schleien. Zwiſchen Neckarrems 
und Marbach wurden eingeſetzt: ein- und zweijährige ſowie laichreife Regenbogenforellen, 
ein⸗ und zweiſömmerige ſowie laichreife Karpfen und Schleien, eine kleine Partie laichreifer 
ſogenannter Bodenſeekarpfen (Brachſen) und laichreifer Rheinzander. Eine genaue Unter— 
ſuchung hat ergeben, daß Barben, Flußkarpfen und Bodenſeekarpfen ſehr reichlich gelaicht 
haben. Sehr wahrſcheinlich haben ſich auch die Schleien und Zander vermehrt, dagegen hat 
ein ſicherer Anhaltspunkt für die Vermehrung der Regenbogenforellen nicht gewonnen werden 
können. 

Intereſſant iſt nun, wie ſich die verſchiedenen Fiſcharten der Waſſerverunreinigung 
gegenüber verhalten haben. Es ſind deßhalb die aufgefundenen todten Fiſche gezählt und genau 
unterſucht worden. Auf Grund dieſer Ermittlung wird angenommen werden dürfen, daß die 
wichtigſten Neckarfiſcharten: Barben, Schuppfiſche, Naſen, Rothaugen, Barſche, Schneider, 
Haſel, Greßlinge u. ſ. w., wie auch die eingeſetzten Regenbogenforellen gegen Waſſerver— 
unreinigung ziemlich gleich empfindlich ſind, daß ſich aber die Karpfen (und zwar ſowohl 
Fluß- als Bodenſeekarpfen) und Schleien durch weſentlich größere Widerſtandsfähigkeit aus— 
zeichnen. Im Verhältniß zu der Stärke des Einſetzens ſind nur wenige matte und ſehr viel 
weniger todte Karpfen und Schleien beobachtet worden. Regenbogenforellen ſind außer 
28 Stück, die kurz vorher bei der kgl. Militärſchwimmſchule Neckarweihingen geſammelt 
wurden, ober- und unterhalb von Hoheneck im Ganzen etwa 150 Stück in todtem Zuſtande 
aufgefunden worden, wobei jedoch ausdrücklich bemerkt werden muß, daß die Unterſuchung 
und Zählung der todten Fiſche erſt am dritten Tage vorgenommen werden und ſich ſomit 
nur auf diejenigen Fiſche erſtrecken konnte, die am Ufer und zwiſchen den Waſſerpflanzen (die 
Waſſerroſe wuchert ungewöhnlich ſtark an ruhigen Stellen des Neckars) hängen geblieben 
waren. Ganz auffallend war der überaus gute Ernährungszuſtand der Regenbogenforellen. 
Die in dieſem Frühjahr eingeſetzten Individuen dieſer Art hatten an Gewicht und Länge in 
einer Weiſe zugenommen, wie ich ſie in dieſer kurzen Zeit, ſelbſt bei der allerreichlichſten 
Ernährung, nicht für möglich gehalten hätte. Es ſpricht dieſes ſehr raſche Wachsthum wohl 
am deutlichſten dafür, daß der Neckar den Regenbogenforellen beſonders gut zuſagt und daß 
es denſelben an Nahrung nicht gefehlt hat. Außerdem aber haben die todten Regenbogen— 
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forellen ihre Artgenoſſen wohl für immer von dem Verdacht, daß ſie Ausreißer ſind, ge— 
reinigt. Selbſt die bei der Unterſuchung anweſenden Berufsfiſcher, Martin Seibert und 
Chriſtian Döbele von Hoheneck, die der Regenbogenforelle ihre Qualifikation als Neckar— 
fifch früher abgeſprochen haben, find nun anderer Anſicht geworden und haben nur immer 
wieder bedauert, daß die gefundenen prächtigen Regenbogenforellen todt waren. Einzelne 
Exemplare rührten auch wohl von Einſätzen her, die früher und weiter oben gemacht worden 
waren und wogen bis drei Pfund. Auch ſie waren überaus wohlgenährt, hatten ſich im 
Neckar offenbar ganz wohl befunden und nicht die Abſicht gehabt, ihren Standort zu 
verlaſſen. 

Wenn es ſich alſo darum handelt, aus dieſer Kataſtrophe eine Lehre für die Zukunft 
zu ziehen, ſo kann es nur die ſein, Karpfen, Schleien und Regenbogenforellen auch künftig 
in den Neckar einzuſetzen. Ueber das Verhalten des Zanders der Waſſerverunreinigung 
gegenüber, kann ein Urtheil deßhalb nicht gefällt werden, weil dieſe Fiſchart in jener Neckar— 
ſtrecke früher nicht vorkam und erſtmals in dieſem Frühjahr, aber nur unterhalb von 
Hoheneck, alſo an einer Stelle, wo die Waſſerverunreinigung offenbar nicht mehr viel ſchadete, 
eingeſetzt worden iſt. Aufgefunden wurde kein einziger todter Zander. Auch zur Prüfung 
der anderwärts beobachteten großen Unempfindlichkeit der Forellenbarſche gegen Waſſerver— 
unreinigung war keine Gelegenheit geboten, da dieſe werthvolle Fiſchart erſt vor 15 Jahren 
in Württemberg eingeführt worden iſt und der einzige, frühere Verſuch, den Forellenbarſch 
im Neckar einzubürgern, dadurch vereitelt wurde, daß die betreffende Neckarſtrecke kurz nachher 
durch ein Fiſchſterben heimgeſucht worden iſt. Ein zweiter Einbürgerungsverſuch iſt in 
dieſem Jahr in der Nähe von Heilbronn gemacht worden. Die dort eingeſetzten Forellen— 
barſche ſollen auch in den Heilbronner Häfen ſich ſchon ſtark vermehrt haben. Sie hatten 
aber ſelbſtverſtändlich von der diesmaligen Neckarverunreinigung nichts zu leiden. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß es für weitere Kreiſe von Intereſſe iſt, zu er— 
fahren, wer oder was wohl zu dieſem neuen großen Fiſchſterben Veranlaſſung gegeben hat. 
Da als Urſache des vorjährigen Fiſchſterbens das Auslaufen eines Theerkeſſels in Zuffen— 
hauſen ermittelt worden iſt, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß es ſich einfach um eine 
Wiederholung jener Erſcheinung handelt. Für dieſe Annahme ſcheint auch das überein— 
ſtimmende Zeugniß der Neckarfiſcher, daß das Neckarwaſſer am Morgen des 10. Auguſt, alſo 
gleichzeitig mit dem Erſcheinen der erſten todten Fiſche, ſehr deutlich nach Theer roch, zu ſprechen. 
Außerdem iſt konſtatirt, daß das Fiſchſterben über die Einmündungsſtelle des Feuerbaches 
nach aufwärts ſich nicht erſtreckt und andererſeits, daß! die Wirkung der Verunreinigung 
von dieſer Stelle an flußabwärts allmählich entſchieden abgenommen hat. Es kann ſomit 
ein Zweifel darüber nicht beſtehen, daß die Neckarverunreinigung, auf welche das Fiſchſterben 
zurückzuführen iſt, vom Feuerbach ausging. Die kgl. Schwellenimprägnirungsanſtalt in 
Zuffenhauſen trifft aber offenbar dieſesmal keine Schuld. Sie hat nicht nur Vorkehrung 
getroffen, daß der Inhalt eines Theerkeſſels unter keinen Umſtänden ſich mehr in den Feuer— 
bach entleeren kann, ſondern reinigt ihre kleinen Mengen Abwäſſer in geradezu vorbildlicher 
Weiſe, ehe dieſe die Anſtalt verlaſſen. 

Nicht ausgeſchloſſen iſt aber, daß durch den ſtarken Regen am 9. Auguſt und das da— 
durch bedingte Anſchwellen des Feuerbaches die auf der Sohle des letzteren aus früherer 
Zeit abgelagerten Theermengen aufgerührt und fortgeführt worden ſind. Es iſt auch eine 
derartige Möglichkeit von der Kommiſſion, die mit der Schadensabſchätzung aus Veranlaſſung 
des letztjährigen Fiſchſterbens betraut war, in's Auge gefaßt und von derſelben mit Rückſicht 
darauf beſchloſſen worden, mit dem Einſetzen von Fiſchen in den Neckar bis unmittelbar 
vor Beginn der Laichzeit zu warten. Das Einſetzen der Fiſche noch länger hinauszuzögern, 
ſchien jedoch deßhalb nicht angezeigt, weil alsdann ein weiteres Ertragsjahr verloren ge— 
gangen wäre. 

Außerdem aber dürfte in Betracht kommen, daß manche Fabriken ihre Abwäſſer regel— 
mäßig am Samstag Abend, ſowie bei Hochwaſſer, in ungereinigtem Zuſtand abfließen laſſen, 
obwohl ſie dazu kein Recht haben. Darüber klagen die Bewohner des unteren Feuerbach— 
thales ſchon lange. Es ſind von dort wiederholt Maſſenpetitionen abgegangen, in denen um 
Abhilfe gebeten und darauf hingewieſen wurde, daß es nicht möglich iſt, in der Nacht von 
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Samstag auf Sonntag in den Ortſchaften Zatzenhauſen und Mühlhauſen, durch welche der 
Feuerbach fließt, die Fenſter offen zu laſſen oder in der Nähe des Baches ſich aufzuhalten, 


daß dem tiefſchwarz gefärbten Waſſer ſolche Mengen des bekanntlich giftigen Schwefelwaſſer— 


ſtoffgaſes entſtrömen, daß dieſe nicht nur ſilberne und goldene Schmuckgegenſtände, Kupfer— 
gefäße, Meſſinggriffe u. ſ. w. ſchwarz färben, ſondern auch Kopf- und Halsſchmerzen bei 
Menſchen verurſachen, daß das Waſſergeflügel im Feuerbach krepirt, daß das Mehl in den 
Mühlen den widerlichen Geruch des Feuerbaches annimmt und dadurch ungenießbar wird 
u. ſ. w. Aber Abhilfe iſt bis jetzt immer nicht erfolgt, obwohl die von der Stadt Stuttgart 
auf der Prag errichtete Verſuchskläranſtalt gezeigt hat, daß noch ſchlimmere Abwäſſer ohne 
übermäßig große Koſten gereinigt werden können. 

Vielleicht trägt dieſes neue Fiſchſterben im Neckar, das die armen Fiſcher um ihre Fiſche 
und für ein weiteres Jahr um ihren Broderwerb gebracht hat, dazu bei, die Behörden davon 
zu überzeugen, daß Abhilfe dringend noth thut. — n. 

* * 
* 

Des Weiteren ſchreibt uns Herr Pfarrer Preſſel-Mühlhauſen: Aus Anlaß des im 
Juli 1902 erfolgten Fiſchſterbens im Neckar auf der Strecke Mühlhauſen —Beſigheim habe 
ich in Nr. 20 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ geſagt, daß die in Marbach angeſchwemmten 
Fiſchleichen uns den Fingerzeig geben, welche Fiſcharten bei Neubeſetzung der geſchädigten 
Neckarſtrecke in's Auge zu faſſen ſeien und habe an Edelfiſchen Karpfen und Aale genannt, 
dagegen habe ich vor dem Einſatz von Regenbogenforellen gewarnt und zwar, weil letzteren 
offenbar das Schmutzwaſſer des mittleren Neckars nicht behage, denn trotz verſchiedener Ein— 
ſätze ſeien unter den krepirten Fiſchen nur ſehr wenige Regenbogenforellen geweſen. 

Am 10. Auguſt 1903 hat nun eine Theerfabrik, die ihr Abwaſſer in den Feuerbach 
leitet, uns den traurigen Gefallen gethan, Werth oder Unwerth der in dieſem Frühjahr ein— 
geſetzten Fiſcharten zu prüfen. Beinahe der ganze Fiſcheinſatz dieſes Frühjahrs von Mühl— 
hauſen bis Neckarrems und ein großer Theil der weiter abwärts eingeſetzten Fiſche wurde 
durch Abwaſſer obiger Fabrik zerſtört. Widerſtandsfähig haben ſich nur Karpfen und 
Schleien und Aale gezeigt. Ich freue mich zunächſt, daß hier meine früher ausgeſprochene 
Anſicht als richtig beſtätigt wurde. Dasſelbe gilt aber auch bezüglich der Regenbogen— 
forelle. Dieſelbe hat ſich allerdings, nach einem Artikel des „Landwirthſchaftlichen Wochen— 
blattes Württembergs“, ſeit dem in dieſem Frühjahr erfolgten Einſatz gehalten, ja ſogar vor— 
züglich entwickelt. Trotzdem verſtehe ich nicht, wie der betreffende Einſender, wohl Profeſſor 
Dr. Sieglin, daraus den Schluß ziehen kann, daß dieſelbe kein Ausreißer ſei, ja daß ihr 
der Neckar offenbar behage. Es iſt dem Verfaſſer des betreffenden Artikels doch wohl be— 
kannt, daß überall die Regenbogenforellen ſich etwa ein Jahr gehalten haben, um dann all— 
mählich zu verſchwinden, daß ſie nirgends von heute auf morgen verſchwunden ſind. Hier 
lebten ſie gerade fünf Monate. 


Noch merkwürdiger aber iſt mir der andere Schluß: 

a) Barben, Schuppfiſche, Rothaugen, Regenbogenforellen ſind gegen Waſſerver— 
unreinigung ziemlich gleich empfindlich, d. h. fie ſind in Folge der Verunreini— 
gung darauf gegangen. 

b) Karpfen und Schleien zeichnen ſich durch weſentlich größere Widerſtandsfähig— 
keit aus. 

Alſo Schluß: Wir ziehen aus dieſer Kataſtrophe die Lehre, Karpfen, Schleien und 
Regenbogenforellen auch künftig in den Neckar zu ſetzen!! 
Ich ziehe daraus den Schluß und vielleicht mit der Zeit auch Andere: „Es ſind nur 


Karpfen, Schleien und Aale einzuſetzen, ſo lange die Fabriken nicht dazu m werden 
können, für ordentliche Klärung ihrer Abwaſſer zu ſorgen.“ 
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IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſcherei. 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 


September. Neben der Angel ſind für den Fiſchfang in unſeren Forellengewäſſern 
auch die Reuſe und der Hamen in Betracht zu ziehen. Wenn auch der Satz beſtehen bleiben 
mag, daß da, wo das Netzfiſchen beginnt, der Sport aufhört, ſo können die verſchiedenſten 
Umſtände mitunter einen Fiſchzug mit dem Netze wünſchenswerth und angebracht erſcheinen laſſen. 

Die Reuſe, auch Bunge oder einfach Korb genannt, iſt ein walzenförmiges, von einigen 
Drahtringen und ein paar Stäben in der Form gehaltenes Netz, von ½ bis 1 Meter Länge 
und 30 bis 60 Centimeter Durchmeſſer. Entweder an beiden Enden oder auch nur an einem 
Ende befindet ſich ein trichterförmiger Einſchlupf, durch den die Fiſche, wie die Fliegen in's 
Fliegenglas, in die Reuſe hineingelangen, welchen ſie aber zum Entweichen gar nicht mehr 
auffinden können. In ruhig fließendem Waſſer kann man Reuſen mit zwei Eingängen ver⸗ 
wenden, in ſtrömendem Waſſer iſt ein Einſchlupf hinreichend; derſelbe muß nach unten ge— 
kehrt ſein. Im Allgemeinen liegt die Reuſe im ſtrömenden Waſſer am beſten. Die Fiſche 
ſtehen gerne im Strom, ſteigen gegen denſelben auf und gerathen dann durch den Einſchlupf 
in die Reuſe hinein, woraus ſie dann kaum mehr entweichen können. Man kann ſchon ohne jeden 
Köder mitunter in der Reuſe recht viel fangen, um aber die Fiſche beſſer anzulocken, werden 
in der Regel Köder hineingehangen, ſo z. B. Froſchſchenkel, Regenwürmer, Heuſchrecken. Die 
wirkſamſten Köder ſind kleine, lebende Fiſchchen, Ellritzen, Kaulquappen ꝛc. Dieſelben werden 
an einem Angelhaken, den man leicht unter der Rückenfloſſe einhakt, ſo in die Reuſe gehangen, 
daß ſie in der Mitte der Reuſe ſchweben. Durch ihre Schwimmbewegungen locken ſie die 
größeren Forellen an. Der Gebrauch von ſogenannter Witterung iſt dabei gänzlich überflüſſig 
und unnütz. 

Der Hamen, auch Treib- oder Streichbeeren genannt, iſt ein ſackförmiges Netz, welches 
nach hinten zu in einen langen Zipfel ausläuft. Das vordere Ende, die Oeffnung, iſt auf 
einen halbkreisförmigen, 1 bis 1¼ Meter Durchmeſſer habenden Bügel geſpannt. Querdurch 
nach oben wird zur beſſeren Handhabung ein gabelförmiger Stiel gebunden. Der Fiſchfang 
geſchieht ſtromaufwärts und es iſt erſorderlich, daß der oder die Fiſcher in's Waſſer gehen. 
Die Fiſche müſſen nämlich aus ihren Verſtecken herausgetrieben werden und gerathen dann 
auf ihrer Flucht in den Hamen. Es iſt alſo zunächſt Sache des Fiſchers, mit kundigem 
Auge die Verſtecke der Fiſche ausfindig zu machen, das ſind hohle Ufer, Krautbetten, Steine, 
Wurzelſtöcke 2e. Der Hamen wird nun unter das Verſteck geſtellt und zwar fo dicht heran 
als nur möglich. Dabei iſt zu beachten, daß der Hamen erſtens dicht am Ufer, bezw. an 
dem Stock, Krautbette ꝛc. anliegt und auch mit der ganzen unteren Fläche aufliegt. Die 
linke Hand hält den Hamen. Mit der rechten werden dann mittelſt eines Steckens die Fiſche 
herausgeſtochert. Schießt ein Fiſch in den Hamen hinein, ſo ſpürt man in der Regel einen 
Ruck. Man muß alsdann den Hamen in die Höhe heben, da ſonſt der Fiſch leicht wieder 
herausſchwimmen kann. Manchmal ſind zwei oder drei Fiſche zugleich im Hamen, aber viel 
öfter gar nichts. Denn man muß nur nicht denken, daß die Fiſche blindlings ſo hinein⸗ 
ſchwimmen. Sie merken die Gefahr recht wohl und gehen viel lieber an dem verderblichen 
Netz vorbei. Namentlich wenn das Waſſer recht breit iſt, bringt der Hamen weniger Erfolg. 
Es bleibt dann den Fiſchen ſo viel Raum zum Entweichen, daß ſie ohne große Mühe der 
Gefahr entrinnen können. In größeren Bächen wird daher ſtatt des Hamens das Spiegel⸗ 
garn genommen, welches jo breit iſt, daß das Gewäſſer von einem Ufer bis zum andern ab- 
geſtellt werden kann. Hiebei ſind aber zum wenigſten zwei Perſonen erforderlich. Der Eine 
hält das Netz und der Andere treibt die Fiſche auf. 


V. Vermiſchte Mittheilungen. 


H auptverſammlung des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das 
H erzogthum Anhalt. Die diesjährige Hauptverſammlung des Fiſchereivereins für die Pro⸗ 
vinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt findet am 19. September cr. in Roßlau ſtatt. 
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Roßlau iſt ſehr gut gelegen und Eiſenbahnknotenpunkt und auch durch Dampfſchiff zu erreichen. 
Die Tagesordnung, welche nächſtens veröffentlicht werden ſoll, bietet ſehr reichhaltiges Material; 
auch iſt die Umgegend von Roßlau geeignet, Ausflüge, z. B. nach Wörlitz u. ſ. w., zu machen. 

Schädlichkeit der Waſſeramſel. Von der Gefräßigkeit und dem Appetit dieſes Vogels 
hatte ich vor einiger Zeit folgendes Beiſpiel: Ein Mühlgraben meiner Forellenfiſcherei war 
abgelaſſen. Ich nahm die in Tümpeln zurückgebliebenen Forellen auf, um fie in den Ge- 
birgsbach, von dem der Mühlgraben abgeleitet war, zu überführen. Hiebei traf ich in einem 
kleinen flachen Tümpel fünf Stück Forellchen von je etwa 6 bis 7 Centimeter Länge. Ich 
hatte bis zum Ende des Mühlgrabens noch eine kleine Strecke zu gehen und wollte auf dem 
Rückwege die Fiſchchen aufnehmen. Bei meiner Rückkehr nach wenigen Minuten ſtrich eine 
Waſſeramſel von dem genannten Tümpel auf, aus dem nun die fünf Forellchen verſchwunden 
waren. Es unterlag ſomit keinerlei Zweifel, daß die Amſel in der kurzen Zeit die Fiſchchen 
verſchlungen hatte, die an Gewicht gewiß dasjenige des verhältnißmäßig kleinen Vogels er- 
reichten, wenn nicht übertrafen. — Der Waſſerſtaar wird vielfach in Schutz genommen, da er ſich vor— 
zugsweiſe von Kerbthieren und Gewürm ernähre und den Fiſchen wenig gefährlich ſein ſoll. Obige 
Beobachtung ſpricht indeß dagegen; denn, wer ein ſolches Quantum von Fiſchen in ſo kurzer 
Zeit vertilgt, der muß der Fiſcherei erheblichen Schaden zufügen. Zieht man dabei in Er- 
wägung, daß der Waſſerſtaar ein vorzüglicher Taucher und Schwimmer iſt und unter Waſſer 
ſeine Beute verfolgen und greifen kann, ſo muß einer Ueberhandnahme dieſes Vogels im 
Intereſſe der Fiſcherei vorgebeugt werden. Ich habe beobachtet, daß eine Waſſeramſel unter- 
tauchte und nach etwa ¼ Minute auf 20 bis 30 Schritte wieder an der Oberfläche erſchien, 
ihr Gefieder ſchüttelte und abſtrich. Der Waſſerſchwätzer iſt ſonſt ein allerliebſter Kerl; ich 
traf ihn einmal im dichten Schneegeſtöber auf einem aus dem Waſſer ragenden Steine ſitzend 
mit erhobenem Kopfe ſein fröhliches Lied ſchmetternd, ſo daß mir das Herz aufging und ich 
ihm nimmermehr hätte etwas zu Leide thun können. Er iſt ein fleißiger Sänger zu allen 
Jahreszeiten. Wegen dieſer liebenswürdigen Eigenſchaft wird es Manchem ſchwer, dem Vogel 
nachzuſtellen. Obwohl ziemlich ſcheu, iſt es bei einiger Vorſicht doch möglich, auf Schußweite 
an ihn heranzukommen; ihn dann zu ſchießen iſt nicht ſehr ſchwer, da er gewöhnlich in einer 


Höhe von wenigen Metern über dem Waſſer — und nur am Waſſer hat er feinen Stand— 
ort — im regelmäßigen Fluge fortzuſtreichen pflegt. 
Oberlahnſtein a. Rh. Hermann Prüſer. 


Beſtrafung von Fiſchfrevlern. Nachſtehendes wurde uns von Metz eingeſandt: 
Ehrende Erwähnung verdienen zwei Metzer Schutzleute, O derbach und Seidel, für die muthige 
und entſchloſſene Ausübung ihrer Pflicht im Fiſchereiaufſichtsdienſte. Nach Eintritt der Schon- 
zeit am 15. April 1903 begingen die beiden Beamten die Strecke an der Seille am Deutſchen 
Thor. Sie ſahen im Fluſſe mehrere Fiſchfrevler zur Nachtzeit beim Fiſchen mit den Händen 
beſchäftigt, gingen ihnen nach in's Waſſer, verhafteten mit Hilfe der Thorwache einen derſelben, 
ein zweiter und dritter entkam, der vierte, ein Elektrotechniker W., ſtürzte ſich in die dort über 
mannstiefe Seille und verſuchte ſich ſchwimmend an das andere Ufer zu retten. Aber trotz 
des kühlen Waſſers ſprang ihm der Schutzmann Seidel ſchnell entſchloſſen nach, holte ihn ein 
und brachte ihn zum Polizeigewahrſam. Ehre den pflichttreuen Beamten, möge ihre ſchneidige 
Pflichterfüllung allen anderen Kollegen im Fiſchereiaufſichtsdienſte zur Nachahmung dienen. 
Eine Prämie iſt für fie beantragt. Die Frevler hatten gegen 40 Kilogramm Fiſche ge- 
fangen. Zwei von ihnen wurden mit je 30 Mk. Geldſtrafe belegt. Nachträglich ſind auch 
ihre zwei entſprungenen Helfershelfer ermittelt und zur Anzeige gebracht worden. 


Spatzen und Weißfiſche. Die Wiener Spatzen, die ſich ſchon durch ſo viele merk— 
würdige Eigenheiten auszeichnen, ſind nun auch Fiſchfreſſer geworden. Wer es nicht glaubt, 
der gehe zum Wienflußbett, ungefähr in die Gegend des alten Eislaufplatzes bei der Stuben- 
brücke. Dort ziehen ununterbrochen Schaaren von kleinen Fiſchchen vom Donaukanal herauf 
und überſpringen die „Katarakte“; manche verunglücken dabei und fallen ſtatt wieder in das 
Waſſer auf's Ufer. Noch verhängnißvoller aber wird den Fiſchen das neue Stauwehr, denn 
wenn dasſelbe funktionirt und der Waſſerſpiegel in den einzelnen Feldern ſinkt, verbleiben ſehr 
viele Fiſche auf dem Trockenen. Die Spatzen des Stadtparkes bringen dieſen Greignijjen. 
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verſtändnißvolles Intereſſe entgegen; fie ſitzen wartend längs der Wien und find im Nu zur 
Stelle, wenn irgendwo ein ſilbernes Fiſchchen am Ufer blinkt. Der Spatz, der ſo glücklich iſt 
es zu erringen, verſpeiſt es entweder ſelbſt ſofort oder aber er trägt es ſeinen Jungen nach 
Hauſe. Ich bin ſchon im vorigen Jahre auf das Schauſpiel aufmerkſam geworden, allein 
damals gab es nur zwei Paare, die an der Fiſchkoſt Geſchmack fanden; alle übrigen Spatzen, 


verſchmähten die Fiſchchen. Heuer aber ſcheint ſchon Alles, was ſich Spatz nennt, Fiſche 
zu freſſen. £ 

Fiſchverkaufstag in Wien. Vom Oieſterreichiſchen Fiſchereiverein wird hiemit be⸗ 
kannt gegeben, daß der diesjährige Fiſchverkaufstag in Wien am Montag, den 
21. September 1903, um 10 Uhr Vormittags, im Gebäude der k. k. Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Wien J, Schauflergaſſe 6 — Mezzanin, ſtattfindet. Von 8 Uhr 
Früh an werden dort für die Produzenten und Käufer ſeparirte Berathungsräume zur Der: 
fügung ſtehen. Die ſchon Tags vorher eintreffenden Theilnehmer werden gebeten, ſich am 
20. September, Abends, im Reſtaurant — Schauflergaſſe 6 — zu verſammeln. Am 21. 
September gemeinſames Diner. Um baldige Anmeldung der Theilnehmer wird gebeten. 

Ueber die Schlauchalge als Schirmpflanze in Teichen berichtet uns Herr Jaffé⸗ 
Sandfort: Vor einigen Jahren wurde die Darm- oder Schlauchalge zufällig mit Fiſchkörben 
aus dem Brackwaſſer der Weſer in meine Teiche eingeführt. Die Alge, welche hier ſehr früh 
im Frühling kommt, und als feine, trockene (nicht fchleimige), auf der Oberfläche ſchwimmende 
Härchen erſcheint, verdichtet ſich bald zu krauſen Schlauchbündeln, die unter ſich das Waſſer 
klar laſſen und ſtark Sauerſtoff abgeben. Die Alge bleicht zum Herbſt ab und hinterläßt 
keine weſentlichen Reſte, viel weniger als die Flanellalgen (Spirogyren und Cladophora), 
die fie auch im Sommer ſtark zurückdrängt. Die Alge erſcheint mir neben der Brunnenkreſſe 
in der Praxis als eine der nützlichſten Schirmpflanzen des Teiches. 


VI. Vereinsnachrichten. 


Weſtdeutſcher Fiſchereiverband. 


Am 15. Auguſt ds. Is. hat die XIX. Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes in Bremerhaven unter dem Vorſitze des Amtsgerichtsraths Adickes-Nienburg a. d. W. 
ſtattgefunden. Nach einer früh Morgens erfolgten Beſichtigung der Räuchereianlagen in den Fiſch— 
auktionshallen in Geeſtemünde wurde um 9 Uhr die von etwa 70 bis 80 Theilnehmern beſuchte 
Verſammlung in „Beermann's Hotel“ eröffnet. In derſelben war der Regierungspräſident von 
Stade, Freiherr von Reis witz, perſönlich erſchienen; der Oberpräſident der Provinz Hannover, 
ſowie die Regierungen zu Aurich, Lüneburg, Hildesheim und Potsdam hatten Vertreter entſandt, 
auch waren die Landräthe der Kreiſe Oſterholz, Lehe und Geeſtemünde anweſend. 

Im Namen der Stadt Bremerhaven begrüßte Stadtdirektor Hagemann die Verſammlung, 
indem er ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß der Verband dieſes Jahr Bremerhaven zur 
Stätte ſeiner Thätigkeit auserſehen habe. Darauf ergriff Prof. Hepke-Bremen das Wort und 
hieß die Verſammlung Namens des Senats der freien Hanſaſtadt Bremen willkommen. Der für 
den behinderten Oberpräſidenten Dr. Wentzel erſchienene Regierungsrath Schneider-Hannover 
bekundete das warme Intereſſe, welches die Staatsbehörden den auf die Hebung der Fiſchzucht ge— 
richteten Beſtrebungen des Verbandes entgegenbringen. Gutsbeſitzer von Schrader ⸗Sunder 
entbot Namens des Vorſitzenden der Fiſchereikommiſſion der Hannover'ſchen Landwirthſchafts— 
kammer ſeinen Gruß. 

Nachdem man ſodann in die Tagesordnung eingetreten war, wurde zunächſt zu Nr. 1 vom 
Vorſitzenden der übliche Jahresbericht erſtattet. Hervorzuheben iſt aus demſelben, daß dem Verbande, 
welcher die Provinzen Rheinland, Weſtfalen, Hannover, Heſſen-Naſſau und verſchiedene nichtpreußiſche 
Gebiete umfaßt, zur Zeit 45 Fiſchereivereine der genannten preußiſchen Provinzen und eine größere 
Anzahl anderer deutſcher Vereine angehören. Der Zweck des Verbandes, die Hebung der Fiſchzucht 
zu fördern und durch gemeinſames Vorgehen zur Abſtellung von Mißſtänden und zur Anſtrebung 
von Verbeſſerungen auf dem Gebiete der Fiſchereigeſetzgebung beizutragen, ſieht mehr und mehr 
ſeiner Verwirklichung entgegen. Die Bearbeitung der Lachsfangſtatiſtik im Weſergebiete iſt von 
Prof. Dr. Metzger- Münden fortgeſetzt worden; auch an der Vervollſtändigung der Lachsfang⸗ 
ſtatiſtik für das Elbegebiet, die leider noch als lückenhaft bezeichnet werden muß, hat man eifrig gearbeitet. 
Der von der Elbſchifffahrtskommiſſion gewählte Ausſchuß zur Prüfung der Klagen der Elbfiſcher 
hat in Magdeburg getagt, und hat ein engerer Ausſchuß im Auguſt und September vor. Is. die 
preußiſche Elbe bereiſt. Man darf in Folge deſſen wohl hoffen, daß über manche behandelte Frage 


eine Verſtändigung erzielt wird. Unter Mitverwendung der Staatsbeihilfen hat der Verband auch 
im verfloſſenen Jahre die Lachsbrutausſetzungen in verſchiedenen Bezirken gefördert. 


Man ging darauf zu Nr. 2 der Tagesordnung, der „Rechnungslegung“, über. Der Bor- 
ſitzende legte die letztjährige Rechnung zur Einſichtnahme vor. Die Einnahme betrug 1238 Mk. 
92 Pfg., die Ausgabe 1149 Mk. 33 Pfg., es ergibt ſich demnach ein Kaſſenbeſtand von 93 Mk. 
59 Pfg. Mehrere Vereine ſind mit ihren Beiträgen leider noch im Rückſtande und wurde vom 
Vorſitzenden über die Schwierigkeiten Klage geführt, welche ihm die nicht rechtzeitige Abführung 
der Vereinsbeiträge verurſachten. Die Rechnung wurde den Herren Major a. D. von Ditt— 
furth und Geh. Regierungsrath Griepenkerl zur Prüfung überwieſen; ſie wurde als richtig 
befunden und daraufhin Entlaſtung ertheilt. Nach kurzer Erläuterung durch den Vorſitzenden 
wurde darauf der Haushaltsplan für das laufende Jahr feſtgeſtellt. 


Auf Anheimgabe des Geh. Regierungsrathes Dr. Metzger, Ehrenmitglied des Verbandes, 
wurde ſodann in Erledigung der Nr. 3 der Tagesordnung, Amtsgerichtsrath Ad ickes-Nienburg 
wiederum zum Vorſitzenden und Profeſſor Huppertz⸗Bonn zu deſſen Stellvertreter für das nächſte 
Jahr durch Zuruf gewählt. Die Wahl des Ortes für die Generalverſammlung des Jahres 1904 
wurde dem Ermeſſen der beiden Vorſitzenden anheimgeſtellt. 


Zu Nr. 4 der Tagesordnung „Mittheilungen der Verbandsmitglieder“ bemerkte der Vor— 
ſitzende, daß die bereits gedruckt eingegangenen Berichte einzelner Vereine dem Berichte über die 
heutige Generalverſammlung angeſchloſſen werden ſollten. 


Bei Beſprechung der Nr. 5 der Tagesordnung, „Beobachtungsſtationen“, und Nr. 6, 
„Fangſtatiſtik“, berichtete dann Prof. Geh. Regierungsrath Dr. Metzger über ſeine jüngſten Er- 
fahrungen auf dieſem Gebiete und machte eingehendere Mittheilungen über das Gewicht und die 
Art derjenigen Fiſche, die mittelſt des Angelſports im vorigen Jahre aus der Fulda entnommen 
ſind, die Zahl der von Amateurfiſchern gefangenen Fiſche iſt theilweiſe eine jo große, daß bei der Dis— 
kuſſion allgemein die Anſicht vertreten wurde, daß es ſich empfiehlt, ein jährliches Höchſtquantum 
der mit der Angel ſportsmäßig zu fangenden Fiſche für jeden Angler feſtzuſetzen. 

Nach einer kurzen Beſprechung über Nr. 7 der Tagesordnung, „Strombau“, ergriff zu Nr. 8 
derſelben, „Verunreinigung der Gewäſſer“, der bekannte Kämpfer auf dieſem Gebiete, Dr. med. 
Bonne⸗Klein⸗Flottbeck das Wort zu einem längeren intereſſanten Vortrage. Redner führte aus- 
führlich aus, daß es ſich hier um eine Frage von großer hygieniſcher und volkswirthſchaftlicher Be— 
deutung handle. Auf der einen Seite würden durch die Zuführung der Fäkalien in die Ströme 
Werthe von Millionen nutzlos vergeudet und andererſeits geriethe dadurch und durch die Zu— 
führung der Abwäſſer der induſtriellen Werke die Fiſcherei in die Gefahr, ruinirt zu werden. Die 
Behauptung, die Fiſche würden durch die ſich immer ſtärker entwickelnde Dampfſchifffahrt aus den 
Strömen vertrieben, werde am beſten durch die im Nord-Oſtſeekanal gemachten Beobachtungen 
widerlegt, denn dort ſei trotz der intenſiven Schifffahrt der Fiſchbeſtand ein recht guter. Gleiche 
Beobachtungen habe er auch in der Umgegend von Stockholm gemacht. Nachdem Redner in ver— 
ſchiedenen Gläſern Proben von verunreinigtem Elbwaſſer vorgezeigt und die Schädlichkeit dieſes 
Waſſers für die Fiſche näher dargelegt hatte, ſetzte derſelbe die großen Vortheile auseinander, 
welche durch eine Reinigung der Elbe erreicht werden könnten. 


Nach einer lebhaften Beſprechung, an welcher ſich die Herren Profeſſor Huppertz, Geh. 
Regierungsrath Federath, Geh. Regierungsrath Griepenkerl und Prof. Metzger betheiligten, 
wurde die folgende, vom Regierungsrath Stier-Potsdam vorgeſchlagene Reſolution einſtimmig 
angenommen: 


1. Bezüglich der ſtädtiſchen Abwäſſer iſt überall da, wo Kanaliſation ſtattfindet und nicht 
zwingende techniſche oder finanzielle Gründe dies ausſchließen, das Trennſyſtem 
(Trennung der Meteorwäſſer von den Fäkalien und Wirthſchaftswäſſern) zu fordern. 

2. Bezüglich der gewerblichen Abwäſſer iſt zu fordern, daß ſie vor ihrer Einleitung in die 
Waſſerläufe ſoweit gereinigt werden, als es nach dem Stande der Wiſſenſchaft und Technik 
unter billiger Rückſicht auf die finanzielle Lage der Unternehmungen möglich iſt, aber 
ohne jede Rückſicht darauf, ob eine Schädigung durch die Verunreinigung bereits nach— 
weisbar iſt.“ 


Zu Nr. 7 der Tagesordnung, „Strombau“, verwies der Vorſitzende auf die kürzlich er— 
ſchienene Denkſchrift, in welcher die Wünſche der Fiſcher ausgeſprochen ſind. 

Bei Nr. 9 der Tagesordnung, „Störzucht“, wurde bemerkt, daß auf eine ſtärkere Schonung 
dieſes Fiſches hingewirkt werden müſſe, da zweifellos die jetzige Schonzeit nicht günſtig gewählt ſei. 

Zu Nr. 10 der Tagesordnung, „Zandervorkommen in der Weſer“, äußerten ſich die Herren 
Siaßen⸗Geeſtemünde, Homburg -Bederkeſa, Bodes-Bremen und Seelig-Kaſſel. Der 
Letztere befürwortete eine Anheimgabe an die norddeutſchen Fiſchzüchter, ſich mehr mit der Zander— 
zucht zu beſchäftigen und wurde dieſer Anheimgabe zugeſtimmt. 

Zu Nr. 11 der Tagesordnung, „Verbeſſerung der Fiſchereigeſetze“, theilte der Vorſitzende 
mit, daß das vom Verbande zuſammengeſtellte Material dem Herrn Miniſter unterbreitet ſei, indem 
er der Hoffnung Ausdruck gab, daß die umfangreichen und ſorgfältigen Vorarbeiten bald zu der 
gewünſchten Verbeſſerung des jetzt geltenden Fiſchereirechts führen möchten. 
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Da hiemit die Tagesordnung erſchöpft war, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung unter 
Bezeugung ſeines Dankes für das den Verhandlungsgegenſtänden gewidmete Intereſſe. 

Nach eingenommenem Mittagsmahle wurde der Fiſchereihafen der Stadt Geeſtemünde be⸗ 
ſichtigt und im Anſchluß daran eine Fahrt nach dem Reſtaurant „Weſerluſt“ unternommen. Für 
Sonntag, den 16. Auguſt war eine Fahrt nach der Inſel Helgoland geplant, auf welcher das 
Fiſchen auf hoher See gezeigt werden ſollte. Die Rhederei des Herrn H. Holmholz hatte dazu 
in liebenswürdiger Weiſe den Fiſchdampfer „Seefahrt“ zur Verfügung geſtellt. Zu unſerem leb- 
haften Bedauern wurde die Ausführung dieſer Abſicht durch ſtürmiſches Wetter und hohen See- 
gang vereitelt, denn der Dampfer mußte etwa eine Stunde vor Helgoland ſich zur Umkehr ent- 
ſchließen, weil der Führer des Dampfers eine Landung für unmöglich und das Auswerfen der 
Netze für ſehr gefährlich erklärte. Trotz dieſes Mißgeſchickes blieb die Stimmung eine gute und als 
auf Anregung des Herrn Siaßen beim Scheiden der Dank für das Entgegenkommen des Herrn 
Holmholz in einem dreimaligen Hoch zum Ausdruck kam, trennte man ſich in dem Bewußtſein, 
wieder einmal im Weſtdeutſchen Fiſchereiverbande einige arbeitsreiche und fröhliche Tage verlebt 
zu haben. M. 


Fiſchereiverein für den Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Die diesjährige (ſtebzehnte) ordentliche Generalverſammlung des Fiſchereivereins für den 
Regierungsbezirk Wiesbaden wird am 19. September ds. IJs., gegen 12 Uhr Mittags, in Limburg 
an der Lahn abgehalten werden. Einladung nebſt Tagesordnung wird den Herren Mitgliedern des 
Vereins demnächſt direkt zugeſandt werden. v. Goetz, Schriftführer. 


Rheiniſcher Fiſchereiverein. 


Dem Jahresberichte des Rheiniſchen Fiſchereivereins 1902/1903, welcher von dem Präſidenten 
Frhrn. von la Valette ⸗St. George in bekannter, gründlicher und ausführlicher Weile er- 
ſtattet wurde, zu Folge, iſt die Zahl der Mitglieder in ſteter Zunahme begriffen und auf 437 ge- 
ftiegen. — Die Geſchäftsführung wurde weſentlich durch den Vorſitzenden und Prof. Huppertz. 
erledigt. Letzterer machte ſich beſonders verdient durch Beantwortung von Anfragen und Belehrung 
ſolcher Perſonen, die Teiche oder Brutanſtalten anlegen wollen, ſo daß das Beſtreben, neue Fiſch⸗ 
teiche anzulegen und alte unzweckmäßige zu verbeſſern, ſeit mehreren Jahren in der Rheinprovinz, 
eine erfreuliche Zunahme zeigt. 

In dieſem Jahre wurden 36 Otterprämien vertheilt gegen 87 im Vorjahre, es ſcheint dem⸗ 
nach, daß eine kleine Abnahme dieſes Fiſchräubers eingetreten iſt. Auch die Zahl der Fiſchreiher 
ſcheint geringer geworden zu ſein, da gegen das Vorjahr 121 Prämien weniger vertheilt wurden. 
Für erfolgreiche Anzeigen von Fiſchfrevlern wurden 680 Mk. ausgegeben. Reichliche Beihilfen zur 
Fiſchzucht — im Ganzen 1283 Mk. — wurden für Brutanſtalten, Teiche und durch Zuweiſung 
von Brutapparaten bewilligt. In der Rheinprovinz wurden 4908 Lachſe gefangen gegen 4828 im 
Vorjahre. Im Aquarium des anatomiſchen Inſtituts zu Poppelsdorf wurden 109 500 junge Lachſe 
erbrütet, die im April und Mai in die Agger und Sieg ausgeſetzt wurden. Im Ganzen ſind dort 
ſeit 1885 1995 927 junge Lachſe und 145 900 Bachforellen erbrütet worden, die in der Agger, 
Sieg, dem Broelbach und der oberen Ahr zur Ausſetzung gelangt ſind. Daß die Brutanſtalt außer 
ihrer Benutzung zur Demonſtration bei den Vorleſungen über Fiſchzucht auch wiſſenſchaftlich ver⸗ 
werthet wurde, bekunden 17 vom Vorſitzenden, ſowie von Prof. Nußbaum, E. Schöler, Prof. 
Harriſon und Prof. Barfurth verfaßte Abhandlungen. Anderweitige Beſtrebungen des Vereins zur 
vermehrten Gewinnung von Lachseiern werden wohl demnächſt ihr Ziel erreichen. 

In Verbindung mit dem Fiſchereiverein zu Wiesbaden wurde der Verſuch gemacht, die 
Regenbogenforelle als ſtändigen Edelfiſch im Rhein einzubürgern. Zu dieſem Zwecke wurden 400: 
laichreife Fiſche in die Nahemündung und 420 oberhalb Hattenheim bei der Inſel Mariannenau 
ausgeſetzt. Der Kölner Fiſchzuchtverein ließ 237 ſolcher Fiſche im Kyll⸗, Sieg⸗ und Ahrgebiet aus⸗ 
ſetzen. Das Moſelgebiet wurde durch Oberfiſchmeiſter Treplin mit dieſen Fiſchen beſetzt. — 
Auf Anregung des Regierungspräſidenten Frhrn. von Hoevel in Koblenz wurden zweckmäßige 
Schutzmaßregeln zur Erhaltung dieſer werthvollen Fiſche getroffen. (Näheres hierüber ſiehe Seite 
305 in Nr. 16 der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“ 1903.) Die reichhaltigen Berichte der dem 
Rheiniſchen Fiſchereiverein angeſchloſſenen Vereine enthalten eine Fülle werthvoller Mittheilungen 
und zeugen von emſigem Beſtreben, die Fiſchzucht in der Rheinprovinz zu fördern. 


VII. Stagekaften. 


Frage Nr. 13. (Herrn Cr. in S.): 1. Wie legt man am beſten und billigſten einen 
oberirdiſchen Eiskeller für größere und kleinere Zwecke an? — 2. Wie verfüttert man am beſten 
friſches Blut für Forellen? 

Antwort: ad 1. Wir verweilen Sie auf den Artikel des Herrn Jaffé⸗Sandfort: 
„Ueber Aufbewahrung von Eis für kleinere Fiſchwirthſchaften“ in Nr. 2 vom 15. Januar 1896 
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der „Algen, Fiſcherei⸗Zeitung“. — ad. 2. Friſches Blut wird am beſten verfüttert, wenn man es 
mit ca. ein Drittel Roggenmehl verrührt und in einem gewöhnlichen Waſchkeſſel bis zur leichten 
Wallung aufkochen läßt; dann wird die dickflüſſige Maſſe auf Bretter ausgegoſſen, wo ſie beim 
Erkalten zu einem feſten Kuchen erſtarrt, welcher ſich längere Zeit unzerſetzt aufheben läßt. Vor 
dem Verfüttern wird der Kuchen in der amerikaniſchen Fleiſchmaſchine zerkleinert. 


VIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 
Berlin, 22. Auguſt. Zufuhr reichlich, Geſchäft lebhaft, Preiſe befriedigend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
„ 80 94 42 — 68 e per Pfund 400 
PP — — Ruſſ. Lachs 9 — 
Barſche 5 — — Flundern, Kieler. „ Stiege 400 500 
Karpfen, mittelgr. . . | 80—86 — do. mittelgr. „ Kiſte 250 —350 
Harauſchen — — Bücklinge, Kieler. „ Wall 250 —500 
Schleie. 115120 — Dorſche . 8 „ Kifte 350 
Blejie — — Schellfiſch 1 5 350 
Bunte Fiſche 45 — 71 — Aale, große „ Pfund | 100—130 

Ble 92 100 95 CT 7 — 
Aftſeelahsͤ — 122 159 | Heringe „100 Stck. 70-100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 9. bis 22. Auguſt 1903. 


Mehrfache Sendungen Frühkarpfen kamen theils in größeren, theils in kleineren Poſten zum 
Verkauf und fanden neben anderen Fiſchen willig Abnahme zu durchweg recht befriedigenden Preiſen. 


Es brachten: 
am 12. Auguſt: lebende, unſortirte Karpfen 84 Mk. 
FR CCöõͥͥͤã ⁵ 93 „ 
age ee „ Schleſier 50er Karpfen. . 80—83 „ 
„20 10 8 Galizier 50 er 9 . 8083 „ 
„5 22 6 h Lauſitzer 70 er 5 . 8086 „ 
22 ie todte Lauſitzer 70 er 5 056 „ 


rn... nn. en nn vn 


Ten IT 


7 | 11 
Sotthul . Karpfenmartt Sischmeiſter. 
36 Jahre alt, verheirathet, mit kleiner Familie, 
Mit Bezug auf die Mittheilung in Nr. 16 gseht im Fiſchereigroßbetrieb, Teichbau, in 
dieſer Zeitung werden die Herren Produzenten der Teichwirthſchaft, Fiſchzucht, im Fiſch⸗ und 
und Fiſchhändler zu dem am NRontag, den Brutverſandt, in der Jagd und im Forſtweſen, 
7. September ds. 35. in Anſorges Hotel in fſucht bei beſcheidenen Ansprüchen Stellung. 
Coltbus ſtattfindenden Karpfenmarkt hierdurch Offerten unter G. K. an die Expedition dieſer 
noch beſonders eingeladen mit der Bitte, recht Zeitung erbeten. 


zahlreich erſcheinen zu wollen. 
Hüttenwerk Peitz, den 18. Auguſt 1903. 
Der Vorſitzencle des Lauſitzer Fiſcherei⸗Vereins. 


Einmalige Anzeige! 


5 

= 

Karl Kuhnert, kgl. Amtsrath, & Seidengaze 2 
Avi = zu Plankton-Netzen 8 

> fiehlt E 

Bin Abnehmer von: 1 1 Forellen, 5 Louis i SW 8 3 
Hechten, Aeſchen, Karpfen und hier nicht 2 5 ö 8 
= 


weiter aufgeführten Fiſchen. — Bin auch Gegründet 1833. 
Abnehmer von Wild. 


J f Heil nn 0 + 
obere en ge, Seen mit Wieſen 
München, Chriſtophſtraße Nr. 9%. U. einen Zufluß, 
Filcher auch alte Waſſermühle u. ſtarke Quellen, 


mit Kenntniß in der Büch et nat Offerte zu kaufen gef. Off. u. H. 60 an die Exp. 
sub M. M. an die Exped. d dieſer Zeitung. g 
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1000 Stück, ca. 25 Centimeter lang, Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Mark 40.—. Mindeſtabgabe 200 Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 
Stück — Mark 12.— n 


H. Popp, Hamburg 4. 


25—30 em 1 65 Mk., Julius Koch, Ingenieur 


20 Mk. per ½¼½ Zentner. 


Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 


Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 
M. Bydekarken, Fischzächter, Rendsburg. | Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 
Neneſte Sifche und Aalreuſe, Flachfänger, d 
vollſt. aus verzinkt. Draht Hergeft. 
D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172 715. 
Vielmals prämiirt m. Medaillen 
und Diplomen. 
Nr. I Flachfäng., 150 em Länge, 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 
Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in d Kisten 


Kyffhäuser-Denkmal 0% „ „ ½ 35 om hoch, & «A. 8 frco. Bahn⸗ 
El Merit . „ „ „ ½ „ hof Eiſenach. 
Neu Guinea „ „„ e 557 5 1/ıo „ Nr. H., 150 om Länge, 40 Om 


hoch, àa «A 10.00 desgl. 
Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

hoch, & «A. 12.00 desgl. 
Lattenverpackung & 50 extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 


Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 

Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 

Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 


Eduard Schmidt, Rossla (Lyſnauser). 5 
(Mitglied des Hiechereivereinä f. d. Provinz Sachsen.) gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte er 


Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar Wunſch fofort gratis und franco. 


an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. . . 
Gegründet 1851. Fiſch erei⸗U erkauf. 


PPP · ERENEENE ERSISNEEER 2 ä 
—PF——T—TT7T—T7T—T—T—T—T—T—X—X—— In der nördlichen Oberpfalz iſt eine zu⸗ 


33 verſchied. Neuſen-Sorteu und a 
A Mf. 6.00 per Stück. 


1 ae 25190 Hanvuad „un 


. - ä de, vollſtändige K teich⸗ 

Bachforellen | diesjährige, cee mi aber un Heinen Beiden 
3 611 anzen etwa agw t Fi 8 

1 N ben et au, das ene 
Bachsaiblinge 5 Näheres mündlich oder ſchriftlich zu er- 


Grösse: 4-6 cm, 6-9 cm, 9—12 em fragen in Regensburg, Landshuterſtraße Nr. 7 
3 100 Stück: Mk. 10.—,Mk. 17.50 Mk. 25.—. nen (r. 56°), alt), Parterre. 


Im Herbst: 1- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. Gereinigte 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. Schwammschnitzel 


Telephon Nr. 27. 1433 1 2 
. } 0 h zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
3 Sieger-Preise, 3 1. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 30 bis 40 Kilo, “> 100 Kilo mit 35 Mark 


der Deutschen Landw.-Gesellschait Gebr. Brandmeyer, Bremen 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. Schwamm-Import. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich F iſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. a 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & en München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 


Fritz Ziegenspeck, Berlin süa, 


liefert nur erstklassige 


N 


Ihe. 


REITER, ) EIRFERE 
Angel -Gera 
n — 3) Dee 

8 2 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. a 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros- Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. &2 


Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis 
ni 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 


Reichsgräſlich gan ih Siftperei- | Mehrere Aundert Schock Sapkreble 


E * Eier, Brut und Setzlinge 

5 Karpfen 5 2 

E Fischzucht ° 

2 in Bünde ı.w. 5 

F g 

3 

Uter- und Wasserpflanzen, 

r 
erwaltung 
Giersdorf im Nieſengebirge 

empfiehlt 


Eier, Brut: u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


SSS dds 
Fischgut Scewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut = 
„yon mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Lalchfische. 


Seltener Gelegenheitskauf! 


Gebr. Niſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
preife von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. 


J. de Beer junior, Emden. 


 Sorellenzusitanftaft 


mit Bruthaus, Teichanlagen ꝛc. eingetretener 
Verhältnifje halber zur Hälfte des Werthes 
mit Mk. 3000.— Anzahlung zu verkaufen, 
Das Anweſen rührt aus einem Konkurſe her! 
Offerten nebſt Referenzen an Rudolf Moſſe, 
Cöln a. Rhein, sub K. O. 2341. 


ca. 8 em lang, à Schock Mk. 2.60, 
” ” . E 77 ” 3.20, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 
Ernſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 


Frankfurt a. Oder. 


— heiqsje nd ine esqennleqel (uassug) Bezs def 
-Z TOPISIZTZOUuOSs TA StgeuyoeN Jıuı 44uny 
-uy Jopuegel JulJueueß 
red Jep, ‘uUSsoN 


ae e ö ll ap- Juan 
. 


-U9UOIY 9 Hp un Ad 


Reinhold Spreng, Piasohnermeister, Rottweil 


(Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 


und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 
Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Sigmaringen 1903. Silberne Medaille. 


= Preisliste gratis und franko. — 


Schubart’s 


Futter blut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


Zander-, Huchen- u. Aeschen- 


Jährlinge 


können im September— Oktober ds. Js. voraussichtlich in grösseren Quantitäten abgegeben 


werden. 


Ebenso können ab September zur Lieferung gelangen: Jährlinge der Bach- 


und Regenbogenforelle, des Bachsaiblings, ein- und zweisömmerige Forellenbarsche. 
Anfragen und Aufträge wollen gerichtet werden an die 


Fischzuchtanstalt des Bayerischen Landes-Fischereivereins (Starnberg). 
Geschäftsstelle: München, Maxburgstrasse. 


C. Brink, Bonn a. Nh. 


Ae und Netzfabrik. 


* 
— Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Fisch. Fischnetze — 
r nur eigene Fabrikate, 
futter nur allerbeste Qualität. 
sind: 1.Vege- Prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. 


tabilisches 
Fleischfaser- 
—— Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cem 
Grösse; 2. Granulirtes Prairiefleisch 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 
fleisch) in 3 Körnungen. 
Preise: je 50 kg M. 25.— ab Fabrik 
je 5 kg M. 2.60 unt. Nachn. 
Proben und Prospecte von 


Spratt’s Patent Act.-Ges. 


Rummelsburg-Berlin 0. 


Forellen-Setzlinge. 


Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


Fiſchzucht Marienthal [eng Garantie icbender Anunft 
Station Dallau in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. luer 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ eee eee 

und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. JJC ˙VàT 

Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen kei Ellrich a. Harz. 
Fier, Brut, Satzfische, =. 


der Bachforelle, e Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


„ KE Viele Centner Fische 23 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
5.) bögel, e zꝛc. ungeftört ihr Unweſen treiben, 
0 Zifäfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten FHang- 
apparaten vertilgt. 
Man 9 illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter lie 
methode gratis. 


Haynauer RNaubthierſallenſabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


ee e eee 


Permanente A Central - 7 für den Harz | Im Kleinen 1871 


kleine Fischerei- angelegt, im 


— A 1 Di 5 eckm 8 D A Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. +>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
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Aufl. 6600. 


Allgemeine 


Filcherei-Beitung. 


Sf chzucht. „Verneuchen Forellenzucht Gut Linde 


zum Herbſt ein⸗ en nenne, Satzkarpfen 
ſchnellw. Raſſe, Regen⸗ 
Forellen⸗ 
Zwergwelſe, 


und Laichkarpfen, 
bogenforellen, Goldorfen, 
barſche, Schwarzbarſche, 
Zander, Schleie, 
Garantie lebender Ankunft. 
Annahme von Volontairen. 


von dem Borne. 


Higoi. 


Preisliſte franko! 


von Ewald Rüttger 
Pernze b. Wiedeneſt, R.-B. Cöln 
liefert: 
Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, Hegen- 


Gogenforelle und des Vachſaibling⸗ aus Schnelle 
wüchſig gewählter Raſſe. 


Lebende Ankunft garantirt, — 


F orellenzucht 0 E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep>— 
Preisliste gratis und franko. 
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1 = 123 


reis-Courant = 


gratis und franko. I. Preis: 


— = Beeichste Auswahl. 
In 24 Ausstellungen prämiirt. 


Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 


München, 3b Ottostrasse 3b 


snezial-beschäft für Angelgeräthe 


Su gegründet 1848 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 


nur prima Qualität. 


„Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork's Angelgeräthe 
30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc, 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art ! 


Fischnetzgarne 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur 
allerbest. Qualität Chr, Brink, Angelgeräthe- 


Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


offeriren: 


Fischreusen, 


Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte eto. 


und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. 
Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 
offerirt: 


Prima-Eier und Satzfische 


von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 


EZ Lebende Ankunft garantirt. 22 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich, 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 

u 


Beste Forellen 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 


= Lebende Ankunft garantirt. —= 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


— König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
?(®% Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
1 schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 


Sehutzmarke 


Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis. 


21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 


. Weber f. 


Weber, 


älteste u. grösste 
Raubthlerfallen-Fabrik 


Haynau i. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Als Buffängig prämirt 


wurden meine Draht-Fischreusen vom Bayerischen 
Landes-Fischereiverein auf der Münchener Sports- 
Ausstellung 1899. 


* 


. 1 7 
5 schrause 


Empfehle selbe als Spezialfabrikate in 10 Sorten und 
Grössen mit 6 mm, 13 mm und 25 mm Maschenweite. 
Ausserdem Fischkästen von Draht, mit und 
ohne Bassin u. s. w. Anfertigung von Beusen und 
Flugel nach Massangabe schnellstens und billigst. 


Preisliste gratis und franko. =——= 


= Gul 2 
— =>) 
von circa 240 Morgen, 

ca. 2 Kilometer Chauſſee von der Bahn (Berlin- 
Breslau), von dem mit wenig Arbeit ca. 150 
Morgen in tadelloſe Teiche umgewandelt werden 
können, eigene Jagd, verkäuflich. — Preis 
50 Mille feſt. Anzahlung 24,000 Mk. — An⸗ 
lage übernehme eventuell und gebe Selbſtkäufern 
Näheres. 


G. Eckardt, Crayne⸗Sembten. 
SIBSRSISEBESES 


«= Holz wolle 


zu Verpackungszwecken liefert billigst 
Gustav Kiekopf, Biberach (Württemberg). 


KATERR 
2994975 
13 . 
— 


Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. Illustrirte Preisliste frei. 


R. Schröter, Clingen b. Greussen. 


Fischzucht Hüttenhammer 


von 


Hermann Hasenclever 
Remscheid-Ehringhausen 


liefert: 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


GelochteZinkbleche 


(eigener Fabrikation) 

jeden Lochdurchmessers, für 

Fischzuchtzwecke 
liefert zu den billigsten Preisen prompt 
und exakt die älteste Specialfabrik fein- 
gelochter Siebe von 

Fontaine & Comp., 

Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 


MORRIS CARBRSWELL & Co., Limited 
Glasgow — Schottland 
Vorrathshaus: 90 Mitchell Street. 
Fabrik: Murcia — Spanien. 

Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 
für Fischerei und Wundarzueikunst 
Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 
Gut — künstliche Köder — wasserdichte Leinen — 
Fischbaken zu Seidenwurmdarm. — Engros-Export. 


Fiſcherei-Verpachtung. 


Ich beabſichtige meine Fiſchereianlage in Kl. 
Schwirſen bei Kaffzig i. Pommern zum 1. Ok⸗ 
tober 1903 bezw. 1. April 1904 zu verpachten. 
Die im Vorjahre neuerbaute Anlage hat durch 
zwei Bäche und zwei Quellen außerordentlich 
günſtige geſunde Waſſerverſorgung und kann mit 
geringen Unkoſten ſehr erweitert werden. Bisher 
ſind ca. 100 Morgen Laich-, Stred- und Ab- 
wachsteiche, ſowie als geſund erprobte Winter— 
hälter angelegt worden. Die Teiche ſind mit 


— Karpfen (Züchtung Bärsdorf⸗Trach), Schleien und 


Forellen beſetzt, das diesjährige Laichgeſchäft iſt 
gut geglückt. Pächterwohnung unmittelbar an 
den Teichen. Bahnverbindung zum Fiſchverſandt 
ſehr günſtig. Kautionsfähige Bewerber wollen 
ſich an meinen Adminiſtrator, Herrn Mehfeldt 
in Pueftow bei Varzin i. Pommern, wenden. 


von Zitewitz⸗Pueſtow. 


 Fischereigeräthe 


Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
allen Sorten und Größen liefert 


J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


79 a 


Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Juſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſcherei, ſowie für die Heſtrebungen der Filhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Payeriſchen und vom Deutſchen Zifdereiverein. 


Inhalt: I. Aufruf. — II. Regenbogenforellen im Neckar. — III. Die Regenbogenforelle in der 
Elſenz. — IV. Zur Akklimatiſation der Regenbogenforelle. — V. Die Beſetzung der Jagſt mit 
Regenbogenforellen. — VI. Iſt zum Abfiſchen eines Teiches in Württemberg eine Fiſchkarte 
nothwendig? — VII. Die Fiſchverkaufsvermittlungsſtelle in Bayreuth. — VIII. Die Fiſcherei 
im Dortmund⸗Ems⸗Kanal. — IX. Sind die Enten ſchädlich? — X. Vermiſchte Mittheilungen. 
e Vereinsnachrichten. — XII. Fragekaſten. — XIII. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — 

njerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Aufruf. 


Es iſt beabſichtigt, behufs Gründung eines Fachvereins für Weiherwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzucht eine Verſammlung abzuhalten: am Oktoberfeſtmontag, den 
28. September, Nachmittags 3 Uhr, „Alte Schießſtätte“ (weſtlich der Thereſienwieſe) in 
München. N 

Die Aufgaben, die ſich der zu gründende Verein ſtellen wird, find rein wirthichaftlich- 
praktiſcher Natur. U. A. die Karpfenzollfrage, welche noch keineswegs perfekt iſt, muß 
mehr als bisher energiſch weiter behandelt werden. Alle Mittel ſind aufzuwenden, um der 
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neuerdings eifrig und mit großen Geldſummen betriebenen Agitation des Handels und Oefter- 
reichs entgegenzuarbeiten. Ferner iſt das neue bayeriſche Fiſchereigeſetz in naher Ausſicht, 
in welchem für eine kräftige Wahrung der Intereſſen der Teichwirthſchaft und Fiſchzucht Sorge 
zu tragen iſt. Eine Vermittlung von Angebot und Nachfrage unſerer Produkte 
nach dem bewährten Muſter der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft iſt anzuſtreben und ein⸗ 
zurichten. Weitere Aufgaben werden ſich im Laufe der Diskuſſion ergeben, oder find Anträge 
hiezu baldigſt einzuſenden. 

Wenn die Einberufer ſich auch nicht verhehlen, daß die Begründung einer derartigen 
Vereinigung in Bayern großen Schwierigkeiten begegnen wird, ſo haben dieſelben doch die feſte 
Ueberzeugung, daß auf dieſem Gebiete etwas geſchehen muß, daß es eine dringende Noth- 
wendigkeit iſt, den Anſchauungen, Wünſchen und Bedürfniſſen der teichwirthſchaftlichen Praxis in 
ausreichender Weiſe zum Worte zu verhelfen. Auch iſt von den bereits beſtehenden Vereinen 
nicht zu verlangen, daß ſie unſere geſchäftlichen Fachintereſſen einſeitig vertreten. Die Auf- 
gaben der Kreis- und Bezirksvereine ſind ſehr vielſeitig und liegen zum weitaus größeren 
Theile auf anderen Gebieten, die gleichmäßig berückſichtigt werden müſſen. 

Alle Intereſſenten werden daher aufgefordert und eingeladen zahlreich zu erſcheinen oder 
ihre Zuſtimmung ſchriftlich zu erklären, da die wichtigen Tagesfragen nur mit Unterſtützung 
ſämmtlicher ausübender Weiherwirthe und Fiſchzüchter erledigt werden können. 

Herr Dr. Surbeck, kgl. Konſulent für Fiſcherei, hat bereits in entgegenkommender Weiſe 
ſein Erſcheinen zugeſagt. 

gez. E. Weber Sandau, gez.: M. Scheuermann, 

Landsberg a. Lech. Dinkelsbühl. 


II. Regenbogenforellen im Neckar. 


Herr Pfarrer Preſſel in Mühlhauſen hat in einer Aeußerung zu dem mit der 
Ueberſchrift: „Ein neues Fiſchſterben im Neckar“ in der letzten Nummer der „Allgem. Fiſcherei— 
Zeitung“ erſchienenen Berichte ſeiner Freude darüber Ausdruck gegeben, daß Karpfen, Schleien 
und Aale gegen Waſſerverunreinigung ſich verhältnißmäßig widerſtandsfähig erwieſen haben. 
Dieſe Beobachtung dürfte nicht minder Diejenigen mit Genugthuung erfüllen, die mit der 
Wiederbeſetzung des Neckars für Rechnung der k. Württ. Eiſenbahnverwaltung betraut waren. 
Daß ihnen die geringere Empfindlichkeit erwähnter drei Fiſcharten bekannt war, geht wohl 
am deutlichſten aus dem Umſtand hervor, daß ſie vor dem Erſcheinen des aus der Feder 
des Herrn Pfarrers Preſſel ſtammenden Artikels in Nr. 20 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
vom Jahre 1902 den Vorſchlag gemacht haben, in die geſchädigte und gefährdete Strecke 
durchſchnittlich pro Kilometer 50 Kilogramm junge Karpfen und Schleien, ſowie 3000 Stück 
Aalbrut einzuſetzen. 

Dieſe drei Fiſcharten in noch größerer Zahl in den Neckar zu bringen, konnte nicht 
empfohlen werden; dagegen erſchien das Verlangen der geſchädigten Neckarfiſcher, auch eine 
entſprechende Menge eigentlicher Raubfiſche einzuſetzen, durchaus begründet. Dieſe ſollten die 
im Neckar maſſenhaft vorkommenden kleinen Fiſche, die mit Netzen von normaler Maſchen— 
weite nicht gefangen werden können (das ſogenannte Fiſchunkraut), verwerthen. Demgemäß 
wurde den Fiſchern in rechtsverbindlicher Form das Einſetzen einer entſprechenden Anzahl 
Raubfiſche — außer den erwähnten Aalen — von der k. Eiſenbahnverwaltung verſprochen. 
Aber abgeſehen von der Verpflichtung zur Einhaltung dieſes Vertrages konnte auf Raubfiſche 
deßhalb nicht wohl verzichtet werden, weil ſolche auch oberhalb der entvölkerten Neckarſtrecke 
(ſowohl im oberen Neckar, als in der Rems und Murr) recht ſelten geworden find, jo daß 
auf eine Bereicherung der Strecke durch Hochwaſſer nicht gerechnet werden konnte. Früher 
waren Hechte von beträchtlicher Größe im mittleren Neckar nicht ſelten; die Verminderung 
ihres Beſtandes dürfte weſentlich darauf zurückzuführen ſein, daß der Hecht gegen Waſſer— 
verunreinigung ziemlich empfindlich iſt und nur dann ſich ausgiebig vermehrt, wenn ihm 
durchaus zuſagende Laichſtellen zur Verfügung ſtehen. Die früheren Altwaſſer des Neckars, 
die der Hecht während der Laichzeit ſo gerne einſt aufſuchte, ſind aber dem Beſtreben, den 
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Neckar bis nach Cannſtatt herauf ſchiffbar zu machen, im Laufe der Zeit zum Opfer gefallen. 
Außerdem hat der Hecht bekanntlich die ſchlechte Eigenſchaft, daß er nur in jugendlichem 
Alter auf kleine Fiſche, um deren Verwerthung es ſich in vorliegendem Falle hauptſächlich 
handelt, Jagd macht und vom zweiten bis dritten Lebensjahre an nur noch größere Fiſche 
verzehrt, die ſich ſchon für den Markt eignen. Da der Hecht auch in den ſüddeutſchen Karpfen— 
maſtteichen immer mehr verſchwindet und durch einträglichere Raubfiſcharten erſetzt zu werden 
pflegt, ſo wäre es derzeit kaum möglich, auch nur einige Tauſend Setzhechte aufzutreiben. 
Wenn aber Karpfen und Schleien bekanntlich das Fiſchunkraut nicht dezimiren, Aale für 
dieſen Zweck in nur ſehr beſchränktem Maße in Betracht kommen können und junge Hechte 
in ausreichender Zahl nicht zu haben ſind, ſo mußte nach anderen geeigneten Fiſcharten 
Umſchau gehalten werden. Da wird in erſter Linie an den Barſch zu denken ſein. Er iſt 
von jeher im Neckar heimiſch geweſen und hat manche gute Eigenſchaft. Er iſt ein Liebling 
aller Angler und begnügt ſich zeitlebens mit kleinen Fiſchen, wächſt aber nur langſam, ver- 
mehrt ſich in Flüſſen nicht ſtark (nach dem heurigen Fiſchſterben ſind nur zwei todte Barſche 
im Neckar vorgefunden worden) und iſt in größerer Zahl nicht zu beſchaffen. Der Zander, 
der früher im Neckar nicht vorkam, gedeiht bekanntlich ſeit einigen Jahren vorzüglich in der 
Heilbronner Gegend. Allein die Neckarſtrecke unmittelbar unterhalb des Einfluſſes vom 
Feuerbach ſchien zu einem Verſuch mit dem Zander doch nicht ſehr geeignet zu ſein. Noch 
weniger Erfolg an jener Stelle verſprach das Einſetzen von Forellenbarſchen, die nur in 
tiefem, ruhigem Waſſer ſich halten und nur in recht warmem Waſſer ſich vermehren. Unter 
ſolchen Verhältniſſen blieb gar nichts Anderes übrig, als einen Verſuch 
mit Regenbogenforellen zu machen. Dafür ſprach, daß für dieſe Fiſchart ſtets hohe 
Preiſe — zwei⸗ bis dreimal fo viel als für andere Raubfiſche aus Flüſſen — bezahlt werden, 
daß die Regenbogenforellen namentlich während der Schonzeit der Bachforellen und Bach— 
ſaiblinge, die mit der Periode des ſtärkſten Verbrauchs feiner Fiſche in Stuttgart zuſammen— 
fällt, ſehr geſucht ſind, ſowie, daß es auch im Intereſſe der Teichwirthſchaft liegen muß, wenn 
es gelingt, von unter natürlichen Verhältniſſen aufgezogenen Regenbogenforellen Fort— 
pflanzungselemente im eigenen Lande zu gewinnen, nachdem die Erfahrung gelehrt hat, daß 
die mit Kunſtfutter ernährten und in kleinen Maſtteichen gehaltenen Regenbogenforellen ſich 
zur Zucht nicht eignen und von Generation zu Generation mehr entarten. Der gegenwärtige 
Augenblick zu einem ſolchen Einbürgerungsverſuch ſchien inſofern beſonders günſtig zu ſein, 
als bei dem Fiſchſterben auch die ſogenannten Weißfiſche oder Naſen (Chondrostoma nasus) 
zu Grunde gegangen ſind, die erfahrungsgemäß den Fiſcheiern und der Fiſchbrut mit Vor— 
liebe nachſtellen und denen ein großer Prozentſatz der Regenbogenforelleneier deßhalb zum 
Opfer fallen muß, weil dieſe ſich nicht nur durch Größe, ſondern auch durch langſame Ent— 
wicklung des Embryos auszeichnen. Schon aus dieſem Grunde iſt die Einbürgerung der 
Regenbogenforelle durch Brut oder wenige Laichfiſche in an Weißfiſchen reichen Flüſſen faſt 
nicht möglich. Iſt einmal ein ordentlicher Regenbogenforellenbeſtand erzielt, ſo ſorgt dieſer 
auch dafür, daß die grätenreichen Weißfiſche nicht zu ſehr überhandnehmen. Dadurch erklärte 
es ſich aber auch, daß einzelne im Kleinen oder in unzweckmäßiger Weiſe durchgeführte 
frühere Einbürgerungsverſuche mißlungen ſind. So hat nach dem letzten Jahresbericht des 
Württ. Landesfiſchereivereins der Tübinger Fiſchereiverein von den vielen in den Neckar ein— 
geſetzten Regenbogenforellen und Bachſaiblingen im Jahre 1902 nichts gefangen. Da dieſer 
Verein über 100 Kilometer Pachtwaſſer haben ſoll, ſo wäre eine ziffermäßige Angabe 
darüber, wie viel Regenbogenforellenjährlinge er in den letzten zehn Jahren in den Neckar 
für eigene Rechnung und für Rechnung des Württ. Landesfiſchereivereins eingeſetzt hat, ſehr 
wünſchenswerth. Erſt nachdem dies geſchehen iſt, wird es ſich beurtheilen laſſen, ob der 
ſehr bedauernswerthe Mißerfolg unverdient iſt oder nicht. Eine Klarſtellung im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft und Praxis erſcheint um ſo nothwendiger, als nach den Verſicherungen 
durchaus zuverläſſiger und ſachverſtändiger Männer im Oberamt Oberndorf im Neckar ſeit 
vielen Jahren Regenbogenforellen nicht nur in großer Zahl, ſondern auch in allen Alters- 
klaſſen vorkommen. Da die Waſſerverhältniſſe bei Oberndorf und Tübingen ziemlich gleich 
ſind, ſo muß der glänzende Erfolg in der einen und der vollſtändige Mißerfolg in der andern 
Neckarſtrecke eigenartige Urſachen haben. Nicht minder wäre eine ziffermäßige Angabe darüber 
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ſehr wünſchenswerth, wann, wo, wie und von wem die „ ſehr zahlreichen Einfätze von 
Regenbogenforellen im mittleren und unteren Gebiete des Neckars“, von denen in dem letzten 
Jahresbericht des Württ. Landesfiſchereivereins auf Seite 6 die Rede iſt, gemacht worden 
ſind, damit die dabei etwa vorgekommenen Mißgriffe künftig thunlichſt vermieden werden können. 
Nun beſtreitet Herr Pfarrer Preſſel zwar nicht, daß nach dem diesjährigen Fiſchſterben 
ſchöne Regenbogenforellen zwiſchen Mühlhauſen und Marbach in todtem Zuſtande gefunden 
worden ſind, fügt aber bei, daß die Regenbogenforellen überall ſich etwa ein Jahr gehalten 
haben, um dann allmählich zu verſchwinden. Dabei überſieht er, daß z. B. der Fiſcherei— 
verein Oehringen ſeit vielen Jahren regelmäßig Regenbogenforellen in der Ohrn fängt und 
es nicht einmal mehr für nöthig hält, dort weitere Jungfiſche auszuſetzen. Aehnliche günſtige 
Erfahrungen hat der Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein mit der Elſenz gemacht. Er will 
daher nun auch die Jagſt mit Regenbogenforellenjährlingen bevölkern. Daß aber die Regen— 
bogenforellen auch im Neckar mehr als ein Jahr aushalten, beweiſen nicht nur die erwähnten 
Erfolge der Oberndorfer Fiſcher, ſondern auch die bei Hoheneck todt aufgefundenen zwei- bis 
dreipfündigen Exemplare. Es liegt die Vermuthung nahe, daß dieſe ſtarken Fiſche halbjährig 
im September 1901 nach Beendigung der Cannſtatter Fiſchereiausſtellung etwa 8 Kilometer 
oberhalb der Einmündung des Feuerbaches in den Neckar eingeſetzt worden ſind und ſomit 
im dritten Lebensjahre ſtehen. Allerdings find nach jener Ausſtellung auch einige 1½jährige 
Regenbogenforellen dem Neckar übergeben worden, allein dieſe älteren Fiſche hatten während 
des Transportes nach Cannſtatt und während der Ausſtellung derart gelitten, daß ſie ſich 
der ihnen geſchenkten Freiheit wahrſcheinlich nicht lange gefreut haben. Da bis jetzt der 
Beweis dafür nicht erbracht werden konnte, daß im letzten Jahre Jemand ein- bis zwei— 
pfündige Regenbogenforellen in den Neckar oberhalb von Hoheneck eingeſetzt hat, wird wohl 
angenommen werden dürfen, daß die daſelbſt gefundenen zwei- bis dreipfündigen todten mehr 
als ein Jahr im Neckar zugebracht und die gegen ſie erhobene Verdächtigung durch treue 
Anhänglichkeit an ihre Ausſetzungsſtelle vergolten haben. 
Es ſoll aber keineswegs behauptet werden, daß die Frage, ob die Regenbogenforelle 
im mittleren und unteren Neckar ſich einbürgern läßt, ſchon jetzt definitiv beantwortet iſt. 
Aber in zwei bis drei Jahren wird es ſich zeigen, ob der Verſuch, der jetzt erſtmals in 
größerem Maßſtab und ſyſtematiſch in die Wege geleitet werden konnte, mißlungen iſt. 
Die Regenbogenforellengegner mögen ſich bis dahin gedulden! Wenn ſie es auch nicht über 
ſich bringen können, den Verſuch zu unterſtützen, ſo darf doch von ihnen erwartet werden, 
daß ſie eine Störung desſelben — wenn auch keine böſe Abſicht dabei mitwirkt — unterlaſſen. 
Sie werden ſich um ſo eher beruhigen können, als von den mehr als 200 durch das 
Fiſchſterben Geſchädigten nicht ein Einziger gegen die Vorſchläge der mit der Erledigung 
der Angelegenheit betrauten Kommiſſion eine Einwendung erhoben hat. Alle ohne Ausnahme 
haben das Einſetzen nicht nur von Karpfen, Schleien und Aalen, ſondern auch von Raub— 
fiſchen und viele ausdrücklich und ſpeziell von Regenbogenforellen gewünſcht. Unter 
Letzteren befinden ſich die Fiſchereivereine Hoheneck und Beſigheim, denen vorwiegend Berufs— 
fiſcher und der Fiſchereiverein Heilbronn, dem vorwiegend Sportsfiſcher angehören, ſowie 
der Fiſchereiberechtigte auf der Markung Mühlhauſen: Freiherr von Palm. Auch 
der Württ. Anglerverein, der unter ſeiner ſachverſtändigen Leitung immer mehr an Bedeutung 
gewinnt, hat ſich für das Einſetzen von Regenbogenforellen in den Neckar ausgeſprochen. 
Wenn endlich Herr Pfarrer Preſſel die Schlußfolgerung des Berichterſtatters in der 
letzten Nummer der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ „merkwürdig“ findet, wonach das Einſetzen 
von Karpfen, Schleien und Regenbogenforellen empfohlen wird, weil ſich die beiden erſt— 
genannten Fiſcharten als widerſtandsfähig und die Regenbogenforellen als nicht empfindlicher 
wie Barben, Schuppfiſche, Rothaugen u. ſ. w. erwieſen haben, fo mag daran erinnert werden, 
daß dieſer Herr Kritiker ſelbſt es geweſen iſt, der in Nr. 20 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
vom Jahre 1902 die Rothaugen als gegen Waſſerverunreinigungen „am widerſtands— 
fähigſten“ bezeichnet und gewünſcht hat, daß „dies bei der Wiederbeſetzung in erſter Linie 
in Betracht gezogen werden möge“. In der letzten Nummer der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
wurde ein Hinweis hierauf, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß für Einzelne die Deutlichkeit der 
Ausführung darunter leiden könnte, lediglich deßhalb unterlaſſen, weil thunlichſt ſachlich 


berichtet und jede perſönliche Spitze vermieden werden wollte. Aus dem gleichen Grunde 
iſt auch davon Abſtand genommen worden, dort darauf hinzuweiſen, daß von anderer, durch 
das Fiſchſterben ebenfalls nicht geſchädigter und ſomit unbetheiligter Seite gewünſcht worden 
war, einen Theil des Betrages, der für vertragsmäßig in den Neckar einzuſetzenden 
Raubfiſche von der Kommiſſion vorgeſehen war, zum Ankauf von Naſen zu verwenden, da 
befürchtet wurde, daß andernfalls die Raubfiſche gezwungen wären, „ich ſelbſt aufzufreſſen“. 
Daß auch dieſe Sorge gänzlich unbegründet war, bewies der Ernährungszuſtand der todt 
aufgefundenen Regenbogenforellen. Sie waren überaus ſtark gewachſen, obwohl der Rath, 
Naſen und Rothaugen in den Neckar einzuſetzen, nicht befolgt worden iſt! 

Vor Allem wird nun anzuſtreben ſein, daß der Neckar vertragsmäßig vollends mit 
Fiſchen beſetzt und daß energiſch dahin gearbeitet wird, damit eine Verunreinigung desſelben 
ſich nicht wiederholen kann. Hoffentlich gelingt es den damit Betrauten, dieſe Aufgabe, wenn 
auch nicht zur Zufriedenheit Aller, ſo doch zur Zufriedenheit und zum Vortheil der durch das 
Fiſchſterben ſchwer Geſchädigten zu löſen. — n. 


III. Die Aegenbogenforelle in der Elſenz. 


Dieſer Fiſch hat ſich in der Elſenz, einem bei Neckargemünd unweit Heidelberg in den 
Neckar einmündenden Flüßchen, eingebürgert. Während ſonſt im badiſchen Unterland, ähnlich 
wie in anderen Gegenden, auch ſchlechte Erfahrungen gemacht werden, ſehen wir hier eine er— 
freuliche Ausnahme, welche wahrſcheinlich den von anderen Waſſerläufen abweichenden Ver— 
hältniſſen beizumeſſen iſt. Die Elſenz entſpringt bei Eppingen in 269 Meter Meereshöhe, 
hat reichlichen Zufluß durch Seitenbäche, die Länge des Laufes (durchaus durch Kalkgebiet) 
beträgt 57 Kilometer mit 110 Meter Gefälle, die Breite 7 bis 12 Meter, das Einzugsgebiet 
542 Quadratkilometer. Sie läuft faſt durchaus in Wieſenthälern, oft ſehr ruhig zwiſchen tief 
eingeſchnittenen Ufern und ſind bis nahe dem Ausfluß weder Fabriken noch größere Städte 
vorhanden. Das Waſſer iſt an vielen Stellen ſehr tief und erreicht deßhalb keine hohe 
Temperatur. 

Trotz der gut mit Bachforellen bevö,ferten Seitenbäche waren bisher und find auch heute 
noch dieſe in der Elſenz eine Seltenheit, während Döbel, Naſen und die gewöhnlichen kleinen 
Futterfiſche reichlich vorkommen. 

Auf Anregung des Grafen Viktor von Helmſtadt, Vorſitzenden des Badiſch-Unter— 
länder Fiſchereivereins, wurden durch den Verein unter ſtaatlicher Geldbeihilfe während der 
letzten fünf Jahre alljährlich 2000 mindeſtens ſechs Monate alte Regenbogenforellenſetzlinge ausgeſetzt. 
Es wurde vom Ausſetzen jüngerer Brut abgeſehen, da ſich dieſe ihrer vielen Feinde ſchwerlich 
hätte erwehren können. Die Setzlinge kamen in geeignete kleine Seitenbäche, nahe bei deren 
Einmündung in den oberen und mittleren Lauf der Elſenz. Von den verſchiedenen Fiſch— 
pächtern iſt mancher gute Fang berichtet worden; es kamen Exemplare bis zu fünf Pfund 
Gewicht vor. Bekannt iſt der Fang und Verkauf von einigen Zentnern, zu 180 Mk. der 
Zentner, geworden; mancher Fang wird ſelbſtverſtändlich auch nicht berichtet worden ſein, ſo daß 
der ganze Aufwand von 1200 Mk. für die Setzlinge ſchon jetzt durch Fangergebniſſe er- 
reicht erſcheint. Es iſt zu hoffen, daß die Fiſche in der Freiheit ſich bald genügend vermehrt 
haben, um das Ausſetzen von Brut unnöthig zu machen. Im unteren Laufe wurden nur 
wenige Regenbogenforellen gefangen, es ſcheint alſo, daß fie in dieſem Falle nicht wanderungs— 
luſtig geworden ſind, wahrſcheinlich weil ihnen der untere Lauf nicht zuſagt, denn er nimmt 
die Abwäſſer einer Oel- und einer Tapetenfabrik auf. 

Auf Anregung des Vereins wurde dieſes Jahr das Aufſteigen der laichenden Fiſche 
eingehend mehrfach beobachtet, um die natürliche Fortpflanzung feſtzuſtellen, ſowie auch um die 
doppelt werthvollen Eier der in Freiheit lebenden Regenbogenforellen zu gewinnen. Im 
April ds. Is. wurde vom Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein unter Leitung von deſſen Vor— 
ſitzenden im Mittellaufe mit der Eclaubniß der Behörde und unter freundlichem Eatgegen— 
kommen der Fiſchereigenoſſenſchaft und Pächter auf Laich fiſche gefiſcht und zwar nur in einigen 
Mühlkanälen, weil dieſe trocken gelegt und die Fiſche bequem und unverletzt erlangt werden 
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konnten. Auf dieſe Weiſe wurden 60 Stück gefangen von ½ bis zu 5 Pfund Gewicht, die 
größeren Fiſche behufs Laichgewinnung abgeſtreift. Um die Gefahr des Verſandtes zu ver— 
meiden, wurde an Ort und Stelle eine kleine Brutanſtalt mit vier kaliforniſchen Bruttrögen 
improviſirt; die Eier entwickelten ſich gut mit geringem Verluſt, es wurden 14000 kräftige 
Fiſchchen gewonnen, die bald das Futter annahmen. Später wurden fie in Aufzuchtgräben 
und Teiche verſetzt und werden im Laufe des Spätjahres theils zum Ausſetzen in andere 
Waſſerläufe, theils zur Blutauffriſchung in den Brutanſtalten den Mitgliedern des Vereins 
nützliche Dienſte leiſten. K: 


IV. Zur Akklimatifation der Negenbogenforelle. 


Ihre freundliche Aufnahme der Beiträge zur Akklimatiſation der Regenbogenforelle 
hat weſentlich zur Klärung der Frage der Erhaltung eines guten Laichbeſtandes der Regen— 
bogenforelle beigetragen und wir dürfen darnach wohl die von dritter Seite gebrachte 
Behauptung, daß es Inzucht ſei, welche eine Degeneration der Produkte der Regenbogen— 
forelle herbeiführe, in dieſem Fall auf recht beſcheidene und wohl nur in kleinen Einzel— 
betrieben vorherrſchende Vorkommniſſe beſchränkt wiſſen. 

Es wäre aber weſentlich, wenn aktuelle Beiſpiele bei Erörterung der Akklimatiſation 
der Regenbogenforelle auch auf dieſe Spezies beſchränkt blieben. — Der in Ihrem Artikel. 
Seite 316 angeführte Wieſenbecker Teich muß deßhalb als Beiſpiel ausſcheiden, ſo lange er 
ſich auf Bachforellenlaichgewohnheiten beziehen kann. 

Die Regenbogenforelle iſt, wie nicht genug wiederholt werden kann, keine reine Forelle 
wie die kario, ſondern eine Brackwaſſerforelle (ſiehe Seite 317, Nr. 17) und als ſolche doch 
ſehr weſentlich in ihrer Laichbildung und Nahrungsaufnahmebedingungen von unſerer 
heimiſchen Bachforelle verſchieden. Gewiß frißt ſie in Natur und Teich faſt bis unmittelbar 
zur Laichablage, aber wir müſſen uns ſehr hüten, zu irgend einer Zeit dieſem Freßbedürfniß 
bis zur Sättigung der Regenbogenforelle nachzugeben und zweifellos vermeidet eine ſehr 
große Beſchränkung in der Fütterung dieſes Fiſches, ſelbſt in der Frühjahrsperiode, wo er 
ſeinen Laich hauptſächlich aufbaut, ein Pauſiren mit Zufutter in der Mittelſommerperiode 
und ein ſehr leichtes erneutes Zufüttern im Herbſt am eheſten die Gefahr der Eierverbildung. 

In großen, guten Zuchtteichen, wo raſcher, dauernder Zufluß, beſonders im Hochſommer, 
ein Zuſtrömen natürlicher Nahrung gewährleiſtet und reichliche, geſunde Bewegungsreize 
für die Fiſche bietet, bilden ſich fo die beiten Eier. Irgendwelche und zu irgend, 
welcher Zeit ſtattfindende natürliche oder künſtliche Ueberfettung der 
Regenbogenforelle bildet dagegen die Hauptquelle der Eierverbildung. 


Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß verdorbene und ſtinkige Futtermittel jeder Art über— 
haupt mit Sorgfalt zu vermeiden ſind, aber welcher vernünftig geleitete Betrieb wird über— 
haupt ſolche riskiren? 

Wir werden am ſicherſten gehen, wenn wir den bereits nicht nur bei dieſer Gelegenheit, 
ſondern auch bereits im Dezember 1899 in Ihrer Nr. 23/24, Seite 399 (Behandlung von 
Laichfiſchen bei Salmoniden) hervorgehobenen Fingerzeigen der Natur folgen: 


Wir vermeiden bereits bei Auswahl unſerer zukünftigen Laichforellen der Regenbogen— 
forellen aus den Wildteichen alle übermäßig gut genährten, zumal alle „blanken“ Exemplare 
und geben in mäßigſter Weiſe den Fiſchen zur guten Ausbildung ihres geſunden Eierſtockes 
(den ſie bereits im Anſatz aus den Wildteichen mitbringen), ganz friſchen Seefiſch und mög— 
lichſt auch Muſcheln in mäßigſter Weiſe, ſelbſt im Frühling, wenn die Freßluſt am größten. 

Friſche Seefiſche ſind (z. B. bei F. A. Puſt-Geeſtemünde, Rhenania - Bremerhaven, 
ca. 3 bis 4 Mk. per Zentner) jetzt friſch und billig zu haben. 

Wir können bei ſolchen Anzuchtsprinzipien ganz ruhig mit der ferneren guten Er— 
haltung unſeres Regenbogenforellenſtammes rechnen, zumal wenn zur zeitigen Artenverbeſſe— 
rung, wie auf Seite 317 Ihrer Nummer 17 geſchildert, geſchritten wird. S. Jaf f 6. 
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V. Die Beſetzung der Jagſt mit Negenbogenforellen. 


Der Fiſchbeſtand in der Jagſt, die bei Jagſtfeld in den Neckar mündet, geht ſeit Jahren 
in bedauerlicher Weiſe zurück. Namentlich in dem unteren Theil der Jagſt kommen Edelfiſche 
gar nicht mehr und Mittelfiſche nur noch ſelten vor. Hiezu mag der‘ Umſtand beigetragen 
haben, daß an verſchiedenen Stellen Uferkorrektionen vorgenommen und bei dieſer Gelegenheit 
die Verſtecke und Unterſtandſtellen der Fiſche beſeitigt wurden, ſowie, daß Raubfiſcherei in aus⸗ 
gedehntem Maße betrieben und meiſt nur ſehr gelinde beſtraft wird. Gelingt es, einen Fiſch— 
frevler zur Anzeige zu bringen, ſo hat er in der Regel eine Geldſtrafe zu bezahlen, die nur 
einen Theil des beim Fiſchen erzielten unrechtmäßigen Gewinnes ausmacht. Von einer ab, 
ſchreckenden Wirkung der Strafe kann daher keine Rede ſein. 

Ganz beſonders ungünſtig wirkt aber die im Zickzack verlaufende Landesgrenze. In 
buntem Wechſel reihen ſich Fiſchwaſſerſtrecken an einander, die theils zu Württemberg, theils 
zu Baden gehören. Dadurch iſt es ſehr erſchwert, die Intereſſenten zu bewegen, einen Fiſcherei— 
verein zu gründen und die Jagſt mit geeigneten Fiſcharten in ſyſtematiſcher Weiſe zu beſetzen. 
Um ſo erfreulicher iſt es, daß der Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein, an deſſen Spitze der 
energiſche Graf Viktor von Helmſtadt in Neckarbiſchofsheim ſteht, verſuchen will, dieſem 
traurigen Zuſtande ein Ende zu machen, und die Jagſtfiſchereiberechtigten auf badiſchem wie 
auf württembergiſchem Gebiet für gemeinſames Vorgehen zu gewinnen. Auch die Großherzoglich 
Badiſche Regierung leiht dem Unternehmen ihre Unterſtützung. Sie hat zugeſagt, das 
Doppelte des Betrages, den die Intereſſenten zur Förderung der Jagſtfiſcherei aufwenden, für 
dieſen Zweck zu bewilligen. Es ſollen nun vom Badiſch-Unterländer Fiſchereiverein Haupt- 
ſächlich halb- und einjährige Regen bogenforellen in die Jagſt eingeſetzt werden, nachdem 
in derſelben in der letzten Zeit wiederholt prächtige Exemplare dieſer werthvollen Fiſchart 
gefangen worden find, die in ganz unzweifelhafter Weiſe dafür Zeugniß geben, daß die Regen— 
bogenforelle in der Jagſt recht gut gedeiht und auch in der Jagſt bleibt. Die Fiſcherei⸗ 
vereine in Jagſtfeld und Neckarſulm haben früher ſchon den Beſchluß gefaßt, die Jagſt mit 
Regenbogenforellen zu beſetzen, haben aber damals Regenbogenforellen brut eingeſetzt, 
die für tiefe und langſam fließende, größere Gewäſſer ſich weniger eignet. Wären damals 
ein⸗ bis zweijährige Fiſche zur Beſetzung verwendet worden, ſo wäre der Erfolg wahr— 
ſcheinlich ein beſſerer geweſen. 

Wenn der Badiſche Verein die Regenbogenforelle in der Jagſt einbürgern will, ſo 
geſchieht das insbeſondere mit Rückſicht auf die überaus günſtigen Erfahrungen, die derſelbe 
mit der Regenbogenforelle in der Elſenz gemacht hat. Mit Genehmigung der Regierung 
wurde in der Elſenz bei Eppingen und Sinsheim während der diesjährigen Laichzeit probe— 
weiſe gefiſcht und es wurden an zwei Tagen trotz zum Theil recht ungünſtiger Witterung 
etwa 60 Iridea mit einem Einzelgewichte von 1 bis 4 Pfund gefangen. Es iſt dadurch 
der Beweis erbracht, daß die Regenbogenforelle in der langſam fließenden, daher für Bach— 
forellen ungeeigneten und für Karpfen zu kalten Elſenz Standfiſch geworden iſt und unter 
ſolchen — der Jagſt ſehr ähnlichen — Waſſerverhältniſſen geradezu vortrefflich gedeiht. 

Das verdienſtvolle Vorgehen des Badiſch-Unterländer Fiſchereivereins iſt nicht nur von 
großer lokaler Bedeutung für die Jagſtfiſcherei, ſondern dürfte auch manchen anderen Fiſcherei⸗ 
vereinen als Vorbild dafür dienen, der Einbürgerung der Regenbogenforelle in geeignete Ge— 
wäſſer alle Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 8. 


VI. Sf zum Abſiſchen eines Teiches in Württemberg eine Jiſchkarte 
nothwendig? 


Nach Art. 2 des württembergiſchen Geſetzes über die Fiſcherei vom 27. November 1867 
muß eine von dem Eigenthümer, Nutznießer oder Pächter des Fiſchwaſſers ausgeſtellte und vom 
Ortsvorſteher beglaubigte Fiſcherkarte bei ſich führen: „Wer fiſcht oder krebſt.“ Nun beſtehen 
aber Zweifel darüber, ob eine ſolche Fiſcherkarte auch dann nothwendig iſt, wenn es ſich nicht 
um ein Nachſtellen nach herrenloſen Fiſchen, ſondern um das Abfiſchen eines geſchloſſenen 
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Gewäſſers, alſo um das Herausnehmen von Fiſchen, handelt, die entweder in den Teich ein— 
geſetzt worden find oder von ſolch' eingeſetzten Fiſchen abſtammen. Da die Entſcheidungen der 
württembergiſchen Gerichte nicht übereinſtimmend lauten, iſt die Angelegenheit von dem Ab— 
geordneten, Landgerichtsdirektor Nieder in der Kammer der Abgeordneten im Juli ds. Is. 
zur Sprache gebracht worden. Der Abgeordnete von Kiene ſtellte ſich auf den Standpunkt, 
daß hiefür maßgebend ſei, ob die Fiſche im Augenblick der betreffenden Handlung von dem 
Eigenthümer okkupirt ſeien oder nicht. Der Herr Miniſter des Innern ſprach ſich dahin aus, 
daß jeder eine Fiſcherkarte bei ſich führen müſſe, der Fiſche fängt, auch wenn in einem Weiher 
gefiſcht werde, wofern der Weiher nicht ſo klein ſei, daß der Eigenthümer desſelben die Fiſche 
jederzeit und ohne beſondere Mühe ergreifen könne. Die Entſcheidung über dieſe Frage ſtehe 
in letzter Inſtanz jedoch dem Oberlandesgerichte zu. Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der 
Frage dürfte es auch weitere Kreiſe intereſſiren, daß die Strafkammer des Landesgerichtes 
Ellwangen durch Urtheil vom 15. März 1902 zwei Perſonen, die ohne Fiſcherkarte einen 
Teich abgefiſcht hatten, unter Uebernahme der Koften des Verfahrens auf die kgl. Staatäfaffe: 
freigeſprochen hat. 

In den Gründen zu dieſem Urtheil iſt feſtgeſtellt: 

Der Angeklagte R. iſt Eigenthümer eines auf Mark B. gelegenen kleinen Weihers im 
Umfang von ungefähr 6 Meter Länge und 5 Meter Breite. Der Weiher iſt innerhalb der 
Grenzen eines dem R. gehörigen Wieſengrundſtückes gelegen und ſo umſchloſſen, daß die freie 
Fortbewegung der in demſelben befindlichen Fiſche aus dem Weiher, welcher mit keinem anderen 
Waſſerraum in Verbindung ſteht, abgeſehen von dem Fall der durch Hochwaſſer verurſachten 
Ueberſchwemmung, nicht möglich iſt. 

Vor ungefähr zwei Jahren hat nun der Angeklagte R. in den Weiher, in welchem ſich 
nach der nicht widerlegten Angabe des R. früher nie Fiſche befanden, 12 bis 15 ihm an⸗ 
geblich von einem Bekannten zum Geſchenk gemachten Fiſche hineingeſetzt, zu welchem Zwecke 
hat der Angeklagte nicht beſtimmt angegeben. Daß er Fiſchzucht betreibt, konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Ungefähr Mitte Auguſt 1901 wurden ſodann — angeblich ohne Wiſſen des Angeklagten 
R. — von dem Mitangeklagten B. mit angeblicher Erlaubniß der damals noch lebenden, jetzt 
verſtorbenen Mutter des R. 120 Stück Setzlinge in den Weiher des R. zu den anderen ſchon 
darin befindlichen Fiſchen geworfen. Dieſe Fiſche befanden ſich nach der Behauptung des 
Angeklagten B. vorher in dem Mühlenweiher neben ſeiner Mühle und wurden dort 
von ihm herausgenommen, weil er befürchtete, dieſelben könnten aufwärts, dem Mühl⸗ 
bach zu, entkommen. 

B. gibt an, er habe die ihm gehörigen Fiſche in den R. ſchen Weiher zur Aufbewahrung 
geſetzt, bis er einmal für dieſelben eine Verwendung habe. 

Am 22. November vor. 2. kam nun der Steuerwächter G. gerade dazu, wie von den 
Angeklagten, in deren Geſellſchaft ſich noch B. ſen., ein Knecht und eine Magd befanden, der 
Weiher abgelaſſen und die in demſelben befindlichen Fiſche mittelſt eines Hamens (Netzes) heraus— 
genommen wurden, und zwar haben nach dem Zeugniß des G. der Angeklagte B. jun. und der Knecht 
die Fiſche mit dem Hamen gefangen, der Angeklagte R. und B. fen. dieſelben aus dem Hamen 
herausgenommen und in ein bereit ſtehendes Behältniß, einen Kübel, zum Zwecke der Fort— 
ſchaffung verbracht, ſo daß alſo deren gemeinſame Thätigkeit, welche offenbar auf einem bewußten 
und gewollten Zuſammenwirken beruht, auf Fangen und Herausnahme der Fiſche aus dem 
Weiher gerichtet war. Beim Ablaſſen des Weihers wurde am Abfluß zur Verhinderung des 
Entkommens der Fiſche ein Weidenkorb angebracht. Bezüglich der näheren Umſtände hat der 
Angeklagte R. noch angegeben, er habe an dem fraglichen Tage den Weiher ablaſſen wollen 
und bei dieſer Gelegenheit nach den von ihm ungefähr zwei Jahre zuvor eingeſetzten Fiſchen, 
um welche er ſich in der Zwiſchenzeit nicht mehr gekümmert habe, geſehen und nunmehr erft: 
habe er die übrigen Fiſche wahrgenommen und von dem B. ſen., welcher währenddem dazugekommen 
ſei, erfahren, daß deſſen Sohn gleichfalls Fiſche in den Weiher eingeſetzt habe, worauf er den 
Letzteren, B. jun., habe herbeiholen laſſen. Nach der nichtwiderlegten Behauptung der An— 
geklagten waren von den von B. jun. eingeſetzten Fiſchen beinahe noch alle — es ſollen nur 
wenige, zwei bis drei, gefehlt haben — in dem Waſſer, von den Fiſchen des R. dagegen: 


341 


keiner mehr vorhanden. Die fehlenden Fiſche ſind höchſt wahrſcheinlich verendet und von den 
anderen Fiſchen bezw. den im Weiher befindlichen Kerbthieren aufgefreſſen worden. 

Die Anklage geht nun davon aus, daß die beiden Angeklagten an dem fraglichen Tage 
in dem Weiher „gefiſcht“ haben, und findet dieſelben inſofern ſtraffällig, als ſie un— 
beſtrittenermaßen nicht im Beſitz einer Fiſcherkarte im Sinne des Art. 2 des Geſetzes 
über die Fiſcherei vom 27. November 1865 bezw. 7. Juni 1885 geweſen ſind. 

Der Zweck des Art. 39 Ziff. 2 des württembergiſchen Polizeiſtrafgeſetzbuches iſt nach 
den Motiven zu dem Entwurf des genannten Geſetzes, „dem großen Unfug und Schaden, welcher 
der Fiſcherei durch Unberechtigte, häufig unbekannte Auswärtige, zugefügt wird, abzuhelfen und 
den zum Fiſchereibetrieb Berechtigten möglichſt zu ſchützen“ (vergleiche Beilage Bd. I Abtheil. II 
der Verhandlungen der Abgeordnetenkammer in den Jahren 1862/64 S. 1719). 

In Betreff des „Fiſchwaſſers“ iſt nun im Geſetze nichts Beſonderes beſtimmt, und 
es erhellt auch aus den Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten und der Kammer der 
Standesherren nicht mit voller Sicherheit, ob unter „Fiſchwaſſer“ der Waſſerraum, in welchem 
Fiſche ſich aufhalten, oder das Recht, in einem gewiſſen Waſſer aus irgend einem Rechtstitel 
zu fiſchen, verſtanden ſein ſollte. 

Ebenſowenig iſt bezüglich des Ausdruckes „Fiſchen“ eine beſondere Begriffsbeſtimmung 
erfolgt. Dagegen unterliegt es wohl — insbeſondere auch mit Rückſicht auf den Zweck des 
Geſetzes über die Fiſcherei „Ergreifung von Maßregeln zur Beſeitigung der beobachteten zu⸗ 
nehmenden Entvölkerung der Fiſchwaſſer und der Klage über das Darniederliegen der Fiſchzucht 
und der Fiſcherei“ — keinem Zweifel, daß auch im Sinne dieſes Geſetzes, insbeſondere im 
Sinne des Art. 2 des Geſetzes vom 27. November 1865, unter „Fiſchen“ nur das Aufſuchen, 
Verfolgen oder Nachſtellen nach Fiſchen verſtanden wird, welche ſich noch nicht in eigenem 
oder eines Andern Beſitz und Eigenthum befinden, welche alſo noch herrenlos ſind, 
ebenſo wie man im Rechtsſinn unter „unberechtigtem Fiſchen“ auch nur ſolche auf die Er— 
langung von Fiſchen abzielende Handlungen verſteht, durch welche das Recht eines Andern zur 
Okkupation der herrenloſen Fiſche verletzt wird. 

Nach den oben getroffenen, thatſächlichen Feſtſtellungen befanden ſich die von den An— 
geklagten in das geſchloſſene Privatgewäſſer eingeſetzten Fiſche bereits im Beſitz und Eigenthum 
des Angeklagten R. bezw. des Mitangeklagten B. jun.; wenn eine dritte unberechtigte Perſon 
die Fiſche aus dem Weiher genommen hätte, hätte ſich dieſelbe eines „Diebſtahls“ im Sinne 
des §S 242 und nicht einer Uebertretung des „unberechtigten Fiſchens“ im Sinne des S 370 
Ziff. % des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht (vergleiche Reichsgerichtsentſcheidung Bd. X S. 77, 
auch Bürgerliches Geſetzbuch S 960 Abſ. 1). 

Haben hienach die Angeklagten an dem fraglichen Tage keine erſt auf Beſitzergreifung 
an den Fiſchen abzielende Handlung vorgenommen, ſo entfällt der Thatbeſtand des „Fiſchens“ 
im Sinne der angeführten Geſetzesbeſtimmung und damit auch die Verpflichtung, eine Fiſcher— 
karte mit ſich zu führen. Bei dieſer Sachlage kann die Frage, ob der fragliche Weiher ſich 
als ein „Fiſchwaſſer“ im Sinne des mehrerwähnten Geſetzes darſtellt, ob derſelbe zur Hegung 
und Zucht von Fiſchen beſtimmt oder überhaupt geeignet iſt, dahin geſtellt bleiben, und bedarf 
es gegenüber der Ausführung der kgl. Staatsanwaltſchaft, daß nach der ausdrücklichen Er— 
klärung des Miniſters des Innern bei der Berathung über den Geſetzesentwurf in der Kammer 
der Abgeordneten — II. Protokollband der Verhandlungen von 1862/64 S. 1229 — von 
dieſem auch die „Teichfiſcherei“ unter der Fiſcherei verſtanden worden ſei, nur noch des Hin— 
weiſes darauf, daß hiedurch die Annahme, es ſei unter „Fiſchen“ nur das Fangen von noch nicht 
okkupirten Fiſchen verſtanden, nicht ausgeſchloſſen wird, und daß die Frage, ob Fiſche bereits 
okkupirt ſind oder ſich noch in natürlicher Freiheit befinden, jeweils nach den thatſächlichen 
Verhältniſſen der Beurtheilung im einzelnen Fall unterliegt. 

Aus dem angeführten Grunde iſt die Freiſprechung der Angeklagten von der Beſchuldigung 
einer Uebertretung im Sinne des Art. 39 Ziff. 2 des Polizeiſtrafgeſetzbuches mit Recht erfolgt 
und die Berufung der kgl. Staatsanwaltſchaft zu verwerfen. 

Die kgl. Staatsanwaltſchaft legte gegen dieſes Strafkammerurtheil Reviſion ein; 
letztere wurde jedoch von der kgl. Staatsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgericht (Generalſtaats⸗ 
anwalt) als ausſichtslos wieder zurückgenommen. Die Staatsanwaltſchaft bei dem Oberlandes⸗ 
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gericht erklärte ſich in dem betreffenden Schreiben mit der Entſcheidung der Strafkammer und 
den dieſer beigegebenen Gründen einverſtanden und bemerkte in demſelben weiter, daß angeſichts 
der thatſächlichen Feſtſtellungen der Strafkammer bezüglich der Beſchaffenheit des R.'ſchen 
Teiches und der Umſtände, unter denen die Entnahme der Fiſche aus dieſem erfolgt ſei, auch 
nicht in Ausſicht zu nehmen wäre, daß die von dem Reviſionsgericht zu erwartende Ent- 
ſcheidung von prinzipieller und präjudizieller Bedeutung ſein würde. — n. 


VII. Die Jiſchverkaufsvermittlungsſtelle in Bayreuth. 


Der Schriftführer des Kreisfiſchereivereins für Oberfranken, Herr Oekonomierath 
Krocker, hat den erſten Geſchäftsbericht über die von ihm geleitete Vermittlungsſtelle für 
den An- und Verkauf von Zucht- und Speiſefiſchen pro 1902/1903 erſtattet. 

Nach dieſem Bericht hat die Vermittlungsſtelle, welche ihre Thätigkeit im November 
1902 begann, während dieſer Zeit in Summa 101 Angebote und 103 Nachfragen erhalten. 
Angebote wie Nachfragen erſtreckten ſich auf Karpfen verſchiedener Raſſen und verſchiedenen 
Alters, ferner auf Bachforellen (Satz, Brut, Eier und Speiſeforellen), Regenbogenforellen, 
Forellenbarſche, Barſche, Zander, Bachſaiblinge, Aale, Schleien und Hechte. 

In dem Berichte heißt es ferner wörtlich: Angebot und Nachfrage umfaßte nicht 
allein den Kreis Oberfranken, ſondern befriedigte auch viele Intereſſenten anderer Regie— 
rungsbezirke. Nebenher wurden auch einige Anfragen betreffs der billigſten und beſten 
T eichanlagen ſowie des Teichbeſatzes beantwortet. 

Es wurden an die Vermittlungsſtelle eine Reihe von Dankſchreiben Seitens der Fiſch— 
käufer nicht allein, ſondern auch der Verkäufer, welche durch Bekanntgabe ihrer Angebote 
einon glatten Abſatz ihrer Produkte erzielten, gerichtet. 

Andere Zuſchriften machen hocherfreuliche Vorſchläge für den Ausbau der Fiſchverkaufs— 
Vermittlungsſtelle; jo wurde z. B. auch angeregt, . . . . „daß alle Karpfenzüchter, die wirk— 
lich gute Waare haben, ſich vereinigen und einen gleichmäßigen Preis für dieſelbe 
fordern ſollten.“ 

Ferner: „. .. Angebote von Fiſchhändlern ſollten von der Vermittlungsſtelle 
nicht angenommen werden und jeder Anbieter ſollte gehalten ſein, Garantie für das an— 
gegebene Alter der Fiſche zu übernehmen.“ 

Auch werthvolle Thatſachen im Fiſchhandel wurden zur Kenntniß der Vermittlungs— 
ſtelle gebracht, ſo z. B ſo ſind die von den Fiſchhändlern offerirten Satzkarpfen 
durchgehends ſehr zweifelhaftes Beſatzmaterial. Dieſelben kaufen bei den Bauern alle 
Karpfen, die ſie bekommen, zuſammen, die größeren finden Verwendung als Speiſefiſche, die 
zurückgebliebenen werden als zweiſömmerige verkauft und der Abnehmer iſt dabei betrogen. 
Die Fiſchhändler hieſiger Gegend haben alle dieſe Praxis und machen dabei noch ein ſehr 
gutes Geſchäft, da hier im Herbſte kleinere Karpfen, von denen meiſtens das Alter gar nicht 
anzugeben iſt, um ein Spottgeld (45—48 Mk.) von den Bauern gekauft und im Frühjahre 
um 65— 70 Mk. verkauft werden.“ 

Alle dieſe Fingerzeige werden bei dem weiteren Ausbau der Vermittlungsſtelle Beach— 
tung finden, und es bleibt dann nur zu wünſchen übrig, daß das der Fiſchverkaufsvermitt— 
lungsſtelle bisher entgegengebrachte Vertrauen wachſen und die Zahl der Intereſſenten für 
das Unternehmen ſich vermehren möge, zumal die geſchaffene Einrichtung keine ſelbſtſüchtigen 
Zwecke verfolgt, ſondern nur einer guten Sache nützen will! 

Es wird daher am Schluſſe dieſes Berichtes an alle Freunde der Fiſcherei die 
Bitte gerichtet, das zur Förderung derſelben dienende Unternehmen bei Bedarf durch An— 
gebot oder Nachfrage oder durch Empfehlung desſelben in den Kreiſen der Fiſcher und 
Fiſchkonſumenten, ſowie durch gütige Mittheilung gemachter Erfahrungen beim Einkaufe von 
Fiſchen ꝛc. zu unterſtützen, um auf ſolcher Grundlage gemeinſam das klar vor uns liegende 
Ziel erreichen zu können. 

Möge dieſe Bitte ein Saatkorn ſein, welches auf fruchtbaren Boden fällt und gedeiht 
zum Wohle der heimathlichen Fiſcherei! 


1 


— NN 


VIII. Die Jiſcherei im Dortmund-Ems-Kanal. 
Von Hömberg-Lüdinghauſen. 


Die vielen irrigen Anſichten über die Fiſcharten im Kanal, beſonders aber über die 
Fiſchmenge, haben mich veranlaßt, genauere Unterſuchungen anzuſtellen. Die Unterſuchungen 
und Beobachtungen erſtreckten ſich auf eine Länge von ca. 30 Kilometer, welche zwiſchen 
Dortmund und Münſter liegt. Selbſtredend kann ein abſchließendes Urtheil noch nicht ge— 
fällt werden, erſtlich weil der Kanal noch ſehr jung tft — ſeit 1896 — ſodann weil durch 
die Einführung fremder Fiſcharten und durch andere Einflüſſe jedenfalls noch weſentliche 
Verſchiebungen der jetzigen Verhältniſſe möglich ſind, endlich weil die Mittheilungen von 
Fiſchern und Laien zumeiſt recht unzuverläſſig ſind, ſowohl hinſichtlich der Arten, als auch 
der Menge. So wurde über einen Maſſenfang von Karpfen berichtet zu einer Zeit, als der 
Karpfen im Kanal noch vollſtändig fehlte. Dasſelbe war auch bezüglich der Barbe der Fall. 
Solche Mittheilungen werden dann leicht in Zeitungen und Vereine getragen und erzeugen 
ein durchaus falſches Bild der Kanalfiſcherei. Im Folgenden ſollen nun diejenigen Fiſch— 
arten genannt werden, welche auf genannter Strecke überall gefunden ſind und welche für 
die Fiſcherei von beſonderer Bedeutung ſind. Dabei iſt aber das Vorkommen einiger Ver— 
wandten nicht ausgeſchloſſen. Doch iſt ihre Zahl jedenfalls jetzt noch ſo gering, daß ſie vor— 
läufig nicht in Betracht zu ziehen ſind. 

Der Kanal kreuzt auf dieſer Strecke zweimal die Stever, welche zur Bleiregion ge— 
hört und einmal die Lippe, welche an dieſer Stelle die Fiſche der Barben⸗ und Bleiregion 
führt. Geſpeiſt wird der Kanal vermittelſt eines Pumpwerkes aus der Lippe. Zudem wird 
das Waſſer des Dümmerbaches bei einer gewiſſen Höhe in den Kanal geleitet. Sei es nun, 
daß auf dieſen Wegen Fiſche in den Kanal gelangt ſind, ſei es, daß durch Waſſervögel und 
Waſſerkäfer die leichten, anklebenden Fiſcheier hineingetragen find, jedenfalls muß angenommen 
werden, daß die Fiſche aus den genannten Flüſſen ſtammen, da eben alle Kanalfiſche ſich 
auch dort zahlreich vorfinden. 

An Raubfiſchen find häufig: Hecht, Barſch, Kaulbarſch (Acerina cernua L.), ferner 
Gasterosteus aculeatus und pungitus. Aal iſt zweimal, Quappe (Lota vulgaris) einmal 
gefunden. Jedenfalls find die beiden letztgenannten Fiſche vorläufig als ſelten zu betrachten. 

An Friedfiſchen nimmt die erſte Stelle ein Leuciscus rutilus, hier Bleier genannt. 
Weniger häufig, doch überall vorkommend, ſind Abramis brama und Squalius cephalus. 
Letzterer heißt hier Uenne, der vorletzte Breiſſen. Alburnus lucidus findet ſich überall. 
Auffallend iſt es, daß die in der Stever nicht ſeltenen Karauſchen und Schleien im Kanal 
nicht gefunden werden. Auch die in der Lippe häufigen Barben und Naſen (Chondrostoma 
nasus) ſind bisher nicht gefangen. Da dieſe Fiſche doch ebenſo, wie die früher ge— 
nannten, in den Kanal hätten Eingang finden müſſen, ſo muß angenommen werden, daß die 
Kanalverhältniſſe dieſen Fiſchen nicht zuſagen. Karauſche und Schleie bewohnen hier ruhige, 
tiefe Stellen, Barbe und Naſe dagegen ſtark ſtrömendes Waſſer mit feſtem Grunde. Beides 
kann der Kanal nicht bieten. Seitens der Fiſchereivereine ſind neuerdings eingeſetzt: Karpfen, 
Schleien, Zander, Regenbogenforellen. Ueber den Erfolg dieſer Ausſetzungen kann bis jetzt 
ein Urtheil noch nicht gefällt werden. 

Was nun die Fiſchmenge betrifft, ſo wird dieſelbe vielfach überſchätzt. Dieſes hat zur 
Folge, daß die Fiſcherei ſtärker betrieben wird, als unter den gegebenen Verhältniſſen 
rathſam iſt. Die Fiſcherei iſt eben noch eine junge, was ja auch die geringe Größe der ge— 
fangenen Fiſche beweiſt. Der Boden des Kanals iſt nur mittelmäßig gut zu nennen. Düngende 
Zuflüſſe ſind ſelten. Alſo kann auch der Fiſchbeſtand nur immerhin ein mittelmäßiger ſein. 
Die Fiſcherei muß ſomit durchaus ſchonend betrieben werden. Zu ſorgen iſt, daß die be— 
liebten Raubfiſche und deren Futterfiſche in richtiger Zahl und in richtigem Verhältniſſe vor— 
handen ſind. 

Von großer Bedeutung für die Ernährung der Fiſche dürfte das Vorkommen einer 
kleinen Muſchel, wahrſcheinlich Dreissena polymorpha, ſein. Offenbar iſt dieſelbe durch den 
Schiffsverkehr eingeführt, da ſie in hieſigen Gewäſſern fehlt. Sie bedeckt jetzt ſchon Steine 
und Holzſtücke im Waſſer. Zwei kürzlich von mir unterſuchte Leuciscus rutilus hatten den 


— — — 


Verdauungskanal dermaßen mit zermalmten Schalen dieſer Muſchel, ſowie deren Inhalt an— 
gefüllt, daß die grünen Pflanzenreſte nur einen kleinen Theil ausmachten. Die Bezeichnung 
„Grünweidefiſche“ ſcheint doch für dieſe Arten recht bedenklich zu ſein. 


IX. Sind die Enten ſchädlich? 


Dieſer Frage begegnet man in fiſchereilichen Schriften jetzt ſo häufig, daß ihrer ſicheren 
Löſung volle Beachtung geſchenkt werden dürfte. Manche treten als Anwalt für das Waſſer— 
geflügel ein, und der Herr Frageſteller in Nummer 15 der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ dürfte 
nur Dr. E. Walter's Werkchen „Die Brutſchädlinge der Fiſche“ leſen, er würde auf Seite 
30 ff. ſeinen Wunſch erfüllt finden. Herr Dr. Walter iſt zwar der Meinung, daß der Teich— 
wirth das Waſſergeflügel nach Möglichkeit von ſeinen Brutteichen fernhalten ſoll, doch bezweifelt 
er, daß der von ihnen angerichtete Schaden ſo beträchtlich iſt, wie man vielfach annimmt. Er 
glaubt nicht, daß z. B. Enten und Gänſe im offenen, freien Waſſer viel von den Fiſchchen er⸗ 
wiſchen können; ja er iſt der Anſicht, daß über kurz oder lang die Zucht des zahmen Waſſer— 
geflügels zu einem einträglichen Nebenerwerb des Teichwirthes werden könne. Auf anderer 
Seite finden wir aber unter den Fiſchereibefliſſenen viele Ankläger, wie ja auch die Fiſcherei⸗ 
verordnungen das Einlaſſen der Enten in Gewäſſer während der Laichperiode der darin vor— 
herrſchenden Fiſchgattungen verbietet. Es läßt ſich wohl nicht von kurzer Hand darüber 
entſcheiden, wo Schutz oder Anklage zu Recht beſteht; es werden die Einen wie die Anderen 
ihre Gründe haben, warum fie dem Waſſergeflügel gegenüber eine beſtimmte Stellung ein- 
nehmen. Um völlige Klarheit in die Entenfrage zu bringen, wäre es angezeigt, daß Seitens 
der Fiſchzüchter häufiger Beobachtungen gepflogen und die hieraus gewonnenen feſten Anſichten 
hier bekannt gegeben würden. Bloße Vermuthungen und Meinungen können kein abſchließendes 
Urtheil herbeiführen, aber aus der Erfahrung gewonnene Anſchauungen laſſen in der Folge 
erkennen, wo und wann man den Enten auf die Schnäbel zu ſchauen hat. Ich habe ſeit 
einer Reihe von Jahren keine Gelegenheit verſäumt, das Thun und Treiben des Waſſergeflügels 
in freien, wie geſchloſſenen Gewäſſern zu beobachten und bin zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß namentlich die Enten nicht ſo harmlos ſind, wie ſie mancherſeits angeſehen werden. Sie 
ſind unter Umſtänden eine Gefahr, beſonders für Laich und Brut, und wenn man auch 
ihrem Thun und Treiben im Waſſer gegenüber nicht immer allzu ängſtlich zu ſein braucht, 
ſo ſteht doch das Eine feſt, daß ſie bei jeder ſich bietenden Gelegenheit erheblichen Schaden 
verurſachen können. Ich habe im April ds. Is. Bachforellenbrut in den Fluß ausgeſetzt. Die 
Fiſchchen waren von den ausgeſtandenen Strapazen, d. h. dem 2½½ ſtündigen Aufenthalt in 
der Transportkanne ermattet und lagen längere Zeit ruhig am Grunde der Ausſetzungsſtelle, 
die aber reichlich mit Verſtecken (Steinen und Pflanzen) verſehen war. Einige Enten hatten 
mich beobachtet (aber auch ich ſie), und kaum hatte ich den Rücken gewandt, da waren ſie ſchon 
zur Stelle und die lüſternen Schnäbel machten ſich eifrig an die Arbeit. Ich hatte Mühe, 
die ungebetenen Gäſte zu verſcheuchen; immer wieder verſuchten ſie zu der betreffenden Stelle 
zu ſchwimmen, bis endlich mein Begleiter, der Fiſchwaſſerbeſitzer, welcher über ſolche Dreiſtigkeit 
nicht wenig erſtaunt war, ſie mit Steinwürfen dem Dorfe zutrieb und dem Anterlbeſitzer 
entſprechende Weiſungen gab. Daß die Enten bereits ihr Mahl begonnen hatten, habe ich 
ſelbſt geſehen, und ich ließ ſie auch auf einige Augenblicke ungeſtört, um mich thatſächlich von 
ihren Fiſchgelüſten überzeugen zu können. In dem kryſtallklaren Waſſer des weißen Mains 
hätten die Enten die anderen Ausſetzungsſtellen bald gefunden und wieviel von meinen Fiſchchen 
verſchont geblieben wären, kann ich mir wohl vorſtellen, wenn ich daran denke, mit welcher 
Begierde die Entenſchnäbel arbeiteten. Dem Forellenlaich, der ja unter einer Kiesſchicht in der 
Strömung des Waſſers geſchützt liegt, können ſie wohl weniger gefährlich werden, ebenſo der 
im freien Gewäſſer aufwachſenden Brut, welche, wenigſtens nach der Dotterſackperiode, ihren 
Nachſtellungen zumeiſt entfliehen dürfte. Der Laich der Cypriniden aber, im Fluß wie Teich, 
iſt von ihnen leichter erreichbar, dazu bewirkt ihr Aufenthalt im Waſſer, ihr unabläſſiges 
Tauchen und Suchen an Pflanzen und auf dem Grunde, eine läſtige Störung der Fiſche 
während der Ausübung des Laichgeſchäftes. In Abwachsteichen mögen ſie ſich tummeln zu 
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jeder Zeit, vom Fluß und von Laichteichen müſſen ſie während der Laichzeit ferngehalten werden. 
Unſeren Fiſchen und züchteriſchen Beſtrebungen drohen ohnedies genug Gefahren, denen ſchwer 
zu begegnen iſt, deßhalb ſollten leicht abwendbare Störungen, und ſeien ſie in mancher Augen 
nur geringe, entſchieden vermieden werden. Dies iſt meine Anſchauung. Möchten die Herren 
Fiſchzüchter mit ihren Erfahrungen in dieſer Angelegenheit nicht zurückhalten, damit bald ein 
ſicheres Urtheil über die Waſſergeflügelfrage ermöglicht werde. Herrmann-Bayreuth. 


X. Bermiſchte Mittheilungen. 


Die Urſache der Perlbildung. Ueber die Entſtehung der echten Perlen haben neuer- 
dings Prof. Herdmann und ſein Aſſiſtent Hornell im Auftrage der engliſchen Regierung 
in der Gegend von Ceylon Unterſuchungen angeſtellt. Die Unterſuchung einer großen Anzahl 
von Perlen hat gezeigt, daß nur äußerſt ſelten ein Sandkorn den Kern bildet, um den ſich die 
Perlmutterſchichten, die die Perle zuſammenſetzen, lagern. Solche Sandkörner können ver— 
muthlich nur dann in das Innere der Muſchel gelangen, wenn die Schalen beſchädigt ſind. 
Die allermeiſten der unterſuchten ceyloneſiſchen Perlen enthielten im Mittelpunkte einen mehr 
oder weniger gut erhaltenen paraſitiſchen Plattwurm. Durch dieſen Befund werden die An— 
gaben früherer Forſcher beſtätigt, nach denen im Allgemeinen der von ſo einem innerlichen 
Schmarotzer auf das umliegende Gewebe der Muſchel ausgeübte Reiz die Urſache der Ab— 
ſcheidung von Perlmutter in ſeiner Umgebung und der Perlmutterbildung iſt, und neuerdings 
die Richtigkeit des bekannten Ausſpruches von Dubois dargethan: „La plus belle perle 
n'est done, en definitive, que le brillant sarcophage d'un ver.“ Der Paraſit, 
welcher in der gewöhnlichen Miesmuſchel Perlenbildung veranlaßt, iſt ein dem Leberegel ver— 
wandtes Thier. In den cehyloneſiſchen Perlenmuſcheln finden ſich verſchiedene bandwurmähn— 
liche, leberegelähnliche und auch ſpulwurmähnliche paraſitiſche Würmer, die wohl alle Perlen— 
bildung veranlaſſen. Als der hauptſächlichſte Perlenmacher wird aber ein der Gattung 
Tetrarhynchus angehöriger Bandwurm angeſehen, der, wie alle dieſe Würmer, eine ſehr 
komplizirte Entwicklung durchmacht. Aus dieſem in der Perlenmuſchel lebenden Wurm gehen 
frei im Waſſer lebende Schwärmlarven hervor, die in den Feilenfiſch (Balistes mitis) ein- 
dringen und ſich hier weiter entwickeln. Die ſpäteren Stadien werden wahrſcheinlich in Hai— 
fiſchen, die ſich unter anderen auch von den Feilenfiſchen nähren, zu finden ſein. Aus den 
Haifiſchen gelangen dieſe Würmer oder ihre Nachkommen dann mit den Auswurfſtoffen in's 
Waſſer und ſo in die Perlenmuſcheln, wo einige von ihnen zur Bildung von Perlen Anlaß 
geben. Dieſe Mittheilungen ſind jedenfalls geeignet, auch die Frage zu ſtudiren, ob auch bei 
unſerer einheimiſchen Perlmuſchel ähnliche Würmer die Urſache der Perlbildung ſein könnten. 

Fang eines Fiſchadlers. In den Karpfenteichen des Herrn Ziemßen in der Lewitz 
wurde am Donnerstag, den 13. Auguſt von dem Fiſchermeiſter Klüß zu Ruſch an einem 
Pfahleiſen ein 1,65 Meter ſpannender Fiſchadler gefangen, der zweite in dieſem Jahre. Der 
Fiſchadler iſt ein gefährlicher Fiſchräuber, der beſonders in der Teichwirthſchaft großen Schaden 
anrichtet und deßhalb von allen Teichwirthen mit beſonderem Nachdruck verfolgt wird. 

Gründung eines Vereins deutſcher Fiſchinduſtrieller. Auf Anregung und Ein- 
ladung der Vereinigungen Kieler und Ellerbeker Fiſchintereſſenten fand am 5. Auguſt, Nach— 
mittags, im Bahnhofshotel zu Neumünſter eine Verſammlung norddeutſcher Fiſchintereſſenten 
ſtatt. Anweſend waren etwa 60 Herren aus Kiel, Ellerbek, Hamburg, Altona, Harburg, 
Lübeck, Schlutup, Eckernförde, Kappeln und Flensburg. Den Vorſitz führte Stadtverordneter 
H. Ivens⸗-Kiel. Nach eingehenden Berathungen wurde auf Antrag des Herrn Wildhagen— 
Altona beſchloſſen, die Gründung eines Vereins deutſcher Fiſchinduſtrieller in die Wege zu 
leiten. Der Verein wird ſich die Aufgabe ſtellen, die Intereſſen des Fiſchgewerbes zu pflegen. 
Es wurde zunächſt ein proviſoriſcher, aus je zwei Vertrauensmännern aus den meiſtbetheiligten 
Orten beſtehender Ausſchuß gewählt, und zwar für Hamburg-Altona die Herren Moſer und 
Wildhagen, für Lübeck Schumacher und Lohrmann, für Schlutup J. P. Bade und H. P. 
Niemann, für Kiel Jvens und Zimmermann, für Eckernförde Wiedemann jun. und Barſch 
und für Flensberg Berg und Anderſen. Ferner wurde ein proviſoriſcher Vorſtand gewählt, 
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dem die Herren Ivens und Zimmermann-Kiel und Moſer-Altona angehören. Der Vorſtand 
wurde mit der Vornahme der weiteren Vorbereitungen, ſowie der Entwerfung von Satzungen 
beauftragt. In einer demnächſt anzuberaumenden Generalverſammlung ſoll ein definitiver 
Vorſtand gewählt werden und die Durchberathung der Satzungen erfolgen. 


Fiſchereiforſchungsdampfer. Der Fiſchereiforſchungsdampfer „Poſeidon“, der im 
Auftrage des Reichs ſeit dem Mai 1902 mit der Erforſchung des deutſchen Oſt- und Nord⸗ 
ſeegebietes beſchäſtigt iſt, ging am 22. Auguſt aus Kiel nach Geeſtemünde, um für eine neue 
Fahrt auszurüſten und den Staatsſekretär des Innern, Grafen von Poſadowsky, an Bord zu 
nehmen. Dieſer beabſichtigt, das Forſchungsfeld und die Stützpunkte für die Meeresforſchung 
zu beſuchen. Der „Poſeidon“ ging am 2. September nach Helgoland, fährt durch den Kaiſer 
Wilhelm Kanal und läuft in der Oſtſee zunächſt Rügen an. Die bisherigen wiſſenſchaftlichen 
Fahrten haben reiches Material über die Fiſchgründe und den Fiſchreichthum der deutſchen 
Gewäſſer, das Plankton, die Pflanzenwelt, die Meeresſtrömungen, den Salzgehalt, die Tempe- 
ratur der Meere geliefert. An Bord befinden ſich fünf Biologen, Chemiker und Phyſiker der 
Kieler Univerſität, ein Meteorologe der deutſchen Seewarte in Hamburg und ein Mitglied der 
biologiſchen Station auf Helgoland. 


Die Heilbronner Fiſchtreppe iſt nun fertig, hat der Oberbürgermeiſter von Heil⸗ 
bronn in der letzten Gemeinderathsſitzung verkündigt. Dieſer Fiſchweg hat recht ſchwer erkämpft 
werden müſſen. Die große Handels- und frühere freie Reichsſtadt Heilbronn hatte die Er— 
laubniß zur Erhöhung ihres mittleren Neckarwehres unter der Bedingung erhalten, daß ſie an 
dieſem Wehr eine ſchon im Jahre 1895 genehmigte Fiſchtreppe anlege. Die Stadt hat die 
Wehrerhöhung zwar ſofort vorgenommen, aber ihrer Verpflichtung zur Fiſchweganlage unter 
allen möglichen Ausflüchten ſich zu entziehen verſucht, obwohl durch das Wehr faſt das ganze 
württembergiſche Neckargebiet abgeſperrt wurde und ſomit ein Fiſchweg dringend nothwendig 
war. Nach Erſchöpfung des ganzen Inſtanzenzuges hat auf Anordnung des K. Miniſteriums 
die Stadt Heilbronn endlich ſich dazu bequemt, die Fiſchtreppe herzuſtellen. Möge ſie von den 
Fiſchen nun recht fleißig benützt werden! 


Einfache Methode um Fiſchreiher und Eisvögel zu fangen. Man wähle einen 
Weiher, der ſo tief iſt, daß ein Reiher nicht darin ſtehen kann. In den Damm ſticht man 
eine Strecke ſo tief aus, daß ca. eine Hand hoch Waſſer ſich darin befindet. Hierin legt man 
ein Tellereiſen. Circa 1 Meter in den Weiher hinein, der Falle gegenüber, ſpießt man eine 
Forelle auf, eine Hand breit unter Waſſer. Der Reiher wird ſich bei ſeinem erſten Fiſchzuge 
auf das Eiſen ſetzen. Ich fing in ſieben Tagen drei Stück. Eisvögel fängt man am 
billigſten mit einer ſogenannten Spatzenfalle, die in jedem Geſchäfte für 15 Pfg. zu kaufen 
iſt. An Stelle des Krümchen Brodes wird ein bleifederdickes Hölzchen geſpießt und die 
Falle auf ein Pfählchen in den Weiher geſtellt. Ich fing in drei Jahren auf dieſe Weiſe 
126 Stück. C. Froitzheim. 


Fiſchereiaufſicht auf dem Kuriſchen Haff. Für Fiſchereiübertretungen auf dem 
Kuriſchen Haff ſind im vergangenen Jahre nicht weniger als 1400 Strafverfügungen ergangen. 
Um eine ſchärfere Kontrole herbeizuführen, ſoll die Fiſchereiaufſicht nicht mehr durch Segel— 
fahrzeuge, ſondern durch Motorboote ausgeübt werden. Ein derartiges Fahrzeug, dem noch 
zwei weitere folgen ſollen, iſt für 14,800 Mk. in Vegeſack bei Bremen erbaut und nach 
Pillau gebracht worden. Es iſt für den Fiſchmeiſter in Roſſitten auf der Kuriſchen Nehrung 
beſtimmt. Das Fahrzeug iſt mit zwei Maſten getakelt, iſt ziemlich groß und hat ein äußerſt 
ſchmuckes Ausſehen. Unter Segeln oder mit Benzinmotor läuft es etwa 7 Seemeilen, mit 
beiden Hilfskräften zuſammen 9 Seemeilen in der Stunde. 


Preußiſche Miniſterialverfügung zu Gunſten des Angelſports. Da ſich im 
Laufe der Jahre in den einzelnen Regierungsbezirken des Königreichs Preußen bezüglich der 
Fiſcherei mit dem Spinner und mit der Darre, ſowie des Angelns mit lebenden Köderfiſchen 
verſchiedenartige Verhältniſſe herausgebildet hatten, ſo wandte ſich der Deutſche Anglerbund mit 
einer entſprechenden Eingabe an das kgl. preußiſche Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten und hat hierauf, wie wir der Nr. 15 der „Deutſchen Angler-Zeitung“ entnehmen, 
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nachſtehende Antwort erhalten: Die Herren Regierungspräſidenten find verſtändigt worden, 
die Verwendung künſtlicher Spinner und ebenſo der Pilke (Darre) bei der Sportangelfiſcherei 
nicht zu behindern. Die Frage, ob bei der Verwendung lebender Köder Thierquälerei vor— 
liegt, hängt von den thatſächlichen Umſtänden ab, deren Prüfung zur Zuſtändigkeit der Ge- 
richte gehört (S 360 Nr. 13 des Strafgeſetzbuches). Mit Rückſicht auf dieſe Rechtslage kann 
eine allgemeine Anweiſung an die Verwaltungsbehörden nicht erlaſſen werden, insbeſondere auch 
nicht in der Richtung, daß die Verwendung lebenden Köders in fiskaliſchen Pachtgewäſſern 
allgemein zuzulaſſen ſei. Die zuſtändigen Behörden werden aber wohlwollend prüfen, ob unter 
Würdigung der örtlichen Verhältniſſe und der perſönlichen Eigenſchaften der Sportangler eine 
Berückſichtigung der bezüglichen Geſuche zuläſſig iſt. 


Fiſchſterben. Ueber ein großes Fiſchſterben in der Saale klagen in Weißenfels die 
Fiſchermeiſter. Zu Hunderten ſchwimmen die todten Fiſche an der Oberfläche des Fluſſes. 
Die Schuld an dem Uebel ſollen die Abwäſſer aus den Papierfabriken tragen. 


Krebspeſt. Die „Zeitung für Hinterpommern“ ſchreibt unter'm 22. Auguſt: Unter 
dem Krebsbeſtand des Völzkowſees herrſcht, wie der ſeit einigen Monaten hieher verſetzte Fiſch— 
meiſter Stropahl kürzlich feſtgeſtellt hat, die Krebspeſt. Faſt ſämmtliche Krebſe in dem ge— 
nannten See ſind bereits oder werden noch der Seuche zum Opfer fallen. Der entſtehende 
Schaden iſt um ſo größer, als ſeit Jahren junge Krebſe in den See geſetzt ſind und der in— 
zwiſchen recht anſehnliche Beſtand lange Zeit geſchont worden iſt. 


Drama⸗Fiſchereigenoſſenſchaft. Am 20. Auguſt fand im Lorenz'ſchen Lokal zu 
Kempczowitz eine Verſammlung der Uferbeſitzer an der Drama aus den Ortſchaften Broslawitz, 
Kempczowitz, Nierade ſtatt, in der Landrath v. Schwerin aus Tarnowitz den Vorſitz führte. 
Die Verſammlung bezweckte die Gründung einer Fiſchereigenoſſenſchaft. In 
den Vorſtand wurden gewählt Amtsvorſteher Sobotta aus Broslawitz und die beiden Ge— 
meindevorſteher von Broslawitz und Kempczowitz. 


Fiſchverkaufstag in Wien. Vom Oeſterreichiſchen Fiſchereiverein wird hiemit be- 
kannt gegeben, daß der diesjährige Fiſchverkaufstag in Wien am Montag, den 
21. September 1903, um 10 Uhr Vormittags, im Gebäude der k. k. Land⸗ 
wirthſchaftsgeſellſchaft in Wien I, Schauflergaſſe 6 — Mezzanin, ſtattfindet. Von 8 Uhr 
Früh an werden dort für die Produzenten und Käufer ſeparirte Berathungsräume zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Die ſchon Tags vorher eintreffenden Theilnehmer werden gebeten, ſich am 
20. September, Abends, im Reſtaurant — Schauflergaſſe 6 — zu verſammeln. Am 21. 
September gemeinſames Diner. Um baldige Anmeldung der Theilnehmer wird gebeten. 


XI. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Anglerverein. 


Vorſtandsſitzung, abgehalten im Hotel „Viktoria“ am Montag, 
den 7. September, Abends 6 Uhr. Anweſend ſind ſämmtliche Vor— 
ſtandsmitglieder. Vorgeſchlagen und einſtimmig aufgenommen werden 
als neue Mitglieder: 

Herr Otto Sautter, Redakteur, Auguſtenſtr. 7, Stuttgart, 
„ Chriſtian Conzelmann, Lehrer, Neuenhaus bei Nürtingen, 
„ Hermann Klein, Kaufmann, Kaſernenſtr. 37/3, Stuttgart. 

Beſchloſſen wird, die k. Domänendirektion zu erſuchen, etwaige 
frei werdende Pachtwaſſer mindeſtens 2 bis 3 Monate vor der Ber- 
ſteigerung zur Kenntniß des Vereins zu bringen, um Letzterem die 
Möglichkeit zu geben, namentlich bei entfernt liegenden Objekten, vor⸗ 
her erſchöpfende Erkundigungen darüber einzuziehen und eventuell das 
Waſſer perſönlich zu beſichtigen. 

Der Schriftführer erſtattet Bericht über den Einſatz von 600 Stück 25 Centimeter langen 
Setzaalen, welche der Verein in den Neckar bei Köngen eingeſetzt hat. Dieſelben wurden von der 
Firma H. Popp in Hamburg bezogen und ſind trotz der großen Entfernung und des zur Zeit 
herrſchenden heißen Wetters in ganz ausgezeichneter Verfaſſung angekommen. 
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Mit dem Fiſchereiverein Tuttlingen wurde ein Abkommen getroffen, wonach Mitglieder des 
Württembergiſchen Anglervereins in dem Tuttlinger Waſſer (Donau) Fiſchereiberechtigung bis zum 
30. Juni 1907 beſitzen. 

Ebenſo wurde mit Fiſcher Philipp Maier in Köngen vereinbart, daß ſich die Fiſchereiberech— 
tigung des Württenbergiſchen Anglervereins anſtatt wie bisher von Köngen abwärts bis zur 
Plochinger Markungsgrenze, in Zukunft auf die ganze Strecke von Köngen abwärts bis 100 Meter 
unterhalb der Brücke bei Altbach (unterhalb Plochingen) erſtrecken ſoll. 

In Folge dieſer neuen Waſſererwerbungen und in Anbetracht des Umſtandes, daß bei Unter— 
türkheim die Angelei in einem Theil des Waſſers durch in Ausführung begriffene Uferbauten 
weſentlich beeinträchtigt iſt, hat der Vorſtand beſchloſſen, den Beſitzern von Fiſcherkarten für Unter- 
türkheim die beiden neuerworbenen Waſſer Tuttlingen und Köngen-Altbach gratis zur Verfügung 
zu ſtellen. Diejenigen Herren, welche vom Köngen-Altbacher Waſſer Gebrauch machen wollen, werden 
erſucht, ihre Untertürkheimer Fiſcherkarten zur Abänderung bei dem Vorſitzenden, Herrn Apotheker 
Seeger in Stuttgart, einzureichen. 

Für das Tuttlinger Waſſer iſt eine beſondere Karte erforderlich und muß um die Aus— 
ſtellung derſelben mindeſtens zwei Tage vor der Benützung bei dem Herrn Vorſitzenden ein— 
gekommen werden. 

Schließlich wurde beſchloſſen, die Mitglieder, welche Bedarf an Einſatzfiſchen haben, zu er— 
ſuchen, dieſen Bedarf recht bald dem Vorſtand bekannt zu geben, um ſich durch gemeinſchaftlichen 
Bezug prompte Bedienung und beſtmögliche Bedingungen zu ſichern. a 

Anſchließend an dieſe Sitzung fand um 8 Uhr die monatliche Mitgliederverſammlung 
ſtatt, welche, da Geſchäftliches nicht vorlag, zum geſelligen Theil des Abends überging. 

Die nächſte monatliche Mitgliederverſammlung findet am 5. Oktober, Abends 8 Uhr, im 
Hotel „Viktoria“ ſtatt. Der Vorſtand hofft, daß, nachdem die Sommerferien nunmehr ihr Ende 
erreicht haben, die Betheiligung wieder eine recht rege wird. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


Die Vorſtandsſitzung und XV. Hauptverſammlung des Fiſchereivereins für die Provinz 
Poſen findet am Sonnabend, den 19. September 1903, Vormittags 10 Uhr, in Mylius Hotel 
„Stadt Dresden“ in Poſen ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mittheilungen: Stand der Arbeiten an der Fiſcherei— 
karte für die Provinz Poſen. — Einladung des Oeſterreichiſchen Fiſchereivereins zu dem in Wien 
ſtattfindenden Fiſchverkaufstage. — Offerten. — Günſtige Reſultate der Zander- und Karpfenzucht 
im Jeſuiterſee (Vereinsſee). — 2. Bericht des Reviſors der Jahresrechnung 1902/1903 und Vor- 
legung der Beſtandsüberſicht. — 3. Reiſebericht des Schriftführers, Herrn Rektor Grotrian in 
Gneſen, über die Beſichtigung der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Hüningen im Elſaß. — 4. Auf⸗ 
ſtellung von Aalleitern in der Obra. Referent: Herr Majoratsbeſitzer Fiſcher von Mollard auf 
Gora. — 5. Vorführung einer patentirten Froſchfalle, ſowie einer geruchloſen Madenhecke. — 
6. Wahl eines Vorſitzenden. — 7. Anträge aus der Verſammlung. — Schluß 1¾ Uhr. 

Um recht zahlreiche Betheiligung wird ergebenſt erſucht. Der bisherige Vorſitzende, Herr 
Regierungsrath Meyer in Frankfurt a O. wird vorausſichtlich an der Verſammlung theilnehmen, 
um ſich von den Mitgliedern zu verabſchieden. 

Nach der Verſammlung findet in Mylius Hotel um 2 Uhr ein Mittageſſen ſtatt, zu welchem 
Anmeldungen direkt dorthin erbeten werden. Preis des Gedecks 3 Mk. 

Bromberg, den 4. September 1903. 


Der ſtellvertretende Vorſitzende: Evers, Meliorations-Bauinſpektor. 


Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt 
und angrenzenden Staaten. 


Die Generalverſammlung des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen, das Herzogthum 
Anhalt und angrenzenden Staaten findet am Sonnabend, den 19. September 1903, Vormittags 
10 Uhr, in Roßlau, im Hotel „zum Bären von Anhalt“ ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Eingegangene Sachen. — 2 Geſchäftsbericht. Berichterſtatter: Lehrer 
Lucas⸗Werbelin. — 3. Rechnungslegung: Regierungsſekretär Rohde-Merſeburg, Kaſſirer 
des Vereins. — 4. Wahl zweier Mitglieder des Verwaltungsrathes an Stelle der verſtorbenen Herren 
Elbſtrombau⸗Direktor, Geheimen Oberbaurat Meſſer ſchmidt und Oberfiſchmeiſter für die Provinz 
Sachſen, Geheimen Baurath Wille. — 5. a) Die Fiſchereiverhältniſſe der fließenden Gewäſſer in 
Anhalt. Berichterſtatter: Baurath Bramigk-⸗Deſſau. p) Die Fiſchereiverhältniſſe der ſtehenden 
Gewäſſer daſelbſt. Berichterſtatter: Oberförſter Sachtler-Grimme. — 6. Bericht über die Fiſcherei⸗ 
ausſtellungen in Wien, Berlin und Hannover. Berichterſtatter Pr. Kluge-Halle a. S. — 7. Rück⸗ 
blick auf die 25 jährige Thätigkeit des Vereins, Berichterſtatter: Regierungsſekretär Rohde - 
Merſeburg. — 8. Die Krebsaufzucht im Vereinsgebiet. Berichterſtatter: Gerichtskaſſenrendant 
Kohlmorgen⸗Liebenwerda. — 9. Beſchwerden der Fiſcher von Wittenberge über den Aalfang 
in der Elbe. Berichterſtatter: Fiſchermeiſter C. Nehl- Wittenberge. — 10. Die Schnäpelzucht⸗ 
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anſtalt Arneburg. Berichterſtatter: Dr. Kluge- Halle a. S. und Lehrer Lucas-Werbelin. — 
11. Bericht über die diesjährige Elbſtrombaubereiſung. Berichterſtatter: Fiſchermeiſter Kegel-Calbe 
a. S. und der Vereinspräſident. — 12. Ueber die Nebenfiſche im Karpfenteiche. Berichterſtatter: 
Lehrer Wehle-⸗Crenſitz. — 13. Ueber Karpfenraſſen. Berichterſtatter wird noch genannt. — 
14. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 


Freunde und Gönner der Fiſcherei ſind willkommen. 


Der Vorſtand 
des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt und angrenzenden Staaten. 
Schirmer, Präſident. 


Elſäſſiſcher Fiſchereiverein. 

Sitzung des Centralvorſtandes vom 16. Juli 1903. Gegenwärtig ſind die Herren: 
Stromeyer, von Bibra, Dangler, Kratz, Dr. Kühner, Mechling, Oberthür. Ent- 
ſchuldigt: Gebhardt. 

1. Der Präſident der Sektion Wolfisheim theilt mit, daß dieſe Sektion ſich aufgelöſt hat; 
der Präſident Herr Alexander Meyer hat ſein Amt niedergelegt. Es wird davon Akt genommen, 
daß die Sektion Wolfisheim nicht mehr beſteht. 

2. Die Sektionen ſind anzufragen, ob bei denſelben für das laufende Jahr das Bedürfniß 
nach einem Seitens der Centralkaſſe zu leiſtenden Zuſchuß beſteht. Die Sektionen wurden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Centralvorſtand über die Verwendung der von ihm bewilligten öffentlichen 
Mittel für Zwecke der Fiſchzucht Rechenſchaft ablegen muß und daß Zuſchüſſe nur unter der Be— 
dingung bewilligt werden können, daß die Sektionen dieſelben auch zu Fiſchereizwecken verwenden 
und dem Centralvorſtande den Nachweis über die Verwendung liefern. 

3. Es wird beſchloſſen, die diesjährige Generalverſammlung des Elſäſſiſchen Fiſchereivereins 
am 30. September er. in Straßburg abzuhalten. Anfrage erfolgt bei den Sektionen, ob dieſelben 
Anträge zur Tagesordnung zu ſtellen haben 

4. Herr Oberthür beklagt ſich über die Zunahme der Fiſchereifrevel, er ſpricht den 
ab i 555 daß die Fiſchereiaufſicht Seitens ſämmtlicher dazu berufener Organe intenſiver gehand— 

abt werde. 

5. Herr Oberthür hat einen Leitfaden für das Fiſcherei-Aufſichtsperſonal entworfen. Diejer 
Entwurf zirkulirt bei den Mitgliedern des Centralvorſtandes zur Begutachtung. 

6. Ein Mitglied des Vereins beſchwert ſich in einer Zuſchrift vom 22. Juni bitter darüber, 
daß die vom Verein in dieſem Jahre in den Rhein-Marne-Kanal ausgeſetzten Karpfenſetzlinge von 
den freien Angelfiſchern in großen Mengen gefangen wurden. Der Beſchwerdeführer führt u. A. 
zutreffend aus: „Zu was nützen denn die Opfer an Geld zur Hebung der Fiſchzucht, wenn die 
eingeſetzte Saat ſofort wieder vernichtet wird? 

Es iſt geradezu Vandalismus, dieſer Abfang der jungen Karpfen, da doch dieſe Fiſche in 
dieſem Alter ſozuſagen ungenießbar ſind. Wir bitten deßhalb den Herrn Präſidenten, bei maß— 
gebender Behörde Schritte thun zu wollen, um dieſem Uebel zu ſteuern. Auch wäre vielleicht an— 
gebracht, daß Kanalmeiſter und Schleuſenwärter eine ſchärfere Kontrolle über die Mindeſtmaße 
ausüben.“ 

Dieſelben Beſchwerden ſind von anderer Seite an den Centralvorſtand gelangt; überall 
beklagt man ſich darüber, daß die kaum eingeſetzten Fiſche von den Angelfiſchern herausgefangen 
werden; ſo wird berichtet, daß ein einziger Angelfiſcher an einem Tage 14 Pfund junge, kurz vorher 
vom Verein eingeſetzte Karpfen gefangen hat; andererſeits beſchwert man ſich darüber, daß in nicht 
ſchiff⸗ und flößbaren Gewäſſern eine rationelle Fiſchzucht unmöglich ſei. Jeder Ufereigenthümer hat 
das Recht, auf ſeinem Grundſtück die Fiſcherei auszuüben; da es ſich hiebei meiſtens um eine kleine 
Strecke handelt, ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Fiſchereiberechtigten zur Hebung des Fiſchbeſtandes 
nichts thun können, würden ſie Fiſche einſetzen und dafür Geld auslegen, ſo hätten ſie davon kaum einen 
Vortheil; die vielen Nachbarn würden allein Nutzen haben davon. Man kann es dieſen Berechtigten 
nicht verübeln, daß ſie für die Fiſcherei nichts thun. 

Alle dieſe Beſchwerden ſind leider nur zu ſehr begründet; dieſe geradezu troſtloſen Zuſtände 
werden beſtehen, ſo lange die ſogenannte freie Angelfiſcherei nicht abgeſchafft iſt und ſo lange nicht 
die Fiſcherei in den nicht ſchiff⸗ und flößbaren Gewäſſern verpachtet wird. Wir ſind mit unſerer 
veralteten Geſetzgebung im Rückſtande gegenüber den übrigen Bundesſtaaten, wir ſind nicht in der 
Lage, unſere zahlreichen Fiſchwaſſer auszunützen, weil Diejenigen, die ein Intereſſe an der Hebung 
der Fiſcherei im Lande haben und dasſelbe gerne durch Thaten bethätigen möchten, durch die 
ſchädliche Geſetzgebung lahm gelegt werden. 

In Preußen hat man die im Gebiete des franzöſiſchen Rechtes beſtehende freie Angel— 
fiſcherei durch das Geſetz vom 30. März 1880 mit einem Federſtrich beſeitigt. 

Sit es denn nicht möglich, in Elſaß⸗Lothringen dasſelbe zu thun? 

Es iſt bei der allgemeinen Apathie in Fiſchereiangelegenheiten außerordentlich ſchwer, die 
öffentliche Meinung für dieſelben zu intereſſiren, auch die Preſſe iſt nicht leicht zu bewegen, den ge- 
rügten Mißſtänden näher zu treten; um ſo erfreulicher iſt es, daß in der „Straßburger Poſt“ 
vom 6. März 1903, Nr. 125, Herr Vikar J. Lohr in Hoerdt den Verſuch gemacht hat, die 
öffentliche Meinung über die Nothwendigkeit einer Abänderung unſerer Fiſchereigeſetze aufzuklären. 
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Die Ausführungen des Herrn Lohr verdienen die weiteſte Verbreitung, deßhalb werden dieſelben 
mit dieſem Protokoll veröffentlicht. Herr Lohr ſagt: „Viele Gemeinden beſitzen Waſſerläufe, 
größere und kleinere. Alle Waſſerläufe haben das Gemeinſame, ſie ſind gute Fiſchwaſſer, aber es 
ſind keine Fiſche darin. Während die Waſſerläufe der umliegenden Staaten, Baden, Pfalz, äußerſt 
fiſchreich ſind, herrſcht in den elſäſſiſchen Flußläufen eine bedauerliche Fiſcharmuth. Jene Länder 
haben gute Fiſchereigeſetze, wir miſerable. Nach hieſigem Recht haben die an einen Waſſerlauf angren- 
zenden Beſitzer das Fiſchrecht — die Waſſerläufe der Ill und des Rheins, für die ein ſpezielles Fiſchrecht 
exiſtirt, find nicht zu berückſichtigen — gleichſam als Vergütung für den Schaden, den der Waljer- 
lauf dem Beſitzer zufügt. Daß die direkt weiter rückwärts angrenzenden Beſitzer oft denſelben 
Schaden, aber nicht dasſelbe Recht haben, ficht keiner an. Von dieſen Fiſchereiberechtigten machen 
vielleicht 2 Prozent von ihrem Recht Gebrauch. Dazu kommen etwa noch weitere 2 Prozent, die 
nach Löſung einer Fiſchkarte, die Erlaubniß zum Fiſchen haben. Nun ſind Fiſcher Leute, die freie 
Zeit haben. Und wer freie Zeit hat, hat auch Geld. Wie jetzt die Dinge liegen, führt eine ver— 
meintlich demokratiſche Einrichtung dazu, vermögenden Leuten ein faſt koſtenloſes Vergnügen zu 
gewähren. 

Daß nun bei unſerem Fiſchrecht kein Menſch Intereſſe hat, für einen 
guten Beſatz von Fiſchen in den Bächen und Flüſſen zu ſorgen, verſteht ſich 
von ſelbſt, wir haben thatſächlich den Zuſtand der ſchamloſen Raubfiſcherei. 

Hätten nun die Gemeinden allein das Fiſchrecht in den Gewäſſern ihrer Gemarkung, würden 
ſie dieſes Recht verpachten an Andere, jo hätten fie eine hübſche Einnahmequelle und zugleich fiſch⸗ 
reiche Gewäſſer. Denn ein Pächter hätte Intereſſe daran, dafür zu ſorgen, daß er Fiſche in den 
gepachteten Waſſerläufen hat. Dies Ziel erreicht er entweder durch vernünftige Schonung, oder durch 
Einſetzen von Fiſchen. 

Hier müßten darum Hebel zur Beſſerung der jetzt beſtehenden Verhältniſſe angeſetzt werden, 
und zwar ſoll's eine gründliche und umfaſſende ſein, auf dem Wege der Geſetzgebung.“ 

Es iſt zu wünſchen, daß dieſe Ausführungen bei der Bevölkerung über den geſetzgebenden 
Faktoren Gehör finden, zum Segen des Landes. 

Der Präſident: Der Schriftführer: 
gez. Stromeyer. gez. Mechling. 


* 
* 


Die Generalverſammlung des Elſäſſiſchen Fiſchereivereins findet am Sonntag, den 20. 
September 1903, zu Straßburg im Elſaß ſtatt. Sitzung Vormittags 10 Uhr, im „Hotel zur Krone“. 

Tagesordnung: 1. Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten. — 2. Entgegen: 
nahme des Jahresberichtes und der Abrechnung pro 1902 —1903 gemäß § 18 der Statuten. — 
3. Entlaſtung des Kaſſirers. — 4. Vortrag des Waſſerbauinſpektors Herrn Baurath Doell, 
Präſident des Lothringiſchen Fiſchereivereins in Metz, über: „Die Verunreinigung der Elſaß-Loth⸗ 
ringiſchen Gewäſſer durch die Induſtrie und ihre Folgen für den Fiſchbeſtand.“ — 5. Antrag des 
Schriftführers, Herrn Rechtsanwalt Mechling, betreffend: „Herbeiführung einer Abänderung 
unſerer Fiſchereigeſetzgebung. — 6. Anträge des Lothringiſchen Fiſchereivereins: a) über die Er- 
höhung des Preiſes der Angel- und der Fiſcherkarten; b) über die Vermehrung des Fiſchereiauf— 
ſichtsperſonals. — 7. Beſprechung des Antrags der Sektion Mülhauſen, betreffend: „Abänderung 
der Statuten.“ — 8. Verſchiedenes. 

Nachmittags 1 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im „Hotel zur Krone“, Inhaber A Weber, 
Kronenburgerſtraße 26; Preis 3.50 Mk. das Gedeck inkl. Tiſchwein. — Theilnehmer ſind gebeten, 
ſich bis zum 18. September bei obengenanntem Hotelbeſitzer zu melden. 

Die Kaiſerliche Generaldirektion der Eiſenbahnen in Elſaß-Lothringen hat eine Fahr- 
ermäßigung bewilligt in der Weiſe, daß die Mitglieder des Vereins gegen Vorzeigung der Mit- 
gliedskarte pro 1903 einfache Billets nach Straßburg mit dem Stationsſtempel auf der Rückſeite 
erhalten, welche innerhalb dreier Tage, den Tag der Ausgabe miteingerechnet, zur freien Rückfahrt 
nach der Billetausgabeſtation in derjenigen Zuggattung und Wagenklaſſe giltig ſind, worauf ſie 
lauten. 

Straßburg, den 1. September 1903. 


Der Centralvorſtand des Elſäſſiſchen Fiſchereivereins. 


XII. FJragekaſten. 


Frage Nr. 14. (Herr W. H. in L.): Darf der ſogenannte Centrifugenſchlamm aus den 
Molkereien, welcher außer den Unreinlichkeiten der Milch, noch Milchreſte enthält und jedenfalls 
noch viel werthvolle Fiſchnahrung führt, in die fließenden offenen Gewäſſer abgeführt werden? Es 
hat ſich gezeigt, daß die Fiſche dieſe Reſte gerne nehmen. Andererſeits wird behauptet, daß gerade 
in dieſem Schlamme Krankheitskeime, beſonders Tuberkelbazillen, ablagern. Iſt Tuberkuloſe bei 
Fiſchen beobachtet worden? 

Antwort: Es iſt durch wiederholte Verſuche an den hygieniſchen Inſtituten zu Berlin 
und Paris feſtgeſtellt worden (worüber wir ſeiner Zeit in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Mit⸗ 
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theilung gemacht haben), daß die Tuberkelbazillen ſich wochenlang in dem Darmkanal der Fiſche 
lebensfähig erhalten; dahingegen ſteht es nicht feſt, ob, wie auch behauptet worden iſt, tuberkuloſe 
Erſcheinungen an den Organen der Fiſche ſelbſt auftreten. Die Möglichkeit hiezu erſcheint aber 
nicht ausgeſchloſſen, nachdem überhaupt die Tuberkelbakterien die Fähigkeit beſitzen, wochenlang, 
vielleicht noch länger, in dem kalten Fiſchkörper zu gedeihen. Aus dieſen Gründen wird es vorſichtiger 
fein, den an Tuberkelbazillen meiſt ſehr reichen Centrifugenſchlamm nicht ungekocht zur Fiſchfütte⸗ 
rung zu verwenden, in gekochtem Zuſtande wird er dagegen ein ſehr gutes und gern genommenes 
Nahrungsmittel für Fiſche darſtellen. 


XIII. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 9. September. Zufuhr ziemlich ausreichend, Geſchäft rege, Preiſe für einige Fiſch⸗ 
arten etwas niedriger, im Allgemeinen wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte A 
o ne 45—54 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
ande — — Ruſſ. Lachs 5 6 — 
Barſche — 37 38 Flundern, Kieler . „ Stiege 400 —5C0 
Karpfen, mittelgr.. — — do. mittelgr.. „ Kiſte 250—350 
Karauſchen 68 — Bücklinge, Kieler . „ Wall | 250-500 
Schleie 101128 — Dorſche „ Lifte 350 
C 23 12 13 Schellfiſch 1 5 300 — 350 
Bunte Fiſche 40 - 68 18 25 Aale, große „ Pfund 100 —130 
Able 72 —79 64-80 Stor 7 8 — 
Oſtſeelachs — — Heringe. „100 Stck. 70—100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 24. Auguſt bis 8. Septbr. 1903. 


Karpfen werden jetzt täglich am Markte gehandelt und regelt ſich der Engrosverkehr in ent- 
ſprechender Weiſe. Die Preiſe ſind, wenn auch um Weniges, zurückgegangen, recht befriedigende. 
Kleinere Größen werden zur Zeit im Einkauf bevorzugt. 


Preiſe ſtellten ſich wie folgt: 


am 25. Auguſt: lebende, unſortirte Karpfen 79 Mk 
„26: 5 „ Lauſitzer 50 er 5 73—80 „ 
todte Lauſitzer 50 er F555 56 „ 
5 29. 5 lebende Galizier 60 er 5 73—76 „ 
„ 2. Sepkbr⸗ 7 Lauſitzer 60 er 5 78-79 „ 
„ 35 1 5 5 40 er 1 73—76 „ 
todte 2 8 55 58—63 „ 
* . 5 lebende, unjortirte en Sartre: 0 
n 8. "n " " WERFEN SENSE a SENT 84 1 
e 
2 REITER EITERE 5 


2 
vun e 


FE 


FJiſchmeiſten, 


[ Ih 
Schöne Beſitzung 
in prachtvoller rheiniſcher Gebirgsgegend, 
beſtehend aus herrſchaſtlichem Wohnhaus, 
herrlich gelegen, mit hohen Bäumen um⸗ 
geben (Bahnſtation 15 Minuten entfernt), 


großen Obſtbaumplantagen, Bauernhaus 
nebſt Stallungen, 80 Morgen Wieſen, 
Weiden, Acker und Wald, Vienenzucht und 
großer, ſtark beſetzter 


Forellenzuchtanstalt 


iſt krankheitshalber billig zu verkaufen, 
Gefl. Anfragen find unter A. 600 an 
diefe Zeitung zu richten. 


36 Jahre alt, verheirathet, mit kleiner Familie, 
erfahren im Fiſchereigroßbetrieb, Teichbau, in 
der Teichwirthſchaft, Fiſchzucht, im Fiſch⸗ und 
Brutverſandt, in der Jagd und im Forſtweſen, 
ſucht bei beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offerten unter G. K. an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Niſchmeiſten, 


erfahren und zuverläſſig, erhält gute, dauernde 
Stelle auf mittelgr. Forellenzüchterei. Offert. 
sub K. K. an dieſe Zeitung. 
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1000 Städ, e. ca. 25 Keuter lang, 
Mark 40.—. Mindeſtabgabe 200 
Stück = Mark 12.— 


H. Popp, Hamburg 4. 


Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung eine N Ki 
Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. N N 


— Setz-Aale — 85 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
0 Mk. per !/ı Zentner. 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzüchter, Rendsburg. 


Ein durchaus zuverläſſiger, erfahrener, 
ſtrebſamer 


FTiſchmeiſter 


welcher obige Eigenſchaften durch Zeugniſſe 
und Referenzen nachweiſen kann, wird für 
eine ſehr große Salmoniden-Zuchtanſtalt bei 
Lebensſtellung per fofort oder ſpäter geſucht. 
Lebensläufe, Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
ſind unter X. X. 1000 an die Expedition ds. 


Blattes einzureichen. 

für einen jungen kräftigen, circa 
Buche 17jährigen Mann, welcher 2 
Jahre in der künſtlichen Fiſchzucht als Lehrling 
beſchäftigt iſt, zum 1. Oktober bei beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Offerten unter W. 10 
an die Expedition ds. Bl. 


Bachforellen | diesjährige, 
Regenbogenforellen , kräftige 
Bachsaiblinge Bun 


Grösse: 4-6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 

A 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk. 25.— 

Im Herbst: I- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 

Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 

Telephon Nr. 27. 

3 Sieger-Preise, 3 l. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 

der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, ® 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 
D. E.-G.-Musterschutz Nr. 172715, 


Nr. Flachfäng., 150 em Länge, 
35 om hoch, à «A 8 freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, a A 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, & «A. 12.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte a 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


Jiſcherei⸗Verkauf. 


In der nördlichen Oberpfalz iſt eine zu⸗ 
ſammenhängende, vollſtändige Karpfenteich⸗ 


33 verſchied. Neuſen-Forteu und Größen. 
Krebsfallen, MR. 6.00 per Stück. 


aaa a 29190 Yonvuag >) 


fiſcherei mit 21 größeren und kleineren Teichen 


(im Ganzen etwa 75 Tagwerk nebſt Fiſchhaus) 


eL eingerichtet auf das Dubiſch-Brutzuchtver⸗ 
fahren — zu verkaufen. 


Näheres mündlich oder ſchriftlich zu er— 


fragen in Regensburg, Landshuterſtraße Nr. 7 
neu (Nr. 56 ¼ alt), Parterre. 


50 000 
Bachforellen, 


diesjährige kräftige Waare, ſofort zu verkaufen. 


O. Mainzer, Fiſchkulturanſtalt, 
Lichtenthal bei Baden-Baden. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗ Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft 


München, Herzogſpitalſtraße 19. 
r Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


BETTIIIIIITIIIIIIITT, 


54 Beste Forellen 


E | 

E Eier, Brut und Setzlinge 

5 . Karpfen orten 2 

E Fischzucht 5 

a a 1 

z Ser in Bünde i. W. 8 

E a 

8 2 > 

Ufer- und Wasserpflanzen. Preislisten gratia 
CI FT I TFT FI TIER TI T 
Reichsgräflich Schaffgotſch ſche Fiftperei- 

Verwaltung 
Giersdorf im Rieſengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut- u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


— — = 
Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut = 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Lalchfische. 


Seltener Gelegenheitskauf! 


Gebn. Niſchuetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott- 
preife von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 


Probe gegen 20 Pfg. 
J. de Beer junior, Emden. 


Fisckzucktanſtalt Mepoltsdorf 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 


Befte Eier, Brut und Setzliuge 


aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


Mehrere hundert Schock Satkrebfe 


"Reinholi Spreng, Pissohnermeister, Rottweil 


Fritz Ziegenspeck, Zerlin sua, 


liefert nur erstklassige 
— 
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Fabrikate aller Länder. Saghgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. &2 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 
ca. 8 cm lang, à Schock Mk. 2.60, 
” 10 ” ” ” 77 ” 3.20, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 


Ernſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 
Frankfurt a. Oder. 
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Multerlchul 
betr. lukrativen Maſſenartikel für Angelfifderei 
zu verkaufen. Offerten an Jakob Tſchemer, 
Arbon (Schweiz). 
20 9990090909990 4 


(Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 
Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Sigmaringen 1903. Silberne Medaille. 
Preisliste gratis und franko. — 


Schubart’s 


Futter blut 


90 Prozent verdauliche Nährstoffe 


unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 


Dresden A., Freibergerpl. 27. 


ö Zander-, Huchen- u. Aeschen- 


— Jährlinge 
können im September— Oktober ds. Js. voraussichtlich in grösseren Quantitäten abgegeben 
werden. Ebenso können ab September zur Lieferung gelangen: Jährlinge der Bach- 
und Regenbogenforelle, des Bachsaiblings, ein- und zweisömmerige Forellenbarsche. 

Anfragen und Aufträge wollen gerichtet werden an die 


Fischzuchtanstalt des Bayerischen Landes-Fischereivereins (Starnberg). 
Geschäftsstelle: München, Maxburgstrasse. 
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C. Brink, Bonn a. Rh. 


Angelgeräthe- und Metzfabrix. 


Gegründet 1791. 


u — Angelgeräthe — 


eigene Fabrikgte, sowie beste englische und 
amerikanische 


io 


— Sramlirs Fischnetze — 
N rärie- nur eigene Fabrikate, 

2 FRE nur allerbeste Qualität. 
—̃— Neisch G Prompte, reglle Lieferung. Mlustr. Preisbuch Kostenfrei. & 
— ji für Fische. Sec See e S D S S 
——— — eines, ge- 


trocknetes Rindfleisch, nicht zu ver- l 


extraetrückständen. In 3 Körnungen. r 
50 kg Mk. 25.— ab Fabrik 
5 kg Mk. 2.60 unter Nachn. Ile EN- £ Z IN £ 
Proben und Prospecte von 0 


Spratt's Patent Act.-Ges. Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Rummelsburg-Borlin 46. _/ — Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 


—— 1 ernährte Fische; 11185 1 a 

f 5 zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
Fiſchzucht Marienthal lieferung. Garantie lebender Ankunft. 

Station Dalan in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin a.d. Dder 


st 8. 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ ee AT) 


und Regenbogenforele und des Bachſaiblings D Dörr 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


C. ARENS, Cleysingen kei Ellrich a. Harz. 
RE” Eier Brut, Satzfische, 3 


„Bachforelle, Regenbogenforelle, , Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


— 
= Ei n 
A 


viele Centner Fische 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
bbgel, i ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
N iſchſeinde werden fider in unſeren preisgehrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 
Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


5 methode gratis. 
Haynauer . ee 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
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Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine ell r angelegt, im 
Ausstellung. Grossen 1881. 
a A. Dieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 2 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


ved Allgemeine 


exei-Zeitung. 


＋e Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 


ile 


Fichpucht „Zerneuchen Forellemucht Gut Linde 


zum Herbſt ein⸗ ax 30 Satzkarpfen von Ewald Köttger 


und Laichkarpfen, jchnellw. Raſſe, Regen⸗ ernze 2 2 5 
bogenforellen, Goldorfen, 5 Forellen⸗ Peruze h. Wiedeneft, R.-B. Cüln 


8 liefert: 

barſche, Schwarzbarſche, Zwergwelſe 

3 Zander, Schleie, Higol. 8 Eier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regen ⸗ 
5 * lebender Ankunft. Preisliſte franko! | bogenſorelle und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 
8 Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 


von dem Borne. — Sebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht 0 E S — D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand's Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Spezial-Geschäft für Angelgeräthe 


Bar gegründet 1843 =a 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische was 
nur prima Qualität. 


— Beichste Auswahl. 
in 84 Ausstellungen prämlirt. 


reis-Courant 23 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork’s Angelgeräthe 


30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/I, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art | 


- Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur „  oferiren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- ] Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preis]. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 
—ññññ—ñ—ñ————— T——˖œ»ꝙ—＋—w—w EBEN TE . EE en EEE 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf B 4 - ; u 1 
offerirt: 
Prima-Eier und Satzfische BStTe orel 3 
in Bachforells, Regenbogenforelle u. Bachselbling.] Ker, Tauch Levens und Stakikoptroreite. 
Lebende Ankunft garantirt. = = Lebende Ankunft garantirt. — 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


1903. No.19 Aufl. 6600. 
— — F 


Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


[ ROMAN MTR E. MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Kaufingerstrasse 2 und Rosenstrasse 12. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstatfungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäschefahrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf- und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise. Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


Telefonruf 569. Gegründet 1897. 


me — König im Fischotter fang 
ist EEE Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
- fing — in Rud. Weber's Ottereisen Ir. 126. 
Real Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.- Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, Münohen, Wien. 


a. Waben f. Heber, — in I. Schles. 


Raubthlerfalies-Fabrik 


1 Fallen- Weber. 


Sud. Srepanfung. 


Ich beabſichtige meine Fiſchereianlage in Kl. 
Schwirſen bei Kaffzig i. Pommern zum 1. Ok⸗ 
tober 1903 bezw. 1. April 1904 zu verpachten. 
Die im Vorjahre neuerbaute Anlage hat durch 
zwei Bäche und zwei Quellen außerordentlich 
günſtige geſunde Waſſerverſorgung und kann mit 
geringen Unkoſten ſehr erweitert werden. Bisher 
ſind ca. 100 Morgen Laich⸗, Stred- und Ab- 


. 
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5 


a 


Fischzucht Hüttenhammer 


von 


Hermann Hasenclever 
Remscheid- 5 


Eier, Brut und Setzlinge 


der Bach-, der Regenbogenforelle und 
des Bachsaiblings. 


Du a rag hun A a 


N, 


wachsteiche, ſowie als geſund erprobte Winter- 
hälter angelegt worden. Die Teiche ſind mit 
Karpfen (Züchtung Bärsdorf⸗Trach), Schleien und 
Forellen beſetzt, das diesjährige Laichgeſchäft iſt 
gut geglückt. Pächterwohnung unmittelbar an 
den Teichen. Bahnverbindung zum Fiſchverſandt 
ſehr günſtig. Kautionsfähige Bewerber wollen 
ih) an meinen Adminiſtrator, Herrn Rehſeldt 
in Pueſtow bei Varzin i. Pommern, wenden. 


von Zitewitz⸗Pueſtow. 


Fischzuchtanstalt Predazzo 


(Südtirol) 
des 


Michael Dellagiacoma 
hat eirca 150,000 Tigerforellen-Eier zu 
verkaufen, lieferbar im Dezember. Lässt 
sich kreuzen mit Bachforellen, garantirt 
noch fruchtbar, die letzteren sehr schnell 


wachsend. 
e—4® Man fordere Preisliste. 8 


| Holz wolle = 


zu Verpackungszwecken liefert billigst 
&ustav Kiekopf, Biberach (Württemberg). 


—= Illustr. Preisliste gratis und franko. 


Gelochte Zinkbleche 


(eigener Fabrikation) 

jeden Lochdurchmessers, für 

Fischzachtzwecke 
liefert zu den billigsten Preisen prompt 
und exakt die älteste Specialfabrik fein- 
gelochter Siebe von 

Fontaine & Comp., 

Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 


ES un 
NORRIS CABSWELL & Co., Limited 
Glasgow — Schottland 
Vorrathshaus: 90 Mitchell Street. 
Fabrik: Mureia — Spanien. 

Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 
für Fischerei und Wundarzneikunst 
Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 
Gut — künstliche Köder — wasserdichte Leinen — 
Fischhaken zu Seidenwurmdarm. — Engros-Export. 
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7 Din M.-Sch. 


Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. er Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: 1 Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Juſerate: die geſpaltene Petitzeſle 30 Pfg. 


Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinitrage. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Vegan für die Geſammlintereſſen der Fischerei, fowie für die Beſtrebungen der Filhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Sifchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach ⸗Tegernſee, des Fiſchereiverein⸗ Wiesbaden, des Caſſeler Sifchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Rheinifchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
bes Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Fachmännern Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Bayerifden und vom Deutſchen Fiſchereiverein. 


Inhalt: I. Neuere Unterſuchungen über die natürliche Nahrung der Süßwaſſerfiſche. — II. Enz 
zur Aufzucht und Ueberwinterung einſömmeriger Karpfen. — III. Die Krebspeſt in Bayern. — 
IV. Erwiderung betreffs „Die Regenbogenforelle im Neckar“. — V. Ueber Aufbewahrung von 
Eis für kleinere Fiſchwirthſchaften. — VI. Zum Artikel: „Mit Sand verfälſchtes Fleiſchmehl.“ — 
VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — IX. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarkt⸗ 
berichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I Neuere Anterſuchungen über die natürliche Nahrung der 


Süß waſſerſiſche. 


Referirt von Dr. Enoch Zander-Erlangen. 


Unſere Kenntniß der natürlichen Nahrung der Süßwaſſerfiſche hat in den letzten Jahren 
eine gründliche Korrektur erfahren. Während man vor nicht allzu langer Zeit und wohl 
auch vielfach heute noch der pelagiſchen Thierwelt unſerer Binnengewäſſer eine übertrieben 
hohe Bedeutung für die Ernährung der Fiſche zuſchrieb, ſo daß man durch qualitative und 
quantitative Planktonanalyſen die Produktivität eines Sees beſtimmen zu können glaubte, 
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wiſſen wir heute, daß das Plankton eine ſehr untergeordnete Rolle als Fiſchfutter ſpielt.) 
Es iſt das Verdienſt von Schiemenz, des Leiters der biologiſchen Station am Müggelſee bei 
Berlin, auf dem letzten internationalen Zoologenkongreſſe in Berlin!) nachdrücklichſt auf dieſe 
Thatſache hingewieſen zu haben. 

In ſeinem Vortrage: „Die Zoologie im Dienſte der Fiſcherei“ führte Schiemenz 
etwa Folgendes aus: „Die Planktonunterſuchungen haben in der fiſchereilichen Süßwaſſer— 
biologie eine große Rolle geſpielt und ſpielen ſie auch zum Theil noch. Ich muß aber ent— 
ſchieden behaupten, daß man viel zu weit gegangen iſt, wenn man aus der Menge und Be— 
ſchaffenheit dieſes Planktons oder Auftriebes den Nahrungswerth eines Gewäſſers beurtheilen 
zu können glaubte. Man ging dabei von der falſchen Vorausſetzung aus — vielleicht verführt durch 
Erfahrungen, die man im Meere gemacht hatte — daß dieſer Auftrieb, beſonders der limnetiſchen 
Region, die Hauptnahrung der Fiſche ſei. Thatſächlich nähren ſich nun aber die allerwenigſten 
unſerer gewöhnlichen Süßwaſſerfiſche von dieſem Auftrieb. Schon die einfache Thatſache, 
daß die meiſten Eier unſerer Süßwaſſerfiſche auf der Schaar und dem Boden abgelegt werden, 
müßte eigentlich die Vermuthung nahe legen, daß die Schaar, welche den meiſten jungen 
Fiſchchen als Aufenthaltsort dient, in deren Ernährung eine bedeutendere Rolle ſpielt als 
der limnetiſche Auftrieb. Einzelne Süßwaſſerfiſche, wie der Uckelei, nähren ſich allerdings 
von Plankton, aber ſelbſt dieſer Fiſch lebt in ſeiner Jugend am Ufer und nährt ſich dort. 
Den Nährwerth eines Gewäſſers für die Fiſche durch eine Planktonunterſuchung beſtimmen zu 
wollen, iſt daher durchaus falſch. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich behaupte, daß 
die Hauptnahrung der Fiſche beſteht in Arten von Alona (und Verwandten), Chironomus 
und Borſtenwürmern. Dieſe Thiere kommen aber im Auftrieb nicht vor, ſondern ſitzen ent— 
weder im Boden, auf dem Boden, an Pflanzen oder ſchweben dicht über dem Boden dahin. 
Vorzüglich ſind es die Larven der Chironomiden, welche die Fiſche dick und fett machen und 
welche beinahe von ſämmtlichen Fiſchen gefreſſen werden, gleichgiltig, ob das Raub- oder 
ſogenannte Friedfiſche ſind. Man würde viel weniger fehl gehen, wenn man den Nährwerth 
eines Gewäſſers für die Fiſche nach der Menge der Chironomidenlarven beſtimmen wollte, 
als wenn man es nach dem Auftrieb abſchätzen wollte. Natürlich freſſen nicht alle Fiſche 
lediglich dieſe Larven, auch Larven anderer Mücken ſpielen eine Rolle.“ 

Zu ganz ähnlichen Reſultaten gelangte Arnold). Derſelbe ſuchte den Antheil des 
Planktons an der Zuſammenſetzung der Fiſchnahrung durch genaue Unterſuchungen des 
Darminhaltes verſchiedener Süßwaſſerfiſche feſtzuſtellen Auf Grund ſeiner Analyſen des 
Darminhaltes junger und erwachſener Individuen theilt Arnold die Fiſche in folgende drei 
biologiſche Gruppen ein: 

1. Die konſtanten Planktonkonſumenten, die ausſchließlich und immer nur von pelagiſchem 
Plankton leben, wie der Stint (Osmerus eperlanus), die kleine Maräne (Coregonus albula), 
der Uckelei (Alburnus lucidus) und Andere. 

2. Die temporären Planktonkonſumenten, die nur in der Jugend Plankton freſſen, ſpäter 
aber zur Ernährung durch Ufer- und Bodenorganismen (Inſektenlarven, Würmer, Krebſe, 
Muſcheln, Schnecken 2c.) übergehen. Hierher rechnet Arnold den Brachſen (Abramis brama), 
den Aland (Idus melanotus), den Barſch (Perca fluviatilis) und die Plötze (Leueiscus rutilus) 

3. Die Fiſche der Uferregion, die in ihrem Leben am wenigſten oder gar nicht vom 
Plankton abhängen und ſich vom jüngſten Alter an nur mit Ufer- und Bodenorganismen 
begnügen, wie der Kaulbarſch (Acerina cernua), der Steinbeißer (Cobitis taenia), die Mühl- 
koppe (Cottus gobio) und die Quappe (Lota vulgaris). Auch den Karpfen (Cyprinus carpio), 
die Schleie (Tinca vulgaris) und Verwandte, die Arnold noch nicht genauer unterſuchte, 
glaubt er hieher rechnen zu dürfen. 

Die Ergebniſſe Arnold's ſind außerordentlich lehrreich, da ſie uns klar und deutlich 


) Hiervon ſind jedoch viele der großen alpinen und ſubalpinen Seen auszunehmen, 
in denen wegen der geringen Uferentwicklung und großen Tiefe die Hauptmaſſe der Nahrung 
durch das Plankton gebildet wird. Daher werden ſonſt exquiſite Raubfiſche, wie z. B. der 
Saibling, hier häufig zu echten Planktonfreſſern. Die Red. 

) Verhandlungen des V. internationalen Zoologenkongreſſes in Berlin 1902. S. 579. 

) Verhandlungen des V. internationalen Zoologenkongreſſes in Berlin. 
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zeigen, daß nur eine verſchwindend kleine Zahl von Süßdwaſſerfiſchen ſich zeitlebens aus— 
ſchließlich von Plankton nährt. Dagegen beſitzt die Schaarfauna, welche die Ufer— 
zone unſerer Binnengewäſſer bis etwa 1½ Meter Waſſertiefe bewohnt, eine hohe Bedeu— 
tung als Fiſchnahrung. 

Auf einem ganz anderen Wege, und völlig unabhängig von Schiemenz und Arnold, 
bin ich ſelbſt zu ganz ähnlichen Reſultaten gelangt. 

Den Kiemenbogen der meiſten Süßwaſſerfiſche ſitzen in der Rachenhöhle zahlreiche 
Fortſätze, Siebfortſätze, auf, die wohl das Waſſer durch die Kiemenſpalten paſſiren laſſen, 
aber alle mit dem Waſſer in die Mundhöhle geſchwemmten Thiere oder feſten Subſtanzen in 
der Rachenhöhle zurückhalten, ſei es um dem Darme Nahrung zuzuführen, ſei es um die 
Kiemen vor Verunreinigungen zu ſchützen. Man kann ſich von dem Vorhandenſein dieſes 
Filterapparates ſehr leicht überzeugen, wenn man einem Karpfen das Maul aufſperrt, dann 
ſieht man von den Kiemenſpaltenrändern zahlreiche Höcker vorſpringen, die dicht in einander 
greifend ein feines Siebwerk vor den Kiemen bilden. Dieſe Siebfortſätze ſind den Fiſch— 
kennern ſchon lange bekannt, aber noch niemals genauer unterſucht worden. In Folge deſſen 
ſchien es mir eine lohnende Aufgabe zu ſein, Bau und Funktion der Kiemenfilter bei unſeren 
Süßwaſſerfiſchen zu ſtudiren. Da die Ergebniſſe dieſer Studien, die in der „Zeitſchrift 
für wiſſenſchaftliche Zoologie“ Bd. 75, Heft 2, zum Abdrucke gelangen, auch für 
die Leſer der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ von Intereſſe ſein werden, will ich dieſelben hier 
im Auszuge mittheilen und zunächſt Form und Anordnung der Siebfortſätze kurz ſchildern. 

Die Siebfortſätze zieren im Allgemeinen ſowohl die vordere, wie auch die hintere 
Kante der Kiemenſpalten und unterliegen nach Form, Zahl und Anordnung mannigfachen 
Abänderungen. Bei den weitaus meiſten Süßwaſſerfiſchen (Barſch, Kaulbarſch, Quappe, alle 
karpfenartigen Fiſche) ſind die Siebfortſätze an beiden Rändern der Kiemenbogen 
gleich ſtark entwickelt. Nichts deſto weniger ergeben ſich augenfällige Unterſchiede, je nachdem 
wir z. B. das Kiemenfilter eines Kaulbarſches oder eines Karpfen betrachten. 


Beim Kaulbarſch entſpringen von den Kiemenbogenkanten 
niedrige, ſeitlich wenig zuſammengedrückte Knötchen, die in größeren 
Abſtänden derart angeordnet ſind, daß die Vorſprünge der benach— 
barten Kiemenbogen in einander greifen. Dadurch wird die 
Verbindung der Kiemenſpalten mit der Rachenhöhle zu einem 
wellenförmig verlaufenden Spalt verengert, wie dies ſehr deutlich 
der in Figur 1 abgebildete Ausſchnitt aus dem Kiemenkorbe des 
Kaulbarſches erkennen läßt. Die Oberfläche der einzelnen, von 
kleinen Knochen geſtützten Höckerchen iſt nicht glatt, ſondern ebenſo 
wie der Mundrand und die Gaumenknochen mit feinen Zähnchen 
beſetzt, deren Spitzen aus der Schleimhaut hervorragen. 

Fig. C1. are des Kaul— Viel komplizirter iſt das Kiemenfilter bei allen karpfen⸗ 

a artigen Fiſchen gebaut, deren Siemenbogen gleichfalls; am vor— 
deren und hinteren Rande Siebfortſätze tragen. Beim Karpfen 
und ſeinen Verwandten hat die Natur das Beſtreben, ein mög— 
lichſt feines Siebwerk vor den Kiemen zu bilden. Das 
erreicht ſie auf ſehr verſchiedene Weiſe. Da ich dieſe mannig— 
fachen Verſchiedenheiten hier nicht genauer ſchildern kann, be— 
ſchränke ich mich darauf, das Kiemenfilter des Karpfens zu be— 
ſchreiben. 

Beim Karpfen fallen die Siebfortſätze als dreieckige, ſeit— 
lich ſtark zuſammengedrückte Plättchen auf. Ihre in die Rachen— 
höhle ſchauende Schmalkante (Fig. 2) iſt polſterartig verbreitert. 
Der Schleimhautüberzug dieſes Polſters (Fig. 2) bildet, beſonders 
am Polſterrande, zahlreiche, ſtecknadelkopfförmige Erhebungen, 
die demſelben ein gebuckeltes Ausſehen verleihen. Da die Siebfort— 
ſätze benachbarter Kiemenbogen eng in einander greifen, wie man Fig. 2. Kiemenfilter des Karpfens. 
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die geſpreizten Finger einer Hand zwiſchen diejenigen der anderen ſchieben kann, werden die 
Spalten zwiſchen den einzelnen Fortſätzen durch die ſich berührenden Vorwölbungen der 
Polſter in ein unregelmäßiges Lückenſyſtem verwandelt, das Figur 2 beſſer als jede 
Beſchreibung illuſtrirt. Die Anordnung der Siebfortſätze iſt beim Karpfen ſehr regelmäßig, 
da ſämmtliche Kiemenſpalten durch Siebfortſätze geſperrt werden. 

Während wir bisher die Sieb— 
fortſätze in gleichmäßiger Entfaltung 
an beiden Kanten der Kiemenbogen 
beobachteten, ſitzen beim Stint, den 
Renken, Maränen und Verwandten 
nur an den vorderen Bogen- 
kanten ſtärker entwickelte Fortſätze. 
An der hinteren Kante bleiben ſie 
klein oder fehlen ganz. Ein ſchönes 
Beiſpiel für dieſe Form des Kiemen— 
filters bietet der Maifiſch, das ich in 
Figur 3 abbilde. 

Die Siebfortſätze des Maifiſches 
ſind lange, ſchmale, meſſerförmige 
Anhänge, die den Kiemenbogen ſo 
aufſitzen, daß ihre Schmalkanten in 
die Rachenhöhle ſchauen. Ihre Breit— 
ſeiten ſind mit zerſtreut ſtehenden, 
ſpitzen Zähnchen beſetzt, deren Baſis 
in kegelförmigen Erhebungen der 
Schleimhaut ſteckt, die Länge der 
Siebfortſätze wechſelt in den ver— 
ſchiedenen Abſchnitten der Kiemen— 
bogen und ſchwankt zwiſchen 1 und 
10 Millimeter. Ebenſo ſind dieſelben 
an den hinteren Kiemenbogen ſtets 
2222 ar ee — kürzer als an den vorderen. Ihre 

Zahl ſchwankt jederſeits zwiſchen 40 
am erſten und 27 am fünften Kiemen— 
bogen. 

Durch die einſeitige Entwicklung der Siebfortſätze entſteht beim Maifiſch vor den 
Kiemenſpalten ein feines Gitterwerk, deſſen Spaltlücken durch die den Breitſeiten der 
Siebfortſätze anſitzenden Zähnchen ſekundär eingeengt werden. 

Auffallenderweiſe kommt nicht allen Süßwaſſerfiſchen ein Filterapparat vor den 
Kiemenſpalten zu. Den ärgſten Räubern unſerer Binnengewäſſer, Hecht und Zander, fehlen 
Siebfortſätze vollſtändig. Nichts deſtoweniger iſt die innere Kante der Kiemenbogen nicht 
glatt, ſondern ſtarrt, wie die übrigen Theile der Mund- und Rachenhöhle, von zahlreichen, 
ſpitzen Zähnen. 

Wenn wir den Inhalt dieſer knappen Darſtellung kurz zuſammenfaſſen, ſo können wir 
folgende Gruppen von Süßwaſſerfiſchen unterſcheiden: 

J. Fiſche ohne Siebfortſätze. Hecht, Zander 

II. Fiſche mit Siebfortſätzen. 1. Siebfortſätze an beiden Kanten der Kiemen gleich lang: 
a) Siebfortſätze primitiv entwickelt, wellenförmigen Spalt vor den Kiemen bildend: Barſch, 
Kaulbarſch, Quappe; b) Siebfortſätze ſtark entwickelt, bilden feines Sieb vor den Kiemen: 
Karpfen, Schleie, Barbe, Brachſen ec. 2. Siebfortſätze nur an vorderer Kante der 
Kiemenbogen ſtark ausgebildet, rechenförmig angeordnet: Renken, Stint, Maränen, 
Maifiſch. 

Wir haben durch die vorhergehenden Betrachtungen zwei intereſſante Thatſachen kennen 
gelernt. Während die Unterſuchungen Arnold's klar und deutlich zeigen, daß die Fiſche in 


Fig. 3. Kiemenfilter des Maifiſches. 
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ſehr verſchiedener Weiſe die Nahrungsquellen unſerer Binnengewäſſer ausnützen, habe ich 
eine wunderbar mannigfaltige Ausbildung der dem Nahrungserwerb dienenden Organe nach— 
gewieſen. Die Frage, die wir jetzt zu beantworten haben, iſt die, ob und inwieweit der 
Bau des Kiemenfilters bei den von mir unterſuchten Süßwaſſerfiſchen einer beſtimmten Art 
von Nahrung angepaßt iſt. Zu dem Zwecke müſſen wir uns die Lebensweiſe der in Frage 
ſtehenden Fiſche kurz vergegenwärtigen. 

Ich beginne mit Hecht und Zander. Beide gehören zu den ärgſten Räubern unſerer 
Binnengewäſſer, die mit ſchier unerſättlicher Mordluſt allen kleineren Klaſſengenoſſen, ſelbſt 
Fröſchen, Vögeln und Säugetieren nachſtellen. Da Hecht und Zander nur große Beute— 
ftüde angreifen und klarere Gewäſſer bevorzugen, bedürfen ſie keiner komplizierten Sieb- 
apparate an den Kiemenbogen, um die Nahrung in der Rachenhöhle zurückzuhalten, reſp. 
um die Kiemen vor Verunreinigungen zu ſchützen. Dagegen iſt ein reichlicher Zahnbeſatz in 
allen Theilen der Mund- und Rachenhöhle für das Ergreifen und Verſchlingen der Beute 
ſehr vortheilhaft. 

Auch Barſch, Kaulbarſch und Quappe ſind mehr oder weniger gefährliche Räuber, die 
ſich ausſchließlich (Kaulbarſch und Quappe) oder doch wenigſtens die längſte Zeit ihres 
Lebens (Barſch) von den Bewohnern der Schaar ernähren. In der Jugend auf kleine, 
kleine Plankton- oder Uferkrebschen angewieſen, greifen ſie mit zunehmender Größe hauptſächlich 
Inſektenlarven, Cruſtaceen und ſpäter auch Fiſche und Fröſche an. Dieſer räuberiſchen 
Lebensweiſe iſt die Organiſation der Mund- und Rachenhöhle vortrefflich angepaßt, da 
ſpitze Zähne in allen Theilen der Mundhöhle und auf den Siebfortſätzen ſtehen. Obgleich 
die primitiv entwickelten Siebfortſätze für den Nahrungserwerb ſicher nur eine untergeordnete 
Bedeutung haben, verengern ſie die Kiemenſpalten doch hinreichend, um auch kleineren 
Thieren, wie Inſektenlarven ꝛc. das Entweichen aus der Rachenhöhle zu verwehren. Als 
ein wirkſamer Schutz der Kiemen gegen Beſchmutzung durch Schlammpartikel können ſie dagegen 
in Folge ihrer weitläufigen Anordnung wohl nicht angeſprochen werden. Wir finden daher 
dieſe Fiſche nach den übereinſtimmenden Angaben aller Beobachter hauptſächlich in klareren 
reinen Seen. 

Der Karpfen und ſeine Verwandten ſind ebenſo wie die vorgenannten Fiſche Bewohner 
der Schaar, unterſcheiden ſich aber von ihnen wie im Bau der Rachenhöhle, ſo auch in der 
Lebensweiſe total. Während Barſch und Kaulbarſch vorzugsweiſe über dem Boden 
zwiſchen den Pflanzen nach Beute jagen, wühlen die Karpfen 2c. mit Vorliebe am 
Grunde der Seen und Teiche im Schlamm nach allerlei Nahrung thieriſcher 
und pflanzlicher Herkunft. Dieſe Gewohnheit bedingt einen ſehr engen Verſchluß 
der Kiemenſpalten, weniger um die Nahrungsſtoffe feſtzuhalten, als vielmehr um die 
Kiemen gegen Verunreinigungen zu ſchützen. In Folge deſſen beobachten wir vor den Schlund— 
ſpalten ein gröberes oder feineres Siebwerk, durch das das Waſſer nur langſam hindurch— 
getrieben wird. 

Ganz anderer Art iſt die Lebensweiſe der Maräne, des Maifiſches, der Renke ec. 
Dieſe Fiſche ſind konſtante Planktonkonſumenten im Sinne Arnold's, die ſich während 
ihres ganzen Lebens in der pflanzenfreien Seenmitte, reſp. wie der Maifiſch im Meere, auf— 
halten, ſei es an der Oberfläche, ſei es in größerer Tiefe. Ihre Nahrung ſetzt ſich aus- 
ſchließlich aus kleinen, pelagiſch lebenden Kruſtern zuſammen. Um dieſe winzig 
kleinen Thierchen, von denen beträchtliche Mengen zur Ernährung eines Fiſches nöthig ſind, 
in der Rachenhöhle feſtzuhalten, bedarf es beſonderer Einrichtungen, die wir in den gitter— 
förmig angeordneten Siebfortſätzen kennen gelernt haben. Die Weite dieſes Gitterwerkes 
iſt in der denkbar vollkommenſten Weiſe der Größe der Planktonorganismen angemeſſen. 
Dagegen dürfte es kaum fein genug ſein, um die Kiemenfalten gegen das Eindringen von 
Schmutz zu ſchützen. Dieſe Gefahr wird auch nur ſelten eintreten, da die fraglichen Fiſche 
nur in klaren Waſſerſchichten leben. 

Ueberblicken wir die Ergebniſſe dieſer biologiſchen Betrachtung, ſo ergeben ſich ganz 
intereſſante Reſultate. Zunächſt können wir feſtſtellen, daß die Siebfortſätze bei allen 
Süßwaſſerfiſchen mit räuberiſcher Lebensweiſe (Hecht, Zander, Barſch, Kaul— 
barſch, Quappe) gar nicht, oder nur ſehr ſchwach entwickelt find, während Mund— 
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und Rachenhöhle von ſpitzen Zähnen zum Ergreifen der Beute ftarren. Alle ſogenannten 
Friedfiſche dagegen beſitzen ein feines Filter vor den Kiemenſpalten, deſſen Ausbildung 
eine verſchiedene iſt, je nachdem wir Bewohner der litoralen (Karpfen) oder limnetiſchen 
Region (Renken, Maränen 2c.) unſerer Binnengewäſſer unterſuchen. Die Siebfortſätze der 
erſteren ſind an beiden Kanten der Kiemenbogen gleich ſtark entwickelt und fo angeordnet, 
daß zwiſchen ihnen ein unregelmäßiges Poren- und Lückenſyſtem frei bleibt. Bei 
pelagiſchen Fiſchen hingegen ſtehen nur an der vorderen Kante längere Siebfort- 
ſätze, ſo daß die Kiemenſpalten durch ein Gitterwerk geſperrt werden. Man kann 
daher in gewiſſen Grenzen aus dem Bau und der Anordnung der Sie b— 
fortſätze mit ziemlicher Sicherheit auf die Lebensweiſe und die Nahrung 
eines Fiſches ſchließen. 

Wenn wir von den Fiſchen ohne Siebfortſätze abſehen, die Arnold nicht unterſuchte, 
ſtimmen meine Befunde im Großen und Ganzen mit den biologiſchen Studien Arnold's 
überein; allerdings iſt eine Scheidung der Schaarfiſche in temporäre Planktonkonſumenten 
und Fiſche der Uferregion, die Arnold durchgeführt hat, für meine Betrachtungen hinfällig, 
da ich nur geſchlechtsreife Individuen unterſuchte. 

Durch meine Studien erhalten die modernen Erfahrungen von der Zuſammenſetzung 
der Fiſchnahrung eine werthvolle Ergänzung, da ich zeigen konnte, daß die Organiſation der 
Mund⸗ und Rachenhöhle die größere Mehrzahl der Süßwaſſerfiſche befähigt, ihre Nahrung 
auf der Schaar und am Boden zu ſuchen, während das Plankton nur einer kleinen 
Zahl von Süßwaſſerfiſchen als ausſchließliche Nahrung dient. 5 


II. Einiges zur Aufzucht und Aleberwinterung einſömmeriger 
Karpfen. 


Von M. J. Behringer, Ahornberg, Poſt Immenreuth, Oberpfalz. 


Bei der Ueberwinterung einſömmeriger Karpfen treten häufig große Verluſte ein. In 
abnormen Wintern — ſtrengen und lang andauernden, ebenſo wie in ſehr milden — zählen 
die eingegangenen jungen Karpfen nach vielen Millionen. Dann erhebt ſich allgemein eine 
bedeutende Nachfrage nach Beſatzmaterial, die in vielen Fällen gar nicht mehr oder doch nur 
zu hohen Preiſen und oft auch nur bei zweifelhafter Qualität befriedigt werden kann. 

Ein erheblicher Theil der Winterungsverluſte dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß 
die einſömmerigen Karpfen zu ſchwach in die Winterung kommen. Die meiſten kleineren 
Teichwirthe begnügen ſich damit, die Erzeugung der einſömmerigen Karpfen dem Zufall zu 
überlaſſen. Sie beſetzen einen Teich mit ein-, zwei- oder auch dreiſömmerigen Karpfen und 
geben noch etliche Laichfiſche dazu. Die Generationskarpfen — übrigens ſind auch die zwei— 
und dreiſömmerigen Milchner an der Bruterzeugung nicht unſchuldig — können vom Mai 
bis in den Auguſt hinein nach Belieben laichen. Und wenn auch Fröſche, Waſſerinſekten und 
ihre Larven den größten Theil der jungen Karpfenbrut vernichten, ſo bleiben in günſtigen Jahr— 
gängen doch noch ſo große Mengen an kleinen Karpfen übrig, daß die Nahrungskraft der 
Teiche für ein entſprechendes Wachsthum der Jungkarpfen und ihrer größeren Artgenoſſen 
nicht ausreicht. Kaum iſt das für ſolche Fiſchmaſſen erforderliche Erhaltungsfutter in den 
Teichen vorhanden. Statt eine Kraftreſerve für den nahrungsloſen Winter in ihrem Körper 
zu haben, kommen dann die einſömmerigen Kärpfchen dürr und ausgehungert in die Hälter— 
teiche. Das in dem kleinen Fiſchkörper vorhandene Eiweiß und Fett iſt für den durch Ath— 
mung und Bewegung hervorgerufenen Stoffwechſel und-Verbrauch unzulänglich. Die ſchwachen, 
einſömmerigen Kärpflein müſſen zu Grunde gehen. Raſch vermodert ihr kleiner Körper und 
bei der Frühjahrsabfiſchung ſind meiſt alle einſömmerigen Karpfen verſchwunden. Schade 
für das Leben ſo vieler Fiſchchen, ſchade auch für die nutzlos vergeudete Fiſchnahrung der 
Teiche! 

Es ſoll zugeſtanden fein, daß auch nach dem ſogenannten alten Verfahren, wie es im 
Vorſtehenden angedeutet wurde, hie und da kräftige einſömmerige Karpfen erzielt werden 
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können. Immerhin bleibt es aber eine riskante Sache, in dieſer Weiſe für den Karpfen⸗ 
nachwuchs zu ſorgen; denn bald gibt es keine, bald gute aber wenige, bald wieder zu viele 
und deßhalb zu ſchwache Karpfenbrut. Man hat eben die Zahl der Fiſche nicht in der Hand 
und kann nicht kalluliren, wenn man unbedachtſam die Herrſchaft über den Teich an den 
Zufall hinübergibt. 

Jedem, auch dem Kleinteichwirth, iſt es aber möglich, ſeine Betriebsweiſe ſo einzu— 
richten, daß er abſolut ſicher iſt, alljährlich entſprechend kräftige einſömmerige Karpfen zu 
bekommen und gut durch den Winter zu bringen. Zur Aufzucht gehören aber Teiche, die 
vollkommen raubfiſchfrei gehalten, bis Anfangs Juni, eventuell Juli, ſtaubtrocken gelegt und 
dann wieder beſpannt werden können. Für 1 Hektar ſolcher Teichfläche beſtellt man ſich 
vielleicht unter Vermittlung der Fiſchereivereine, etwa 3000 Stück Kärpfendotterbrut von der 
in der betreffenden Gegend gangbarſten Raſſe. Das Tauſend ſolcher Brut koſtet 2 bis 3 Mk. 
Erſt unmittelbar vor oder bei Eintreffen der Karpfendotterbrut wird der Teich geſchloſſen 
und das Waſſer zugeleitet. Es genügt für die erſten Tage vollkommen, wenn nur etliche 
Quadratmeter des Teiches unter Waſſer ſind; nur muß ſich der Teich innerhalb etlicher 
Wochen ſicher füllen. Beſpannt man den Teich zu bald, ſo wandern Fröſche ein und laichen 
dort; ihre Nachkommen, die Kaulquappen, ſind ſchlimme Nahrungskonkurrenten der jungen 
Karpfen. Staubtrocken ſoll der Teich bis unmittelbar vor dem Beſatze mit Dotterbrut auch 
noch deßwegen ſein, daß ſich keine Waſſerinſekten einniſten können; ſie und ihre Larven ſind 
die allerärgſten Brutſchädlinge. Unter normalen Verhältniſſen fiſcht man bei dieſem Ver— 
fahren im Herbſte ca. zwei Drittel der eingeſetzten Dotterbrut als einſömmerige Karpfen 
je nach der Nahrungskraft des Teiches in der Länge von 10 bis 15 Centimeter ab. Dieſe 
Betriebsweiſe iſt nichts Anderes als das abgekürzte Dubiſch-Verfahren, bei dem nur die 
Streckteiche erſter Ordnung weggelaſſen ſind. Sie empfiehlt ſich für jene Teichwirthe, die 
nicht den Willen, die Oertlichkeit oder die Zeit haben, ihre Jungkarpfen anfangs Juli abzu— 
fiſchen und in andere, größere Streckteiche zu verſetzen. 

Wer aber nur raubfiſchfreie Himmelsteiche beſitzt und dieſelben ſchon zur Schneeſchmelze 
beſpannen muß, darf der Inſektengefahr wegen keine Dotterbrut zum Beſatze benützen. Für 
ſolche Fälle iſt zu empfehlen, die Teiche etwas dünner als gewöhnlich mit ein- bis drei— 
ſömmerigen Karpfen zu beſetzen und dann noch behuf's beſſerer Ausnützung der Teichränder 
per Hektar etwa 600 Stück vorgeſtreckte (3 bis 4 Centimeter lange) Karpfenbrut Anfangs Juli 
beizugeben. Auch ſolche vorgeſtreckte Karpfenbrut iſt auf rechtzeitige Beſtellung per Tauſend 
um etwa 10 Mk. von vielen Züchtern zu beziehen. Sie kann unter erheblich größerer 
Sicherheit des Erfolges ebenſo wie Karpfendotterbrut auch zum alleinigen Beſatze von 
Teichen benützt werden; nur wäre in ſolchen Fällen der Beſatz auf etwa 2000 Stück vor— 
geſtreckter Karpfenbrut per Hektar zu ermäßigen. Sehr produktive Teiche ſollen ſelbſtverſtänd— 
lich ſtärker beſetzt werden, denn für den Verkaufszweck iſt es kein Gewinn, durch zu geringen 
Beſatz die einſömmerigen Karpfen ſo hoch zu treiben, daß ihr Stückgewicht im Herbſte 
50 Gramm überſteigt. Die Herbſtabfiſchung iſt für die einſömmerigen Karpfen unter Berück- 
ſichtigung der gegebenen klimatiſchen Verhältniſſe möglichſt weit hinauszuſchieben, damit die 
jungen Fiſche für die Hungerperiode des kommenden Winters ſich kräftigen und ſo lange 
Nahrung aufnehmen können, als ſolche im Teiche vorhanden iſt. Bei der Abfiſchung hat 
man mit aller nur erdenklichen Sorgfalt darauf zu achten, daß die zarten Fiſche nicht durch 
Druck, Tritt oder Stoß beſchädigt werden. Alle verletzten Fiſchchen werden krank und leicht von 
Schmarotzern befallen; ſie gehen faſt immer ein. 

Tritt bei der Abfiſchung der einſömmerigen Karpfen beziehungsweiſe bei ihrem Trans— 
porte zum Hälterteiche unerwartet warme Witterung ein und ſind vielleicht auch in den 
Transportgeſchirren verhältnißmäßig zu viele Fiſche untergebracht, ſo erwärmt ſich das Trans— 
portwaſſer ziemlich raſch. Es kann einen erheblich höheren Temperaturgrad erreichen, als 
das Waſſer des Hälterteiches hat. Iſt letzteres um vier oder mehr Grade kälter als das 
Transportwaſſer, ſo wäre es äußerſt gefährlich, die kleinen Fiſche aus den Transportgeſchirren 
ſofort in den Ueberwinterungsteich zu bringen. Sie können bei ſo unvorſichtiger Behandlung 
ſofort zu Grunde gehen, oder durch theilweiſe Ablöſung der Schleimhaut ſchwer beſchädigt 
werden. (Siehe Dr. Hofer, „Fiſchkrankheiten“). So hat ein mir benachbarter junger Teich— 


360 


— 


wirth an einem warmen Oktobernachmittage 1900 feine einſömmerigen Karpfen in Gieß— 
kannen mit ganz wenig Waſſer vom Streckteiche zum Hälter verbracht. Auf dem etwa— 
1½ Kilometer langen Transportwege erwärmte ſich das Waſſer ſtark. Da nun die Kannen 
ſofort ohne Temperaturausgleich in den Hälterteich entleert wurden, ſo mußten ſich die ein— 
ſömmerigen Karpfen eine Erkältung zuziehen, weil das Waſſer des Winterungsteiches etwa 
5 R. kälter als jenes in den Kannen war. Thatſächlich waren die Fiſche, wie nach etlichen 
Tagen deutlich und wiederholt beobachtet wurde, wie mit einem weißen Hauch überzogen. Durch, 
den unvermittelten Temperaturwechſel war die Schleimhaut erkältet worden. Sie wurde 
in der Folge, wie mir ſchien, durch Neubildung abgeſtoßen. Mit etwa 10 Prozent: 
Winterungsverluſt kam der Mann noch glücklich durch. Wären ſeine einſömmerigen 
Karpfen nicht ſehr kräftig geweſen, ſo hätte er wohl einen bedeutenderen Verluſt zu 
beklagen gehabt. 

Daß Teiche, die mit Fiſchegeln ſtark infizirt find, nicht als Winterung benützt 
werden dürfen und daß pockenkranke Karpfen nicht mit den geſunden in den gleichen 
Hälterteich gebracht werden ſollen, ſei als etwas Selbſtverſtändliches nur nebenbei 
erwähnt. f 

Zur Einwinterung der Karpfen, auch der einſömmerigen, benutzt man mit Vorliebe 
kleinere Quellteiche. Weil das Quellwaſſer, das in dieſen Teichen ſelbſt oder unmittel- 
bar oberhalb derſelben entſpringt, im Winter wärmer als gewöhnliches Bach- oder Teich— 
waſſer iſt, gefrieren dieſe Teiche meiſt gar nicht oder nur theilweiſe zu. Die Karpfen ver— 
fallen hier auch nicht in Lethargie (halten keinen Winterſchlaf), ſondern ſchwärmen den 
ganzen Winter über in großen Kolonnen im Quellteiche herum. Daß durch die ſtete⸗ 
Bewegung und die mit ihr zuſammenhängende, vermehrte Athmung ein erhöhter Stoff— 
verbrauch im Fiſchkörper ſtattfinden muß, bedarf keines Beweiſes. Weil der Karpfen im 
Winter gewöhnlich keine Nahrung aufnimmt, muß er die Koſten feiner Lebensfunktionen aus, 
ſeinem eigenen Körper beſtreiten. Der Stoffverbrauch und damit der Gewichtsverluſt iſt um 
fo größer, je lebhafter die Karpfen im Winterungsteiche find. Werden nun ſchwache ein 
ſömmerige Karpfen in einem ſolchen Quellteich, bei dem ja eine Auswinterungsgefahr gar 
nicht zu befürchten iſt, eingewintert, fo magern fie infolge ihrer Ruheloſigkeit raſch ab und 
verhungern ſogar, wenn ſie zu lange im Hälterteich verbleiben müſſen. Wer ſolche kleine 
Quellteiche als Winterung benützen muß, ſollte ſich deßhalb beeilen, ſeine Teiche ſchon Anfangs 
März zu beſpannen und wenigſtens mit den einſömmerigen Karpfen in den erſten ſchönen 
Frühlingstagen zu beſetzen, um die Fiſchchen vor dem Hungertode zu retten. Hier bedeutet 
Zaudern einen ſicheren und zwar einen Maſſenverluſt. Auf der großen Bodenfläche der 
Streckweiher finden die einſömmerigen Karpfen wenigſtens ihr nothdürftigſtes Erhaltungsfutter 
und wenn auch manchmal noch ein kleiner Nachwinter mit Froſt und Schnee einſetzt, 
fo bringt das den einſömmerigen Karpfen keine Gefahr. Sie weichen in die Tiefe des Teiches. 
zurück, bis ſie die freundliche Sonne wieder an die Ränder zum bald beſſer gedeckten 
Tiſche lockt. 

Für Karpfenteichwirthſchaftsbetriebe, die einen größeren Poſten einſömmeriger Karpfen 
im Herbſte einzuwintern und im Frühjahre vielleicht zu verſenden haben, dürfte es ſich ſehr 
empfehlen, als Hälterteiche nicht kleine Quellweiher ſondern geeignete Streck- oder Abwachs— 
weiher zu verwenden. Erſte Bedingung aber iſt, daß für derartige Hälter ein ununter— 
brochener, gleichmäßiger und genügender Zufluß ſauerſtoffreichen Waſſers vorhanden iſt. 
Für's Zweite muß der Einfluß, um das Eindringen von Raubfiſchen zu verhindern, mit einer: 
zweckentſprechenden Vorrichtung verwahrt fein. Drittens darf allenfallſiges Hochwaſſer, wie 
es durch Schneeſchmelze oder ausgiebige Regen während des Winters hie und da hervorgerufen 
werden kann, die eingewinterten Fiſche nicht beunruhigen; der Hälterteich iſt alſo mit einem 
Ableitungsgraben ꝛc. zu verſehen. Schließlich ſoll als Winterung ein möglichſt nahrungs⸗ 
reicher Teich Verwendung finden. . 

Karpfenzuchtteiche, welche zur Winterung verwendet werden, haben im Winter ſehr 
niedrige Waſſertemperatur und überfrieren leicht und vollſtändig. Die Karpfen ſtellen ji: 
in ihre Winterlager zuſammen und ſchwärmen nicht im Teiche herum; ſie bleiben deßhalb— 
kräftiger. Sobald aber die Eisdecke ſchmilzt und ſchöne Frühlingstage eintreten, kommen die— 
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Fiſche an die flachen, ſich bald erwärmenden Teichränder und erſetzen durch gierige Nahrungs 
aufnahme den während des Winters eingetretenen Stoff- und Gewichtsverluſt. Derartige 
Teiche haben für die eingewinterten einſömmerigen Karpfen genügendes Nahrungsquantum 
und ſollen erſt Mitte April oder noch etwas ſpäter abgefiſcht werden, damit den kleinen 
Karpfen hinreichend Zeit bleibt, ſich von den Entbehrungen des Winters vollkommen zu 
erholen. Bei der Frühjahrsabfiſchung zeigen dann die einſömmerigen Karpfen einen vollen, 
prallen Körper; als ein Zeichen vollkommener Geſundheit ſtehen die Augen ſchräg abwärts 
der After iſt von der im Abgang begriffenen verdauten Nahrung dunkel gefärbt. Solche 
Fiſche haben eine erſtaunliche Widerſtandskraft gegen die Transportſtrapazen; halbverhungerte 
gleich große Einſömmerige, die in nahrungsloſen Quellhältern überwintert wurden, ſind mit 
ihnen gar nicht zu vergleichen. Berichterſtatter hat mit einſömmerigen Karpfen, die in der 
vorgeſchilderten Weiſe behandelt wurden, bei einer Waſſerverwendung von rund 300 Liter 
für 1000 Einſömmerige ſchon oft Eiſenbahnſendungen auf 200, 300 und noch 
mehr Kilometer ohne Begleiter unternommen, ohne daß der Höchſtverluſt 4 Prozent über— 
ſtiegen hätte. 

Freilich tritt für den Weiher, der als Winterung benutzt wurde, im nächſten Sommer, 
wenn der Teich für die Erzielung mehrſömmeriger Karpfen verwendet werden will, ein 
Zuwachsverluſt ein. Aber dieſer geringe Schaden wird durch den höheren Werth der gut 
überwinterten Fiſche mehr als aufgewogen. Wenn weiter der zur Winterung benützte Teich 
bis Anfangs Juni oder Juli trocken gelegt und dann mit Karpfendotterbrut beziehungsweiſe 
vorgeſtreckter Karpfenbrut beſetzt wird, dann kann, immer normale Verhältniſſe vorausgeſetzt 
überhaupt kein Verluſt durch die vorausgegangene Winterung veranlaßt werden. Obwohl 
der Zuwachs geringer iſt, wird doch das Reſultat ein beſſeres, weil die einſömmerigen Karpfen 
höher im Preiſe ſtehen als die älteren. 

Eigentlich iſt es überflüſſig, zum Schluſſe noch daranf hinzuweiſen, daß die Winterungs— 
teiche einer ſteten Ueberwachung bedürfen. Feindliche Naturgewalten, tückiſche Zufälle und 
böswillige Menſchen zwingen zur unabläſſigen Kontrole. Leichtfüßiger Sorgloſigkeit im 
Winter folgt gar oft die Reue als hinkender Bote im nächſten Frühjahr und Sommer. 


III. Die Krebspeſt in Bayern. 


In den letzten Jahren konnte die Krebspeſt in einzelnen bayeriſchen Gewäſſern mehr— 
fach konſtatirt werden. Daß dieſe Seuche bei uns keineswegs ausgeſtorben iſt, beweiſen von 
Neuem einige Zuſchriften, die aus verſchiedenen Gegenden Bayerns im Laufe dieſes Monats 
an mich gerichtet wurden. Aus Nürnberg wird mir gemeldet, daß in der Aurach zwiſchen 
Emskirchen und Münchaurach die Krebſe maſſenhaft verendet ſeien und zwar in der Zeit 
zwiſchen dem 24. Auguſt und 4. September. Kurz vorher waren noch prachtvolle, große 
Edelkrebſe gefangen worden. Unter'm 7. September ds. Is. ſchreibt mir der betreffende 
Fiſchwaſſerbeſitzer: „. . .. und geſtern bin ich beim Begehen meiner Strecke zu der uner— 
freulichen Erkenntniß gekommen, daß die Krebſe meiſt nur noch in einzelnen Theilen im Waſſer 
umherlagen. Ich unterſuchte darauf ſelbſt meine beſten Krebsſtellen und fand auch nicht 
einen lebenden Krebs mehr; die meiſten waren ſchon zerfallen, nur mehr Schalen in den 
Löchern, zumal da, wo das Waſſer mehr fließt und die wenigſten noch im Ganzen, wo das 
Waſſer ſtill ſtand, doch ſchon in einer Verweſung, die ein Mitnehmen von einigen Exem⸗ 
plaren ausſchloß. — Die Aurach war eines der wenigen Gewäſſer, die von der ſeiner Zeit 
die bayeriſchen Flüſſe verſeuchenden Krebspeſt verſchont geblieben find, und mit deutſchen 
Edelkrebſen ausnehmend reich bevölkert. Nun ſcheint auch da dieſe Krankheit den Stolz 
dieſes Flüßchens geraubt zu haben.“ 

Des Weiteren erhielt ich am 14. September aus Selb in Oberfranken die Mittheilung, 
„daß in einigen unſerer Forellenbäche, welche ſich in den letzten Jahren wieder mit Krebſen 
beſiedelten — es waren in deren Quellgebieten noch alte Beſtände vorhanden — ſich leider 
die Krebspeſt wieder zeigt. Die Krebſe ſterben unter denſelben Erſcheinungen, welche ſeiner 
Zeit bei dem erſten Auftreten der Peſt beobachtet wurden.“ 
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Dieſe Mittheilungen beanspruchen, fo betrübend ſie find, unſer lebhaftes Intereſſe. 
Bedauerlich iſt, daß, wie in den meiſten derartigen Fällen, die Epidemie einen ſo raſchen 
Verlauf nahm, daß eine Unterſuchung an Ort und Stelle, und namentlich die bakteriologiſche 
Diagnoſe der Erkrankung, nicht mehr möglich war. Es rechtfertigt dies die wiederholte 
Bitte an die Leſer dieſer Zeilen, bei der erſten Beobachtung des Auftretens eines Krebs— 
ſterbens unverzüglich Mittheilung an die Biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei in München 
ergehen zu laſſen, damit noch rechtzeitig eine Unterſuchung eventuell an Ort und Stelle ver— 
anlaßt werden kann. 

In beiden der mitgetheilten Fälle waren in den betreffenden Gewäſſern noch alte 
Krebsbeſtände vorhanden. Auf welche Urſachen iſt nun hier das Auftreten der Krebspeſt 
zurückzuführen? Dieſe Frage wird ſich ſo leicht nicht beantworten laſſen. Es wäre ja denk— 
bar, daß die Krankheit durch Beſetzungen mit nicht quarantänirten Satzkrebſen eingeſchleppt 
wurde. Ob ſolche Beſetzungen ſtattgefunden haben, iſt mir nicht bekannt; wäre Erſteres der 
Fall, ſo läge es im Intereſſe der Sache, über die Herkunft bezw. die Bezugsquelle der frag— 
lichen Satzkrebſe Gewißheit zu erlangen. Denn es liegt für mich außer jedem Zweifel, daß 
durch Beſetzungen mit Krebſen, die von irgend einem Händler bezogen und einer doch ſo 
dringend erforderlichen Quarantäne nicht unterzogen wurden, in manchem Gewäſſer dem. 
Krebsbeſtande nicht aufgeholfen, ſondern lediglich die Krebspeſt von Neuem eingeſchleppt 
worden iſt. 

Aber auch die Thatſache, daß die Krebspeſt, die wir in unſeren Gegenden als erloſchen 
zu betrachten gewohnt waren, ſpontan jederzeit wieder auftreten kann, iſt nicht von der 
Hand zu weiſen. Verſchiedene Beobachtungen der letzten Jahre liefern hiefür den Beweis. 
Aus welchen beſtimmten inneren Urſachen das Wiederauftreten der Seuche zu erklären ſei, 
dieſe Frage liegt noch ungelöſt im Schooße der Forſchung. 

Wie dem auch ſei, die neuerlichen Krebspeſtfälle mahnen dringend zur äußerſten Vor— 
ſicht bei Neubeſetzungen von Gewäſſern mit Krebſen. Iſt ſchon die Wahl der Bezugsquelle 
für das Beſatzmaterial nicht gleichgiltig, ſo iſt vor Allem eine gewiſſenhafte Quarantäne der 
Satzkrebſe unerläßlich. Jedem Verſuch einer Wiederbevölkerung mit unquarantänirten Krebſen 
kann im Voraus eine günſtige Prognoſe niemals geſtellt werden. Und andererſeits erhält 
auch die Skepſis, mit der die Beſetzung vordem ſelbſt rühmlichſt bekannter Krebsgewäſſer von 
mancher Seite betrachtet wird, durch das verſchiedenerorts beobachtete, unaufgeklärte, ſpontane 
Neuauftreten der Krebsſeuche neue Nahrung. Krankheiten ſind Naturerſcheinungen, und von 
Letzteren jagt der römiſche Dichter: Naturam expellas furca, tamen usque recurret! Möge 
dieſe Skepſis, von der auch ich mich nicht ganz frei fühle, durch die zu erwartenden Erfolge 
der Altmühlbeſetzung zu Staub zertrümmert werden. Dr. G. Surbeck. 


IV. Erwiderung betreffs „Die Aegenbogenforelle im Neckar“. 


Herr Profeſſor Dr. Sieglin wendet ſich in Nr. 18 unter dieſer Ueberſchrift 
gegen meine Aeußerungen in Nr. 17 betreffs die Werthloſigkeit von Einſätzen von Regen⸗ 
bogenforellen in den mittleren Neckar. Ich werde ſo ſachlich als möglich erwidern und ver— 
zichte darauf, auf die perſönlichen Nadelſtiche zu reagiren. 

Vor Allem bemerke ich zu ſeiner Einleitung, daß ich mir nicht angemaßt habe, zu 
glauben oder zu behaupten, daß auf meinen Vorſchlag hin ſo und ſo viel Karpfen und 
Schleien in die durch das Fiſchſterben geſchädigte Neckarſtrecke eingeſetzt worden ſeien. Wohl 
aber waren die Artikel in Nr. 20 von 1902 und Nr. 17 in 1903 in der Richtung 
geſchrieben, vor dem Einſatz von Regenbogenforellen in den vom Feuerbach gefährdeten Theil 
des Neckars zu warnen. Daß ich mit meiner Warnung im Jahre 1902 im Rechte war, 
dafür ſpricht die Berichterſtattung des Herrn Profeſſors in Nr. 17 über das zweite Fiſch⸗ 
ſterben ſelbſt. Wäre ſie beachtet worden, ſo wäre viel Geld nützlicher verwendet worden. 
Herr Profeſſor verſchiebt ſodann in ſeiner Erwiderung, ob abſichtlich oder unabſichtlich, ſei 
dahingeſtellt, die Frage, ſofern er hier den Nachweis zu liefern verſucht, daß die Regenbogenforelle 
in den Neckar recht gut paſſe. Ich habe das durchaus nicht beſtritten. Ich weiß ſehr wohl, 
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daß wir viele Gewäſſer haben, wo die Regenbogenforelle heimiſch geworden iſt. Ich halte das— 
ſelbe in manchen Theilen des Neckars für möglich. Ich habe voriges Jahr ſogar der hieſigen 
Gutsherrſchaft, wie ſchon früher, gerathen, Regenbogenforellen einzuſetzen, da der oberhalb des 
Feuerbaches liegende Theil ihres Fiſchwaſſers ſich meiner Anſicht nach dafür eignet. 

Aber ich denke, daß jeder Leſer der in Frage ſtehenden Artikel darüber klar war, daß 
es ſich in denſelben um die Strecke Mühlhauſen-Marbach handelte. Von dieſer etwa 
20 Kilometer langen, zwiſchen zwei Wehren befindlichen Strecke habe ich geſagt, daß, ſo lange 
die Fabrikbeſitzer nicht zu Klärung ihrer Abwaſſer gebracht werden können, ein Einſatz von 
Regenbogenforellen unſinnig ſei. 

Herr Profeſſor führt aber zum Beweis dagegen an, daß doch beim zweiten Fiſchſterben 
zwei⸗ und dreipfündige Exemplare gefunden worden ſeien. Dies ſpreche dafür, „daß dieſe mehr 
als ein Jahr im Neckar zugebracht haben und die gegen ſie erhobene Verdächtigung durch 
treue Anhänglichkeit an ihre Ausſetzungsſtelle vergolten haben.“ Der Herr Profeſſor weiß 
ganz gut, daß dieſe Fiſche erſt in der Zeit zwiſchen dem erſten und zweiten Fiſchſterben in 
die betreffende Strecke gekommen ſein können. Vielleicht ſtammen ſie von der Cannſtatter 
Ausſtellung von 1901, vielleicht auch aus den Weihern des Chriſtian Döbele, der, wie man 
ſich ſchon 1896 überzeugen konnte, keineswegs ein Gegner der Regenbogenforelle iſt 
(ef. Sieglin's Bemerkung in Nr. 17), ſondern ein Züchter derſelben. Jedenfalls aber mußten ſie 
ihren Leichtſinn, indem ſie ſich in dieſen Theil des Neckars wagten, gleich ihren Vorfahren, 
mit dem Tod büßen. 

Aber „mehr als 200 Fiſcher“ „wünſchten“ doch den Einſatz von Regenbogenforellen. 
Vielleicht bringt man auf der Strecke Mühlhauſen — Heilbronn 200 Fiſcher heraus, wobei 
natürlich ſämmtliche Mitglieder der Fiſchereivereine beizuziehen ſind. Jedenfalls aber haben 
mit Ausnahme des Chriſtian Döbele und des Fiſchereivereins Hoheneck, der mehr eine Gejell- 
ſchaft zur Ausübung der Baggerei iſt, unter Führung der Gebrüder Döbele, ſämmtliche 
Fiſcher von hier bis Marbach ſich theils ſchriftlich theils mündlich nach dem Fiſchſterben im 
Jahre 1902 als Gegner der Regenbogenforelle bekannt. In dem mit der Generaldirektion 
der Eiſenbahnen abgeſchloſſenen Vertrag, den dieſelben unterſchrieben haben, ſteht zwar aller⸗ 
dings auch bei dem Punkt der Neubeſetzung der Strecke die Verpflichtung zum Einſatz von ſo 
und ſo viel Regenbogenforellen. Der Vorſchlag hiezu entſprang aber nicht dem Wunſche der 
Fiſcher, ſondern der guten Abſicht des Fiſchereiſachverſtändigen, die Fiſcher ſagten ſchließlich Ja 
und Amen dazu. 

Ich bewundere den Muth des Herrn Profeſſors, nach ſolchen Erfahrungen auch nur 
daran zu denken, auf dieſer heilloſen Strecke weiter Regenbogenforellen einzuſetzen. Vortheil 
kann dieſer Einſatz den ſo ſchwer Geſchädigten nicht bringen, ihnen nicht und ebenſo wenig 
der Regenbogenforelle, dieſem für manche Gewäſſer, auch für manche Neckarſtrecken, gewiß ſo 
werthvollen Fiſch. Ihr Anſehen wird dadurch bei den ohnedies ihr mißtrauiſch gegenüber⸗ 
ſtehenden Berufsfiſchern nicht gehoben. 

Auf die perſönlichen Spitzen gehe ich nicht ein. Mir war und iſt es einzig und allein 
um die Sache zu thun und dazu habe ich ſo gut ein Recht, wie der Sachverſtändige der 
königlichen Centralſtelle. Für mich iſt die Frage damit hier abgethan. Preſſel. 


V. Ueber Aufbewahrung von Eis für kleinere Jiſchwirthſchaften. 


Dem uns wiederholt ausgeſprochenen Wunſche, über die Aufbewahrung von Eis für 
kleinere Teichwirthſchaften eine kleine Anleitung zu geben, kommen wir in der Art nach, 
daß wir eine ſehr zweckmäßige, aus der Feder des Herrn S. Jaffé-Sandfort ſtammende 
Anleitung, welche bereits in Nr. 2 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ vom Jahre 1896 bekannt 
gegeben wurde, hiemit nochmals zum Abdruck bringen: 

Zum Transport lebender und auch todter Fiſche iſt ein billig beſchaffter Eisvorrath 
auch für kleinere Teichbeſitzer mindeſtens dringend erwünſcht. Falls es ſich um Verpackung 
todter Fiſche handelt, ſo iſt die Qualität, beziehungsweiſe die Urſprungsart des Eiſes ziem— 
lich gleichgiltig, bei Lebend-Transporten iſt indeß durch Verwendung von unreinem und 
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ſchlechtem Waſſer entſtammendem Eis ſchon erfahrenen Transporteuren zur Zeit faſt uner- 
klärlicher Verluſt entſtanden. Eis von ſtehenden Tümpeln und größtentheils auch von 
moorigem Untergrund iſt für Lebend-Transporte auszuſchließen, während Eis von Quell- 
teichen natürlich das beſte und in zweiter Linie das dem reinen Bachwaſſer abgeleitete Teich— 
eis kommt. 

Im Allgemeinen empfiehlt es ſich, Eis in geregelten Wirthſchaften von einem bereits 
zur Frühjahrsbeſpannung im Herbſt gereinigten kleinen Weiher mit bequemer Abfuhr nach 
dem Eisvorrathsplatz zu nehmen und zwar das nach dem erſten harten Froſt entſtehende 
klare Eis mit Ausſchluß von allem Schneeeis (welches ſich ſehr ſchlecht hält) zu nehmen; 
ſpäter gebildetes Eis iſt ſelten ſo haltbar wie früh eingefrorenes. 

Handelt es ſich darum, den Eisvorrath nur bis zum April — Mai zu ſichern, fo genügt 
es, einen kurzen, raſigen Platz an einer beſchatteten Nordſeite und mit leichter Terrain— 
neigung zu nehmen und das Eis in einem großen Kegel aufzuſchichten. Eine ſpezielle Drai- 
nage des Bodens durch Röhren oder kleine Gräben iſt nur ſchädlich, da ſolche die Luftzufuhr 
befördert. Es werden für kleinere Wirthſchaften für einen ſolchen Kegel 30 einſpännige 
Fuhren genügen. Der Kegel muß dann leicht mit trockenem Laub zugedeckt und mit Richt— 
ſtroh belegt werden. Eine beſondere Beſchwerung des Strohs außen durch ſchwere Zweige 
dürfte in den ſeltenſten Fällen nöthig ſein. 

Größere Wirthſchaften, und ſolche, die mit Sicherheit über einen jederzeit leicht zu— 
gänglichen und mit Sicherheit auch über einen milden Winter dauernden Eisvorrath ver— 
fügen wollen, dürfte folgende auf Sandfort übliche und ſeit langer Zeit dort bewährte 
billige Art der Aufbewahrung intereſſiren. 


An einem Nordhang, unter hochſtämmigen Fichten, iſt ein IXI Meter und 2 Meter 
tiefes Loch ausgeſchachtet, ſpezielle Drainage iſt vermieden, indeß beſteht der Untergrund aus 
klüftigem Kalkſtein, der Tropfwaſſer durchläßt, ohne Luftzug zu geſtatten. Die Seiten der 
Grube ſind bis zum Tagrand mit gut niedergetretenen und glatt abgebauten Wänden aus 
trockenem Laub von ca. 1 Meter Dicke ausgekleidet. 


Das Laub wird von Jahr zu Jahr wieder gebraucht und ſetzt ſich bald als vorzüg— 
liche Iſolirſchicht feſt. 

Das Eis wird dann angefahren und eingeſtürzt und ſind zwei Mann in der Grube 
fortwährend beſchäftigt, einen Theil des Eiſes mit ſchweren Aexten klein zu hämmern, um ſo 
möglichſt dicke Packung zu erzielen. Bei ſtarkem Froſt wird, wenn die Grube ca. dreiviertel 
voll, kochendes Waſſer aufgegoſſen, um die Eisblöcke beſſer zu zementiren. Die Grube wird 
dann vollgefüllt und ein Eiskegel dachförmig und noch 1—1¼ Meter über Tag anſtehend 
über der Grube aufgebaut. Das äußere Eis dieſes Daches wird beſonders ſorgfältig klein 
geſchlagen und das ganze mit Laub ſehr gut angedeckt. Das Eis hält ſich, trotzdem im 
Sommer und Herbſt faſt täglich gezogen wird, ſehr gut und Ende der Saiſon findet ſich bei 
Neureinigung der Grube ſtets noch ein Vorrath harten Eiſes. 

Es wird Gewicht darauf gelegt, daß das Eis möglichſt erſt im Sommer ange— 
brochen wird. 

Für den Frühlingsgebrauch wird deßhalb, wenn disponibel, ein großer Haufen Schnee 
zuſammengeſchafft und mit Laub abgedeckt. 

Schnee hält ſich fo bis in den Mai und dient zur Vorbereitung für Lebend-Trans- 
porte ganz gut, indeß muß bei Verwendung desſelben im Transportfaß größere Vorſicht ge— 
braucht werden als bei Eiszuſatz. Schnee ſchmilzt ſehr raſch und kühlt das Transportwaſſer 
ſo rapide ab, daß er räthlicherweiſe erſt nach dem Einſetzen der Fiſche in's Transportwaſſer 
und dann langſam zugeſchoſſen werden ſollte. 

Wenn es ſich auf weiteren Fiſchtransporten darum handelt, unterwegs Eis zu be— 
ſchaffen, ſo iſt das von Brauereien verwendete Kunſteis (das aus deſtillirtem Waſſer hergeſtellt 
wird) meiſt raſch an allen größeren Eiſenbahnſtationen (etwa durch Telegraphiren an den 
Stationswirth) zu beſchaffen und ſicher zu verwenden. 
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VI. Zum Artikel: „Mit Sand verfälſchtes Ileiſchmehl.“ 


In Nr. 9 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ (1903) theilt Herr Dr. Joſeph Stigl— 
leithner, Velden am Wörtherſee, mit, daß nach Verabreichung „eines theilweiſe gefälſchten 
Fleiſchmehles“, ein maſſenhaftes Zugrundegehen von Jungfiſchen zu beobachten war und 
glaubt der Herr Verfaſſer des betreffenden Artikels die Urſache des Eingehens auf eine an— 
ſcheinende Vermengung des zur Verwendung gelangten Fleiſchmehles mit Sand zurückführen 
zu müſſen. Dies dürfte jedoch zu bezweifeln ſein, weil das Aufnehmen von Sand im All— 
gemeinen keine ſchädlichen Einflüſſe im Gefolge haben dürfte. Es iſt daher ſehr wahrſchein— 
lich, daß im vorliegenden Falle die Urſache der großen Sterblichkeit anderweitig zu ſuchen 
war. Wiederholt wurde vor der Verabreichung des Fleiſchmehles gewarnt und darauf hin— 
gewieſen, welche bedenkliche Folgeerſcheinungen durch deſſen Verfütterung heraufbeſchworen 
werden können. Das Fleiſchmehl, ſelbſt wenn es auch mit anderen Stoffen vermiſcht wird, 
geht, ſobald es der Feuchtigkeit oder der Luft ausgeſetzt iſt, nach kurzer Zeit in Verweſung 
über und bekannt iſt zur Genüge, daß faulende oder ſchimmelnde Stoffe den ungünſtigſten 
Einfluß auf die Geſundheit ausüben. Es iſt alſo nicht nur nicht ausgeſchloſſen, ſondern ſo— 
gar ſehr wahrſcheinlich, daß ſich im vorliegenden Falle im Waſſer in Verweſung begriffene 
Reſte befanden, durch deren Aufnahme Darmerkrankungen eintraten, als deren Folge das 
maſſenhafte Eingehen der Jungfiſche anzuſehen iſt. Auch kann die Futterzuſammenſtellung 
„Fleiſchmehl Roggenmehl“ keine allzu glückliche genannt werden, namentlich als Nahrungs- 
mittel für Jungfiſche. Fleiſchmehl wie Roggenmehl haben die Eigenſchaft, ſchwer verdaulich 
zu ſein; ſie können wohl für ältere Fiſche als Nahrungsmittel in Betracht kommen, aber 
nicht für kaum Jährlinge. 

Bezüglich der angenommenen Verfälſchung des Fleiſchmehles mit Sand will ich be— 
merken, daß eine ſolche kaum ſtattgefunden haben dürfte; der Zweck einer ſolchen Verfälſchung 
iſt bei der Billigkeit des Fleiſchmehles nicht recht erſichtlich und der Lieferant hätte wohl kaum 
Nutzen dabei. Das, was als Sand angeſprochen wurde, konnten viel eher Knochenſplitter ge— 
weſen ſein, denn mit dem Fleiſch werden doch auch gleichzeitig Knochen vermahlen, und daß 
dieſe nicht ſo fein aus der Mühle kommen können, wie das zu vermahlende Fleiſch, iſt nur 
natürlich. Durch die Aufnahme ſolcher, trotz ihrer Kleinheit immerhin „ſcharfer“ Knochen— 
ſplitter kann eine Verletzung der Darm- oder Magenwände ſtattgefunden haben — ſelbſt 
eine Zerreißung derſelben — die ebenfalls das Eingehen der Fiſche im Gefolge haben mußte. 
Ich glaube, daß dem Lieferanten des betreffenden Fleiſchmehles keine Schuld beigemeſſen 
werden kann, ſondern daß vielmehr ein aus unangebrachten Sparſamkeitsrückſichten ent⸗ 
ſtandenes Selbſtverſchulden durch Verwendung eines wohl billigen aber für Fiſche, und be— 
ſonders für Jungfiſche, vollkommen ungeeigneten Futtermittels vorliegt. 

v. d. Fladnitz-Wien. 
* . * 

Zu Obigem wird Nachſtehendes bemerkt: Das gegenſtändliche Fleiſchmehl wurde von 
der chemiſchen Verſuchsſtation der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft für das Kronland 
Kärnten unterſucht und die vorgelegten Proben als ſtark mit ſcharfkantigem Sande 
vermengt bemängelt. Von Knochenſplittern iſt im Gutachten keine Rede. Auf unſere 
hierauf geſtützte Beſchwerde leiſtete die Firma vollen Erſatz für die eingegangenen Fiſche. 
Bei ſpäteren manuellen Unterſuchungen des Mehles und Durchſeihungen kamen auch 
zahlreiche größere Knochenſplitter zum Vorſchein. Es ſoll nun nicht behauptet werden, 
daß die Vermengung mit Knochenſplittern den Fiſchen zuträglich war und nicht gleich— 
falls ihr Eingehen verſchuldet haben kann. 

Wohl aber liegt für uns kein Anlaß vor, die Beimengung von Roggenmehl zu 
beanſtanden. Dieſe Beimiſchung benützt die Anſtalt ſchon ſeit längerer Zeit bei guten Wachs— 
thumseffekten und ohne Nachtheil. Dabei dient das Mehl dem Bindigmachen des Futters 
und gerade nicht als „Nahrungsmittel“. Meines Erachtens iſt überhaupt, kein wie immer 
geartetes Kunſtfutter dem Lebendfutter, d. h. den von den Fiſchchen und Fiſchen 
ſelbſt erjagten Futterthieren, an „Nährwerth“ gleichzuſtellen. 

Velden (Kärnten), 10. September 1903. Dr. Stiglleithner. 
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VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Aus dem Fiſchereirechtsgebiet. Der Gerichtsvollzieher G. hat die Fiſcherei in der 
Lahn innerhalb der Gemarkung A. gepachtet. Am 30. Oktober 1902 hatte er den Kanzlei⸗ 
inſpektor F. aus Gießen auf den Fiſchfang mitgenommen. Beide bedienten ſich hiebei einer 
Handangel. Von dem Standort des G. befand ſich der des F. ungefähr 12 Meter entfernt, 
als dieſer nach dem Exlaubnißſchein gefragt wurde. In den SS 11 und 12 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes vom 30. Mai 1874 iſt beſtimmt: Wer die Fiſcherei in fremden Revieren betreiben 
will, muß mit einem von dem Fiſchereiberechtigten oder Fiſchereipächter ausgeſtellten Erlaubniß⸗ 
ſchein verſehen ſein, den er bei der Ausübung der Fiſcherei zu ſeiner Legitimation ſtets bei 
ſich zu führen und auf Verlangen des Aufſichtsperſonals und den Lokalpolizeibeamten vorzu⸗ 
zeigen hat. F. beſaß einen ſolchen Erlaubnißſchein nicht. Aus dieſem Anlaß wurde er zur 
ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen. Die Strafkammer bei dem Landgericht zu Wetzlar 
erkannte in der Berufungsinſtanz auf Freiſprechung, indem ſie annahm, daß hier § 17 a. a. O. 
Platz greife. Nach ihm bedarf das bei dem Fiſchen in Gegenwart des Fiſchereipächters 
beſchäftigte „Hilfsperſonal“ keiner Legitimation. Der Angeklagte hatte, nach den Vereinbarungen, 
die mit ihm G. getroffen, an dieſen die gefangenen Fiſche abzuliefern. Gegen das Urtheil der 
Strafkammer legte die Staatsanwaltſchaft Reviſion ein. Sie rügte, daß der Vorderrichter 
den Begriff des Hilfsperſonals im Sinne des Fiſchereigeſetzes rechtsirrthümlich verkannt habe. 
Dieſer Begriff decke ſich nicht mit dem der Hilfsperſonen. Nur ſolche Perſonen ſeien bei dem 
Fiſchfang von der Verpflichtung, ſich zu legitimiren, befreit, die in irgend einer wirthſchaft— 
lichen oder rechtlichen Abhängigkeit zu dem Fiſchereiberechtigten ſtänden und ſeinen Anord— 
nungen nachzukommen hätten. Der Strafſenat des Kammergerichts hat jedoch in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als höchſter Gerichtshof in Landesſtrafſachen die Reviſion mit folgender Begründung 
zurückgewieſen: In den Motiven zum Fiſchereigeſetz wie in den parlamentariſchen Verhand— 
lungen iſt die Frage nicht erörtert, was unter dem Hilfsperſonal im Sinne des S 17 zu 
verſtehen iſt. Nach dem Sprachgebrauch des Lebens werden hierunter vielfach Perſonen be— 
griffen, welche Angeſtellte eines Dritten find, zu ihm in einem wirthſchaftlichen Abhängigkeits⸗ 
verhältniß ſtehen. Der Senat meint jedoch, daß ſich ſehr wohl die Auslegung rechtfertigen 
läßt, daß unter das „Hilfsperſonal“ im Sinne des S 17 alle Perſonen fallen, die überhaupt 
bei dem Fiſchfang Hilfe leiſten, wobei es keinen Unterſchied bedingt, ob fie dem Fiſcherei— 
berechtigten unmittelbar zur Hand gehen oder ob ſie ſelbſtändig fiſchen, indem ſie angeln, 
ferner ob fie auf Grund eines Dienſtverhältniſſes oder aus Gefälligkeit oder aus reinem Ver⸗ 
gnügen an dem Fiſchfang thätig werden. Weſentlich iſt nur, daß der Fiſchfang, wie es vor— 
liegend der Fall geweſen, für die Fiſchereiberechtigten ſtattfindet. Dieſe Auslegung verſtößt 
auch nicht gegen den Zweck des S 11 des Geſetzes vom 30. Mai 1874, der dem unberech⸗ 
tigten Fiſchen entgegenwirken ſoll. 

Vom Neckar, 19. September 1903. Einer Aufforderung des k. württ. Miniſteriums 
des Innern folgend, traten heute Vertreter der Oberämter Heilbronn, Brackenheim, Beſigheim, 
Marbach, Ludwigsburg und Cannſtatt, ſowie der Waſſerbauinſpektion Heilbronn und der 
ſtaatliche Fiſchereiſachverſtändige für den Neckarkreis in Marbach a. N. zuſammen zu einer 
Beſprechung über die zu Gunſten der Fiſcherei in der durch das große Fiſchſterben vom Sommer 
1902 ſo ſchwer geſchädigten Neckarſtrecke zu treffenden Maßnahmen. Es handelte ſich in erſter 
Linie um Erlaſſung von bezirkspolizeilichen Vorſchriften im Sinne des $ 11 der Minifterial- 
verfügung vom 1. Juni 1894 mit Verlängerung der Schonzeit, um den von der k. Eiſen⸗ 
bahnverwaltung geleiſteten Fiſcheinſatz nach Kräften zu ſchonen, namentlich in denjenigen Theilen 
des Neckars, wo weitgehende Fiſchereirechte der geſammten Bürger (wie in Lauffen, Beſigheim, 
Heſſigheim, Wehlheim) gelten oder die betreffenden Fiſchereiberechtigten die Entſchädigung der 
Eiſenbahnverwaltung ausgeſchlagen und ſich ſomit nicht zur Aufgabe der Fiſcherei während der 
nächſten vier Jahre verpflichtet haben. — Für die Strecke von Mühlhauſen bis Beſigheim 
ſoll nun die Schonzeit für Regenbogenforellen, Zander, Barſche, Karpfen, Schleien und Barben 
insgeſammt auf die Zeit vom 1. März bis 30. Juni und für die Strecke von Beſigheim 
bis zur Landesgrenze nur für die neu eingeſetzten Arten, die Regenbogenforellen, Zander und 
Forellenbarſche, für dieſelbe Zeit ausgedehnt werden. Während dieſer Zeit und weiterer ſechs 
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Wochen dürfen auch keine Enten da im Neckar zugelaſſen werden, wo nicht die Gemeinden 
ſelbſt fiſchereiberechtigt ſind. — Des Weiteren ſoll darauf hingewirkt werden, daß die von den 
ſogenannten Zeilen eingeſchloſſenen Neckarſtrecken als ſogenannte Schonreviere behandelt werden 
und daß die Laichſtellen, namentlich die hiezu geeigneten Kiesbänke, von der Baggerei ver— 
ſchont bleiben ſollen. — Eine weiter gehende Beſchränkung des Fiſchens oder ſonſtige vor— 
theilhafte Maßnahmen vermochte trotz der größten Bereitwilligkeit die Kommiſſion an der Hand 
der beſtehenden Geſetze nicht durchzuſetzen. —T. 


Cottbuſer Karpfenmarkt. Am Montag, den 7. September wurde der diesjährige 
Karpfenmarkt in Cottbus abgehalten. Es hatten ſich dazu 60 Vereinsmitglieder und 
Produzenten aus der Ober- und Niederlauſitz, Königreich und Provinz Sachſen und Provinz 
Schleſien, ſowie die Großhändler aus Berlin, Hamburg, Dresden, Magdeburg ꝛc. ein— 
gefunden. Das Angebot, ſoweit es dem Unterzeichneten durch die ſtattgehabte Umfrage zur 
Kenntniß gelangte, betrug 11000 Zentner Karpfen verſchiedener Größen, von denen am 
Markttage als verkauft ca. 10 500 Zentner gemeldet wurden. — Die Abſchlüſſe wurden, 
bei ſteigender Tendenz, flott und durchſchnittlich leicht vollzogen und zum größten Theil 
ohne Stückzahlsgarantie, 2 bis 4 Mk. pro Zentner höher als im vorigen Jahre bezahlt 
und zwar: 

Für Spätfiſche, Oktoberlieferung, Waggonfrei: 
Ohne Stückzahlsgarantie: 


Bis 30 Stück pro Zentner 60 Mk. pro Zentner 63. Mk. 
" 30 " " „ 59½ " . * 62 " 
" 38 " „ " 60 " , „ 60 " 

1 40 , „ „ 60 " " " 59 " 


je nach Lage und Entfernung der Teiche von den Konſumplätzen beziehungsweiſe von der 
nächſten Bahnſtation. 
Frühfiſche erzielten 3 bis 5 Mk. pro Zentner mehr. 


Hüttenwerk Peitz, 9. September 1903. 
Carl Kuhnert, k. Amtsrath, Vorſitzender des Lauſitzer Fiſchereivereins. 


Reagiren die Fiſche auf Tune? Die Frage, ob die Fiſche auf Töne reagiren, 
war bisher in den wenigen einwandfreien Verſuchen verneint worden. Aber dieſe Verſuche 
waren ausſchließlich an Thieren angeſtellt, die längere Zeit in Gefangenſchaft gelebt hatten 
(Goldfiſche), und in beſchränkten Gefäßen, in denen Störungen der Tonwellen durch Reflektion 
von den Wänden unvermeidlich waren. Die „Naturwiſſenſchaftliche Rundſchau“ berichtet nun 
von Verſuchen, die J. Zenneck an freilebenden Thieren in genügend großen Waſſerbecken 
mit hinreichend intenſiven Tonquellen ausgeführt hat, um ein zuverläſſiges Ergebniß zu er— 
halten. Zenneck verwerthete ſehr zweckmäßig die Erfahrung, daß an ſonnigen Sommer- und 
Herbſtmorgen Flußfiſche die Gewohnheit haben, an ganz beſtimmten Stellen ſchaarenweiſe faſt 
regungslos in der Nähe der Waſſeroberfläche zu ſtehen. An eine ſolche Stelle brachte er eine 
größere Glocke, deren Klöppel elektromagnetiſch erregt werden konnte, und die zur Abhaltung 
der mechaniſchen Schwingungen von einem mit Waſſer gefüllten, auf dem Flußgrunde ruhenden 
Blecheimer umgeben war. Die Verſuche ergaben nun, daß die Fiſche, die ſich nahe bei der Glocke 
befanden, bei ihrem Tönen blitzſchnell wegſchwammen. Waren ſie etwas weiter als 3 Meter 
von der Glocke entfernt, ſo wurden ſie unruhig und ſchwammen unter die Brücke; in größerer 
Entfernung als 8 Meter reagirten die Fiſche meiſt nicht. Auch langſam ſchwimmende Fiſche 
reagirten in gleicher Weiſe. Wurde die Stelle, an der der Klöppel die Glocke trifft, mit 
einem Lederlappen belegt, dann reagirten auch die Fiſche auf das Experiment nicht. 


Preisangeln. Der Gau Brandenburg des Deutſchen Anglerbundes veranſtaltet am 
4. Oktober, Vormittags von 8 bis 11 Uhr, ein großes Preisangeln auf der Oberſpree bei der Liebes- 
inſel. Es gelangen zwanzig Preiſe, der erſte, ein ſilberner Becher im Werthe von 20 Mk., 
zur Vertheilung. Nähere Auskunft ertheilt die Gaugeſchäftsſtelle, Berlin, Stargarderſtr. 57, II. 
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Verſammlung des Unterfränkiſchen Kreisfiſchereiverbandes. Der Unterfränkiſche 
Kreisfiſchereiverband hielt am 30. Auguſt im Fiſcherzunfthaus in Würzburg eine Ver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Göß ab. Der Vorſitzende des Kreisfiſchereivereins, 
Herr Oberlandesgerichtsrath Scherpf, erſtattete Bericht über die dem Verband zugefloſſenen 
Baarzuwendungen 2c. Es gingen für Hebung der Fiſchzucht ein von Privaten und von verſchiedenen 
Städten 2070 Mk., wofür in 26 Schonrevieren von Bamberg bis Kahl zweijährige Karpfen⸗ 
brut ausgeſetzt wurde, für den Zuſchuß aus Staatsmitteln (600 Mk.) wurde in drei Schon⸗ 
revieren (Kitzingen, Würzburg und Lohr) Zanderbrut ausgeſetzt. In den Verband wurden die 
Fiſchereivereine Sachſenhauſen und Frankfurt aufgenommen. Im Januar findet in Lohr eine 
Verſammlung ſtatt. 


Generalverſammlung der Fiſchinduſtriellen Deutſchlands. In der am 16. Sep⸗ 
tember in Altona ſtattgefundenen Generalverſammlung der Fiſchinduſtriellen Deuſchlands, die 
von zahlreichen Vertretern der Städte Hamburg, Altona, Flensburg, Eckernförde, Kiel, Bremen, 
Schlutup und Geeſtemünde beſucht war, führte Herr Moſer-Altona aus, daß der Verein gegründet 
ſei, weil man ſchon lange in den Kreiſen der Fiſchinduſtriellen das Bedürfniß gehabt habe, 
ſich zu organiſiren. Freilich habe der Verein Deutſcher Fiſchhändler ſich nach beſten Kräften 
bemüht, auch die Intereſſen der Fiſchinduſtrie zu vertreten, jedoch könne man von dem genannten 
Verein nicht verlangen, daß er die Vertretung der beſonderen Wünſche und ſpeziellen Intereſſen 
der Induſtriellen zu ſeiner Aufgabe mache. Nach § 1 der Statuten wird es Aufgabe des 
Vereins ſein, die wirthſchaftlichen Intereſſen der Fiſchinduſtrie zu fördern. Fragen, wie die 
Zoll⸗ und Steuergeſetzgebuug, Gewerbegeſetzgebung, Verkehrsweſen, Kreditweſen und kaufmänniſche 
Uſancen ſollen den Verein beſonders beſchäftigen. Die Mitgliedſchaft können auch andere 
Intereſſenten der Fiſchbranche erwerben, jedoch ſoll der Vorſtand lediglich aus Perſonen beſtehen, 
die in der Hauptſache Fiſchinduſtrie betreiben. Die Wahl des Vorſtandes ergab folgendes 
Reſultat: Herr Mofer-Altona, 1. Vorſitzender, Herr Ivens-Kiel, 2. Vorſitzender, Herr Marlow⸗ 
Hamburg, 1. Kaffter, Herr Jäger⸗Lübeck, 2. Kaſſier, Herr Zimmermann-Kiel, 1. Schriftführer, 
Herr Wiedemann⸗Eckernförde, 2. Schriftführer. Zu Beiſitzern wurden die Herren Wilthagen⸗ 
Altona, Niemann - Schlutup und Meyer-Geeſtemünde gewählt. Die Wahl eines Vereinsorganes, 
das Mittheilungen des Vorſtandes zur Kenntniß der Mitglieder bringt, wurde dem Ermeſſen 
des Vorſtandes überlaſſen. Zum Schluß wurde beſchloſſen, die nächſtjährige Wanderverſamm⸗ 
lung in Kiel abzuhalten. Von allen Seiten wurde der Wunſch geäußert, daß auch die Damen 
ſich an der Verſammlung möglichſt zahlreich betheiligen möchten. 


Regenbogenforellen im Warnowgebiet. Der Mecklenburgiſche Fiſchereiverein hat 
im Frühjahr und Herbſt 1902 einen ſehr beträchtlichen Poſten Regenbogenforellenſetzlinge in 
der Warnow und einigen ihr zufließenden Bächen ausgeſetzt, um einen Verſuch der Einbürgerung 
dieſer werthvollen Fiſchart in Mecklenburg zu veranſtalten. Von dieſen Fiſchen, welche beim 
Einſetzen eine Länge von 8 bis 9 Centimeter hatten, ſind an einzelnen Stellen ſchon Exem⸗ 
plare von 19 bis 30 Centimeter Länge wieder gefangen worden. 


Fiſchereigerechtſame auf der Spree. Die Verhandlungen wegen Ablöſung der 
Fiſchereigerechtſame auf der Spree im Weichbilde von Berlin und Charlottenburg haben jetzt 
zu dem Ergebniß geführt, daß die berechtigten Fiſcher, ſechs in Berlin und 29 in Tiefwerder, 
beſtimmte Forderungen geſtellt haben. Man iſt an den zuſtändigen Stellen zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß ſich die Schäden, die der Fiſcherei in Folge der unabweislich noth- 
wendigen Ufer- und Brückenbauten, ſowie durch die Kanaliſationszuflüſſe aus den Nothaus⸗ 
läſſen bei großen Regenfällen erwachſen, nach Lage der Sache nicht abwenden laſſen. Die 
beiden Stadtgemeinden ſind mit der königlichen Regierung darin einig, daß die Ablöſung das 
einzige Mittel iſt, um den fortgeſetzten Entſchädigungsanſprüchen der Fiſchereiberechtigten ein 
Ziel zu ſetzen. Wie wir erfahren, fordern die Fiſcher von Tiefwerder je 15 000 Mk. für 
ihren endgiltigen Verzicht auf die Fiſcherei bis zur Mündung der Spree in die Havel; die 
Forderung der ſechs Fiſchereiberechtigten in Berlin iſt beträchtlich höher. Die Fiſcher von 
Pichelsdorf ſind an dieſer Sache nicht betheiligt, da ſie nur Fiſchereigerechtſame auf der Havel 
und ihren Seen haben, die übrigens auch den Fiſchern von Tiefwerder zuſtehen. 
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Aufruf in Sachen in Finnland gekennzeichneter Aale. Eine genaue Kenntniß 
der von unſeren Nutzfiſchen auf ihren Wanderungen in der Oſtſee eingeſchlagenen Wege iſt von 
ſo großer wiſſenſchaftlicher und praktiſcher Bedeutung, daß alle Fiſchereivereine der angrenzenden 
Staaten auf's Eifrigſte bemüht find, dieſe Frage zu erforſchen. Die Vertretung des Finn- 
ländiſchen Fiſchereivereins hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die Wanderung des Aales zu ver— 
folgen, und ſetzt zu dem Zweck zur Zeit eine große Zahl mit Merkzeichen verſehener Aale 
an den verſchiedenſten Punkten der finnländiſchen Küſte aus. Die Merkzeichen beſtehen aus 
einer rothgelben ſeidenen Schnur, die durch die Floſſe genäht und an den Enden mit Knoten 
verſehen worden iſt. Die Stelle, wo ſich die Seidenſchnur befindet, iſt — je nach dem Ort, 
wo der Aal freigelaſſen wird — verſchieden. Es iſt daher für die Unterſuchung von großer 
Bedeutung, ob dieſe Seidenſchnur vorn, in der Mitte, hinten an der Rückenfloſſe, oben am Ende 
oder unten an der Schwanzfloſſe oder an einer anderen Floſſe befeſtigt gefunden wird, da an 
jedem Oct, an dem die Aale ausgeſetzt wurden, das Merkzeichen an einer anderen Stelle an— 
gebracht worden iſt. Die dankenswerthen Bemühungen des Finnländiſchen Fiſchereivereins und 
die von ihm zu dieſem Zweck gebrachten bedeutenden pekuniären Opfer können aber nur dann 
einen Erfolg garantiren, wenn ſie bei der ganzen Bevölkerung unſerer Oſtſeeküſte Unterſtützung 
finden, und richten wir daher an Jedermann, der zufällig einen gekennzeichneten Aal fängt 
oder bei einem Fiſchhändler findet, die dringende Bitte, uns davon in Kenntniß zu ſetzen, wo 
und an welchem Datum der betreffende Aal gefangen worden iſt und an welcher Stelle ſich 
das Merkzeichen befindet. Gleichzeitig bitten wir, uns auch ja die betreffende Seidenſchnur 
womöglich mit der Floſſe zu überſenden, weil nur mit Hilfe derſelben mit voller Sicherheit 
konſtatirt werden kann, wo der betreffende Aal gekennzeichnet worden iſt. Wir hoffen, daß 
alle Herren Strandbeſitzer, ſowie alle Herren, die Gelegenheit haben mit der Strandbevölkerung 
in Berührung zu kommen, dieſelbe für dieſe Frage intereſſiren werden und damit dieſe 
wiſſenſchaftlich wie praktiſch wichtige Frage löſen helfen. Die Mittheilungen, ſowie die gekenn⸗ 
zeichneten Floſſen, reſp. Seidenſchnüre bitten wir an unſeren Sekretär Herrn Max von zur Mühlen, 
Dorpat (Jurjew), Jakobſtraße 39, zu ſenden. 


Der Vorſtand 
der Livländiſchen Abtheilung der Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſellſchaft 
für Fiſchzucht und Fiſchfang. 


Karpfenzoll. Gegen die Einführung des im Zolltarif vorgeſehenen Karpfenzolles von 
15 Mk. pro Doppelzentner erhebt ſich gegenwärtig von Seiten der Induſtriellen und der 
Handelskammer eine Agitation, welche auf die Beſeitigung dieſes in Ausſicht genommenen 
Zolles hinarbeitet. So hat beiſpielsweiſe die Handelskammer in Flensburg kürzlich beſchloſſen, 
gegen den Karpfenzoll an zuſtändiger Stelle vorſtändig zu werden. Wir machen Fiſcherei⸗ 
intereſſenten, insbeſondere die Karpfenzüchter, hierauf beſonders aufmerkſam, um dieſer Agitation 
rechtzeitig entgegentreten zu können. Die deutſche Karpfenzucht iſt ohne den Karpfenzoll in 
ihrer Exiſtenz ſchwer bedroht. 


Die Fiſchereiverſuchsfahrt des „Poſeidon“. An der Fiſchereiverſuchsfahrt, welche 
der Reichsforſchungsdampfer „Poſeidon“ am 3. ds. Mts. von Geeſtemünde aus antrat, nahmen 
theil — nicht, wie gemeldet worden war, der Staatsſekretär des Innern — ſondern der 
Präſident des Deutſchen Fiſchereivereins Wirkl. Geh. Rath Dr. Herwig, als Vertreter des 
Reichsamtes des Innern Herr Geh. Oberregierungsrath Bumm, als Vertreter des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirthſchaft Herr Geh. Oberregierungsrath Hoffmann, ſowie der Regierungs— 
präſident in Stralſund. In der Nordſee handelte es ſich um wiſſenſchaftliche und praktiſche 
Fiſchereiverſuche auf verſchiedenen Gründen und den Beſuch der fiſchenden deutſchen Dampfer 
und Segler. Dabei wurden u. A. auch gemäß getroffener Vereinbarung vergleichende Fiſchzüge 
mit dem von der engliſchen Regierung zu Forſchungszwecken bereitgeſtellten Reichsdampfer 
„Huxley“ ausgeführt. Während die Reiſe in der Nordſee von beſtem Wetter begünſtigt war, 
erfuhr die ſich anſchließende in der Oſtſee durch die letztwöchigen Stürme eine nicht geringe 
Beeinträchtigung. Die Fahrt in der Oſtſee galt hauptſächlich der Unterſuchung der Fauna und 
Flora des Greifswalder Boddens und der Frage der Zeeſenfiſcherei (Grundſchleppnetzfiſch erei). 


Fiſchſterben in der Ahſe. Große Verluſte erlitten die Fiſchereiberechtigten der Ahſe 
innerhalb der Lohner Grenze durch maſſenhaftes Sterben der Forellen. Hunderte von Forellen 
wurden vernichtet und darunter prächtige Exemplare im Gewichte von einigen Pfund. In den 
letzten Tagen wurden auf der Strecke von der Ahſebrücke in Soeſt bis zur Leiffermann'ſchen 
Mühle viele todte und ſterbende Forellen bemerkt, und man fand ferner nach dem Ablaſſen 
des Waſſers noch weiter viele todte Forellen auf dem Grunde liegen. 


Große Barbe. Einem Fiſcher aus Seligenſtadt gelang Ende Auguſt im Main die Er⸗ 
beutung einer Barbe von außergewöhnlicher Größe. Das Rieſenexemplar hat bei einer Länge 
von 82 Centimeter ein Gewicht von nahezu 10 Pfund. 


VIII. Vereinsnachrichten. 
Fiſchereiverein Poſen. 


Auf der am 19. September cr. in Poſen abgehaltenen Generalverſammlung des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen wurde Herr Regierungsrath Ehrhardt, welcher nach dem Rücktritt 
des früheren Vorſitzenden, Herrn Regierungsrathes Meyer, die Geſchäfte des Vorſitzenden interimiſtiſch 
beſorgt hatte, definitiv zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe hat die Wahl angenommen. 


Central⸗Fiſchereiverein für Schleswig-Holſtein. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Gutsbeſitzers L. Conze-Adl. Gut Sarlhuſen, wurde am 
8. Auguſt im „Coloſſeum“ in Apenrade die 26. Mitgliederverſammlung des Central-⸗Fiſcherei⸗ 
vereins für Schleswig-Holftein eröffnet. An der Verſammlung, die von Mitgliedern und Delegirten 
gut beſucht war, nahmen ferner Theil: Landeshauptmann von Graba-Kiel, der Generalſekretär 
des Deutſchen Fiſchereivereins Dr. Fiſcher-Berlin, Dr. Walter- Schwerin, ſowie Gutsbeſitzer 
Bruhn⸗Shobüllgaard als Vertreter des Landraths des Kreiſes Apenrade und ſprach der Vor— 
ſitzende zunächſt dieſen Herren den Dank der Verſammlung für ihr Erſcheinen aus. 

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten und erſtattete der Vorſitzende zunächſt Be⸗ 
richt für das verfloſſene Rechnungsjahr, dem wir folgendes entnehmen: Der Jahresbericht umfaßt 
die Thätigkeit des Vereins vom 1. April 1902 bis ultimo März 1903. Das zweite Viertel vom 
Hundert hat begonnen und im Rückblick auf die 25 Jahre kann der Verein dankbar ſein, für all' 
die Hilfe, die ihm von allen Seiten geworden iſt; er iſt ſich aber auch bewußt, daß unter den 
heutigen Verhältniſſen bedeutend mehr gearbeitet und geſtrebt werden muß, um die allſeitigen 
Intereſſen der Binnenfiſcherei hoch zu halten und zu fördern. Unter dieſem Geſichtspunkte iſt auch 
die Zeit im letzten Rechnungsjahr angewandt und mit beſtem Wiſſen und Können die Fiſcherei ge⸗ 
fördert worden. — Die Arbeiten des Vereins wurden im Ganzen in gewohnter Weiſe erledigt. — 
Die Mitgliederzahl iſt ſtetig im Steigen begriffen und iſt es freudig zu begrüßen, daß gerade ſolche 
Intereſſenten beitreten, die in der Praxis ſtehen und ein direktes Intereſſe an dem Gedeihen und 
der Fortentwicklung der Fiſcherei haben. Es gehören dem Verein 23 ſtändige, 463 jährlich zahlende 
Mitglieder und 11 angeſchloſſene Vereine mit zuſammen 361 Mitglieder an. — An Beſichtigungs⸗ 
reiſen entfallen auf das abgelaufene Rechnungsjahr 152 Tage. Die Reiſen dienten in der Haupt⸗ 
ſache dazu, Ländereien zwecks Teichanlagen, ſowie bereits fertig geſtellte Teichwirthſchaften zu 
beſichtigen. — Außerdem hielt der Geſchäftsführer des Vereins in den Verſammlungen der land- 
wirthſchaftlichen Vereine zu Lübeck und Eutin zwei Vorträge über das Thema: „ZFiſchzucht im 
Allgemeinen“. Beide Vorträge wurden mit Beifall aufgenommen und iſt es ſehr zu empfehlen, 
daß in noch mehr Vereinen ſolche Vorträge abgehalten werden, da die darauffolgenden Diskuſſionen 
beweiſen, wie verbreitet das Intereſſe iſt. — Die ſchriftlichen Arbeiten ſind erledigt mit 4159 
Journal⸗Nummern. — An Prämien für Fiſchfeinde wurden bezahlt 507 Mk. und zwar für 108 
Fiſchottern a 3 Mk., 346 Fiſchreiher à 0,50 Mk. und 2 Fiſchadler a 5 Mk. Die Gewinnung der 
Salmonideneier macht dem Verein immer mehr Schwierigkeiten und beſonders in dieſem Jahre war 
es nicht möglich, in Folge der ſo überaus ſchlechten Fangreſultate in den Auen, welche auf Mangel 
an Waſſer und frühzeitigen Froſt zurückzuführen ſind, den Bedarf an Eiern aus den Gewäſſern 
unſerer Provinz zu decken. Der Vorſtand des Vereins ſah ſich daher veranlaßt 500 000 Stück an⸗ 
gebrütete Meerforelleneier von der Vamdruper Fiſchereigenoſſenſchaft in Vamdrup anzukaufen. 
Es iſt daher in jeder Beziehung nothwendig, daß diejenigen Fiſcher, die Lachsfiſcherei betreiben, 
ſich bereit zeigen, nach Möglichkeit an den Verein laichreife Fiſche zur Eiergewinnung abzugeben, 
da ſie ſelbſt den größten Nutzen von den Brut⸗ und Setzlingsausſetzungen haben. Die zur Eier⸗ 
gewinnung überwieſenen Salmoniden werden vom Verein erſetzt oder es wird eine entſprechende 
Entſchädigung für Gewichtsverluſt vergütet. Trotz aller Schwierigkeiten, die zur Hauptſache in 
Witterungsverhältniſſen lagen, konnten der Brutanſtalt doch im Ganzen 1 404 000 Stück Eier 


371 


anna 


inkluſive 20 000 Stück Meerforellenbrut, welche uns von der Langballigauer Fiſchereigenoſſenſchaft 
überwieſen wurde, zugeführt werden. Hievon kamen 200 000 Stück Schnäpeleier aus Bienenbüttel, 
50 000 Stück Lachseier aus Hemeringen, ſowie 500 000 Stück angebrütete Meerforelleneier aus 
Vamdrup, die reſtlichen waren aus den Gewäſſern unſerer Provinz. Die Brutperiode verlief im 
Ganzen recht befriedigend. Im Ganzen wurden an angebrüteten Salmonideneiern verſandt und an 
Fiſchchen ausgeſetzt 1290000 Stück. 


In zehn ſonſtigen Brutanſtalten unſerer Provinz wurden noch an Salmonideneiern erbrütet 
1867000 Stück. Außer der Salmonidenbrut wurden noch an jährigen Setzlingen 590 Lachſe, 
14 533 Meerforellen, 1025 Bachforellen, 2150 Stück Regenbogenforellen, ſowie 500 Stück zwei⸗ 
ſömmerige Setzkarpfen in öffentliche Gewäſſer ausgeſetzt. — Ferner wurden vertheilt 4575 Pfund 
Setzaale an 32 Mitglieder und 25 Satzlaichkarpfen an 17 Mitglieder. Der Bezug von Setzzandern 
iſt ſehr ſchwierig und ſind die Preiſe ziemlich hoch. Es war dem Verein jedoch möglich, 800 Pfund 
Setzzander, Fiſche im Gewichte von 1 bis 1½ Pfund zu vermitteln. An Setzkrebſen find aus- 
geſetzt 5700 Stück. i 

Auf dem Gebiete der Teichwirthſchaft wird in der Provinz erfreulich vorwärts geſchritten 
und kann es nicht genug empfohlen werden, dort wo Terrain- und Waſſerverhältniſſe günſtige find, 
an dieſen Stellen Teiche anzulegen. — An baaren Beihilfen erhielt der Verein im Geſchäftsjahr 
1902/1903: Von der kgl. Regierung 2500 Mk., von der Provinz 3500 Mk., vom Deutſchen 
Fiſchereiverein 700 Mk., von der Landwirthſchaftskammer 500 Mk., von Kreiſen 1769.80 Mk., ſo⸗ 
wie von Sparkaſſen 270 Mk. 

Der Jahresbericht ſchließt ab mit dem Dank für die ihm gewordenen Beihilfen und ſpricht 
der Vorſtand noch zum Schluß die Hoffnung aus, daß unſere Fiſcherei ſich dauernd heben möge 
und immer weitere Kreiſe zu der Erkenntniß kommen, welch' großen Nutzen dieſelbe für unſer 
wirthſchaftliches Leben hat. — Im Anſchluß an den Jahresbericht wurde der Geſchäftsführer von 
der revidirten Jahresrechnung für 1902/1903 entlaftet. — Als Punkt 3 wurde genehmigt, daß an 
Stelle des Herrn Laſſen⸗Unewatthof, der ſein Vorſtandsamt niedergelegt hat, Herr Juſtizrath 
Zieſe⸗Rendsburg auf Grund des S 9 der Satzungen vom Vorſtande zugewählt iſt, weiter wurde 
Herr Fiſchereipächter Böhn-Plön als Vorſtandsmitglied wiedergewählt, ebenſo als Reviſoren die 
Herren Bürgermeiſter Reiff und Kaufmann Stieper, beide in Nortorf. 

Sodann wurde der Haushaltungsplan pro 1. April 1903/1904 durchberathen und genehmigt, 
mit der Aenderung, daß die Ausgabe für Reiſen und ſonſtige Unkoſten zur Förderung der Fiſcherei 
um 150 Mk., mithin von 1200 auf 1350 Mk. erhöht werde und dieſe Summe vom Kaſſenbeſtand zu 
ſtreichen iſt, mithin denſelben auf 200 Mk. herabzuſetzen. Die 150 Mk. ſollen als einmalige Bei- 
hilfe für die Anſchaffung eines Rades für den Geſchäftsführer verwandt werden. Der Haus— 
haltungsplan balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 19,193.78 Mk. Unter den Einnahmen 
finden ſich als Kaſſenbeſtand vom letzten Rechnungsjahr 843.78 Mk., die Beihilfen der Behörden 
und Vereine und zwar als Reichsunterſtützung 3000 Mk., Staatsunterſtützung 2500 Mk., Provinzial⸗ 
unterſtützung 3500 Mk., Beihilfen von den Kreiſen 1900 Mk., Beihilfen von Spar- und Leihkaſſen 
200 Mk., vom Deutſchen Fiſchereiverein 1600 Mk., von der Landwirthſchaftskammer für Schleswig⸗ 
Holſtein 1000 Mk., Mitgliederbeiträge 1300 Mk. und 2500 Mk. für Setzfiſche, ſowie verſchiedene 
kleinere Poſten. Unter den Ausgaben befinden ſich für Beſchaffung von Salmonideneiern und Brut 
3000 Mk., für Reiſen und ſonſtige Unkoſten zur Förderung der Fiſcherei 1350 Mk., für Otter- 
und Reiherprämien 650 Mk., ſowie für Setzfiſche 7800 Mk. 

Als Punkt 7 wurde beſchloſſen, die Erhöhung der Mitgliederbeiträge folgendermaßen zu ge— 
nehmigen: Den Beitrag für die Einzelmitglieder von 2 auf 3 Mk., ſowie für die ſtändigen Mit⸗ 
glieder von 30 auf 50 Mk. Von einer Erhöhung der Beiträge der angeſchloſſenen Vereine wurde 
Abſtand genommen. 

Alsdann erhielt das Wort zum Vortrage über „Organiſation der Berufsfiſcher“, Herr 
Fiſchereipächter Schwarten-Selent. Die Organiſation der Berufsfiſcher ſoll einen Zuſammenſchluß 
ſämmtlicher Berufsfiſcher Deutſchlands bezwecken, ſowohl in wirthſchaftlichen wie in politiſchen Be— 
ziehungen und zwar in wirthſchaftlicher Beziehung Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaften bildend, 
gegenſeitige Unterſtützung in Rechtsfragen, Prozeſſen ꝛc., in politiſcher Beziehung Einfluß auf die 
Geſetzgebung gewinnend, dem Strombau als auch den größeren Kommunen und Fabriken gegen— 
über, hinſichtlich ihrer ſchädlichen Abwäſſer. Sämmtliche bereits beſtehenden Korporationen, Vereine, 
Innungen u. ſ. w. ſollen durch Kreis-, Bezirks⸗ oder Provinzialverbände zuſammengefaßt werden; 
wie ſich die Sache am beſten ausführen läßt, ſoll in gemeinſamer Berathung durch dazu delegirte 
Fiſcher 2c. feſtgeſtellt werden. Der Generalſekretär des Deutſchen Fiſchereivereins, Fiſcher-Berlin, 
äußerte ſich dahingehend, daß eine ſelbſtändige Gründung der Organiſation der Berufsfiſcher zur 
Zeit wegen Mangel an Mitteln nicht möglich iſt. — Die Sache iſt vom Deutſchen Fiſchereiverein 
weiter verfolgt worden. 

Hierauf hält Herr Fiſchereipächter Brekwoldt-Altenwerder einen hochintereſſanten Vortrag 
über die Lachsfiſcherei auf der Elbe, welche augenblicklich die einträglichſte dort betriebene Fiſcherei 
iſt. Früher war es die Störfiſcherei. Da neue Fangſtellen gefunden ſind, wird der Lachsfang 
immer mehr eine Haupteinnahmequelle dortiger Fiſcher bilden. Die Gründe, daß der Lachsfang 
trotz aller Stromregulirungen und Baggerarbeiten, trotz der Zunahme des Dampfſchiffverkehrs, 
trotz der immer größeren Verunreinigung der Elbe durch ſchädliche Abwäſſer ꝛc. jo hoch daſteht, 
liegt nach der Anſicht der Elbfiſcher in der Ausſetzung der Lachsbrut, welche ſchon ſeit Jahren mit 
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Hilfe der Regierung, von dem Deutſchen Fiſchereiverein und der Landwirthſchaftskammer Hannover 
ausgeführt wird. In einer Konferenz des Deutſchen Fiſchereivereins in Hamburg iſt eine Kom- 
miſſion beauftragt, die Eiergewinnung und Brutausſetzung in Schleswig⸗Holſtein zu organi⸗ 
ſiren und rechnet man hiebei auf die Mithilfe der Berufsfiſcher. Redner bittet dringend, die Be- 
ſtrebungen der künſtlichen Fiſchzucht warm zu unterſtützen zum Segen unſerer Gewäſſer. Der von 
großer Fachkenntniß des Herrn Brekwoldt zeugender Vortrag, wurde mit großer Spannung an⸗ 
gehört und mit eben ſolchem Beifall aufgenommen. 

Herr Dr. Walter- Schwerin führte in ſeinem Vortrage „Ueber rationelle Zucht und Fütte⸗ 
rung des Karpfens mit beſonderer Berückſichtigung der klimatiſchen Verhältniſſe Norddeutſchlands“ 
aus, daß die Karpfenzucht in den letzten Jahren außerordentliche Fortſchritte gemacht hat, daß es— 
aber auch noch viele Gebiete gebe, wo die Fortſchritte ſich noch nicht genügend eingebürgert hätten. 
Hiezu gehört auch Schleswig-Holſtein, deſſen alte Teichwirthſchaften nur erſt theilweiſe die Neue⸗ 
rungen der modernen Karpfenzucht aufgenommen haben. Redner erläutert ſehr eingehend die 
Mängel des alten Syſtems und die Vortheile des ſogen. Dubiſch'ſchen Verfahrens. Das Dubiſch'ſche Ver⸗ 
fahren ſei ſehr zweckmäßig und einfach, es geht darauf aus, den Karpfen als Hausthier zu be- 
handeln. Redner erklärt die Bedeutung der Düngung der Teiche, die Bodenmeliorationen derſelben, 
ſowie die Fütterung der Karpfen, durch welche ſich die Erträge verdoppeln, ja leicht verdreifachen 
laſſen. Als Futtermittel empfiehlt er die Körnerfütterung, beſonders die Lupine. Schließlich be- 
handelt er noch die Einfluſſe des Klimas auf die Karpfenzucht. Unſer nördliches Klima ſei zwar 
für das moderne Verfahren nicht ſo geeignet als das ſüdlichere, weil die niedrige Temperatur un⸗ 
günſtig das Laichen des Karpfens beeinflußt, aber trotzdem iſt das Dubiſch'ſche Verfahren auch hier 
empfehlenswerth. Auch dieſer ſo äußerſt lehrreiche Vortrag wurde ſehr beifällig und mit Dank 
aufgenommen. — Da Herr Dr. Zacharias-Plön am Erſcheinen verhindert war, ſo hatte Herr 
Dr. Walter die Freundlichkeit, anſchließend an ſeinen Vortrag, die Erklärung der Tafel mit 
„Mikrophotogrammen planktoniſcher und litoraler Organismen“ zu übernehmen. Die Erklärungen 
des Herrn Dr. Walter wurden mit großem Intereſſe von der Verſammlung entgegengenommen. 
Zu bemerken iſt noch, daß die Tafel nicht käuflich zu haben iſt, ſondern ſie wurde zunächſt nur 
zum Zwecke der Hydrobilogiſchen Ausſtellung in Moskau hergeſtellt, wo ſie in Gemeinſchaft mit 
verbeſſerten Planktonnetzen ꝛc. mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde. 

Der Vorſitzende theilt weiter noch mit, daß im Jahre 1905 in Altona eine Provinzial- 
ausſtellung veranſtaltet werden ſoll und ſoll mit dieſer eventuell eine Fiſchereiausſtellung verbunden 
werden. Der Vorſtand wird die näheren Vorarbeiten dazu einleiten. 


Fiſchereiverein für Weſtfalen und Lippe. 


Protokoll über die XVII. Generalverſammlung des Fiſchereivereins für Weſtfalen und Lippe, 
abgehalten in Rietberg am 31. Juli 1903. 


Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung um 11¼ Uhr mit der Begrüßung der zahlreich 
Erſchienenen, insbeſondere des neuen Regierungspräſidenten von Minden, Herrn Dr. Kruſe, der 
während ſeiner kurzen Amtsthätigkeit bereits wiederholt ſein reges Intereſſe für die Förderung der 
Fiſcherei bethätigt hätte, ſowie des Vertreters des Herrn Oberpräſidenten und der übrigen Be⸗ 
hörden, des Vorſitzenden des Weſtdeutſchen Fiſchereiverbandes, der Vertreter der angeſchloſſenen 
Vereine und aller übrigen anweſenden Förderer des Fiſchereiweſens. 

Der freundlichen Einladung des Landraths a. D. Fenge, die diesjährige Generalverjamme 
lung in dem kleinen, etwas ſchwer zu erreichenden Städtchen Rietberg abzuhalten, ſei der Vorſtand 
um ſo bereitwilliger nachgekommen, als ihm auf dieſe Weiſe Gelegenheit geboten würde, die um- 
fangreichen Fenge'ſchen Teichanlagen, deren Entſtehung auf Anregungen aus dem Fiſchereiverein 
zurückzuführen ſei, eingehend zu beſichtigen. 

Sodann wird der Verſammlung von den Entſchuldigungsſchreiben der verhinderten Vertreter 
der Behörden ꝛc., ſowie insbeſondere von einem Schreiben des in der vorigen Generalverſammlung 
zum Ehrenmitgliede ernannten Regierungspräſidenten a. D. Winzer, Kenntniß gegeben. 

Als Erſatz für die in Folge Ueberſiedelung nach Bonn und Berlin aus dem Vorſtande aus— 
geſchiedenen Herren Guſtav Lohmann und Polizeipräſident von Borries werden auf Vor⸗ 
ſchlag des Vorſtandes die Herren Fabrikant Carl Lohmann und Civilingenieur Nuyken in 
Münſter gewählt. 

Hiebei begrüßte der Vorſitzende es mit beſonderer Freude, daß wieder die Namen Loh⸗ 
mann und Nuyken im Vorſtande vertreten ſeien. Daß Herr Lohmann in Witten Mitglied des 
Vorſtandes werde, iſt um ſo wichtiger, als an dem in Witten vorhandenen Lachsfang Seitens des 
Deutſchen Fiſchereivereins die Errichtung einer Lachsbrutanſtalt geplant ſei. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten und vom Vorſitzenden der Jahresbericht vor 
getragen. 

2 Punkt 1 der Tagesordnung: „Jahresbericht“. Da der Jahresbericht demnächſt veröffent- 
licht wird, ſoll an dieſer Stelle auf die Einzelheiten desſelben nicht näher eingegangen werden. 

Bei dem Kapitel „Teichwirthſchaft“ theilt Baron von Twickel hinſichtlich ſeiner umfang- 
reichen Teichanlagen in der Ahſener Haide mit, daß die Abfiſchungsergebniſſe des letzten Jahres 
zufriedenſtellend geweſen ſind, beiſpielsweiſe hat ein 25 Morgen großer unkultivirter Teich, welcher 
mit 1800 Stück einſömmerigen Karpfen beſetzt war, einen Abwachs von 1424 Pfund, alſo 57 Pfund 
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pro Morgen geliefert. Auch wird von der diesjährigen erſten Forellenbrutkampagne nur Günſtiges 
berichtet, dasſelbe gilt hinſichtlich des Laichgeſchäftes der Karpfen, bei welchen das Dubiſch-Ver⸗ 
fahren beobachtet wird. Zum Schluſſe ſeiner intereſſanten Ausführungen bittet Baron von Twickel, 
die Generalverſammlung im Jahre 1904 in der Ahſener Haide abzuhalten, wovon der Vorſitzende 
dankend Kenntniß nimmt. 

Als beſonders intereſſant erwähnt der Jahresbericht das günſtige Abwachsergebniß des im 
vorigen Jahre zum erſten Male verſuchsweiſe beſetzten Teichs auf den Dortmunder Rieſelfeldern, 
welcher ausſchließlich von Drainwaſſer der Rieſelfelder geſpeiſt wird. 

Der etwa 18 Morgen große Teich war mit ein- und zweiſömmerigen Karpfen und einigen 
Beifiſchen nur ſchwach beſetzt und hat ein Abwachsgewicht von rund 1800 Pfund Karpfen ergeben, 
wobei die einſömmerigen Karpfen ein Durchſchnittsgewicht von 1 / Pfund, die dreiſömmerigen ein 
ſolches von 3¼ Pfund und die als Beifiſche eingeſetzten Regenbogenforellen ein Stückgewicht von 
5 Pfund erreicht hatten. Mit Recht kann man auf das diesjährige Ergebniß, wo mit einer er— 
heblich ſtärkeren Beſetzung zu rechnen iſt, beſonders geſpannt ſein. 

Kritzler-Schalksmühle, Vertreter des Fiſchereivereins für die mittlere Volme, berichtet, 
daß ſein Verein Teiche zur Aufzucht von Jungfiſchen zwecks Einſetzung in die benachbarten Bäche 
anlegt und weiter über gute Ergebniſſe beim Ausſetzen der Bachforelle; die Regenbogenforelle 
dagegen hätte ſich bisher dort nicht eingebürgert. 

Im Anſchluſſe hieran macht der Vorſitzende von Neuem auf die Einrichtung aufmerkſam, 
daß durch einen Sachverſtändigen des Fiſchereivereins für Mitglieder koſtenlos Teichprojekte auf— 
geſtellt und Reviſionen von beſtehenden Teichanlagen vorgenommen werden. 

Bei Kapitel „Fiſchereiliche Bewirthſchaftung der Thalſperren“ weiſt der Vorſitzende von 
Neuem darauf hin, daß dieſe großen Waſſerflächen geeignet ſind, Erſatz zu ſchaffen für die durch 
die Induſtrie der Fiſcherei entzogenen Gewäſſer. Daß es ſich nach Fertigſtellung aller zur Zeit im 
Bau befindlichen Thalſperren ſchon um recht erhebliche Waſſerflächen handelt, möge daraus ent— 
nommen werden, daß alle neun Becken eine Waſſerfläche von rund 1100 Morgen einnehmen. 
Zur Juformation über den gegenwärtigen Stand der Bewirthſchaftung wird der bezügliche Ab— 
ſchnitt aus dem Jahresbericht des rührigen Lüdenſcheider Fiſchereivereins vorgetragen, woraus 
unter Anderem hervorgeht, daß der Angelſport in großer Blüthe ſteht. 

Bei der Beſprechung des Dortmund-Emskanals beklagt Amtmann Dr. la Roche, daß 
nach S 5 des mit der Kanalverwaltung abgeſchloſſenen Vertrages auch die Schiffer berechtigt 
wären, Angelkarten zu löſen. 

Sie führten in der Regel mehrere Schleppangeln am Kahne mit und fingen vermöge der 
vielen freien Zeit viele Fiſche. Außerdem fiſchten auch viele Unbefugte, namentlich Bergleute. 
Bedauerlicherweiſe würde ſogar mit Sprengſtoffen gefiſcht. Am ſchlimmſten wären aber die Schiffer. 
Sie begnügten ſich nicht nur mit der Angel, ſondern fiſchten auch mit Netzen, und zwar mit gutem 
Erfolg, denn von glaubwürdiger Seite ſei ihm mitgetheilt, daß einzelne Fiſchzüge ſchon bis 70 Pfund 
Fiſche ergeben hätten. Die Kontrolle iſt bei der abgelegenen Lage und der großen Ausdehnung 
der Kanalſtrecke außerordentlich ſchwer. Redner empfiehlt daher, die Beſeitigung des § 5 zu be— 
antragen, da ſonſt nicht die Fiſchereivereine, die die Koſten für die umfangreichen Ausſetzungen 2c. 
trügen, ſondern die Schiffer den Nutzen von der Fiſcherei hätten. Adickes empfiehlt die Auf— 
hebung des S 5 mit dem ausdrücklichen Zuſatze: „den Schiffern iſt keine Angelkarte zu geben, auch 
verboten Fiſchereigeräthe an Bord zu führen“, da ſonſt eine Kontrolle nicht möglich wäre. 

Brügmann hält ein ſolches Verbot gegen die Schiffer in dieſem Umfange nicht für an- 
gängig, wünſcht aber, daß die Angelkarten an die Schiffer, die durch die Kanalverwaltung aus— 
geſtellt werden, ebenſo auf beſtimmte Zeit — alſo nur für ein Jahr — ausgegeben werden, wie 
es Seitens der Fiſchereivereine an deren Mitglieder geſchieht; er empfiehlt, in dieſer Angelegenheit 
mit der Kanalverwaltung in's Benehmen zu treten und auf Anzeigen von Fiſchdieben und Fiſch— 
frevlern hohe Prämien auszuſetzen. 

Um einen beſſeren Anhalt für die erbeuteten Fiſche zu erhalten, müßten die Vereine darauf 
dringen, daß jeder Angler am Jahresſchluſſe das Fangergebniß mittheilt. Adickes empfiehlt die 
Anſtellung von mehr Aufſehern und den Anglern die Verpflichtung aufzuerlegen, die Fangergebniſſe 
mitzutheilen, widrigenfalls neue Angelkarten nicht gegeben werden ſollen. Den Schiffern müſſe 
jedenfalls das Mitführen von Netzen verboten werden. 

Punkt 2 der Tagesordnung: „Rechnung pro 1902“. Die Rechnung iſt von von Ditfurth 
geprüft, für richtig befunden und feſtgeſetzt auf eine Einnahme von 11,200.62 Mk. und eine Aus- 
gabe von 9771.01 Mk., ſo daß ſich ein Beſtand von 1429.61 Mk. ergibt. 

Punkt 3 der Tagesordnung: „Etat pro 1903“. Der Etat, welcher mit 10,305.20 Mk. in 
Einnahme und Ausgabe abſchließt, wird vorgetragen und genehmigt. 


Amtsgerichtsrath Adickes hatte auf Erſuchen des Vorſitzenden in liebenswürdiger Weiſe 
ſich bereit erklärt, das Referat über Fiſcherei in Mühlgräben, welches in Folge mehrfacher Behinde— 
rung des zunächſt in Ausſicht genommenen Referenten ſchon wiederholt hat von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden müſſen, zu erſtatten. Da dieſes Erſuchen jedoch erſt in der letzten Zeit an ihn 
ergangen, iſt er nicht in der Lage geweſen, das umfangreiche Material gehörig zu ſichten, er ver— 
ſpricht aber, jobald ihm noch das von Herrn Regierungsrath Hoxter in Arnsberg geſammelte 
Material zugeſtellt iſt, ein ausführliches ſchriftliches Gutachten zu erſtatten. 

Schon jetzt bemerkt Herr Adickes, daß die Entſcheidungen in den einzelnen Landestheilen 


naturgemäß, je nach den beſtehenden verſchiedenen Geſetzen, verſchieden ausfallen mußten Nach 
neueren Entſcheidungen unterliegt der Mühlgraben denſelben Beſtimmungen wie der Bach, von dem 
er abzweigt. 

Der Vorſitzende dankt für das bereitwilligſt in Ausſicht geſtellte ſchriftliche Gutachten, wo— 
mit ein Anhalt für die Beurtheilung dieſer recht ſchwierigen Materie gegeben würde. 

Die Sitzung wurde 1¼ Uhr geſchloſſen. 

Bevor nun die Beſichtigung der Fenge'ſchen Teichanlagen vorgenommen wurde, gab der 
Teichbeſitzer eine kurze Darſtellung über die Entſtehung der Anlagen und erläuterte das Projekt. 
Die Anlage ſollte als landwirthſchaftlicher Nebenbetrieb ausſchließlich zur Aufzucht von marktfähigen 
Speiſekarpfen betrieben werden. Von der urſprünglichen Abſicht, die einſömmerigen Setzlinge zu 
kaufen, ſei er abgekommen, nachdem die bisherigen Verſuche mit der eigenen Aufzucht von Setzlingen 
nach dem Dubiſch-Verfahren gut geglückt ſei Zunächſt wäre ein vierjähriger Betrieb ohne Fütte⸗ 
rung in Ausſicht genommen. Die Laichkarpfen wären aus den verſchiedenſten renommirten An⸗— 
ſtalten, von Berneuchen, aus der Lauſitz u. ſ. w. bezogen, um durch Kreuzungen ein recht ge— 
ſundes Material zu erhalten. 

Hieran ſchloß ſich eine ſehr intereſſante Beſichtigung der Teichanlagen, welche in der Größe 
von etwa 130 Morgen bis jetzt fertig geſtellt ſind. Beſonders intereſſant und lehrreich wurde die 
Beſichtigung noch durch einen Vortrag von Dr. Walter über das Dubiſch-Verfahren. 

gez. Federath. gez. Matz. 


Lauſitzer Fiſchereiverein. 


Am Montag, den 7. September fand vor Eröffnung des Karpfenmarktes um 10% Uhr die 
ſtatutengemäße Generalverſamm lung ſtatt, deren Tagesordnung wie folgt erledigt wurde: 

1. Der Vorſitzende machte Mittheilung, daß nach feinen Erfahrungen die diesjährige Pro— 
duktion an Karpfen jedenfalls hinter frühere Jahre zurückbleiben werde. Dagegen konnte auf einer 
größeren Teichwirthſchaft in den bis jetzt abgefiſchten Teichen ein Mehrzuwachs von 20 Prozent 
gegenüber dem Vorjahre feſtgeſtellt werden. Immerhin möchte ich behaupten, daß die vielen kalten 
Nächte dieſes Sommers das Wachsthum der Karpfen mehr oder weniger beeinträchtigt haben. — 
Einige Mitglieder hatten bereits vor dem Markt ihre Karpfenausbeute zu vorjährigen Preiſen ver⸗ 
kauft. Die am Markttage erzielten höheren Preiſe ſollten künftig Veranlaſſung geben, nur aus— 
ſchließlich am Cottbuſer Markt Abſchlüſſe zu vollziehen 

2 Ein Antrag des Herrn Rittergutsbeſitzers Roeſſing, gelegentlich der nächſten General⸗ 
verſammlung in Cottbus einen gemeinverſtändlichen Vortrag über praktiſche Fiſchzucht ſtattfinden 
zu laſſen, gelangte ſchließlich einſtimmig zur Annahme. 


IX. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 23. September. Zufuhr dem Bedarf entſprechend; Geſchäft ziemlich rege. Geräucherte 
Fiſche gut zugeführt und flottes Geſchäft. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte A 
Dechte,s 2 8 80 87 45 —54 Winter⸗Rheinlachs . | per Pfund 400 
and?! — | — Ruff Lachs 5 == 
Bale — 37-38 Flundern, Kieler .. „ Stiege 400 500 
Karpfen, mittelgr.. — — do. mittelgr, „ Fi 250—350 
Karauſfhen 68 — Bücklinge, Kieler. . | „ Wall | 150—200 
Schleie 101128 — Dorſche „gie 300—350 
Plein 23 12 13 Schellfſchh! 5 300 — 350 
Bunte Fiſche .| 40 68 18 - 25 Aale, große „ Pfund | 110—140 
Aale a 0 64—80 Stör e 6 17 — 
Oſtſeslac 9s = — Hernm ge doe 70100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 9. bis 22. September 1903. 


Das Karpfengeſchäft iſt noch kein allzu lebhaftes, immerhin kann ſchon von einer dauernden 
Nachfrage für kleinere Quanten geſprochen werden. Bevorzugt werden zur Zeit noch kleinere oder 
unſortirte Fiſche. 


Die Preisnotirungen waren folgende: 


am 10. September: Karpfen, lebend, Lauſitzer 40 er ... 66-68 Mk. 
5 „ Schleſier Oer 66 10 

0 todte, Lauſitzer 40er . . . 51-52 „ 

Salt; 4 h lebend, Lauſitzer 40er ... 64-69 „ 
5055 err. 63-68 „ 


5 todte, 50 —55 er. 4250 „ 
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am 12. September: Karpfen, lebend, 50 - 55 rr... 65—72 Mk 
1 u 5 05 Lauſitzer 45 er.. 68 — 74 „ 
5 todte, 5 45 er. 54—55 „ 

18. 5 5 lebend, umortat en: 75 5 
= 19 1 1 „ Lauſitzer 60 er 72— 73 „ 
5 „ Unſorti !!! 78 —85 „ 

" 21. " n " 7 68 " 
22. 1 5 „ Lauſitzer 60 er 70—73 „ 
„ Unſorkir !:! 78 5 


NN NN NN NN eee 
Zachforelleneier mit Augenpunkten 


gibt billigst ab: 


FiSchgzuchtan stalt Alfred Fritsch 
Wels (Oberösterreich). 


Vormerkung bis 15. Oktober 1903 erbeten. 
Nannen nenen 


FTiſchmeiſter 


in allen Arbeiten wohl erfahren, 2 Jahre in 
einer größeren Fiſchzuchtanſtalt Norddeutſchlands 
thätig, ſucht Stellung, geht auch in's Ausland 

Offerten unter J. H. an die Expedition 
des Blattes erbeten. 


Der Württ. Angler⸗Verein erbittet ſich für 
die Beſetzung ſeiner Waſſer Angebote von ein⸗ 
und zweiſömmerigen Bach- und Regenbogen⸗ 
forellen, Zander, Karpfen, Schleien und 
Hechte, unter Garantie lebender Ankunft. 

Offerten ſind zu richten an Apotheker 
A. Seeger, Danneckerſtr. 22, Stuttgart. 


Bekanntmachung. 


Die Sardinenfiſcherei in Spanien und 
Frankreich liegt in dieſer Saiſon auffällig dar⸗ 
nieder. Tauſende Fäſſer Seefiſcheier gingen 
ſonſt als Sardinenköder dorthin. Ich habe da⸗ 
her noch ca. 500 Tonnen Fiſcheier von 
Kabliau und Schellfiſch abzugeben, welche 
Ihnen als unentbehrliches Brut: und 
Maſtfutter bekannt ſein dürften. Seit 1894 
jährlicher Umſatz als Brutfutter ca. 60 000 kg. 
Preis per Tonne, ca. 70 kg Inhalt, Mk. 14.—. 
Dieſelben ſind Monate lang haltbar, mundgerecht 
und erzeugen einen kräftigen geſunden Fiſchbeſtand. 


H. Popp, Hamburg 4. 


Forellenzucht Aucolzmünfter b. Riedl, 
Oberöſterreich (Junkreis), 


offerirt 
Prima Lier von Gachforelle 
und Gachſaibling, 


lieferbar von Anfang Dezember an. 


Geſucht 

wird ein tüchtiger Fiſcher, der mit künſtlicher 
Fiſchzucht (Salmoniden) und Aufzucht von 
Karpfen, Dubiſch'ſche Methode, gut umzugehen 
verſteht. Zeugnißabſchriften und Photographie, 
ſowie Gehaltsanſprüche einzuſenden an Graf 
Arco, St. Martin bei Ried, Oberöſterreich 
(Innkreis). 


Einſömmerige Parſchie 
hat ſofort billigſt abzugeben 


Carl Werner, 
Aggerdeich b. Troisdorf. 


Schöne Beſitzung 


in prachtvoller rheiniſcher Gebirgsgegend, 
beſtehend aus herrſchaſtlichem Wohnhaus, 
herrlich gelegen. mit hohen Bäumen um⸗ 
geben (Bahnſtation 15 Minuten entfernt), 
großen Obſtbaumplantagen, Bauernhaus 
nebſt Stallungen, 80 Morgen Wieſen, 
Weiden, Acker und Wald, Vienenzucht und 
großer, ſtark beſetzter 


Forellenzuchtanstalt 
iſt krankheitshalber billig zu verkaufen. 
Gefl. Anfragen find unter A. 600 an 
dieſe Zeitung zu richten. 


50 000 
Bachforellen, 


diesjährige kräftige Waare, ſofort zu verkaufen. 


O. Mainzer, Fiſchkulturanſtalt, 
Lichtenthal bei Baden-Baden. 


1000 Stück, ca. 25 Centimeter fang, 
Mark 40,—. Mindeſtabgabe 200 
Stück = Mark 12.— 


H. Popp, Hamburg 4. 


Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 


8” Setz-Aale = 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
20 Mk. per !/ı Zentner. 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzächter, Rendsburg. 


Jedem Raucher 


empfehle meine Spezial-Marken: 
Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in !/; Kisten 


Kyffhäuser-Denkmal 40% „ ½¼ — 
EI Merito . . * * 45 » ” 737 57 1/ıo LE} 
Neu Guinea . * 0 58 5 * 55 55 1710 * 


Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 

Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 

Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 


Eduard Schmidt, Rossla (Tyſhäustr). 
(Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen.) 


Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 


aa Here 1857 


Bachforellen | diesjährige, 
Regenbogenforellen , kräftige 
Bachsaiblinge | Bus 


Grösse: 4—6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 
a 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk. 25.—. 


Im Herbst: 1-u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 l. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fisch und Aalreuſe, Flachfänger, & 2 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

D. R.-G.-Musterschutz Nr. 72 715. 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 3 

und Diplomen. 

Nr. Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 om hoch, a A. 8 freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, & «A. 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, à «A. 12.00 desgl. 

Latten verpackung à 50 extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 

Wunſch ſofort gratis und franco. 


Achtung! —— 

Bevor Sie, sich 
Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 

R listeüber die zahl- 
FE == reich prämiirten 

710 Triumphbruttröge 
%, (D. R. G -M 53001), 

u kostenlos senden. 
Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
am Lager, 
Wilhelm Beyer, 


Fabrik für Fischereigeräthe, Erfurt. 


Gereinigte 


Schwammschnitzel 


zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
30 bis 40 Kilo, per 100 Kilo mit 35 Mark 


Gebr. Brandmeyer, Bremen 
Schwamm-Import. 


33 verſchied. Neuſen-Forteu und Größen. 
„ Mk. 6.00 per Stück. 


"nagaßntun ae sige anvuas > 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 


Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 


Hochſchule München, Königinftraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 
aller Arten 
Karpfen und Goldorfen 


liefert die 


Fischzucht 
frz, in Bünde i. w. 


* 


— 
. 
5 8 — 


Lebende Ankunft garantiert. 
ohbeluos sauna 


SELSEHHSALLEHEGLEGLE 
Reichsgräflich Schaffgotſch'ſche Kiſcherei⸗ 
Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut: u. Satzſiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


d d r d BF g 
Fischgut Seewiese 


bei Gemünden (Bayern). 
= Salmonideneier u. Brut — 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. 
Fränkisohs Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Seltener &elegenheitskauf! 


Gebn. Fiſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Mafchenweite, zum Spott⸗ 
preiſe von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. 

J. de Beer junior, Emden. 


Fiſckzucktanſtakt Diepoltsdorf 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 


aller Forelleuarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
PCC ĩͤ ccc. 


— 3 => 
= Lupinen a 
zu Fischfutter liefere billigst 

Kuchenbaur & Korb, Samenhandlung, Augsburg. 


fritz Ziegenspeck, Zerlin süa, 


liefert nur erstklassige 


* 


A Angel-Gerätle Ane 
* > 75 n 1 — N 
BE 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmeda Ile Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
— Netze und Beusen, 2 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis 


Meſirere hundert Schock Faßſtrebſe 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 
ca. 8 em lang, à Schock Mk 2.60, 
” 10 ” ” ” " ” 3.20, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 


Ernft Matzdorff, Fiſchermeiſter, 
Frankfurt a. Oder. 


Hack forellen⸗, Saiblings⸗ und 
Kegenhogenforellen⸗Eier, 
angefütterte Brut und Setzlinge 

hat ſehr billig abzugeben die 


Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


Reinhokl 8p Teng, Fiaschnermeister, Rottweil 


(Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 
Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Sigmaringen 1903. Silberne Medaille. 
Preisliste gratis und franko. — 


Schubart’s 


Futterblut 


190 Prozent verdauliche Nährstoffe 
unerreicht im Gehalt und Erfolg 


offerirt 


Ernst Schubart 
Dresden A., Freibergerpl. 27. 


Die Fiſchz chtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Regenbogenforelle und 

Bachſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Keſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 

Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


C. Brink, Bonn a. Al. 


Angelgeräthe- und Netzfabrix 


TE] 


8 x > Gegründet 1791. 
© — Angelgeräthe — 3 
eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
8 amerikanische 
Fisch- — Fischnetze — 
5 nur eigene Fabrikate, 

futter nur allerbeste Qualität. 

- SD Mage: Prompte, reelle Lieferung. IIlustr. Preisbuch Kostenfrei. 


F 


7 ea 1 
Forellen-Setzlinge. 


Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


Fiſchzucht Marienthal | "nl met au Stute Merbae 
Station Dalan in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 


ion B Sic: 5 
liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ a BE 


und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. een une: | 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


©. ARENS, Cieysingen bei Eich a. Harz. 
RE” Eier. Brut, Satzfische. 


„e Bachforelle, Regenbogenforelle, e Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Fleischfaser- 
— Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 ccm 
Grösse; 2. @ranulirtes Prairiefleisch 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 
fleisch) in 3 Körnungen. 
Preise: je 50 kg M. 25.— ub Fabrik 
je b kg M. 2.60 unt Nachn. 
Proben und Prospecte von 


Spratt's Patent Act.-Ges. 


Rummelsburg-Berlin 46. 


. 
2 Viele Centner Fische 


INH 
8 gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
, bögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

giſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Rang- 
apparaten vertilgt. 

Man Kane lluſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


: Adobe gratis. 
Haynauer Naubthierfallenfabril 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
TEEN ( ( 2ETRERGRETELEN 


* 


en Er gr oA gm Ion m gr ˙»—¼.w. ⅛—ö7?0 . ⁵ O ˙iV . EEE | 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine B = angelegt, im 
Ausstellung. Grossen 1881, 
Be A. Dieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 2 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1903. No. 20. 55 Aufl. 6600. 
5 W654 F 


exei-Zeitung. 


@ Reue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


— 


[ Fiſchzucht. Terneuchen Forellenzucht Gut Linde 


2 55 Herbſt ein⸗ 9 ba. Satzkarpfen von Ewald Köttger 
und Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, Negen- | Peruze b. Wiedeneſt, R.-8. Cüln 


I bogenforelen, Goldorfen, Forellen⸗ liefert: 
Il barſche, Schwarzbarſche, Zwergwelſe, iefert: 

8 Zander, Schleie, Higoi. Eier, Brut und Setzkinge der Nach-, Aegen⸗ 
I Sarantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! bogenſorelle und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 


Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 
von dem Borne. — Lebende Ankunft garantirt. 


Forellenzucht D E S E D E in Oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
= Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. — 
Preisliste gratis und franko. 


HI. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


spezial-beschäft für Angelgeräthe 


Bu gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 

nur prima Qualität. 
— Beichste Auswahl. 


i Heil! In 24 Ausstellungen prämiirt. 


eis-Courant 34 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


S sun en 


Stork’s Angelgeräthe 
30 mal preisgekränt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art | 


ie 
RR Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne 0. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur offeriren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- | ä —ñůqn; Fischreus en.. 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 
6CCC——̃ ̃ ̃ —— ———— . — 


Forellenzucht 


| Winkelsmühle mdfort = 
Station ans bei Düsseldorf Bes 10 Forellen 


4 3 u 5 Ei t, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
on Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. = Ban Dans und Stahlkopfforelle. 
EZ Lebende Ankunft garantirt. =2 - Lebende Ankunft garantirt. — 


| Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
Annahme von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
— EEE 


= König im Fischotterfang 
ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 18 200 Otter 
fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
Neul Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W. -Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 


Itest 
b. Weber f. Weher, Azusierräieerann Haynau 1. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


een 


S E —2 r „ͤł„⸗ | 
22 2 2 2 
rischzuchtanstalt Predazzo | Fischzucht Hüttenhammer 
Südtirol 8 0 
8 Hermann Hasenclever 
Michael Dellagiacoma Remscheid-Ehringhausen 
hat eirea 150,000 Tigerforellen- Eier zu x ee E 
verkaufen, lieferbar im Dezember, Lässt Eier. Brut und Setzlinge 
sich kreuzen mit Bachforellen, garantirt | der Bach-, der Regenbogenforelle und 
noch fruchtbar, en sehr schnell des Bachsaiblings. 
wachsen 


, Man fordere Preisliste. 6» Gelochte Zinkbleche 
—— —-—-— ——T— nme R ei ener Fabri auon 
Holz wolle 1 15 a 


jeden Lochdurchmessers, für 
zu Verpackungszwecken liefert billigst 


Ang Verpacku Fischzuchtzwecke 
ustav Kiekopf, Biberach (Württemberg). liefert zu den billigsten Preisen prompt 


und exakt die älteste Specialfabrik fein- 


re: 7 

172 5 

1 5 we 8 
— 


. 
r 


Alle Gattungen 1 für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Benfen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


ANNETTE ET VI EEE / dd õ d A ( 
MORRIS CAR SWELL X Co., Limited 


gelochter Siebe von 
Fontaine & Comp., 
Azehen, am Kapuzinerhäuschen. 


Glasgow — Schottland 
Vorrathshaus: 90 Mitchell Street. 
Fabrik: Murcia — Spanien. 
Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 
für Fischerei und Wundarzueikunst 


Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 
Gut — künstliche Köder — wasserdichte Leinen — 
Fischhaken zu Seidenwurmdarm. — Engros-Export. 


Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
Branche. Illustrirte Preisliste frei. 


R. Schröter, Clinzen b. Greussen. 


Fischereigeräthe 


Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 
allen Sorten und Größen liefert 


J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


rüne yleie T a 
„Grüne Satzſchleie, Ji ſchzucht 9 Kalkhoff 


pfiehlt billigſt 8 Stalion Wanfriell in Bellen 
Louis Weidehaſe, Hoffiſcher, hat per Februar — März 1904 4—5 Zentuer 


Gera (Reuß). Speiſeforellen, /, ½ bis ½ Pfund ſchwer, 
m 2 5 ge 5 abzugeben. 
Große Partien einſömmriger Preis und Lieferung nach Uebereinkunft. 


nkifchen en 


. 372 Circa 20,000 einſömmerige 
Spiegelkarpfen] Prima Satzkarpfen 
von Mk. 35.— an per Tauſend, ſowie 


de Uebernehme zeitweiſe Kontrolle 

der Oberaufſicht von teichwirthſchaftlichen Fiſch— 

Sehlinge all bb F orellenarfen 1 Tua Projektirung von Neuanlagen. 

Reorganiſation veralteter Betriebe gegen mäßige 

billigſt, gibt ab Honorarſätze oder Gewinnantheil. 
Fiſchgut Seewieſe b. Gemünden a. Main. 


D. R. M.-Sch. 
Illustr. Preisliste gratis und franko. —= 


G. Wobſt, Teuplitz (Lauſitz). 


Fifcherei-Beitung, 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 ME, nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzelle 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
EGrpeditien: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtintereffen der Fiſckerei, ſowie für die Heſtrebungen der Eiſchereioereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Tandesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Ace für das Großh. Beſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
bes Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig ⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Perbindung mit Tachmännern Peutſchlands, Oeſlerreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Jayeriſchen und vom Deuifchen Liſchertiverein. 


Inhalt: I. Ueber die Fütterung der Salmoniden (Brut- und Maſtfiſche). — II. Fiſchereiausſtellungen 
in Landshut, Weilheim und Dorfen. — III. Der Fiſchfang in der Luft. — IV. Bericht über die 
Lachsfiſcherei in Alaska pro 1902. — V. Monatliche Anweiſungen für Anfänger in der Fiſch⸗ 
zucht. — VI. Vermiſchte Mittheilungen. — VII. Vereinsnachrichten. — VIII. Perſonalnotiz. 
— IX. Literatur. — X. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel uur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Aeber die Jütterung der Salmoniden (Brut- und Maſtſiſche). 


In einem Vortrag, welchen der bekannte Fiſchzüchter Herr Rudolf Linke in Tharandt 
am 15. Auguſt auf dem zweiten Fiſchereitage der deutſchen Fiſchereivereine Böhmens in 
Auſſig gehalten hat, machte derſelbe ſehr intereſſante Mittheilungen über die Fütterung der 
Salmoniden (Brut- und Maſtfiſche), indem er beſonders auf die von ihm erfundene Methode 
der Brutfütterung eingehender zu ſprechen kam. 

Wegen des allgemeinen Intereſſes, welches die Fütterungsfrage bei allen Fiſchzüchtern 
begegnet, bringen wir die hierauf bezüglichen Ausführungen des Herrn Rudolf Linke an 
dieſer Stelle wörtlich: 
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„Die intenſive Forellenzucht befaßte ſich bis heute in der Hauptſache mit der Aufzucht 
der Amerikaner, hauptſächlich der Negenbogenforelle Bisher waren es nur die Amerikaner, 
deren Brut in großen Mengen auf engem Raume, in Brutapparaten oder Bruttiſchen bis 
zum 4 Centimeter langen Fiſchchen ohne erheblichen Verluſt aufzuziehen war. Das Füttern 
erfolgte mittelſt Schüttelſieb. Das Futter beſtand meiſt aus fein gemahlener friſcher Leber. 
Die Bachforellenbrut war auf die Dauer nicht an dieſe Art der Fütterung zu gewöhnen und 
ſtarb maſſenhaft ab, fie verhungerte. Heute iſt man einen Schritt weiter. Es“ gibt jetzt ein 
neues, durch Patent in Deutſchland und neben anderen Staaten auch in Oeſterreich geſchütztes 
Verfahren zum Füttern von Fiſchen. 

Das neue Verfahren beſteht darin, daß das Futtermittel auf die Oberfläche eines in 
den Fiſchbehälter einzuhängenden Körpers feſt haftend aufgetragen wird, am beſten eigne 
ſich hiezu ein Blumentopf mit rauher Oberfläche. 

Mit dieſem Verfahren, das erſtmalig gelegentlich der Internationalen Fiſchereiaus— 
ſtellung in Wien im September vorigen Jahres vorgeführt wurde, iſt es jetzt ſpielend leicht, 
alle Salmonidenbrut, und ganz beſonders auch Bachforellen und Lachſe, im Brutapparat bis 
zur Länge von 4 Centimeter aufzuziehen. 

Das geeigneteſte Futter für dieſes Verfahren iſt Milz. Milz iſt das beſte Futter für 
Salmonidenbrut. Sie läßt ſich im gemahlenen Zuſtande als dünner Brei leicht auf einen 
beliebigen Träger haftbar aufſtreichen und löſt ſich im Waſſer weder los noch auf. Am 
beſten eignet ſich Ochſenmilz, für kleine Quantitäten Brut genügt anfänglich auch Kalbsmilz. 
Die Milz wird abgehäutet und durch eine Fleiſchmühle mit ſcharfem Meſſer 
durch die feinſte Lochung = 1 Millimeter gemahlen. Der Milzbrei wird 
nun in ganz dünner Schicht auf die möglichſt rauhe Oberfläche eines Blumen— 
topfes geſchmiert und dieſer, mit dem Boden nach oben, in den Brut— 
apparat gehangen. (Siehe nebenſtehende Abbildung.) 

Die Fütterung beginnt, ſowie ſich die Brut in den Apparaten gegen 
die Strömung ſtellt und in die Höhe kommt. Kurz nach Einhängen des mit 
Milz beſchmierten Blumentopfes beginnt die Brut gierig das Futter abzuhapſen. 

Bald iſt das Futter abgefreſſen und neues Futter muß an den Blumentopf geſtrichen 
werden. Für den Großbetrieb gibt es keine rationellere und bequemere Fütterung. Ein 
Arbeiter kann bis 150000 Brut bedienen, für welche man täglich im Anfange zwei ſchöne 
Ochſenmilze braucht, nach acht Tagen braucht man ſchon mehr. Bei Anfütterung im Brut- 
apparate, alſo bei allerdichteſter Beſetzung, kann man natürlich nur allerbeſtes lufthaltiges 
Brutwaſſer gebrauchen, das fi nie über 12“ R. erwärmt und feine Algen bildet. Die Milz 
muß ſelbſtredend auf Eis friſch gehalten werden. 

Der größte Vortheil dieſes neuen Verfahrens beſteht darin, daß man Bachforellenbrut 
ohne Verluſt bis zu 4 Centimeter langen Fiſchchen in Brutapparaten oder Brutrinnen ꝛc. 
anfüttern kann; dies war früher unmöglich. Den meiſten Nutzen von dieſem neuen Ver— 
fahren haben die Quellwaſſeranſtalten, bei denen die Brut mitunter ſchon im Februar freß— 
fähig wird. Dieſe Anſtalten können jetzt im April ſchon 3¼— 4 Centimeter lange, ohne 
jeden Verluſt aufgezogene Fiſchchen in die Brutteiche geben. Ein weiterer, nicht zu unter— 
ſchätzender Vortheil iſt die große Sauberkeit. Es geht kein Futter verloren, und die Apparate 
ſind ſehr leicht rein zu halten. Man kann auch bei trübem Waſſer füttern, da ſtets kon— 
trolirt werden kann, ob und wieviel gefreſſen wird. 

Nachdem ich Ihnen jetzt mein neues Verfahren ohne jede Verheimlichung erläutert 
habe, betone ich nochmals ausdrücklich, daß das Verfahren patentirt iſt und daß man das— 
ſelbe nur nach Erlangen einer Lizenz anwenden darf. Der Lizenzpreis iſt mäßig, er beträgt 
vorläufig bis 20000 Brut 10 Mk. und für jede weitere 10000 Brut 5 Mk. mehr. 

Hat man die Brut in dem Apparat bis zur Größe von 3½—4 Centimeter angefüttert, 
ſo ſetzt man ſie in die bis dahin leer ſtehenden, mit Kalkmilch desinfizirten Brutteiche und 
ſetzt die Milzfütterung noch eine Zeitlang fort, indem man an verſchiedenen Stellen des 
Teiches, hauptſächlich beim Ein- und Abfluß, Blumentöpfe etwa 10 —20 Centimeter unter 
Waſſer einhängt und mehrmals täglich füttert. Die Beſetzung des Brutteiches erfolgt ziem— 


lich Stark; in einen Teich von 5 „ 20 Meter, alſo Ja, ſetzt man bei entſprechendem Zufluß 


6000—10 000 angefütterte Brut. Dieſe wächſt in acht bis zehn Wochen durchſchnittlich zum 
5—8 Centimeter langen Fiſch heran. Damit man nicht zu viel Milz verbraucht, wird der— 
ſelben nach und nach 5—20 Prozent Fiſchmehl zugeſetzt, Marke ffein der Geeſtemünder Fiſch— 
mehlfabrik. 

Auch beginnt man, wenn die Fiſchchen durchſchnittlich 6 Centimeter lang geworden 
ſind, dieſelben an das Freſſen vom Kloß zu gewöhnen. Dies geſchieht am beſten, wenn man 
neben die Blumentöpfe, ebenfalls 10—20 Centimeter unter Waſſerſpiegel, ein Körbchen aus 
grob geſchlitztem Blech hängt und in dieſes Körbchen die Futterklößchen hineindrückt, wobei 
etwas Futter durch den Boden des Körbchens dringt. Die Brut frißt meiſt von unten das 
Futter ab, öfter fallen kleine Quantitäten Futter durch die Löcher des Körbchens, und auf 
dieſes langſam zu Boden ſinkende Futter ſtürzen ſich die kleinen Fiſchchen mit Vorliebe. 

Als billige, gern genommene und den Fiſchchen ausgezeichnet bekommende Jutter— 
miſchung verwende ich feines Fiſchmehl, friſchgekochtes, durch feine Lochung gemahlenes Blut 
und Seefiſchrogen. Ab und zu erhalte ich auch durch einen Hamburger Lieferanten gekochtes 
Krabbenfleiſch zu einem mäßigen Preis, und ich gebe dann gern dieſes, ebenfalls fein ge— 
mahlen, mit dazu. 8 

Im Auguſt höre ich mit der Milzfütterung ganz auf, da dieſe zu theuer wird, und 
die Fiſche freſſen nur noch vom Kloße. Im Herbſte werden die bis zu 80 Prozent geernteten 
Satzfiſche in vier Größen ſortirt, nämlich unter 7 Centimeter lange, ſolche von 7—9 Centi— 
meter, von 10 —12 Centimeter und über 12 Centimeter lange, ſogenannte Rieſen. 

Die ſo gewonnenen Satzfiſche ſind äußerſt lebenskräftig und eignen ſich ebenſo gut zur 
Beſetzung von Bächen und Teichen, wo ſie allein ihr Futter ſuchen, wie auch zur weiteren 
intenſiven Aufzucht bis zu Portionsfiſchen. 

Die intenſive Aufzucht zu Portionsfiſchen iſt nur da möglich, wo man über ein ſtark 
fließendes, nicht über 16° R. warm werdendes luftreiches Zuflußwaſſer verfügt. Je kühler 
das Waſſer iſt, um ſo weniger braucht man, doch ſoll man mindeſtens zehn Sekundenliter zur 
Verfügung haben. 

Je nach Qualität und Quantität des zur Verfügung ſtehenden Waſſers kann man die 
Maſtteiche beſetzen. Am geeignetſten ſind dazu Teiche von 500—1000 Quadratmeter, 
welche man bei ſachverſtändiger, umſichtiger Bewirthſchaftung mit 3000 10 000 Satzfiſchen 
beſetzen kann. 

Die in der Nähe der Küſte befindlichen Forellenzüchtereien füttern meiſt billige kleine 
Seefiſche, aber hier im Binnenland, weitab von der Küſte, wird dieſes Futter durch die Fracht 
und die nöthige belangreiche Eispackung zu theuer, ganz abgeſehen davon, daß es ſehr wenige 
Firmen gibt, die wirklich friſche und dabei billige kleine Seefifhe zum Verſandt bringen; 
ſehr oft erhält man unbrauchbare, ſtinkende Waare. Da iſt es denn mit Freuden zu be— 
grüßen, daß in Geeſtemünde eine Fiſchmehlfabrik entſtanden iſt, welche uns jetzt mit einem 
ſehr brauchbaren, guten Fiſchmehl zu annehmbarem Preiſe verſorgt. Das Geeſtemünder 
Fiſchmehl iſt ein ſehr vortheilhaftes Fiſchfutter, welches von den Salmoniden gern genommen 
wird; es iſt bei trockener Aufbewahrung in gut ventilirten Räumen lange Zeit haltbar. 
Mit Waſſer zu einem zähen Brei gerührt, und einige Stunden in einem kühlen Keller oder 
noch beſſer im Eishaus, welches in keiner Fiſchzuchtanſtalt fehlen ſollte, ſtehen gelaſſen, gibt 
es eine feſte Maſſe, welche nicht in kleine, den Fiſchen verloren gehende Theile zergeht. Eine 
bewährte Futtermiſchung, welche für den guten Geſchmack und die bunte Färbung von großem 
Vortheil iſt, beſteht darin, dem Fiſchmehl etwas Fleiſchmehl, ſowie gekochtes Blut und See— 
fiſchrogen zuzuſetzen. Aus dieſer Maſſe werden dann fauſtgroße Klöße geformt, welche man 
im Eishaus recht feſt werden läßt. Es geht dann gar nichts vom Futter verloren. Die 
Klöße werden den Fiſchen ein- bis zweimal täglich vorgeworfen. Regenbogenforellen ver— 
dauen meiner Anſicht nach ſchneller, und man gibt ihnen vortheilhaft zweimal täglich, Früh 
und Abends, während Bachforellen nur einmal täglich, und zwar Abends, gefüttert werden. 
(Wir machen darauf aufmerkſam, daß es bei den gewöhnlich üblichen Fütterungsmethoden 
aus verſchiedenen Gründen zweckmäßig iſt, täglich mindeſtens dreimal zu füttern. Die Red.) 

Es iſt für die Reinhaltung des Teiches wichtig, hauptſächlich in der Nähe des Ab⸗ 
fluſſes zu füttern, doch kann man auch einige Klöße an verſchiedenen Stellen des Teiches 
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einwerfen. Als Hauptregel iſt zu beachten, nie mehr zu füttern, als ſofort gefreſſen wird, 
alſo nicht bis zur vollen Sättigung der Fiſche. 

Vor einigen Jahren verwendete man Fütterungsmaſchinen, welche automatiſch in ge— 
wiſſen Zwiſchenräumen Futter in den Teich ſpülten. Eine ſolche (beim Vortrag in Ab— 
bildung veranſchaulichte) Maſchine habe ich konſtruirt. Sie iſt ſehr billig, aber nur für 
mäßig beſetzte Teiche und für Leute zu empfehlen, welche an ſolchem Beiwerk Gefallen finden. 
Wer nähere Auskunft darüber wünſcht, dem ſtehe ich natürlich mit näheren Angaben gerne 
zu Dienſten. 

Anſtalten, welche mit Quellwaſſer arbeiten, füttern den ganzen Winter hindurch, 
während mit Bachwaſſer arbeitende Anſtalten nur mäßig, etwa wöchentlich einmal füttern 
können und erſt im Frühjahr richtig mit der Maſt beginnen. Am meiſten freſſen unſere 
Salmoniden bei einer Waſſertemperatur von 14° R. Bei gutem gleichmäßigen Satzmaterial 
ſind im Herbſt die nunmehr zweiſömmerig gewordenen Forellen Portionsfiſche von 125 bis 
150 Gramm. Die wenigen zurückgebliebenen werden im Mai des nächſten Jahres dieſe 
Größe erreichen. 

Es gibt nun nichts Verkehrteres, als derartig aufgezogene Maſtfiſche weiter zu be— 
halten und ſpäter als Zuchtfiſche zu verwenden. 

Das beſte Eiermaterial gewinnt man nur von Wildfiſchen aus Bächen oder Teichen 
mit gutem Zufluß. Ich verwerfe jede künſtliche Fütterung von Zuchtfiſchen und die Haltung 
derſelben in engen Behältern. 

Man klagt ſchon ſeit einigen Jahren über die Degeneration der Amerikaner und meint 
damit die koloſſale Empfindlichkeit und Sterblichkeit der Eier und Brut. Auch die vielfach 
vorkommende Thatſache, daß die Eier der Amerikaner im Mutterleibe gar nicht zur Laich— 
reife kommen, wird als Degeneration angeſehen. Geht man aber den einzelnen Fällen auf 
den Grund, ſo findet man ſtets, daß die zur Zucht verwendeten Thiere gefüttert waren, alſo 
unnatürlich ernährt wurden. So etwas rächt ſich immer; das iſt aber keine Degeneration, 
denn Eier von Wildfiſchen der Amerikaner haben ſich bis heute ſtets bewährt. 

Erſtklaſſig iſt eine Forellenzüchterei nur, wenn fie ihr Hauptaugenmerk der Verbeſſe— 
rung der Raſſen zuwendet, durch ſorgfältige und geſchickte Auswahl der Elternthiere, ſowohl 
in Bezug auf die Schnellwüchſigkeit wie auch auf die Färbung, und ganz beſonders nur 
natürlich ernährte, mindeſtens drei Jahre alte Wildfiſche zur Weiterzucht verwendet. Es iſt 
erſtaunlich, wie viel minderwerthiges Material von angebrüteten Eiern, beſonders der Regen— 
bogenforelle, heute verkauft wird. Es gibt Leute, die in einem Teiche oder gar in Cement— 
baſſins 1500—2000 Pfund ſogenannte Zuchtfiſche jahraus, jahrein zuſammengepfercht halten 
und füttern, mitunter mit den ungeeignetſten Futtermitteln, wie Fleiſchmehl, Quark, ſelbſt 
mit rohem Pferdefleiſch! Die von ſolchen Fiſchen gewonnenen Eier werden mit enormen 
Verluſten bis zum Sichtbarwerden der Augenpunkte angebrütet und dann verkauft. Das für 
ſolche Eier bezahlte Geld iſt geradezu zum Fenſter hinausgeworfen. Abgeſehen von der 
Heidenarbeit, die das Ausleſen der maſſenhaft abſterbenden Eier und der vielen Frühgeburten 
verurſacht, ſterben die wenigen übrigbleibenden Fiſchchen auch noch zum größten Theile ab, 
wenn ſie freßfähig werden, ſo daß das Reſultat gleich Null iſt. 


II. Die Jiſchereiausſtellungen in Landshut, Weilheim und Dorfen. 


Man iſt in Bayern zur Ueberzeugung gekommen, daß kleinere Fiſchereiausſtellungen, 
für einzelne Bezirke arrangirt, im Verhältniß zu den geringen Koſten, welche dieſelben ver— 
urſachen, für ihren Geltungsbereich von nachhaltigerer Wirkung ſind, als wenn nur in 
größeren Zeiträumen umfaſſendere Centralausſtellungen veranſtaltet werden. Auch ſind die 
Aufgaben der Bezirksfiſchereiausſtellungen nicht identiſch mit den Zwecken und Zielen größerer 
Landesfiſchereiausſtellungen, da ſie in erſter Linie den gegenwärtigen Stand der Fiſcherei 
und Fiſchzucht in dem betreffenden Bezirk vor Augen führen und durch einzelne hervor— 
ragende Muſterleiſtungen, namentlich die Landbevölkerung zur Nachahmung anſpornen ſollen. 
Dieſen Erwägungen entſprechend ſind in Bayern im Laufe der letzten ſechs Jahre nicht weniger 


381 


— — — 


als 26 Fiſchereiausſtellungen abgehalten worden, während in dieſem Jahre allein ſieben da— 
von veranſtaltet wurden. 

Die erſte der diesjährigen Ausſtellungen fand vom 9.—13. Mai in Schweinfurt ſtatt, 
worüber wir bereits in Nr. 11 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ berichtet haben. Im Laufe 
des Monats September wurden dann eine größere Kreisfiſchereiausſtellung in Landshut, ſo— 
wie zwei Bezirksfiſchereiausſtellungen in Weilheim und Dorfen abgehalten, worüber wir 
heute näheren Bericht erſtatten wollen; während drei Ausſtellungen im Laufe des Monats 
Oktober in Nabburg, Kemnath und Rottenburg ſtattfinden werden, reſp. bereits ſtattgefunden 
haben. 


* 
* * 


Die Niederbayeriſche Kreisfiſchereiausſtellung in Landshut. 


Unter den ſieben im Laufe dieſes Jahres in Bayern abgehaltenen Fiſcherei— 
ausſtellungen war die in Landshut räumlich und inhaltlich die umfangreichſte, da ſich an 
derſelben die hervorragendſten Fiſchzüchter des Kreiſes Niederbayern und zahlreiche Fiſcherei— 
vereine unter der Leitung des Kreisvereins betheiligt hatten. 

Die Ausſtellung war in einer 610 Quadratmeter großen, mit Segeltuch bedeckten Halle 
untergebracht und von dem Sekretär des Niederbayeriſchen Kreisfiſchereivereins, Herrn Kreis— 
thierarzt Wimmer, mit ſachkundiger Hand im Verein mit einem Comité ſehr geſchickt in 
Scene geſetzt. 

Die lebenden Fiſche waren hier in 72 Aquarien, umrahmt von geſchmackvollen Schilf— 
rohrarrangements und in muſtergiltiger Weiſe mit ſauerſtoffreichem Waſſer verſorgt, aufgeſtellt. 
Die Waſſerzufuhr erfolgte vom Boden der Aquarien aus vermittelſt Waſſerſtrahlluftpumpen, 
ſo daß das an und für ſich nicht ſehr ſauerſtoffreiche Waſſerleitungswaſſer mit der für das 
Wohlbefinden der Fiſche ſo nothwendigen Athemluft in reichem Maße ſtets verſehen war. 

Was die in der Ausſtellung vertretenen lebenden Fiſche anlangt, ſo muß in erſter 
Linie betont werden, daß ein ſtärkeres Hervortreten der künſtlichen Fiſchzucht und der Karpfen— 
zucht gegenüber der Fiſcherei in Wildgewäſſern wünſchenswerth geweſen wäre. 

Unter den Wildfiſchen lenkten beſondere Aufmerkſamkeit die prächtigen Aeſchen und 
Huchen auf ſich, welche von den Fiſchereivereinen Regen und Zwieſel unter Ueber— 
windung großer Transportſchwierigkeiten zur Ausſtellung gebracht wurden, ebenſo die von 
Stadtfiſcher Mirſchkofer in Landshut ausgeſtellten 5- bis Tpfündigen Iſarbarben. Außer- 
dem waren vertreten Zander, Hechte, Aale, Salmoniden, Brachſen 2c. aus den verſchiedenſten 
niederbayeriſchen Gewäſſern, zum Theil in recht ſchönen Exemplaren. 

Das ausgeſtellte Karpfenmaterial ließ, namentlich was Raſſenreinheit und gleich— 
mäßigen Abwachs betrifft, noch Manches zu wünſchen übrig. Das Beſte boten in dieſer 
Richtung der Bezirksfiſchereiverein Rottenburg mit böhmiſchen und Aiſchgründer 
Karpfen, Graf von Otting mit Schlag-, Speiſe- und Satzkarpfen des Schwarzenfelder 
Stammes, Privatier Gerſtl-Landshut mit Franken und Aiſchgründern. Allgemeine Aner— 
kennung wurde den vom k. Bahnmeiſter Miller-Geiſenhauſen ausgeſtellten Schleien gezollt; 
die Mutterfiſche waren von tadelloſer Körperform und die diesjährigen Jungfiſche wieſen 
durchgehends eine Länge von 6 Centimetern auf. Es iſt dies ein erfreuliches Zeichen für die 
Thatſache, daß man neuerdings der Zucht reiner und ſchnellwüchſiger Schleien ein Augen— 
merk zuwendet. 

Reichhaltiger als mit Karpfen war die Ausſtellung mit Salmonidenzuchtprodukten be— 
ſchickt. In erſter Linie verdient hier die Schillinger' ſche Fiſchzuchtanſtalt in Neu- 
fahrn bei Freiſing genannt zu werden, welche Forellen, Regenbogen- und Purpurforellen, 
Bachſaiblinge, Seeforellen, Huchen und Aeſchen in verſchiedenen Jahrgängen den Aus— 
ſtellungsbeſuchern vor Augen führte. Auch das vom k. Expeditor Ritter-Schaching und 
den Vereinen Zwieſel und Regen vorgeführte Material verdiente das Prädikat „vor— 
züglich.“ 

Außerdem hatte die Fürſtlich Fugger'ſche Fiſchereiverwaltung in Augs⸗ 
burg eine reichhaltige Kollektion von Krebſen ausgeſtellt, Flußkrebſe ſowohl wie Seekrebſe, 
ſowie einige prächtige Exemplare Rieſen- und Solokrebſe. Sehr intereſſant war die Aus— 


ſtellung des Bezirksfiſchereivereins Zwieſel und Regen, ſowie des Bezirfs- 
fiſchereivereins Wolfſtein, welche ſowohl lebende Perlmuſcheln vorführten, als auch 
die verſchiedenen Methoden der Perlgewinnung demonſtrirten. In neun geſchmackvoll arran— 
girten Aquarien ſtellte Herr Gasdirektor Tenſcherz-Landshut Zierfiſche aus; deßgleichen 
Herr Brauereibeſitzer Fleiſchmann- Landshut in einem Aquarium. 

Reich beſchickt war auch die Gruppe, welche die künſtliche Fiſchzucht mit allem ihrem 
Zubehör zur Darſtellung brachte. Hier waren ausgeſtellt von der Schillinger ' ſchen 
Fiſchzuchtanſtalt in Neufahrn lebendes Fiſchfutter, namentlich Larven von Inſekten, 
Daphniden, vom Bezirksfiſchereiverein Paſſau Brutkäſten; von Bahnexpeditor 
Ritter in Schaching das Modell der Fiſchzuchtanſtalt Maxhofen, ſowie Futtertöpfe aus 
Thon und ein Teichmönch mit Horizontalgitter. 

Recht reichhaltig war ferner die Ausſtellung des Gartenkünſtlers K. Grill-Landshut, 
der Flohkrebſe, Mückenlarven, Eintagsfliegenlarven, Phryganiden ꝛc. lebend maſſenhaft zur 
Anſchauung brachte; Spänglermeiſter J. Graf -Freiſing ſtellte einen Madenbrutapparat 
nach Schillinger aus; Aman & Brücklmaier-München-S. gelochte Zinkbleche, die Firma 
Grell & Co.-Haynau einen Madenzuchtapparat und der k. Kreisthierarzt Wimmer eine 
Kollektion von Mönchmodellen, Verſchluß- und Ablaßvorrichtungen in Teichen. 

Die nächſte Gruppe, welche Mittel und Geräthſchaften zum Fiſchfang vorführte, um- 
faßte ſieben Nummern, darunter von dem k. Bahnexpeditor Ritter-Schaching eine Seeſcheere 
zur Entfernung der Waſſerroſen ſammt Wurzeln, ferner einen Apparat zur Reinigung von 
verfilzten Altwaſſern und Seen. 

Der Stadtfiſcher Joh. Ev. Mayer-Straubing ſtellte ein 5 Meter hohes Wurfnetz 
aus und der Hoflieferant Max Kohlndorfer-Landshut Fiſchereigeräthſchaften in ſehr 
überſichtlicher Anordnung und großer Reichhaltigkeit. 

Die Firma Wieland, Hildebrands Nachfolger-München brachte ihre rühm— 
lichſt bekannten Angelgeräthe in geſchmackvoller Darſtellung, der Bezirksamtsregiſtrator 
Scharer⸗-Wegſcheid ſelbſtgemachte Naturangelgerten aus Haſelnuß, die Firma Grell & Eo.- 
Haynau einen Fiſchtransportkeſſel und eine Lachsfalle. 

Die Fiſchfeinde waren beſonders von dem bereits erwähnten Hrn. Grill in großer Reich— 
haltigkeit und lebend vorgeführt; der Bezirksamtsregiſtrator Scharer-Wegſcheid ſtellte einen 
Otterbalg, ein Tellereiſen, ſowie einen Otterembryo aus; die Firma Grell & Co.-Haynau 
eine Kolleltion ihrer bekannten und muſtergiltigen Fanggeräthe für Fiſchfeinde, ſowie ver— 
ſchiedene Präparate von Fiſchfeinden ſelbſt. 

Die Naturalienhandlung H. B. Rippel-München hatte präparirte Seethiere, darunter 
auch Fiſche und Krebſe, ausgeſtellt. 

In der Abtheilung über Literatur, Pläne, Alterthümer 2c. waren ausgeſtellt Del- 
gemälde von Karpfenraſſen, ſowie Abbildungen von Fiſchkrankheiten und normalen Fiſchen 
von Profeſſor Dr. Hofer-München; ferner Pläne von Fiſchzuchtanſtalten von der Schil— 
linger' ſchen Fiſchzucht anſtalt in Neufahrn, von Herrn Kreisthierarzt Wimmer⸗ 
Landshut, ſowie eine Reihe von Büchern und Zeitſchriften die Fiſcherei betreffend. Recht 
intereſſant und ſehenswerth waren namentlich die Fiſchereialterthümer. Hier hatte die 
Fiſcherinnung Vilshofen eine Statue des heiligen Petrus, die mit 92 alten Münzen 
über und über bedeckt war, gebracht, ferner ein älteres Buch der Fiſcherbruderſchaft Petrus 
und Paulus, einen Zunftpokal in Form eines Fiſches und einen Stempel der Fiſchbruderſchaft. 

Die Kloſterbibliothek in Metten hatte ausgeſtellt: drei Bände des Werkes von 
Schreber, „Schauplatz der Künſte und Handwerker vom Jahre 1772“, ferner das bekannte 
Fiſchbuch von Horſt, „Gesner Redivivus“ aus dem Jahre 1669/70, ferner „Jonſton's Bücher 
über die Inſekten, Schlangen und Drachen vom Jahre 1653“, ſowie „Fiſche und Walfiſche aus 
dem Jahre 1640“, die „Ichthyographia von Villughbi“, gedruckt zu Augsburg 1786, ſowie 
„Eiſenberger und Lichtenſteger: die Abbildungen verſchiedener Fiſche und Schlangen, Nürn— 
berg 1750“; der Stadtmagiſtrat Straubing ſtellte zwei Fiſchpatrone auf Stangen aus, 
ſowie eine Fiſcherzunftlade vom Jahre 1791, eine Fiſcherordnung der Stadt Straubing auf 
Pergament, ein Protokollbuch des Fiſcherhandwerkes zu Straubing für 1672 und die folgen- 
den Jahre, eine Urkunde, gegeben am Mittwoch nach Antoni 1541, ein Arbeitszeugniß vom 
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Jahre 1798 und einen Lehrbrief vom Jahre 1776. Zwei weitere Urkunden Hatte die Ilz— 
ſtadt Paſſau ausgeſtellt, die eine vom Jahre 1684, die andere vom Jahre 1780, ferner 
einen ſilbernen Pokal in Form eines Hechtes; der Fiſchereiverein Regen brachte zwei 
Urkunden, eine ſolche vom Jahre 1552, die Ohe bei Steigermühle und einen Brief vom Jahre 
1557 die außer Ohe betreffend; der Fiſchereiverein Kelheim ſtellte einen Pokal vom 
Jahre 1702 aus, ſowie eine Zunftlade angeblich von 1605 mit mehreren Urkunden darin. 


Allgemeine Aufmerkſamkeit erregte die von Herrn Marktſchreiber Dorrer-Regen mit 
großem Geſchmack und Humor eingerichtete Fiſcherhütte des Bezirksfiſchereivereins Regen 
und Zwieſel, in welcher er die im Bayeriſchen Walde benützten erlaubten und unerlaubten 
Fanggeräthe zuſammengeſtellt hatte, ſo z. B. Leuchtpfannen, wie ſie die Nachtfiſcher benützen, 
Krebsſcheeren, Perlenſpieße, Ottergabeln, Stecheiſen ꝛc. Die ausgeſtellten Objekte waren zum 
Theil mit erläuternden Sprüchen verſehen; ſo ſtand z. B. unter dem Bilde eines Nacht— 
fiſchers, der mit Feuerpfanne und Stecheiſen auf Beute ausgeht: 


„Auf dieſem Bild iſt getreu und wahrhafft gemalt, 

Wie zur nächtlicher Weil in dem bayeriſchen und böhmiſchen Wald 
Der Fiſchrauber mit dem Spieß, o dieſes ſchieche Laſter! 

Die Fiſchgethier ſticht grauſamlich aus dem Waſſer. 

O Chriſtenmenſch, o Heidniſcher, o Jud! 

Solche Sach' wahrhafft, die iſt nicht gut, 

Sie ſchadet auch Dir, nicht allein den Fiſchen, 

Du kimmſt in die Fangnuß, ſollt man Dich erwiſchen.“ 

Die altersſchwache Fiſcherhütte zierte nachſtehendes Verslein: 

„Sechszehnhundert und drei Jahr nach Chriſt, 
Dieſes Fiſchhaus hier erbaut worden iſt, 

Und wer es etwan geringſchatzen will, 

Der bleib nur eine kurze Weil ſtill 

Und ſage ohne viel Ziererei, 

Ob gar das Seinige beſſer ſei.“ 

Auch der humorvolle Arrangeur der ganzen Einrichtung, Herr Marktſchreiber Dorrer, 
war in einer urkomiſchen Karrikatur an der Wand des Hauſes angebracht mit der Erläute— 
rung: „Das iſt der Marktſchreiber von Regen, wie er einen Huch fangen wollte und einen 
alten Filzſchuh erwuſch.“ 


Das Preisgericht erkannte folgende Preiſe zu: 


I. Ehrenpreiſe mit Ehrendiplomen und Geldpreifen: 1. Fiſchzuchtverein Regen. 2. 
Fiſchzuchtverein Zwieſel. 3. Graf v. Otting. 4. Bezirksfiſchereiverein Rottenburg. 5. 
Fiſchereiverein Abens in Mainburg. 

II. Eh renpreiſe mit Ehrendiplomen: 1. Bernh. Ritter, k. Expeditor in Schaching. 
2. K. Bahnmeiſter Miller in Geiſenhauſen. 3. Joſ. Huber in Landshut. 4. Hoflieferant M. 
Kohlndorfer in Landshut. 5. Karl Grill, Gartentechniker in Landshut. 6. Cafetier Gerſtl 


in Landshut. 7. Brauereibeſitzer Kellner in Landshut. 8. Gasfabrikdirektor Tenſcherz in 
Landshut. 


III. Ehrendiplome mit Geldpreiſen: 1. Schillinger'ſche Fiſchzuchtanſtalt in Neufahrn. 
IV. Ehrendiplome: 1. Brauereibeſitzer Fleiſchmann in Landshut. 2. Prof. Hofer in 


München. 3. Fürſtl. Fugger'ſche Fiſchereiverwaltung Augsburg. 4. Hildebrands Nachfolger 
München. 5. W. Graßl in Dachau, Goldfiſchzucht. 6. Kreisthierarzt Wimmer in Landshut. 


V. Anerkennungsdiplome mit Geldpreiſen: 1. Mayer, Stadtfiſcherei Straubing. 2. 
Mirſchkofer, Fiſchermeiſter in Landshut. 3. Platiel, Fiſchermeiſter in Landshut. 4. Peter 
Schiller in Irnſing. 5. Bezirksfiſchereiverein Wolfſtein. 6. Zahntechniker Münſterer in Nain- 
burg. 7. Bezirksfiſchereiverein Paſſau. 


VI. Anerkennungsdiplome: 1. Bezirksamtsſchreiber Scharer in Wegſcheid. 2. J. N. 
Koller (Perlenfiſcherei) in München. 3. H. B. Rippel, Naturalienhandlung, München. 4. 
Grell & Co. in Haynau (Schleſien). 5. Aman & Brücklmaier in München. 6. Fiſcher⸗ 
innung in Vilshofen. 7. Kloſter Metten. 8. Stadtmagiſtrat Straubing. 9. Fiſchermeiſter 
Seethaler in Dingolfing. 10. Fiſchereiverein in Kelheim. 11. Fiſchermeiſter Rötzer in Neu— 
fahrn b. Freiſing. 12. Wimmer jun., stud. lit. in Landshut. 


Vom Magiſtrate Landshut kamen außerdem eine goldene Medaille zur Vertheilung: 
an Herrn Rechtsrath Duetſch in Landshut und drei ſilberne Medaillen an die Herren Land— 
gerichtsrath Oberhofer, Fiſchereikonſulent Dr. Surbeck in München und Privatier Gehrer in 
Landshut für verdienſtvolle Leiſtungen auf dem Gebiete des Fiſchereiweſens im Allgemeinen. 


(Schluß folgt.) 


III. Der Jiſchfang in der Luft. 

Bei der Stadt Goldingen — Kurland — bildet der Windaufluß einen Fall, an dem 
der Fiſchfang in einer Art betrieben wird, die vielleicht weitere Kreiſe intereſſiren dürfte, 
weßhalb ich mich veranlaßt ſehe, durch einige erläuternde Worte dieſe Fangmethode den 
Leſern dieſes Blattes zu veranſchaulichen. 

Der Waſſerfall — Rummel genannt — hat etwa eine Breite von 500 und je nach dem 
Waſſerſtande eine Höhe von 4—12 Fuß. Die aufwärts ſtrebenden Wanderfiſche, wie Lachs 
(Salmo salar) und Wemgalle (Abramis vimba) find beſtrebt, dieſes Hinderniß durch einen Luft— 
ſprung zu überwinden; ſelbſt der Hecht (Esox lucius) und der Dünakarpfen (Idus melanotus)- 


bequemen ſich zuweilen zu einem Salto mortale, der ihnen wie den vorher genannten in den— 
meiſten Fällen zum Verderben gereicht, da der tückiſche Menſch, wie die Abbildung zeigt, 
hart über der Waſſerfläche dicht am abſtürzenden Waſſer 1¼ Fuß breite und 2/—3 7 Fuß 
tiefe Fangkörbe derart mit Stangen befeſtigt hat, daß der ſpringende Fiſch in dieſelben 
fallen muß. 

Die Fangreſultate waren beſonders in früheren Jahren ſehr bedeutend, ſind jedoch in 
den letzten Dezennien, wo der Lachsbeſtand auch hier wie in allen übrigen Zuflüſſen der 
Oſtſee bedeutend zurückgegangen iſt, geringer geworden. Großen, über 10 Pfd. fchweren 
Lachſen gelingt es bisweilen, ſich durch einen abermaligen Sprung aus den oben offenen. 
Körben zu befreien, jedoch keineswegs immer; werden doch ſelbſt Exemplare von 25—30 Pfd. 
ab und an in dieſen Fangkörben angetroffen. Auch der Fang der Wemgallen iſt recht— 
ergiebig, wogegen der Hecht und Alant nur ausnahmsweiſe gefangen werden. 
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Die erſte Anordnung, den Waſſerfall mit einem Wehr von Körben beziehen zu laſſen, 
wird auf Herzog Jakob von Kurland zurückgeführt, der häufig auf dem unmittelbar über dem 
Waſſerfall belegenen Schloß reſidirte. 

Ein mehr als 90 jähriger Goldingenſcher Bürger erinnert ſich noch lebhaft aus ſeiner 
früheſten Jugendzeit des Feſttages, an dem nach dem Eisgange die Fiſchkörbe aufgeſtellt 
wurden; es gab dann Schulfeier und einen einleitenden Gottesdienſt mit nachfolgender 
Speiſung der Jugend. M. von Zur Mühlen. 


IV. Bericht über die Lachsſiſcherei in Alaska pro 1902. 

Der Spezialagent, Herr Howard M. Kutchin, hat über die Lachsfiſcherei in Alaska, 
welche bekanntlich die größte der ganzen Weltiift, einen ausführlichen Bericht!) erſtattet, welcher 
auch unſere Leſer intereſſiren wird. Wir bringen daher aus demſelben nachſtehenden 
kurzen Auszug. 

Die Lachspackerei in Alaska wurde im Jahre 1902 von 44 Vereinigungen von Händlern 
Geſellſchaften und Einzelfirmen betrieben, welche zur Zeit 64 Konſervenfabriken und 
18 Salzereien eingerichtet haben. Das Unternehmungskapital iſt auf 25,799,500 Dollar 
feſtgeſetzt, während der Geſammtwerth der Faktoreien und der ihnen gehörigen Schiffe ſich 
auf ungefähr 6406, 750 Dollar belauft. 

Die beiden größten und bedeutendſten Geſellſchaften ſind die Alaska Packers Aſſociation 
mit 23 Faktoreien und die Pacific Packing and Navigation Company mit 16 Faktoreien, alle 
anderen Geſellſchaften arbeiten nur mit 2 Faktoreien, ja einige kleinere Salzereien haben 
keine feſten Anſiedlungen, ſondern nur ſchwimmende Arbeitsſtätten. 

Die Erträge der Lachsfiſcherei waren im verfloſſenen Jahre ſehr befriedigende. Die 
Geſammtverpackung erreichte den noch nie dageweſenen Umfang von 2631230 Kiſten, mit⸗ 
inbegriffen die eingeſalzenen Fiſche. Sie übertrifft die vom Jahre 1901 (welche bis dahin 
als die beſte verzeichnet war) um 554 659 Kiſten, alſo um mehr als 37 Prozent. 

Das Gewicht der verarbeiteten Lachsmengen beläuft ſich auf 126 303 360 Pfund. 

Die Geſammtzahl der gefangenen Lachſe betrug 36 265 056. Die Zahl der minder— 
werthigen Lachſe war in dieſem Jahre geringer als in den Vorjahren, ſie betrug etwa ein 
Drittel des Geſammtfanges. Von den 23 Millionen Rothlachſen waren weniger als 12 Prozent 
m ſüdöſtlichen Alaska gefangen. In dieſen Diſtrikten wurde die Schonzeit bis zum 1. Juli 
ausgedehnt, um eine Verbeſſerung der Lachsgründe zu erzielen. N 

Was den Marktwerth anbelangt, beziffert ſich derſelbe pro 1902 auf 87667,673 Dollar, 
gegen 6˙926,167 Dollar im Jahre 1901, fo daß ſich pro 1902 eine Mehreinnahme von 
1 741,506 Dellar ergibt. 

Von den während der Kampagne beſchäftigten 13 822 Perſonen waren 7567 Weiße, 
5376 Chineſen und Japaner und 2679 Eingeborne. Die Summe der ausbezahlten Löhne 
beziffert ſich auf ca. 4,060,682 Dollar. 

Die zum Lachsfang dienenden Schiffe umfaſſen zuſammen 125 Dampfſchiffe, 68 Segel- 
ſchiffe und 2134 Lichter- und kleinere Boote. Die Fanggeräthe ſtellen ſich zuſammen aus 
251 Segenetzen, 1445 Stellnetzen und ca. 72 eigens konſtruirten Lachsfallen. 

Bei der großen Bedeutung der Lachsfiſchereibetriebe für die Volkswirthſchaft von 
Alaska, iſt es natürlich, daß die Regierung der Vereinigten Staaten allen auf den Fang und 
die Erhaltung des Lachſes bezüglichen Angelegenheiten ein reges Intereſſe widmet. Während 
der ganzen Kampagne waren ſowohl ein Spezialagent der Regierung und ſein Aſſiſtent mit 
der Ueberwachung der Fiſchgründe und Faktoreien beſchäftigt, indem ſie auf Steuerbooten 
die Gewäſſer kreuzten und die Verletzungen der beſtehenden Vorſchriften zur Anzeige brachten 

Außerdem will die Regierung der Vernichtung des Lachsbeſtandes dadurch vorbeugen, 
daß ſie die Lachspackereien verpflichtet, Lachsbrutanſtalten zu errichten und in die von ihnen 
befiſchten Flüſſe künſtlich erbrütete Lachſe auszuſetzen. Es ſind denn auch in dieſem Jahre 


1) Report on the Salmon Fisheries of Alaska, 1902 by Howard M. Kutchin, Special 
Agent. Washington Government Printing Office. 1903. 
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bereits 9 Lachsbrutanſtalten in Thätigkeit geweſen, jo daß 70 000 000 Lachsbrut ausgeſetzt 
werden konnte; im kommenden Jahre ſollen 11 weitere Anſtalten in Betrieb geſetzt werden. 
Immerhin find nur die größeren Geſellſchaften in der Lage, dieſer Vorſchrift nachzukommen, 
für die kleineren wäre die Errichtung und der Betrieb mit unverhältnißmäßig hohen Koſten 
verbunden und es wäre wünſchenswerth, daß die Regierung ſelbſt einige große Brutanſtalten 
erbauen ließe, und den Faktoreien Lachsbrut zum Selbſtkoſtenpreiſe liefern würde. 


V. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Diſchzucht. 
Von M. Schumacher-Kruft. 

Des Landmannes Wahlſpruch: „Wer ernten will, muß auch ſäen“, gilt ebenfalls für den 
Fiſcher. Viele derſelben denken aber, der Bach ſei das Töpfchen „Nie leer dich“ und fangen 
Jahr aus Jahr ein, was das Zeug hält. Da das Fangergebniß von Jahr zu Jahr geringer 
wird, ſind dann die Ströpper ſchuld, die bei Nacht und Nebel Alles herausfingen. Daß in 
ſehr vielen Fällen des Baches größter Feind der Pächter ſelber iſt, will ſich Niemand gerne 
eingeſtehen und doch iſt es ſo. Wer viel fangen will, ſorge auch für Nachwuchs. Aber die 
Koſten! Die Koſten? Es braucht keinen Pfennig zu koſten, wenn du dir nur die Mühe geben 
willſt, einige Tauſend Eier ſelber zu gewinnen und zu erbrüten. Hiezu bedarf es keines 
koſtſpielig angelegten Bruthauſes. Ein einfacher Brutapparat, den man ſich auch noch zum 
größten Theile ſelber anfertigen kann, genügt. 

Zu dieſem Brutapparate gehört zunächſt ein einfacher Holzkaſten. Nehmen wir an, 
daß Jemand 10 000 Eier in zwei Hürden erbrüten will, ſo muß der Holzkaſten im Lichten 

2 75 Centimeter lang, 40 Centimeter 

+ breit und 20 Centimeter tief fein. 
N (Siehe Figur). Es iſt ſelbſtver⸗ 
n ſtändlich, daß die Bretter des 
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. Kaſtens fo gut verzapft, gehobelt ꝛc. 
Y find, daß der Kaſten waſſerdicht 
iſt. Das untere Ende des Kaſtens 

(der Auslauf bei b) hat einen 
5 Holzkaſten. Ausſchnitt von 30 Centimeter 


Breite und 4 Centimeter Tiefe; 
hier läuft das Waſſer ab. Etwa 5 Centimeter vom Auslauf, bei i, befindet ſich das Abſperr— 
ſieb, welches das Entweichen der Fiſchchen verhindert. Das Abſperrſieb beſteht aus Draht— 
gewebe, welches auf einen Rahmen geſpannt iſt. Dieſer Rahmen, 40 Centimeter lang und 
20 Centimeter breit, muß genau an den Kaſten anliegen und beſonders auf dem Boden des 
Kaſtens, ſowie in den Ecken genau paſſen. Nur zu leicht bleiben kleine Lücken, die aber dann 
groß genug ſind, den kleinen Fiſchchen das Durchbrennen zu geſtatten. Um ſicher zu gehen, 
verkitte man die Anliegekanten mit Glaſerkitt, ſo wie z. B. auch eine Fenſterſcheibe gekittet 
wird. Als Gewebe nehme man Meſſinggeflecht, bei dem ſechs Maſchen auf den laufenden 
Centimeter gehen, alſo 36 Maſchen auf den Quadratcentimeter. Um den Holzfaften vor 
Fäulniß zu bewahren, ſowie um die Bildung von Schimmelpilzen zu beſchränken, iſt ein 
Anſtrich nötig. Zunächſt ſtreiche man zweimal mit ganz heißem Leinöl. Nachdem dieß 
trocken iſt, mit einer Miſchung von Asphaltlack und Terpentin. Dieſes Gemiſch wird auch 
heiß geſtrichen, ſowie zwei- oder dreimal wiederholt. 

Zum Brutapparate gehört ferner die Bruthürde. Dieſelbe iſt ganz aus Meſſinggeflecht 
hergeſtellt und bildet ein Käſtchen von 35 Centimeter Länge, 27 Centimeter Breite und 
13 Centimeter Tiefe. (Siehe Figur.) Auf jeder Ecke befindet 
ſich ein Füßchen von 4 Centimeter, ſo daß die Hürde im Ganzen W 
eine Höhe von 13 J 4, gleich 17 Centimeter hat. Die vier ſenk— 
rechten Kanten, ſowie der obere Rand, ſind mit Zinkblech ein— 
gefaßt. Die Hürde kann ſich nun freilich Niemand ſelbſt an— 
fertigen, man muß ſich das Drahtgewebe ſchicken laſſen und 
dann die Anfertigung dem Klempner übergeben. Die Koſten 


B 


ruthürde. 
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ſind aber gering. Es empfiehlt ſich, auch die Hürde mit Asphaltlack zu ſtreichen. Hiebei 
iſt aber zu beobachten, daß die Maſchen offen bleiben; denn die engen Maſchen, ſechs auf 
den laufenden Centimeter, ſtreichen ſich ſehr leicht zu. 

Von dieſen Hürden gehen zwei in den Kaſten und in einfacher Lage gehen auf den 
Boden einer Hürde 5000 Bachforelleneier. Bei genügendem Waſſerzufluß und bei etwas auf— 
merkſamer Behandlung kann man aber auch 10000 Eier in einer Hürde erbrüten. Ich habe 
ſtets 10 000 Eier in einer ſolchen Hürde, habe dann aber auch 3—500 Flohkrebschen da— 
zwiſchen, die für ſtändige Bewegung der Eier ſorgen. Wenn der Waſſerſtand im Holz— 
kaſten nicht über den Rand der Hürden hinausgeht, ſo iſt die Fiſchbrut ſchon in der Hürde 
abgeſperrt und man kann in jeder Hürde eine beſondere Sorte züchten. Bei derſelben Sorte 
iſt es aber beſſer, wenn nachher die Fiſchchen aus den Hürden über den Rand hinweg 
hinausſchwimmen können, der Kaſten bietet ihnen größere Bewegungsfreiheit. Die Hürden 
ſind, da in dem Kaſten allſeitig Raum genug vorhanden iſt, ſehr begem zu handhaben und 
auch leicht rein zu halten. Ein Strich mit einer geeigneten Bürſte an den Außenwänden 
vorbei, beſeitigt allen Schmutz. Das Waſſer kann von allen Seiten und vom Boden durch— 
dringen. Um den Inhalt der Bruthürden vor ſchädlichen Thieren, böſen Buben ec. zu 
ſchützen, wird der Kaſten mit einem Deckel verſchloſſen. An der oberen Seite des Kaſtens, 
beim Einlauf a, muß der Deckel ein für das einfallende Waſſer genügend großes Loch haben, 
welches aber auch, um das Eindringen von Waſſerſpitzmäuſen ꝛc. zu verhindern, mit einem 
Abſperrſieb überdeckt iſt. Das Aufſtellen dieſes Brutapparates iſt leicht. An der Waſſer— 
leitung, am kleinen Wieſenbach, am Damm des Mühlteiches läßt er ſich anbringen. Will 
man ihn in den Bach ſetzen, ſo müſſen obere und untere Wand (Zu- und Abfluß) anſtatt 
aus Holz, ganz aus Drahtgeflecht hergeſtellt ſein. Es iſt aber dann nöthig, daß der Kaſten 
mit dem oberen Rande einige Centimeter über den Waſſerſpiegel des Baches hinausragt. 


VI. Vermiſchte Mittheilungen. 


Patente. Das kgl. preußiſche Landesökonomiekollegium hat mit Unterſtützung des 
Reichspatentamtes eine Patentkontrollſtelle eingerichtet und ſich in liebenswürdiger Weiſe be⸗ 
reit erklärt, dem Deutſchen Fiſchereiverein fortlaufend Bericht zu geben über diejenigen Patent⸗ 
anmeldungen, die die Fiſcherei, Fiſchzucht ꝛc. betreffen. Der Deutſche Fiſchereiverein wird 
unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen ſich über dieſe Patentanmeldungen gegebenen Falles 
gutachtlich äußern und an dieſer Stelle die betreffenden Patentanmeldungen und Ertheilungen 
fortlaufend veröffentlichen. In dem Centralhandelsregiſter für das Deutſche Reich vom 14. 
September 1903 wurde in den hier in Frage kommenden Klaſſen 45 h, k und 1 folgende, 
die Fiſcherei betreffende Patentertheilung bekannt gegeben: Klaſſe 45 h 146 073. Tragbarer 
Behälter mit Waſſerauffriſchung zur Beförderung lebender Fiſche. Paul Hermann Fröhlich, 
Plauen i. V., 14. November 1902. Klaſſe 45 k. St. 8253. Vorrichtung zum Hinaus⸗ 
treiben von Raubzeug aus Höhlen. David Sturmat, Gillanden, Oſtpreußen. Klaſſe 45 k. L. 
18 375. Schlagbügelfalle; Zuſ. z. Pat. 136 041. Jacques Auguſte Legrand, Creuſot, 
Frankreich; Vertr. F. Haßlacher, Pat.⸗Anw., Frankfurt a. M. 1. 7. 7. 1903. 


Der Urſprung des Karpfens. Die Anſichten der Zoologen und ſpeziell der Ich⸗ 
thyologen gehen über den Urſprung des Karpfens weit auseinander. Während die Einen, ſo 
namentlich von Siebold, der Anſchauung find, daß der Karpfen im Donau: und im Rhein⸗ 
gebiet immer heimiſch geweſen ſei, vertreten Andere, ſo beſonders Marſhall, die Meinung, 
der Karpfen wäre in Mitteleuropa überhaupt urſprünglich nicht vorhanden geweſen, ſondern er 
ſei aus Kleinaſien, wahrſcheinlich zur Zeit der Kreuzzüge durch Mönche auf dem Wege über 
Italien nach Deutſchland importirt worden. Die letztere Anſicht gründet ſich nicht auf beſtimmte 
Nachrichten über die Zeit, in welcher etwa der Karpfen in Deutſchland eingeführt ſein ſollte, 
ſondern mehr auf die Thatſache, daß der Karpfen im Mittelalter in Teichen beſonders von 
den Mönchen überall gezüchtet wurde, während er es in der freien Natur in Deutſchland nur 
ganz ausnahmsweiſe hie und da zu einem erheblichen Beſtande gebracht hat. Abgeſehen davon, 
daß dieſe Thatſachen auch anders gedeutet werden können, haben wir aber ganz beſtimmte 
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Nachrichten aus der Zeit vor den Kreuzzügen, daß der Karpfen, wenigſtens in der Donau, ſchon 
zu Zeiten Theoderich des Großen vorgekommen iſt. Ich verdanke den Hinweis auf dieſelben der 
Freundlichkeit des Herrn Profeſſors Felix Dahn in Breslau. Die hierauf bezügliche Nachricht 
entſtammt dem Werk des Magnus Aurelius Cassiodor, Variarum Libri duodecim 
und findet ſich in den Monumenta Germaniae historica, var. 12, Abſchnitt 4, pag. 362, 
Zeile 4. Hier ſchreibt Caſſiodor aus der Zeit vom Jahre 533 bis 537, daß Theoderich 
der Große für ſeine Tafel den Karpfen aus der Donau bezogen hat. Die betreffenden 
Worte heißen: Destinet carpam Danuvius. Aus dieſer Notiz geht ohne Zweifel hervor, 
daß um das Jahr 530 ſchon Karpfen in der Donau geweſen ſein müſſen, und daß dieſe 
wahrſcheinlich auf dem ſchon ſeit den Römerzeiten leicht gangbaren Weg durch das Inn- und 
Etſchthal nach Ravenna an die Hoftafel transportirt wurden. Es iſt daher nicht nothwendig 
anzunehmen, daß der Karpfen aus Kleinaſien nach Deutſchland eingeführt werden mußte, nach— 
dem er hier zum Mindeſten in der Donau ſicher vorhanden war. Prof. Dr. Hofer. 

Krepspeſt. Im Anſchluß an unſere Mittheilungen in der vorhergehenden Nummer über die 
Krebspeſt in Süddeutſchland haben wir noch über einige Fälle in Norddeutſchland zu berichten. So 
ſind in dem in Weſtpreußen gelegenen großen Sawindaſee in dieſem Frühjahr die großen 
Krebſe vollſtändig ausgeſtorben. Die zu Anfang Juli vorgenommene Probefiſcherei, welche an 
zwei Tagen mit 100 Reuſen ausgeführt wurde, ergab daſelbſt keinen einzigen großen Krebs, 
ſondern nur einige, ganz kleine, 2 bis 3 Centimeter lange Krebſe fanden ſich in den Reuſen. 
Ein zweiter Fall von Krebspeſt hat ſich gleichfalls im Frühjahr im Malzſee in der Neumark 
abgeſpielt und ſoll hier die Krepspeſt ſo ſtark gewüthet haben, daß in dieſem krebsreichen See 
die Krebſe völlig ausgeſtorben ſind. Ein dritter Fall von Krebspeſt hat ſich im Laufe dieſes 
Sommers im Völzkowſee bei Neuſtettin zugetragen. Ein vierter Fall hat ſeit dem Frühjahr 
die Rohra im Kreiſe Deutſch-Krone in Weſtpreußen bereits entvölkert und ſpielt ſich gegen- 
wärtig auf den im Laufe derſelben eingeſchalteten Seen in der Gegend von Plietnitz ab. Der 
letztere Fall, welcher gegenwärtig in der Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München 
unterſucht wird, iſt inſoferne intereſſant, als ſich hier eine beſondere Art der Erkrankung 
konſtatiren läßt. Die Krebſe zeigen nämlich an verſchiedenen Stellen auf der oberen und 
unteren Seite des Schwanzes ſtecknadelkopf- bis erbſengroße, gelbe oder gelbbraune Flecken, die 
von einem Fadenpilze verurſacht werden, ähnlich der bereits früher durch Profeſſor Happich in 
Dorpat bekannt gewordenen, aber durch ſchwarze Flecken charakteriſirten Fleckenkrankheit der 
Krebſe. Nähere Mittheilungen hierüber werden ſpäter erfolgen. II. 

Krebsſterben in Oſtpreußen. Im ſogenannten kleinen See bei Groß-Purten bei 
Allenſtein ſind die Krebſe, welche im vorigen Jahre noch maſſenhaft vorhanden waren, in dieſem 
Jahre auch verſchwunden. Die Urſache iſt nicht feſtgeſtellt. 

Verkehrsvorſchriften in Sachſen. Ueber die Vieh- und Fiſchbeförderung find von 
der k. ſächſiſchen Staatsbahnverwaltung für den ab 1. Oktober giltigen Winterfahrplan neue 
Beſtimmungen getroffen worden, denen wir folgendes Wichtige entnehmen: Die Beförderung. 
lebender Fiſche erfolgt, ſofern den im deutſchen Eiſenbahngütertarife gegebenen Bedingungen 
in Bezug auf Raumgehalt und Beſchaffenheit der Fäſſer oder Kübel entſprochen iſt und in 
einzelnen Fällen nicht Betriebsrückſichten entgegenſtehen: a) bei Aufgabe als Eilgut nicht nur 
mit gemiſchten Zügen, Eilgüter- und Güterzügen, ſondern auch mit allen Perſonenzügen; 
b) bei Aufgabe als Schnellzugsgut (Einzelſendungen) im Allgemeinen auch mit Schnellzügen. 
Im Allgemeinen entſcheidet für die Zulaſſung im einzelnen Falle ebenfalls der dienſthabende 
Stationsbeamte. Beſonders aufmerkſam gemacht ſei darauf, daß der Vormittags 8 Uhr 
20 Min. von Zwickau abgehende beſchleunigte Perſonenzug nur für Fiſchſendungen nach Leipzig 
und Dresden, ſowie nach Gera und Dresden freigegeben iſt. Der Perſonenzug Nachmittags 
1 Uhr 31 Min. von Glauchau nach Gera darf Fiſchſendungen nach Stationen über Gera 
hinaus in der Richtung nach Weimar nicht befördern. — Die Aufgabe der Fiſchſendungen 
iſt bei Wagenladungen etwa zwei Stunden, bei Einzelſendungen etwa eine halbe Stunde vor 
Zugsabgang zu bewirken. 

Die Naturgeſchichte der Fiſche in den Schulbüchern. Prof. Dr. Eckſtein in Ebers⸗ 
walde hat unter dem ironiſchen Titel „Fortſchritte“ in Nr. 50, Bd. 41, der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“ auf eine Reihe von naturwiſſenſchaftlichen Kurioſen hingewieſen, welche ſich in 
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einzelnen Schulbüchern, ſo namentlich in dem in Preußen eingeführten Deutſchen Leſebuch von 
Hopf & Paulſiek, ferner im Leſebuch zur Pflege nationaler Bildung von Jütting & Weber 
vorfinden. 

Ueber den Karpfen ſagt Hopf & Paulſiek für die Quinta 1903 auf Seite 226: 

„Die Jungen ſchwimmen in ganzen Schaaren neben der Mutter her und ver— 
ſpeiſen den Schleim, den dieſe ausſchwitzt, juſt wie die Ziegenlämmchen und Kälbchen 
die Milch ihrer Alten als erſte Koſt trinken.“ 

Vom Hecht heißt es eben daſelbſt auf Seite 228: 

„Einmal hat er auch eine Waſſerratte verſchlungen, ein andermal ein junges 
Entlein verſchluckt. Er war dabei ſo lang und ſchwer geworden, wie ein zehnjähriger 
Knabe.“ 

Aehnlich ſind die Mittheilungen über einzelne Vögel und Säugethiere, ſo daß man ſich 
nur wundern kann, wie derartige Bücher, wie Hopf & Paulſiek bereits die 50. Auflage erlebt 
haben, ohne daß es einem der vielen Lehrer eingefallen wäre, gegen ſo aufgelegten Unſinn 
Einſpruch zu erheben. 

Das Gebäude für Forſtwirthſchaft und Fiſchzucht auf der Weltausſtellung 
in St. Louis 1904 iſt 600 Fuß lang und 300 Fuß breit. Es ſteht auf einer 5 Fuß hohen 
Terraſſe, zu welcher breite, dekorirte Treppen empor führen. Bis zur Giebelhöhe hat das 
Gebäude 74 Fuß. Inmitten des Gebäudes befindet ſich eine Haupthalle mit einem Durch— 
meſſer von 85 Fuß, welche frei von allen Säulen und Pfoſten iſt. An ſie ſchließen ſich 
vier kleinere Hallen an, und zwar auf jeder Seite zwei, von denen jede 50 Fuß breit iſt. 
Die Fiſchbehälter ſind in dem öſtlichen Theil des Gebäudes untergebracht; ihre Länge beträgt 
6 bis 14 Fuß. Im weſtlichen Theil des Gebäudes iſt ein Teich angelegt, der 25 Fuß 
breit und 50 Fuß lang iſt und der mit einer Brücke überbaut iſt. Große Fiſche werden in 
dem kryſtallhellen Waſſer des Teiches ſchwimmen, und die Brücke wird dazu dienen, die Fiſche 
und ihre Bewegungen von oben zu beobachten. Weſtlich von dieſem Teich ſind vier große 
Becken von 60 Fuß Länge und 20 Fuß Breite angelegt. Die Ränder dieſer Becken ſind 
mit Felſen, Kieſelſteinen und Sand und mit Waſſerpflanzen beſetzt. Zwei dieſer Becken ſind 
mit Drahtnetzen überſpannt, unter denen eine vollſtändige Sammlung aller in Amerika lebenden 
Waſſervögel Unterkunft finden wird. Die beiden anderen Becken dienen der Ausſtellung von 
Süßwaſſerfiſchen. Ein kreisrundes Becken von 40 Fuß in unmittelbarer Nähe dieſer vier 
Süßwaſſerbecken wird mit Seewaſſer gefüllt, in welchem eine möglichſt vollſtändige Sammlung 
von lebenden amerikaniſchen Seefiſchen gehalten werden ſoll. 

In Finnland gezeichnete Aale. Die „Rev. Ztg.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: 
„Bezüglich der in Finnland mit rothgelben Seidenſchnüren gekennzeichneten Aale, über deren 
Ausſetzung auch die „Rev. Ztg.“ vor etwa einem Monat berichtete, iſt mir eine intereſſante 
Mittheilung gemacht worden. Herr Profeſſor Freiherr J. A. Palmen in Helſingfors ſchreibt 
mir, daß es dem ſchwediſchen Fiſchereiinſpektor, Dr. F. Trybom, gelungen iſt, eines der am 
28. Auguſt n. St. bei Helſingfors ausgeſetzten Aale bei Stockholm habhaft zu werden. Der 
Aal, welcher ſeine Seidenſchnur im vorderen Theile der Rückenfloſſe trug, hatte den langen 
Weg von Helſingfors bis Stockholm in etwa 25 Tagen zurückgelegt, denn am 22. September 
n. St. wurde er bei Bylehamn, nicht weit von Stockholm, gefangen. — Alle Freunde ſyſte⸗ 
matiſcher Erforſchung der Lebensverhältniſſe und Wanderungen unſerer Netzfiſche begrüßen 
freudig dieſes erſte poſitive Reſultat, welches einen Lichtblick in die bisher fo dunklen Lebens— 
beziehungen unſerer Aale zu werfen geeignet erſcheint. Es ſchwimmen in unſeren Gewäſſern 
noch zahlreiche in Finnland gekennzeichnete Aale umher, und wir hoffen, daß die Auffindung 
eines derſelben ein neuer Anſporn zu eifrigem Suchen nach den übrigen ſein wird. Um das 
Intereſſe für die Sache auf's Neue anzuregen, bitte ich um Abdruck dieſer Zeilen. — Hoch— 
achtungsvoll Dr. Guido Schneider“. 

Sind Enten der Fiſcherei ſchädlich? In Morawetz (Mähren) wurden drei Streich) 
baſſins nach Dubiſch⸗Syſtem im Jahre 1902 angelegt und die ausgebrüteten Karpfen in einen 
anliegenden, 1400 Quadratmeter großen Abwachsteich (etwa 70 000 Stück) eingelaſſen. Auf 
dieſem und einigen in der Nähe liegenden Teichen wurden nach Beſatz des obenerwähnten 
Teiches vom Oberförſter H. Zopf und dem Perſonale in kurzer Zeit 9 Stück Wildenten ab— 
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geſchoſſen und in ihren Kröpfen keine Spuren und Ueberbleibſel von Fiſchen gefunden: 
Beweis, daß ſie ſelbſt junger Karpfenbrut nicht nachſtellen. A. K. 

Oeſterreichiſcher Fiſchverkaufstag. Der vom Oeſterreichiſchen Fiſchereiverein in den 
Lokalitäten der k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft am 21. September abgehaltene Fiſchverkaufstag 
war ſowohl von Produzenten, wie Händlern, ſtark beſucht. Von den großen Produzenten 
waren u. A. die Domänen der Fürſten Schwarzenberg und Liechtenſtein, der Grafen Buquoy 
und Potocki, die Vereinigung der Teichwirthe des oberen Weichſelgebietes, ſowie verſchiedene 
Zuchtanſtalten vertreten, während zahlreiche Fiſchhändler aus Wien ſowohl, wie aus den ver— 
ſchiedenen Kronländern und aus Deutſchland ſich eingefunden hatten. Nach Erledigung der 
Geſchäfte fand unter dem Vorſitze des Präſidenten des Oeſterreichiſchen Fiſchereivereins, Herrn 
von Pirko, eine eingehende Beſprechung verſchiedener Wünſche der Intereſſenten ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, den nächſten Fiſchverkaufstag früher abzuhalten, und zwar in Wien, Ende 
Mai 1904; ferner wurde die Frage des Fiſchtransportes behandelt und beſchloſſen, eine Ein- 
gabe an das k. k. Eiſenbahnminiſterium erfolgen zu laſſen, um eine Aenderung der Tarif— 
verhältniſſe nach dem im Deutſchen Reiche herrſchenden Vorbilde herbeizuführen, auch ſolle 
dahin gewirkt werden, daß die Verzehrungsſteuer aufgehoben werde. Schließlich gelangte auch 
die Zollfrage zur Beſprechung und die Verſammlung richtete an den Oeſterreichiſchen Fiſcherei— 
verein die Bitte, ſich mit aller Macht für die Wahrung der Intereſſen der öſterreichiſchen 
Produzenten und Händler einzuſetzen. 

Fiſchſterben. Dieſer Tage fand in dem forellenreichen Dorfbach in Niederottendorf 
bei Neuftadt in Sachſen ein größeres Fiſchſterben ſtatt, welches zweifellos auf das Einlaſſen 
von Jauche in den Waſſerlauf zurückzuführen iſt, denn es kamen über einen Zentner Forellen 
um und ſogar Fröſche ſtarben. — In den letzten Tagen ſind zu Fortelbach in Oberelſaß die 
Forellen auf einer Strecke von ungefähr 300 Metern vergiftet worden, ohne daß man die 
Thäter ausfindig machen konnte. Es iſt dies binnen kurzer Zeit der dritte Fiſchfrevel. 
Der Forellenbeſtand hat hier in den letzten Jahren ſehr abgenommen. 

Verunreinigung der Rezat. Die Fiſchereiberechtigten in dem Ansbach benachbarten 
Lichtenau, elf an der Zahl, haben gegen die Stadt Ansbach eine Erſatzforderungsklage ein- 
gereicht. Sie beanſpruchen insgeſammt eine Entſchädigung von 8890 Mk., weil, wie ſie 
behaupten, das Waſſer der fränkiſchen Rezat durch die Abwaſſer der Stadt in einer der- 
artigen Weiſe verpeſtet wird, daß jede Fiſchzucht unmöglich gemacht wird. Sie führen ein 
großes Fiſchſterben in den Jahren 1897, 1901 und 1903 auf dieſe Abwaſſer zurück. Der 
Magiſtrat beſtreitet dieſe Behauptungen, den Klägern ſtehen aber verſchiedene Sachverſtändigen⸗ 
gutachten zur Seite. 

Nordiſche Fiſchereiausſtellung. Eine nordiſche Fiſchereiausſtellung im Jahre 1904 
tft auf Anregung des Landeshauptmanns Freiherrn Lagerbring bereits in Vorbereitung be— 
griffen. Die Ausſtellung ſoll Motorboote und moderne Fiſchereigeräthe umfaſſen und wird 
während einer Zeit von 14 Tagen Mitte Juli in Marſtrand ſtattfinden. Beſondere Comités 
werden für Norwegen und Dänemark gewählt werden wie auch für das ſüdſchwediſche Fticherei- 
gebiet. Die däniſchen und norwegiſchen Comités ſollen von den Fiſchereiorganiſationen der 
reſpektiven Länder auserſehen werden. 

Die Einnahmen der ſtaatlichen Fiſchereien in Rumänien. Die Einnahmen der in 
eigener Regie exploitirten ſtaatlichen Fiſchereien betrugen in der Zeit vom 1. April bis zum 31. 
Auguſt 1903 850,737 Fres. 672,488 Fres. wurden von den Fiſchereien der Domänen 
von Braila und Brateſchſee eingebracht, welche der Staat ſeit dem 1. Januar 1903 ſelber 
exploitirt. Die Fiſchereien in der Dobrudſcha haben in der genannten Zeit nur 111,484 Fres. 
mehr eingetragen als in der gleichen Periode des vergangenen Jahres. 

Abfiſchung der großen Wittingauer Teiche. Die Abfiſchung der großen Wittin⸗ 
gauer Teiche wird im Monate Oktober, jene des größten dieſer Teiche, des bekannten Roſen⸗ 
berger Teiches, vom 19. bis einſchließlich 22. Oktober ds. Js. durchgeführt werden. Bekannt⸗ 
lich geſtaltet ſich die Abfiſchung dieſes größten aller Teiche zu einem Volksfeſt, zu welchem 
aus Nah und Fern Hunderte von Zuſchauern herbeizueilen pflegen. 


VII. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Anglerverein. 


Borflandsfigung, abgehalten im Hotel „Viktoria“ am Samstag, 
den 3. Oktober 1903, Abends 8 Uhr. Anweſend ſind ſechs Vor— 
ſtandsmitglieder. 

Neu aufgenommen werden die Herren Alfred Reininger, 
Hauptbahnhofreſtauration Stuttgart; Friedrich Sailer, Aſſiſtent, Schwab— 
ſtraße 68, Stuttgart; Julius Stahl, Kaufmann, Reinsburgſtr. 68 III, 
Stuttgart. 

Es kommen einige Fiſchwaſſer, die in den nächſten Monaten zur 
Neuverpachtung gelangen, in Vorſchlag; beſchloſſen wird, einem der— 
ſelben näher zu treten und der Vorſitzende erſucht, die nöthigen Schritte 
hiezu einzuleiten. 

Am 4. Oktober, Abends 5 Uhr, fand eine zwangloſe Zuſammen⸗ 
kunft der Mitglieder mit ihren Angehörigen in dem Untertürkheimer 
Vereinslokal, der „Krone“, ſtatt, welche ſehr gut beſucht war. Verſchiedene Reden, der Vortrag 
von Gelegenheitsgedichten und die wirklich ausgezeichnete Vorführung einiger Muſik- und Geſangs⸗ 
ſtücke Seitens Mitglieder und ihrer Angehörigen würzten den Abend und allſeitig wurde dem 
Wunſche Ausdruck gegeben, derartige Zuſammenkünfte möchten öfters veranſtaltet werden. Ein 
Konkurrenzfiſchen, das beabſichtigt war, wurde durch die Ungunſt der Witterung vereitelt. 

Am 5. Oktober, Abends 8 Uhr, fand die übliche monatliche Mitgliederverſammlung im 
Hotel „Viktoria“ ſtatt, die aber, in Folge des ſpäten Auseinandergehens am Tage vorher, ziemlich 
ſchwach beſucht war. Nach Beſprechung einiger interner Angelegenheiten wurde die Verſammlung 
vertagt. Nächſte Monatsverſammlung findet am 2. November, Abends 8 Uhr, im Hotel „Viktoria“ ſtatt. 


Bayeriſcher Landesfiſchereiverein. 


Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Jiſchereivereine. 

Im Hinblick auf Ziffer VI der Beſtimmungen für die Delegirtenverſammlung der bayeriſchen 
Fiſchereivereine vom 1. Juli 1894 wird hiemit die Delegirtenverſammlung auf Sonntag, den 
25. Oktober er., Früh 10 Uhr, nach Speyer einberufen. Die Verſammlung findet im Sitzungs— 
ſaale der k. Kreisregierung ſtatt. 

Die Tagesordnung iſt folgende: 1. Referat über den Entwurf eines bayeriſchen Waſſer— 
geſetzes. Referent: Herr Bürgermeiſter Hofrath Gentner in Augsburg. — 2. Die Organiſation 
der bayeriſchen Fiſchereivereine. Referent: Herr Profeſſor Dr. Hofer in München. — 3. Referat 
über den Stand der teichwirthſchaftlichen Statiſtik in Bayern. Referent: Herr Bezirkskommiſſär a. D. 
Büttner in München. — 4. Aufhebung der Schonzeit für Brachſen im Rheinſtromgebiete. Re⸗ 
ferent: Herr Forſtrath Eßlinger in Speyer. — 5. Organiſation des Fiſchverkaufs. Referent: Herr 
Oekonomierath Krocker in Bayreuth. — 6. Schonzeitverlängerung der Bachforelle und verwandten 
Gattungen in den fränkiſchen Gewäſſern. Referent: Herr Stadtkämmerer Colb in Erlangen. — 
7. Aufſtellung von Sachverſtändigen für Fiſcherei beim Landwirthſchaftlichen Vereine. Referent: 
Herr Graf von Walderdorff, k. Kämmerer und Gutsbeſitzer in Teublitz (Oberpfalz). — 8. Ver⸗ 
beſſerung der Teichböden. Referent: Herr Turnlehrer Pöppl in Kaiſerslautern. — 9. Welche Er⸗ 
fahrungen liegen vor über die Beſetzung von Forellenwäſſern mit Krebſen. Referent: Herr Gaft- 
hofbeſitzer Schneider in Kaiſerslautern. E. Graf Moy, I. Präſident. 


Kreisfiſchereiverein von Mittelfranken. 
Bericht über die Generalverſammlung pro 1903. 


Am 28. Juni er. fand im Rathhausſaal in Windsheim die ſtatutengemäße General- 
verſammlung des Kreisfiſchereivereins ſtatt, welche von zahlreichen Mitgliedern desſelben beſucht 
gel 195 Vertreter der kgl. Kreisregierung war kgl. Regierungsrath Freiherr von Müller 
anweſend. 

Um 10 Uhr Vormittags eröffnete der 1. Vorſtand des Vereins, kgl. Regierungspräſident 
Freiherr von Welſer, Excellenz, die Verſammlung und gab die Tagesordnung bekannt. Bevor 
in die Verhandlungen eingetreten wurde, ſtellte ſich Se. Excellenz der Verſammlung als I. Vor⸗ 
ſtand des Kreisfiſchereivereins vor, wozu ihn das Vertrauen der Vereinsmitglieder berufen hat. 
Hiebei erklärt er, er freue ſich, ſeine Dienſte der Fiſchereiſache, die ihm ſchon aus ſeinem früheren 
Wirkungskreiſe bekannt ſei, widmen zu können, und er werde ſtets bereit ſein, derſelben mit allen 
ſeinen Kräften dienſtbar zu ſein. Er freue ſich, in Mittelfranken einen vielgegliederten Organismus 
zu finden, durch den die Erledigung der zur Förderung der Fiſchzucht erforderlichen Arbeiten er- 
leichtert werde. 

Hierauf gedachte er der Verdienſte ſeines Vorgängers, des kgl. Regierungspräſidenten Dr. Ritter 
von Schelling, Excellenz, und gab dem Danke des Vereins gegen den bisherigen Herrn Vor— 
ſitzenden Ausdruck. 

Alsdann wurde in die Tagesordnung eingetreten und erſtattete der Schriftführer des Kreis— 
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fiſchereivereins, kgl. Kreiskulturingenieur Döpping, den Jahresbericht, der Seitens der Verſammlung 
ohne Einnerung blieb. Wir entnehmen demſelben folgende intereſſante Angaben: 

Der Kreisfiſchereiverein zählte im Berichtsjahre 884 Mitglieder, hievon bildeten 867 die 
19 Bezirksvereine, während 17 Mitglieder dem Kreisverein unmittelbar angehörten. 

Gemäß Generalverſammlungsbeſchluß vom 13. Juli 1902 erhielten die einzelnen Bezirksfiſcherei⸗ 
vereine aus Mitteln des Kreisvereins zur Hebung der Fiſchzucht 1965 Mk. Dem Fiſchereiverein 
Altmühl wurden wie im Vorjahre 300 Mk. überwieſen. 

Zur Wiederbevölkerung der fließenden und ſtehenden Gewäſſer des Kreiſes mit Edelfiſchen 
und Krebſen wurden von den Bezirksfiſchereivereinen ausgeſetzt: Die Brut von 30000 Bachſaiblings⸗, 
10000 Bachforellen⸗ und 30000 Regenbogenforelleneiern, ferner 2500 Stück Bachforellenbrut, 
1300 Stück Regenbogenforellenbrut, 3000 Stück Bachſaiblingsbrut, 1600 Bachforellenſetzlinge, 
1000 Regenbogenforellen, 500 Zanderſetzlinge, 900 Aeſchenjährlinge, 305 Hechtjährlinge, 
150 Hechtſetzlinge, 2300 Schleienjährlinge, 3400 Stück Karpfenbrut, 500 Karpfenjährlinge, 
342 Karpfenſetzlinge, 700 Karpfen, ſowie zahlreiche Hechte, Barſche, Forellenbarſche, Karpfenzangen 
und Krebſe. 

Die Bezirksfiſchereivereine im Altmühlgebiet haben den größten Theil der ihnen zur Ver— 
fügung ſtehenden Mittel dem Fiſchereivereine Altmühl zur Wiederbevölkerung der Altmühl mit 
Krebſen überwieſen. 

Von dieſem Verein wurden im Jahre 1901 45391 Krebſe ausgeſetzt. Im Früh⸗ 
jahr 1902 veranlaßte die Erkrankung des Landeskonſulenten Dr Schillinger eine Unterbrechung 
der Thätigkeit des Vereins und im Herbſt waren vollkommen geeignete Krebſe nicht zu haben, deßhalb 
wurden in dieſem Jahre keine Einſetzungen vorgenommen. 

Im laufenden Jahre ſollen wieder 45000 Stück zur Einſetzung gelangen. 

Außer den von den Vereinen durchgeführten Beſetzungen der Waſſerläufe mit Edelfiſchen 
haben auch eine große Anzahl von Privaten auf eigene Koſten Einſätze von Fiſchbrut und Setz— 
lingen gemacht. f 

Der Bezirksfiſchereiverein Erlangen, der es als eine ſeiner Hauptaufgaben betrachtet, den 
fränkiſchen und Aiſchgründer Karpfen mehr und mehr zu verbreiten, hat eine Karpfenvermittlungs— 
ſtelle gegründet, von der ſchon eine große Zahl bayeriſcher und außerbayeriſcher Vereine, ſowie 
Private zur vollſten Zufriedenheit Gebrauch gemacht haben. Es wurden im Frühjahr 1902 durch 
Herrn Stadtkämmerer Colb über 40000 Stück einſömmerige und ca. 5000 zweiſömmerige Karpfen 
vermittelt. Der Verein beabſichtigt auch den gemeinſamen Einkauf der Bedarfsartikel, vor Allem 
der Futtermittel durch die Züchtergenoſſenſchaft und den gemeinſamen Verkauf der Speiſefiſche zu 
organiſiren. 

Der Bezirksfiſchereiverein Nürnberg hält die Abhaltung richtiger Fiſchmärkte für ein Haupt- 
mittel zur Hebung des Fiſchkonſums und hat deßhalb beim Stadtmagiſtrat um Ueberlaſſung eines 
hiezu geeigneten Platzes nachgeſucht. . 

Ueber das Fortkommen und Gedeihen der in den verſchiedenen Gewäſſern des Kreiſes ein— 
geſetzten Fiſche und Krebſe theilt der Bericht ferner mit: 

Die Karpfen, die für die mittelfränkiſchen Fiſchzüchter rentabelſten und deßhalb am meiſten 
gezüchteten Fiſche, ſind im Berichtsjahre in Folge der ungünſtigen Witterung nicht beſonders gut 
gediehen und waren beſonders die Karpfenzüchter, welche es unterlaſſen haben, künſtlich zu füttern, 
beim Abfiſchen recht enttäuſcht 

Die in die Aiſch, die Zenn, die Wörnitz und die Sulzach mit ihren Nebenflüſſen eingeſetzten 
Hechte entwickeln ſich ſehr gut und werden dort ſchöne Exemplare zahlreich gefangen. 

Die in den letzten Jahren von den mittelfränkiſchen Fiſchzüchtern gemachten Verſuche, die 
dortigen Gewäſſer mit Salmoniden zu bevölkern, lönnen größtentheils als gelungen bezeichnet 
werden, die in verſchiedenen Bächen eingeſetzte Forellenbrut hat ſich vortrefflich entwickelt. 

Die Regenbogenforellen finden als Teichfiſche immer mehr Anklang, da ſie ſich 
vorzüglich entwickeln und als Teichpolizei vortreffliche Dienſte leiſten; das Gleiche gilt vom 
Forellenbarſch. 

Auch mit dem Ausſetzen von Bachſaiblingen und Aeſchen wurden günſtige Reſultate erzielt. 

Ueber die Erfolge der Krebseinſetzungen in die Altmühl läßt ſich zur Zeit naturgemäß noch 
nichts Beſtimmtes ſagen, doch wird es als günſtiges Zeichen betrachtet, daß todte Krebſe nicht 
gefunden werden. 

Da die Krebſe in der Wörnitz und dem Mühlbach wieder ſehr gut gedeihen, beabſichtigt 
der Bezirksfiſchereiverein Feuchtwangen mit den Nachbarvereinen Dinkelsbühl und Wafjer- 
trüdingen für die Wörnitz und ihre Nebenflüſſe einen ähnlichen Verein wie für die Altmühl 
zu gründen. 

Für Anzeigen von Fiſchereifreveln, welche eine gerichtliche Beſtrafung zur Folge hatten, 
wurden Geldprämien im Betrage von 46 Mk. ausbezahlt; für erlegte Fiſchottern und Fiſchreiher 
190 Mk. 

Erhebliche Zuſchüſſe wurden dem Kreisverein von der kgl. Regierung bewilligt, außerdem 
vom Landrathe und dem landwirthſchaftlichen Kreisausſchuſſe. 

Der am 6. und 7. März vor. Is. unter der Leitung des Herrn Stadtkämmerers Col b 
und des Herrn Aſſiſtenten Dr. Zander in Erlangen abgehaltene Fiſchereilehrkurs war von 
34 Theilnehmern aus allen Theilen Bayerns beſucht. 
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Nach Erſtattung des Jahresberichtes gab der Kaſſier des Vereins, Herr kgl. Rechnungs- 
kommiſſär Kronacker, die Zuſammenſtellung der einzelnen Poſitionen der Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Vereins bekannt; hienach belaufen ſich die Einnahmen auf 3612.43 Mk., die Ausgaben 
auf 3401.80 Mk. 

Der 1. Vorſtand des Bezirksfiſchereivereins Nürnberg theilt hierauf mit, daß dieſer im 
nächſten Jahre anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens eine Fiſchereiausſtellung der mittelfränkiſchen 
Fiſchzüchter zu veranſtalten beabſichtige und um Gewährung eines Zuſchuſſes bitte. Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, einen Zuſchuß von 300 Mk. zu bewilligen. Gleichzeitig bittet der Bezirksfiſcherei⸗ 
verein Nürnberg, die nächſtjährige Generalverſammlung in Nürnberg abzuhalten, welcher Einladung 
der Kreisfiſchereiverein gerne Folge leiſten wird. 

Nach der Vertheilung einer größeren Anzahl der von dem Grafen zu Münſter heraus» 
gegebenen teichwirthſchaftlichen Kalender „Petri heil“ durch Herrn Stadtkämmerer Colb ſpricht der 
Vorſitzende noch feine beſondere Freude aus über die Etatspoſition für Unterweiſung in der praf- 
tiſchen Fiſchzucht. Hierauf wurde die Verſammlung um 11¾ Uhr Vormittags geſchloſſen. 


Sächſiſcher Fiſchereiverein. 


Der Sächſiſche Fiſchereiverein wird auch in dieſem Herbſte zwei Fiſchausſtellungen von Zucht⸗ 
kollektionen und Verkaufsmuſtern mit Preisbewerb abhalten, und zwar erfolgt die Eröffnung der 
erſten dieſer Ausſtellungen am 24. Oktober, Früh 9 Uhr, in Bautzen (Brauhausgarten), die 
der zweiten am 7. November, Früh 9 Uhr, in Chemnitz (Garten des Gaſthauſes „zur Linde“). 
Der Beſuch iſt Jedermann gegen Entrichtung eines Eintrittsgeldes von 10 Pfg. pro Perſon ge— 
ſtattet. Der Verein will damit den Produzenten Gelegenheit bieten, ihre verkäufliche Waare auf 
den Markt zu bringen, dem Fiſchhandel aber Aufklärung darüber ſchaffen, wo eine geſunde, marft- 
fähige Waare, und in welchen Mengen, zu entſprechenden Preiſen zu haben iſt, endlich auch den 
Teichbeſitzern die Möglichkeit gewähren, ſchon im Herbſte die beſten Bezugsquellen paſſenden Beſatz⸗ 
materials kennen zu lernen und Vereinbarungen über Lieferungen im laufenden Herbſte, bezw. im 
nächſten Frühjahr, bereits jetzt zu treffen. 

In Verbindung mit den geplanten Ausſtellungen wird in Bautzen am Sonnabend, den 
24. Oktober, Mittags 12¼ Uhr, Herr Oberſt z. D. Steindorf über: „die moderne Aufzucht der Karpfen“, 
in Chemnitz am Sonnabend, den 7. November, Mittags 12¼ Uhr, Herr Profeſſor Dr. Jacobi⸗ 
Tharandt über: „Schleie und Karauſche, zwei bisher vernachläſſigte Nutzfiſche“ einen Vortrag halten, 
zu deſſen Beſuch auch eingeführte Nichtmitglieder des Vereins willkommen ſind. 

Anſchließend an die Vortragsverſammlungen wird ſowohl in Bautzen, wie in Chemnitz ein 
einfaches Mittagsmahl ſtattfinden; diejenigen Herren, welche ſich daran zu betheiligen wünſchen, 
werden gebeten, ſich an Ort und Stelle in die ausliegende Liſte einzutragen. 

Dresden, am 10. Oktober 1903. 

Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Fiſchereivereins. 
Oberſt z. D. Aſter, als Schriftführer. 


Kärntner Landesfiſchereiverein. 


Der rührige Kärntner Landesfiſchereiverein hat eine außerordentliche Thätigkeit im letzten 
Vereinsjahre entfaltet, welche von namhaften Erfolgen gekrönt wurde. Mit der Beſchickung der 
internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien iſt Kärnten zum erſten Male und zwar ehrenvoll in 
Wettbewerb getreten. Die mit Karpfen aufgezüchteten zweijährigen Lachsforellen erregten die Auf⸗ 
merkſamkeit aller Beſucher der Ausſtellung. Im November 1902 wurde in Klagenfurt und in der 
Fiſchzuchtanſtalt in Velden am Wörther See ein Fiſchereikurs zur Heranbildung von Berufsfiſchern ab- 
gehalten. Ein gleicher Kurs wird auf Anordnung des Ackerbauminiſteriums im November 1903 
abgehalten werden. Subventionirt wird der Verein vom Staate und vom Lande. Er hat ſich an 
den Kärntner Landesausſchuß, ſowie an die Regierung um Erlafjung eines Landesfiſchereigeſetzes 
für Kärnten gewendet. In der Fiſchzuchtanſtalt in Velden werden für Fiſchzüchter embryonirte 
Eier und Jungfiſche für Lachs⸗, Bach⸗ und Regenbogenforellen, für Saiblinge, Aeſchen und Huchen, 
ſowie für Karpfen und Schleien bereit geſtellt, nur muß die Beſtellung rechtzeitig erfolgen. In 
verſchiedenen Seen Kärntens wurden 50 000 Stück Lachsforellenjungfiſche, in den Wörther See 20 000 
Stück Rheinanken (Felchen) eingeſetzt. Neue Teichanlagen wurden mit 5000 Stück Karpfenſetzlingen 
beſpannt. Im Ganzen wurden 180 000 Stück Fiſche vom Vereine in Kärntner Gewäſſer eingeſetzt. 
Die Fiſchhalle in Klagenfurt vermittelt koſtenlos den Verkauf der Fiſche. Die Nachfrage über- 
ſteigt noch immer die zur Verfügung geſtellte Fiſchmenge. 


VIII. Perſonalnotiz. 
Der Niederbayeriſche Kreisfiſchereiverein in Landshut hat ſeinen verdienſtvollen Sekretär, 
denk. Kreisthierarzt Herrn Wimmer, anläßlich der in Landshut abgehaltenen Fiſchereiausſtellung 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 
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IX. Literatur. 


„Oeſterreichiſche Fiſcherei-Zeitung.“ Der Wunſch nach einem eigenen publiziſtiſchen Organe, 
welches die Intereſſen der Fiſcherei im weiteſten Sinne zu vertreten und zu fördern hat, iſt bei 
allen Betheiligten in Oeſterreich ſchon lange ein reger und lebhafter und wurde bei den letzten 
Fiſchereitagen wiederholt geäußert. Dem Oeſterreichiſchen Fiſchereiverein in Wien iſt es nun mit 
vieler Mühe und großen Opfern gelungen, das Inslebentreten eines ſolchen Fachorgans zu bewerk— 
ſtelligen, womit er ſich ein unbeſtreitbares Verdienſt erworben hat. Die Zeitung wird der Broduf- 
tion, dem Handel und Sport dienen; fie ſoll auf dem Gebiete der Binnen- und — allerdings in 
beſchränktem Maße — auch der Seefiſcherei thätig ſein. Damit wird fie allen an fie geſtellten An- 
ſprüchen gerecht werden. Schon die eben erſchienene erſte Nummer liefert ein erfreuliches Bild von 
der Geſtaltung des Unternehmens. Aus dem reichhaltigen Inhalt derſelben heben wir hervor: 
„Ernſt Graf Hoyos⸗Sprinzenſtein T. — Zur Frage der Fiſchverwerthung. Von Joſeph Suſta. — 
Einiges über die Stahlkopfforelle (S. Gairdnerii). Von Franz Pölzl. — Ueber die Verpilzung 
der Fiſche. Von Dr. Joſeph Fiebiger. — Urthiere als Schädlinge mariner Fiſcherei. Von Dr. Adolf 
Steuer. — Das Gefrierenlaſſen lebender Fiſche. Von W. Riegler. — Wachsthum einer freien 
Fiſchbrut. Von Dr. Joſef Stieglleithner. — Aus meiner Praxis in der Fiſchzucht. Von Direktor 
Weeder. — Piscalia Vienensia. — Literatur. — Anfragen, Auskünfte und kleine Mittheilungen.“ 
Der Preis beträgt pro Jahr 5 Kronen inkl. Zuſtellung. Beſtellungen nimmt entgegen die Admini⸗ 
ſtration der „Oeſterreichiſchen Fiſcherei-Zeitung“, Wien, I. Schauflergaſſe 6. Wir wünſchen dem 
neuen literariſchen Unternehmen den beſten Erfolg. 


X. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 10. Oktober. Zufuhr dem Bedarf entſprechend; Geſchäft ziemlich rege. Geräucherte 
Fiſche gut zugeführt und flottes Geſchäft. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte Ah 
Gechte. au. de ren Bat Sl 46—61 Winter⸗Rheinlachs | per Pfund 400 
ic — — Ruf Lach! 1 == 
ae A :e: — 38 46 Flundern, Kieler . „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr.. . — — do. mittelgr.. | „ Kiſte | 250—350 
Karauſchen 77-79 — Bücklinge, Kieler . „ Wall | 150 —200 
Schleie 105 115 — Dorſche Kite 0 
B = 12 13 Schellfiſe 20,0021,300 350 
Bunte Fiſ che . | 57-61 24-33 Aale, große. . „ Pfund | 110—140 
Alle 52—56 Stra Er . 1 = 
Oſtſeelach . . — — Heringgnge 5 100 Stck. 70100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 23. Sept. bis 6. Oktbr. 1903. 


Der Bedarf von Karpfen ſteigert ſich; es ſind, wie alljährlich, größere Quanten bereits ab⸗ 
geſchloſſen, wovon der kleinſte Theil erſt abgenommen iſt, welcher auch wiederum theilweiſe durch 
die Auktion verkauft wurde. 


Die Preisnotirungen waren folgende: 


am 23. September: Karpfen, lebend, Lauſitzer 60 er ... 73—76 Mk. 
1 24. 5 5 5 „ d 
ob! 5 5 9 FVVHPÜlIll 
5 todes ze u Re en, 53 70 
126. 1 5 lebend, Lauſitzer 60er .. 74 1 
55 de 53 1 
928. = = lebend unſornrnrtrt 69—75 „ 
5 kbodte, lein 38-39 „ 
ad, 8 5 lebend, unſortirt 68-69 „ 
5 „ Galizier 45er 66-68 „ 
„ 30. 5 5 M unde!!! 67—70 „ 
1% 3. Oliober: 1 „ eri!!! 67—82 „ 
N ode 3 42 2 
5 75 1 nenn!!! 69—71 „ 
568 5 5 lebend, Galizier 45er... 65-69 „ 


" „ Lauſitzer 50 er — 60er 65—69 „ 
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Bachforelleneier mit Augenpunkten 


gibt billigst ab: 


Fischzucht anstalt Alfred Fritsch 
Wels (Oberösterreich). 
Vormerkung bis 15. Oktober 1903 erbeten. 


NK nennen enten 
Fischzuchtanstalt Lohra. Main 


gibt ab: Eier, Brut u. Setzlinge sämmtlicher Salmonidenarten, sowie 
Brut u. Setzlinge echter unterfränkischer Spiegel- u. Lederkarpfen 
in jeder Grösse und jedem Quantum billigst; Preisliste zu Diensten. 
Für gute Qualität und lebende Ankunft wird garantirt. 


Kürpfen-, Sorellen- 
Bchlei-Hetzlinge 


in Rieſenraſſen, liefert im Herbſt zu ermäßigten 
Preiſen unter Garantie lebender Ankunft 


Hühner, Jiſck zuckt, Frankfurt a. Oder. 
FJiſchmeiſten, 


ſeit langen Jahren in erſten Betrieben der 
Forellen⸗ und Karpfenzucht thätig, ſucht, geſtützt 
aui Prima Zeugniſſe, per ſofort oder ſpäter 
Engagement. — Gefl. Offerten unter W. 30 
an die Expedition ds. Zeitung erbeten. 


Naumann, 


mit allen Kontorarbeiten vertraut, langjähriger | 


Beſitzer einer Fiſchbrutanſtalt, ſucht Stellung. 
Offerten find unter S. 100 an die Exped. 
ds. Bl. zu richten. 


Bekanntmachung. 


Die Sardinenfiſcherei in Spanien und 


Frankreich liegt in dieſer Saiſon auffällig dar⸗ 


nieder. Tauſende Fäſſer Seefiſcheier gingen 
ſonſt als Sardinenköder dorthin. 


Kabliau und Schellfiſch abzugeben, welche 


Ihnen als unentbehrliches Brut⸗ und 
Seit 1894 


Maſtfutter bekannt ſein dürften. 
jährlicher Umſatz als Brutfutter ca. 60 000 kg. 
Preis per Tonne, ca. 70 kg Inhalt, Mk. 14.—. 
Dieſelben ſind Monate lang haltbar, mundgerecht 
und erzeugen einen kräftigen geſunden Fiſchbeſtand. 


Popp, Hamburg 4. 


Ich habe da» 
her noch ca. 500 Tonnen Fiſcheier von 


Schöne Beſitzung 


in prachtvoller rheiniſcher Gebirgsgegend, 
beſtehend aus herrſchaſtlichem Wohnhaus, 
herrlich gelegen, mit hohen Bäumen um⸗ 
geben (Bahnſtation 15 Minuten entfernt), 
großen Obſtbaumplantagen, Bauernhaus 
nebſt Stallungen, 80 Morgen Wieſen, 
Weiden, Acker und Wald, Vienenzucht und 
großer, ſtark beſetzter 


Forellenzuchtanstalt 


iſt kranſheitshalber billig zu verkaufen. 


Gefl. Anfragen find unter A. 600 an 
dieſe Zeitung zu richten. 


Geſucht 

wird ein tüchtiger Fiſcher, der mit künſtlicher 
Fiſchzucht (Salmoniden) und Aufzucht von 
Karpfen, Dubiſch'ſche Methode, gut umzugehen 
verſteht. Zeugnißabſchriften und Photographie, 
ſowie Gehaltsanſprüche einzuſenden an Graf 
Arco, St. Martin bei Ried, Oberöſterreich 
(Innkreis). 


Ich ſuche zum Eintritt auf kommen⸗ 
des Frühjahr einen tüchtigen und arbeitſamen, 


iedigen jungen Mann 


zur Bewirthſchaftung meines circa 50 Morgen 
großen Karpfenteiches. Einige kleine Forellen⸗ 
teiche ſind auch vorhanden, bezw. ſollen noch 


angelegt werden. — Nur durchaus ſolide Be⸗ 
werber wollen ſich unter Angabe ihrer Gehalts- 
anſprüche melden. — Offerten befördert unter 


K. 10 die Expedition ds. Ztg. 


1000 Stück, ca. 25 Centimeter lang, 
Mark 40.—. Mindeſtabgabe 200 
Stück = Mark 12.—. 


H. Popp, Hamburg 4. 


Verſandt bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Waſſer unter 


arantie lebender Ankunft. 


50 000 
Bachforellen, 


diesjährige kräftige Waare, ſofort zu verkaufen. 


O. Mainzer, Fiſchkulturanſtalt, 
Lichtenthal bei Baden-Baden. 


Setz - Aale 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
20 Mk. per ½½ Zentner. 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzüchter, Rendsburg. 


9 HHHHHHHHHHHHPHHHHHHHY HS 
Wir offeriren: 


a) 1903 er Satzforellen und Satzſaiblinge, 


b) 1903 er ſchnellw. galiz. Karpfenbrut 
zur baldigen Herbſtlieferung. 


Gräfl. Güterdirektion Schloß Krappitz 
(Oberſchleſien.) 


„eee 


Forellenzuht Rurolzmünſter h. Rieil, 
Oberöſterreich (Innkreis), 
offerirt 
Prima Lier von Bachforelle 
und Gachſaibling, 


lieferbar von Anfang Dezember an. 


Ein junger kräftiger Mann 
der drei Jahre in einer größeren Fiſchzucht 
thätig war, ſucht Stellung. 

Offerten ſind zu richten an die Expedition 
ds. Bl. unter L. 20. 


Bevor Sie sich 
Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 
8 liste über die zahl- 
reich prämiirten 
Triumphbruttröge 
(D.R.G -M53001), 
kostenlos senden. 


Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
am Lager, 
Wilhelm Beyer, 


Fabrik für Fischereigeräthe, Erfurt. 


Karpien-u. Schleienbeſatz. 


Freiherrl. v. Diergardt'ſche Teichwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzüchterei Brüggen (Nieder⸗ 
rhein) hat preiswerth abzugeben: in Maſſen 
ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen der 
ſchnellwüchſigſten Raſſe, ſowie zwei- und drei⸗ 
ſömmerige Schleien unter Garantie lebender 
Ankunft. Anfragen und Beſtellungen ſind zu 
richten an obige Fiſchzüchterei oder den Unter- 
zeichneten. 

Schlebuſch bei Köln a. Rh. 

Drtbner, Oberförſter. 


Bachforellen diesjährige, 
Regenbogenforellen ; kräftige 
Bachsaiblinge Haare. 


Grösse: 4—6 cm, 6-9 cm, 9—12 cm 

a 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk. 25.—. 

Im Herbst: I- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfenu. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Fibgel-Preise, 3 J. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 
aller Arten 
Karpien und Goldorien 


liefert die 


Fischzucht 
in Bünde i. w. 


ER 


Lobende Ankunft garantiert. 
=—— »PIYS sung 


ELTTIITEITIIFFIFRT 


Reichsgrüflich Sthaffgolſch'ſche Lifcherei- 

Verwaltung 

Giersdorf im Rieſengebirge 
empfiehlt 


Eier, Bent: u. Satzjiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel: und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 
S 8 
Seltener Gelegenheitskauf! 


Gebr. Fiſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
preife von Mk. 12 per 50 ke (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg.“ 

J. de Beer junior, Emden. 


a Bacliorelleneier 


von natürlich ernährten Gebirgsfiſchen hat per 
Februar März abzugeben. Beſtellung er⸗ 
bittet ſchon jetzt 


Jorellenzucht Streckewalde 


bei Wolkenſtein im Erzgebirge. 


50, 000 
Forellen-Setzlinae, 


Regenbogenforellen, Bachforellen und Bachſaib⸗ 

linge, 7 bis 12 cm lang, hat billig abzugeben 

hlens, 
Jeſteburg, Kreis Harburg a. Elbe. 


krebſe, durch 14 tägig 


Die Niſchzuchtauſtalt Stanubeng 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, Aegenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 


Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Marburgftraße. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin Sud, 


liefert nur erstklassige 
—— 


— 


N . 2 


es Angel · G erälhe. 125 8 
a er N Q 
5 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 
Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 


Grösstes Special-Geschäft dieser Branche, 
Hervorragende Neuheiten der Saison, 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 2 
Netze und Reusen. 323 


Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis 


Mleſirere Aundert Schoch Faßſrebſe 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 
ca. 8 cm lang, à Schock Mk 2.60, 
. ” ” ” " ” 3 20, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 


Ernſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 


Frankfurt a. Oder. 


Hach forellen-, Saihlings- und 
Regenbogen forellen⸗Eier, 
angefütterte Prut und Setzlinge 

hat ſehr billig abzugeben die 


Fiſchzucht-Anſtalt Peck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


Reinhold Spreng, rasaue nest, Rottweil 


(Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 


Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 


Sigmaringen 1903. Silberne Medaille. 
Preisliste gratis und franko. —— 


TEE REN ET TR EB IE 
Filehzuchtanltalt Diepoltsdort 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Setzlinge 


aller $orellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


— 1 
— Lupinen = 
zu Fischfutter liefere billigst 
Ruchenbaur & Korb, Samenhandlung, Augsburg. 


e Quarantäne geprüft. 


8665665868555 


= Brink, Bonn a. Rh. 3 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und & 
amerikanische ) 


Fischnetze — 


@ nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 


8 Prompte, reelle Lieferung. Illustr. Preisbuch Kostenfrei, © 


a — Angelgeräthe — 
@ 
8 


in fünf Körnungen, staubfein bis 
1 cem Grösse. 


E kg Mk. 25.— ab Fabrik 2 
5 kg Mk. 2.60 unter ech. | Fore EI- £ 7 IN £ 
Proben und Prospecte von 0 
Spratt's Patent Act.-Ges. Sehr schneilwüchsige einsömm. Bachforellen, 
\ Rummolsburg-Berlin 46. 
r ——— 


Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


f . zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
iſchzucht Marienthal ee 263 ane bender 
Station Dallau in Duden Oesterling, Fischzucht Zellin d. l. Oder 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ e 


und Regenbogenforelle und des Badfaihlings. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellenserten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen bei Elrich a. Harz. 
Eier. Brut, Satzfische. 


der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, s Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 
FFP 
Viele Centner Fische 21 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben, 

Jiſchſeinde werden ſicher in nuſeren preisgekrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfaug⸗ 
methode gratis. 


Haynauer Naubthierſallen fabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


FFC 
;EC!õĩõĩẽð : ] ꝗ ]]. ̃ĩ²˙ ˙¹Bdqdfñ . i 
Permanente Central -Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine Fischerei- — AN an 
Ausstellung. 4A D IK rossen n 
— : Bieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Begenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

„ Garantie lebender Ankunft. 2 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 
Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Du No. 21. | Aufl. 6600. 
Allgemeine 


Filcherei-3 eitung. 


Ae cue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung 


eee 


n 


N Iich „Berneuchen Forellemucht Gut Linde 


zum Herbſt ein⸗ es Eimer. Satzkarpfen von Ewald Butt r 
und Laichkarpfen, jhnellm. Raſſe, Regen⸗] Peruze b. Wiedeneſt, R.-B. Cüln 
. 5 Forellen⸗ liefert: ’ 
a e war w w x 
ae eee ent und Jeßztinge der Bach -, Megen- 


Zander, Schleie, Higoi. der 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! | bogenfſorelle und des Bachſaibtings aus ſchnell⸗ 
Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 


von dem Rorne. — Lebende Ankunft garantirt. — 


Forellenzucht OE S EDE . oesede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
„ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. ep 


Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Snezial-Geschäft für Angelgeräthe 


gegründet 1843 2 
empflehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 

nur prima Qualität. 
— -neichste Auswahl. 


In 84 Ausstellungen prämiirt. 


Freils- Courant Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork’s Angelgeräthe 
30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, München. 


Netze aller Art | 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


- Drahtgewebe- und Ueflechte-Werke 
Fischnetzgarne C. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur offeriren : 


allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- | ———— Fischreusen, 
und Netzfabrik, Benn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 
— — — — 


Forellenzucht 


[ Winkelsmühle 
. Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: Beste ee 


& Prima-Eier und Satzfische F 
von Bachforelle, Regendogenforelle u. Bachsalbling.] *r, Euch Levens und Stablkopftorelle 
EZ Lebende Ankunft zarantirt. =23 - Lebende Ankunft garantirt. — 


Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 
S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 


Annahiae von Volontairen und Lehrlingen. 
2 


Dine 
N 


| ROMAN MAYR om», MÜNCHEN 


Kgl. Bayer. Hoflieferant 
Telefonrut 569. 5 Gegründet 1897. 
— — faufingerstrasse 2 und Rosenstrasse l2. 


Leinen-, Weisswaaren-, Ausstattungs-, Betten- u. Federngeschäft, Wäschefahrik, 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf- und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandi gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


| So König im e 
gehutaaræe. ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
0 fing — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 6. 


CCC 


Neul Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
z schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R.W.- -Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 
älteste u. grösste H 
Raubthierfalien-Fabrik dall l. Schles. 
Telegrammadresse 1 Fallen-Weber. 
9 . 22 
Fischzuchansa Predazze e, 
(Südtirol) - j 2 
des Hermann Hasenclever | 
Michael Dellagiacoma T F 
hat eirea 150,000 Tigerforellen-Eier zu 8 De . 7 
verkaufen, lieferbar im Dezember. Lässt Eier, Brut und Setzlinge 1 
sich kreuzen mit Bachforellen, garantirt | der Bach-, der Regenbogenforelle und 4 


noch fruchtbar, die letzteren sehr schnell des Bachsaiblings. 


wachsend. 


As Man fordere Preisliste. e&— | GelochteZinkbleche 
SE Eu Eu nn ̃ —PlLT— ——— eigener Fabrikation 
Holz wolle = dr 


jeden Lochdurchmessers, für 
zu Verpackungszwecken liefert billigst Fischzuchtzwecke 
Gustav Kiekopf, Biberach (Württemberg). | liefert zu den billigsten Preisen prompt 
und exakt die älteste Specialfabrik fein- 
no Mart 2213 * gelochter Siebe von 
Große Partien einſömmriger Fontaine & Comp. 
fränkiſchen Aachen, am Kapuzinerhäuschen. 


2 ( dd ĩðiuꝗd T ˙ éÄàJ— EEE BEE 
8 MORRIS CAR SWELL & Co., Limited 
1 ATP En Glasgow — Schottland 
5 farheheeer 90 Mitchell Street. 


von Mk. 35.— an per d, ſowi Fabrik: Murcia — Spanien. 
7 Tauſen 4 j Be Aelteste und grösste Fabrik von Seidenwurmdarm 


Se lin 6 aller Forellenarten für Fischerei und Wundarzneikunst 
2 N 5 Spezialität: Leinen in Seidenwurmdarm — Drawn 
sy: R Gut — künstliche Köder — wasserdichte Leinen — 
billigſt, gibt ab Fischhaken zu Seidenwurmdarm. — Eugros-Export. 
TE a En rn u —ꝛ—ꝓ—æ—uͤ— 


Fifhaut Seewieſe b. Gemünden a. Main. | 


Fischzucht Kalkhoff 


Slakion Manfried in Helfen 
hat per Februar — März 1904 4—5 Zentner 
Speiſeforellen, , ½ bis ½ Pfund ſchwer, 
abzugeben. 
Preis und Lieferung nach Uebereinkunft. 
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== Illustr. Preisliste gratis a fran ko. 
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Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. er Baner. Siſcherei⸗Seitung 


Erſcheint am 1. und 15, jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 


Bedektion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Expedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Geſammtinkereſſen der Fischerei, ſowie für lie Heſtrebungen ler Filhereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereiverein⸗ Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Beſſen, des Rheiniſchen Fiſchereivereins, des Hölner Fiſchereivereins, 
ves Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Poſen, des Central -Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Berbindung mit Tachmännern Neutſchlands, Peſterreich⸗Angarns und der Schweiz, herausgegeben 
vom Bayerischen und vom Heutſchen Liſchereiverein. 


Nr. 21. Münden, den 1. November 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Ueber eine Urſache des . der Fiſche. — IV. 
Regenbogenforellen im oberen Neckar. — V. Fiſchereiausſtellungen in Landshut, Weilheim und 
Dorfen. — VI. Sind Enten ſchädlich? — VII. Die Fiſchereiverhältniſſe in der Lauchert. — 
VIII. Die Organiſation des Fiſchereigewerbes am Obermain. — IX. Vermiſchte Mittheilungen. 
— X. Vereinsnachrichten. — XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Der Bayeriſche Landesfiſchereiverein beabſichtigt mit Unterſtützung des kgl. Staatsminiſteriums 
des Innern durch ſeine Mitglieder, den kgl. Profeſſor der Zoologie und Vorſtand der kgl. 
Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei, Herrn Dr. Bruno Hofer und den ſtaatlichen 
Konſulenten für Fiſcherei, Herrn Dr. Surbeck, einen 

Lehrkurs für Salmonidenzucht 
abhalten zu laſſen. 

Während in den zehn vorhergehenden Lehrkurſen die Karpfen- und die Salmonidenzucht 
gleichmäßig berückſichtigt wurden, hat ſich nunmehr das Bedürfniß herausgeſtellt, ſich nicht 
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mehr wie bisher mit einem Ueberblick über das geſammte Gebiet der Fiſchzucht zu begnügen, 
ſondern die beiden Haupttheile derſelben, die Karpfen- und die Salmonidenzucht, getrennt und 
dafür um ſo eingehender zu behandeln. 

In dem laufenden Jahr wird daher im Weſentlichen die Salmonidenzucht gelehrt werden; 
daneben ſoll aber auch die Bewirthſchaftung von Flüſſen und Seen im Allgemeinen berückſichtigt 
werden, wozu bei den bisherigen Kurſen keine Zeit übrig war. Dieſe letzteren Gegenſtände 
ſind namentlich im Intereſſe der Berufsfiſcher in das Programm aufgenommen worden. 

Der Kurs wird am 10., 11. und 12. Dezember 1903 ſtattfiuden und zwar am 
erſten und zweiten Tage in München, am dritten Tage in Starnberg. 

Beginn: Donnerstag, den 10. Dezember, Nachmittags 4 Uhr, im zoologiſchen Hör— 
ſaal der Thierärztlichen Hochſchule (Königinſtraße). 

Schluß: Samstag, Nachmittags 4 Uhr, in Starnberg. 

Am Donnerstag und Freitag werden Vorträge abgehalten: 

1. Ueber die Naturgeſchichte der Salmoniden und die für die Fiſcherei in Flüſſen und 

Seen wichtigſten Nutzfiſche. 

2. Ueber die natürliche Ernährung der Fiſche. (Das Plankton.) 

3. Ueber die künſtliche Fütterung der Salmoniden (Brut, Jährlinge, Maft- und Zucht⸗ 

fiſche.) 

4. Ueber die Athmung der Fiſche und eine einfache Methode zur Beſtimmung des 

Sauerſtoffgehaltes im Waſſer. 

5. Ueber die natürliche und künſtliche Fortpflanzung der Fiſche. 

6. Ueber Fiſchkrankheiten. 

7. Ueber Krebszucht. 

8. Ueber die Bewirthſchaftung von Flüſſen und Seen. 

Am dritten Tage ſollen die Theilnehmer des Lehrkurſes in der Fiſchzuchtanſtalt des 
Bayeriſchen Landesfiſchereivereins zu Starnberg praktiſche Unterweiſungen und Anleitungen er⸗ 
halten und zwar: 

1. Ueber Laichfiſche im Allgemeinen, insbeſondere ihre Behandlung vor der Laichzeit. 

2. Ueber praktiſche Ausführung der künſtlichen Befruchtung. 

3. Ueber Herſtellung von Brutanlagen, Pflege der Eier und Brut in den Apparaten. 

4. Ueber Transport a) friſch befruchteter Eier, b) embryonirter Elec. 

5. Ueber die Ausſetzung der Jungbrut. 

6. Ueber die Jährlingsaufzucht. 

7. Ueber den Nutzen der Pflanzen in Fiſchteichen. 

Am Donnerstag, den 10. Dezember 1903, Abends 8 ½ Uhr, findet in einem noch 
näher zu bezeichnenden Lokale eine zwangloſe Vereinigung der Theilnehmer des Kurſes ſtatt, 
wobei über eventuelle weitere Fragen Auskunft ertheilt werden wird. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Theilnahme 
an dem Kurs auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern, zu erleichtern, ſtellt der 
Bayeriſche Landesfiſchereiverein denſelben eine Reiſeunterſtützung bis zu 15 Mark in Aus ſicht, 
ſoweit die hier verfügbaren Mittel ausreichen. Anträge auf Gewährung von ſolchen Beihilfen 
müſſen alsbald geſtellt werden, damit ſie noch vor Beginn des Kurſes beſchieden werden können. 
Die Anträge find gleichzeitig mit den Anmeldungen zum Kurſe an den Bayeriſchen Landes: 
fiſchereiverein in München, Maxburgſtraße, zu richten. 


München, Oktober 1903. 
Bayeriſcher Tandesſiſchereiverein. 
E. Graf Moy, I. Präſident. 


II. Bekanntmachung. 


Der Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg beabſichtigt mit Unterſtützung des 
hohen Landrathes von Schwaben und Neuburg und unter Beihilfe des kgl. Profeſſors und 
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Vorſtandes der kgl. Biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, Herrn Dr. Bruno 
Hofer und des ſtaatlichen Konſulenten für Fiſcherei in Bayern, Herrn Dr. Surbeck, einen 


Lehrkurs für praktiſche Fiſchzucht 
abzuhalten. 


Der Kurs wird am 4. und 5. Dezember 1903 in Augsburg ſtattfinden. 

Beginn: Freitag, den 4. Dezember 1903, Vormittags 9½ Uhr. 

Schluß: Samstag, den 5. Dezember 1903, Nachmittags, in der Fiſchmarkthalle bei 
der Stadtmetzgerei. 

Am Freitag werden Vorträge abgehalten: 

1. Ueber die Naturgeſchichte unſerer Zuchtfiſche mit vornehmlicher Berückſichtigung ihrer 

wirthſchaftlich wichtigen Eigenſchaften. 

2. Ueber die Vorgänge der Verdauung, natürlichen Ernährung und künſtlichen Füt⸗ 
terung mit Demonſtrationen. 

3. Ueber die Athmung der Fiſche. 

4. Ueber die natürliche und künſtliche Fortpflanzung der Fiſche. 

5. Ueber die Karpfenteichwirthſchaft, Fehmelbetrieb, Jahresklaſſenbetrieb, Beſetzung der 

Teiche, Melioration der Teiche, Abfiſchung, Ueberwinterung ꝛc. ꝛc. 

6. Ueber Fiſchkrankheiten. 

7. Ueber Krebszucht. 

Am zweiten Tage ſollen die Theilnehmer des Lehrkurſes praktiſche Unterweiſungen und 
Anleitungen erhalten und zwar: 

1. Ueber Laichfiſche im Allgemeinen, insbeſondere ihre Behandlung vor der Laichzeit. 
. Ueber die Ausführung der künſtlichen Befruchtung. 

Ueber Herſtellung von Brutanlagen, Pflege der Eier und Brut in den Apparaten. 
Ueber Transport a) friſch befruchteter, b) embryonirter Eier. 

Ueber die Ausſetzung der Jungbrut. 

. Ueber die Ernährung der Jungbrut und die Jährlingsaufzucht. 

7. Ueber den Nutzen der Pflanzen in Fiſchteichen. 

Am Freitag, Abends 8 Uhr, findet eine zwangloſe Vereinigung der Theilnehmer des 
Kurſes ſtatt, wobei über weitere Fragen Auskunft ertheilt wird. 

Der Beſuch des Lehrkurſes iſt Jedermann unentgeltlich geſtattet. Um die Theilnahme 
an dem Kurs auch Minderbemittelten, insbeſondere Berufsfiſchern, zu erleichtern, ſtellt der 
Kreisfiſchereiverein denſelben einen Reiſezuſchuß bis zu 15 Mk. in Ausſicht, ſoweit die hier 
verfügbaren Mittel ausreichen. Die Theilnahme wolle bei dem unterzeichneten Kreisfiſcherei⸗ 
verein angemeldet werden. Anträge auf Gewährung von Beihilfen müſſen mit den Anmeld⸗ 
ungen zum Kurſe an den unterzeichneten Kreisfiſchereiverein oder an die Sektionen und Vereine 
ſpäteſtens bis zum 15. November ds. Is. gerichtet werden. 

Augsburg, am 1. November 1903. 

Kreisfiſchereiverein für Schwaben und Neuburg. 


Gentner. 


Of 


III. Weber eine Arſache des Sterbens der Jiſche. 
Von Dr. J. F. Hoffmann - Berlin. 


1. Die Verunreinigung der Waſſerläufe durch chemiſche Fabriken, ſtädtiſche Abwäſſer 
und durch die Schifffahrt bilden zweifellos die grundlegende Urſache des gewaltſamen Sterbens 
der Fiſche, wenn man hier von all den Fällen abſieht, in welchen die Fiſche Epidemien und 
anderen Krankheiten erliegen. In der letzten Zeit hat ein derartiges Sterben in den Berliner 
Gewäſſern auffallend häufig ſtattgefunden, und es iſt dann immer der ſtädtiſchen Kanali— 
jationsverwaltung der Vorwurf gemacht worden, daß ſie dieſe Kataſtrophe verurſacht habe 
durch Oeffnung der Nothausläſſe bei ſtarkem Regen. Nach dem Fiſchſterben am 23. Auguſt 
ds. Is. fand ich in einer Berliner Zeitung folgende, offenbar von einer Behörde herrührende Notiz: 
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„Die anläßlich der häufigen Fiſchſterben nach den Gewittern angeordnete Beobachtung 
der Gewäſſer Berlins hat zu dem Ergebniß geführt, daß die Behauptung, das Fiſchſterben 
ſei lediglich durch die Verunreinigung der Spree in Folge des Waſſerzufluſſes aus den Noth— 
kanälen hervorgerufen, als unbegründet zurückgewieſen werden kann. Die ſtärkſte Verun— 
reinigung der Spree durch die Nothkanäle hat gelegentlich der Gewitterkataſtrophe in der 
Nacht zum 14. April 1902 ſtattgefunden. Es wurden ſolche Mengen Waſſer durch die 
Nothkanäle in die Spree geleitet, daß der Spiegel des Fluſſes um 10 bis 30 Centimeter ſtieg. 
Obwohl naturgemäß eine ſtarke Verunreinigung der Spree hiebei ſtattfand, hatte der Fiſch— 
beſtand nicht im Geringſten gelitten, dagegen iſt in dieſem Jahre der Fiſchbeſtand ganz außer— 
ordentlich geſchädigt worden. Von den Spreekanälen wurde am meiſten der Landwehrkanal in 
Mitleidenſchaft gezogen, während der Spandauer Schifffahrtskanal faſt gänzlich verſchont blieb. 
Bei dem Gewitter, welches am Sonntag Abend, den 23. Auguſt 1903, über Berlin nieder— 
ging, führten die Mehrzahl der Nothkanäle Straßenwaſſer der Spree zu, ohne daß irgend 
welche Folgen ſich an dem Fiſchbeſtand bemerkbar gemacht hätten. Am ſpäten Vormittag 
jedoch, alſo zwölf Stunden nach der erfolgten Verunreinigung, trat plötzlich eine Erſchlaffung 
bei den Fiſchen ein, die bald zu Tauſenden die Oberfläche bedeckten und von denen viele 
krepirten. Nach dieſen Beobachtungen erſcheint es als zweifellos, daß die das Fiſchſterben ver— 
urſachende Verunreinigung der Spree ſchon an dem oberen Laufe des Gewäſſers ftattfinden 
muß, die Verunreinigung dürfte jedenfalls vorwiegend durch die ſtändig ſich vermehrenden 
Fabrikanlagen an der Oberſpree hervorgerufen werden.“ 

Hieraus müßte hervorgehen, daß ſelbſt große Mengen von Straßenwaſſer kein Sterben 
der Fiſche verurſachen. Andererſeits ſcheint es aber bedenklich, wie in der vorſtehenden Notiz 
geſchehen iſt, den chemiſchen Fabriken allein die Urſache zuſchreiben zu wollen. Wie in vielen 
anderen Fällen werden auch hier mehrere Urſachen mitſprechen, deren Zuſammenwirken erjt 
das betreffende Ergebniß liefert. Eine ſolche Urſache ſoll hier näher beſprochen werden. 

1. Am Nachmittage des 10. Juni ds. Is. fand ebenfalls ein großes Sterben der 
Fiſche in den Waſſerläufen Berlins ſtatt. In Folge eines zufälligen Aufenthaltes am Spree— 
ufer und am Ufer des Spandauer Schifffahrtskanales hatte ich Gelegenheit, dieſe Erſcheinung 
zu beobachten. Das Verhalten der lebenden Fiſche, welche an die Oberfläche kamen, offenbar 
um Luft zu ſchöpfen und das unreine Ausſehen des Waſſers, welches ſtellenweiſe Blaſen— 
bildung zeigte, führten mich auf die nachſtehend auseinandergeſetzte Anſicht über gewiſſe Vor— 
gänge, welche allem Anſcheine nach als eine ziemlich bedeutend mitwirkende Urſache des Fiſch— 
ſterbens angeſehen werden müſſen. 

2. Am Boden der Gewäſſer ſammeln ſich pflanzliche und thieriſche Reſte an, welche in 
Gährung und Fäulniß übergehen. Dieſe Anſammlung wird um ſo reichlicher ſtattfinden, 
je reger der Verkehr in den betreffenden Gewäſſern iſt, alſo beſonders in den Waſſerläufen 
großer Städte. Die Zerſetzungsvorgänge in den Reſten ſind mit einer Entwicklung von 
Fäulnißgaſen verbunden, welche mitunter ſo reichlich auftreten können, daß ſie die Fiſche 
vergiften. 

Die Gaſe ſind zum Theil reduzirender Natur. In Folge deſſen wird der im Waſſer 
gelöſte Sauerſtoff von ihnen aufgenommen und das Abſterben der Fiſche wird durch den 
Sauerſtoffmangel weſentlich unterſtützt; zu der Vergiftung tritt alſo die Erſtickung. Welche 
von beiden Urſachen überwiegt, iſt für unſere Betrachtungen belanglos. 

Bei einer beliebigen Temperatur und einem beliebigen Barometerſtande wird die Ent— 
wicklung der Gaſe einen hievon abhängigen Werth annehmen. Das über den Reſten befind— 
liche Waſſer verzögert den Gasaustauſch mit der Atmoſphäre, indem nur an beſonders 
moderhaltigen Stellen eine Blaſenentwicklung auftritt; im Allgemeinen wird das Gas durch 
Diffuſion nach oben geführt. Sowohl das Waſſer, als auch die organiſchen Reſte werden 
eine gewiſſe Menge von Gaſen enthalten, welche unter unveränderten Bedingungen 
gleich bleibt. 

Erfährt dieſer ſtationäre Zuſtand durch Druckerniedrigung eine Abänderung, dann 
werden eine Zeitlang reichliche Mengen von Gas entweichen, bis abermals ein ſtationärer 
Zuſtand eingetreten iſt, der unter natürlichen Bedingungen vom erſten Zuſtande kaum ab— 
weichen wird. 
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3. Damit die vorſtehende Behauptung keinem Mißverſtändniſſe unterliegt, geſtatte ich 
mir, ein einfaches Beiſpiel zu beſprechen, welches die einzelnen weſentlichen Vorgänge ohne 
Schwierigkeit erkennen läßt. 

Der Hahn einer gefüllten Kohlenſäurebombe werde nur ſo weit geöffnet, daß in einer 
Stunde 1 Gramm Kohlenſäure entweichen kann. Dieſer Menge entſpricht ein beſtimmter enger 
Kanal im Hahn, durch den das Gas tritt und ein beſtimmter Druckunterſchied innerhalb und 
außerhalb der Bombe. Wegen des hohen inneren Druckes wird die entweichende Menge im 
Laufe einer Stunde nur wenig verändert, wenn der atmoſphäriſche Außendruck wechſelt. 
Setzen wir den letzteren um ein Hundertel herab, dann wird nur ſehr wenig mehr als 
1 Gramm Kohlenſäure in einer Stunde nach außen treten und dieſen geringen Ueberſchuß 
können wir für die vorliegenden Betrachtungen vernachläſſigen. Das Gleiche gilt für eine 
geringe Erhöhung des Außendruckes. 

Wir leiten nun die Kohlenſäure durch einen Behälter, der 10 Liter ausgeglühte Holz— 
kohle in Stückchen enthalten möge. Weiter leiten wir das Gas auf den Boden eines Gefäßes 
mit Waſſer und aus dem letzteren ſoll es dann frei in die Luft entweichen können. Um 
den die Betrachtung komplizirenden Vorgang der Diffuſion auszuſchalten, möge der Raum 
über dem Waſſer mit der Außenluft nur durch eine enge Röhre in Verbindung ſtehen, ſo daß 
die Geſchwindigkeit der austretenden Kohlenſäure auf dieſem Wege größer iſt, als die 
Diffuſionsgeſchwindigkeit der Luft in Bezug auf Kohlenſäure. Der auf dem Waſſer laſtende 
Druck wird dann nur durch das letztere Gas ausgeübt. 

Kurze Zeit nach dem Beginn des Verſuches wird keine Kohlenſäure nach außen treten, 
weil ſie von der Kohle und vom Waſſer aufgenommen wird. Die ſpäter auftretende, zu— 
nächſt ſehr geringe Menge vergrößert ſich allmählich und ſchließlich wird in jeder Stunde 
1 Gramm Kohlenſäure entweichen, genau fo viel, wie aus der Bombe austritt. Da unter 
Atmoſphärendruck 1 Liter Kohlenſäure = 1,98 Gramm wiegt, fo nimmt 1 Gramm Kohlen— 
ſäure den Raum von etwa / Liter ein. Dieſe Menge wird alſo ſtündlich aus dem Waſſer 
in Form von Blaſen entweichen. 


Die Kohle vermag bei gewöhnlicher Temperatur und unter Atmoſphärendruck etwa 
das 35 fache ihres Volumens an Kohlenſäure aufzunehmen, im vorliegenden Falle alſo 
350 Liter, und ſo viel würden in ihr etwa vorhanden ſein nach dem Eintreten des ſtationären 
Zuſtandes. 

Wir ändern nun den Zuſtand des Syſtems, indem die über dem Waſſer befindliche 
Atmoſphäre um ½%, alſo auf % des Durchſchnittsdruckes verdünnt wird. Unter dieſer 
Bedingung kann die Kohle nur / % K 350 346,5 Liter Kohlenſäure enthalten. Es werden 
aus ihr alſo 350 346,5 = 3,5 Liter Gas in kurzer Zeit mehr entweichen, alſo ſiebenmal fo viel 
als unter den bisherigen Umſtänden im Laufe einer ganzen Stunde. Dieſe reichliche Gas— 
entwicklung wird ſich im Waſſer durch Auftreten einer weſentlich größeren Blaſenmenge 
bemerkbar machen. Nach einiger Zeit ſchwächt ſich die Kohlenſäureentwicklung ab, bis 
ſchließlich, wie beim ſtationären Zuſtand des erſten Falles, nur ½ Liter Kohlenſäure pro 
Stunde in die freie Atmoſphäre übertritt. Da auch das Waſſer um ſo weniger Gas feſt— 
zuhalten vermag, je geringer der auf ihm laſtende Druck iſt, jo wird es jetzt nur % der 
Kohlenſäuremenge des erſten Zuſtandes enthalten, obgleich vorübergehend viel größere Mengen 
hindurchtraten. 

Das reichliche Entweichen von Kohlenſäure wird zwar nur eine kurze, aber doch beſtimmte 
Zeit dauern. Verändert man innerhalb dieſes Zeitraumes den Druck, dann treten verwickelte 
Vorgänge auf, die aber bezüglich ihrer Deutung keine grundlegenden Schwierigkeiten mehr 
liefern. Noch verwickelter ſind die Erſcheinungen und Verhältniſſe in der Wirklichkeit wegen 
der beſtändigen Druck- und Temperaturſchwankungen der Atmoſphäre, zum Theil auch wegen 
der ſich beſtändig ändernden Bedingungen der Gaserzeugung. 

Mit Hilfe der beſprochenen Verſuchsanordnung oder in ähnlicher Weiſe iſt man im 
Stande, die weſentlichen natürlichen Bedingungen nachzuahmen und es iſt wohl nicht erforder— 
lich, weitere Einzelheiten zu erörtern. 

Wenn wir das Ergebniß der bisherigen Betrachtungen auf natürliche Verhält⸗ 
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niſſe übertragen, dann müſſen wir ſchließen, daß die Gasentwicklung um ſo reichlicher 
ſtattfinden wird: 

1. Je größer die Druckabnahme in der Zeiteinheit iſt, 

2. je niedriger der Druck ſich, abſolut genommen, einſtellt. 

Weiter ergibt ſich auch, wenn die Zeit gebührend berückſichtigt wird, daß 
ſtarke Druckabnahme bei ſehr hohem Barometerſtande unter Umſtänden eine geringere 
Gasentwicklung veranlaſſen wird, als eine ſchwache Druckabnahme bei außerordentlich 
niedrigen Drucken. a 

4. Obgleich die bisherigen Ueberlegungen wohl als einleuchtend angeſehen werden 
können, würde in der Natur die Wirkung wahrſcheinlich dennoch ausbleiben, wenn nicht ein 
mächtiges Förderungsmittel hinzukäme. 

Die Luft bildet nämlich nicht nur eine oberirdiſche, ſondern auch eine unterirdiſche 
Atmoſphäre, indem fie einerſeits in alle Spalten und Riſſe des Erdbodens eindringt, 
andererſeits alles Geſtein und alle Gewäſſer ihrem Drucke entſprechend ſättigt. Finden nun 
Luftdruckerniedrigungen in der oberirdiſchen Atmoſphäre ſtatt, dann werden dieſe ſich der 
unterirdiſchen Atmoſphäre mittheilen, und es wird ſich überall bis in große Tiefen — 
allerdings unter entſprechender zeitlicher Verzögerung für jeden Ort — eine Entlaſtung 
bemerkbar machen. Ein Theil der im Erdboden und in den Gewäſſern vorhandenen Luft 
dringt aufwärts und iſt im Stande, die überall vorhandenen Gaſe mechaniſch mitzunehmen; 
dieſe Wirkung wird ſich um ſo ſtärker geltend machen, je ſchneller und kräftiger die Druck— 
erniedrigung in der oberen Atmoſphäre auftritt. 

5. Um einen Anhalt dafür zu gewinnen, ob und wie weit die vorſtehenden Ueber— 
legungen mit den gegebenen Verhältniſſen in der Natur im Einklange ſtehen, verſchaffte ich 
mir die Barometerſtände für die erſte Hälfte des Juni. Sie ſind in der folgenden Tabelle 
enthalten und liefern für die aufgeſtellten Vermuthungen eine große Wahrſcheinlichkeit. 


Juni 7 h 2 h 9 
1: 752,6 185 751,5 
2. 50,9 48,9 50,8 
3. 53,9 55,1 56,5 
4. 58,7 61,2 62,5 
5. 60,9 60,0 59,1 
6. 59,8 59,4 59,3 
7. 59,6 60,4 61,4 
8. 61,5 60,2 59,5 
9 58,9 57,5 55,9 

10. 53 47,9 47,8 

11. 48,9 50,0 51,8 

12. 52,4 53,0 53,6 

13. 53,7 54,0 54,7 

14. 54,8 53,8 53,0 

15. 50,8 49,2 50,9 


Der 10. Juni wies eine viel ſtärkere Erniedrigung des Barometerſtandes auf, als 
irgend ein anderer Tag. Innerhalb 24 Stunden, von 2 Uhr des 9. Juni bis zu derſelben 
Zeit des 10. Juni, fiel das Queckſilber um 9,6 Millimeter, während der zweitgrößte Unter— 
ſchied, vom 14. zum 15. Juni, nur 4,6 Millimeter betrug, alſo noch nicht einmal die 
Hälfte des Maximalfalles. Da ferner der 10. Juni mit 747,8 Millimeter den niedrigſten 
Barometerſtand in dem ganzen Zeitraume zeigte, ſo treffen alle Anforderungen zu. 

Allem Anſcheine nach hat durch das Zuſammenwirken beider Umſtände eine große Gas— 
entwicklung ſtattgefunden, welche das Sterben der Fiſche veranlaßte, ſofern durch andere 
Urſachen hiezu bereits Neigung vorhanden war. Am 10. Juni fanden in Berlin reichliche 
Niederſchläge ſtatt, weßhalb die Nothausläſſe der Stadt in Thätigkeit geſetzt werden mußten. 
Inwieweit dieſer Umſtand als ſchädigende Einzelurſache mitgewirkt hat, läßt ſich nicht über— 
ſehen. Eine ſo verſchwindende Bedeutung, wie ſie ſich aus der oben angegebenen Notiz er— 
gibt, dürfte ihr aber doch wohl nicht beizumeſſen ſein. 
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6. Starke Erniedrigungen des Luftdruckes treten in der Regel vor den Gewittern auf. 
Da hiedurch bedeutende Gasentwicklungen aus dem Untergrunde veranlaßt werden, ſo iſt 
das Sterben der Fiſche beim Gewitter eine ſehr erklärliche Begleiterſcheinung. Man hat nun 
häufig das Gewitter ſelbſt als Urſache des Sterbens bezeichnet und beſonders dem dabei ent— 
ſtehenden Ozon die tödtliche Wirkung zugeſchrieben. 

Hiegegen iſt zu bemerken, daß die Gewäſſer gerade bei einer Luftdruckerniedrigung 
reduzirende Gaſe enthalten, welche nicht nur das entſtandene Ozon ſofort zerlegen, ſondern 
auch, wie bereits unter 2. bemerkt, den Sauerſtoffgehalt des Waſſers verringern. Ferner 
liefert der Auftrieb von organiſchen und bakterienhaltigen Reſten, welche in der Regel 
ein ſehr bedeutendes Sauerſtoffbedürfniß aufweiſen, eine weitere, nicht unweſentliche 
Urſache für die Entfernung des freien Sauerſtoffes aus dem Waſſer. Aus dieſem Grunde 
iſt eine ſo reichliche Ozonbildung, daß ſie für die Fiſche gefährlich werden kann, nicht 
anzunehmen. 

7. Faſſen wir das Ergebniß der obigen Auseinanderſetzungen zuſammen, ſo folgt, daß 
die Verſeuchung der Waſſerläufe in großen Städten nicht allein von Seiten der chemiſchen 
Fabriken, der Schifffahrt und der ſtädtiſchen Kanaliſation ſtattfindet, ſondern ſie erfolgt auch 
vom Flußboden aus. Im Allgemeinen ſind die Fiſche im Stande, ihr Leben in dem un— 
reinen Waſſer zu erhalten. Wird aber eine oder die andere Urſache verſtärkt, werden 
insbeſondere die am Flußboden abſorbirten Gaſe durch Luftdruckerniedrigung zum 
Aufſteigen veranlaßt, dann vermögen die Fiſche nicht mehr zu beſtehen. Eine fort— 
dauernde Reinigung der Flußläufe durch Ausbaggerung ſcheint demnach eine nothwendige 
Forderung zu ſein. 

Zum Schluß möchte ich darauf hinweiſen, daß ſich auch eine experimentelle Klärung 
der Frage des Fiſchſterbens auf dem angegebenen Wege anbahnen läßt. Man kann den Ein— 
fluß der Gaſe, der Fäkalien und der chemiſchen Verunreinigungen auf die Fiſche für ſich 
allein und in Verbindung mit einander feſtſtellen. 


IV. Aegenbogenforellen im oberen Neckar. 


In Nr. 18 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ ds. Is. iſt gefragt worden, woher es 
kommt, daß es ſo viele Regenbogenforellen im Neckar bei Oberndorf gibt, während ſolche 
bei Tübingen nicht gefangen werden, obwohl dort ſo viele eingeſetzt worden ſeien. Ich 
will gerne meine Erfahrungen mittheilen und gleich zum Voraus bemerken, daß mein Be— 
richt ſich wahrheitsgetreu auf eigene Erfahrungen ſtützt, ſowie auf Nachrichten von Kollegen, 
von deren Richtigkeit ich mich ſelbſt überzeugen konnte. . 

Wir haben die Regenbogenforelle im Neckar hier bei Oberndorf erſt ſeit etwa ſechs 
Jahren. Im Jahre 1895 oder 1896 wurde etwa die erſte Regenbogenforelle gefangen. Der 
Fiſcher, der ſie fing, hat mich nach ihrem Namen gefragt, weil er dieſe Fiſchſorte nicht 
kannte. Ich nehme an, daß dieſe Regenbogenforelle einige Kilometer weiter oben in dem von dem 
verſtorbenen Geh. Kommerzienrath von Duttenhofer gepachteten Fiſchwaſſer eingeſetzt worden 
war. Im Jahre 1896 wurde die Fiſchzuchtanſtalt in Oberndorf durch Haug, Stoll und mich 
gegründet und mit Bruthaus und 13 Teichen ausgeſtattet. Von Anfang an wurden hier 
Bachforellen, ſchottiſche Forellen, Regenbogenforellen und Bachſaiblinge gezüchtet. Der Ab— 
lauf der Quelle, die unſer Bruthaus und unſere Teiche ſpeiſt, fließt in den Sulzbach und 
dieſer nach etwa 1200 Meter langem Lauf und großen Abſtürzen durch die Thalvorſtadt 
Oberndorf in den Neckar. 

Eine zweite Fiſchzuchtanſtalt wurde im Jahre 1897 durch Obermeiſter Gaiſer angelegt, 
die dann nebſt den zugehörigen vier Teichen im Jahre 1898 in meinen alleinigen Beſitz über— 
ging. Die Anlage befindet ſich am Lautenbach, der etwa 1000 Meter weiter unten, zwiſchen 
Oberndorf und Aiſtaig, in den Neckar mündet In dieſen beiden Fiſchzuchtanſtalten wurden 
bis heute die oben genannten vier Salmonidenarten gezüchtet und da iſt es — namentlich 
in den erſten Jahren, als die Dämme noch nicht ganz feſt waren — wiederholt vorgekommen, 
daß aus den Teichen junge Fiſche entwichen und in den Neckar gelangten. Wir haben dann 
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auch bald zu meiner großen Freude die Wahrnehmung gemacht, daß Regenbogenforellen im 
Neckar vortrefflich gedeihen. Seit einigen Jahren werden bei uns oft Regenbogenforellen 
bis zu vier Pfund gefangen. Früher mußte der Angler oft leer nach Hauſe ziehen; ſeit aber 
die Regenbogenforellen ſich einen Platz im Neckar erobert haben, kommen die Angler nicht 
mehr ohne Beute nach Hauſe. Fängt er nur eine, ſo kann er ſicher ſein, daß es bald auch 
noch mehr gibt, denn dieſe Fiſche leben gern in großer Geſellſchaft. Obwohl die Regen— 
bogenforelle kein ſo großer Raubfiſch iſt wie die Bachforelle, ſo nimmt ſie doch Alles, was 
ſie bekommen kann. Selbſt mit Backſteinkäſe als Angelköder kann man ſie leicht bekommen. 
Und wenn die Arbeiter der Waffenfabrik Mauſer in den oberen Kanal Brodſtückchen werfen, 
ſo ſchnappen die Regenbogenforellen darnach. Ich habe auch ſchon oft den Magen derſelben 
unterſucht und finde darin faſt immer das gleiche wie bei der Aeſche: kleine Waſſerſchneckchen, 
Würmer, Käfer, Mücken, mitunter auch kleine Fiſche, aber nie in ſo großer Zahl wie bei der 
Bachforelle. a 

Im letzten Frühjahr habe ich an der Einmündung des Sulzbachs in den Neckar 
während der Laichzeit einen ganzen Zentner Regenbogenforellen gefangen. Es iſt dies doch 
der beſte Beweis dafür, daß die Regenbogenforelle im oberen Neckar ſehr gut gedeiht und 
daß ſie nicht unter allen Umſtänden ein Ausreißer iſt. Hätte ſie Neigung zum Durchgehen, 
ſo müßte ſie neckarabwärts, zwiſchen Sulz und Tübingen, gefangen werden. Da der Tübinger 
Verein einen eigenen Fiſcher angeſtellt hat, der immer auf dem Waſſer iſt, ſo müßten dort 
doch auch ſchon einige von den Ausreißern gefangen worden fein. Da aber der Tübinger 
Verein nach ſeinen Berichten noch keine Regenbogenforelle gefangen hat und der Regenbogen— 
forellenbeſtand bei Oberndorf nicht ab-, ſondern zunimmt, ſo kann man doch wohl nicht von 
einer Neigung zum Ausreißen ſprechen. Daß keine Regenbogenforellen bei Tübingen ge— 
fangen werden, rührt vielleicht daher, daß die dort eingeſetzten Fiſchchen, um an Koſten zu 
ſparen, zu klein genommen wurden. Der Mißerfolg kann auch daher kommen, daß zur un— 
richtigen Zeit eingeſetzt wurde. Es ſollte in den Pachtverträgen für ſtaatliche und den Ge— 
meinden gehörige Gewäſſer immer genau beſtimmt werden, in welchem Alter, von welcher 
Größe und in welcher Jahreszeit die Fiſche eingeſetzt werden müſſen und dann ſollte der 
Einſatz durch ſachverſtändige Leute genau kontrollirt werden. Denn es kommt ſogar vor, 
daß ganz andere Fiſche eingeſetzt werden, als vorgeſchrieben iſt. Da Regenbogenforellen 
etwas theurer ſind als Bachforellen, ſo werden letztere vielfach vorgezogen und man darf 
ſich dann nicht wundern, wenn ſpäter keine Regenbogenforellen in der Waſſerſtrecke gefangen 
werden. Auch ſollte der Einſatz nie vor April oder Mai erfolgen, da in dieſen Monaten 
Hochwaſſer durch Schneeabgang weniger mehr zu befürchten iſt und durch ſolches die jungen 
Fiſche ſehr viel mehr zu leiden haben als die älteren. Wenn man im Sommer an warmen 
Stellen oft ganze Rudel junger Fiſche ſieht, könnte man meinen, daß es im kommenden 
Jahr Fiſche genug geben müſſe. Werden aber die Nächte länger und kälter, ſo ziehen ſich 
die Fiſchchen in die Tiefe und hier werden ſie offenbar von größeren Fiſchen gefreſſen. Die 
im Neckar in großer Zahl vorkommenden Schuppfiſche (Alet) ſind bekanntlich in höherem 
Lebensalter große Räuber und ſtellen den aus Teichen kommenden und noch unerfahrenen 
jungen Regenbogenforellen eifrig nach. Eben deßhalb iſt es ſo wichtig, daß das Beſetzen des 
Neckars mit jungen Regenbogenforellen erſt erfolgt, wenn das Waſſer ſchon genügend er— 
wärmt iſt und fie ihre Nahrung an den flachen Ufern finden können. Meiſtens werden Aus— 
laſſungen: „Dieſe Fiſche paſſen nicht für uns, fie find Ausreißer u. ſ. w.“ ausgeſprochen, 
ohne daß man den eigentlichen Grund für den Mißerfolg aufſucht. 

Wer den Neckar in der Gegend von Tübingen kennt, der wird wohl keinen Grund 
auffinden können, warum derſelbe hier für die Regenbogenforelle weniger paſſend ſein ſollte, 
wie in der Gegend von Oberndorf. Hoffentlich theilen die Fiſchereivereine im oberen Neckar— 
thal bald in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ mit, wie viel Regenbogenforellen ſie in den 
Neckar eingeſetzt haben, daß man dann klar ſehen kann, wie weit ſich der Einſatz der Regen— 
bogenforelle gelohnt hat. 

Ich möchte auch noch anfügen, daß man auch dem Bachſaibling Unrecht thut, denn 
dieſer Fiſch gedeiht in Forellenwaſſern wirklich großartig. Man kann ſagen, er wächſt noch 
einmal ſo raſch als die Bachforelle. Wenn ein paar Hotelbeſitzer, die man über die Bach— 
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ſaiblinge befragt hat, gegen die Bachſaiblinge ſind, ſo will das nicht viel heißen. Dieſelben 
haben offenbar die an ſie gerichtete Frage nicht verſtanden. Es will doch gewiß Niemand 
die Schwarzwaldforellen ausrotten, ſondern es handelt ſich nur darum, ob man in geeignete 
Bäche neben Bachforellen auch etwas Bachſaiblinge einſetzen ſoll. Es wäre viel einfacher 
geweſen, den Pächter des Forbachs zu fragen, ob er mit Bachſaiblingen zufrieden iſt. Wäre 
er nicht zufrieden, ſo würde er wahrſcheinlich keine Bachſaiblinge züchten. Wenn aber der 
Bachſaibling wirklich ein ſo ſchlechter Fiſch iſt, daß Hotelgäſte denſelben verſchmähen, ſo 
ſollte man ihn auf den Ausſtellungen in und außerhalb von Württemberg nicht prämiieren. 
Und gerade auf der Fiſchereiausſtellung in Freudenſtadt im Jahre 1900 hat Gutsbeſitzer 
Böcking in Schernbach, der ſechs Aquarien mit Bachſaiblingen verſchiedener Altersklaſſen 
aus der oberen Nagold ausgeſtellt hatte, „für ganz hervorragende Leiſtungen das Diplom 
erſter Klaſſe“ erhalten. Vergleicht man Bachforellen aus einem Gebirgsbach mit Bachſaib— 
lingen, die in Teichen mit wenig Waſſerzufluß gezogen und mit todtem Futter ernährt 
worden ſind, ſo glaube ich ſchon, daß die Gebirgsbachforelle beſſer mundet. Werden aber 
beide Fiſcharten dem gleichen Waſſer entnommen, ſo wird Niemand einen weſentlichen Unter— 
ſchied entdecken können. 

Jedenfalls freue ich mich, daß ich Bachſaiblinge und Regenbogenforellen beſitze. Wenn 
auch Anderen ihre Zucht nicht gelingt, ich werde ſie neben der Bachforelle weiter züchten. 

Oberndorf a. N. J. Hofer. 


V. Die Jiſchereiausſtellungen in Tandshut, Weilheim und Dorfen. 


Fiſchereiausſtellung in Weilheim. 
(Schluß von Nr. 20.) 

Anläßlich des landwirthſchaftlichen Kreisfeſtes vom 5. mit 8. September a. c. und der 
Delegirtenverſammlung der oberbayeriſchen Fiſchereivereine veranſtaltete der Bezirksfiſcherei— 
verein Weilheim eine Fiſchereiausſtellung, die in ihrer dekorativen Ausſtattung geſchmack— 
voll, an Reichhaltigkeit und Schönheit der Ausſtellungsobjekte als hervorragend zu 
bezeichnen war. Die Ausſtellungshalle ſchmückte an einer der inneren Längswände das 
Gemälde einer Gebirgslandſchaft als Hintergrund, aus dem ſich nach Art eines Panoramas 
das aus den Aquarien abgeleitete und zu einem Sturzbache vereinigte Waſſer durch eine 
Tropfſteingrotte in den Vordergrund ergoß, hier einen kleinen See bildend und ſich dann als 
Forellenbach durch eine ſaftige Wieſe dahin ſchlängelte. Munter tummelten ſich darin die 
Fiſchlein, während vom Uferrand die verſchiedenſten Fiſchräuber auf günſtige Beute lauerten. 
Rings um dieſes nette Bild ſtanden 42 Aquarien, geſpeiſt durch die ergiebige Waſſerleitung, 
hinter denſelben wiederum ein prächtiges Gebirgspanorama. Die ganze Ausſtellung wurde 
unter Leitung des II. Vorſtandes, Herrn Privatier Schöttl, ausgeführt und machte einen 
äußerſt günſtigen Eindruck. 

Zu den Ausſtellern übergehend, muß in erſter Linie Herr Reichsrath Ritter von 
Maffei in Staltach genannt werden, der eine Kollektivausſtellung ſämmtlicher in den 
Oſterſeen vorkommender Raub-, Fried- und Futterfiſche brachte, darunter Zander verſchiedener 
Jahrgänge, die im Jahre 1896 in die Staltacher Seen eingeſetzt wurden und ſich ſeither fort— 
geſetzt vermehrten. Außer ein-, zwei- und dreijährigen Wallern war ein Exemplar zu 
16 Pfund vertreten, ſowie ſchwere Seekarpfen, Aale, Rutten, Hechte, Barben, Brachſen, Krebſe, 
Rothaugen ec.; aus eigener Zuchtanſtalt noch Saiblinge, Forellen und Karpfen. 

Gleichfalls hervorragend ſtellten aus: Herr Bezirksarzt Dr. Angerer-Weilheim 
ſelbſtgezüchtete Bachforellen und Regenbogenforellen in je drei Jahrgängen. Herr Fabrik— 
beſitzer und Handelsrichter Franz Kuſtermann in München herrliche Aeſchen, große 
Forellen und Barben aus dem Pollingerbache, ebenſo dreiſömmerige Regenbogenforellen und 
Karpfen aus ſeinen Teichen. Herr Oberexpeditor Miller-Penzberg brachte als bekannter 
Krebszüchter ſehr ſchöne Krebſe mehrerer, ihrem Alter nach genau beſtimmter Jahrgänge, 
nebſt auffallend gewachſenen einſömmerigen Bachſaiblingen. Herr Oekonom Schilcher— 
Weilheim zwei⸗ und dreiſömmerige Aiſchgründer Karpfen und zwei koloſſale Laicher; auch 
drei Jahrgänge Schleien. 
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Das Preisgericht, beſtehend aus den Herren: Fiſchereidirektor Kollmann aus Salz- 
burg, Bezirkskommiſſär Büttner aus Augsburg und II. Vorſtand Privatier Schöttl- 
Weilheim erkannte ſämmtlichen Vorgenannten werthvolle erſte Preiſe mit je einem Diplom 
zu; weitere hübſche Preiſe mit Diplom konnten verliehen werden: Herrn Bürgermeiſter 
Ditſch-Oderding für ſeine ſchönen, ſchnellwüchſigen Schleien in drei Jahresklaſſen und großen 
Forellen; Herrn Oberexpeditor Höfling-Tutzing für ſelbſtgezüchtete Salmoniden; dem 
Fiſchereikonſortium Weilheim für Forellenbarſche, dreiſömmerige Aiſchgründer 
Karpfen ꝛc.; Herrn Fiſchermeiſter Lettner-Tutzing für prächtigen 10pfündigen Seeſaibling 
und lebende Renken; Herrn Fiſchermeiſter Lidl-Seeshaupt für große Aale, Hechte und 
Waller; Herrn Lehrer Lorenz Oberhauſen für Flußkrebſe; Herrn Wilhelm Graßl, Zierfiſch— 
züchter, Dachau, für ſeine reichhaltige Sammlung von Zierfiſchen und andern Aquarienthieren, 
beſonders für Goldfiſche, Zwergwelſe, Higoi, Makropoden, Girardinus (lebendig gebärende 
Kärpflinge), Geophagus, Chanchito, Gambusia, Sonnenfiſche, Schleierſchwänze, Teleſkopen de.; 
Herrn Stork, Fiſchereigeräthehandlung, München, für eine ſchön zuſammengeſtellte Kollektion 
aller erdenklichen Angelgeräthe und Fiſchereiutenſilien; Herrn Seilermeiſter Heiling— 
brunner-Weilheim für ſelbſtgefertigte Netze aller Art; Herrn Drahtwaarenfabrikant Weg— 
mann⸗Weilheim für Reuſen. Ein Anerkennungsdiplom für Ueberwachung und Hilfe 
bei Einrichtung der Ausſtellung erhielt Herr Max Meindl, Fiſchmeiſter der Fiſchzuchtanſtalt 
Starnberg. 

Außer Preisbewerbung ſtellten aus: Die Fiſchzuchtanſtalt Starnberg gut 
gewachſene Seeforellenjährlinge, prächtige zweiſömmerige Stahlkopfforellen, drei- bis vier— 
ſömmerige Regenbogen- und Bachforellenmutterfiſche; der Bezirksfiſchereiverein Weil⸗ 
heim in vier Jahrgängen ſelten ſchön ausgefärbte Bachſaiblinge und dreiſömmerige Regen— 
bogenforellen aus ſeiner Salmonidenzucht in den Quellgebieten der Au. 

Die Fiſchereiausſtellung erfreute ſich eines enormen Zudranges und dürfte von über 
10 000 Perſonen beſucht worden ſein. 


Für die gelungene Durchführung derſelben wurden ſowohl dem Bezirksfiſcherei— 
verein Weilheim, wie deſſen II. Vorſtande, Herrn Privatier Schöttl, Seitens des 
Bayeriſchen Landesfiſchereivereins München je ein Auszeichnungsdiplom zuerkannt. 


dle * 
* 


Fiſchereiausſtellung in Dorfen, vom 5. bis 8. September 1903. 


Bei der Bezirksthierſchau des Landwirthſchaftlichen Vereins in Dorfen veranſtaltete 
der Bezirksfiſchereiverein Dorfen eine Fiſchereiausſtellung, die einen Ueberblick über die rege 
Thätigkeit des Vereins und ſeiner Mitglieder auf dem Gebiete der Fiſchzucht gab. Die Aus— 
ſtellung wurde vom Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, 
Freiherrn von Stengel und dem Vorſtandsmitglied des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins, 
Dr. F. Birkner, beſucht. In einer eigenen, mit Pflanzen, Netzen, Reuſen 2c. hübſch 
arrangirten Halle waren die Aquarien mit Karpfen und Salmoniden verſchiedenen Alters, 
Krebſe, Goldorfen, Makropoden und den in der Iſen und Sappach vorkommenden Fiſchen 
aufgeſtellt und ein Glückshafen mit Fiſchereigeräthen aller Art von der Firma Stork— 
München eingerichtet. Der Bezirksfiſchereiverein ſelbſt ſtellte eine ſchöne Kollektion 
ſechs Monate alter und zwei- und dreijähriger Bachforellen und Bachſaiblinge, Regenbogen— 
forellen (ſechs Monate alt und dreijährig), Elſäßer Saiblinge (ſechs Monate alt) und Krebſe 
aus. Von den Ausſtellern erhielten erſte Preiſe für Karpfen: M. Streibl- Dorfen, 
M. Gruber-Graben; für Salmoniden: J. Niederreiter-Schloß Burgrain; zweite Preiſe 
für Karpfen: K. Maier⸗- Gumpersdorf; für Salmoniden: M. Tamboſi-Schloß Arnſtorf, 
M. Wailtl- Dorfen; dritte Preiſe für Karpfen: Thomas Wilnhammer-Wilnham; für 
Salmoniden: Fr. Wandinger-Dorfen, Chr. Mooshofer-Vocking. Höchſt lobende 
Erwähnung wurde zuerkannt für Bachforellen aus der Sappach: B. Zöpf-Dorfen; für 
Iſenfiſche: März- München; für Hechte (zweijährig): Frz. Eicher⸗Zeilhofen; lobende 
Erwähnung für Karpfen: Joh. Streibl-Dorfen, Joſ. Niederreiter-Schloß Burgrainz 
für Makropoden: A. Krönner-Dorfen. 
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Ueberblickt man das geſammte Material, welches auf dieſen Ausſtellungen geboten 
war, fo darf man wohl behaupten, daß eine Fülle von Anregungen unter eine große Zahl 
von Intereſſenten getragen worden iſt, welche daraus reiche Belehrung empfangen haben 
werden. Auf dem Gebiete der Zucht kann man behaupten, daß auf allen Ausſtellungen die 
Salmoniden hervorragend, zum Theil ſogar erſtklaſſig, vertreten waren, während hier und 
da die Karpfenraſſen leider zu wünſchen übrig ließen. Es werden immer noch langſam— 
wüchſige Karpfen gezüchtet, während doch zur Zeit der Bezug erſtklaſſigen Karpfenmaterials 
in Bayern durch die Thätigkeit der Vereine und hervorragender Züchter leicht möglich iſt. 


VI. Sind Enten ſchädlich? 


Zur Frage der Schädlichkeit der Enten in Gewäſſern bin auch ich in der Lage einen 
Beitrag zu leiſten, da ich jahrelang — ich muß ſagen leider — Gelegenheit hatte, auf dieſem 
Gebiete Beobachtungen anſtellen zu können. Ich habe geſehen, wie Enten nicht nur Laich— 
fiſche an ihren Standorten beunruhigten und von denſelben ſogar vertrieben, ſondern auch 
Laichplätze ruinirten und es auch nicht verſchmähten, jüngere Fiſchchen, um die ſehr häufig 
gerauft wurde, zu verzehren. Namentlich kleinere Wieſengräben und ſogenannte Beibäche 
bildeten das Operationsfeld dieſes nie ſatt werdenden Waſſergeflügels und wer hier je ein— 
mal Gelegenheit hatte, dieſes Treiben zu ſehen, konnte ſich von der enormen Schädlichkeit 
dieſes ſonſt friedliebenden Thieres in kurzer Zeit überzeugen. Ich beſaß unter Anderm einen 
großen Forellenbach mit ſtarkem Beſatz, der irgendwo einen ſogenannten Beibach bildete, der 
jedoch ſehr häufig geſperrt war, ſo daß faſt kein Waſſer mehr zulief. Auffallenderweiſe 
hielten ſich in dieſem Bache, der wenige oder gar keine Verſtecke aufzuweiſen hatte, Forellen 
in Ueberzahl und hier war es, wo Enten in Unzahl das ganze Jahr über zu jeder Tages— 
zeit anzutreffen waren, um ſich ihren Fraß in Geſtalt von kleinen Forellen zu holen. Mit 
welcher Gelenkigkeit und Schnelle oft ein Fiſchchen, das ſich in einer kleinen Vertiefung be— 
fand oder aber, bei der Abſicht zu entweichen, ſich auf eine faſt waſſerfreie Stelle verſchoſſen 
hatte, erhaſcht wurde, war erſtaunlich, zugleich aber für mich als Intereſſenten nichts weniger 
als erfreulich. 


Vorſtellungen und Drohungen, die nunmehr dem betreffenden Geflügelbeſitzer gemacht 
wurden, waren ebenſo ohne Erfolg, wie eine Anzeige, ſo daß mir ſchließlich nichts Anderes 
übrig blieb, als Selbſthilfe zu üben in der Weiſe, daß ich nach und nach circa ein Dutzend 
Enten regelrecht erſchlug und von dem jedesmaligen Ergebniſſe dem Beſitzer Mittheilung 
machte. Dies fruchtete und war in genanntem Beibache lange Zeit keine Ente mehr zu 
erblicken. 

Deßgleichen trieben eine Anzahl Enten in einem ganz klaren, flachen Quellbache mit 
durchwegs kieſigem Untergrunde ihr Unweſen in der Weiſe, daß ſie Laichfiſche beunruhigten 
und die Laichprodukte ſogar auffraßen, wovon ich mich perſönlich überzeugte. Von Weitem 
waren in dieſem Bache die Laichplätze für einen Kenner ſchon erſichtlich und bei genauerer 
Unterſuchung war leicht zu erkennen, daß dieſe Plätze bereits gründlich von Enten durch— 
gearbeitet waren, da hier nur mehr zerſtörte Lager mit wenigen oder gar keinen Eiern an— 
zutreffen waren. Auch in dieſem Falle halfen Drohungen und Anzeigen nichts und mußte 
ich daher ebenfalls zur Selbſthilfe ſchreiten, die zwar einen vollen Erfolg, zugleich aber auch 
eine Menge Unannehmlichkeiten im Gefolge hatte, ſo daß ich ſchließlich auf fraglichen Bach 
verzichtete. Ich wäre in der Lage, hier noch verſchiedene anderweitig gemachte Beobachtungen 
über das Treiben der Enten in Gewäſſern anzuführen, halte dies jedoch bei der wohl all— 
gemein anerkannten Schädlichkeit dieſer Thiere — trotz Wachbacher Anterl — für ganz und 
gar überflüſſig und möchte nur noch bemerken, daß für die Ente keine Entfernung zu groß 
iſt, um ſich geeigneten Fraß zu erbeuten und ein Uebernachten im Freien, fern vom Gehöfte, 
gar nicht zu den Seltenheiten gehört. 


Nittenau. Hintermayr, Diſtriktsthierarzt. 
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Des Weiteren geht uns zu derſelben Frage folgende allerdings auf Wildenten bezüg— 
liche Mittheilung zu: Ich hatte vor einigen Jahren den Auftrag, für eine Jagdgeſellſchaft 
bei einem großen Entenfall in der Iſar früh Morgens die friſch geſchoſſenen Enten eine 
Strecke unterhalb des Schirms, in welchem die Jäger verſteckt waren, vermittelſt eines 
Kahnes aufzufangen. Hiebei habe ich ſehr oft beobachtet, daß viele Enten, welche noch 
nicht ganz verendet waren, kleine Fiſchchen nach Dutzenden in den Kahn ausgeſpien 
haben. Hätte der in Nr. 20 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ auf pag. 389 als Gewährs⸗ 
mann für die Unſchädlichkeit der Enten genannte Herr Oberförſter Zopf ſeine Enten auch 
ganz früh am Morgen geſchoſſen, jo hätte er gewiß in deren Kropf Fiſchchen finden 
müſſen. N R 


VII. Die Jiſchereiverhältniſſe in der Tauchert. 


Zu den intereſſanteſten Salmonidenbächen Süddeutſchlands dürfte die Lauchert zu 
rechnen ſein, die in der Nähe der württembergiſch-hohenzollernſchen Grenze entſpringt und 
abwechslungsweiſe hohenzollernſches und württembergiſches Gebiet durchfließt, um etwa 
6 Kilometer unterhalb von Sigmaringen in die Donau zu münden. Pächter der oberſten, 
etwa 12 Kilometer langen Lauchertſtrecke von Melchingen bis Bronnen, ſowie des etwa 
10 Kilometer langen Fehlbaches, der bei Hettingen in die Lauter fließt und eines weiteren, 
nur etwa 2 Kilometer langen Zufluſſes, der Seckach, ſind die Berufsfiſcher, Gebrüder Johann 
und Michael Wahl in Hauſen a. d. Lauchert, O.-A. Reutlingen. Sie haben die verſchiedenen 
Strecken theils vom württembergiſchen Staate, theils von Gemeinden ſeit vielen Jahren in 
Pacht und ſind wegen Vereinigung verſchiedener Fiſchwaſſerſtrecken zu einem geordneten 
Geſammtbetriebe und reichlicher Beſetzung dieſer Strecken mit Salmonidenbrut unter An— 
wendung der künſtlichen Fiſchzucht ſchon im Jahre 1891 durch einen württembergiſchen Staats- 
preis im Betrage von 45 Mk. ausgezeichnet worden. Letztere Summe haben ſie ſofort zum 
Ankauf von je 4000 Bachſaiblings- und Regenbogenforelleneiern verwendet, die ſie in ihren 
kaliforniſchen Apparaten ausbrüteten. 


Die erzielte Brut wurde in obige Strecken, in denen bis dahin nur Bachforellen und 
Aeſchen vorkamen, eingeſetzt. Seit dem Jahre 1892 ſind von den Gebrüdern Wahl keine weiteren 
Bachſaiblings- und Regenbogenforelleneier oder Fiſche dieſer beiden amerikaniſchen Salmoniden— 
arten mehr angekauft worden. Trotzdem haben ſich alle vier Salmonidenarten bis heute in großer 
Zahl in den Wahl'ſchen Fiſchwaſſerſtrecken erhalten. Es iſt zwar zu beobachten, daß die 
Bachſaiblinge mehr aufwärts, die Regenbogenforellen mehr abwärts ziehen, aber zur Laich— 
zeit ſuchen alle vier Fiſcharten nacheinander die gleichen Kiesbänke auf und legen dort ihre Eier 
ab, ohne daß ſich aus dieſem Zuſammentreffen irgendwelche Nachtheile ergeben haben. 
Während in anderen, mit Bach- und Regenbogenforellen beſetzten Bachſtrecken vielfach die 
Beobachtung gemacht wurde, daß die Laichzeiten dieſer beiden Fiſcharten ſich mehr und mehr 
nähern, ſo iſt in der Lauchert der zeitliche Abſtand des Laichens ſeit einem vollen Jahrzehnt 
gänzlich unverändert geblieben. Obwohl von jungen Bachſaiblingen — insbeſondere in der 
kalten Seckach — bisweilen Schwärme von 50 bis 100 Stück an einer Stelle auftreten, iſt 
doch bis jetzt nur ein einziger Fiſch gefangen worden, der durch Kreuzung aus Bachſaibling 
und Bachforelle entſtanden zu ſein ſchien und beſonders wohlgenährt, aber unfruchtbar war. 
Sehr intereſſant iſt, daß an einer Stelle, wo der Bach mit Rückſicht auf den neuerdings aus— 
geführten Bahnbau korrigirt werden mußte und dadurch alle Verſtecke verloren hat, derzeit 
nur Bachſaiblinge vorkommen. Aeſchen, Bachforellen und Regenbogenforellen meiden dieſe 
ungeſchützte Stelle ängſtlich. Tiefere Gumpen mit ruhigem Waſſer werden gerne von der 
Regenbogenforelle, nicht aber von dem Bachſaibling, als Aufenthaltsort gewählt. Auch kraut— 
reiche Bachſtrecken, wo die Ueberſicht und raſche Bewegung erſchwert ſind, ſcheinen dem Bach— 
ſaibling nicht zuzuſagen. Die Gebrüder Wahl ſind mit ihrem gemiſchten Fiſchbeſtand ſehr 
zufrieden, insbeſondere möchten ſie auf die beiden Amerikaner nicht verzichten, ſeit die 
Nachfrage nach großen Fiſchen ſehr zurückgegangen iſt, dagegen Portionsfiſche beſonders 
geſucht ſind. Dieſe Größe erreichen aber die Amerikaner weit raſcher als die heimiſche Bach— 
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forelle, während letztere in der Lauchert die beiden Erſtgenannten im dritten bis vierten 
Lebensjahre überholen dürfte. Beim Verkaufe ſind bisher keinerlei Schwierigkeiten zu Tage 
getreten. Die Gebrüder Wahl verkaufen mit Ausnahme der Aeſche alle Salmoniden zum gleichen 
Preiſe und zwar in der Regel im Gemenge. Die Bachſaiblinge haben nur etwas röthlicheres 
Fleiſch als die beiden Forellenarten. Als die Gebrüder Wahl in dieſem Frühjahre aufgefordert 
worden fein ſollen (2? die Red.), die fremden Salmoniden in ihrem Waſſer auszurotten, 
erklärten ſie, daß ihnen dies nicht nur nicht mehr möglich, ſondern auch für ſie ſehr unvor— 
theilhaft wäre. Sie fiſchen vorwiegend mit Reuſen, ſelten mit der Handangel. 8. 


VIII. Die Organifation des Jiſchereigewerbes am Obermain. 
Von Dr. Alfred Köberlin 1. 


Der korporative Geiſt des Mittelalters förderte überall den Zuſammenſchluß von 
Berufsgenoſſen und rief jo eine überaus reiche Mannigfaltigkeit von organiſirten Verbänden 
hervor. So viel davon ſchon bekannt iſt, ſo ſtößt doch die quellenmäßige Forſchung auf 
immer wieder neue und beachtenswerthe Beziehungen. Fiſcherzünfte in Städten begegnen 
wohl überall, aber eine Organiſation des Fiſchereigewerbes, die ſich über eine nicht unbe— 
beträchtliche Theilſtrecke eines Flußlaufes erſtreckt, dürfte weit ſeltener zu erweiſen ſein. 
Eine ſolche beſtand aber durch lange Jahrhunderte am bambergiſchen Obermain. Der Mittel- 
punkt derſelben war das biſchöfliche Fiſchermeiſteramt zu Lichtenfels. Dieſes iſt urkundlich 
erweisbar erſt in den beiden letzten Jahrzehnten des XV. Jahrhunderts. Zweifellos aber 
reicht es ſehr viel weiter in das eigentliche Mittelalter zurück. Die Wurzel der ganzen In⸗ 
ſtitution war die landesherrliche Fürſorge für den Fortbeſtand und den geregelten Betrieb 
der werthvollen Mainfiſcherei. Innerhalb der Organiſation gemahnt mancher Zug an die 
bäuerliche Markgenoſſenſchaft, aber auch an die ſtädtiſche Zunft. 

Der Fiſchermeiſter war biſchöflicher Beamter mit dem ſtändigen Sitz in dem freund— 
lichen Mainſtädtchen Lichtenfels. Gewöhnlich bekleidete er aber das Fiſchermeiſteramt nur 
als Nebenfunktion, im Hauptamt war er biſchöflicher Kaſtner oder Forſtmeiſter. Sein Amt 
erſtreckte ſich im Jahre 1511 über 19 größere und kleinere Ortſchaften am Maine, darunter 
die zwei Städtchen Lichtenfels und Burgkundſtadt. Mainabwärts gehörten zu ſeinem Sprengel 
Köſten, Reundorf, Schönbrunn, Nedensdorf, Wieſen, Niederau, Ebensfeld, Zapfendorf; main⸗ 
aufwärts von Lichtenfels Unter- und Oberwallenſtadt, Michelau, Schwürbitz, Horb, Strößen— 
dorf, das ſchon genannte Burgkundſtadt, Theiſau, Mainklein und Maineck. Ueber 40 Kilo— 
meter alſo am Obermain auf und ab galt das Wort und Gebot des Fiſchermeiſters. Nach 
drei Richtungen hin erſcheint er thätig, nämlich als Richter, als Aufſichtsbeamter und als 
Finanzbeamter. Er war Vorſitzender eines „viſchergerichts“, das er mit „fromen redlichen 
viſchersleuten“ zu beſetzen hatte. Dies Gericht entſchied, „was ſich irrung zwiſchen den viſchern 
uff oder bey dem waſſer begibt“. Ausgenommen ſind nur ſchwere Kriminalfälle, wie Todt⸗ 
ſchlag, bei denen die „halßgerichte“ zuſtändig find. — Als Aufſichtsbeamter wacht er über 
die Eintheilung und Ausnutzung der Fiſchwaſſerſtrecken. Stirbt ein Fiſcher, ſo nimmt er ein 
neues Mitglied in den Verband auf. Nur mit ſeiner Zuſtimmung kann ein Fiſcher ſeine 
Berechtigung und das ihm zugewieſene Fiſchwaſſer verkaufen, nur mit ſeiner Einwilligung 
ein Fiſcher ſich „ausſchreiben“ laſſen, d. h. ſeinen Austritt aus der Vereinigung erklären. 
Der Fiſchermeiſter hat das Recht, das Fanggeräthe der Fiſcher und die Fiſchereivorrichtungen, 
aber auch die Wehre u. ſ. w. zu revidiren; er gibt die landesherrlichen Erlaſſe bekannt und 


*) Vorliegender Aufſatz ſtammt aus dem ſchriftlichen Nachlaß des im Jahre 1902 ver⸗ 
ſtorbenen Gymnaſialprofeſſors Dr. Alfred Köberlin. Die Bedeutung Köberlins als Kenners 
der fränkiſchen Wirthſchaftsgeſchichte wurde ſeiner Zeit in der „Beilage zur Allgem. Zeitung“ 
(1902 Nr. 42, S. 366) und namentlich von Dr. Armin Tille in den „Deutſchen Geſchichts— 
blättern“ (Bd. III, S. 243 ff.) hervorgehoben. Die hier veröffentlichte kleine Arbeit diente, 
wie faſt alle übrigen des Gelehrten, als Vorſtudie zu dem geplanten größeren Werke einer 
fränkiſchen Wirthſchaftsgeſchichte, für das Köberlin bereits archivaliſches Material in geradezu 
ſtaunenswerther Fülle zuſammengetragen hatte. („Allg. Zeitg.“ München, 1. VIII. 03.) 
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ſorgt für ihren Vollzug. Endlich überwacht er die Naturallieferungen an den biſchöflichen 
Hof. Als Hilfskraft ſteht im ein Knecht zur Seite. 

Als Finanzbeamter hat er vor Allem die landesherrlichen Gefälle zu erheben, ſoweit 
ſie mit dem Fiſchereiweſen zuſammenhängen. Dieſe beſtehen aus Bodenzinſen, ruhend auf 
Fiſcherhäuſern, einzelnen Mühlen und Gärten. Die Quellen ſprechen in dieſem Sinne von 
„beſtendigen erbzinſen“. Die meiſten werden in Lichtenfels ſelbſt erhoben. Die Geſammt— 
einnahme davon war unbedeutend. Viel ergiebiger war der Anfall an jenen Gebühren, die 
von den einzelnen Fiſchern alljährlich für ihre Fiſchereiberechtigung an den Landesherrn zu 
zahlen waren. Dieſe Abgabe führt die Bezeichnung „meynzinß von den viſchern“ oder „be— 
ſtandzinß von den viſchern“. Dazu kamen noch die Bußen für Uebertretungen der Fiſcherei— 
vorſchriften und der Waſſerpolizei, kurzweg „waßerſtraffen“ genannt. Die jüngſten Rech— 
nungen, aus dem XVIII. Jahrhundert, wiſſen noch eine und zwar gar nicht unbeträchtliche 
Einnahme zu verzeichnen, nämlich Pachtgelder für Weidenruthen und Gras auf Anſchwem— 
mungen und neu entſtandenen Maininſeln. 


Die Ausgaben und Aufwendungen des Fiſchermeiſters ſind gering: Zehrung bei amt— 
lichen Reiſen und Viſitationen, Aufkaufs- und Transportkoſten für die Naturallieferungen 
nach Bamberg an den Hof, Reparaturen in den einzelnen Fiſchern miethweiſe überlaſſenen 
Häuſern, Unterhalt des Knechtes, einzelne Trinkgelder. Alljährlich verzeichnet er einen 
hübſchen Ueberſchuß in ſeiner Rechnung, der ſelbſt im letzten Jahre des großen Krieges 
1647/1648 die Summe von 100 Gulden überſteigt. 

Dabei konnten aber ſeine Untergebenen, die Mainfiſcher, wohl beſtehen. Dies beweiſt 
ſchon ihre verhältnißmäßig große Anzahl. Im Jahre 1511 zählen wir in den 19 oben— 
genannten Ortſchaften 144 bambergiſche Fiſcher, am meiſten, nämlich 19, in Burgkundſtadt, 
je 13 in Lichtenfels, Schwürbitz und Schönbrunn, 12 in Michelau; ſelbſt in dem kleinen 
Nedensdorf ſitzen ihrer 6. Dabei hat man ſich gegenwärtig zu halten, daß ſelbſtverſtändlich 
auch viele Fiſcher aus den Ortſchaften des Domkapitels und der Dompropſtei Bamberg, der 
Klöſter Michelsberg und Langheim und der Ritterſchaft den Fiſchreichthum des Maines aus— 
beuteten. Bis zum dreißigjährigen Kriege war die Zahl der bambergiſchen Fiſcher noch ſtets 
im Zunehmen; daß ſie aber im Jahre 1648 weniger als 50 betrug, darf gewiß nicht wunder— 
nehmen. 1733 zahlten kaum 100 Fiſcher den Beſtandzins. Zur Verhütung von Zwiſtigkeiten 
unter dieſen in dichter Kette das Mainufer beſetzt haltenden Fiſchern, ſowie zur Regelung des 
Fiſchereibetriebs überhaupt, war die ganze Mainſtrecke von Maineck bis Zapfendorf in eine 
entſprechende Anzahl von geſonderten Fiſchwaſſern zerlegt und dieſe den einzelnen Fiſchern 
zugetheilt. Man unterſchied große und kleine Theile und gebrauchte dafür den terminus 
technicus „große heyd“ und „kleine heyd oder heydlein“. Ausnahmsweiſe waren wohl auch 
zwei und noch mehr „heyden“ einem Fiſcher zugewieſen. Uebernahm ein Fiſcher eine „ver— 
legene heyd“, d. h. eine vernachläſſigte, nicht im geregelten Betrieb befindliche Strecke, ſo 
konnte er einen Zinsnach laß beanſpruchen. 


Welche Laſten hatte nun der Fiſcher zu tragen, welche Verpflichtungen zu erfüllen? 
Sie zahlten, wie oben bemerkt, insgeſammt eine Abgabe an den Fiskus Dieſe betrug zu 
Anfang des XVI. Jahrhunderts 5 Pfd. 6 Pfg., um die Mitte desſelben 1 fl., zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts 2 fl. und ſeit dem letzten Jahrzehnt des dreißigjährigen Krieges 2% fl. 
für das Jahr. Um die Höhe dieſer Gebühren richtig bemeſſen zu können, ſei bemerkt, daß 
um 1510 etwa 10 Pfd. Hecht oder 17 Pfd. Karpfen mit 5 Pfd. 6 Pfg. bezahlt wurden, um 
1550 aber mußte man 12 Pfd. Hecht oder 24 Pfd. Karpfen mit 1 fl. bezahlen. Die Fiſchpreiſe 
ſtiegen fortwährend, ſo daß man um 1610 für 2 fl. nur 10 Pfd. Hecht erhielt. Der Krieg 
allerdings führte dann eine Verbilligung herbei, jo daß um 1648 für 2 ¼ fl. 25 Pfd. Hecht 
gegeben wurden. Wollten alſo die Fiſcher mit der Ausbeute aus ihren Fiſchwaſſern ihren 
Zins decken, ſo bedurfte es bei den viel in Anſpruch genommenen Gewäſſern immerhin eines 
ausnehmend glücklichen Fanges. Dieſe Zinſe waren nun aber in intereſſanter Weiſe nach 
der Intenſität des Betriebs abgeſtuft. Den vollen Zins zahlte nur, wer mit der „Segen“, 
d. h. dem großen Zugnetz, ſeine „Heyd“ ausfiſchte. Wer nur kleinere Handnetze, „beren, 
hamen, ſchragen, ſtrickgarn“, verwendete, zahlte nur einen Theil des Normalzinſes. Immerhin 
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waren die „Segenzinſe“, alſo die Vollbeträge, die Regel. In Krankheitsfällen wurde eine 
Minderung des Zinſes von dem Fiſchermeiſter ohne Schwierigkeit gewährt. 

Auf beſonders edle oder geſchätzte Fiſche hatte die biſchöfliche Hofhaltung das Vor— 
kaufsrecht nach uraltem Herkommen. Unſere Quellen enthalten, wohl nur zufällig, einzig 
für die Jahre 1608 und 1609, 1647 und 1648 Belege für die Ausübung dieſes Vorrechts. 
Es erſtreckte ſich auf Neunaugen, Hechte, Lachſe und Lachsforellen. Namentlich Neunaugen 
wurden damals noch zu Tauſenden nach Bamberg geliefert, Hechte aber nur wenige, Lachſe 
und Lachsforellen nur einzelne, jo im Oktober 1647 eine 11pfündige und im Februar 1648 
eine 12pfündige „Laxforre“. Seit 1679 aber verſchwinden dieſe Lieferungen ganz aus den 
Rechnungen. 

Es gehört zu den aus dem Mittelalter ſtammenden, gemüthvoll patriarchaliſchen Zügen, 
daß den Fiſchern und Fiſcherknechten dreimal im Jahre, jedenfalls nach vorausgegangener 
kirchlicher Feier ein Feſttag von Obrigkeit wegen bereitet wurde, ſo den ſelbſtändigen Fiſchern 
am Fronleichnamstag und den Fiſcherknechten an Lichtmeß und Bartholomäi. 

In der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts verfiel unſere Inſtitution mehr und mehr, 
jedenfalls überlebte die Auflöſung des alten geiſtlichen Staates im Jahre 1803 nur eine 
verblaßte und entſtellte Erinnerung an den Verband der Fiſcher des Obermains und das 
Lichtenfelſer Fiſchergericht. 


IX. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſchereilehrkurs in München. In der Woche vom 29. September bis 5. Oktober cr. 
fand in München ein Fiſchereilehrkurs ſtatt, zu welchem ſich die ſämmtlichen Landwirthſchafts⸗ 
lehrer, ſowie eine Anzahl von kgl. Zuchtinſpektoren und Kulturingenieuren auf Veranlaſſung 
und mit Unterſtützung des kgl. Staatsminiſteriums des Innern und des kgl. Miniſteriums für 
Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten eingefunden hatten. Es waren im Ginzen 70 Herren er- 
ſchienen, vor welchen der kgl. Profeſſor der Zoologie und Vorſtand der kgl. Biologiſchen Verſuchs⸗ 
ſtation für Fiſcherei, Herr Dr. Bruno Hofer, ſowie der ſtaatliche Konſulent für Fiſcherei, 
Herr Dr. Surbeck und der kgl. Landeskulturingenieur Herr Dr. Spöttle Vorträge über das 
geſammte Gebiet der Fiſchzucht abhielten. Der Kurſus hatte den Zweck, bei der vom Bayeriſchen 
Landes fiſchereiverein in Ausſicht genommenen beſonderen Förderung der Teichwirthſchaft in 
Bayern eine große Anzahl ſachverſtändiger Mitarbeiter heranzuziehen. Die kgl. Landwirthichafts- 
lehrer und Zuchtinſpektoren haben bei ihrer ſtändigen Berührung mit der Landbevölkerung 
vielfach Gelegenheit, zur Fiſchzucht anzuregen und beſtehende aber unrationell bewirthſchaftete 
Fiſchzüchtereien zu reorganiſiren. Die Kulturingenieure ſollen in Zukunft inſofern 
hiebei herangezogen werden, als dieſelben auf Antrag Pläne zur Anlage von Teichen aus⸗ 
arbeiten und eventuell die Durchführung der Teichbauten leiten und überwachen werden. Der 
Kurſus fand im Zoologiſchen Hörſaale der Thierärztlichen Hochſchule zu München ſtatt. Zum 
Schluſſe desſelben wurde ein mit Karpfen und Forellenbarſchen beſetzter Teich in Bernried ab— 
gefiſcht, ſowie darauf eine Beſichtigung und Erläuterung der Fiſchzuchtanſtalt Starnberg vor- 
genommen. Hiezu hatten ſich auch der Referent im kgl. Staatsminiſterium des Innern, Herr 
Miniſterialrath Brettreich und der Referent im Miniſterium für Kirchen- und Schulangelegenheiten, 
Herr Oberregierungsrath Pracher, eingefunden. 

Patentanmeldungen bezw. ⸗Ertheilungen. Anmeldungen: Klaſſe 45 h. B. 33 649. 
Fiſchangel, bei der der Köder lebend an einem Längsſtück angebunden wird. Paul Biſchoff, 
Breslau. 14. Februar 1903. Ertheilungen: Klaſſe 45 h. 147 291. Elektriſche Anzeige⸗ 
vorrichtung zur Feſtſtellung der Anweſenheit von Fiſchmaſſen, z. B. von Heringszügen, deren 
Tiefgang und Mächtigkeit in Gewäſſern. John Eggen, Chriſtiansſund, Norw.; Vertreter: B. 
Blank und W. Anders, Patent-Anwälte, Chemnitz. 7. November 1902. 

Entſchädigung bei Flußkorrektionen. Der Prozeß der Poſener Fiſcherinnung 
gegen die Staatsbauverwaltung iſt durch Vergleich beendet worden. Klägerin verlangte für 
den ihr durch Regulirung der Warthe bis zum Jahre 1896 entſtandenen Schaden 150 000 Mk. 
Der Vergleich ſetzt eine Entſchädigung der Innung durch den Fiskus von 60 000 Mk. feſt, 
womit alle Schädigungen der Innung bis heute und künftighin vergütet ſind. 
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Erfolg von Brutausſetzungen. In Nr. 2 der „Berichte des Oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins“ für 1902/03 (Juni 1902 pag. 24) wurde mitgetheilt, daß in einem auf Vereins⸗ 
koſten beſetzten See die Brut der kleinen Maräne ſowie die des Schnäpels ausgezeichnet fort- 
gekommen iſt; gleichzeitig wurde die Hoffnung ausgeſprochen, daß die im See vorhandenen, 
ebenfalls aus eingeſetzter Brut ſtammenden älteren Jahrgänge des Schnäpels zur Fortpflanzung 
ſchreiten werden. Dieſe Hoffnung hat ſich erfüllt: Herr E. Dobrowolsky in A., der den in 
Rede ſtehenden See genau beobachtet, berichtet dem Oſtpreußiſchen Fiſchereiverein am 27. Juli 
ds. Is., daß er am genannten Tage zwiſchen Kraut mit dem Zugnetz zwei junge Schnäpel 
von faſt 12 Centimeter Länge gefangen habe. Hiebei iſt zu berückſichtigen, daß eine Beſetzung des 
Sees mit Schnäpelbrut im Frühjahr 1903 nicht ſtattgefunden hat; die jungen Thiere rühren 
demnach von im See ſelbſt produzirter Brut her. Oſtpreußen beſitzt nunmehr zwei Seen, in 
denen die Einbürgerung der Schnäpels gelungen iſt. Der Fang dieſes Fiſches iſt, wie weiter 
berichtet wird, im Sommer nicht leicht, da er ſich dem Netz beinahe eben ſo gut zu entziehen 
weiß, wie der Karpfen. Im Allgemeinen kommt die neue Fiſchſorte im See gut fort, da 
wiederholt Exemplare von über 2 Pfd. Gewicht gefangen wurden; auch die kleine Maräne 
findet ſich in dem See des Oefteren und iſt bereits in drei Jahrgängen vertreten; allem Anſchein 
nach wird fie bereits als zweiſömmeriger Fiſch geſchlechtsreif, der Schnäpel aber erſt als vier⸗ 
ömmeriger. Die Fänge im Sommer waren bis jetzt noch nicht lohnend, doch wird von der 
ſWinterfiſcherei mehr erwartet, worüber zu gegebener Zeit berichtet werden ſoll. („Ber. des 
Oſtpr. Fiſchereivereins“ Nr 4, 1903.) 

Deutſchlands Ein⸗ und Ausfuhr von Fiſchen. Nach den Berichten des ſtatiſtiſchen 
Amtes bewegte ſich Deutſchlands Außenhandel mit Fiſchen in den letzten drei Kalenderjahren 
in folgenden Zahlen. 


Import Export 
Waarengattung in Doppelzentnern in Doppelzentnern 
9008. 327904 1902 1900 | 1901 | 1902 
Süßwaſſerfiſche, lebend . . . 31249 35 523 20 504| 3681| 3408 2960 
Süßwaſſerfiſche, friſch, todt . 34 147 44 658 46 75619 302 17 994 17 994 
Friſche Seefiſche a) Heringe . 265 541] 401257 452 007 4310 5581| 5 818 
b) andere 133 381] 145 950 194 76028 27529 514029 685 
Geſalzene Heringe, Faß... 1 133 0671 362 6510/1 609 955 872 1103 2 435 


Zur Fütterung der Salmonidenbrut benutze ich nachweislich ſeit vielen Jahren ein 
Verfahren, welches dem kürzlich veröffentlichten Linke'ſchen ſehr ähnlich, von demſelben aber 
gänzlich unabhängig iſt, und welches ich hiemit veröffentliche, da ich mich wundere, daß dieſes 
noch ſo wenig bekannt iſt. Zu dieſem Zwecke laſſe ich mir von einem Drechsler Holzkugeln 
verſchiedener Größe anfertigen, dieſe werden einfach mit dem Futterbrei überzogen und in die 
Bruttröge gelegt, in welchen ſie, nicht wie der Linke'ſche Blumentopf befeſtigt werden, ſondern 
frei umher ſchwimmen. Als Futterbrei verwende ich Anfangs Eigelb mit Kalbshirn, ſpäter 
Milz und Leber. Erſteres löſt ſich Anfangs leichter vom Kloße, denn Milz haftet zu ſehr 
am Holze, mag ſein, daß ſie ſich vom Blumentopf leichter loslöſt. Ich bemerke noch, daß 
die Kugeln genau rund ſein müſſen, damit ſie nicht auf einer Seite liegen bleiben, ſondern 
ſich beim Schwimmen immer drehen, ſo daß das Futter von allen Seiten abgenommen werden 
kann. Später ſinken die Kugeln immer mehr unter, was nichts ſchadet. Auf dieſe Weiſe 
lernen die Fiſchchen gleich vom Kloße freſſen, womit ſie, nachdem in die Teiche gebracht, ohne 
weitere Umſtände gefüttert werden lönnen. Auch im Aquarium füttere ich Zierfiſche auf dieſe 
Weiſe. Dieſe hiemit zur Probe empfohlene Fütterungsmethode verdient nicht nur den Vor⸗ 
zug der Zweckmäßigkeit, ſondern ſie iſt auch billiger, da nicht patentirt. 

Coeſter, Gleiſſen. 

Lachſe aus dem Amurgebiete in Deutſchland. Nach einer Meldung aus Nikolajewsk 
an der Amurmündung lief dort von den Nadezkiſchen Fiſchereien der ſpeziell zum Zweck der 
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Fiſchausfuhr erbaute und mit Kühlvorrichtungen verſehene Dampfer „Bianka“ mit einer Lad- 
ung gefrorener Lachſe (Oncorhynchus ketä), die zur Verbreitung auf den europäiſchen 
Märkten beſtimmt ſind, nach Hamburg aus. Man verſpricht ſich von dem neuen Ausfuhr— 
unternehmen große Erfolge für die Ausbeutung des Fiſchreichthums des Amur. 


X. VPereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt 
und angrenzende Staaten. 


Die Generalverſammlung des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen, das Herzogthum 
Anhalt und angrenzende Staaten fand am 19./20 September 1903 in Roßlau in Anhalt ſtatt. 

Vormittags 10 Uhr wurde im feſtlich geſchmückten Saale des Hotels „zum Bären von An- 
halt“ die Generalverſammlung durch den Präſidenten, Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus, 
eröffnet. Dieſer begrüßte am Jubeltage des Vereins, der ſein 25 jähriges Beſtehen feiert, Staats- 
miniſter von Dallwitz⸗Deſſau, Kreisdireftor Mühlenbe in⸗Zerbſt, Bürgermeiſter Hünefeld⸗ 
Roßlau, die Vertreter der anhaltiſchen Landwirthſchaftskammer und der Fiſcherinnung, ſowie den 
Regierungsaſſeſſor von Helldorf-Bedra als Vertreter des verhinderten Oberpräſidenten 
Excellenz Dr. von Bötticher - Magdeburg. Bürgermeiſter Hünefeld begrüßte den 
Verein zu ſeiner Tagung in einer alten Schiffer⸗ und Fiſcherſtadt, die in ihrem Wappen das Schiff 
mit geblähtem Segel auf den Wogen der Elbe und den munter im Waſſer ſich tummelnden Fiſch 
zeigt. Er hob die Erfolge hervor, die der Verein in den 25 Jahren während ſeines Beſtehens er— 
zielt hat, und wünſchte ihm ferneres Gedeihen. 

i Staatsminiſter von Dallwitz bekundete feine Freude und Genugthuung, hier die Mit- 
glieder des Vereins aus dem Herzogthum Anhalt, wie aus der Provinz Sachſen begrüßen zu 
können und wünſchte dem Verein das lebhafteſte Intereſſe in weiten Kreiſen für ſeine volkswirth— 
ſchaftlichen Beſtrebungen. 

Regierungsaſſeſſor von Helldorf-Bedra wünſchte Namens des Oberpräſidenten dem Verein 
zu ſeinem Jubeltage Glück und weiteres Gedeihen; dasſelbe geſchah Seitens des Kreisdirektors 
Mühlenbein und des Oberforſtraths Reuß, der für die herzoglich anhaltiniſche Finanzdirektion 
Grüße überbrachte. 

Vom Hofmarſchallamt iſt die Mittheilung eingegangen, daß Se. Hoheit der Erbprinz von 
Anhalt, der hohe Protektor des Vereins, leider am Erſcheinen verhindert ſei. Ferner waren am 
Erſcheinen verhindert die herzoglich anhaltiniſche Regierung, Abtheilung des Innern, der Ehren- 
vorſitzende des Vereins, Wirkliche Geheime Oberregierungsrath von Dieſt-Merſeburg; wegen 
anderer Verpflichtungen konnten nicht erſcheinen die kgl. Regierungspräſidenten von Magdeburg, 
Merſeburg und Erfurt, Kreisdirektor Geh. Regierungsrath Bramigk-Cöthen, die Landwirth— 
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Graf von der Schulenburg-Wolmirſtedt und der 
Sächſiſche Fiſchereiverein. 

Den verſtorbenen Vereinsmitgliedern, Elbſtrombaudirektor, Ober- und Geheimen Baurath 
Meſſerſchmidt⸗ Magdeburg, Oberfiſchmeiſter für die Provinz Sachſen, Geheimen Baurath 
Wille ⸗ Magdeburg, Revierförſter Baumgarten-Gr. Apenburg, Geheimer Regierungsrath 
von Düring⸗Magdeburg, Oberförſter Bär-Coswig, Oberförſter Schondorf-Wörlitz, Geheimer 
Regierungsrath Richter⸗Merſeburg, Strommeiſter Schmölling-Roßleben, Strommeiſter Haaſe— 
Düben und Wieſenbaumeiſter Müller-Magdeburg widmete der Präſident ehrende Worte. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken derſelben durch Erheben von den Plätzen. 

In den Vorſtand wurde neugewählt Regierungs- und Baurath Stolze-Merſeburg. 

Dem Vorſchlage des Vorſtandes und des Verwaltungsrathes gemäß wurden zu Ehrenmit— 
gliedern ernannt: Regierungspräſident a. D. von Arnſtadt- Magdeburg und Excellenz Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrath Profeſſor Dr. Kühn-Halle a. ©. 

Hierauf hielt Lehrer Lucas-Werbelin den Geſchäftsbericht für das verfloſſene Vereinsja hr 
1. Juli 1902/1903 wie folgt: Der Verein hat im vergangenen Jahre wiederum an Mitgliedern 
zugenommen, indem eine ſtattliche Anzahl Berufsfiſcher, namentlich aus Anhalt, demſelben beige— 
treten ſind. Die Witterung ſelbſt war für das Wachsthum der Fiſche weniger günſtig. Der Juli 
vorigen Jahres brachte nur drei, der Auguſt ſechs und der September vier warme Tage. Die 
Folge davon war, daß die Herbſtfiſchereien Enttäuſchungen brachten. Da der Herbſt wenig Nieder- 
ſchläge hatte, trat Waſſermangel in Teichen und Bächen ein. Deßhalb ſtarben bei dem ſtarken 
Froſt Anfangs Dezember viele Fiſche. Unter dem 29). Dezember wird aus dem Kreiſe Torgau 
Folgendes berichtet: In Folge des diesjährigen ſehr niedrigen Waſſerſtandes und der überaus 
ſtrengen Kälte find hier in einem Teiche 20000 Fiſche umgekommen, darunter 18 000 Galizier und 
2000 japaniſche Goldfarpfen. Ein Gleiches wurde von verſchiedenen Bächen des Harzes und 
Thüringens berichtet, wo das Waſſer bis auf den Grund ausgefroren war; in den größeren Flüſſen 
ging in Folge des Grundeiſes viel Brut verloren. Am Ausfluß der Ohre wurden die Fiſche durch 
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den Eisbrecher im Winterlager geſtört und vernichtet. Der harte Winter hat auch viele Krankheiten 
bei den karpfenartigen Fiſchen, namentlich die Rothſeuche, hervorgerufen, wodurch ganze Beſtände 
vernichtet wurden. Auch die Brut hatte in den Winterungen ſehr zu leiden. Da auch das ver- 
floſſene Frühjahr kalt und rauh war, laichten die Karpfen erſt in der Zeit vom 16.—31. Mai; 
die Schleien vom 22.— 25, in einigen Gegenden auch viel ſpäter. 

Die Reſultate der Brutausſetzungen lauten recht günſtig. 

Wie in Vorjahren, ſo lauten auch diesmal die Berichte über das Fortkommen der aus— 
geſetzten Aale ausnahmslos günſtig. Daher hat der Verein auch in dieſem Jahre 65 000 Stück 
Aalbrut aus der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt Hüningen in die Saale, Jeetze, Helme, Unſtrut, 
Mulde und Elbe eingeſetzt. Die Jungaale wachſen auch in den Teichen ſehr ſchnell und haben 
öfters bereits nach zwei Jahren die Schwere von 1 Kilogramm erreicht. Das Ausſetzen der ſo— 
genannten Elbaale iſt nicht räthlich, da dieſe verhältnißmäßig langſam wachſen. 

Der Verſuch, die amerikaniſche Regenbogenforelle in einem Bache Thüringens einzuführen, 
hat ſich nicht bewährt. Dagegen find aus der Forellenzuchtanſtalt Arens-Cleyſingen wieder an« 
gebrütete Forelleneier, ſowie Jungbrut bezogen worden. Die Vereine Suhl und Henneberg er- 
hielten 180 000 Stück für Haſel und Schleuſe, der Molmkebach 5000, Loſſebach 1000, Helme, 
Zorge und einige andere Harzbäche 6200, die Purnitz 5000 Stück. Sehr gute Erfolge hatten die 
Teichbeſitzer Achtſpringe, Gr. Apenburg, Diesdorf, Molmke u. A. mit dieſem Edelfiſch zu ver— 
zeichnen. 

Daß die Schleie nicht in dem Maße wächſt wie der Karpfen, iſt bekannt, jedoch wurden 
in einigen Bächen von den im Jahre 1900 ausgeſetzten Brutfiſchen Exemplare von / — 0 Kilo- 
gramm gefangen. Sogenannte Binnenſeen, wie der Schelldorfer, bergen Schleien in großer An- 
zahl. Neuerdings wählt man Zuchtthiere aus ſolchen Gewäſſern zur Fortpflanzung und erzielt da- 
mit große Erfolge, wie es uns die letzte Berliner Ausſtellung gelehrt hat. Da dieſer Fiſch be— 
ſonders gut in der Unſtrut, Helme und Jeetze gedeiht, wurden dieſe wieder damit bevölkert. Ueber⸗ 
dies iſt mit Beſtimmtheit darauf zu rechnen, daß die Schleie, wenn ſie erſt einmal die Laichreife 
erlangt hat, ſich dann von ſelbſt in den Gewäſſern fortpflanzt. Die Kreuzung mit den etwa in den 
Gewäſſern ſchon vorhandenen Exemplaren dürfte in Folge der Blutauffriſchung, ſomit auch zur 
Verbeſſerung der Raſſe dienen. 

Die Erwartungen, die man an die vor ungefähr einem Jahrzehnt begonnenen Ausſetzungen 
des Karpfens in öffentliche Gewäſſer knüpfte, haben ſich in erfreulichem Maße erfüllt. Es hat 
ſich ergeben, daß der Karpfen auch in den fließenden Gewäſſern des Vereinsbezirks in jedem Jahre 
durchſchnittlich “e Kilogramm an Körpergewicht zunimmt, und daß dabei das Fleiſch dieſer Karpfen 
derb und wohlſchmeckend iſt. Wo freilich die Erfolge ſich nicht im Ausſetzungsgebiete ſelbſt feſt— 
ſtellen laſſen, muß man nicht gleich mit Mißerfolgen rechnen, denn die Erfahrung hat gelehrt, daß 
die Karpfenſetzlinge in den fließenden Gewäſſern ſich ſo lange und ſo weit vertheilen, bis ſie ein 
geeignetes Abwachsgebiet gefunden haben, wobei ſie in manchen Fällen weite Wanderungen unter- 
nehmen. Der Verein wird daher mit dem Ausſetzen von Karpfen fortfahren, und dabei weitere 
Erfahrungen beobachten, möglichſt ein⸗ bis zweiſömmerige Fiſche, die nicht jo leicht von Raub— 
fiſchen überwältigt werden können, benutzen. 

Anders geſtalteten ſich meine Beobachtungen in den meiſten Teichen der Altmark. Dort be— 
ſitzt faſt jedes Dorf einen oder mehrere Teiche, die größtentheils als Viehtränke benutzt werden. 
An einigen Stellen hatte man bereits verſucht, die Teiche der Fiſcherei nutzbar zu machen. Aus 
falſcher Sparſamkeit kam man auf Abwege, indem man aus großen Mergelgruben einer benach— 
barten Provinz, wo ſeit Jahrzehnten Innzucht getrieben wird, für wenig Geld ſcheinbar billigen 
Beſatz kaufte und in genannte Teiche ſetzte. Es waren ca. 30 Centimeter lange, ſchmale, veraltete 
Thiere und dabei laichreif. Der Beſatz war jahrelang in den Teichen geblieben und da ein 
Wachsthum nicht zu verzeichnen war, verloren die Leute ſchließlich die Luſt. Es gehörte ein gut 
Stück Ueberredungskunſt dazu, die Inhaber zu belehren und fie zu bewegen, ſich dem Fiſcherei— 
verein anzuſchließen, durch deſſen Vermittlung ſie gutes Beſatzmaterial beziehen könnten. Einige 
Teichwirthſchaften im Nordweſten der Altmark ſind ſogenannte Muſterwirthſchaften. 

Hinſichtlich der Krebs zucht find im verfloſſenen Vereinsjahr allgemeine Krebsſterben nicht 
beobachtet worden. Ja, es ſcheint mit der Krebsaufzucht in vielen Gewäſſern des Vereinsbezirks 
wieder aufwärts zu gehen. Der Verein hat daher auch im vergangenen Jahre ca. 50 Schock Be— 
ſatzkrebſe iu die Schleuſe, Saale, Unſtrut, den Loſſebach, die Ohre und Leine geſetzt. Hervor— 
ragende Reſultate werden aus dem Gebiete der ſchwarzen Elſter berichtet. 

Neuerdings hat man verſucht, die Orfe, ihrer Schnellwüchſigkeit wegen, den öffentlichen 
Gewäſſern zuzuführen. Sie gedeiht in denjenigen Gewäſſern vorzüglich, in denen der Karpfen 
gedeiht. Die Orfe gehört nicht zu den Raubfiſchen, ſondern iſt ein Friedfiſch. Es ſind daher auch 
wieder Orfen ausgeſetzt worden. Welſe fängt man beſonders in der ſchwarzen Elſter reichlich. 

In neueſter Zeit iſt die Aufmerkſamkeit auf den amerikaniſchen Zwergwels, der durch 
von dem Borne eingeführt, gerichtet worden. Dieſen Fiſch kann man ohne Riſiko neben dem 
Karpfen einſetzen. Er läßt ſich auf weite Strecken lebend verſenden; die Zucht iſt einfach. Er liebt 
ſchlammigen, tiefgründigen Teichboden und iſt wohlſchmeckend. Ob durch das Ausſetzen des Zwerg⸗ 
welſes in freie Gewäſſer eine weſentliche Bereicherung derſelben herbeigeführt wird, iſt wohl nicht 
ohne Weiteres zu bejahen. Immerhin iſt den Beſitzern von geeigneten Teichwirthſchaften die ſo 
überaus leichte Zucht dieſes Fiſches wohl zu empfehlen. 


Ich komme zu den Laichſchonrevieren. 

Die Fiſcher der Saale können ſich mit den Laichſchonrevieren nicht befreunden; die Unſtrut⸗ 
fiſcher berichten übereinſtimmend, daß die Laichſchonreviere zur Hebung der Fiſcherei nicht bei» 
getragen; dasſelbe berichten die Fiſcher der weißen Elſter und der Unterelbe. In der Mulde, 
ſchwarzen Elſter und dem Unterlaufe der Elbe hat ſich ſeit dem Beſtehen der Laichſchonreviere eine 
Zunahme der Friedfiſche bemerkbar gemacht. Die Fiſcherinnung Magdeburg beſchwert ſich über das 
unrechtmäßige Abfiſchen der Laichſchonreviere in der alten Elbe. Dagegen werden auch Klagen 
darüber geführt, daß Berufsfiſcher dieſe Reviere widerrechtlich abfiſchen. 

Recht dringend bitten die Fiſcher der Altmark um Laichſchonreviere für die dortigen Bäche; 
dergleichen für die alte Elbe bei der Stadt Jerichow. 

Durch rationelle Bewirthſchafſtung, bezw. Bearbeitung der Teiche iſt da eine künſtliche 
Fütterung zwecklos, wo genügend natürliche Nahrung vorhanden iſt. Sehr weit hat ſich die 
ſchwimmende Fiſchlaterne des Klempnermeiſters Franz Reiher in Delitzſch verbreitet. Durch die 
Laterne werden des Abends verſchiedene Inſektenarten angelockt, die in's Waſſer fallen und nament— 
lich von den Karpfen verzehrt werden. Forellen werden in vielen Fällen auch nicht gefüttert. 
Sonſt füttert man Froſch⸗ und Hamſterfleiſch, Kalbsgehirn mit Blut und Mehl vermiſcht ꝛc. 

Die erzielten Fiſchpreiſe haben nur wenige Mitglieder angegeben. Die Preiſe ſinken an 
vielen Stellen. Die Kottbuſer Karpfenbörſe notirte Karpfen 58—60 Mk. pro 50 Kilo gramm be 
großen Lieferungen. 

Leider werden die öffentlichen Gewäſſer immer wieder durch gewerbliche Anlagen 
verunreinigt, wodurch ganze Fiſchbeſtände vernichtet werden. Von der Saale wird z. B. ge= 
ſchrieben: Ein großes Fiſchſterben konnte am 31. März oberhalb der Robinſoninſel bei Weißenfels 
beobachtet werden. Die neue Strohſtofffabrik läßt nämlich ihre Abwäſſer durch unterirdiſche Kanäle 
in die Saale fließen. Dieſe war daher dunkelgelb gefärbt. Zu Hunderten erſchienen die Fiſche an 
der Oberfläche und verendeten. Mitte Auguſt gingen an derſelben Stelle auf gleiche Weiſe ca. 40 
Zentner meiſt große Fiſche zu Grunde. Aus Tangermünde wird geſchrieben, daß die dortige 
Zuckerfabrik ihre Abwäſſer ohne Klärbaſſins in die Elbe ließe. 

Die Fiſcher von Oebisfelde klagten bei meiner dortigen Anweſenheit darüber, daß beim 
Reinigen der Klärbaſſins der Zuckerfabrik Weferlingen die Fiſche, namentlich Hechte, zentnerweiſe 
in der Aller verendeten. Dasſelbe gilt vom Unterlaufe der Uchte, die durch die Zuckerfabrik Stendal 
verpeſtet wird; die Zuckerfabrik Salzwedel verunreinigt die Jeetze in derſelben Weile. Die Inter— 
eſſenten bitten dringend um Abhilfe der Uebelſtände. 

Die Fiſchdiebſtähle mehren ſich leider. Im Kreiſe Delitzſch wurden an der ſächſiſchen 
Grenze zwei Teiche nächtlich mit der Waade abgefiſcht. Die Spuren zeigten nach Sachſen. Die 
ärgſten Fiſchräuber hat der Harz aufzuweiſen, wo die Fiſche mit Dynamit und Chlorkalk getödtet 
und dann geraubt werden. Auch die Gegend von Magdeburg hat ſehr von Fiſchdieben zu leiden. 
So hat dort ein Gendarm im Jahre 1902 allein 66 Fiſchdiebſtähle zur Anzeige gebracht. In 
vielen Gegenden nächtigen Zigeuner an Teichen und Bächen, um mit Nachtſchnuren Fiſchdiebſtähle 
auszuführen. 

Die Vorträge in den landwirthſchaftlichen Vereinen haben weſentlich dazu beigetragen, das 
Intereſſe für Teichwirthſchaft zu heben. 

Der Verein hat im verfloſſenen Jahre Bäche, Flüſſe und Teiche der Altmark bezüglich ihrer 
rationellen Ausnützung unterſuchen laſſen. Dort wurde, wie ſchon bemerkt, manche Waſſerfläche 
für die Fiſcherei nutzbar gemacht. 

Eine große Errungenſchaft, die in erſter Linie das Werk des Vereinspräſidenten iſt, iſt die 
Errichtung des Lektorates für Fiſcherei an der landwirthſchaftlichen Hochſchule in Halle a S. 

So hat der Verein in Gemeinſchaft mit den ſtaatlichen, Provinzial⸗ und Kreisbehörden auch 
im verfloſſenen Jahre die Fiſcherei ein gutes Stück vorwärts gebracht. Ich ſchließe meinen Ge— 
ſchäftsbericht mit der Bitte: Möge auch im neuen Geſchäftsjahre das harmoniſche Zuſammenwirken 
zur Hebung der Fiſcherei und ſomit zum Segen unſeres geliebten deutſchen Vaterlandes in der- 
ſelben Weiſe beſtehen bleiben. 

Der Vereinspräſident dankt für den ausführlichen Bericht und bemerkt, daß die Aalbrut in 
erfreulicher Weiſe in den Gewäſſern des Vereinsgebietes gedeiht; die ausgeſetzten Schleien bilden 
Brutauffriſchung. Bei den Karpfen iſt verſchiedentlich Hochzucht eingetreten; daher mußten ſich auch 
viele Krankheiten einſtellen. Beim Einſetzen von Krebſen ſei es ſehr wichtig, dieſe an das Ufer, 
nicht direkt in das Waſſer zu ſetzen. Die Fröſche vertilgen große Mengen Fiſchbrut; daher müſſen 
ſie vom Fiſchzüchter vertilgt werden Bei den Fiſchpreiſen vergleiche man ſtets die Preiſe zwiſchen 
Produzenten und Konſumenten. Die geſtellten Anträge ſollen bei der königl. Regierung in Magde- 
burg befürwortet werden. (Schluß folgt.) 


Schleſiſcher Fiſchereiverein. 


Am Dienstag, den 17. November 1903, Vormittags 10 Uhr, findet in Breslau, im großen 
Saale der Chriſtian Hanſen'ſchen Weinhandlung, Schweidnitzerſtraße 16/18, die zweite diesjährige 
Hauptverſammlung des Schleſiſchen Fiſchereivereins ſtatt. 

Tagesordnung: 1. Mittheilungen des Vorſitzenden. — 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
— 3. Zur Geſchäftslage des Vereins und Beſprechung folgender Gegenſtände: Hochwaſſerkata— 
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ſtrophe, insbeſondere Schädigung der Fiſcheretintereſſenten der Grafſchaft Glatz, ſowie deren Unter— 
ſtützung; — Errichtung von Fiſchereigenoſſenſchaften; — Sammlung von Fiſchlaich, ſowie Fangen 
von Brut in den nach Hochwaſſer zurückgebliebenen Lachen auf Uferländereien und deren Wieder— 
einſetzung in fließende Gewäſſer; — Eigenthumsanſprüche an Fiſche, welche durch Hochwaſſer auf 
angrenzende Ländereien geſchwemmt worden ſind; — Betreten der Uferländereien bei Ausübung 
der Fiſcherei; — Verwendung der künſtlichen Spinner bezw. der Pilke (Darre) bei der Sport- 
angelei; — Oderſtrombereiſung und Ablöſung der Fiſchereigerechtigkeiten durch den Staat; — 
diesjährige Prämiirung von Fiſchraubzeug insbeſondere der Eisvögel; — ein neuer Krankheits- 
erreger bei Fiſchen; — Vorſicht beim Verkauf der Fiſche; — amerikaniſcher Zwergwels; — Ber- 
mittlung des Fiſchbeſatzes; — Prüfung von Fiſchwäſſern. — 4. Das ſchleſiſche Fiſchereirecht. Re⸗ 
ferent: Rechtsanwalt Dr. Bohn-Breslau. — 5. Hochſeefiſcherei bei Island; Reiſeerlebniſſe. 
Referent: Dr. phil. Zimmer- Breslau, Cuſtos am kgl. zoologiſchen Jaſtitut und Muſeum der 
Univerſität 

Nach Schluß der Sitzung vereinigen ſich die Theilnehmer zu einem gemeinſamen Mittags- 
mahle in demſelben Lokale. Gäſte ſind ſtets willkommen. 

Der Vorſtand des Schleſiſchen Fiſchereivereins. 
G. Prinz zu Schoenaich-Carolath, Vorſitzender. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 24 Oktober. Zufuhren genügend, Geſchäft ſchleppend, Preiſe für lebende Fiſche ge- 
drückt, für todte befriedigend. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche | geräucherte Ah 
Hecht 888 32 56 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Zang! 103 50 Ru Lachs 1 — 
Barſce 1 25 - 26 Flundern, Kieler. . | „ Stiege | 400—500 
Karpfen, mittelgr.. . | 68-69 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250 —350 
Karauſchen 5 — — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 200 - 350 
Schlee, 888 — Dorſche „ Niſte 300 
BIETE Sana re 30 Shellfiich „=. 2.20%, 5 500 —600 
Bunte Fiſche 2373 20 25 Aale, große. . | „ Pfund 100 —130 
Aale 8 Storr: ee, 7 = 
Lachs Ia geft. . . — 52 58 Heringe oi e 100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 7. bis 22. Oktober 1903. 


Das Geſchäft in Karpfen war in der letzten Zeit kein allzu reges. Die im allgemeinen 
Sande mehr fühlbar gewordene Geſchäftsſtille blieb auch auf den Karpfenhandel nicht ohne 
ückwirkung. 


Die Preisnotirungen ſind folgende: 


am 13 Oktober; Karpfen, ttt 50 Mk. 
„ 14. vn „ lebend, Galizier 50er 70-72 „ 
e fee TERREOROHT 52—54 „ 

„ 18 0 „lebend, unſo rtf 72 — 74 „ 
1 5 0 RE eee eee, en 68-69 „ 
1 15 eee Be ee 72 1 
CVVT 60 1 

120 ji „lebend umipttitt se. une 65—68 „ 
5 0 Laufer 7 20.2866 10207, 

2. 7 „lebend, Lauſitzer en 68-69 „ 
722 % 1 „ Galizzer e? 64—67 „ 
„ JLanſiter miſertirrrtr Be, 


N Au di ‚I — Ne Ne ae 2 1 AN N A a ee ae ae ae We fe ae We ae We We ae We ae ae ale ae ae ae ae ae 
— s = 0 5 a zn 
\ { 7 Fa 


N 
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Zuuverläſſiger Fiſchmeiſter Ein junger kräftiger Mann 


für niederrheiniſchen Landſee (alter Rhein) und der drei Jahre in einer größeren Fiſchzucht 
benachbarten Gewäſſer zum 1. April 1904 thätig war, ſucht Stellung. i 9 
geſucht. Offerten unter M. M. Nr. 100 an Offerten ſind zu richten an die Expedition 
die Exped. ds. Bl. ds. Bl. unter L. 20. 


FJiſckmeiſter 


ſeit langen Jahren in erſten Betrieben der 

Forellen und Karpfenzucht thätig, ſucht, geſtützt 

auf Ia Zeugniſſe, per ſoſort oder ſpäter 
Stellung in gleicher Eigenichaft. 


Gefl. Offerten unter W. an die Expedition 


dieſer Zeitung erbeten. 


Niſchmeiſten, 


langjährig erfahren mit der neueſten Methode 
in Aufzucht und Fütterung, vertrauter Teich⸗ 
wirth, ebenſo mit der Landſeefiſcherei, mit beſten 
Referenzen verſehen, ſucht ſofort oder ſpäter 
ſelbſtändige Stellung. 

Offerten unter Nr. 150 an die Expedition 
ds. Bl. erbeten. 


Geſucht 

wird ein tüchtiger Fiſcher, der mit künſtlicher 
Fiſchzucht (Salmoniden) und Aufzucht von 
Karpfen, Dubiſch'ſche Methode, gut umzugehen 
verſteht. Zeugnißabſchriften und Photographie, 
ſowie Gehaltsanſprüche einzuſenden an Graf 
Arco, St. Martin bei Ried, Oberöſterreich 
(Innkreis). 


Ein tüchtiger Fiſcher 
der ſelbſtändig montiren kann, ſucht Stelle. 


Gefl. Offerten an 
Schneider, Fiſcher, 
He 5778 Z. Murg a. Wallenſee, Schweiz. 


r 57 77 7 

Eine Kiſchzüchterei⸗Packtung, 
herrlich gelegen, geräumiges Wohnhaus, Brut⸗ 
haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute Waſſer⸗ 
verhältniſſe, ca. 8 ba Teiche, ift größerer Unter⸗ 
nehmung halber im nächſten Frühjahr abzugeben. 
Bisheriger Reingewinn 4000 Mk. per Jahr. 
Nöthiges Kapital 10,000 Mk. Offerten unter 
E. D. 11 an die Exped. ds. Bl. 


Gute Siſchzucht 


geſucht, zwecks Kauf oder Pacht von tüchtigem 
Fiſchzüchter, eventuell übernimmt derſelbe auch 
ſelbſtändige Leitung einer Fiſchzucht gegen Ge⸗ 
halt mit Tantieme. 

Offerten unter C. Nr. 100 an die Exped. 
ds. Bl. erbeten. 


und 


Bachlaibling- Eier 


in großen Quantitäten zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter F. D. an die Exped. 
ds. Bl. erbeten. 


Krebſe reichlich vorhanden. 


des Bachſaiblings, der Bach⸗ und Regenbogen— 

forelle gibt ab 

D. Stoerk, Fiſchzucht, Wagenhauſen 
bei Saulgau (Württemberg). 


Achtung! 


Bevor Sie, sich 
Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 
Im listeüber die zahl- 
|| reich prämiirten 
Triumphbruttröge 
(D. R. G-M 53001), 
kostenlos senden. 

Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
—— ä — am Lager. 

Wilhelm Beyer, 
Fabrik für Fischereigeräthe, Erfurt. 


Speiſeregenbogenforellen. 
ee 


Chr. Gropp, Fiſchhandlung, 
Pforzheim, Baden. 


Ein ſchön gelegenes 


Riflerauf 


in Oſtpreußen, ca. 3300 Morgen groß, wovon 
200 Morgen ſehr ertragreiche Karpfen- und 
Forellenteiche, ſowie Bruthaus, große 
Hälteranlage, 450 Morgen ſehr fiſchreiche 
Seen, in welchen Aale, Karpfen, Maränen und 
Schöne Jagd, 350 
Morgen Wald, herrſchaftliches Wohnhaus mit 
am See gelegenen Park, gute maſſive Gebäude, 
guter Boden, iſt preiswerth zu verkaufen. 


Offerten bitte an die Exped. ds. Bl. unter 


NI. P. zu richten. 


50 000 
Regenbogenforellen— 
Betzlinge 


(ein- und zweiſömmerige) 
hat abzugeben 


Gillitzer's Fiſchzuchtanſtalt „Bavaria“ 


in Innleiten, Poſt Roſenheim. 


Einige Zenkner Speiſeſchleie 


gibt ab 
Fiſchzüchterei Bärenſtein, Bez. Dresden. 
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Bekanntmachung. 
Die Sardinenfiſcherei in Spanien und 
Frankreich liegt in dieſer Saiſon auffällig dar⸗ 
nieder. Tauſende Fäſſer Seefiſcheier gingen 
ſonſt als Sardinenköder dorthin. Ich habe da⸗ 
her noch ca. 500 Tonnen Fiſcheier von 
Kabliau und Schellfiſch abzugeben, welche 
Ihnen als unentbehrliches Brut⸗ und 
Maſtfutter bekannt ſein dürften. Seit 1894 
jährlicher Umſatz als Brutfutter ca. 60 000 kg. 
Preis per Tonne, ca. 70 kg Inhalt, Mk. 14.—. 
Dieſelben ſind Monate lang haltbar, mundgerecht 


und erzeugen einen kräftigen geſunden Fiſchbeſtand. 


Popp, Hamburg 4. 


Karpfen- u. Schleien heſaß. 


Freiherrl. v. Diergardt'ſche Teichwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzüchterei Brüggen (Nieder- 
rhein) hat preiswerth abzugeben: in Maſſen 
ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen der 
ſchnellwüchſigſten Raſſe, ſowie zwei- und drei⸗ 
ſömmerige Schleien unter Garantie lebender 
Ankunft. Anfragen und Beſtellungen ſind zu 
richten an obige Fiſchzüchterei oder den Unter- 
zeichneten. 

Schlebuſch bei Köln a. Rh. 


Sirtbner, Oberförſter. 


Karpfen-, Sorellen- 
Bchlei⸗Hetzlinge 


in Rieſenraſſen, liefert im Herbſt zu ermäßigten 
Preiſen unter Garantie lebender Ankunft 


Hübner, Fiſchzucht, Frankfurt a. Oder. 
Circa 20,000 einſömmerige 


Prima Satzkarpien 


abzugeben. Uebernehme zeitweiſe Kontrolle 
oder Oberaufſicht von teichwirthſchaftlichen Fiſch— 
zuchtanſtalten. Projektirung von Neuanlagen. 
Reorganiſation veralteter Betriebe gegen mäßige 
Honorarſätze oder Gewinnantheil. 


G. Wobſt, Teuplitz (Lauſitz). 


Grüne Satzſchleie, 


kerngeſunde, ſowie halbfingerlange Barſche em- 
pfiehlt billigſt 
Louis Weidehaſe, Hoffiſcher, 
Gera (Reuß). 


Forellenzucht Murolzmünfter ö. Riel, 
Oberöſterreich (Innkreis), 


offerirt 
Prima Lier von Bachforelle 
und Gachſaibling, 


lieferbar von Anfang Dezember an. 


1 Million beſte Forelleneier 


garantirt von nur friſch gefangenen Wildfiſchen, 


bei lebender Ankunft, hat abzugeben 


E. Groß, Forellenbrutanſtalt, 
Dietershauſen b. Weyhers, Caſſel. 


Sachſallling -Hehlinae 


einſömmerige, ſchnellwachſende Raſſe, hat 11 
abzugeben die 


Fiſchzuchtauſtalt Leutaſch, 
Poſt Seefeld (Tirol). 


20—30 000 
Regeubogenforellen⸗ 
Setzlinge 


geſunde und ſchönſte Waare, offerirt 
Fr anz Burg, Fischzucht, Offenburg i. B. 


4 bis 5 Zentner 


= Forellen = 


von 1 bis 5 Pfund, hat abzugeben 


Joh. Edmund Roth, 
Fiſcher u. Teichbeſitzer in Gemünden a. M. 


„eee ee 
Wir offeriren: 


a) 1903 er Sahforellen und Sabfaiblinge, 


b) 1903 er ſchnellw. galiz. Karpfenbrut 
zur baldigen Herbſtlieferung. 


Gräfl. Güterdirektinn Schloß Krappitz 
(Oberſchleſien.) 


eee ee 


Pecht⸗Setzlinge 


werden zu kaufen geſucht. Offerten unter 
„Hecht“ an die Exped ds. Bl. 


Wer liefert Speiſefiſche? 
Karpfen, Hechte und Schleien. 
Rheinprovinz bevorzugt. Gefl. Offerten mit 
Preisangabe an 


C. Kölges, Boppard a. Rh. 


Zugnegkg 3 


wenig gebraucht, paſſend zum Ausfiſchen von 
Brutteichen, Maſchenweite 10 mm, Länge 32 m, 
Handarbeit, billig zu verkaufen. 
P. Bamberg, Fiſchermeiſter, 
Schkopau bei Merſeburg. 


1 P PA 
ir 
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Fiſcherei-Verpachtung. 


Die Fiſcherel⸗, Gras⸗ und Streunutzung in den zur Königl. Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda gehörigen Teichen und zwar 
I. bei Geißlitz: 
1. in dem Ober⸗See⸗Teiche, Jagen 3a — 28,403 ha groß, 
2. in dem Mittel See⸗Teiche, Jagen 19a — 20,999 ha groß, 
3. in dem Wilden See Teiche, Jagen 29 a —= 37,001 ha groß, 
4. in dem ſogenannten kleinen Geißlitzer Teiche, Jagen 19 b — 2,094 ha groß; 
II. bei Bergen: 
in dem Wolſchina⸗Teiche, Jagen 220 a —= 22,438 ha groß, 
Fin dem Alten Neuwieſer Teiche, Jagen 222 a — 51,143 ha groß, 
. in dem großen Bangatſch⸗Teiche, Jagen 240 a, 241 a, 259 a, 260 a — 16,608 ha 
groß, 
8. in dem kleinen Bangatſch Teiche, Jagen 242 a, 161 a, 262 a — 4402 ha groß; 
III. in Hoyerswerda: 
9. in dem Schloßwallgraben, Jagen 304m — 0,248 ha groß, 
10. ſowie die Fiſchhälter mit Zugangsgebäude am Schloßgraben, 
0,027 ha groß, 
ſoll auf die 18 Jahre vom 1. April 1904 bis 31. März 1922 öffentlich meiſtbietend am 


Donnerstag, den 12. November 1903, Mittags 12 Uhr, 


im Gaſthof zum „goldenen Stern“ in Hoyerswerda verſteigert werden. Die näheren Beding— 
ungen werden Pachtluſtigen auf Wunſch überſandt. N 


KARRRRERERKERKRERRERUNRKERERER 
Zachforelleneier mit Augenpunkten 


gibt billigst ab: 


Bischzuchtanstalt Alfred Fritsch 
Wels (Oberösterreich). 
Vormerkung bis 15. Oktober 1903 erbeten. 4 


KERUKRARERERKHERRAUNTARHERERKUR 
FischzuchtanstaltLohr a. Main 


gibt ab: Eier, Brut u. Setzlinge sämmtlicher Salmonidenarten, sowie 
Brut u. Setzlinge echter unterfränkischer Spiegel- u. Lederkarpfen 
in jeder Grösse und jedem Quantum billigst; Preisliste zu Diensten. 
Für gute Qualität und lebende Ankunft wird garantirt. 


Fischzüchterei Brzezie S 5 4 ) 

be Ratidr, Oberl, etzlinge! 

n offerirt: ſchnelwüchſigen. Große Poſten Regenbogen und Bach⸗ 
ſaiblinge hat abzugeben. 


galiziſchen, ie und des Barpfen- und 
Fiſchzucht Oeſede bei Osnabrück. 


Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 
M. Teubner, FJorellenzucht, 


In m 


Jagen 3041 = 


FPreisliſte gratis und franko.. — 


Setzlinge 


der Bach: und Regenbogenforelle liefert 
event. unter Garantie lebender Ankunft 


Poppe in Elbingerode (Harz). 


Wilthen (Sachſen), empfiehlt angebrütete 

Eier, Brut: und Satzfiſche von Bach-, 

Negenbogenforelle und Bachſaibling. 
Preisliſte koſtenfrei. 


1000 Stück, ca. 25 5 lang, 
Mark 40.—. Mindeſtabgabe 200 
Stück = Mark 12.— 


1. Pop, Kan 


” Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Waſſer unter Garantie. kebender Ankunft. 


— Sets- Aale 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
20 Mk. per !/ı Zentner. 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzüchter, Rendsburg. 


empfehle meine Spezial-Marken: 


Java unsortirt, . 36 Mk. p. Mille, in ½ Kisten 
Kyffhäuser-Denkmal 40 „ „ „ „ ½ „ 
EI Nerds flo 3, 
Neu Guinea s 55 „ Yo 55 
Rein überseeische Tabake! Bekömmliche 
Qualitäten! Zahlreiche Anerkennungen! 
Versandt bei Abnahme von 400 Stück porto- 
frei gegen Nachnahme. 


Eduard Schmidt, Rossla (Kyfäuser). 
(Mitglied des Fischerei vereins f. d. Provinz Sachsen.) 
Die Geschäftsräume befinden sich unmittelbar 
an der Strasse vom Bahnhof zum Kyffhäuser. 


ker 1851. 


Bachfoelle — 


Regenbogenforellen kräftige 
Bachsaiblinge | Haare 


Grösse: 4—6 cm, 6-9 cm, 9-12 cm 

a 100 Stück: Mk. 10.—, Mk. 17.50 Mk. 25.—. 

Im Herbst: 1-u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 1. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


Julius Koch, Ingenieur 
Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. 

3 D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172 715. 
Vielmals pramiirt m. Medaillen 

und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng., 150 cm Länge, 
35 on hoch, 2 A. 8 freu. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 em Länge, 40 cm 
hoch, A «A. 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 
hoch, & , 12.00 desgl. 
Lattenverpackung & 50 extra. — Eine 

* Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte au. 
m 1 8 And franco. 


Fildyudt: Anfalt Ai 0. 7 
von Xav. Meindl 
liefert preiswerth 


Eier, Brut und Setzfiſche 


von Bach⸗, Regenbogenforellen und Saib- 
lingen, ſowie ein- und zweijährige Spiegel: 
karpfen. 
Ankauf von Regenbogenforellen (Speije- 
fiſche) und Hechte. 


n. 


2 1 N. 6.00 per Stück. 


33 verſchied. Neuſen-Horteu und Größe 
angebe e 901g Honvuss zun 


Gereinigte 


Schwammschnitzel 


zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
30 bis 40 Kilo, per 100 Kilo mit 35 Mark 


Gebr. Brandmeyer, Bremen 
Schwamm-Import. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin, 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), 


München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft ür Papierfabrikation. 
Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 


aller Arten 


Karpfen und Goldorien © 


Gefert die 


Fischzucht 
in Bünde i. w. 


Lebende Ankunft garantiert. 
»PIy>s una 


EITTIIIIILLLLEPTTNT 
Reichsgräflich Schaffgolſch'ſche Fifherei- 
Verwaltung 
Giersdorf im Niefengebirge 
empfiehlt 


Eier, Bent: u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


cr 


„R 


rn 


Seltener Gelegenheitskauf! 


Gebr. Fiſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
preife von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. 

J. de Beer junior, Emden. 
Huchen⸗Eier, 1 ſömmerige, 
1 jährige Jungfiſche, 
dann Schill⸗Setzlinge, 


"em 11 rr * 
ze a er ne 0 We 


Forellen-Setzlinge, 


B. Ahlers, 


5555559555595 555388 


ferner Lachs⸗Eier u. :Seßlinge 
aus dem Elbe⸗ und Moldaugebiet, jucht der 
Fiſcherei⸗Revier⸗Ausſchuß I Krems an 
der Donau, Nieder⸗Oeſterreich, zu kaufen, 
wohin auch die genauen Offerten zu richten ſind. 


cen Tunſal Drpotder 


50,000 =: 


Regenbogenforellen, Bachforellen und Bachſaib⸗ 
linge, 7 bis 12 cm lang, hat billig abzugeben 


Jeſteburg, Kreis Harburg a. Elbe. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin sua, 


liefert -nur erstklassige 


— > 


— —e— 2 
Angel -Ger ate. r® 
— | 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Speclal-Geschäft dieser Brauche. 
Hervorragende Neuheiten der Sasol. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis. 


Mleſirere hundert Schock Fabſtrebſe 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 
ca. 8 cm lang, à Schock Mk. 2.60, 
” 10 ” ” ” " ” 3.20, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 


Eruſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 
Frankfurt a. Oder. 


Hahforellen-, Saiblings⸗ und 
Kegenbogenforellen⸗Eier, 
angefütterte Brut und Setzlinge 

hat ſehr billig abzugeben die 


Fiſchzucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


Reinhold Sn eng, Fiaschnermeister, Rottweil 


(Württemberg) 
liefert vorzüglich bewährte Fischbrutapparate 
und Aufzuchttröge, Transportgefässe. 
Prämiirt: Fischerei-Ausstellung Freudenstadt 1900. 
Fisch.-Ausstell. Cannstatt 1901. Silb. Staatsmedaille. 
Sigmaringen 1903. Silberne Medaille. 
Preisliste gratis und franko. 


Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Sretzlinge 


Aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
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—= Lupinen 2 
zu Fischfutter liefere billigst 


Kuchenbaur & Korb, Samenhandlung, Augsburg. 


Die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Vachforelle, Kegenbogenſorelle und 
Bachſaibling, Torellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


C. Brink, Bonn a. Rh. 


Angelgeräie- und Netzfabrik. 
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= Ae == 
eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Wischnetze — 
nur eigene Fabrikate, 
nur allerbeste Qualität. 


Prompte, reelle Lieferung. IIlustr. Preisbuch Kostenfrei. © 
GSS SSS 939999998 


Disc 
futter 


sind: 1.Vege- 
tabilisches 
Fleischfaser- 
— Fischfutter 
in 5 Körnungen, staubfein bis 1 cem 
Grösse; 2. Granulirtes Prairiefleisch 
für Fische (reines getrocknetes Rind- 
fleisch) in 3 Körnungen. 


9 
ae | FOr@llen-detzlinge 
Proben und Prospecte von 0 
eee Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 


Regenbogenfor. u. Bachsaibling. Vorwiegend 
natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


SSS 


Fiſchzucht Marienthal] derne Garant lebender Ankuntt. 
Station Dalan in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin 2. l. Oder 


2 Bärwalde 1. d. Neumark). 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bad: 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. 


Fischzuchtanstalt Fü Mlolberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen bel Ellrich a. Harz. 
Ka” Ber Brut, Satzfische. 


aer Bachforelle, a Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 
Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


me : A 
Viele Centner Fische 21 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 

„ bögel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 

5 Ae Fiſchſeiunde werden ſicher in unſeren preisgekrönten aug ⸗ 
W apparaten vertilgt. 

Man 1 illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 

methode gratis. 


Haynauer Handthierfallenfaßrik 


E E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
CCC ˙ VEN TREE SEEN 
Dee Te Tee ee ..... AA.... ⁵˙ ˙tÜ. 3 
Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
Be une — N 991 
usstellung. rossen 0 
3 A. Dieckmann 


Kloster Hichaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 2 

Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 
Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1903. No. 22. oh Aufl. 6600. 
[gemeine 


Fi ilcherei⸗ Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung 


Fiſchzucht „Zzerneuchen Forellemucht But Linde | 


ö arg Sacher und ae enen von Ewald Köttger 

2 und Laichkarpfen nellm. Raſſe, Regen⸗ ern ze h. Wiedenef 55 5 

3 ee en ech en ha) 85 ee N 

0 arſche warzbarſche wergwelſe N E 

„Zander, Schleie, Sigoi. Lier, Brut und Setzlinge der Bach-, Regen. 
1 Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! bogenforefe und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 
5 Annahme von Volontairen. wüchſig gewählter Raſſe. 

8 von dem Rorne. — Sebende Ankunft garantirt. — 


| Forellenzucht 0 E. S E. D E in Oesede bei Osnabrück. 


1 

. Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 

von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
- „ Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. eB>— 

Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand's Machf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


spezial-beschäft für Angelgeräthe 


EX gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 2 


— — Beichste Auswahl. 


Petri 7 ! 


; In 84 Ausstellungen prämiirt. 
f 2 Preis-Courant "53 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
N jeratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork's Angelgeräthe 
30 mal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich eto. 
Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 151, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art! 


. Drahtgewebe- und Geflechte-Werke 
Fischnetzgarne 0. S. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh. 
in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur .  Offeriren : 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


Forellenzucht 


= nu 
Winkelsmühle 
Station Gruiten bei Düsseldorf 


offerirt: Beste Forellen 


Prima-Eier und Satzfische 
Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 


von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. auch Levens und Stahlkopfforelle. 
EFF Lebende Ankunft garantirt. =2a Lebende Ankunft garantirt. — 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


Annahiae von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
rr Z 2 ðͤ r r 


König im Fischotterfang 
Pehutzmarke, ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
\ g — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 12 
(a Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal- Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste tiber 150 verschiedene R. W. -Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 


R. Weben f. Weder, aas heftet Haynau l. Schles. 


Telegrammadresse: Fallen-Weber. 


Große Partien einſömmriger Fischzucht Hüttenhammer 
+. nk von 
ee Hermann Hasenclever 


S P ie 9 el arpfen Remscheid-Ehringhausen 


von Mk. 35.— an per Taufend, ſowie Eier, Brut und Setzlinge 


Schlinge aller Foz naten der Bach-, der Regenbogenforelle und 


des Bachsaibli Ä 
billigſt, gibt ab es Bachsaiblings 


Fiſchgut Serwieſe b. Gemünden a. Main. . Holz wolle 1 


zu Verpackungszwecken liefert billigst 


Circa 20,000 einſömmerige Gustav Kiekopf. Biberach (Württemberg). 
Prima Satzkarpfen 1255 = 

abzugeben. Uebernehme zeitweiſe Kontrolle m N er 

oder Oberaufſicht von teichwirthſchaftlichen Fiſch⸗ Netze PN . — 

zuchtanſtalten. Projektirung von Neuanlagen. 

Reorganiſation veralteter Betriebe gegen mäßige Alle Gattungen Viſchnetze für Seen, 

Honorarſätze oder Gewinnantheil. Neuen u ln 15 l 
G. Wobſt, Teuplitz (Lauſitz). eee Erfolg garantirt, 


liefert H. Blum, Netzfut. in Eichſtätt, 


Grüne Sahſchleie, . 06.c- 800 Riese fennen 


kerngeſunde, ſowie halbfingerlange Barſche em- Grottenstein-Aquarien-Einsätze 


pfiehlt billigſt a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
2 Branche. Illustrirte Preisliste frei. 
Louis Weidhaſe, Hofſiſcher, R. Schröter, (lingen b. Greussen. 


Gera (Reuß). 


7 Fischereigeräthe 
S etzlinge Prima Netzgarne, Netze, a Käſcher ꝛc. in 


; len Sorten und Größen liefert 
der Bach⸗ und Regenbogen forelle liefert u 
event. unter Garantie lebender Ankunft J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


Poppe in Elbingerode (Harz). 
Seltener Gelegenheitskauf! 1% 


Gebr. Fiſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
preiſe von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 
hier per Nachnahme. — (Nicht unter 50 kg — 
Probe gegen 20 Pfg. A 

J ei de Beer Junior, Emden. I[llustr Preisliste rab und franko. == 


r Gelochte Zinkbleche = 


eigener Fabrikation, jeden Lochdurchmessers 


für Fischzuchtzwecke 


liefert zu nachfolgenden Preisen prompt und exakt die älteste Specialfabrik der Erde 


g Jie 2 
„„ Fontaine & Co., Aachen. 
pr. Stück pr. Stück 
Zinkbleche, 2x1 m x 0,5 dick, Loch 1 mm, Mk. 8.20 Zinkbleche, 241 m x 0,5 dick, Loch 4 mm, Mk 7.— 
do. do. do. , 80 do. do. do. 1 „ 6 60 
do. do. do. . 1 75405 do. do. do n 6520 
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Allgemeine 


Jiſcherei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1, und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich-Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inferate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Bedaktion: Zoologiſches Juſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Irgan für die Befammtintereffen der Fischerei, ſowie für die Beſtrebungen der Fiſchereioereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Tandesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schleſ. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Ac ine Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heffen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
bes Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-⸗Fiſchereiwereins für Schleswig ⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Tachmännern Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Jayeriſchen und vom Deutſchen Tiſchereiverein. 


Nr. 22. Münden, den 15. November 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Bekanntmachung. — II. Referat über den Entwurf eines neuen Waſſergeſetzes für Bayern. 
— III. Die Bedeutung der Schnellwüchſigkeit der amerikaniſchen Salmoniden für unſere Forellen 
bäche. — IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — V. Regenbogen- 
forellen im oberen Neckar. — VI. Die Bachforelle auf Korſika. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. 
— VIII. Vereins nachrichten. — IX. Fragekaſten. — X. Perſonalnotiz. — XI. Fiſcherei⸗ und 
Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Es kommen uns häufig Klagen über unregelmäßige Zuſtellung der „Allgem. Fiſcherei⸗ 
Zeitung“ zu. Wir bitten dringend die betreffenden Herren Abonnenten, die nicht eingetroffenen 


Nummern ſofort bei ihrem zuſtändigen Poſtamt zu reklamiren. Nur ſo iſt es 


möglich raſch zu konſtatiren, durch weſſen Schuld die uns ſehr unliebſamen Unregelmäßigkeiten 


verurſacht werden. 
Die Expedition der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung.“ 
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11. Referat über den Entwurf eines neuen Waſſergeſetzes 
für Bayern. 


Erſtattet in der Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſchereivereine am 25. Oktober 1903 
von Herrn Hofrath Gentner, Bürgermeiſter von Augsburg. 


Allgemeine Bemerkungen und Vergleichungen mit dem bisherigen Geſetz. 


Im heurigen Frühjahre wurde durch die Preſſe der Entwurf eines neuen Waſſergeſetzes 
für Bayern veröffentlicht, welches an die Stelle der bisherigen, am 28. Mai 1852 erlaſſenen 
drei Waſſergeſetze in Bayern (des Geſetzes über die Benützung des Waſſers, des Geſetzes über 
den Uferſchutz und des Geſetzes über die Bewäſſerungs- und Entwäſſerungsunternehmen) 
treten ſoll. 

Der Entwurf iſt, wie ich gehört habe, auch verſchiedenen Behörden und Korporationen 
zur Aeußerung und Wahrung ihrer Intereſſen zugegangen. 

Bezüglich der Fiſcherei war das ja nicht der Fall, vermuthlich wohl deßhalb, weil die 
Fiſcherei ihre Wünſche bereits niedergelegt und zum Ausdruck gebracht hatte bei Sammlung 
des Materials für Erlaſſung eines Fiſchereigeſetzes. 

Die Thatſache aber, daß wir bezüglich eines neuen Waſſergeſetzes nicht mehr gehört 
worden ſind, entbindet uns nicht des Rechtes und der Pflicht, den veröffentlichten Entwurf 
von unſerem Standpunkte aus zu prüfen und zu ihm Stellung zu nehmen, um, ſo lange es 
noch Zeit iſt, die etwa nicht berückſichtigten berechtigten Wünſche der Fiſcherei nochmals zur 
Geltung zu bringen. 

So iſt dieſer Gegenſtand auf die heutige Tagesordnung gekommen. 

Wenn es ſich nun um die Prüfung des Geſetzentwurfes vom fiſchereilichen Standpunkt 
aus handelt, ſo muß ich gleich bemerken, daß die Prüfung eine unvollkommene bleibt, ſo lange 
man nicht auch den Entwurf des zu erwartenden Fiſchereigeſetzes kennt, denn Fiſchereigeſetz 
und Waſſergeſetz ſpielen ſo ineinander über, daß die Grenze deſſen, was in's Fiſchereigeſetz 
und was in's Waſſergeſetz gehört, oft ſchwer zu finden iſt. 

Und in der That iſt auch in den Geſetzen verſchiedener deutſcher und außerdeutſcher 
Staaten die gleiche Materie, da im Fiſchereigeſetz und dort im Waſſergeſetz behandelt. 

Und wir können daher einem Waſſergeſetz immer nur unter dem Vorbehalte zuſtimmen, 
daß die dort nicht berückſichtigten fiſchereilichen Wünſche, ſoweit ſie ſich auf das Waſſer— 
nutzungsrecht des Fiſchers und den Inhalt des Fiſchereirechtes beziehen, im Fiſchereigeſetz ihre 
Erledigung finden. 

Stellen wir nun zunächſt nur ganz im Allgemeinen einen Vergleich zwiſchen den alten 
Geſetzen und dem Entwurf des neuen Geſetzes an, ſo müſſen wir ja mit Freude und Genug— 
thuung geſtehen, daß der Entwurf ſich ſehr vortheilhaft von den bisherigen Geſetzen 
unterſcheidet und daß darin deutlich das Wohlwollen der Staatsregierung gegenüber 
der Fiſcherei, aber auch die erfolgreiche Thätigkeit der Fiſchereivereine zum Ausdruck kommt. 

In den Waſſergeſetzen vom Jahre 1852 hat die Fiſcherei ziemlich ſchlecht abgeſchnitten. 
Sie enthalten kaum eine poſitive Vorſchrift zu Gunſten der Fiſcherei. Der in den Motiven 
deutlich ausgeſprochene Zweck jener Geſetze war nur die Hebung der Landeskultur und der 
Induſtrie. Das Bewußtſein von der volkswirthſchaftlichen Bedeutung der Fiſcherei war zu 
jener Zeit ſo ziemlich geſchwunden. 

Ich habe nun zwar in einer Reihe von Vorträgen, die ich bei unſeren Wander— 
verſammlungen gehalten habe und die zum Theil auch in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ 
abgedruckt worden ſind, darauf hingewieſen, daß auch die bisherigen Waſſergeſetze eine Reihe 
von allgemeinen Beſtimmungen und rechtlichen Vorbehalten für die bei Waſſerbenützungs— 
anlagen und Flußkorrektionen Betheiligten enthalten, die auch der Fiſchereiberechtigte für ſich 
in Anſpruch nehmen kann und die ihm die Wahrung ſeiner Rechte ermöglichen, aber die 
Praxis und nicht zum Geringſten die eigene Saumſal der Fiſchereiberechtigten hat dazu 
geführt, daß die fiſchereilichen Rechte nicht genügend gewahrt wurden, und daß eine geraume 
Zeit hindurch der Fiſcher auch in den Fällen nicht das rechtliche Gehör fand, in denen er 
zweifellos als Betheiligter das Recht hatte, gehört zu werden. 
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Im Laufe der Zeit und Dank der Bemühungen der Fiſchereivereine haben ſich die 
Anſchauungen zu Gunſten der Fiſcherei geändert und es hat ſich mehr und mehr in Hand— 
habung der Waſſergeſetze eine fiſchereifreundliche Auffaſſung durchgerungen. 

Dieſer Auffaſſung und den von den Fiſchereivereinen geſtellten Forderungen trägt 
nun auch der neue Geſetzentwurf Rechnung, da er dem Fiſchereiberechtigten vor Allem ein 
weites Recht, gehört zu werden, gibt und aber auch eine Reihe von poſitiven Beſtimmungen 
zu Gunſten der Fiſcherei enthält. Das muß dankbar anerkannt werden. 

Freilich in einem Punkte, auf den ich beſonders zu ſprechen kommen werde, ſcheint mir 
der Entwurf eine Verſchlechterung des jetzt beſtehenden Rechtes zu bedeuten 


Einzelheiten des neuen Entwurfes. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen geſtatten Sie, daß ich nun auf die Einzelheiten 
des Entwurfes näher eingehe, um zu prüfen, inwieweit ſie den Forderungen entſprechen, 
welche in dem Protokolle über die Verhandlungen der Delegirtenverſammlung der bayeriſchen 
Fiſchereivereine vom 26. Juni 1898 in Augsburg enthalten ſind. 


Weſen und Inhalt der Fiſcherei. 

An dem Weſen und dem Inhalte des Fiſchereirechtes wird durch den neuen Geſetz— 
entwurf nichts geändert. 

Dies geht aus Art. 201 des Entwurfes hervor, welcher ſagt: „Die beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes beſtehenden, auf Privatrechtstiteln beruhenden Eigenthums-, Nutzungs- und 
ſonſtigen Rechte an den Gewäſſern bleiben aufrecht erhalten.“ 

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich auf alle Arten von Gewäſſern und ſie gilt ſelbſt— 
verſtändlich auch für das Fiſchereirecht, als ein Recht an der Sache. 

Ueber das Weſen des Fiſchereirechtes ſollte eigentlich kaum mehr ein Zweifel beſtehen 
können, nachdem durch die Rechtswiſſenſchaft und jetzt auch durch oberſtrichterliche Erkennt— 
niſſe anerkannt iſt, daß das Fiſchereirecht, auch wo es aus einem Regale entſtanden iſt, ein 
wirkliches Privatrecht iſt, und zwar ein dingliches Recht, ein Recht an der Sache. 

Für mich iſt es demnach auch ganz zweifellos, daß auf das Fiſchereirecht, die 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches über die Rechte an Grundſtücken und über das 
Eigenthum entſprechende Anwendung zu finden haben. 

Die Delegirtenverſammlung vom Jahre 1898 hat vorgeſchlagen, daß dies noch beſonders 
durch Geſetz ausgeſprochen werde. Dies wird meines Erachtens dem zu erlaſſenden Fiſcherei— 
geſetze vorzubehalten ſein, ebenſo wie die Feſtſetzung des Inhaltes des Fiſchereirechtes. 

Aus dem vorher Geſagten folgt, daß überall da, wo im Waſſergeſetze den Berechtigten 
ein Entſchädigungsanſpruch zuerkannt iſt, dies auch für den Fiſchereiberechtigten 
zu gelten hat. 

Umwandlung eines Privatfluſſes in einen öffentlichen Fluß. 

Das iſt insbeſondere der Fall bei Umwandlung eines Privatfluſſes in einen öffent— 
lichen Fluß. 

Das iſt geregelt in Art. 4 des Entwurfes, wonach jeder Fluß oder jeder Theil eines 
ſolchen durch die Staatsregierung oder mit ihrer Einwilligung in einen öffentlichen Fluß 
umgewandelt werden kann, indem er zur Schiff- oder Floßfahrt eingerichtet wird. Hiezu 
kann Zwangsenteignung gefordert werden. 

Wird in Folge Umwandlung eines Fluſſes in einen öffentlichen Fluß die bisherige 
Benützung des Waſſers zum Nachtheil eines Berechtigten geſtört oder aufgehoben, ſo kann 
der Berechtigte Entſchädigung verlangen und zwar auch für die Entziehung des Flußbettes, 
was bisher ausdrücklich ausgeſchloſſen war. Dieſe Beſtimmung entſpricht dem Vorſchlage 
der Delegirtenverſammlung vom Jahre 1898 und wir können uns damit zufrieden geben. 


Beſchädigung durch Ausübung der Trift. 

Einen weiteren Entſchädigungsanſpruch regelt Art. 37 des Entwurfes, wonach für 
Beſchädigungen, welche den Ufereigenthümern, den Beſitzern von Triebwerken und anderen 
Betheiligten durch die Ausübung der Trift unmittelbar verurſacht werden, diejenigen erſatz— 
pflichtig ſind, welche die Trift ausüben. 
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Auch das kann man ſich auf den Fiſchereiberechtigten anwendbar denken, da durch 
die Ausübung der Trift ſowohl eine Schädigung des Fiſchwaſſers als ſolche ſtattfinden kann, 
als auch eine Schädigung von Vorrichtungen, welche dem Fiſchfang dienen und ſich innerhalb 
des Waſſers oder an dem Ufer befinden. Die Trift beunruhigt ein Waſſer derartig, daß die 
Fiſche daraus auswandern, auch finden nicht ſelten Verletzungen von Fiſchen ſtatt. Es gibt 
Gewäſſer, z. B. die Jachen in der Jachenau, welche lediglich in Folge der häufigen Trift 
fiſchereilich völlig werthlos geworden ſind. Häufige Klagen hierüber kommen auch aus dem 
Fichtelgebirge. 

Gemeingebrauch des Waſſers. 

Ich wende mich nun zu den Beſtimmungen des Entwurfes über den Gemein— 
gebrauch des Waſſers und ſeine Beziehung zur Fiſcherei. 

Hier beſtimmt Art. 28 des Entwurfes: „In den öffentlichen Gewäſſern, ſpwie in den 
Privatflüſſen und Bächen iſt der Gebrauch des Waſſers durch Schöpfen, zum Baden, 
Waſchen, Tränken, Schwemmen, ſowie zur Eisbahn, ſoweit es ohne rechtswidrige 
Benützung fremder Grundſtücke geſchehen kann, Jedermann geſtattet. Die Ausübung 
dieſes Gebrauches kann durch polizeiliche Vorſchrift geregelt oder beſchränkt werden. 

Zur Entnahme von Eis, Sand, Kies, Steinen, Schlamm, Erde und Pflanzen aus dem 
Flußbette öffentlicher Gewäſſer, ſowie der im Eigenthum des Staates ſtehenden Privatflüſſe 
und Bäche, ferner zur Goldwäſcherei iſt, vorbehaltlich beſonderer Berechtigungen, die Erlaubniß 
der Verwaltungsbehörde erforderlich: 

In den übrigen Privatflüſſen und Bächen iſt hiezu, vorbehaltlich beſonderer Berechtigungen 
Dritter, nur der Eigenthümer des Flußbettes befugt, ſoweit es ohne Nachtheil für Andere 
(beſonders in Bezug auf die Tiefe des Fluſſes und die Sicherheit der Ufer) geſchehen kann.“ 

Art. 29: „Der Gemeingebrauch darf nur in der Weiſe ausgeübt werden, daß dadurch 
der Gemeingebrauch Anderer oder die beſonderen Rechte Dritter nicht gefährdet oder aus— 
geſchloſſen werden.“ 

Hier iſt nun meines Erachtens nicht zweifelhaft, daß der Vorbehalt und Schutz des 
Art. 29, welcher weſentlich weiter geht, als im bisherigen, Geſetz, auch dem Fiſchereiberechtigten 
zu Gute kommen muß, ſo daß er bei Beeinträchtigungen ſeines Rechtes den Schutz der Behörden 
und bezw. des Richters anrufen kann. 

Ebenſo unzweifelhaft iſt aber auch, daß durch den Gemeingebrauch der Gewäſſer 
für die Fiſcherei erhebliche Schädigungen, beſonders zur Laichzeit, eintreten können. Es hat 
deßhalb auch die Delegirtenverſammlung vom Jahre 1898 verlangt, daß von den Kreis— 
regierungen beſtimmte Strecken nicht geſchloſſener Gewäſſer als Laich- und Hegeplätze ſollen 
erklärt werden können. Innerhalb dieſer Strecken ſoll jede Störung der Fortpflanzung 
oder mit Gefährdung des Laichs und der Brut verbundene Vornahme unterſagt ſein, ebenſo 
zu gewiſſen Zeiten das Baden von Menſchen, Schwemmen von Thieren, Mähen von Schilf 
und Gras, die Entnahme von Waſſerpflanzen, das Sammeln und Abführen von Steinen 
Sand, Schlamm aus dem Bette des Gewäſſers. 

Ich glaube nun, daß eine Beſtimmung letzteren Inhaltes mehr in ein Fiſchereigeſetz 
gehört. Aber abgeſehen davon, bietet wohl auch Art. 28 des Entwurfes mit der in Art. 199 
getroffenen Strafbeſtimmung der Polizeibehörde die Möglichkeit, ſolche Beſchränkungen auf— 
zuerlegen, bezw. zu gewiſſen Zeiten die erforderliche Erlaubniß zu verweigern. 

Ich glaube daher, daß wir zu einem weiteren Verlangen zum Waſſergeſetz nicht ver— 
anlaßt ſind. 

Verſchiedene Arten der Waſſerbenützung. 


Neben dem Gemeingebrauch des Waſſers kann noch eine ſehr verſchiedene Art von 
Waſſerbenützung ſtattfinden, ſo durch Einleitung von Stoffen und Flüſſigkeiten in das Waſſer 
oder durch beſondere Waſſerbenützungsanlagen zum Zweck der Errichtung von Triebwerken, 
Waſſer⸗Aus⸗ und Einleitungen (alſo z. B. Wieſenbewäſſerungen und Entwäſſerungen) 
Schöpfwerken, Bade- oder Waſchhäuſern; ſolche Waſſerbenützungsanlagen unterſcheiden ſich 
wieder dadurch, ob ſie mit einer Stauanlage verbunden ſind oder nicht. 

Bei allen dieſen Anlagen iſt nun das Intereſſe der Fiſcherei beſonders aktuell und 
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gerade bei dieſen Anlagen erwies fi) das bisherige Geſetz als beſonders lückenhaft und un— 
genügend, denn es gedachte der Fiſcherei in den meiſten Fällen überhaupt nicht, wo aber der 
Fiſchereiberechtigten gedacht iſt, da iſt ganz einfach jeder Widerſpruch gegen derartige Anlagen 
abgeſprochen und ſie nur auf den Rechtsweg verwieſen worden. 

Zu welchen Schädigungen der Fiſcherei durch Verunreinigung des Waſſers und durch 
Wehrverbauungen dies geführt hat, brauche ich nicht beſonders hervorzuheben. In dieſen 
Fällen iſt die Fiſcherei im Kampfe mit der Induſtrie vollſtändig unterlegen, und was das 
Bedauerlichſte war, ſie iſt für den Schaden, den ſie erlitten hat, nicht einmal entſchädigt 
worden, denn die nachträgliche Beſchreitung des Rechtsweges hatte meiſt für den Fiſcher nicht 
den gewünſchten Erfolg. Hier hat nun ſeit Langem die Thätigkeit der Fiſchereivereine ein— 
geſetzt, nicht in induſtriefeindlichem Sinn, denn wir alle wiſſen den Werth einer blühenden 
Induſtrie wohl zu ſchätzen, ſondern in dem Sinn, daß man verſuchte, die Intereſſen der 
Induſtrie und der Fiſcherei ſoweit möglich zu vereinigen, und ſoweit das nicht möglich iſt, 
dem Fiſcher wenigſtens Schadloshaltung zu verſchaffen. Und Erfahrung und Wiſſenſchaft 
haben aber gezeigt, daß in vielen, ja den meiſten, Fällen eine Vereinig ung der Intereſſen 
wohl möglich iſt, ich erwähne hier vor Allem die Reinhaltung der Gewäſſer, denn es gibt 
heute nur mehr wenige Induſtrien, welche bei richtiger Anlage ihre Abwäſſer nicht ſo reinigen 
könnten, daß fie den Fiſchen unſchädlich find; wenigſtens bei uns in Bayern. Sonſt ſind gewiſſe In- 
duſtrien, z. B. die Kalibergwerke außer Stande, ihre Abwaſſer zu reinigen. Und ähnlich iſt es bei den 
Wehrverbauungen, denn auch bei dieſen läßt ſich bei richtiger Anlage die Schädigung des 
Fiſchers wenigſtens auf ein erheblich geringeres Maß zurückführen. Worauf es ankommt und 
ankam, das gipfelt darin, daß man den Fiſcher bei Herſtellung von induſtriellen Anlagen 
nicht einfach auf den Rechtsweg verweiſt, ſondern ihm die Möglichkeit gibt, ſeine Einwendungen 
und Wünſche zu äußern und daß man, ſoweit ſie billigerweiſe erfüllbar ſind, ſie bei 
Genehmigung von ſolchen Anlagen auch berückſichtigt. 

Dieſen Standpunkt hat die Delegirtenverſammlung vom Jahre 1898 eingenommen und 
ſie hat eine Reihe von poſitiven Vorſchlägen gemacht, in welcher Weiſe bei der Waſſerbenützung 
die Intereſſen der Induſtrie und der Fiſcherei vereinigt werden können. 

Ich muß nun mit Freude und Dank hervorheben, daß die Vorſchläge der Delegirten— 
verſammlung, ſowohl was das rechtliche Gehör der Fiſchereiberechtigten anbelangt, als auch 
in Bezug auf den poſitiven Schutz derſelben, wohlwollende und weitgehende Berückſichtigung 
gefunden haben. 


g Reinhaltung der Gewäſſer. 

Was die einzelnen Benützungsarten anbelangt, ſo iſt Folgendes zu ſagen: 

1. In Bezug auf Reinhaltung der Gewäſſer beſtimmt Art. 39 des Entwurfes: 
„Oeffentlichen Gewäſſern, Privatflüſſen und Bächen, ſowie ſolchen geſchloſſenen Gewäſſern, 
bezüglich deren ein Anderer mitberechtigt, oder in denen ein Anderer fiſchereiberechtigt iſt, 
dürfen Flüſſigkeiten, die eine ſchädliche Veränderung der Eigenſchaften des Waſſers zur Folge 
haben, nur mit Erlaubniß der Verwaltungsbehörden zugeführt werden. Die Erlaubniß iſt 
auch erforderlich, wenn die ſchon genehmigte Zuführung in einer für die Eigenſchaften des 
Gewäſſers ſchädlichen Weiſe geändert wird. 

Die Erlaubniß iſt in der Regel widerruflich. Die Erlaubniß iſt zu verſagen oder an 
einſchränkende Bedingungen zu knüpfen, wenn und inſoweit durch die Zuführung 

a) geſundheitliche Nachtheile oder 

b) erhebliche wirthſchaftliche Nachtheile entſtehen und wenn in dieſem Fall der von 

der Zuführung zu erwartende Vortheil offenbar von geringerer wirthſchaftlicher 
Bedeutung iſt als die durch die Zuführung entſtehenden Nachtheile. 

Der Unternehmer kann jederzeit von der Verwaltungsbehörde angehalten werden, 
diejenigen Einrichtungen zu treffen, welche erforderlich ſind, um ſchädliche Einwirkungen der 
Zuführung auszuſchließen oder möglichſt einzuſchränken, ſoweit die Einrichtungen mit einem 
gehörigen Betrieb der Anlage vereinbar ſind. 

Der Unternehmer der Zuführung iſt verpflichtet, Schadenserſatz zu leiſten, inſoweit die 
Rechte Einzelner durch die Zuführung geſchädigt werden.“ 
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Und Art. 40 beſtimmt: „Die Einbringung von feſten Stoffen, welche die Eigenſchaften 
des Waſſers in ſchädlicher Weiſe verändern oder auf den Waſſerabfluß und Waſſerſtand 
nachtheilig einwirken, ſowie das Einlegen von Flachs und Hanf in Gewäſſer der in Art. 39 
des Geſetzes bezeichneten Art iſt verboten. Ausnahmen, insbeſonders zu Gunſten der Ein— 
bringung von feſten Stoffen aus kleingewerblichen und landwirtſchaftlichen Betrieben können 
von der Verwaltungsbehörde in widerruflicher Weiſe zugelaſſen werden. 

Nach Art. 42 können auch Unternehmer von Anlagen, welche bereits beſtehen, durch 
welche aber Rechte Dritter erheblich beſchädigt werden, angehalten werden, Einrichtungen zu 
treffen, welche die ſchädlichen Einwirkungen von Flüſſigkeitseinleitungen und von Einbringung 
feſter Stoffe ausſchließen oder möglichſt beſchränken, jedoch ſoll dies auf Koſten des Antrag— 
ſtellers geſchehen. 

Auch hier ſind die Schadenserſatzanſprüche wegen ſchädlicher Veränderung des Waſſers 
vorbehalten. 

Dieſe Beſtimmungen entſprechen vollſtändig den in der Delegirtenverſammlung in 
Ziffer XI gemachten Vorſchlägen, nur mit dem Unterſchiede, daß bei ſchon beſtehenden Anlagen 
die Koſten ſolcher Einrichtungen nicht vom Betriebsunternehmer, ſondern vom Antragſteller 
zu tragen ſind. 

Man wird aber zugeben müſſen, daß eine gewiſſe Billigkeit dafür ſpricht, daß den 
Beſitzern beſtehender Anlagen nicht hinterher erſchwerende Auflagen auf ihre Koſten gemacht 
werden; man kann ſich umſomehr zufrieden damit geben, als dem Berechtigten ſeine Schadens— 
erſatzanſprüche aus den Beſchädigungen auch gegenüber dem Inhaber beſtehender Anlagen 
ausdrücklich gewahrt ſind. 

Im Uebrigen ſcheint mir durch die getroffenen Beſtimmungen eine glückliche Berück— 
ſichtigung und Abwägung der einzelnen Intereſſen und Verhältniſſe geſchaffen zu ſein, mit 
welcher alle Betheiligten zufrieden ſein können. 

Da wo der größere wirthſchaftliche Vortheil iſt, muß auch die weitergehende Berück— 
ſichtigung ſtattfinden, immer aber muß Derjenige, der geſchädigt wird, auch entſchädigt werden, 
das iſt gerecht und billig. 


Waſſerbenützungsanlagen ohne Stauvorrichtung. 


2. Was die übrigen, bereits erwähnten Waſſerbenützungsanlagen ohne Stauanlagen 
betrifft, ſo bedürfen ſie nach dem Entwurf (Art. 44—48) der beſonderen Erlaubniß, wenn 
ſie an öffentlichen Gewäſſern oder an Privatflüſſen und Bächen, welche dem Staate gehören, 
vorgenommen werden. Bei anderen Privatflüſſen und Bächen bedarf es einer beſonderen 
Erlaubniß nicht, ihre Benützung aber unterliegt der ſtändigen Beaufſichtigung' durch die 
Verwaltungsbehörde, welche auch jederzeit eingreifen kann. Doch iſt ausdrücklich aus— 
geſprochen, daß beſtehende Nutzungsrechte unberührt bleiben und daß der Ufereigenthümer 
das Waſſer nur mit Rückſicht auf die Rechte der ſonſtigen Waſſerberechtigten, alſo auch der 
Fiſchereiberechtigten, benützen darf. 

Waſſerbenützungsanlagen mit Stauvorrichtungen. 

Stauvorrichtungen bedürfen immer der Erlaubniß der Verwalt⸗ 
ungsbehörde. 

Die Erlaubniß zu Waſſerbenützungsanlagen und zur Errichtung von Stauwerken an 
öffentlichen Flüſſen und an Privatflüſſen und Bächen, welche dem Staate gehören, er— 
folgt in widerruflicher Weiſe. Die Behörde beſtimmt das Maß und die Art der Benützung. 

Die Verwaltungsbehörde iſt hiebei insbeſondere befugt, dem Unternehmer weitere 
Bedingungen im Intereſſe der Landwirthſchaft, Landeskultur und Fiſcherei, ſowie der 
Induſtrie und des Gewerbebetriebes aufzuerlegen, ferner beim Zuſammentreffen mehrerer 
Unternehmungen vom Standpunkte des Gemeinwohles die Wahl zu treffen. 

Mit dieſer Ermächtigung der Verwaltungsbehörden darf wohl auch das Verlangen 
der Delegirtenverſammlung als erledigt erachtet werden, daß die Unternehmer von der Ver— 
waltungsbehörde angehalten werden können, Fiſchwege anzulegen bezw. Vorrichtungen zu 
treffen, welche das Eindringen von Fiſchen in die Turbinen oder Waſſerräder verhindern, 


ſowie die vollſtändige Waſſerabzapfung verbieten. 
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Die von der Delegirtenverſammlung weiter geſtellte Forderung, daß die Beſitzer be— 
ſtehender Anlagen dulden müſſen, daß der Fiſchereiberechtigte auf ſeine Koſten Fiſchwege und 
Vorrichtungen zum Schutze der Fiſche gegen Turbinen und Waſſerräder anlegt, iſt in dem 
Geſetzentwurf nicht beſonders vorgeſehen. Es iſt übrigens bis zu einem gewiſſen Grade auch dieſem 
Falle in Art. 163 Rechnung getragen, welcher ſagt: 

„Wenn durch ein den beſtehenden Rechtsverhältniſſen entſprechendes Stauwerk 
ſchädlicher Rückſtau, Verſumpfungen, Ueberſchwemmungen oder andere Beſchädigungen ent— 
ſtehen oder zu entſtehen drohen und dieſe Uebelſtände durch Aenderung des Stauwerkes, 
ohne die Triebkraft zu ſchmälern, beſeitigt werden können, ſo müſſen die Eigenthümer 
ſolcher Werke auf Anordnung der Verwaltungsbehörde die Abänderung gegen entſprechende 
Schadloshaltung auf Koſten der Beſchädigten geſtatten“, wird man mit den poſitiven Vor— 
ſchriften zum Schutz der Fiſcherei bei den verſchiedenen Arten der Waſſerbenützung ſich zu— 
frieden geben können. 

Verfahren in waſſerpolizeilichen Sachen. 

Nun kommt aber eine praktiſch wichtige Frage bei der ganzen Sache: Wie iſt dem 
Fiſchereiberechtigten Gelegenheit gegeben, bei Waſſerbenützungsanlagen und Einleitungen in 
Flüſſe und Bäche ſeine Rechte und Intereſſen zu wahren? 

Dieſe Frage iſt in Art. 74 des Geſetzentwurfes in vollſtändig befriedigender Weiſe be— 
antwortet mit den Worten: 

„Vor Ertheilung der Erlaubniß zu Anlagen ſür Waſſerbenützung an öffentlichen und 
Privatgewäſſern, ſowie zur Zuführung von Flüſſigkeiten und zur Einbringung feſter Stoffe 
in ſolche Gewäſſer, ſind die Fiſchereiberechtigten zu hören und deren Intereſſen bei Er— 
theilung der Erlaubniß möglichſt zu berückſichtigen. Die Geltendmachung etwaiger Schadens— 
erſatzanſprüche der Fiſchereiberechtigten bleibt vorbehalten.“ 

Dieſe Beſtimmung wird noch weſentlich unterſtützt zu Gunſten des Fiſchereiberechtigten 
durch die Vorſchriften über das Verfahren bei Geſuchen und Anträgen auf waſſerpolizeiliche 
Entſcheidungen; wie es in Art. 166— 170 geregelt iſt. 

Darnach hat die Ermittlung des Sachverhaltes von Amtswegen zu geſchehen. Die 
im entgegengeſetzten Intereſſe Betheiligten ſind zu hören und es muß mit ihnen mündlich 
verhandelt werden. Auch ſind ſie befugt, Zeugen und Sachverſtändige in Vorſchlag zu 
bringen. . 

Iſt gegen ein Geſuch auf Grund beſtehender Privatrechtsverhältniſſe Einſpruch er— 
hoben worden, ſo kann die Verwaltungsbehörde entweder unter Vorbehalt der geſonderten 
Austragung dieſes Einſpruches den Beſcheid ertheilen oder das Verfahren bis zur Erledigung 
des Einſpruches ausſetzen. 

Das iſt dasjenige Verfahren, auf welches ich wiederholt in meinen Vorträgen hin— 
gewieſen habe. Das iſt ein jo praktiſches Verfahren, daß ich glaube, daß es in den aller— 
wenigſten Fällen mehr zu einem Prozeß zwiſchen dem Fiſchereiberechtigten und dem Unter— 
nehmer einer Waſſerbenützungsanlage mehr kommen wird. 

Die Sache wird, wenn der Verwaltungsbeamte ſeines Amtes gut waltet und nicht 
recht harte Köpfe auf einander ſtoßen, ihre gütliche Erledigung in den meiſten Fällen vor 
der Verwaltungsbehörde finden. 

Darum glaube ich auch, daß es in dieſen Fällen eines Zwangsenteignungsrechtes zu 
Gunſten des Fiſchers nicht gerade bedarf, wenn auch allerdings es immerhin ſehr wünſchens— 
werth wäre, auch für ſolche Fälle, wenn man ſich nicht einigt, das Zwangsenteignungs— 
verfahren in Anwendung zu bringen. 


Umfang der Waſſernutzung im Ausgleichsverfahren. 

Sehr nützliche Beſtimmungen enthält der Entwurf bezüglich der Privatflüſſe und Bäche 
auch für diejenigen Fälle, in welchen die Intereſſen verſchiedener Waſſerbenützungsberech— 
tigter follidiren. 

Art. 49 beſtimmt, daß der Ufereigenthümer bei feinem Waſſernutzungsrechte nicht 
zum Nachtheile Dritter eine nutzloſe Verſchwendung und eine willkürliche ungleichmäßige 
Ausnutzung des Waſſers treiben darf. Ausnahmen können von der Verwaltungsbehörde ge— 
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ſtattet werden, wenn der Nutzen der Betriebsanlage den zu befürchtenden Schaden erheblich 
überſteigt und volle Entſchädigung gewährt wird. 

Weiter iſt in den Art. 53—60 ein Ausgleichsverfahren geregelt auf folgender Grund— 
lage: Wenn wegen Verminderung der Waſſermenge oder aus anderen Gründen das vor— 
handene Waſſer für die Bedürfniſſe aller Berechtigten nicht zureicht und für dieſen Fall nicht 
durch Lokalverordnungen, Herkommen oder beſondere Rechtsverhältniſſe Vorſorge getroffen 
iſt, fo hat die Verwaltungsbehörde auf Antrag eines Betheiligten die Benützung des Waſſers 
mit möglichſter Berückſichtigung der beſtehenden Rechtsverhältniſſe im Ausgleichs verfahren 
zu regeln. Dabei hat die Verwaltungsbehörde zu unterſuchen, ob nicht von Seiten eines 
Berechtigten eine nutzloſe Waſſerverſchwendung zum Nachtheile anderer Betheiligter ſtatt— 
findet. 

Zum Ausgleich kann das einzelnen Berechtigten gehörige Waſſer oder ein Theil des- 
ſelben zeitweiſe in Anſpruch genommen werden, ſofern dieſen ein erheblicher Nachtheil nicht 
erwächſt und den übrigen Betheiligten ein bedeutender Vortheil verſchafft wird. Die Ver— 
waltungsbehörde hat in dieſen Fällen die Zeiten und die Waſſermengen für die Benützung 
feſtzuſetzen, ſie kann auch Regulirungen, Abänderungen, Umbauten, ſogar Neuherſtellung von 
Bewäſſerungsanlagen anordnen. f 

Dieſe Bejtimmnngen find auch für die Fiſcherei von weſentlichem Intereſſe, denn ſie 
geben die Mittel in die Hand, um die manchmal kollidirenden Intereſſen zwiſchen Fiſcherei 
und Wieſenbewäſſerung und auch das vollſtändige Waſſerablaſſen ſeitens der Triebwerks— 
beſitzer im Ausgleichsverfahren zu regeln. 

Ich habe über dieſe Punkte bei unſeren Wanderverſammlungen ebenfalls ſchon ein— 
gehend geſprochen und bin überzeugt, daß durch dieſes Ausgleichverfahren vielen berechtigten 
Klagen der Fiſchereiberechtigten abgeholfen werden kann. 

Ich glaube, daß damit auch in der Hauptſache den Wünſchen der Delegirtenverſamm— 
lung vom Jahre 1898, Protokoll Nr. XVIII, Rechnung getragen iſt. Weitere Bejtimmungen. 
in dieſer Beziehung können dem Fiſchereigeſetze vorbehalten bleiben. (Schluß folgt.) 


III. Die Bedeutung der Schnellwüchſigkeit der amerikaniſchen 
Salmoniden für unſere Jorellenbäche. 


Es ſei, um etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, vorausgeſchickt, daß ich bei Beant- 
wortung dieſer Frage nur Forellenbäche im engeren Sinne im Auge habe; die mehr der 
ſogenannten Aeſchenregion ſich nähernden oder ihr angehörigen Gewäſſer, die großen 
Futterreichthum aufweiſen, kommen hier für mich nicht in Betracht. 

Empfiehlt ſich in unſere eigentlichen Forellenbäche die Einführung bezw. die Weiterpflege 
der beiden Amerikaner, ſpeziell im Hinblick auf ihre Schnellwüchſigkeit? 

Die Frage wäre ohne Weiteres zu bejahen, wenn entweder unſere einheimiſche Bach— 
forelle und die beiden Amerikaner ſich neben einander, ohne ſich Konkurrenz zu machen, ver- 
trügen oder wenn die Amerikaner hinſichtlich ihrer Qualität der Bachforelle mindeſtens 
gleich kämen. 

Es iſt bekannt und ſelbſtverſtändlich, daß die Schnellwüchſigkeit der beiden Fremdlinge 
in erſter Linie auf ihrer Gefräßigkeit beruht. Letztere ſchadete nun an und für ſich hinficht- 
lich des Nebeneinander von Bachforelle und den Amerikanern nichts, wenn in dem betreffenden 
Gewäſſer entweder großer Futterreichthum vorhanden wäre oder die Fouragirungsverhältniſſe 
der Beiden verſchiedene wären. 

Was das Letztere betrifft, ſo hat ſeiner Zeit Oberſtudienrath Lampert in ſeinem ſehr 
intereſſanten Referat auf dem Württembergiſchen Landesfiſchereitag über die Ernährung von 
Bachforelle und Bachſaibling („Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 15, Jahrg. 1900) nachgewieſen, 
„daß an und fur ſich eine Verſchiedenheit hinſichtlich der Fouragirung zwiſchen Beiden 
beſtehe, ſofern der mehr in der Strömung und an der Oberfläche unermüdlich umherrudernde 
Bachſaibling mehr die in der Strömung treibende oder vom Land oder der Luft in's Waſſer 
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fallende Nahrung ſich aneigne, während die mehr auf dem Grund ſtehende Bachforelle das 
ihr hier werdende Futter aufnehme.“ Hieraus könnte man den Schluß ziehen, daß durch 
einen gemiſchten Beſtand von Bachforellen und Bachſaiblingen der im Waſſer vorhandene 
Futterreichthum mehr ausgenützt würde, ſofern dann nichts verloren gehe. 


Es wäre dies und iſt dies, wo es geſchieht, jedoch ein Trugſchluß. Denn ein großer 
Theil des im Waſſer treibenden Futters ſinkt ſchließlich auch tiefer und kommt den Bach— 
forellen zu gut, was, wenn der Saibling es vorher weggenommen hat, nicht mehr möglich 
iſt. Dann aber ſteht die Bachforelle, wie jeder praktiſche Fiſcher weiß, keineswegs immer 
ruhig wartend am Grund. Auch die Bachforelle „raubt“, wie der gewöhnliche Fiſcher ſagt, 
ſie zieht auf Beute aus, und fie „muckt“, d. h. fie ſpringt gierig nach den auf die Waſſer— 
oberfläche fallenden Mücken, Heuſchrecken ꝛc. Oberſtudienrath Lampert kommt denn auch auf 
Grund ſeiner Magenunterſuchungen zu dem Reſultat, daß, obgleich die Fouragirungs— 


verhältniſſe theilweiſe verſchiedene ſind, trotzdem der Saibling ein Nahrungskonkurrent der 
Bachforelle iſt. 


Dasſelbe gilt auch von der Regenbogenforelle, ja von dieſer in noch höherem Grade 
denn wo ſie bleibt, nähert ſie ſich hinſichtlich der Nahrungsaufnahme der Bachforelle noch 
mehr als dies beim Saibling der Fall iſt. Im Jahre 1902 war ich bei einem Bekannten 
zu Beſuch — der unterhalb ſeiner Mühle liegende, ca. 200 Meter lange Kanal war ſonſt 
beſonders reich an Forellen, Futter, insbeſondere Cruſtaceen, fanden ſich die Menge. In dieſem 
Jahr fand ich den Kanal ſpärlicher beſetzt und mein Freund H. ſagte mir, daß in ſeinem Mühl— 
gewölbe ein paar ſtarke Forellen ſtecken müſſen. Wir wollten ohnedies Fiſche für die etliche 
Tage darauf ſtattfindende Fiſchereiausſtellung in Mergentheim fangen, ſo ſtellte er ſeine 
Mühle ab, kroch in das Gewölbe und fing nun zwei Regenbogenforellen, die eine über 
3 Pfund, die andere nicht ganz 2 Pfund ſchwer. Dieſe waren in der That keine Durchgänger 
geweſen, hatten ſich wie noch andere in dem kleinen Forellenbach gehalten, obwohl mehrere 
Jahre hindurch nichts mehr eingeſetzt worden war. In dieſem Falle wäre es mehr im 
Intereſſe des Baches bezw. ſeiner Forellen geweſen, wenn die Regenbogenforellen verſchwunden 
wären, denn die hier bewieſene Schnellwüchſigkeit war nicht zum Heil ſeiner berechtigten 
Inſaßen. 


Ein friedliches Nebeneinander von Bachforellen und Amerikanern iſt auf die Dauer 
nicht möglich. Der Stärkeren muß die Schwächere weichen und erſtere iſt die ſchnell— 
wüchſige Amerikanerin. Wenn es ihr auch aus verſchiedenen Gründen nicht gelingen wird, 
die Bachforelle ganz zu verdrängen, ſo muß unſere edle einheimiſche Forelle unter der Freß— 
gier und Schnellwüchſigkeit ihrer fremden Vettern naturgemäß leiden, insbeſondere je ärmer 
unſere Forellenbäche an Futter ſind. 


Doch, wendet man ein, das ſchadet doch nichts, denn einmal iſt das Fleiſch 
des Saiblings und der Regenbogenforelle ebenſo gut, wie das der Bachforelle und 
ſelbſt wenn es etwas geringer bezahlt würde, ſo bringt die Schnellwüchſigkeit der 
Amerikaner dies lange herein. Nun, was die Qualität des Fleiſches betrifft, ſo gebe ich 
ohne Weiteres zu, daß ſpeziell das Fleiſch der Regenbogenforelle, wenn dieſelbe ein Gewicht 
von 2 Pfund erreicht, hat nicht nur ſo gut, ſondern beſſer iſt als das Fleiſch einer ebenſo 
ſchweren Bachforelle. Aber nicht nur der Bach, ſondern auch der Hotelier will eben einmal 
keine zweipfündigen Forellen. Selbſt wenn er ſtärkeren Forellen hinſichtlich der Qualität 
ihres Fleiſches perſönlich den Vorzug geben würde, ſo hat er ſich hier nach den Wünſchen 
und Anſchauungen des fiſcheſſenden Publikums zu richten und dies will /- oder ½pfündige 
Forellen. Das wird aber, Niemand, der Verſtändniß hat, behaupten wollen, daß das Fleiſch 
einer !/a= oder ½ pfündigen Regenbogenforelle fo gut ſei, wie das einer gleichſchweren 
Bachforelle. 

Die Urſache liegt eben in der Eigenſchaft der Schnellwüchſigkeit. — Es iſt ähnlich bei 
den in Niederungen heranwachſenden Forellen, die, weil ſie hier mehr Futter finden, 
ebenfalls viel raſcher als in den eigentlichen Forellenbächen wachſen. Eine ſolche Forelle 
beſitzt kein ſolch' kräftiges, kompaktes Fleiſch, wie die in den Schwarzwald- oder Gebirgs- 
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bächen lebenden Fiſche. Das Fleich der Regenbogenforelle iſt in dieſem Alter ketſchig und 
wäſſerig. 

Was aber das Fleiſch des Bachſaiblings betrifft, ſo iſt dieſes viel rauher als das der 
Bachforelle, alſo mit dieſer gar nicht zu vergleichen. Auch von dieſem Geſichtspunkte aus 
empfiehlt ſich weder Regenbogenforelle noch Saibling für unſere Forellenbäche. — 
Sie find im Vergleich zur Bachforelle minderwerthigere Fiſche — wenigſtens in der für unfere 
Bäche wünſchenswerthen Größe. 

Aber ein etwaiger Preisunterſchied käme doch wieder lange herein durch den raſcheren 
Umſatz von Futter in Fleiſch, durch ihre Schnellwüchſigkeit? Auch'dieſer Einwand ſcheint ein 
ganz einfaches Rechenexempel für ſich zu haben. Wenn ich im Jahr 1903 Amerikaner ein- 
ſetze, dann kann ich 1905 bereits Portionsfiſche herausangeln, während dies bei der Bach— 
forelle erſt 1906 oder 1907 möglich iſt. Das Ding ſieht ſich auf dem Papier recht hübſch 
an und mag etwa da gelten, wo ich 1903 einen recht heruntergekommenen Bach übernehme 
und 1905 angeln möchte. Anders aber ſteht die Sache, wenn mein Bach in Ordnung iſt, da 
verſchlägt es mir gar nichts, ob mein im Jahr 1906 gefangener halbpfündiger Fiſch einen 
Geburtsſchein von 1902 oder 1903 beanſpruchen kann. Ich werde, wenn ich richtig wirth— 
ſchafte, immer eben fo viele verkaufsfähige Fiſche herausfangen können, als es den Nahrungs- 
verhältniſſen meines Baches entſpricht. Sind dieſe gute, dann werden auch meine Forellen 
entweder ſtärker ſein oder in größerer Menge zu treffen ſein, andernfalls umgekehrt. 

Und damit komme ich zu einem letzten Punkt, der mir die Schnellwüchſigkeit der 
Amerikaner als einen gar keinen fo ſonderlichen Vorzug hinſichtlich ihrer Einführung im 
unſere Forellenbäche erſcheinen läßt. Es iſt noch eine Frage, ob die Amerikaner ihre „Schnell— 
wüchſigkeit“ als character indelebilis beſitzen. Es wurde unlängſt in dieſer Zeitung aus— 
geführt, daß die urſprünglich in den Brackwaſſern heimiſche Regenbogenforelle in den Ge— 
birgsbächen und Flüſſen Kaliforniens einen Theil ihrer Schnellwüchſigkeit eingebüßt habe. 
Jeder Fiſchzüchter weiß, daß auch dieſe Fiſche, ſei's daß es ihnen an Nahrung oder am rich— 
tigen Waſſer fehlt, unter Umſtänden im Wachsthum zurückbleiben. Es könnte ihnen in unſeren 
kälteren und darum nahrungsärmeren Forellenbächen ſchließlich ebenſo gehen. 

Hegen und pflegen wir hier unſere bewährte einheimiſche Forelle, bewirthſchaften 
wir unſere Forellenbäche ſo, daß die Forelle darin nicht degenerirt, wozu auch Nahrungs— 
konkurrenz mithilft. Sorgen wir für guten gleichmäßigen Beſtand und für zeitweilige Blut— 
auffriſchung. Dann bleiben wir vor Enttäuſchungen bewahrt und ſparen Geld. Gute 
Behandlung lohnt unſere Forelle am beſten. Preſſel. 


IV. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 


November. Um das Waſſer, welches zur Erbrütung von Fiſcheiern verwandt wird, 
zu reinigen, wird es zunächſt filtrirt. So ein Filter iſt nun kein ſo komplizirter Apparat 
als daß ſich nicht jeder Bauersmann eigenhändig einen anlegen könnte. Am bequemſten gehts 
mit ein paar Petroleumfäſſern, die zunächſt tüchtig ausgebrannt werden. Sodann werden dieſelben 
vor dem Bruthauſe bezw. dem Bruttroge aufgeſtellt und unten durch ein Bleirohr verbunden. Hand— 
hoch über dem Boden eines jeden Faſſes wird ein zweiter, durchlöcherter Boden angebracht und 
dann über dieſem das Faß mit Kieſelſteinen, oder, was noch beſſer iſt, mit Bimsſteinen gefüllt. 
Jetzt iſt der Filter fertig; das Waſſer wird in's erſte Faß geleitet, dringt durch die Steine 
hinab und fließt dann durch das Verbindungsrohr in's zweite Faß, wo es durch die Steine 
in die Höhe ſteigt bis obenhin. Vom oberen Rande des zweiten Faſſes wird es in die Brut— 
tröge geleitet. An den Steinen ſetzen ſich die Schmutz- und Schlammteilchen des Waſſers 
ab und ſo erhalten die Eier reſp. Fiſchchen ein geklärtes, reines Waſſer. Je nach Bedarf 
kann und ſoll man auch mehr als zwei Fäſſer aufſtellen; das zweite und dritte Faß werden 
dann oben und das dritte und vierte wieder unten verbunden. Bei Aufſtellung von mehr 
als zwei Fäſſern iſt es nothwendig, daß jedes folgende etwas tiefer ſteht als das vorher— 
gehende. Die Bruteinrichtung wäre nun fertig, aber es fehlen nicht nur noch die Eier, 
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ſondern ſogar die Fiſche, denen die Eier entnommen werden ſollen. Ein vorſichtiger Fiſcherei— 
beſitzer hat daran ſchon während des ganzen Sommers gedacht und einzelne ſchöne Exem— 
plare, namentlich Weibchen, in einem Teiche zur Laichgewinnung reſervirt. Aber auch wenn 
dies nicht der Fall iſt, laſſen ſich leicht zur Laichzeit einige Fiſche von den Laichplätzen weg— 
fangen, indem einer unterhalb eines ſolchen Platzes ein Netz (Hamen) hält und ein anderer 
die Fiſche von oben kommend abwärts in das Netz treibt. Es bedarf ja auch nicht vieler 
Fiſche, um 4— 5000 Eier zu gewinnen; ein Forellenweibchen von einem Pfund liefert bis zu 
1000 Eier, öfter freilich nur 5—600 Stück. 

Das Ablaichen der Fiſche geſchieht in folgender Weiſe: Wenn man ſich überzeugt 
hat, daß die Thiere völlig laichreif ſind, was man daran erkennt, daß bei leichtem Druck 
Eier bezw. Milch abgehen, ſo werden die Fiſche in zwei Bütten, nach Geſchlechtern getrennt, 
gethan. Auf einem Schemel ſteht eine Schüſſel (runde Emailleſchüſſel mit Abflußtülle) bereit. 
Eine von zwei Perſonen ergreift nun einen weiblichen Fiſch und ſchlenkert das anhaftende 
Waſſer ab. Die zweite Perſon erfaßt alsdann mit einem weichen Tuche den Schwanz des 


Fiſches; die erſte Perſon hält mit der linken Hand den Kopf feſt. So wird der Fiſch über 


die Schüſſel, in welcher ſich kein Waſſer befinden darf, gehalten. Die erſte Perſon ſtreicht 
jetzt unter leichtem Druck mit Daumen und Zeigefinger vom Kopfe nach dem Schwanze zu 
an den Bauchſeiten des Thieres vorbei, wodurch die Eier aus der Geſchlechtspapille aus— 
treten und in die Schüſſel fallen. Der Strich wird nun ſo lange wiederholt, 
bis das Weibchen ganz von Eiern entleert iſt. Es iſt darauf zu achten, daß die Eier ſo reif 
ſind, daß ſie bei leichtem Druck gehen und nicht mehr zuſammenhängen. Andernfalls ſetzt 
man den Fiſch wieder acht Tage zurück und ſieht alsdann von Neuem nach. Iſt der weib— 
liche Fiſch abgelaicht, ſo nimmt man einen männlichen, verfährt mit demſelben in der näm— 
lichen Weiſe, wodurch etwas Milch über die Eier fällt. Einige Tropfen genügen. Endlich 
wird etwas Waſſer zugeſetzt und das ganze mit einer Hühnerfeder umgerührt. Etwa eine 
Viertelſtunde bleibt das Gemiſch von Eiern, Waſſer und Milch ſtehen und dann iſt die Be— 
fruchtung vollzogen. Jetzt werden die Eier abgewaſchen. Dies geſchieht in der Weiſe, daß 
man ſo lange klares Waſſer zuſchüttet und wieder abfließen läßt, bis das abfließende Waſſer 
klar iſt. Etwaige Koththeilchen, Schmutz, Eihäute, weiß gewordene Eier entfernt man während— 
deſſen mit der Hühnerfeder oder mit der Pinzette. Schließlich ſchüttet man die Eier in die 
Hürde des Brutapparates und die Erbrütung beginnt. 


V. Regenbogenforellen im oberen Neckar. 


Soeben leſe ich mit Intereſſe in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Nr. 21 den Artikel 
„Regenbogenforellen im oberen Neckar“. Um zur Klarſtellung der Fiſchereiverhältniſſe im 
oberen Neckargebiet ein wenig beizutragen, geſtatte ich mir, Folgendes mitzutheilen: 

Im Jahre 1888 wurde ich von dem jetzt verſtorbenen Herrn Geheimrath von Dutten— 
hofer in Rottweil als Fiſchereiverwalter angeſtellt mit der Aufgabe, die künſtliche Fiſchzucht 
dort einzuführen und den Neckar, von Oberndorf bis zu ſeinem Urſprung, ca. 60 Kilometer, 
ſowie deſſen Nebenflüſſe Eſchach und Prim mit beſſeren Fiſcharten zu bevölkern. Auf dieſer 
Strecke kamen nebſt einzelnen Bachforellen und Aalen, hauptſächlich Barben, Schuppfiſche 
(Alent), Naſen und Haſel vor. Zunächſt machte ich den Verſuch, den Beſtand der Bach— 
forelle zu heben, was auch nach mehreren Jahren durch Maſſeneinſatz von angefütterter Brut 
in erfreulicher Weiſe gelungen iſt. 

Ein paar Jahre ſpäter begann ich mit dem Einſatz von Bachſaiblingen und Regen— 
bogenforellen. Um einen raſchen Erfolg zu erzielen, ſetzte ich zunächſt im Jahre 1893 600 
Stück ſelbſtgezüchtete, ſehr ſchön entwickelte, zweijährige Regenbogenforellen in den Neckar 
zwiſchen Bühlingen und Altſtadt bei Rottweil, wohl die erſten in Württemberg, die in offenes 
Gewäſſer kamen. Dieſe Strecke von ungefähr 1¼ Kilometer, zwiſchen zwei Waſſerwerken ge— 
legen und mit ſehr tiefen und flachen Stellen abwechſelnd, hielt ich für die zweckmäßigſte. 
Ein Jahr darauf wurde das ganze Flußgebiet gründlich abgefiſcht und an der Einſatzſtelle 
drei ganze Exemplare gefangen. Von da an neckarabwärts bis Oberndorf, überall zerſtreut, 


432 


wurden immer wieder einzelne derſelben gefangen. Selbfiverjtändli wurden ſämmtliche 
ſofort wieder eingeſetzt. Durch den vermeintlichen Mißerfolg an maßgebender Stelle ent— 
muthigt, mußte ich leider den weiteren Einſatz von größeren Regenbogenforellen unterlaſſen. 
In der Folge wurden nun noch jährlich 30—40 000 Stück angefütterte Brut in den Neckar 
und deſſen Nebenflüſſe ausgeſetzt. 

Im Frühjahr 1897, kurz vor meinem Wegzug von Rottweil, um in Stetten bei Laup— 
heim eine eigene Fiſchzuchtanſtalt zu gründen, ſah ich bei Thalhauſen zu meiner großen Be— 
friedigung mehrere Exemplare, ca. 2 Pfund ſchwer, auf Laichſtellen ſtehen. Ich erinnere mich 
auch noch, daß uns damals von einigen Herren aus Tübingen ſcherzhafte Dankesbezeugungen 
zugingen für die prächtigen neckarabwärts wandernben Regenbogenforellen. Ob die bei 
Tübingen damals gefangenen wieder in den Neckar geſetzt wurden, iſt mir nicht bekannt. Die 
Fiſchzuchtanſtalt Oberndorf wurde in dieſer Zeit erſt in's Leben gerufen. 

In den letzten ſechs Jahren hörte ich des Oeftern, daß von Oberndorf bis Rottweil 
ſehr viele Forellen, hauptſächlich Regenbogenforellen, gefangen werden. Nach meiner Anſicht 
eignet ſich das ganze Fiſchereigebiet des oberen Neckars ſehr gut für dieſe Fiſchart. Bei 
intenſivem Einſatz und beſcheidenen Anſprüchen im Fang, wenigſtens in den erſten fünf bis 
ſechs Jahren, wäre der Zweck erreicht. 

Laupheim. A. Ott. 


VI. Die Bachforelle auf Korſika. 


Auf einer Reiſe durch Italien begriffen, nahm ich mir vor, einen Abſtecher nach 
Korſika zu unternehmen, weil ich gehört hatte, daß dieſes ſonnige Eiland forellenreiche Flüſſe 
beſitze und der Angler dort immer auf feine Koſten komme. In der ewigen Stadt — Rom 
— angekommen, begegnete mir auf meinem erſten Spaziergange ſchon ein lieber Freund aus 
der deutſchen Mark, den ich im Oriente wähnte. Wenige Tage ſpäter befanden wir beide 
uns ſchon in den korſiſchen Bergen und zwar auf der Waſſerſcheide in der Nähe von Vivario. 
Nach längerem Aufſtieg in dieſe merkwürdige Bergwelt mit reicher Vegetation hatten wir 
einen Höhenkamm erreicht, von welchem aus eine geradezu wunderbare Fernſicht, ein Pano⸗ 
rama ſich vor uns aufrollte, das einen überwältigenden Eindruck auf den nordiſchen Reiſenden 
ausübt. Bei lachender Sonne und einem wolkenloſen azurblauen Himmel ein farbenprächtiges 
Bild ringsum, wie es kein Maler je feſtzuhalten im Stande ſein wird. Gegen das Meer zu, 
das in hellem Lichtglanze flimmerte, abfallende Höhenzüge mit dichtem Pflanzenwuchs; 
daraus hervor ſtreben groteske Felspyramiden und graue zerriſſene Steinpartien, die der 
Umgegend den Stempel der Wildheit aufdrücken. Auf den ſonnigen, gegen das Meer ab— 
fallenden Hängen zerſtreut und in ſattes Grün gebettet liegen Ortſchaften und Villegiaturen 
und auf den Höhen hier oben einzelne Bergneſter, gleich Adlerhorſten an die Felſenplatten 
angeſchmiegt. Hier oben herrſcht der dunkle Tann vor, Nadelwälder ſo weit das Auge die 
Schluchten, Bergkämme und Sättel aufwärts reicht und dieſe überragend, faſt greifbar nahe, 
der Monte Rotondo, eis- und ſchneebedeckt und glitzernd und funkelnd im blenden Sonnen— 
lichte, gleich einem ungeheueren Diamanten. So war die Welt beſchaffen, in der wir beide 
Petri Heil verſuchen wollten. Bei unſerer Umſchau hatten wir ein Häuschen entdeckt, auf 
das wir zuſteuerten; einfach und nüchtern von außen und auch von innen. Die Hauptſache 
war, daß wir ein faſt kahles Kämmerchen bekamen, „ſammt dem Hausſchlüſſel“, denn 
der Eintritt in dieſe Behauſung konnte nur von außen bewerkſtelligt werden, das Gelaß 
mag vielleicht früher ein Stall geweſen ſein, jedoch eine Unterkunft war's doch. Mit der 
Reinlichkeit war es gerade nicht weit her, doch ſchien die Klauſe nur eine geringe Zahl Mit— 
bewohner aus der Inſektenwelt zu beſitzen, welcher Umſtand ſehr beruhigend in's Gewicht 
fiel. Wir hatten uns mit den einfachen Korſen bald geeinigt über den Preis für Unterkunft 
und einige friſche Lebensmittel und begaben uns noch an demſelben Nachmittage, jeder für 
ſich, auf die Suche nach einem Forellengewäſſer, nachdem wir unſeren jugendlichen korſiſchen 
Führer für zwei Tage verabſchiedet hatten. 

Ich wählte den Weg zu einer felſigen Schlucht und ſtieß bald auf ein Bergwäſſerchen, 
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das im weiteren Verlaufe einige Tümpel bildete und zahlreiche Ufereinriſſe zeigte. Die 
gegenüberliegende Wand fiel ungefähr drei Meter ſteil ab; der Rand dieſes Plateaus ſpiegelte 
ſich ſehr deutlich im Waſſer wider. Ich hatte eine Kollektion guter künſtlicher Fliegen mit 
und verſuchte auf's Gerathewohl die mir paſſendſte. In wenigen Minuten hatte ich zwei 
mittelmäßige, faſt ſchwarze Forellen gelandet und die Angel neuerlich am Waſſerſpiegel 
tanzen laſſen. Plötzlich ſahen mir aus dem Spiegelbild des Felſens im Waſſer zwei dunkle 
Menſchenköpfe entgegen. — Raſch aufblickend, gewahrte ich am gegenüberliegenden Plateaurande 
zwei rußgeſchwärzte Geſichter herablugen, von welchen nur das grell abſtechende Weiße der Augen 
Leben und Bewegung verrieth. Mein Thun und Laſſen ward ſcharf beobachtet, ſo daß ich 
mich bedrückt fühlte und mir ſchließlich unheimlich zu Muthe ward. Ich hatte Selbſt— 
beherrſchung genug, um meine Gemüthsdepreſſion nicht zu verrathen, nahm eine möglichſt 
unbefangene heitere Miene an und grüßte mit einem „Buona sera, Signori“, worauf dieſe 
beiden zweifelhaften Geſtalten ernſt dankten, ohne jedoch ihre verſteckte Stellung zu ver— 
laſſen. Wenige Augenblicke ſpäter hatte ich mein ſeeliſches Gleichgewicht wieder erlangt, 
trotz des Gefühles der Verlaſſenheit und ohne jegliche Waffe, und fiſchte ruhig weiter. Als 
ich die nächſte Forelle an's Land beförderte, klatſchten die beiden gefährlich und verwegen 
ausſehenden Gegenüber in die Hände und bekundeten durch Zuruf und lachende Geſichter ein 
kindliches Vergnügen an dem Fange. 

Nun ließ ich mich in ein Geſpräch mit ihnen ein und bot ihnen die letztgefangene 
Forelle als Geſchenk an, das ſie lebhaft dankend abſchlugen. Ich verplauderte ein Viertel— 
ft ündchen mit den Leuten, worauf fie dann mit freundlichem Abſchiedsgruße zu — ihren 
Kohlenmeilern zurückkehrten. Alſo ein Mißverſtändniß meinerſeits, das ſich in Wohlgefallen 
auflöſte. Rings um mich athmete Alles Ruhe und Frieden, es ſchien als ob ich das einzige 
Geſchöpf in dieſer merkwürdigen Felſenwelt ſei. Da ſauſt plötzlich neben mir vorbei ein 
Fel ſenſtück mit Gepolter und ſchließlichem Aufklatſch in den Tümpel, daß das Waſſer nach 
jeder Himmelsrichtung hoch aufſpritzte. Im erſten Augenblicke witterte ich wieder ein Attentat 
auf mein Leben, gewahrte aber bald eine Heerde Schafe ober mir ihren Weg verfolgend, die 
ei nen der locker ſitzenden Steintrümmer losgelöſt haben mußten. Wie ich ſpäter vernahm 
büßen in Korſika alljährlich Menſchen durch unvermuthetes Loslöſen von Felsſtücken ihr 
Leben ein. Nun hatte ich aber für heute genug. Ich packte meine Siebenſachen zuſammen 
und wanderte bergauf. Ich mochte noch nicht lange geſtiegen ſein, als ich unvermuthet 
meinen Freund bemerkte, der auf einem Bergkamme ober mir gleich einer Silhouette ſich 
vom reinen Himmel abhob; gemeinſchaftlich wanderten wir nun unſerer Nachtherberge zu. 
Des anderen Morgens gingen wir nun zuſammen angeln und erbeuteten 23 Forellen, von 
welchen aber keine länger als 37 Centimeter war. 


Mit dem italieniſchen Himmel war es allmählig vorbei; gegen Mittag fing es auch 
zu regnen an und bald hatte das Waſſer der Bäche trübe Färbung angenommen. Ein Ver— 
ſuch, dennoch Forellen zu angeln, ſcheiterte. In der Nähe von Bordogna benützten wir die 
Eiſenbahn, um in kurzer Zeit in Ajaccio einzutreffen. Der Vorſtand der kleinen Station, in 
welcher wir eingeſtiegen waren, bedauerte uns, daß wir auf ſo mühſelige Art uns die Fiſche 
fangen und gab den bemerkenswerthen Rath, wir ſollten uns in einem der Steinbrüche eine 
Sprengpatrone verſchaffen, mit welcher wir mühelos eine Unzahl Fiſche erbeuten würden. 
So ſind die landläufigen Anſichten. Die Gewäſſer ganz Korſikas eignen ſich vortrefflich für 
die Bachforelle, doch wird der natürlichen Vermehrung eben durch Gewaltmittel ſehr Ab— 
bruch gethan. E. M. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Vom Neckar, den 25. Oktober. Einer Einladung des Fiſchereiſachverſtändigen für 
den Neckarkreis, Herrn Oberförſter Stier in Güglingen, folgend, hatte ſich heute in Neckarſulm 
eine große, aus etwa 50 Köpfen beſtehende Verſammlung von Fiſchereiberechtigten einge⸗ 
fun den, um den durch die Abwaſſer der chemiſchen Fabrik (Sodafabrik) „Wohlgelegen“ bei 
Heilbronn der Fiſcherei verurſachten Schaden einer Beſprechung zu unterziehen. Nachdem der 


434 


—̃ů ä — 


Einberufer den Zweck der Verſammlung damit erklärt hatte, daß es ſich nicht um Regelung 
des Schadenerſatzes, ſondern zum Zwecke der Abgabe eines Gutachtens für die k. Kreisregi er⸗ 
ung bloß um einen Meinungsaustauſch mit den Berufsfiſchern handle, ſprach zunächſt der 
Vorſtand des Heilbronner Fiſchereivereins, Herr Dr. med. Wild, in längerem, intereſſantem 
Vortrag über den Rückgang der Fiſcherei in der Neckarſtrecke von Heilbronn abwärts bis zur 
Landesgrenze. Er führte aus, es ſei nicht ſeine Sache, leichtſinnige Klagen vorzubringen, 
allein der raſche Rückgang der Fiſcherei gebiete ſchleunige Abhilfe. Die große Menge der in 
den Neckar geworfenen Abfallſtoffe müſſe nicht allein die Fiſche und deren Brut, ſondern auch 
deren Futter und jedes lebende Weſen tödten. Auch die ſogenannten Grundfiſche, wie Aale, 
Barben ꝛc. ꝛc, die in dem dichten Kalkſchlamm nicht mehr „grundeln“ können, verſchwinden 
immer mehr. Es ſei ja zugegeben, daß nicht bloß die chemiſche Fabrik, ſondern auch zum 
Theil andere Fabriken an dem langſamen, aber ſicheren Zerſtörungswerk mitwirken. Auch 
andere Fiſcher äußerten ſich in ähnlicher Weiſe und allgemein wurde der große Schaden und 
der fortſchreitende Niedergang der Fiſcherei beſtätigt und die Hoffnung auf baldige Abhilfe 
von Seiten der Regierung lebhaft ausgeſprochen. Auf ein von Seiten der Fabrik gemachtes 
Anerbieten zur Entſchädigung der Geſchädigten wurde nicht eingegangen, die Fiſcher verlangten 
wieder ihr unverdorbenes Waſſer wie früher. Eine Forderung, die nur mit ganz erheblichen 
Koſten für die Fabrik erfüllt werden kann. — Mit dem Wunſche, daß die heutigen Verhand- 
lungen zum Nutzen der Fiſchereiſache des unteren Neckars ausfallen mögen, ſchloß der Vor— 
ſitzende, Herr Oberförſter Stier, die Verſammlung, worauf noch der Vertreter der Stadt 
Neckarſulm, Herr Stadtpfleger Merkle, dem Einberufer den wärmſten Dank der Verſammlung 
für die Behandlung der ſo ſehr wichtigen Angelegenheit ausſprach und die Anweſenden bat, 
dieſem Dank durch Erheben von den Sitzen Ausdruck zu verleihen. 


Patentanſpruch. Unter Bezugnahme auf die Mittheilung in Ne. 21 der „Allgem. 
Fiſcherei⸗Zeitung“ von Herrn Cöſter-Gleiſſen, betreffend Fütterung der Salmonidenbrut, erlaube 
ich mir mitzutheilen, daß die Anwendung des darin geſchilderten Verfahrens eine Verletzung 
meines Patentrechtes bildet und ſomit unzuläſſig iſt. Rudolf Linke. 


Ein 400jähriges verbrieftes Recht. Die Fiſchereigenoſſenſchaft von Gr.-Steinheim, 
die Jahrhunderte lang als eine Zunft beſtanden und ſeit vorigem Jahre in Folge veränderter 
Satzungen in eine Genoſſenſchaft umgewandelt worden war, hatte Einſpruch dagegen erhoben, 
daß die Gemeinde Fechenheim die Fiſcherei des Mains in ihrer Gemarkung zum Preiſe von 
40 Mk. jährlich verpachtet hatte. Sie wies auf Grund alter Dokumente und Akten ihr ver— 
brieftes Recht nach, darin beſtehend, daß ſie ſchon ſeit dem Jahr 1500, alſo über 400 Jahre, 
die alleinige Berechtigung habe, den Fiſchfang bezw. die Verpachtung der Fiſcherei in allen 
Orten von Seligenſtadt bis Offenbach a. M. allein auszuüben. Andere Gemeinden hätten 
deßhalb von einer Verpachtung ihrerſeits Abſtand genommen. Um Prozeſſen aus dem Wege 
zu gehen, beſchloß nunmehr auch Fechenheim, von einer weiteren Verpachtung Abſtand zu 
nehmen. 

Vorrichtung zum Füttern von Fiſchen. E. W. Klinkmüller in Luckau, Lauſitz, 
hat ſich eine Erfindung, betreffend Vorrichtung zum Füttern von Fiſchen, ſchützen laſſen. 
Sie charakteriſirt ſich wie folgt: Eine zur Aufnahme des Futters beſtimmte Platte wird von 
einem Schwimmer von ſolcher Auftriebskraft getragen, daß derſelbe entweder ſtets, auch nach 
Auffüllung des Futters auf die Platte, an der Oberfläche des Waſſers bleibt, oder daß er 
nach vollſtändigem Auffüllen des Futters mit der Platte herabſinkt, nach einer gewiſſen Ent⸗ 
leerung der Füllplatte jedoch wieder an die Oberfläche ſteigt. Die Ränder der Jutterplatte 
find mit Umbiegungen verſehen, damit das durch Wellenbewegungen aufgewiegelte Futter durch 
den Anprall gegen die Umbiegungen zurückgeſchleudert und wieder auf die Platte gebracht wird. 
Der Schwimmer iſt zweckmäßig mit einem Auffülltrichter verſehen, z. B. indem er in der 
Mitte durchbrochen und hier ein Trichter gebildet iſt. So iſt ein Auffüllen der Futterplatte 
auch dann möglich, wenn die Vorrichtung im Waſſer ſchwimmt. Handelt es ſich um die 
Fütterung von Salmoniden und anderen futterfangenden Fiſchen, ſo wird die Fütterungs⸗ 
vorrichtung an Stellen, an denen Strömung vorhanden iſt, angebracht. Die Futterplatte 
erhält dann, in der Stromvorrichtung geſehen, am vorderen oder hinteren Ende keine Um- 
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biegungen oder Leiſten. Das auf dem vorderen Ende aufgegebene Futter wird daher durch 
den Strom über die Futterplatte getrieben und am anderen Ende im Waſſer fein verſtreut. 
Zwecks gleichmäßiger, langſamer Vertheilung können auf der Futterplatte Hinderniſſe beliebiger 
Art vorgeſehen ſein. Patentbureau O. Krüger & Co., Dresden, Schloßſtraße 2. 


Fiſchereiausſtellung in Bautzen. Die dom Sächſiſchen Fiſchereiverein am 24. Oktober a. c. 
in Bautzen abgehaltene Fiſchausſtellung von Zuchtkollektionen und Verkaufsmuſtern wurde durch 
den Beſuch Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſter von Metzſch und Herrn Geheimen Rath 
Dr. j. Roſcher, ſowie der Herren Vertreter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden Bautzens 
und des landwirtſchaftlichen Kreisvereins für die Oberlauſitz beehrt und erfreute ſich auch 
Seitens der Einwohnerſchaft Bautzens und ſeiner weiteren Umgebung eines zahlreichen Beſuches. 
Die Ausſtellung zeigte hervorragend ſchöne Exemplare des Lauſitzer Schuppen- und Galizier 
Spiegelkarpfens; beſonders fielen auch die hier nur ſelten vertretenen Lederkarpfen des Nitter- 
gutes Kauppa auf. Ferner waren mehrere Kollektionen ſchöner Schleien ausgeſtellt; endlich 
lenkten die in vorzüglichen Exemplaren ausgeſtellten Salmonidenarten die Aufmerkſamkeit der 
Beſchauer auf ſich und waren es hier die prachtvollen Exemplare der Regenbogenforelle aus 
der Fiſchzuchtanſtalt des Herrn R. Linke Tharandt, welche allgemeine Bewunderung hervorriefen. 
Leider waren gerade die Fiſche der vorgenannten Anſtalt außer Preisbewerb geſtellt. An 
Ehrenpreiſen wurden durch die Preisrichterkommiſſion zuerkannt: den Herrn Kommerzienrath 
Hermsdorf auf Kauppa: der Ehrenpreis des landwirthſchaftlichen Kreisvereins für die Ober— 
lauſitz, der Herrſchaft Königswartha, — Rittergutsbeſitzer Röſſing: der vom Herrn Freiherrn 
von Gärtner⸗Hoynſcheidt geſtiftete Ehrenpreis, dem Herrn Rittergutsbeſitzer W. von Polenz auf 
Obercunewalde: der vom Herrn Kommerzienrath Hermsdorf Kauppa geſtiftete Ehrenpreis. 
Außerdem gelangten noch eine Anzahl kleinerer Ehrenpreiſe und Ehrenurkunden für beſonders 
gute Leiſtungen auf dem Gebiete der Fiſchzucht zur Vertheilung an die Herren von Lippe— 
Cunnersdorf, Oekonomierath Zſchucke-Wurſchen, Rittergutsbeſitzer Stein-Rothnaußlitz und an die 
Gräflich Schall⸗Riaucour'ſche Forſtverwaltung. In der Mittags 12 Uhr ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von Freunden der Fiſchzucht, die Se. Excellenz der Herr Staatsminiſter von Metzſch 
gleichfalls durch ſeine Anweſenheit auszeichnete, hielt der Herr Oberſt z. D. Steindorf-Bautzen 
einen unter allſeitigem Beifall aufgenommenen Vortrag über: „Die moderne Aufzucht der Karpfen“. 


VIII. Vereinsnachrichten. 


Württembergiſcher Anglerverein. 


Außerordentliche Vorſtandsſttzung, abgehalten am 14. Oktober, 
Morgens 10 Uhr, bei Herrn Apotheker Seeger. Sämmtliche Bor- 
ſtandsmitglieder ſind anweſend. 

Es wurde einſtimmig beſchloſſen, für den Beſatz des Neckars bei 
Untertürkheim mit paſſenden Regenbogenforellen 100 Mk. aufzuwenden. 
Ferner wurde beſchloſſen, das Köngener Waſſer mit 1000 Stück Fluß⸗ 
barſchen mit einem Koſtenaufwand von ca. 30 Mk. zu beſetzen. 

Ordentliche Vorſtandsſitzung, abgehalten am 2. November, 
Abends 8 Uhr, im Hotel „Viktoria“. Anweſend ſind vier Vorſtands— 
mitglieder. 

Vorgeſchlagen und aufgenommen wird Herr Carl Burkhardt, 
Braumeiſter in Nürtingen a. N. Dem Mitglied Herrn Gottl. Raff 
wird die Verwaltung der Vereinsbibliothek übertragen. 

Monatsverſammlung, abgehalten am 2. November, Abends 8 Uhr, im Hotel „Viktoria“. 

Der Vorſitzende bringt zunächſt einige Fiſchwaſſer, die ſeitens verſchiedener Kameralämter 
zur Neuverpachtung gelangen, zur Kenntniß der Mitglieder. 

Dann geht derſelbe über zu der Mittheilung, daß aus dem hieſigen Feuerſee wieder 10 bis 
15000 Stück Rothaugen und Karpfenſetzlinge in den Neckar bei Untertürkheim geſetzt worden ſind; 
das Abfiſchen und Ausſetzen wurde ausſchließlich durch Vereinsmitglieder beſorgt. 

Ferner wurden in den Feuerſee ſeitens einiger Mitglieder ca. 400 Stück Forellenbarſchſetz⸗ 
linge, aus der Fiſchzuchtanſtalt Hohenheim ſtammend, eingeſetzt. Dieſelben ſollen dann ſpäter, 
nach Entwicklung der Geſchlechtsreife, in die dieſen Mitgliedern gehörigen Waſſer ausgeſetzt werden. 

Ferner wurden in den Neckar bei Untertürkheim für Rechnung dieſes Fiſchwaſſers 500 Stück 
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Regenbogenforellenſetzlinge von 6—14 Centimeter Länge verbracht. Für die Strecke bei Köngen 
find 1000 Stück Flußbarſchſetzlinge (15—16 Centimeter lang) beſtellt, deren Ankunft täglich er⸗ 
wartet wird. Weitere 1200 Stück Flußbarſche derſelben Größe ſind für Privatrechnung beſtellt und 
für die Aich beſtimmt. 

Schließlich empfiehlt der Vorſitzende den Mitgliedern mit eigenem Forellenwaſſer dringend, 
zur Selbſtgewinnung von Eiern und Satzfiſchen überzugehen. Zu dieſem Zweck ſind bereits 15 
Stück kaliforniſche Brutapparate in Arbeit gegeben und zum größeren Theil auch ſchon vergriffen. 
Für die Ausbrütung der Eier bezw. Aufſtellung der Brutapparate inſoweit dies nicht an Ort und 
Stelle vorgenommen werden kann, haben zwei Mitglieder paſſende Lokale zur Verfügung geſtellt. 

Die nächſte Monatsverſammlung findet am Montag, den 7. Dezember, Abends 8 Uhr, im 
Hotel „Viktoria“ ſtatt. 


Bayeriſcher Landesſiſchereiverein. 
Bericht der Delegirtenverſammlung vom 25. Oktober zu Speyer. 


Die regelmäßige Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſchereivereine trat nach dem 
Beſchluſſe des Vorjahres am 25. Oktober zu Speyer zuſammen. Als ſtimmführende Mitglieder 
waren anweſend: vom Landesfiſchereiverein deſſen Vorſtand Herr Reichsrath Graf Moy, 
Herr Profeſſor Dr. Hofer, Herr Aſſiſtent Dr. Birkner, ſämmtlich von München; von den 
Kreisfiſchereivereinen für Oberbayern: Herr Regierungsaſſeſſor Freiherr von Stengel (München), 
Niederbayern: Herr Rechtsrath Duetſch (Landshut), Pfalz: Herr Forſtrath Eßlinger (Speyer), 
Mittelfranken: Herr Stadtkämmerer Colb (Erlangen), Unterfranken: Herr Oberlandesgerichtsrath 
Scherpf (Würzburg), Schwaben: Herr Bürgermeiſter, Hofrath Gentner (Augsburg). Die Vereine 
von Oberfranken und der Oberpfalz waren wegen eingetretener Abhaltung der betreffenden 
Delegirten nicht vertreten. Als Vertreter des k. Staatsminiſteriums des Innern wohnte der ein⸗ 
ſchlägige Referent, Herr k. Miniſterialrath Brettreich, dann als Vertreter der Regierung der 
Pfalz, Herr Regierungspräſident Ritter von Neuffer, zugleich I. Vorſtand des pfälziſchen Fiſcherei⸗ 
vereins, den Verhandlungen bei, außerdem waren noch zahlreiche Mitglieder von Fiſchereivereinen, 
namentlich aus der Pfalz, erſchienen. Um 10 Uhr Vormittags eröffnete Herr Reichsrath Graf 
Moy im Sitzungsſaale der Regierung die Verhandlungen, indem er die Erſchienenen, namentlich 
Herrn Miniſterialrath Brettreich, herzlich begrüßte und ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
Seine k. Hoheit den Prinz-Regenten ausbrachte. Hierauf gedachte der Vorſitzende des früheren 
I. Vorſtandes des Landesvereins, k. Präſidenten Dr. von Haag, mit ehrenden Worten 
und erſtattete dann kurzen Bericht über den Vollzug der Beſchlüſſe der vorjährigen Delegirten⸗ 
verſammlung zu Bamberg, indem er anführte, daß die Statiſtik der Fiſchwaſſer in Angriff 
genommen ſei, daß über die Organiſation des Landesvereins heute noch ein Referat erſtattet werde 
und daß die Erhebungen über den Stand der Lachsfiſcherei und über den Rückgang der Aalfiſcherei 
im Maine in die Wege geleitet, jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Nach dieſen einleitenden 
Bemerkungen und nachdem die Herren Oekonomierath Hauter (Speyer) und Dr. Birkner 
(München) als Schriftführer berufen waren, begrüßte Herr Miniſterialrath Brettreich im Auftrage 
des Herrn Staatsminiſters von Feilitzſch die Verſammlung und wünſchte den Verhandlungen 
den beſten Erfolg. Ebenſo beehrte Herr Regierungspräſident von Neuffer die Anweſenden mit 
einer ſehr freundlichen Anſprache, indem er die Erſchienenen herzlich willkommen hieß und betonte, 
daß in der Pfalz verſchiedene Verhältniſſe der Entwicklung des Fiſchereiweſens nicht günſtig ſeien, 
woher ſich die verhältnißmäßig geringe Mitgliederzahl und Leiſtungsfähigkeit des pfälziſchen Kreis⸗ 
vereins erkläre. Es ſei jedoch namentlich durch die Beſtrebungen des Landesvereins eine Zunahme 
des Intereſſes offenſichtlich zu erkennen. Sodann wurde in die Tagesordnung eingetreten. Als 
erſter Gegenſtand ſtand zur Verhandlung ein Referat über den Entwurf eines bayeriſchen 
Waſſergeſetzes. Dasſelbe wurde vom Herrn Hofrath Gentner (Augsburg) in längerem, 
ebenſo gründlichen als überſichtlichen Vortrag erſtattet. Wir haben denſelben in dieſer Nummer 
der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ an erſter Stelle zum Abdruck gebracht und bemerken hier nur, 
daß der Referent anerkannte, wie der Entwurf die Intereſſen der Fiſcherei im Allgemeinen gewahrt 
habe; dahingegen müßte es als eine Verſchlechterung des gegenwärtigen Zuſtandes angeſehen werden, 
wenn nach Artikel 86 für nachtheilige Einwirkungen von Flußregulirungen auf die Fiſcherei eine 
Entſchädigung nicht geleiſtet werden ſolle. Unter eingehenden Begründungen, welche im Artikel 
sub Nr. 1 dieſer und der folgenden Nummer nachgeleſen werden können, ſtellt der Referent ſchließlich eine 
Reihe von Anträgen, welche im Wortlaut gleichfalls in dem citirten Artikel enthalten find und welche eine 
entſprechendere Berückſichtigung des Fiſchereiberechtigten bei Flußkorrektionen beabſichtigen, nament⸗ 
lich aber die Entſchädigungspflicht des Staates bei Flußkorrektionen zum Ausdruck bringen ſollen, 
reſp. wenn dies nicht erreichbar zum Mindeſten eine Beſeitigung des § 86 des Entwurfes anſtreben. 

Herr Miniſterialrath Brettreich dankte zunächſt für die im Allgemeinen günſtige Beur⸗ 
theilung des Entwurfes und führte dann aus, daß die angeregte Frage der Entſchädigung der 
Fiſchereiberechtigten bei Flußregulirungen eine ſehr ſchwierige ſei und daß eine zuſtimmende Vertretung 
Seitens der k. Staatsregierung zwar vorerſt nicht zugeſichert werden kann, daß jedoch den Anträgen 
des Referenten eine wohlwollende Erwägung zu Theil werden ſoll. Nachdem noch Herr Profeſſor 
Dr. Hofer (München) die Anträge warm empfohlen hatte, wurden dieſelben einſtimmig angenommen 
und beſchloſſen, den Bayeriſchen Landesfiſchereiverein zu erſuchen, daß derſelbe ſowohl bei der 
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k. Regierung, wie der Kammer der Abgeordneten und der Kammer der Reichsräthe mit einer Petition 
im Sinne der Anträge vorſtellig werden möge. 

Zum Punkt 2 der Tagesordnung — Organiſation der Fiſchereivereine — berichtet 
Herr Profeſſor Dr. Hofer (München), daß die vom Kreisfiſchereiverein von Mittelfranken gewünſchte 
Umorganiſation der Vereine nach dem Muſter des Bayeriſchen Landwirthſchaftsrathes ſich leider zur 
Zeit ſchon wegen der hohen Koſten und der ſchwierigen, vermögensrechtlichen Fragen, die hier ent— 
gegenſtehen, nicht durchführen laſſe, daß aber auch eine derartige radikale Umgeſtaltung zur Erreichung 
des Zweckes nicht nothwendig ſei, dahingegen würde den Wünſchen der Kreisfiſchereivereine voll Rechnung 
getragen, wenn der auf der letzten Delegirtenverſammlung bereits geſtellte Antrag Gentner zur 
Durchführung komme, wonach der Vorſtand des Bayerischen Landesfiſchereivereins durch je einen 
Vertreter der Kreisfiſchereivereine vermehrt werden ſolle. Ein derartiger Antrag werde der nächſten 
Generalverſammlung des Bayeriſchen Landesfiſchereivereins zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden und es 
jet wohl nicht zu bezweifeln, daß derſelbe von dieſer endgiltig beſchließenden Verſammlung ange- 
nommen werden würde. Im Uebrigen werde ſich der gewünſchte engere Zuſammenſchluß der Vereine 
nicht durch formelle Organiſationsmaßnahmen, ſondern viel beſſer durch Zuſammenarbeiten nach ge- 
meinſamen, größeren Plänen erreichen laſſen, wie fie der Bayeriſche Landesfiſchereiverein nach Ab- 
ſchluß der auf großer Baſis unternommenen Statiſtik in Vorlage bringen wird. Referent macht 
aus dieſer Statiſtik bereits einige Mittheilungen, ſo über den Stand der Fiſchereivereine, die zur 
Zeit in Bayern 10 583 Mitglieder zählen und über eine Jahreseinnahme von ca. 64,000 Mk. ver⸗ 
85 Dieſe Vereinsſtatiſtik wird demnächſt auch in der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ veröffentlicht 
werden. 

Zu Punkt 3 der Tagesordnung gab Herr Bezirkskommiſſär Büttner (München) einen 
Ueberblick über den Stand der bayeriſchen Fiſchereiſtatiſtik, wobei er unter näherer Dar- 
legung der Geſchäftsbehandlung ausführte, daß über die Statiſtik der geſchloſſenen Gewäſſer bereits 
ein umfangreiches Material an ausgefüllten ca. 27000 Fragebogen vorliege, welches zwar eine er- 
freuliche Zunahme der Weiheranlagen erkennen laſſe, jedoch ein weniger erfreuliches Bild hinſichtlich 
der wirthſchaftlichen Behandlung der Fiſchteiche gewähre. Die bis jetzt gepflogenen Erhebungen 
ſollen geſichtet, vervollſtändigt, vom Landesvereine nach einheitlichen Geſichtspunkten verarbeitet und 
dann veröffentlicht werden. Die Aufnahme der offenen, fließenden Gewäſſer ſoll baldthunlichſt nachfolgen. 

Als 4 Punkt war ein Geſuch des pfälziſchen Kreisvereins über die Aufhebung der Schonzeit 
für Brachſen im Rheinſtrom gebiete angeſetzt. Hierüber referirte Herr Forſtrath Eĩßlinger 
(Speyer), indem er an der Hand verſchiedener Erhebungen den Nachweis führte, daß die in der 
Landesfiſchereiordnung für den Brachſen beſtimmte Schonzeit durch die beſonderen Verhältniſſe im 
Rheinſtromgebiete nicht gerechtfertigt ſei und den Fiſchern großen Nachtheil namentlich dadurch 
bringe, daß in dem gegenüberliegenden Baden der Brachſe eine Schonzeit nicht beſitzt. Dem Antrage 
des Referenten, das Geſuch befürwortend dem k. Staatsminiſterium des Innern zu unterbreiten, 
wurde einſtimmig beigetreten, nachdem Herr Miniſterialrath Brettreich wohlwollende Erwägung zu— 
geſichert hatte. 

Punkt 5 der Tagesordnung: Organiſation des Fiſchverkaufstages wurde wegen 
Verhinderung des Referenten abgeſetzt und beſchloſſen, das ſchriftlich vorliegende Referat des Herrn 
Oekonomierath Krocker-Bayreuth im Protokoll der Delegirtenverſammlung zum Abdruck zu bringen. 

Ebenſo mußte Punkt 7, Aufſtellung von Sachverſtändigen für Fiſcherei bei 
landwirthſchaftlichen Vereinen aus dem gleichen Grunde abgeſetzt und für die Tagesordnung 
der nächſten Delegirtenverſammlung reſervirt werden. 


Den 6. Punkt betraf ein Antrag aus Mittelfranken über die Verlängerung 
der Schonzeit für Bachforelle und verwandte Gattungen in den 
fränkiſchen Gewäſſern. Herr Stadtkämmerer Colb (Erlangen) begründete ein— 
gehend dieſen Antrag durch den Umſtand, daß in einzelnen Flußgebieten Mittelfrankens 
die Forelle noch weit über die jetzige Schonzeit (15. Januar) hinaus bis in den März hinein 
laicht. Gegen dieſen Antrag wurden verſchiedene Bedenken erhoben und namentlich 
betont, daß die angeregte örtliche Verlängerung der Schonzeit (Bezirksämter) ſehr ſchwer durchführ⸗ 
bar ſei, und daß durch eine allgemeine Erweiterung der Schonzeit die Teichbeſitzer zu ſehr geſchädigt 
würden, da der Verkauf der Forellen hauptſächlich in den Wintermonaten vom Januar an ſtatt⸗ 
findet und während der Schonzeit bekanntlich jeder Handel mit den betreffenden Fiſchen verboten 
iſt. Ein Vorſchlag, die Beſchlußfaſſung über dieſen Gegenſtand auszuſetzen, fand allgemeine Zu— 
ſtimmung. Die Verſammlung einigte ſich daraufhin, dieſen Gegenſtand für das in Ausſicht ſtehende 
Fiſchereigeſetz, reſp. ſeine Ausführungsverordnungen als Material dem k. Staatsminiſterium herüber- 
uleiten. 

g Der als nächſter Punkt vorgeſehene Vortrag des Herrn Turnlehrers Pö ppl (Kaiſerslautern) 
über die Verbeſſerung von Teichböden wurde auf Wunſch des Referenten abgeſetzt. 

Eine als 8. Punkt der Tagesordnung ſeitens des Herrn Gaſthofbeſitzers Schneider 
(Kaiſerslautern) geſtellte Anfrage über die Beſetzung von Forellenbächen mit Krebſen wurde durch 
Herrn Profeſſor Hofer dahin beantwortet, daß die Krebſe in den eigentlichen kalten Forellenbächen, 
wo ſie bekanntlich die Form des Steinkrebſes angenommen haben, zu langſam wachſen, als daß 
eine Beſetzung derſelben mit Edelkrebſen angezeigt wäre. Der Krebs gedeiht zwar nicht nur in 
warmen, ſondern auch in kühleren Bächen, jedoch nicht in denjenigen der eigentlichen Forellenregion, 
wo die Temperatur das ganze Jahr über, wie in dem vorliegenden Falle, nur etwa 810“ C. beträgt. 
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Als Ort der nächſten Delegirtenverſammlung wurde München gewählt und der Wunſch aus— 
geſprochen, die Verſammlung in die Monate Mai oder Juni zu verlegen. Hiebei macht Herr 
Profeſſor Hofer die allgemein als zutreffend anerkannte Anregung, es wolle in der Zukunft jeweils mit 
der Delegirtenverſammlung ein allgemeiner bayeriſcher Fiſchereitag in dem betreffenden Regierungs- 
bezirke in der Art verbunden werden, daß die engeren Vereinsangelegenheiten in einer beſonderen 
Sitzung der Delegirten, die allgemein intereſſirenden Gegenſtände, wie Beſprechung von Geſetz⸗ 
entwürfen, fiſchereiwirthſchaftlichen Fragen ꝛc., dagegen in einer allgemeinen Verſammlung erledigt werden. 
Gegen 1 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Verhandlungen, indem er für die allgemeine Theilnahme dankte 
und dem Referenten noch beſondere Anerkennung ausſprach. Am Nachmittage vereinigte ein 
gemeinſames Mahl im „Wittelsbacherhof“ die Theilnehmer, wobei namentlich die allgemein ſehr 
anerkannten pfälziſchen Weine nicht wenig zur Hebung der Stimmung beitrugen Für Montag 
Vormittag hatte der pfälziſche Kreisverein das Abfiſchen eines Vereinswaſſers am Rheine veranſtaltet, 
welchem eine große Zahl von Delegirten, ſowie Mitglieder des pfälziſchen Fiſchereivereins bei- 
wohnten. Wegen des hohen Waſſerſtandes war die Ausbeute des Fiſchzuges keine beſonders reich— 
haltige, doch wurden immerhin ca. 3—4 Zentner Fiſche gefangen, darunter ca. 125 Pfund vom 
Bayeriſchen Landesfiſchereiverein gelieferte Aiſchgründer Karpfen, welche in einem Jahre von ca. 
½ Pfund Einſatzgewicht bis 2—3 Pfund zugewachſen waren und ſomit den Beweis lieferten, daß 
gegenüber der langſam wachſenden, alten Flußraſſen des Rheins, die ſchnellwüchſigen Raſſekarpfen 
der Teichwirthſchaften auch in den Altwaſſern des Rheins ihre Exiſtenzbedingungen finden und hier 
ſyſtematiſch gezüchtet werden ſollten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt 
und angrenzende Staaten. 


(Fortſetzung aus Nr. 21.) 


Rechnungsrath Rohde-Merſeburg gab als Schatzmeiſter den Bericht über die Rechnung 
des Geſchäftsjahres 1902/1903. 
1. Einnahmen: 


Beſtand aus dem Jahre 1901/90 ũ// nr ñ ;?7i7é³ 1,643 Mk. 92 Pfg. 
Vom Herrn Minifter der Landwirthſchaft, Domänen und Forſten . 2,000 „ — „ 
Von der Probi ET N a en 2,000 „ — „ 
Vom Herzogthum Anhalt.. CC 00 % , 
Vom Deutſchen Fiſchereiverein . e 2000 „ 
Von der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen . 600 „ — „ 
Johresbeiträge der Mitgliedee en 1,9000 „ „ 
Zinſen für zeitweilig entbehrlich geweſene Kaſſenbeſtände von der 

Kreispargſſe Nerſe bung 164 % 90 „, 
Von verſchiedenen Empfängern für Fiſchbrut, junge Aale, welche die 

vom Verein überwieſenen Koſten übernommen, zurückgezahlt . .. 1,572 „ 55 „ 
Dns ene ing! 8 68 , 63 


Summa der Einnahmen: 12,250 Mk. — Pfg. 


2. Aus gaben: 
Für Forellen, Eier, Brut, junge Aale, Streich-, Beſatzkarpfen und Schleie 4,413 Mk. 24 Pfg. 


Zur Erhaltung der Brutanſtalt Arneburg 499 5 

Unterſuchung von Gemeindefiſchereien in verſchiedenen Kreiſen der 
Mint N RER De 201 „ 2 
Prämien für Erlegung: a) von Fiſchottern a5 MR ...... 315 
b) von Fiſchreihern a2 M n.. , 


Belohnung für zur Anzeige und Beſtrafung gebrachte Fiſchdiebſtähle 136 
Für Vorträge in den landwirthſchaftlichen Vereinen und für Unter- 


Pichtsz wette 8 „ 925 0 
Koſten für Herſtellung der „Fiſcherei-Mittheilungen“, Druckſachen, 

Bezugsgebühr der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“, Schreibgebühren 

und Herſtellung der Fiſchereflark fte 2,650 „ 31 
Bibliothek und Porthloſ enn 8 400 „ — „ 
Iusgemein und Reiſekosſſe nr: ee. i 


Summa der Ausgaben: 10,600 Mk. — Pfg. 
Mithin Beftand: 1,650 Mk. — Pfg. 

Dem Rechnungsleger wurde von der Verſammlung „Entlaſtung“ ertheilt. 

Alsdann verbreitete ſich Baurath Bramigk-Deſſau über die Fiſchereiverhältniſſe der 
fließenden Gewäſſer in Anhalt. Der Vortragende ging zuerſt auf die geſchichtliche Entwicklung 
der Fiſcherei in den fließenden Gewäſſern ein, beleuchtete dann das Fiſchereigeſetz und gab dann 
einen geſammten Ueberblick über den heutigen Stand jener Fiſchereien. 
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Hierauf ſprach Oberförſter Sachtler-Grimme über die Fiſchereiverhältniſſe der ſtehenden 
Gewäſſer in Anhalt wie folgt: 

Die Fiſchereiverhältniſſe der ſtehenden Gewäſſer in Anhalt. Eine er⸗ 
ſchöpfende Behandlung des Themas über die Fiſchereiverhältniſſe der ſtehenden Gewäſſer in Anhalt 
wäre nothwendig geweſen Bei der mir jedoch erſt kürzlich zugegangenen Aufforderung zur 
Behandlung desſelben war es mir nicht mehr möglich, dieſe Unterlagen zu beſchaffen, und ſo bin 
ich mithin nur in der Lage, auf Grund freundlicher Unterſtützung und abgeſandter Fragebogen zu 
referiren. 

Wenn man die Fiſchereiverhältniſſe ſtehender Gewäſſer einer Beurtheilung unterziehen will, ſo 
hat man dieſelben zunächſt in drei Gruppen zu ſondern. Die erſte umfaßt die Gewäſſer, welche 
im Ueberſchwemmungsgebiet liegen, und entweder mit dem Fluß direkt in Verbindung ſtehen, oder 
doch wenigſtens überſchwemmt, und hiedurch nun bevölkert werden. Die zweite und dritte 
Gruppe beſteht aus den nicht im Ueberſchwemmungsgebiet liegenden Binnenteichen, die wieder in— 
ſofern zu trennen ſind, als ſie ablaßbar ſind und ſomit rationell bewirthſchaftet werden können, 
oder ob ein Ablaſſen nicht möglich iſt und mithin nur mit dem Netze überfiſcht zu werden ver- 
mögen, alſo eine ſachgemäße Behandlung nicht zulaſſen. 

Nach einer ungefähren Zuſammenſtellung liegen im Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe, Mulde 
und Saale 185 Hektar Seen, Lachen und Tümpel; die Fläche der Binnengewäſſer macht etwa 
210 Hektar aus, ſo daß im Ganzen ca. 395 Hektar oder 1550 Morgen Waſſerfläche vorhanden iſt. 
Die im Inundationsgebiete liegenden Gewäſſer ſind naturgemäß mit denſelben Fiſcharten bevölkert, 
wie die Flüſſe, von denen ſie bei Hochwaſſer überfluthet werden. Wels, Hecht, Seebarſch, Bunt— 
barſch, Aal, Bleie, Zärte und einige Schleien nebſt den Weißfiſchen und Rothfedern werden faſt 
überall den Beſtand ausmachen, auch wird dieſe oder jene Fiſchart fehlen, aber in dieſen Gewäſſern, 
die meiſtens aus früheren Flußläufen beſtehen, deren Ufer zu jener Zeit ſtark bewaldet waren, 
liegen auf dem Boden derſelben meiſtens mehrfach ſtärkere Eichen, die, weil ſie mehr am Waſſer 
ſtanden, in Folge Unterſpülung in den Fluß gefallen find. Hiedurch wird eine rationelle Fiſchzucht unmöglich 
und ſomit auch die Regulirung der Raubfiſchzahl. Hindernd für eine rationelle Betreibung der Fiſcherei in 
dieſen alten Flußläufen iſt auch noch der Umſtand, daß dieſelben meiſt mit Holzbeſtand umgeben ſind, 
deſſen ſtarker Laubabfall in Verbindung mit den Waſſergewächſen in Folge Verweſung durch Ent— 
wicklung humusſaurer Gaſe den Sauerſtoff gehalt des Waſſers vermindert und dadurch die Fiſchbrut 
ſchon im Embryozuſtande und als Jungfiſche vernichtet. Was dann noch an nutzbaren Edelfiſchen 
übrig bleibt, verzehren die meiſt in zu großem Prozentſatze vorhandenen Hechte, Barſche, Welſe, 
und der Fiſcher, der vielleicht während eines ganzen Jahres hindurch mit Kleinnetzen, Reuſen 
und Nachtſchnuren gearbeitet hat, um die Pacht herauszuſchlagen, erwartet ſehnſüchtig eine neue 
Ueberſchwemmung, die das Waſſerbecken wieder mit Fiſchmaterial verſehen ſoll. Wollte man dieſe 
Waſſerläufe und Lachen für Schonreviere erklären — mir iſt nicht bekannt, daß dies irgendwo 
der Fall iſt — dann wäre die Folge davon, daß außer ſchweren Hechten und anderen Raubfiſchen 
an Edelfiſchen nicht viel vorhanden ſein würde. Es bleibt alſo nur übrig, die wilde Fiſcherei in 
dieſen Gewäſſern zu betreiben, wie es denn auch geſchieht, da deren Ertrag nur gering iſt und 
etwa der fünften Bonitätsklaſſe rationell bewirthſchafteter Teiche — alſo etwa 70 bis 80 Kilogramm 
Stiche pro Hektar — entſpricht. Nach einigen Angaben ſoll er noch bedeutend geringer jein. 

Wenn jedoch dieſe Lachen mit dem Fluſſe in ununterbrochener Verbindung ſtehen, ſo iſt es 
nothwendig, ſie als Schonreviere zu behandeln, in dieſen dann jedoch die Hechte abzufiſchen. Dieſer 
Nothwendigkeit iſt auch Rechnung getragen worden und es ſind an der Elbe: das ſchwarze Waſſer, 
der Vockeroder Hafen, die alte Elbe vor Wallwitzhafen; an der Mulde (für Sommerfiſche): Lache 
am Brückgarten bei Törten, am Blätterheger bei Möſt, am Bruch bei Priorau zu Laichſchonrevieren 
erklärt worden. Daß in den Flüſſen ſelbſt Schonreviere eingerichtet ſind, ſoll hier nur erwähnt werden. 


Bei denjenigen Gewäſſern nun, die nicht überſchwemmt und abgelaſſen werden können, liegen 
die Fiſchverhältniſſe günſtiger. Von den aufgeführten 210 Hektar Teichflächen können jedoch 25 Teiche 
und Gewäſſer mit 50 Hektar Fläche nicht abgelaſſen werden und in dieſen findet ebenfalls nur 
wilde Fiſcherei ſtatt, nur liegen die Verhältniſſe inſofern etwas günſtiger, als dieſelben mit Netzen 
befiſcht werden können, mit Ausnahme derjenigen Waſſer, die von Flußläufen herrühren und durch 
die hergeſtellten Dämme außerhalb des Ueberſchwemmungsgebietes gelangt ſind. Auch hier ſind 
noch Baumſtämme vorhanden, die ein gründliches Ausfiſchen nicht geſtatten. Von den 25 Gewäſſern 
werden ſechs regelmäßig ausgefiſcht und mit Karpfen und Schleien, von denen erſtere meiſt galiziſcher 
Abkunft ſind, beſetzt, die übrigen hingegen werden nur befiſcht und ergänzen die Entnahme aus 
eigener Kraft. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß bei einer derartigen Handhabung der Fiſcherei, die ja 
durch die Verhältniſſe bedingt ſein mag, der Fiſchbeſtand degeneriren und in ſeinem Ertrage zurück— 
gehen muß. Derſelbe iſt auch nur als gering angegeben und mag 30 Kilogramm pro Hektar nicht 
übenſte m, theilweiſe iſt der Zuwachs „gleich Null“ oder „nicht vorhanden“ bezeichnet. 

ei den Teichen, die ausgefiſcht und neu beſetzt werden, iſt der Ertrag als gering ans» 
geube wel es an der Zufuhr von nahrungführendem Waſſer fehlt und eine Fütterung gänzlich 
unter ble 

Ws u die übrigen 70 Teiche betrifft, die abgelaſſen werden können, und eine Fläche von 
160 Hektar umfaſſen, ſo geht aus den Mittheilungen hervor, daß die Beſitzer zum größten Theile 
beſtrebt ſind, Fiſchzucht in zweckentſprechender Weiſe zu betreiben. 

Die Harzteiche, die größtentheils adminiſtrirt und gut bewirthſchaftet werden, ſind mit Karpfen, 
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Schleien und Forellen beſetzt, ſoweit ſie nicht zu hoch liegen, oder tief und kalt find und in Folge 
deſſen den Forellen den Platz haben räumen müſſen. Wie aus den Mittheilungen des damaligen 
Oberförſters Schönichen bei der im Jahre 1898/99 behandelten Frage über die fiskaliſchen Teich- 
anlagen im Harz hervorgeht, züchtet man die Forellen allein, und bringt Karpfen und Schleien mit 
wenigen Forellen zuſammen, ſucht aber die Hechte, mit denen man inſofern ſchlechte Erfahrungen 
gemacht hat, als ſie Karpfen und Schleien zu ſtark dezimirten, zu beſeitigen. Außerdem liefert die 
Forelle von zwei zu zwei Jahren Gebrauchsfiſche, während der dortige Karpfen doppelt ſo lange 
wächſt, um verwendet werden zu können. Verſuche, die mit den galiziſchen Karpfen gemacht worden 
ſind, ſind noch zu neu, um über deren Wüchſigkeit ein Urtheil fällen zu können. Auch der Barſch 
und die Karauſche kommen in mehreren Teichen vor, und mit Aalen, Regenbogenforellen, Goldorfen 
und Rheinlachſen ſind ebenfalls Verſuche gemacht worden, doch ſind letztere nur langſam gewachſen. 


Auch der Krebs iſt noch in allen Teichen anzutreffen. Die übrigen in Anhalt zerſtreut 
umherliegenden Teiche ſind meiſtens mit Karpfen beſetzt, zum Theil auch noch mit Schleien, und in 
einigen Fällen noch mit Aalen und Forellen. Hechte, Barſche, Rothfedern und Karauſchen kommen 
öfter als wenig willkommene Beigabe vor. Die letzteren werthloſen Fiſche, von denen namentlich die 
Karauſche durch die Wildenten in die Teiche gelangt, ſollten ſtets beim Ablaſſen der Teiche gänzlich 
beſeitigt werden, weil dieſelben ſich ſtark vermehren und dieſelbe Nahrung gebrauchen wie der 
Karpfen, dieſem ſomit die Koſt ſchmälern, zumal ſie ſtarke Freſſer ſind. Hechte ſind in Karpfen⸗ 
teichen, in denen Speiſefiſche gezogen werden ſollen, wegzulaſſen, und in ſolchen Teichen, die ſich 
beſonders gut zu Streichteichen eignen, ſind ein paar junge Hechte nur dann von Vortheil, wenn 
durch zu ſtarke Vermehrung die Gefahr vorliegt, daß der Teich überſetzt wird. Ein ſehr unangenehmer 
Gaſt in den Karpfenteichen iſt der Froſch. Derſelbe wird dadurch ſehr ſchädlich, daß deſſen Brut 
den Fiſchen die Nahrung nimmt, weil er mit ihnen dieſelben Gerichte verzehrt. Sind daher in 
einem Karpfenteiche Fröſche vorhanden, ſo erledigt man ſich ihrer am beſten dadurch, daß man 
Aale zuſetzt, die Laich und Brut derſelben verzehren. Ueber die Erträge in den Privatteichen 
lauten die Berichte faſt durchweg unbefriedigend. Es geht hieraus hervor, daß entweder die Teich— 
anlagen unzweckmäßig ſind oder daß dieſelben zu ſehr bewachſen, oder auch mit Fiſchen überſetzt 
ſind, auch ſind vielleicht zu viel Nebenfiſche oder Fröſche vorhanden. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
faſt ſämmtlichen Teichen die Nahrung fehlt, hingegen werden Fehler bei deren Beſetzung gemacht 
worden ſein. Ich greife wohl nicht fehl, wenn ich behaupte, daß kaum einer der Teichwirthe mit 
dem Planktonnetz oder wenigſtens dem Gazekeſcher ſich von der Nährmenge ſeines Teiches über— 
zeugt und denſelben ſomit bonitirt hat, obgleich nur auf Grund einer ſolchen Einſchätzung der 
Leiſtungsfähigkeit des Teiches die Zahl des Beſatzes zu bemeſſen iſt. Auf rein praktiſchem Wege 
läßt ſich die Produktivität auch dadurch feſtſtellen, daß man Jahre hindurch abprobirt, welche Beſatz— 
ziffer die richtige iſt. Zumeiſt werden die Mißerfolge wohl auf den Mangel an Sachkenntniß 
zurückzuführen ſein. Daß die Teiche von Zeit zu Zeit ausgeſchlämmt, oder Algen und ſonſtige 
ſchädliche Waſſerpflanzen beſeitigt, oder auch trocken gelegt werden, darf ebenfalls bezweifelt werden. 
Durch Verunreinigungen von Fabrikabwäſſern haben nur vier Teiche zu leiden. In dieſen iſt aller 
dings die Fiſchzucht ſo gut wie ausgeſchloſſen. Nicht geringe Verluſte treffen in harten Wintern 
den Teichwirth dadurch, daß ihm der ganze Fiſchbeſtand durch den Erſtickungstod verloren geht. 

Solange der Teich Abfluß hat, iſt keine Gefahr vorhanden, aber wenn dieſer aufhört und 
bei den Teichen, die überhaupt keinen Abfluß haben, iſt dieſelbe bei länger andauerndem Zufrieren 
ſehr groß. Das bekannte Einlaſſen eines Strohbundes genügt in keiner Weiſe, weil die zwiſchen 
dem Stroh befindlichen Zwiſchenräume ſich bald mit Waſſer füllen und ausfrieren, auch das tägliche 
Oeffnen der Luftlöcher genügt nicht. Seit acht Jahren etwa wende ich einen Handblaſebalg, an 
deſſen ſpitzem Ende eine Blechröhre, die bei 70 Centimeter geknickt iſt, in der Weiſe an, daß das 
geknickte, etwa ebenfalls 70 Centimeter lange Ende in das friſch geſchlagene Loch unter die Eisdecke 
geführt wird. Mittelſt des Blaſebalges werden nun nach allen Seiten hin Luftblaſen unter das Eis 
befördert. Dieſes Verfahren ſcheint ſich zu bewähren, wenigſtens habe ich ſelbſt bei dem vor 
einigen Jahren gehabten ſtarken Winter, als ſo viele Fiſche erſtickt waren, und mein Teich bis auf 
die einen Meter enthaltende tiefſte Stelle ausgefroren war, keine Verluſte gehabt. Es möchte ſich 
empfehlen, die Verſuche auch anderwärts auszuführen. Wenn ich nunmehr aus den eingezogenen 
Erkundigungen, ſowie aus eigenen Erfahrungen das Facit über den jetzigen Stand der Fiſcherei— 
verhältniſſe in den Teichen Anhalts ziehe, ſo gelange ich einmal zu der Ueberzeugung, daß dieſelben 
nur zum geringſten Theil auf der Höhe der Zeit ſtehen und daß auch der Beſitzer nur eines kleinen 
Teiches ſich dem Sachſen⸗Anhaltiſchen Fiſchereiverein anſchließen ſollte, um ſich die Belehrung zu 
Nutze zu machen und dann werden auch zum Anderen die zur Zeit noch unbenutzten ſogenannten 
Himmelsteiche, die ihr Waſſer nur durch den Regen erhalten, inſoweit mit Karpfen bevölkert 
werden, als nicht widrige Verhältniſſe dies verbieten. 

Der Präſident dankt für die Mühewaltungen, die die beiden Referenten für den Verein 
gehabt und eröffnet die Beſprechung. Fiſchermeiſter Albert Mundt- Weißenfels weiſt darauf hin, 
daß die in Köſen und Weißenfels angelegten Lachsleitern nicht praktiſch ſeien. Luc as-Werbelin 
hebt ganz beſonders hervor, daß ſich jeder Teichwirth von dem jeweiligen Stande der natürlichen 
Nahrung ſeiner Teiche Kenntniß verſchaffen müſſe und empfiehlt den fleißigen Gebrauch des Planktonnetzes. 

Köckert hehauptet, daß das Waſſer der Braunkohlengruben die Mulde verunreinige, und 
bittet um Belehrung. (Schluß folgt.) 
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IX. Stagekaflen. 


Frage Nr. 15. (Anonymus): Wie viele Fiſche können in einem Teich von 25 Meter 
Länge, 25 Meter Breite und 1¼ Meter Tiefe bei fließendem Waſſer überwintert werden? 

Antwort: Die Frage läßt ſich inſoforn nicht beantworten, als nicht angegeben iſt, welche 
Fiſche überwintert werden ſollen und wie ſtark der Zufluß des Waſſers iſt. Im Uebrigen bemerken 
wir, daß wir anonyme Anfragen überhaupt grundſätzlich nicht beantworten. 

Frage Nr. 16. (Herr St. in N., Bayern): Bin Pächter eines Forellenbaches in ſeinem 
Unterlaufe. Vor mir aufwärts hat die k. Bahn Antheil auf eine kurze Strecke und oberhalb der- 
ſelben, wo der Bach durch Reichswald fließt, hat der betreffende Forſtmeiſter das Fiſchrecht. Kann 
nun derſelbe am unteren Ende ſeines Waſſers dasſelbe durch ein Drahtgitter abſperren, ſo daß die 
in der Laichzeit aufgeſtiegenen Forellen am Rückzug verhindert find? Das Gitter wird im Früh- 
jahr eingeſetzt und im Spätherbſt wieder herausgenommen, ſo daß der Zweck offenſichtlich iſt. 

Antwort: Nach S 12 der Landesfiſcherei-Ordnung iſt die Anwendung von Sperrnetzen 
und als ſolche ſind auch feſtſtehende Drahtgitter zu verſtehen, welche auf mehr als die halbe Breite 
des Waſſerlaufes bei gewöhnlichem niedrigem Waſſerſtand den Zug der Fiſche verſperren, verboten. 
Sie 17 daher die Entfernung dieſer Sperrnetze durch die zuſtändige Diſtriktspolizeibehörde ver— 
anlaſſen. 


X. Berſonalnotiz. 


Die 20. Generalverſammlung des Schweizer Fiſchereivereins, welche am 4. Oktober zu 
Arbon a. Bodenſee tagte, hat auf Antrag des Centralcomités des Schweizer Fiſchereivereins 
Herrn Profeſſor Dr. Hofer-München und Herrn Profeſſor Dr. Forel-Morges zu 
Ehrenmitgliedern des Schweizer Fiſchereivereins ernannt. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 7. November. Zufuhr geringer, Geſchäft rege, Preiſe wenig verändert. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte * 
Sehr 966 29 — 44 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Gand? — | Mi dach, = — 
Bar )ß 57 20 — 22 Flundern, Kieler . „ Stiege 400-500 
Karpfen, mittelgr.. — — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250—350 
Karauſ chen — — Bücklinge, Kieler. . | „ Wall | 200 - 350 
Schleie: 91 113 — Dorſchee 35 Kiſte 300 
BIF 9 Sl.30.239 = Schellfiſ hg Buclan 15 500 — 600 
Bunte Fiſche . | 44-52 12 26 Aale, große . . „ Pfund | 100-130 
a NER — — Sti: „ 5 — 
Lachs IIa gefr. — 51 Heringe. 5 100 Stck. 70-100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen am Berliner Markt vom 23. Okt. bis 7. Novbr. 1903. 
Die Nachfrage in Karpfen iſt eine geſteigerte und gleichmäßig regere für kleinere Quanten. 
Es erfolgten in letzterer Zeit größere Zufuhren für feſte Rechnung abgeſchloſſener Käufe, wohingegen 
die Auktionszufuhren etwas zurückblieben. 
Die Preisnotirungen ſind folgende: 


am 23. Oktober: Karpfen, lebend, Schleſiſche 50er . . .. 66-67 Mk. 
53285 6 1 1 Bude! 66-68 „ 
1 5 7 1 unsortiete tk 66—69 „ 
15 30 90 15 5 Lauſitzer 64 er. 69 > 
„ NER De 64—69 „ 
„ 5. November: 1 55 Galfzer er 60 N 


Fischzuchtanstalt Lohra. N 


ain 
gibt ab: Eier, Brut u. Setzlinge sämmtlicher Salmonidenarten, sowie 
Brut u. Setzlinge echter unterfränkischer Spiegel- u. Lederkarpfen 
in jeder Grösse und jedem Quantum billigst; Preisliste zu Diensten. 
Für gute Qualität und lebende Ankunft wird garantirt. 
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Fiftherei-Derparhtung. 
Montag, den 30. November, Mittags 12 Uhr, fol im Blöcher'ſchen 
Gaſthauſe zu Herzhauſen die Fiſch- und Krebsnutzung in der Eder — ca. 9 Kilometer in drei ungleich 


großen Looſen (Hechte, Aeſchen, Barben, Forellen ꝛc.) — und in der Itter — ca. 6 Kilo⸗ 
meter in zwei Looſen (Forellen), zu gewerblichem und ſportlichem Betrieb geeignet — auf 6 Jahre, 


vom 1. April 1904 ab, 


wird von hier ertheilt. 


öffentlich verpachtet werden. 
Herzhauſen und Itter der Bahn Marburg — Warburg bequem zu erreichen. 
im hieſigen Geſchäftszimmer und bei Herrn Förſter Velte in Herzhauſen einzuſehen. 


Die Gewäſſer ſind von den Stationen 
Bedingungen 
Auskunft 


Königliche Oberförſterei Vöhl, Bezirk Caſſel. 


Jiſchmeiſten, 


langjährig erfahren mit der neueſten Methode 
in Aufzucht und Fütterung, vertrauter Teich⸗ 
wirth, ebenſo mit der Landſeefiſcherei, mit beſten 
Referenzen verſehen, ſucht ſofort oder ſpäter 
ſelbſtändige Stellung. 

Offerten unter Nr. 150 an die Expedition 
ds. Bl. erbeten. 


Ein in allen Zweigen der Fiſchzucht tüchtiger 
verheiratheter 
Fischmeister 2 
ſucht Stellung. Prima Referenzen. Gefl. Offert. 
unt. F. Nr. 30 an die Exped. dieſer Zeitung. 
wird eine in der Jiſcherei be— 


Geſuch wanderte Perſönlichkeit, welche 
geneigt iſt, gegen ein vorher zu vereinbarendes 
Fixum oder gegen Prozente die Fiſcherei in 
einem 25 bis 30 m breiten und 2,50 bis 3 m 
tiefen Waſſerzuge auszuüben. 

Offerten ſind einzuſenden an 


A. Segbert, 
Rieſenbeck i. Weftfalen. 


— 


Ein durchaus zuverläſſiger, erfahrener und 
ſtrebſamer 


Jiſchmeiſten, 


welcher beſonders in der Erbrütung und Auf— 
zucht von Salmoniden erfahren und mit den 
modernen Fütterungsmethoden vertraut iſt, per 
ſofort oder ſpäter geſucht, event. Lebensſtellung. 
Ia Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche ſind ſofort 
unter X. X. 200 an die Expediton ds. l. 
einzureichen. 


Ia Bacnloreleneier 


von natürlich ernährten Gebirgsfiſchen hat per 
Februar / März abzugeben. Beſtellung er— 
bittet ſchon jetzt 


Jorellenzucht Streckewalde 


bei Wolkenſtein im Erzgebirge. 


| gibt noch ab zur Herbſtlieferung: 


Zuverläſſiger Fiſchmeiſter 


für niederrheiniſchen Landſee (alter Rhein) und 
benachbarten Gewäſſer zum 1. April 1904 
geſucht. Offerten unter M. M. Nr. 100 an 
die Exped. ds. Bl. 


Ein tüchtiger Fiſcher 
der ſelbſtändig montiren kann, ſucht Stelle. 
Gefl. Offerten an 


He 5778 Z. 


Schneider, Fiſcher, 
Murg a. Wallenſee, Schweiz. 


Ein f ſchön gelegenes 


Billerauf 


in Oſtpreußen, ca. 3300 Morgen groß, wovon 
200 Morgen ſehr ertragreiche Karpfen⸗ und 
Forellenteiche, ſowie Bruthaus, große 


Hälteranlage, 450 Morgen ſehr fiſchreiche 


Seen, in welchen Aale, Karpfen, Maränen und 
Krebſe reichlich vorhanden. Schöne Jagd, 350 


Morgen Wald, herrſchaftliches Wohnhaus mit 
am See gelegenen Park, gute maſſive Gebäude, 
guter Boden, iſt preiswerth zu verkaufen. 

Offerten bitte an die Exped. ds. Bl. unter 
M. D. zu richten. 


Fiſckzucht 


Göllſchau 
i. Schl. 
(E. Kühn) 
einſöm⸗ 
merige Karpfen, ſchnellwüchſigſte Gali⸗ 
zier Raſſen, in allen Größen, einſöm⸗ 


merige grüne Schleie, ca. 8 em lang. Man 
fordere Preisliſte. 


Rothe Fisch-Adressen 


zum Verfandt von Fifherern, Brut und 
febenden Kiſchen 


find gegen vorherige Einſendung von 1 Mark 


(Briefmarken) pro 100 Stück von der Druckerei 
der „Allg. Fiſcherei⸗Jeitung“, München, Herzog⸗ 
ſpitalſtraße 19, franko zu beziehen. 


. ˙ 1 


OHHHHHHHHH HH HH HS 


Wir offeriren : 


a) 1903 er Sahforellen und Satzſaiblinge, 


b) 1903 er ſchnellw. galiz. 
zur baldigen Herbſtlieferung. 


Gräfl. Güterdirektion Schloß Krappitz 


(Oberſchleſien.) 


20.90090090006000000 0000000 


1 Million beſte Forelleneier 


garantirt von nur friſch gefangenen Wildfiſchen, 
bei lebender Ankunft, hat abzugeben 


E. Groß, Forellenbrutanſtalt, 
Dietershauſen b. Weyhers, Caſſel. 


20—30 900 
Regenbogenforellen⸗ 
Setzlinge 


geſunde und ſchönſte 1 offerirt 
Franz Burg, Fischzucht, Offenburg i i. B. 


SO 000 
Venenkongenforellen- 
Betzlinge 


(ein- und zweiſömmerige) 
hat abzugeben 


Gillitzer's Fiſchzuchtanſtalt „Bavaria“ 


in Innleiten, Poſt Roſenheim. 


Einige Zentner Fhpeiſeſchleie 
gibt ab 
Fiſchzüchterei Bärenſtein, Bez. Dresden. 


M. Teubner, Forellenzudt, 


Wilthen (Sachſen), 


Karpfenbrut | 
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888808 


empfiehlt angebrütete 


Eier, Brut: und Satzfiſche von Bach, | 


Regenbogenforelle und Bachſaibling. 
Preisliſte koſtenfrei. 


Bachſaibling-Setzling 


einſömmerige, ſchnellwachſende Raſſe, hat N 
abzugeben die 


Fiſchzuchtanſtalt Leutaſch, 
Poſt Seefeld (Tirol). 


Eine Jiſchzüchterei⸗Pachkung, 


herrlich gelegen, geräumiges Wohnhaus, Brute | 


haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute Wafler- 
verhältniſſe, ca. 8 ha Teiche, iſt größerer Unter- 
nehmung halber im nächſten Frühjahr abzugeben. 
Bisheriger Reingewinn 4000 Mk. per Jahr. 
Nöthiges Kapital 10,000 Mk. 

E. D. 11 an die Exped. ds. Bl. 


Offerten unter 


2888900 0 988882 
Für das beste Forellenwasser 
des Continents 


werden 


einige Gentlemen⸗Theilnehmer 
aufgenommen. Lage, Verbindungen, 
Hotel erster Klasse. Kosten pro An- 
Mk. Fahrt von Berlin 
Offerten sub G. L. 2732 

an Rudolf Mosse, Berlin, Leipziger- 
Ö strasse 103. 
06 Ze Ts To TeToejleToTeToTeTe]e 


Bekanntmachung. 


Die Sardinenfiſcherei in Spanien und 
Frankreich liegt in dieſer Saiſon auffällig dar⸗ 
nieder. Tauſende Fäſſer Seefiſcheier gingen 
ſonſt als Sardinenköder dorthin. Ich habe da⸗ 
her noch ca. 500 Tonnen Fiſcheier von 
Kabliau und Schellfiſch abzugeben, welche 
Ihnen als unentbehrliches Brut⸗ und 
Maſtfutter bekannt ſein dürften. Seit 1894 
jährlicher Umſatz als Brutfutter ca. 60 000 kg. 
Preis per Tonne, ca. 70 kg Inhalt, Mk. 14.—. 
Dieſelben ſind Monate lang haltbar, mundgerecht 
und erzeugen einen kräftigen geſunden Fiſchbeſtand. 


ren Sn 4. 


eo To To Te Te) 


Ö 


theil ca. 600 
3'/, Stunden. 


# Barhforellen- 
Barhfaibling Eier 


in großen Quantitäten zu kaufen geſucht. 


Gefl. Offerten unter F. 
Bl. erbeten. 


Karpfen- u. Schleienheſatz. 


Freiherrl. v. Diergardt'ſche Teichwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzüchterei Brüggen (Nieder⸗ 
rhein) hat preiswerth abzugeben: in Maſſen 
ein⸗ und zweiſömmerige Karpfen der 
ſchnellwüchſigſten Raſſe, ſowie zwei⸗ und drei⸗ 
ſömmerige Schleien unter Garantie lebender 
Ankunft. Anfragen und Beſtellungen ſind zu 
richten an obige Fiſchzüchterei oder den Unter- 
zeichneten. 

Schlebuſch bei Köln a. Rh. 


ußrer, Oberförſter. 


Karpfen⸗, Jorellen⸗ 
Bchlei-Betzlinge 


in Rieſenraſſen, liefert im Herbſt zu ermäßigten 
Preiſen unter Garantie lebender Ankunft 


Hübner, Tiſckzucht, Frankfurt a. Oder. 


D. an die Exped. 
ds. f 


1000 Stück, ca. 25 Cenkimeter sang, 
Mark 40.—. Mindeſtabgabe 200 
Stück = Mark 12.—. 


l. Fopn, Hamburg J. 4 


Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 
NEN 


> Setz Aale — 17 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk. 
20 Mk per ½ Zentner 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzuchter, Rendsburg. 


Fischzüchterei Brzezie 


bei Ratibor, Oberſchl., 
= offerirt: ſchnellwüchſigen. 
galiziſchen, ein- und zweitfömmerigen Karpfen - und 
1 zur Herbit= und Frühzahrslieferung. 
Breisliſte gratis und franko. 


Achtung! 
= Bevor Sie sich 
Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 
» _ listeüber die zahl- 
=> reich prämiirten 
Triumphbruttröge 
\ (D.R.G-M 53001), 
N Kostenlos senden. 
Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
am Lager. 


Wilhelm Beyer, 


Fabrik für Fischereigeräthe, Erfurt. 


Bachforellen | diesjährige, 
Regenbogenforellen ; kräftige 
Bachsaiblinge Ware 


Grösse: 6—9 cm, 9-12 cm, 12-15 cm 


| Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fahrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neueſte Fisch. und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. Z 
D. R.-G.-Musterschutz NI. 172 715. 


und Diplomen. 

Nr. I Flachfäng. 150 em Länge, 
35 om hoch, à A 8 frco. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 cm 
hoch, a A. 10.00 desgl. 

5 Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

8 hoch, A A. 12.00 desgl. 

hen à 50 A extra. — Eine 3 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe S 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte ar: 

Wunſch ſofort gratis und franca. 


Fifdiyudit-Anfalt Tanten a. L. 
von Kav. Meindl 
liefert preiswerth 


Eier, Brut und Setzfiſche 


v e 29g Yan an 


33 verſchied. Neuſen-Sorteu und Größen. 
ee Mf. 6.00 per Stück. 


ug 


von Bach⸗, Negenbogenforellen und Saib- 


lingen, ſowie ein- und zweijährige Spiegel⸗ 
karpfen. 

Ankauf von Negenbogenforellen (Speije- 

fiſche) und Hechte. 


à 100 Stück: Mk. 17.50 Mk. 25.— Mk. 35.—. 
Im Herbst: 1- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 l. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


und 


Brut 


des Bachſalblings, der Bach⸗ und Regenbogen⸗ 
forelle gibt ab 


D. Stoerk, Fiſchzucht, Wagenhauſen 
bei Saulgau (Württemberg). 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer- München und Friedrich Fiſcher⸗Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinftraße. 


Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67. 


Beste Forellen 
Eier, Brut und Setzlinge 
aller Arten 
Karpfen und Goldorfen 


ſie fort die 


Fischzucht 
in Bünde i. W. 


Zu 


»pPips sun as —— 


Lebende Ankunft garantiert. 


6466666644444 444448 
Reichsgräflich Schaffgolſch'ſche Kiſcherei⸗ 
Verwaltung 


Giersdorf im Rieſengebirge 
empfiehlt 


Eier, Brut⸗ u. Satzfiſche 


der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 
Galizier Spiegel⸗ und Schuppenfarpfen, 
ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 


. FF s9 
15—20,000 


Regenbogen-Sömmerlinge 
kräftige Waare, zu verkaufen, 


J. Trautwein, Fiſchzucht, 
Heidelsheim (Baden). 


Direkt vom Fabrikations-Orte. 


19 000 Arbeit. 700 Millionen St. preiswerthe 
Cigarren im Minden - Ravensberger - Lande 
mit dem Centralpunkt Bünde i. W. 


— 


. 


N DIE DISS 5 
Preiswürdigste Salmonia- Cigarren zu Mk. 4, 
5, 6, 7, 8, 10 und 12 für 100 Stück. 
Salmonia-Sortimentskiste, enth. 
100 St. der Sorten v. 6—12 Pfg., Mk. 8.60. 
Salmonia-Cigarillos in Faltschachteln 
A 10 St., zu Mk. 3.70 und 4.30 für 100 St., 
aus besten, reifen Sumatra-, St. Felix-Brasil- 
und Havana-Tabaken, empfiehlt gegen 
Nachnahme oder Vorausbezahluug die Firma 
W. Landwermann, Bünde i. W. 
Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. 
Ausführliche Preislisten über eine grosse 

Auswahl Cigarren kostenfrei. 
Nachdruck verboten. 


Fritz Ziegenspeck, Berlin Sa. 


liefert nur erstklassige 


Dann) Inn) 
‚= Angel-Geräthe 


725 5 [ern 
NEBEN 


Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 


Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 
Grösstes Special-Geschäft dieser Branche. 
Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Engros — Export. 
Netze und Reusen. &>2 
Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis 


Mehrere hundert Schock Sahkrebfe 


aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 
ca. 8 em lang, à Schock Mk. 2.60, 
io „ 320, 
bei Abnahme größerer Poſten billiger, hat ab- 
zugeben 


Ernſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 
Frankfurt a. Oder. 


Bachforellen-, Saiblings- und 


Regenbogenforellen-Eier, 
angefütterfe Brut und Setzlinge 
hat ſehr billig abzugeben die 


Fiſchuucht-Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


= 50,000 = 
Forellen-Setzlinge, 


Regenbogenforellen, Bachforellen und Bachſaib⸗ 
linge, 7 bis 12 em lang, hat billig abzugeben 


H. Ahlers, 


Jeſteburg, Kreis Harburg a. Elbe. 
Eur F ͥ rf ͤ 


Filchzuchtanltalt Dienolisdorf 


Vor Simmelsdorf, Mittelfranken. 
Beſte Eier, Brut und Srtzlinge 


aller Forellenarten. 
Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
EEEPC VVV 


= 
= 


= Lupinen 


zu Fischfutter liefere billigst 


Kuchenbaur X Korb, Samenhandlung, Augsburg. 


Die Fiſchzuchtauſtalt Starnberg 


gibt ab: Eier, Brut und Zährlinge von Bachforelle, 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), 


Regenbogenforelle und 


Aeſchen, Beſatz 


krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


SSS SSS SSS 


C. Brink, Bonn a. Rh. 3 


Mellert und Netzfabrik. 8 


G 

80 J Gegründet 1791. 3 

2 x 2 

\ — Angelgeräthe — 3 

eigene Fabrikate, sowie beste englische und G 

amerikanische 8 

ee Fischnetze — 8 

rarie- nur eigene Fabrikate, 2 

nr nur allerbeste Qualität. 8 

fleisch (© Prompt, reelle Lieferung. Nlustr. Preispnch Kostenfrei, & 
für Fische. 


Z—. Reines, ge- 
trocknetes Rindfleisch, nicht zu ver- 
wechseln m. d. Liebig'schen Fleisch- 
extraetrückständen. In3 Körnungen 


50 ke Mk. 25.— ab Fabrik fi 2 
5 ke Mk. 2.60 unter Nachn. | Dre EI- 2 2 In pP 
Proben und Frospecte von 0 
Spratt's Patent Act.-Ges. Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
Rummelsburg-Borlin 46. . Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 


8 e ernährte Fische; 1 8 Be 

f . zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 
Fiſchzucht Marie nthal lieferung. Garantie lebender Ankunft. 

Station Dalan in Baden Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Der 


liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗⸗( m 3 1 en 5 1 
und Regenbogenforelle und des Vachſaiblings. eee 


Fischzuchtanstalt Fürstanbere in Westfalen. 


Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


U. ARENS, Cleysingen be Elch a. r 
er” Bier. Brut, Satzfische, 


der Bachforelle, ar Regenbogenforelle, a Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


Viele Centner Fische 2 
— gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
= bögel, e e e 26, ungeftört ihr Unweſen treiben. 


1 5 re ſicher in unſeren preisgekrönten Fang- 


at. 
‚ange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ 


de Fraliae 
Haynauer Naubthierſallenſabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 


nn. 
Permanente 

kleine Fischerei- 
Ausstellung. 


angelegt, im 


A. Dieckmann Grossen 1881. 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 


1903. No. 23. LEN Aufl. 6600. 
Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei-Seitung. 


Fischzucht Berneuden | Forellen-Setzlinge. 


zum Herbſt ein⸗ und zweiſömmer Sagfarpfen | Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforellen, 
und Laichkarpfen, ſchnellw. Raſſe, Hegen- | Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
bogenforellen, Goldorfen, Forellen⸗ natürlich ernährte Fische; sicherste Qualitat 
barſche, Schwarzbarſche, Zwergwelſe, | zur Aufzucht u. Mast. Günstige Herbst- 


Zander, Schleie, Higoi. lief Garantie lebender Ankunft 
Garantie lebender Ankunft. Preisliſte franko! . . n 


Annahme von Volontairen. Oesterling, Fischzucht Zellin a. l. Oder 
von dem Borne. (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


Forellenzucht OESEDE . ossede bei Osnabrück. 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. p>— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


/ Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


spezial-beschäft für Angelgeräthe 
Bar gegründet 1843 2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 
— Beichste Auswahl. 


Petri Heil! In 24 Ausstellungen prämiirt. 


SE Preis-Courant "53 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


ern Tensne: Fee 


Stork's Angelgeräthe 


30 mal prrisgkrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 


Versandthaus H. Stork, Residenzstr. 15/1, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art | 


r SHERZERT 
Drahtgewebe- und Geflechte- Werke 


Fischnetzgarne C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 


in Hanf und Leinen liefert in bekannter nur „ otteriren: 
allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle | E28 


Station Gruiten bei Düsseldorf 85 - 
offerirt: an 
reren rer und Satzüsche Beste Forellen 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling.] Klex, auch Levens und Stahlkopfforelle 
EZ Lebende Ankunft garantirt. @2 = Lebende Ankunft garantirt. — 


Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 
Annahiae von Volontairen und Lehrlingen. S. JAFFE, Sandfort, Osnabrück. 
ä ——————tĩÄ EEE 
2 


| ROMAN HATHA MÜNCHEN 


Telefonruf 569. . Gegründet 1827. 
— — Hlaufingerstrasse 2 und Rosenstrasse l2. 


Leinen-, Weisswaaren-, AusSfaffungs-, Betten- u. Federngeschäft. Wäsche fabrik. 
Wollene, baumwollene und leinene Strickgarne. Webgarne. 


Flachs-, Hanf und Baumwollgarne für Fischereizwecke. 


1-, 2-, 3- und 4-fach gezwirnt aus den besten Spinnereien. 


Billigste Preise, Versandt gegen Nachnahme, bei Beträgen über 20 Mk. in Deutschland franco. 


PPP ( ( 
EEE... T¼¼ T 
— König im Fischotterfang 


Bchutzmarke, ist 2 Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
. g — in Rud. Weber's Ottereisen Nr. 126. 
(a Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R.W.- -Erfindungen gratis. 
21 goldene Medaillen, 8 Staatspreise, Paris, Berlin, München, Wien. 


R. Weber f. Weher, Zisnten grösste Haynau l. Schles. 


Telegrammadresse : Fallen-Weber. 


Fischgut Seewiese 
bei Gemünden (Bayern). 5 60 
= Salmonideneier u. Brut — Betreff x „Vecht * 


von mindestens vierjährigen Mutterfischen. Offeriere: 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. 


Hecht⸗Eier à mille 5 J mit Packung. 

Hecht⸗Brut A mille 5— 7-10 , franko. 

Hecht⸗Setzlinge 6— 7 cm, 10 7 10 A frko. 

Hecht⸗ „ 7-10 em, % 10-13 M „ 

Hecht⸗ „ 10-13 cm, 9% 13-15 A „ 
Größer à Pfund 2.50 . 

Die Hecht⸗Setzlinge ſtehen in einem 11 Tag⸗ 
werk großen See und kann ein beſtimmtes Lie⸗ 
ferungsquantum in dieſem Frühjahr nicht zu- 
geſagt werden, dagegen für kommenden Herbſt 


5 . — ſchon. 
Illustr. Preisliste gratis und franko Fiſ chzu chtanſtalt Max ho fen 
Fischzucht Hüttenhammer bei Mietraching, Station Deggendorf. 
von 
Hermann Hasenclever —T? 
Remscheid-Ehringhausen 100,000 Regenbogenforellen⸗Setzlinge 


liefert: 161 1 
Eier, Brut und Setzlinge 1 ao nina 


der Bach-, der Regenbogenforelle und H. Reuter, 
des TE Fiſchzucht Hagen bei Osnabrück. 


A Gelochte Zinkbleche — 


eigener Fabrikation, jeden Lochdurchmessers 


für Fischzuchtzwecke 


liefert zu nachfolgenden Preisen prompt und exakt die älteste Specialfabrik der Erde 


für feingelochte Siebe Fontaine & Co., Aachen 
9 8 


Pr. Stück pr. Stück 
Zinkbleche, 2X1m X 0,5 dick, Loch 1 mm, Mk. 8.20 Zinkbleche, 810 m x 0,5 0 Loch 4 mm, Mk. 7.— 
do. do. do „55 do „% 5 % 6.60 


do. do. do. ERBE Se do. 805 ER 1 8 „ „20 


Nenn 


Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


@ Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich⸗Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petltzelle 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtinterefen der Fiſcherei, ſowie für die Beſtrebungen der Fildtereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 
ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Niesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei 
vereins für die Provinz Poſen, des Central -Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ıc. 
In Verbindung mit Tachmännern Neufſchlands, Peſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Paneriſchen und vom Deuifhen Liſchereiverein. 


Nr. 233. München, den 1. Dezember 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. und II. Bekanntmachungen. — III. Referat über den Entwurf eines neuen Waſſergeſetzes 
für Bayern. — IV. Die rheiniſche Lachsfrage. — V. Fütterung der Salmonidenbrut. — VI. 
Zur Vertilgung der Eisvögel. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. — 
IX. Fragekaſten. — X. Literatur. — Xl. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubuniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Bekanntmachung. 


Der Württembergiſche Landesfiſchereiverein beabſichtigt, am 18. und 

19. Dezember ds. Is. 
einen theoretiſch⸗praktiſchen Fiſchereikurs 

in Tübingen abzuhalten, bei dem in erſter Linie die Salmonidenzucht berückſichtigt 
werden ſoll. Vorträge in Verbindung mit Demonſtrationen werden halten die Profeſſoren: 
Hofer- Münden, Blochmann⸗Tübingen, Heſſe⸗Tübingen. 

Der Kurs findet im zoologiſchen Inſtitut der Univerſität, Hölderlinſtraße, ſtatt. 

Beginn: Freitag, den 18. Dezember, Vormittags 10 Uhr, im Hörſaale des 
zoologiſchen Inſtituts. 
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Der Unterricht iſt unentgeltlich, die Zahl der Theilnehmer unbeſchränkt. 

Der Württembergiſche Landesfiſchereiverein iſt bereit, um auch Minderbemittelten die 
Theilnahme an dem Kurſe zu ermöglichen, dieſen, nach Maßgabe der vorhandenen Mittel, den 
Betrag von 5 Mk. ſowie eine Rückfahrkarte III. Klaſſe zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Anmeldungen zur Theilnahme an dem Kurs, ſowie die etwaigen Geſuche 
um Gewährung der Unterſtützung ſind ſpäteſtens bis zum 14. Dezember an den Schriftführer 
des Landesfiſchereivereins, Privatier Wilh. Armbruſter in Tübingen, zu richten, welcher 
auf Verlangen auch entſprechende Zimmer beſtellen wird. 

Das Programm des Kurſes wird ſeiner Zeit im Hörſaale des zoologiſchen Inſtituts 
aufgelegt. 

Für Sonntag, den 20. Dezember iſt ein Ausflug nach Bebenhauſen zur Beſichtigung 
der dortigen Teichanlagen und des k. Schloſſes in Ausſicht genommen. 

Stuttgart, den 24. November 1903. 

Das Präſidium des Württembergiſchen Landesfiſchereivereins. 
Frhr. von Plato. 


II. Bekanntmachung. 


Die k. bayeriſche biologiſche Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, Veterinärſtr. 6, iſt zur Zeit 
mit dem Studium einer Reihe bisher wenig oder gar nicht beachteter Fiſchkrankheiten beſchäftigt, 
welche ſich ſpeziell in dem Blute der Fiſche abſpielen. Es beſteht die Vermuthung, daß die 
bei den Fiſchen in weiter Verbreitung vorkommenden Blutparaſiten (Trypanosomen) durch 
Fiſchegel übertragen werden, ähnlich wie der Paraſit des Wechſelfiebers beim Menſchen auf 
dieſen durch den Stich einer Mücke übergeht. Wir bitten daher die Herren Fiſchzüchter, 
welche mit Fiſchegeln ſtark beſetzte Karpfen oder andere Fiſche in ihren Teichen haben, hievon 
der k. bayeriſchen biologiſchen Verſuchsſtation für Fiſcherei Kenntniß zu geben. Die Station 
wird dann wegen Ueberlaſſung einzelner Exemplare in direkte Verbindung mit den einzelnen 
Herren treten. Prof. Dr. Hofer. 


III. Referat über den Entwurf eines neuen Waſſergeſetze⸗ 
für Bayern. 


Erſtattet in der Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſchereivereine am 25. Oktober 1903 
von Herrn Hofrath Gentner, Bürgermeiſter von Augsburg. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 22.) 
Flußregulirungen. 

Nachdem ich nunmehr die Lichtſeiten des neuen Geſetzentwurfes vom Standpunkte der 
Fiſcherei aus hervorgehoben habe, muß ich freilich nun auch eines Punktes erwähnen, der 
weniger lichtvoll für die Fiſcherei iſt, und der für ſie eine gewiſſe Enttäuſchung in ſich 
ſchließt, es iſt die Frage der Flußregulirung. 

Hier iſt Folgendes zu bemerken: In Art. 75 iſt ausgeſprochen, daß die Verpflichtung 
der Inſtandhaltung der Gewäſſer und die Ausführung und Unterhaltung von Flußregulir— 
ungen, ſoweit dies durch das Gemeinwohl erforderlich wird, eine öffentlich rechtliche iſt. 

Art. 78 beſtimmt ſodann, daß zu allen Uferſchutzregulirungs- und Dammbauten, welche 
von Privaten, Gemeinden oder Genoſſenſchaften ausgeführt werden, die Erlaubniß der Ver— 
waltungsbehörde erforderlich iſt. Auf Flußregulirungen ſolcher Art finden daher auch die 
Grundſätze des Verfahrens in waſſerpolizeilichen Angelegenheiten nach Art. 74 und 166 ſtatt. 

Art. 86 beſtimmt, „daß für nachtheilige Einwirkungen von Flußregulir⸗ 
ungen auf die Fiſcherei Entſchädigung nicht geleiſtet wird, daß dagegen 
bei Verlegung des Flußbettes das Fiſchereirecht auf den neuen Fluß⸗ 
ſchlauch übergeht. Etwaige, auf beſonderen Rechtstiteln beruhende 
Entſchädigungsanſprüche bleiben vorbehalten.“ 
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Geſtatten Sie, daß ich nun dieſe Beſtimmungen rein ſachlich beſpreche. Zunächſt vermiſſe ich 
in dieſen Beſtimmungen, daß die Fiſchereiberechtigten vor der Vornahme von Flußregulirungen 
durch den Staat gehört werden. Ich weiß ja wohl, daß durch Miniſterialentſchließung vom 
14. Februar 1900 der Fiſcherei äußerſt wohlwollende Vollzugsvorſchriften erlaſſen worden 
ſind, wonach bei Korrektionen öffentlicher Flüſſe den fiſchereilichen Intereſſen möglichſt Rech— 
nung getragen werden ſoll durch Vorkehrungen, welche die Zucht und Hege der Fiſche 
fördern durch Schaffung von Unterſtandsplätzen für die Fiſche und durch Offenhaltung von 
Altwaſſern. Aber es dürfte doch veranlaßt ſein, das geſetzlich oder doch im Verordnungs— 
wege auf Grund des Geſetzes zu regeln. Materiell aber erſcheint mir die Lage des Fiſcherei— 
berechtigten bei Korrektionsbauten gegenüber ſeiner jetzigen Rechtslage verſchlechtert zu ſein. 
Denn im jetzigen Geſetz über den Uferſchutz iſt über Entſchädigungsanſprüche des Fiſchers bei 
Korrektion öffentlicher Flüſſe nichts geſagt, ſie ſind ihm daher zum Mindeſten nicht abge— 
ſchnitten, bei Korrektionsbauten aber, welche von Gemeinden, Privaten oder Genoſſen— 
ſchaften ausgeführt werden, iſt die rechtliche Austragung von privatrechtlichen Einſprüchen, 
wozu ſelbſtverſtändlich auch die fiſchereilichen Einſprüche gehören, ausdrücklich gewahrt. 
(Art. 22 des Uferſchutzgeſetzes.) 

Nach dem neuen Geſetz ſoll für nachtheilige Einwirkungen von Flußregulirungen auf 
die Fiſcherei in keinem Falle mehr Entſchädigung geleiſtet werden. Freilich ſoll künftig, ge— 
wiſſermaßen als Entſchädigung für den Fiſchereiberechtigten, bei Verlegung des Flußbettes 
in Folge einer Flußkorrektion das Fiſchereirecht auf den neuen Flußſchlauch übergehen. 
Hier wäre vor Allem zu ſagen, daß wir damit nicht einverſtanden ſein könnten, wenn mit 
dieſem Uebergang das Fiſchereirecht im alten Schlauch, alſo im Altwaſſer, beſeitigt ſein ſoll. 
Das muß unter allen Umſtänden gewahrt bleiben. Aber auch abgeſehen davon, iſt der neue 
Flußſchlauch keine genügende Entſchädigung, denn der neue Flußſchlauch wird in der Regel 
weit minderwerthiger für die Fiſcherei ſein als der alte Schlauch und zweitens erhält der 
Fiſchereiberechtigte gar keine Entſchädigung für diejenige Minderung ſeines Rechtes, welche 
durch Flußregulirungen veranlaßt wird, mit denen keine Verlegung des Flußbettes verbunden 
iſt. Ich finde dieſe Beſtimmung rechtlich nicht haltbar. Sie ſcheint mir zunächſt im Wider- 
ſpruch zu ſtehen mit Art. 201 des Geſetzentwurfes, welcher ſagt, daß die beim Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes beſtehenden, auf Privatrechtstiteln beruhenden Eigenthums-, Nutzungs- und 
ſonſtigen Rechte an den Gewäſſern aufrecht erhalten bleiben. 

Das Fiſchereirecht iſt ein ſolches Privatrecht. Wenn es aufrecht erhalten bleiben ſoll, 
ſo muß es auch geſetzlich geſchützt ſein gegen Störungen, oder es muß Entſchädigung ge— 
leiſtet werden, da wo das Fiſchereirecht dem Gemeinwohl zu Liebe geſtört oder aufgehoben 
wird. Ich kann mir den feinen rechtlichen Unterſchied zwiſchen einer einfachen nachtheiligen 
Einwirkung von Flußregulirungen auf die Fiſcherei und zwiſchen einer anderen Störung 
dieſes Rechtes nicht vorſtellen. 

Fragen wir uns, wie kommt nun dieſer Art. 86 in den Geſetzentwurf, ſo gibt es wohl 
kaum eine andere Antwort, als die Hinweiſung auf das bayeriſche', oberſtrichterliche Er— 
kenntniß vom 11. Juni 1898, welches in folgenden Grundſätzen gipfelt: 

1. Das Fiſchereirecht iſt ein wirkliches Privatrecht, frei veräußerlich und vererblich, 
wie jedes andere dingliche Recht, auch wenn es aus einem Regale entſtanden iſt. 

2. Der Fiſchereiberechtigte iſt auf Grund ſeines Nutzungsrechtes, auch wenn es an 
einem öffentlichen Fluß beſteht, berechtigt, Eingriffe in ſein Recht abzuwehren. 

3. Der Staat iſt auch dann erſatzpflichtig, wenn er aus Gründen des öffentlichen 
Wohles in Privateigenthum eingreift. 

4. Praedium serviens (das dienende Grundſtück) bei dem Fiſchereirecht iſt das Gee⸗ 
wäſſer (d. h. da das Waſſer als flüſſiges Element einer Umſchließung bedarf, das vom Fluß⸗ 
bette und den Ufern eingeſchloſſene Waſſer des Flußes); eine Schädigung des Fiſchereirechtes 
liegt daher dann vor, wenn ein nachtheiliger Einfluß auf das Waſſer und die darin befind— 
lichen Fiſche ausgeübt wird. 

Dafür, daß auch Flußbett und Ufergrundſtück an ſich dienende Objekte ſind, iſt nirgends 
ein geſetzlicher Anhalt. 

5. Es kommt in Betracht, daß Flüſſe ihr Bett im Laufe der Zeit verändern, daß daher 
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die Fiſchereigerechtigkeit an einem ſolchen Fluß kein unveränderliches, gleichbleibendes Ob— 
jekt hat. — Daher Schlußfolgerung: 

6. Wenn der Staat Unregelmäßigkeiten des Fluſſes beſeitigt, Flußbiegungen abſchneidet, 
die Selbſtthätigkeit des Fluſſes regelt, und dadurch dem Fiſcher die für die Ausübung der 
Fiſcherei günſtigeren Verhältniſſe entzieht, ſo liegt kein Eingriff vor, der zum Schadenserſatz 
verpflichtet, da der Kläger nicht behindert iſt, die Fiſcherei mit den darin enthaltenen Be— 
fugniſſen auch fernerhin in dem Fluß auszuüben. 

Bei aller Hochachtung vor dem oberſten Richter muß es uns doch geſtattet ſein, dem 
Urtheil näher in's Auge zu ſchauen. Mit den drei erſten Grundſätzen können wir ganz ein— 
verſtanden fein, die andern aber werden dem praktiſchen Fiſcher immer und ewig unverſtänd— 
lich bleiben. Wir Fiſcher und Fiſchereijuriſten müſſen ſchon auf unſerer Meinung beharren, 
daß das Fiſchereirecht nicht nur am Gewäſſer haftet, ſondern am Fluß als ſolchem, d. h. 
am Waſſer mit Sohle und Ufer; und wir befinden uns dabei ja auch in ſehr guter juriſt— 
iſcher Geſellſchaft, nämlich in Geſellſchaft des früheren Fiſchereialtmeiſters Dr. Staudinger 
der auch Mitglied des oberſten Gerichtshofes in Bayern war, verſchiedener hervorragender 
Privatrechtslehrer und des Reichsgerichts. 

Das Fiſchereirecht beſteht ja nicht nur im Rechte, die Fiſche zu fangen, ſondern auch 
im Rechte, die Fiſche zu hegen und zu pflegen und Alles zu thun, ſowie alle Anſtalten zu 
treffen, welche dieſen Zwecken dienen. Dazu braucht der Fiſcher unbedingt auch das Ufer und 
die Sohle, ſie gehören mit zu ſeiner Gerechtſame. 

Gerade die Beſchaffenheit der Ufer und der Sohle in Verbindung mit dem Waſſer iſt 
es ja, was das eine Fiſchereirecht vom andern unterſcheidet, was dem Fiſchereirecht einen 
höheren oder geringeren Werth gibt; nimmt man die günſtigen Ufer und die gute Flußſohle, 
welche den Unterſtand der Fiſche, das Laichen und Wachſen der Fiſche und ihre Vermehrung 
begünſtigt, welche der jungen Brut Schutz gewährt, in welchem die eigentliche Nährkraft des 
Waſſers beſteht, weg, ſo macht man eben aus dem guten ein ſchlechtes oder gar werthloſes 
Fiſchwaſſer, das kaum den Namen eines ſolchen mehr verdient und für das Niemand mehr 
etwas gibt. 

Klingt es nicht beinahe wie Ironie, wenn man ſagt, Fiſchen kann man auch im 
korrigirten Flußſchlauch, dem aber vielleicht alle Eigenſchaften fehlen, die nothwendig ſind, 
daß Fiſche ſich darin noch halten können. Das Herausziehen der Fiſche iſt ja nur die Ernte 
deſſen, was der Fiſcher auf einer beſtimmten und mit ganz beſonderen Eigenſchaften ver— 
ſehenen Fluß- oder Bachſtrecke vielleicht jahrelang geſät, gehegt und gepflegt hat, nehmen ſie 
ihm die Pflegeſtätte weg, ſo vernichten ſie auch ſeine Ernte. Waſſer und Fiſche werden aber 
gerade dadurch benachcheiligt, daß man Ufer und Sohle ändert. 

Unrecht iſt es auch, dem durch die Korrektion ſchwer geſchädigten Fiſcher deßwegen 
einen Entſchädigungsanſpruch vorzuenthalten, weil möglicherweiſe die Natur ſelbſt Ver— 
änderungen am Flußlaufe hervorbringen kann, die ſich der Fiſcher gefallen laſſen muß. Ja! 
gegen Naturgewalten ſind wir alle machtlos, was die gewaltige Kraft der Natur ſchafft 
oder zerſtört, dafür iſt freilich kein Menſch verantwortlich. Aber das, was die Menſchen 
mit Ueberlegung thun und ſchaffen, dafür ſind ſie verantwortlich, und wenn ſie damit einen 
Andern in der Ausübung ſeines Rechtes ſchaden, ſo müſſen ſie ihn auch entſchädigen. Wenn 
das nicht der oberſte Rechtsgrundſatz mehr iſt, dann gibt es überhaupt kein Recht. Und 
wenn die Natur Aenderungen am Flußlaufe ſchafft, ſo ſchafft ſie doch meiſt wieder ähnliche 
Verhältniſſe, und die Fiſcherei kommt dabei in der Regel nicht zu Schaden. Anders, wenn 
der Menſch die Flußläufe korrigirt, dabei kommt für die Fiſcherei nie etwas Vortheilhaftes 
heraus. 

Was ich hier ausgeführt habe, das finden Sie auch beſtätigt in verſchiedenen reichs— 
gerichtlichen Entſcheidungen. Ich kann es mir daher nicht verſagen, Ihnen nur wenige kurze 
Stellen daraus mitzutheilen. 

In einer reichsgerichtlichen Entſcheidung vom 1. Februar 1898 wird mit Bezug auf 
Korrektion und Entſchädigungsanſprüche der Fiſcher Folgendes geſagt: „Eine Entſchädigungs— 
pflicht des Staates beſteht auch da, wo im öffentlichen Intereſſe Privateigenthum geopfert 
werden muß. Das iſt überall da der Fall, wenn unmittelbar die Entziehung des Eigenthums 
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oder die Aufhebung oder thatſächliche Beſeitigung anderer dinglicher Rechte erfolgt. Es iſt 
daher auch für die bei einer Stromregulirung verurſachte Schädigung dinglicher Privat— 
rechte vom Staate Erſatz zu leiſten.“ 

In einer Entſcheidung vom 28. November 1902 heißt es in Bezug auf das Fiſcherei— 
recht: „Der nach örtlichen Grenzen bezeichnete Theil eines öffentlichen Flußes ſtellt ſich dar 
als ein beſtimmbarer und beſtimmter, räumlich abgegrenzter Abſchnitt der Erdoberfläche, alſo 
als ein Grundſtück, als eine unbewegliche Sache. Die fließende Welle iſt für ein Privat— 
eigenthum nicht faßbar. Es iſt nicht abzuſehen, weßhalb es rechtlich nicht vorſtellbar ſein 
ſoll, daß der vom fließenden Waſſer erfüllte Raum unmittelbar der Herrſchaft einer 
Perſon nach der Richtung hin unterworfen iſt, daß ſie das Recht hat, die darin befindlichen 
Fiſche ſich anzueignen.“ 

In einer reichsgerichtlichen Entſcheidung vom 12. Juni 1900 wird dem Fiſcher eine 
Entſchädigung zugeſprochen, weil der Waſſerbaufiskus die Saale, die dort einen großen 
Bogen machte, durch Vornahme eines Durchſtiches regulirte und damit dem Fiſcher die 
Fiſcherei in dem aus dem Strom ausgeſchiedenen Strombett entzogen hat. 

Und in einem reichsgerichtlichen Urtheile endlich vom 3. April 1903 wird dem Fiſcherei— 
berechtigten volle Entſchädigung dafür zugeſprochen, daß der Staat im Intereſſe der Schiff— 
fahrt Aenderungen am Stromgebiete der Warte vorgenommen und dadurch das Fiſcherei— 
recht beeinträchtigt hat, daß er Durchſtiche vorgenommen, dadurch das Flußbett gerade 
gelegt, den Waſſerweg verkürzt und durch dieſe Veranſtaltungen das Laichen der Fiſche ver— 
nichtet, die Befruchtung der Laiche gehindert und den Fiſchereireichthum verringert hat. 

In der Begründung heißt es: „Die Fiſcherei unterſcheidet ſich nicht von den übrigen 
Vermögensrechten und es iſt nicht erſichtlich, weßhalb der Berechtigte ſich jede, gleichviel auf 
welche Rückſichten des öffentlichen Wohles begründete Aufhebung oder Einſchränkung des 
Rechtes ohne Entſchädigung gefallen laſſen muß. Als ein Eingriff in die Fiſchereirechte 
müſſen alle Veränderungen des Stromes betrachtet werden, durch welche entweder die 
Fiſcherei überhaupt ganz oder zum Theil aufgehoben oder eine der Bedeutung nach gleiche 
Folge herbeigeführt wird. Die gegentheilige Annahme würde mit dem Begriffe eines Rechtes 
kaum mehr vereinbarlich ſein. 

Ein Entſchädigungsanſpruch iſt deßhalb begründet bei Durchſtichen, aber auch ſchon 
bei Verlandungen, ferner bei Stromveränderungen, wenn die Richtung des Stromes örtlich 
gerade für die Fiſcherei von beſonderer Bedeutung iſt, ſowie bei einer Einengung des 
Stromes, welche den Gebrauch beſonders zugelaſſener Fiſchereigeräthſchaften ausſchließt.“ 

Auch dieſe reichsgerichtlichen Entſcheidungen beruhen, wie die Entſcheidungen des 
bayeriſchen oberſten Gerichtshofes, auf dem gemeinen Recht. 

Und nun frage ich, ſoll denn bei dieſem Zwieſpalt der Rechtsſprechung im Deutſchen 
Reiche und bei der offenbaren Kolliſion der bayeriſchen Rechtsſprechung mit den Lebens- und 
Exiſtenzintereſſen der Fiſcher nicht als höchſte Inſtanz der Geſetzgeber Recht und Klarheit 
ſchaffen durch den Satz: „Wo der Fiſcher dem öffentlichen Wohle weichen 
muß und durch Flußkorrektionen geſchädigt wird, da ſoll er auch ent- 
ſchädigt werden.“ 

Dieſen billigen Ausgleich erhoffen und erbitten wir uns von der bayeriſchen Staats— 
regierung und wir ſind überzeugt, daß wir angeſichts der wohlwollenden Geſinnung unſerer 
Regierung für die Fiſcherei keine Fehlbitte thun. 

Ich habe die Waſſergeſetze verſchiedener deutſcher und außerdeutſcher Staaten durch— 
geleſen und in manchen das Entſchädigungsrecht der Fiſchereiberechtigten ausdrücklich gewahrt 
gefunden, ſo in Baden, Württemberg und Elſaß-Lothringen; auch in Sachſen iſt auf Grund 
des Waſſergeſetzes oberſtrichterlich dem Fiſchereiberechtigten voller Entſchädigungsanſpruch 
für Schädigungen durch Flußkorrektionen zugeſprochen. Ein Waſſergeſetz, in welchem der 
Entſchädigungsanſpruch der Fiſcher ausgeſchloſſen wäre, habe ich nicht gefunden. 

Die Gewährung des Entſchädigungsanſpruches bei Flußkorrektionen iſt ſchließlich doch 
auch nur die letzte Konſequenz des in Art. 4 des Waſſergeſetzes anerkannten Grundſatzes, daß 
bei Umwandlung eines Privatfluſſes in einen öffentlichen Fluß für Entziehung des Fluß⸗ 
bettes Erſatz zu leiſten iſt. 
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Die „Summen, die für Entſchädigung der Fiſcher bei Flußkorrektionen geleiſtet werden 
müſſen, innen doch“ allch währlich nicht mehr in Betracht angeſichts der hohen Koſten, 
welche die Korrektion ſelbſt in Anſpruch nimmt, abgeſehen davon, daß Recht eben immer 
Recht bleibt. Iſt das Fiſchereirecht ein am Ufer und der Sohle hängendes Recht, dann iſt 
es auch ſelbſtverſtändlich, daß es mangels Vereinbarung nur durch Zwangsenteignung zu 
Gunſten von Korrektionen entzogen werden kann. 

Ich bin zu Ende. Verzeihen Sie, wenn ich Sie etwas lange in Anſpruch genommen 
habe, verzeihen Sie auch, wenn ich meine Anſicht offen zum Ausdruck gebracht habe; es 
geſchah im Intereſſe der Sache. 

Jetzt, wo wir vor Erlaſſung des Waſſergeſetzes und hoffentlich auch des Fiſcherei— 
geſetzes ſtehen, müſſen wir reden, wenn wir nicht unſere Pflicht verſäumen wollen. 

Denn dieſe beiden Geſetze müſſen der Fiſcherei denjenigen Lohn und diejenige Berück- 
ſichtigung bringen, die ſie ſich durch Jahrzehnte lange Bemühungen um einen wichtigen 
Zweig unſeres volkswirthſchaftlichen Wohles verdient hat. 

Auf Grund meiner Ausführungen ſtelle ich nun folgende Anträge: 

Die in Speyer tagende Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſchereivereine möge 
beſchließen: 

1. Die Delegirtenverſammlung der bayeriſchen Fiſchereivereine anerkennt mit Dank 
die wohlwollende Berückſichtigung, welche die Fiſcherei in dem Entwurf eines neuen Waſſer— 
geſetzes für Bayern in der Hauptſache gefunden hat. 

2. Die Delegirtenverſammlung ſtellt an den Bayeriſchen Landesfiſchereiverein das Er— 
ſuchen, durch Vorſtellungen an das Miniſterium und nöthigen Falls an den Landtag dahin 
wirken zu wollen, daß in dem zu erlaſſenden Waſſergeſetz auch noch folgende Punkte Berück- 
ſichtigung finden: 

a) Vor jeder Vornahme von Flußregulirungen und Uferſchutzbauten ſind die Fiſcherei— 

berechtigten beizuziehen und mit ihren Einwendungen zu hören. 

b) Bei Vornahme von Flußkorrektionen und Uferſchutzbauten ſollen nach Thunlichkeit 
Vorkehrungen getroffen werden, welche die Zucht und Hege der Fiſche zu fördern 
geeignet ſind; insbeſondere ſollen die Altwaſſer möglichſt offen gehalten werden. 

e) Dem Fiſchereiberechtigten ſoll neben dem Fiſchereirecht im neuen Flußſchlauch auch 
das Fiſchereirecht im Altwaſſer bis zur vollſtändigen Verlandung ausdrücklich ge— 
wahrt bleiben. 

d) Für die den Fiſchereiberechtigten durch Flußregulirungen und Uferſchutzbauten zu— 
gefügten Schädigungen iſt vom Unternehmer Entſchädigung zu leiſten, wobei die 
Beſtimmungen über die Zwangsenteignung maßgebend fein ſollen. 

Jedenfalls ſoll aber den Fiſchereiberechtigten die Geltendmachung ihrer Entſchädigungs— 
anſprüche bei Flußregulirungen und Uferſchutzbauten vorbehalten bleiben und nicht geſetzlich 
ausgeſchloſſen werden. 

Wie wir bereits in Nr. 22 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ mitgetheilt haben, wurden 
die vorſtehenden Anträge einſtimmig angenommen. 


IV. Die rheiniſche Tachsfrage. 
Von Forſtmeiſter Hamm in Karlsruhe. 


Sie haben in Nr. 12 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ dem Vortrage des Herrn Franz 
Anderheggen in Amſterdam eine durchaus ſachgemäße Abfertigung zu Theil werden laſſen, 
die ich mir durch folgende ſtatiſtiſche Notizen zu unterſtützen geſtatte. Ich bemerke dazu, daß 
im Jahre 1880 gelegentlich der internationalen Fiſchereiausſtellung in Berlin ſeitens der 
Schweiz eine klaſſiſche Abhandlung über die Rheinlachsfrage erſchienen iſt, deren Aufſchlüſſe 
den vernünftigen und einſichtsvollen Leuten allerlei zu denken gibt und deren Feſtſtellungen 
bis heute von Niemand angegriffen zu werden vermochten, ſie werden vielmehr durch die 
Erfahrung mehr und mehr erhärtet. Es kann auch gar nicht anders ſein. Ein Gelehrter, 
Herr Dr. F. Mieſcher-Rueſch, Profeſſor der Phyſiologie in Baſel, gibt, unterſtützt durch die 
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Erfahrungen und Buchungen des damals ſeit 40 Jahren in ſeiner Großfiſchereihandlung 
arbeitenden Herrn Friedrich Glaſer in Baſel, der den größten Theil des Lachsgeſchäftes und 
der Lachsfänge am Oberrhein in Handen hatte, eine Statiſtik und Biglog ie zur 
Kenntniß vom Leben des Rheinlachſes im Süßwaſſer heraus; eine derartige 
Verbindung von ernſter Wiſſenſchaft und beobachtender Praxis muß zuverläſſige Ergebniſſe 
zeitigen, zumal dieſe noch durch weitere Unterſuchungen unterſtützt werden (z. B. von Wilhelm 
His u. A.). 

Was die Angabe des Herrn Anderheggen angeht, die Lachseier würden am Oberrhein 
mit Forellenmilch befruchtet, ſo weiſt die badiſche Statiſtik über den Lachsfang am Rhein zur Schon— 
zeit (vom 11. November bis 24. Dezember) folgende Fangergebniſſe auf letztere beziehen ſich 
allerdings nur auf den badiſchen Antheil des Rheins von der Bezirksamtsgrenze Achern bis 
zum Kanton Schaffhauſen, es liegt aber kein Grund vor anzunehmen, daß die Geſchlechter 
auf der Schweizer Seite anders vertheilt ſein ſollten, zudem ſchwimmen die Lachſe ohne Rück— 
ſicht auf die Landesgrenze ihre Wege, politiſche Bedenken werden ihr Liebesleben wohl nicht 
beeinfluſſen. 

Fangſtatiſtik. 


Weibchen Männchen 
(Rogener, Liedern) „Milchner, Haken zuſ. Stück 
1893 180 787 = 967 
1894 235 682 — 917 
1895 396 645 = 1001 
1896 412 42 == 1184 
1897 464 876 — 1340 
1898 643 675 = 1318 
1899 215 453 = 668 
1900 164 651 = 815 
1901 197 527 = 724 
1902 308 656 — 964 


3174 6724 — 9898 

Von dieſen Lachſen wurden gefangen am oberſten Ende des badischen Antheils (von 

Säckingen bis zum Kanton Schaffhauſen) in dieſen zehn Jahren 
1464 Weibchen 2684 Männchen — 4148 Stück. 

Der geringſte Fang an Milchnern (Haken) betrug 185 Stück im Jahre 1894. Eine 
andere Frage betrifft die Gleichzeitigkeit der Geſchlechtsreife; hierüber gibt allerdings Herr 
Proſeſſor Mieſcher-Rueſch der Anſicht Ausdruck, es ſchienen die Männchen etwas früher laich— 
reif zu werden als die Weibchen. In der That ſoll es in einzelnen Fällen ſchon vorge— 
kommen ſein, daß am Schluß der Laichzeit nach der Dezembermitte noch einzelne laichreife 
Rogener gefangen wurden, während die Milchner ſchon leer waren. Vielleicht gelingt es 
den Anregungen des Herrn Anderheggen, mehr Zurückhaltung unter die Männchen zu bringen, 
andernfalls muß man, ſollen die Eier nicht verloren gehen, zur Forellenbaſtardirung greifen. 
Auch die Forelle (trutta fario) wächſt im Oberrhein bis zu 5 Kilo heran und die Frage, 
ob man den Einſatz nicht auf dieſe und den dort noch nicht vorhandenen Zander beſchränken, 
deren Nahrungsfiſchen, den Naſen, Weißfiſchen 2c. 2c. aber eine allgemeine Schonzeit bewilligen 
ſollte, läßt ſich nicht ohne Weiteres von der Hand weiſen. Jedenfalls iſt aber die Anwend— 
ung der Forellenbaſtardirung fo ſelten und belanglos, daß man ſich verwundern muß, wie 
man nur davon reden mag. Aber Alles hat ſeinen Grund; die Behauptung ſtammt aus 
Baſel. Zwei Hauptfanggeräthe ſind auf die Männchen gerichtet, die ſogenannte Waide und 
die Lachsfalle, beide bedienen ſich derfLockfiſche, um die Männchen zu fangen. Es iſt klar, daß 
die Milchner, die in der Lachsfalle unterhalb Baſels gefangen wurden, auf der Waide ober— 
halb Baſels nicht mehr gefangen werden können; hinc illae lacrimae. Wenn übrigens dort 
der Fang an den früher ſehr ertragreichen Stellen ſich in nachtheiliger Weiſe geändert hat, 
jo ſind nicht die Einrichtungen und Geräthe, ſondern die Waſſervergiftungen ſchuld; daß die 
Fiſche den Verunreinigungen ausweichen, darf man ihnen nicht übelnehmen und wenn die Fang— 
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plätze jetzt von Säuren und Alkalien beſpült werden, fo ziehen ſich die Fiſche eben auf die 
andere Seite. Das Mögliche zur Abſtellung dieſer Schädigungen geſchieht; der Geldbeutel 
iſt ein ſehr empfindlicher Theil am menſchlichen Organismus und leider geſchehen die ſchwerſten 
Schädigungen von Fiſchwaſſern meiſt in Fällen, in denen man mit einigen Mark die Sache 
hätte verhüten können. Dabei klagt man über den Mangel an Verſtändniß für die Wichtig— 
keit der Induſtrie, ſtatt ſich ſeines Egoismus gründlich zu ſchämen. 

Was die weitere Behauptung betrifft, die jungen Lachſe würden am Oberrhein im 
Maſſe als Forellen verſpeiſt, ſo ſpricht ſchon der Umſtand dagegen, daß Lachſe unter 50 
Centimeter Länge nicht gefangen werden dürfen oder, wenn erbeutet, ſofort wieder in das— 
Waſſer geſetzt werden müſſen. Kleinere Lachſe (Salmlinge) können nur zur Verzehrung 
kommen, wenn man ſie mit den Forellen verwechſelt, was allerdings nicht leicht möglich iſt; 
dieſe haben ein Mindermaß von 20 Centimeter, der Salmling ſchwimmt im März und April 
einjährig bei uns ab in einer Länge von bis 18 Centimeter, iſt alſo als Forelle nicht kon— 
ſumtionsreif; einzelne ſollen 1½¼ bis 2 Jahre bei uns bleiben, von dieſer Sorte fängt man 
aber keine 480 Stück, wie angegeben wurde, an einer Stelle in drei Stunden, vielleicht kaum 
im ganzen Lande in einem Jahre. Wenn kleinere Salmlinge gefangen worden ſind, alſo 
unter 20 Centimeter, ſo hätte eine einfache Anzeige bei dem nächſten Polizeibedienſteten ge— 
nügt, um dem Unfug ein ſofortiges Ende zu bereiten. Man ſetzt übrigens in neuerer Zeit 
am badiſchen Oberrhein die Lachsbrut in den Rhein und zwar an Stellen ein, an denen ihr 
grobes Gerölle, unter das fie ſich ſofort verſchlüpft, Schutz gewährt, und wo fie weniger 
mißliebig iſt, als in den Forellenbächen, aus denen ſie abſchwimmt, nachdem ſie den Forellen 
die größte Nahrungskonkurrenz bereitet und deren Brut ſelbſt zum Gegenſtand gaſtronomiſcher 
Studien gemacht hat. Herr Anderheggen ſtellt hierauf den Antrag, daß der Verein zur 
Förderung der niederländiſchen Fiſcherei die Zucht und das Ausſetzen der Lachſe im hollän— 
diſchen Theile des Rheins vornehmen ſolle, zumal die fetten Salmen, die man dort fange, viel 
tauglicher zur Zucht ſein müßten, als die im Fleiſche geringwerthigen Lachſe am Oberrhein. 
Man muß hier kurz auf die Biologie zurückgreifen. 

Der Lachs (Salmo salar) iſt ein Meeresfiſch, der das ganze Jahr hindurch in den 
Rhein bis an den Waſſerfall Schaffhauſen und in ſeine Nebenflüſſe aufſteigt und im Vor— 
winter dort ablaicht; man nennt ihn fiſchereitechniſch bis zum Eintritt der Laichreiſe Salm, 
zur Zeit der Ablaichung Lachs. Die Ablaichung geſchieht der Hauptſache nach von Mitte 
November bis Mitte Dezember in Laichgruben im friſcheſten, geſündeſten Waſſer, zu dem 
außer den Schwarzwaldgewäſſern und den Schweizer Zuflüſſen zur Zeit auch der Oberrhein 
ſelbſt noch gehört. Die Gruben liegen 0,5 bis 1,5 Meter unter der Oberfläche des Waſſers; 
ihr Inhalt geht in Folge von Waſſerſtandswechſel und Kiesbewegung vielfach zu Grunde, 
während die für die Laichelemente der zur Schonzeit gefangenen Lachſe vorgeſchriebene künſtliche 
Befruchtung etwa 95 Prozent geſunde Brut liefert; die Schweiz, Elſaß und Baden ſetzen all- 
jährlich 1875000 Stück Brut ein; dazu tritt noch der Deutſche Fiſchereiverein und aller— 
dings auch Holland. 

Nach Dr. Mieſcher-Rueſch erfolgt der Aufſtieg in etwa folgenden Prozentſätzen: 
Januar 0,3 Prozent, Februar 0,3, März 1,5, April 2,5, Mai 5,1, Juni 14,3, Juli 18,4, 
Auguſt 12,2, September 17,7, Oktober 14,5, November 9,4 und Dezember 3,8, = 100,0 Prozent. 

Die Salmen entwickeln ihre Laichelemente auf der Reiſe und während ihres Rhein— 
aufenthaltes ohne jegliche Nahrungsaufnahme im Süßwaſſer, lediglich auf 
Koſten ihres Körpers in der Art, daß jene Elemente beim Weibchen zur Zeit der Ablaichung, 
bis gegen 30 Prozent, beim Männchen über 6 Prozent des Fiſchgewichtes betragen. Der 
Lachs ſelbſt hat entſprechend an Gewicht und Fleiſchwerth verloren, iſt ſchlaff und häufig 
von tief ſitzenden Eiterungen bedeckt; er eilt, von Hunger getrieben, nach der Ablaichung dent 
Meere zu, wo er wieder Nahrung zu ſich nimmt und ſich anmäſtet. Das Fleiſch, das mit 
der zunehmenden Laichreife ſeine geſunde rothe Farbe verloren hatte und verblaßt war, 
röthet ſich wieder. Ein Theil der Salmen entwickelt ſeine Elemente nicht im gleichen Jahre, 
überwintert bei uns bis zum nächſten Jahre oder bleibt ganz ſteril. Die abſchwimmenden 
Lachſe heilen ihre etwaigen krankhaften Verletzungen auf der Heimreiſe aus und werdem 
wieder geſund. 
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Von einſchneidender Wichtigkeit iſt die Frage, wie viel von dem Aufſtiege dem Ober— 
rheine zu Theil wird. Die Hauptfänge ſind, abgeſehen von den Zuflüſſen Murg, Kinzig und 
Leopoldskanal, oberhalb Baſels und zwar insbeſondere in Laufenburg zu finden. Im korri— 
girten Rheine ſchwimmt der Lachs der Tiefe nach und geht nur zufällig in das Netz. Die 
Aufſtiegsmenge wechſelt, wie oben nachgewieſen, alljährlich und hängt am Oberrhein ab von 
der reichlichen Laichablage, einer günſtigen Laich- und Brutzeit und dem Einſatze, von dem 
Fange in früheren Perioden, da der Lachs in zeitlichen Zwiſchenräumen aufſteigt, von dem 
Fange am Mittel- und Unterrheine und vom Waſſerſtande des Rheines. 

Der im Alter von etwa einem Jahre abſchwimmende Salmling ſteigt mit etwa drei 
Jahren als ſogenannter Jakobslachs aus dem Meere auf; von ihm kommen nur einzelne 
Stücke an den Oberrhein; ſein Gewicht beträgt 1½ bis 3 Kilogramm. 

Nach zwei bis drei Jahren kommen diejenigen Jakobslachſe, die nicht weggefangen 
wurden, wiederholt zum Aufſtieg in einem Gewicht von 3¼ bis 6 Kilogramm. 

N Ein dritter Aufſtieg bringt Lachſe von 6½ bis 13 Kilogramm; ſpätere Aufſtiege mit 

ſtärkeren Lachſen gehören zu den größten Seltenheiten. Nach den Berechnungen des Herrn 
Dr. Mieſcher-Rueſch kommen von den Jakobslachſen, die am Kralinger Wehre von dem Meer 
her in den Rhein aufſchwimmen, etwa 6 Prozent zum zweiten Aufſtieg, vom erſten Aufitieg 
erhalten wir ſo wie ſo nichts. Von den ſpäteren Aufſtiegen äußerſt wenig. Es betrug der 
Fang in den Jahren 


1878 1879 
r N each 33 381 20 066, 
am Oberrhein (von Baſel aufwärts). .. 1379 596, 
Fangverhältniß des Oberrheins . .. 4,1% Bee 


Wenn nun auch unterhalb Baſels, in Baden, Elſaß, Rheinbayern und Heſſen, noch eine 
kleine Zahl von Lachſen und Salmen gefangen wurden, ſo bleibt der Antheil des ganzen 
Oberrheins doch ganz außer Verhältniß zu dem Umſtande, daß gerade dieſer die Wiege des 
Lachsbeſtandes abgibt. Allerdings haben nicht die Holländer allein das ganze Fangergebniß, 
wie gewiſſe Herren gerne möchten, ſondern ſie können dies nur erreichen, wenn ihnen der 
Rhein keinen Strich durch die Rechnung macht. Höchſt wahrſcheinlich ſind in alten Zeiten 
die Fiſche bei den verſchiedenſten Waſſerſtänden aufgeſchwommen; heutzutage, bei den ab— 
ſcheulichen Verunreinigungen verſchiedener Zuflüſſe, erfolgt der Aufſtieg ſtoßweiſe, die ver— 
unreinigten Strecken werden erſt bei höherem Rheinwaſſerſtande, das heißt bei entſprechender 
Verdünnung der Verunreinigung durchſchwommen. Die Holländer und die Rheinlande haben 
den Zegensbetrieb (eine Fangmethode, bei der der Rhein auf ſeine ganze Breite und zwar 
meiſt mittelſt Dampfbetrieb mit Zugnetzen abgefiſcht wird) und den Fang mit Treibnetzen in 
einer Weiſe eingerichtet, daß faſt kein Fiſch zu uns käme, wenn ihnen nicht die Schonzeit und 
das Hochwaſſer hinderlich wären. Der Berliner Lachsvertrag zwiſchen Deutſchland, den 
Niederlanden und der Schweiz vom 30. Juni 1885 beſtimmt, daß die Treibnetze nur 2,5 Meter 
Höhe haben dürfen; ſie ſind in Folge deſſen bei Hochwaſſer nicht ſehr ergiebig; auch der 
Zegensbetrieb iſt bei hohem Waſſerſtande behindert, indem die ſtärkere Strömung die Netze lüpft 
und abtreibt, zudem gelingt es den Lachſen theilweiſe, die Netze zu überſpringen. Die Lachs— 
fiſcherei mit dem Zegensbetrieb iſt vom 16. Auguſt bis 15. Oktober in Holland, vom 27. 
Auguſt bis zum 26. Oktober in Deutſchland (wo er nur am Mittel- und Unterrhein 
vorkommt) verboten; von Baſel abwärts iſt eine 24 ſtündige Sonntagsſchonzeit einge— 
führt; Fiſchwehre dürfen im Rheine und ſeinen Nebenflüſſen auf Grund des Luzerner 
Vertrages (18. Mai 1887) nur bis zur halben Waſſerbreite eingebaut werden. Da der 
Hauptaufſtieg, zu dem im Durchſchnitte etwa 60 Tage erforderlich ſind, wie die Statiſtik 
nachweiſt, mit Ende Oktober am Oberrhein beendigt iſt, ſo würde die Zegensſchonzeit 
für Holland zwiſchen Juni und Auguſt (etwa 15. Juni bis 15. Auguſt) oder noch 
früher zu verlegen fein, wenn fie entſprechend für uns wirken ſollte. Vom 11. November 
bis 14. Dezember dürfen von Mannheim an aufwärts im Rheine und ſeinen Nebenflüſſen 
Lachſe nur unter der Bedingung gefangen werden, daß die Laichelemente zur künſtlichen Be 
fruchtung und Bebrütung und die gewonnenen Salmlinge zum Erſatz in das Rheingebiet 
gelangen. Bei andauernd niederen Rheinwaſſerſtänden ſcheinen die Fiſche den Vergiftungen 
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auszuweichen, vielleicht iſt dieſem Umſtande, wenn nicht etwa einer allgemeinen Lachsver— 
mehrulgmoder einer Verſtärkunge der Fangeinrichtungen, die Thatſache der? Fängergiebigkeit 
am Mittelrheine zuzuſchreiben; in den Regierungsbezirken Trier, Coblenz, Köln und Düfjel- 
dorf wurden gefangen: 1893 1621 Stück, 1894 565, 1895 2691, 1896 4274, 1897 8400 und 
1898 7145 Stück. 

Es iſt nicht unwahrscheinlich, daß mit der Vergiftung des Maines die Lachſe mehr 
und mehr in die Moſel und die Sieg abbiegen und dort gefangen werden. Der Lachsfang 
im Main ſelbſt, der früher ſehr gut war, iſt heutzutage gleich Null. Der Maifiſch, der 
noch vor 50 Jahren in großen Maſſen den Neckar aufſtieg, kommt nur noch in wenigen 
Stücken dort vor. 

Unter ſolchen Umſtänden darf es uns nicht wundern, wenn ſich in Holland ſelbſt ganz 
gewichtige Stimmen gegen die Auslaſſungen des Herrn Anderheggen erheben. Wir erhalten 
vom Lachsfange nur das, was uns die Holländer und Rheinländer nicht nehmen können; 
ſie erhalten wohl fünfzig Mal mehr als wir und zwar im werthvollſten Stande, während 
die Salmen mit dem Aufſtiege und mit der Entwicklung ihrer Laichelemente an Werth ab— 
nehmen; die von ihnen gewährte Zegensſchonzeit hilft uns in Baden ganz wenig, dafür dürfen 
wir unſeren Fiſchern beim Fange die Abſperrung des Rheines und ſeiner Zuflüſſe nur in der 
halben Breite geſtatten, ſetzen 275000 Stück Brut ein, dulden daß die Salmlinge in unſeren 
Gewäſſern den Forellen das Futter und ihre Brut wegfreſſen und haben große Ausgaben 
für die Lachspolizei ꝛc. ꝛc. Von den auf natürlichem Wege im Rheine und ſeinen Zuflüſſen 
abgelaichten Lachseiern entgehen kaum 5 Prozent den Gefahren des wechſelnden Waſſer— 
ſtandes und des Raubes durch Groppen, Trüſchen, Barben ꝛc. ꝛc.; wenn der Einſatz am 
Oberrhein aufhört, wird der Erfolg die Holländer bald anders belehren. Wenn Herr Ander— 
heggen dennoch ausführt Beilage zur „Deutſchen Fiſcherei-Zeitung“ 1903 Nr. 19), daß die 
künſtliche Lachszucht dicht an der See beſſere Reſultate geben müſſe als am Oberrhein, weil 
die Lachſe die friſch aus dem Meere kommen, kräftiger ſeien, rothes, fettreicheres Fleiſch 
hätten, als die Laichlachſe des Oberrheines, ſo täuſcht er ſich. Selbſt wenn eine kleine Zahl 
von Lachſen, vom Meere aus aufſteigen mag, deren Laichelemente ſchon einigermaßen ent— 
wickelt ſind, ſo darf es dem Herrn Anderheggenüberlaſſen bleiben, mit dieſem Materiale durch die 
künſtliche Fiſchzucht den Unterrhein zu bevölkern; wir können zu dem Verſuche nur gratu— 
liren, er widerſtreitet der Biologie vollſtändig. Der Oberrhein hat ſich bei ſeinen Verträgen 
mit den Rheinuferſtaaten lediglich vom Gemeinſinne leiten laſſen und ſieht den Beſtrebungen 
des Egoismus mit kühler Miene zu. 


V. Zur Jütterung der Salmonidenbrut. 


Auf die Mittheilung meiner Fütterungsmethode in Nr. 21 der „Allgem. Fiſcherei— 
Zeitung“ ſind mir eine ſo große Anzahl von Anfragen zugegangen, welche dieſe Methode 
näher erklärt haben wollten, daß es mir unmöglich iſt, alle dieſe Anfragen, trotz des beige— 
legten Rückporto, zu beantworten; ich will daher heute dieſelbe nochmals eingehender erläutern. 
Vorweg bemerke ich noch, da Herr Linke in meiner Methode eine Patentverletzung erblickt, 
daß meinerſeits weder eine ſolche beabſichtigt noch vorliegt, und habe ich mich bereits an 
kompetenter Stelle dieſerhalb erkundigt. Abgeſehen davon, daß ich ſie nachweislich ſchon 
viele Jahre gebrauche und dieſelbe in mehreren Fiſchzuchtanſtalten Eingang gefunden hat, 
weicht ſie doch ſehr zu ihrem Vortheil weſentlich von der Linke'ſchen ab, denn das patentirte 
Verfahren ſagt, daß der mit Futter beſtrichene Körper in den Bruttrog einzuhängen, alſo 
zu befeſtigen iſt, während meine Kugeln frei umherſchwimmen ſollen. Die Holzkugeln haben 
ja auch nur den Zweck, den inneren Kloß zu erſetzen, wer viel Futter und Brut hat, kann 
auch gleich ſtatt der inneren Holzkugeln ganze Fleiſchklöße hineinlegen und iſt es erſtaunlich, 
wie leicht gerade die Brut das Futter vom Kloße frißt, ſie lernt dies viel leichter als Setz— 
linge. Und da wäre es doch ſonderbar, wenn Herr Linke für die Kloßfütterung Patent 
beanſpruchen wollte, denn dieſe Fütterung iſt doch bekanntlich ſchon ſo alt wie die intenſive 
Fiſchzucht überhaupt. 
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Die meiſten Anfragen, die ich erhalten habe, wollen Näheres wiſſen über die Stärke 
und das Aeußere der Holzkugeln, ſowie in welcher Weiſenich den Futterbrei r herſtellen Meine 
Holzkugeln haben einen Durchmeſſer von 5—10 Centimeter, find aus Erlenholz gedreht und 
fühlen ſich rauh an, denn wären ſie glatt, ſo würde ſich das Futter ſchlecht auftragen laſſen. 
Als Futter verwende ich, wie ſchon mitgetheilt, Anfangs Kalbshirn mit Eigelb und nehme 
zu einem Hirn 3—5 Eigelb, welches Beides mehrmals durch die Maſchine gelaſſen wird, fo 
daß es ganz fein gemahlen iſt. Später, ſobald alle Fiſchchen freſſen können, füttere ich Milz 
und Leber. Das ganze Futter für Brut wird, außer Eigelb, roh aber friſch gegeben. 

Uebrigens können noch andere Futterzuſammenſtellungen ſich bewähren, das muß nun 
Jeder ausprobiren und ſo machen, wie er es am beſten und billigſten hat. Wie geſagt, wer 
viel Futter und Brut hat, kann ſich auch die Holzkugeln ſparen, denn den Fiſchchen iſt dies 
egal. Ich bin auch weit davon entfernt, meine Methode als Vollkommenheit hinzuſtellen, 
dieſen Vorzug räume ich gerne der Linke'ſchen ein, dafür iſt ſie ja auch patentirt. 

Coeſter, Gleiſſen, Neumark. 

Zu dieſer Angelegenheit iſt uns noch nachſtehende Aeußerung zugegangen: Zu der Be— 
merkung „Patentanſpruch“, S. 434 der Nr. 22 der „Allgem. Fiſcherei- Zeitung“, möchte ich 
darauf hinweiſen, daß, die Richtigkeit der Angaben des Herrn Coeſter vorausgeſetzt, in der 
Anwendung des Coeſter'ſchen Verfahrens eine Verletzung des Patentrechtes des Herrn Linke 
nach SS J und 2 Abſ. 1 des Patentgeſetzes vom 7. April 1891 nicht zu liegen ſcheint. v. Kl. 


VI. Zur Vertilgung der Eisvögel. 


Ein ſchöner Vogel iſt er, der männliche Königsfiſcher, in ſeinem gleißenden Gefieder. 
Bewundernd bleibt der Spaziergänger unwillkürlich ſtehen, wenn raſchen Fluges ein Eis— 
vogel über die klare Waſſerfläche dahin ſchießt, oder ruhig, nach Raubvogelart, über dem 
Waſſer ſchwebt, um dann plötzlich ſtoßtauchend ſich auf erſpähte Beute zu ſtürzen. Den 
Fiſcher blendet ſeine Erſcheinung weniger, er reſpektirt auch ſeine Bedeutung nicht, die ihm 
von manchen Völkern in Sagen und Mythen angedichtet wird, er iſt ein Feind der Fiſche 
und zwar ein ganz gefährlicher, unerſättlicher Fiſchräuber und ſoll deßhalb bekämpft und 
ausgerottet werden. Man begegnet ihm meiſt vereinzelt an Gewäſſern, weßhalb er mancher— 
ſeits zu milde beurtheilt wird, doch heuer habe ich ihn in einigen Bezirken ſo häufig ange— 
troffen, daß ich mich veranlaßt ſand, an eine Ueberhandnahme zu glauben und die Fiſcherei— 
freunde ermahnen möchte, mit ihm ſchärfer in's Gericht zu gehen. 

Man ſtellt ihm nach mit kleinen Tellereiſen, die auf einem im Waſſer iſolirt ſtehenden 
Pfahl feſtgenagelt und mit Moos oder Schlamm bedeckt ſind, denn es iſt bekannt, daß der 
Eisvogel gerne einzeln ſtehende Baumſtümpfe, Stöcke und Pfähle als Ruheſitze annimmt. 
Auch mit Schußwaffen wird ihm zu Leibe gegangen, doch darf der Jäger beharrlich ſein 
und nicht ungeduldig werden, denn der ſcheue Vogel weiß ſich geſchickt zu verbergen und 
bleibt bei Gefahr viele Stunden in feinem ſicheren Schlupfwinkel. Am wirkſamſten begegnet 
man der Ueberhandnahme der Eisvögel durch Ausnehmen ihrer Neſter und dieſe Methode 
möchte ich hiemit allen Fiſchereifreunden empfehlen. 

Der Eisvogel niſtet faſt ſtets an bewaldeten Flußufern und ſteilen, felſigen Ufer— 
wänden. Er hackt ſich hier ein tiefes Loch wagrecht in die Erde. Das hintere Ende dieſer 
Niſthöhle iſt etwas erweitert und mit zahlreichen Fiſchgräten, Schuppen und anderen Ueber— 
reſten bedeckt. Hier legt das im Gefieder ſchmuckloſere Weibchen ſechs bis ſieben ſehr große, 
weiße Eier. Zur Brütezeit trifft man die beiden Geſchlechter bei und in der Niſthöhle an, 
ſonſt leben ſie während der ganzen Zeit des Jahres getrennt in verſchiedenen Revieren, um 
deren Alleinbeſitz ſie ſich ſogar bekämpfen. Erwähnen möchte ich hier, daß die Eisvögel auch 
während des Winters ihr Revier behauſen, wenn größere Strecken desſelben eisfrei bleiben. 
andernfalls wandern ſie. Zu keiner Zeit des Jahres alſo kann man ihnen beſſer beikommen als 
im April und Mai, zur Niſtzeit. Der Niſtplatz des Eisvogels iſt nicht ſchwer zu entdecken; 
er verräth ſich durch den weißen, an den Felsufern haftenden Koth der Vögel. Ein auf— 
merkſames Auge findet bald den Eingang zur Höhle und nun ſucht man mit irgend welchen 
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Hilfsmitteln, wenn nöthig mit einer Leiter, dorthin zu gelangen und das Diebesneſt auszu⸗ 
heben. Gewöhnlich entwiſchen die Alten, kehren aber bald wieder zurück und können dann 
leicht mit einer Schußwaffe erlegt werden. Auf dieſe Weiſe iſt bei uns jetzt merkliche Beſſe— 
rung geſchaffen worden. Herrmann-Bayreuth. 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Fiſchereiausſtellung in Chemnitz. Der Sächſiſche Fiſchereiverein hielt am 7. und 
8. November a. c. die zweite ſeiner diesjährigen Fiſchausſtellungen von Zuchtkollektionen und 
Verkaufsmuſtern in Chemnitz ab. — Auch dieſe Ausſtellung war, ebenſo wie die kürzlich in 
Bautzen abgehaltene, gut beſucht und wurde durch die Anweſenheit des Herrn Geheimen 
Regierungsrath Münzner, als Vertreter des k. Miniſteriums des Innern, ſowie den Beſuch 
der Spitzen der kögiglichen und ſtädtiſchen Behörden ausgezeichnet. — Die gut arrangirte 
Ausſtellung bot dem Beſchauer ein hübſches und zugleich belehrendes Bild. Es wurde daraus 
erſichtlich, daß auch in dem Sächſiſchen Erzgebirge der Fiſchzucht lebhaftes Intereſſe entgegen 
gebracht wird. — Freunde und Gönner des Vereins hatten werthvolle Ehrenpreiſe der Preis— 
richterkommiſſion zur Verfügung geſtellt, welch' Letztere dieſelben wie folgt vertheilte: Dem Herrn 
Fiſchzüchter Herold Lugau: Ehrenpreis, geſtiſtet von Herrn Kommerzienrath Hermsdorf-Kauppa 
(6 ſilberne Löffel im Etui) für gute Leiſtungen auf dem Gebiete der Zucht des Galizier 
Karpfens. Dem Herrn Rittergutsbeſitzer von Lippe-Cannersdorf: Ehrenpreis, geſtiftet von 
Chemnitzer Sportfiſchern (eine Stutzuhr) für gute Spiegel- und Schuppenkarpfen als Beſatzfiſche. 
Dem Herrn Fabrikanten Winter-Rabenſtein: Ehrenpreis des Sächſiſchen Fiſchereivereins (Meſſing⸗ 
leuchter) für gute Leiſtungen auf dem Gebiete der Karpfenzucht. Der Geäflich Rex'ſchen 
Forſtverwaltung zu Mahlitzſch: Ehrenpreis, geſtiftet von Chemnitzer Sportfiſchern (eine Panſch— 
bowle aus Kupfer) für eine ſehr ſchöne Zuchtkollektion von Bachforellen. Dem Herrn Fiſch— 
züchter Friedrich⸗Streckewalde: Ehrenpreis, geſtiftet von Chemnitzer Sportfiſchern (ein Kaffee⸗ 
ſervice) für ſchöne und preiswerthe Regenbogenforellenſatzfiſche. Ferner wurden an die Herren 
Ortsrichter Schubert-Falken, Hilfsförſter Kubitz Rodau und an den Fiſchereiverein für das 
Preßnitz⸗Zſchoppau⸗ und Schwarzwaſſergebiet Vereinsehrenurkunden für gute Leiſtungen auf dem 
Gebiete der Fiſchzucht verliehen. Die von den Herren Kommerzienrath Hermsdorf-Kauppa und 
Fiſchzüchter Linke Tharandt ausgeſtellten Fiſche ſtanden zwar außer Preisbewerb, wurden aber 
nach der Beurtheilung durch die Preisrichterkommiſſion eines erſten Preiſes für würdig befunden. 
In der am 7. November a. c. Mittags abgehaltenen Verſammlung der Vereins mitglieder und 
ſonſtiger Intereſſenten hielt Herr Profeſſor Dr. Jacobi-Tharandt einen intereſſanten Vortrag 
über „Schleie und Karauſche, zwei bisher vernachläſſigte Zuchtfiſche“, der in der ſich an— 
ſchließenden Debatte Anregung zu lebhaftem Meinungsaustauſche gab. 

Lachsjährlinge in der Elbe. Von Herrn Breckwoldt-Altenwerder wurden einige 
Tauſend 10 Centimeter langer Lachſe, welche auf Koſten der Fiſchereivereine von Lauenbruch 
und Neuland, ſowie der Gemeinde Altenwerder gezüchtet worden waren, in die Elbe gebracht. 

Fiſchteiche in der Provinz Hannover. Nach der „Oſtfrieſiſchen Zeitung“ befinden 
ſich die größten und zahlreichſten Fiſchteiche der Provinz im Kteiſe Celle. Der Regierungs- 
bezirk Lüneburg hatte Ende 1902 3013 Teiche, die zuſammen 6848 hannover'ſche Morgen 
groß waren, Hildesheim 1093 Teiche mit 2110 Morgen, Stade 1001 Teiche mit 2351 Morgen, 
Osnabrück 952 Teiche mit 1602 Morgen, Hannover 881 Teiche mit 527 Morgen und 
Aurich 173 Teiche mit 206 Morgen Fläche. 

Patentanmeldungen. Klaſſe 45 k. A. 9168. Thierfalle mit in den Einläufen 
angeordneter Wippe. Harry Alexander Alſton, Cape Town, Cape Colony; Vertreter: Hugo 
Pataky und Wilhelm Pataky, Berlin NW. 6. Klaſſe 45 k. S. 17863. Sammelfalle 
mit Einrichtung zum Wiederaufſtellen durch das gefangene Thier. Carl Seifert, Nieder- 
bieber bei Neuwied. 

Große Stichlingsmengen. Wie enorm ſich die Stichlinge trotz ihrer geringen Gier- 
zahl vermehren können, davon liefern die gegenwärtig im friſchen Haff ſtattfindenden Maſſen⸗ 
fänge eine Vorſtellung. Dieſelben werden dort von den Fiſchern für die Thranfabrik in 
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Pillau gefangen, welche für den Zentner dem Fiſcher 60 Pfg. gibt. Es wurden in der 
letzten Oktoberwoche in vier Tagen je 1400, 1500, 1600 und 2000 Zentner dieſer Fiſche 
geliefert, ſo daß einzelne Fiſcher einen Tagesverdienſt von Mk. 30.— hatten. 

Gegen Fiſchzölle richtet ſich eine vom Verein deutſcher Fiſchhändler an den Bundes— 
rath geſandte Eingabe, in der gebeten wird, daß der im neuen Zolltarif vorgeſehene Zoll auf 
Karpfen von 15 Mk. bei den Vertragsverhandlungen in Wegfall gerathen bezw. ermäßigt 
werde und daß dafür in den verſchiedenen Ländern bezüglich der Produkte der Fiſchinduſtrie 
Konzeſſionen gemacht werden. Die Kieler Handelskammer hat ſich dieſer Eingabe angeſchloſſen. 
Der Karpfenpreis ſei, ſo wurde in der Kammer ausgeführt, unter den beſtehenden Verhältniſſen 
ſeit Jahren ein feſter und könne auch ein guter genannt werden. Wenn aber z. B. die im 
autonomen Tarif für Oeſterreich- Ungarn vorgeſehenen Zollſätze auf Produkte der Fiſchinduſtrie 
zur Anwendung gelangen, ſo würde der große Export dieſer Waaren nach anderen Ländern 
ſehr beſchränkt oder vielleicht ganz unterbunden werden. Angeſichts der fortgeſetzten Be- 
mühungen Seitens der Fiſchhändler, auch den Karpfenzoll zu Fall zu bringen, ſollten die 
Fiſchereivereine es nicht an entſprechenden Beſtrebungen zur Aufrechterhaltung dieſes für die 
deutſche Karpfenzucht unbedingt nöthigen Schutzes fehlen laſſen. 

Verein Hamburger Fiſchhändler. Die Hamburger Fiſchhändler, die einen Vertreter 
zu der gemeinſamen in Altona ſtattgehabten Verſammlung des „Vereins der Fiſchräucherer 
von Hamburg-Altona und Umgegend“, des „Vereins der Fiſchhändler von Hamburg-Altona“ 
und des „Vereins der Fiſchinduſtriellen Deutſchlands“ entſandt hatten, haben jetzt beſchloſſen, 
auch in Hamburg einen entſprechenden Verein zu begründen, um den in jener Verſammlung. 
beſchloſſenen Maßnahmen auch am dortigen Fiſchplatze in gebührender Weiſe Geltung zu ver— 
ſchaffen. Die offizielle Konftituirung dieſes Vereins ſteht für einen der nächſten Tage 
bereits bevor. 

Vertilgung von Raubzeug. Der Geſammtauflage unſeres Blattes liegt in dieſer 
Nummer ein Auszug des illuſtrirten Fallenkataloges von der Hay lauer Raubthierfallenfabrik 
E. Grell & Co. bei, worauf Intereſſenten entſprechend aufmerkſam gemacht werden. Jede 
Fiſchereianlage wird von Wieſel, Iltis, Marder, Ratten, Mäuſe 2c. heimgeſucht und macht die 
rechte Falle am rechten Ort zur Jetztzeit ſich vielfach bezahlt. Genaue Anleitungen werden 
jedem Syſtem beigegeben. 


VIII. Bereinsnachrichten. 
Verein deutſcher Teichwirthe. 


Die nächſte General verſammlung findet auf Wunſch unſerer verehrlichen Mitglieder, 
Mittwoch, den 30. Dezember 1903, Vormittags 11 Uhr, in Leipzig, im Reſtaurant „Schloß. 
Ritterſtein“, Ritterſtraße 5 (unweit der Nikolaikirche) ftatt. f 

Tagesordnung: 1. Bearüßung des Vereinspräſidenten. 2. Jahresbericht über die 
Vereinsthätigkeit. 3. Bericht der Reviſoren über die Prüfung der Vereinsrechnung pro 1902 und 
Entlaſtung des Kaſſiers. 4. Kaſſenbericht pro 1903 und Wahl der Reviſoren. 5. Die Noth- 
wendigkeit eines Zolles auf Süßwaſſerfiſche, namentlich eines Karpfenzolles. Berichterſtatter: Fiſch⸗ 
züchter Weber⸗Sandau. 6 Bericht über die Fiſchereiausſtellungen in Wien, Hannover und 
Berlin und welche Bedeutung haben dieſe für den Züchter. Berichterſtatter: Dr. Kluge Halle a / S. 
7. Gerechte Forderungen über Beſeitigung der Mängel beim Fiſchtransport auf den Eijenbahnen.. 
Berichterſtatter: Amtsvorſteher Klaehn-Leetze. 8. Ueber Karpfenraſſen. Berichterſtatter: 
Lukas Werbelin. 9. Die Nebenfiſche im Karpfenteiche. Berichterſtatter: Kamprath- Altenburg. 
10. Künſtliche Fütterung der Salmoniden. Berichterſtatter: Wehle⸗Crenſitz. 11. Der Krebs und 
ſeine Zucht. Berichterſtatter: Totzke⸗Benndorf. 12. Beſchlußfaſſung über Errichtung einer Fiſch⸗ 
bejagbörje. 13. Anträge. Dieſe find nach § 16 der Satzungen mindeſtens zwei Wochen vor dem 
Tage der Mitgliederverſammlung beim Vereinspräſidenten ſchriftlich einzureichen. 14. Mittheilungen 
der Verſammlung. 15. Ort und Zeit der nächſten Generalverſammlung. 16. Zahlung der Vereins- 
beiträge. 17. Aufnahme neuer Mttglieder. l 

Mittags ½ 1 Uhr eine Pauſe von / Stunde. Nach Schluß der Verſammlung gemein- 
ſames Eſſen. Freunde und Gönner der Fiſcherei willkommen. 

Petri Heil! 

Neuhaus b // Paupitzſch (Kreis Delitzſch), den 12. November 1903. 

Schirmer, Präſident des Vereins deutſcher Teichwirthe. 
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In der am 2. November ds. Is. zu Königsberg ei Preußen abgehaltenen und auch von aus⸗ 
wärts gut beſuchten Generalverſammlkung trug der Vorſitzende, Herr Profeſſor Dr. M. Braun 
zuerſt den Geſchäftsbericht für das Jahr 1902/03 vor. Demnach ſtellt ſich die Zahl der Mitglieder 
auf 556 (gegenüber 531 des Vorjahres); es fanden drei Vorſtandsſitzungen, fünf Monats⸗ und eine 
Wanderverſammlung, letztere in Lötzen, ſtatt. Der Bericht erwähnt dann die Zugänge zum Fiſcherei⸗ 
muſeum, das im Provinzialmuſeum zu Königsberg i Preußen aufgeſtellt iſt und dem Verein 
eine erfolgreiche Betheiligung an der internationalen Fiſchereiausſtellung in Wien (September 1902) 
ermöglichte; des Weiteren konnte aus den Beſtänden des Muſeums gelegentlich einer Bezirksſchau 
in Quednau (Mai 1902) eine kleine teichwirthſchaftliche Ausſtellung arrangirt werden. Die Vereins- 
zeitſchrift „Berichte des Fiſchereivereins für die Provinz Oſtpreußen“ iſt ſechsmal erſchienen und 
den Mitgliedern, anderen Fiſchereivereinen, den Behörden wie einzelnen Autoritäten koſtenlos zu⸗ 
geſandt worden. Im Tauſch mit den „Berichten“ erhält der Fiſchereiverein die Publikationen ver⸗ 
wandter Vereine des In⸗ und Auslandes und vervollſtändigt dadurch, ſowie durch beſondere An- 
käufe ſeine ſchon reichhaltige Bibliothek, die in dem Berichtsjahre in größerem Umfange als 
früher von den Mitgliedern benützt worden iſt. Mit unveräußerlichen Doubletten konnte die 
Bibliothek eines Oberfiſchmeiſteramtes bedacht werden. 


In Bezug auf die wiſſenſchaftliche Unterſuch ung oſtpreußiſcher Gewäſſer, die viele 
Jahre jo gut wie brach gelegen hat, wird die in der „Zeitſchrift für Fiſcherei“ (Bd. X 1903) er⸗ 
ſchienene Arbeit von Dr. L. Cohn: „Unterſuchungen über das Plankton des Löwentin und einiger 
anderer Seen Maſurens“, ſowie die Diſſertation von G. Braun: „Oſtpreußens Seen“ (Königs- 
berg i/ Preußen 1903) vorgelegt und bei dieſer Gelegenheit auf die unbedingt beſtehende Noth- 
wendigkeit hingewieſen, von Vereinswegen der Bewirthſchaftung von Seen eine größere Auf- 
merkſamkeit zu ſchenken und den Intereſſenten, die ſich immer häufiger an den Verein wenden, 
unter die Arme zu greifen. — Durch das Vereinsmitglied Apotheker Perwo in Mindenau hat 
ferner im Herbſt 1902 eine floriſtiſche Durchforſchung des friſchen Haffs ſtattgefunden, welche die 
Grundlage für weitere Unterſuchungen bilden wird; ſie ſind umſo nothwendiger, als Seitens der 
Provinz Weſtpreußen Aenderungen in Zuflüſſen des Haffs geplant werden, die kaum ohne Einfluß 
auf den Fiſchbeſtand bleiben dürften. Eine weitere Vorarbeit in dieſer Beziehung iſt durch Unter⸗ 
ſuchung des Salzgehaltes des Haffwaſſers geleiſtet worden, wozu die Miniſterialkommiſſion 
zur wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der deutſchen Meere die Inſtrumente geliehen hat. 


In der Fiſchereiſchule zu Memel iſt, nachdem 64 Schüler ſich gemeldet hatten, der 
Unterricht in Fiſchkunde, Nautik und Meteorologie an 22 Abenden von zwei Lehrern ertheilt worden. 
Der am 7. März 1903 abgehaltenen Schlußprüfung unterzogen ſich mit Erfolg 28 Schüler, die 
13 beiten erhielten für ihren Beruf brauchbare Prämien. Ferner iſt mit Unterſtützung des oſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins durch den Vereinsteichmeiſter Teuchert fiſcherei— 
licher Unterricht in drei landwirthſchaftlichen Winterſchulen der Provinz (je 12 Stunden) 
ertheilt worden; wie wichtig dies einmal werden kann, beweiſt die Thatſache, daß über drei Viertel 
der Schüler durch ihre Angehörigen an fiſchereilichen Betrieben intereſſirt ſind, die bisher ohne jede 
Kenntniß in die Praxis gingen. Der Fiſchereiverein hat daher an zuſtändiger Stelle Anträge ſchon 
im Frühjahre geſtellt, die darauf abzielen, in allen 11 Winterſchulen der Provinz fiſchereilichen 
Unterricht ertheilen zu laſſen. 


Im Berichtsjahr iſt das Erlegen von 175 Fiſchottern mit je 3 Mk. prämiirt worden 
(42 mehr als im Vorjahre). 

In den drei Vereinsbrutanſtalten kamen zur Erbrütung 314000 Maräneneier, 
125 000 Bachforellen-, 60000 Meerforellen-, 27000 Lachs: und 20000 Regenbogenforelleneier; 
außerdem kamen zur Ausſetzung 79000 Montee, 6000 Setzaale, 3000 einſömmerige Lachſe, 
340 ein- reſp. zweiſömmerige Bachforellen, 2820 zweiſömmerige Karpfen und 600 Satzkrebſe. Ueber 
die Erfolge früherer Ausſetzungen iſt in der Vereinszeitſchrift regelmäßig berichtet worden; da aber 
die Erfahrungen lehren, daß zweifellos manche Erfolge der Vereinsleitung unbekannt bleiben, ſo 
iſt von nun an den Nutznießern beſetzter Gewäſſer die Verpflichtung auferlegt worden, ihre 
Erfahrungen regelmäßig zu berichten; dementſprechend angelegte Buchführung wird die Kontrolle 
erleichtern. 


Der Vereinsteichmeiſter iſt an 35 Stellen thätig geweſen; hiebei handelte es ſich 
in 13 Fällen um Neubauten von Teichen allein, in zehn um einzuführende Verbeſſerungen, in eben⸗ 
ſovielen um Neubauten im Anſchluß an Verbeſſerungen, in einem Falle um Binnenſeefiſcherei und 
in einem anderen um eine Neuanlage im Anſchluß an Seefiſcherei. Seit der Anſtellung des Teich— 
meiſters (April 1897) ſind bis zum Berichtstage in der Provinz 1742 Morgen vorhandener Teiche 
verbeſſert und 1621 Moraen neuer Teiche angelegt worden, in welchen Zahlen ſich am beſten die 
große Arbeit, welche der Teickmeiſter geleiſtet hat, aber auch der Nutzen ausſpricht, der aus dieſer 
Arbeit den Teichbeſitzern und der Allgemeinheit entſpringt. Allem Anſchein nach iſt in Bezug auf 
Neuanlagen von Teichen wohl der Höhepunkt überſchritten; der Verein wird daher in Zukunft noch 
mehr als bisher die wirthſchaftliche Seite zu pflegen haben, um die vorhandenen Teiche jo leiftungs- 
fähig als möglich zu geſtalten. 
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Mit dem Danke an Alle, welche den Verein durch zum Theil recht namhafte Beträge 
unterſtützten, ſchloß der Bericht, den die Verſammlung mit großem Inte reſſe entgegennahm. 


Hierauf trug der Schatzmeiſter des Vereins, Herr Sander, den Rechnungsabſchluß 
für 1902/03 vor; die Einnahmen betrugen 10,651.14 Mk., die Ausgaben 10,608 90 Mk., ſodaß 
ein Ueberſchuß von 42.24 Mk. bleibt. Nachdem die Verſammlung dem Kaſſenführer auf Antrag 
der Rechnungsreviſoren Decharge ertheilt und die Rechnungsreviſionskommiſſion für das nächſte 
Etatsjahr gewählt hatte, wurde der Voranſchlag für 1904/05 durchberathen — er balancirt in 
Einnahmen und Ausgaben mit 10,400 Mk. Endlich wurde, da die Amtsdauer des Vorſtandes 
mit dem laufenden Jahre zu Ende geht, die Vorſtandswahl vorgenommen und auf Antrag 
aus der Verſammlung der bisherige Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. 


Dem geſchäftlichen Theil folgte dann ein Fiſcheſſen, das ſehr animirt verlief und den 
Wunſch reifen ließ, des Oefteren in ähnlicher Weiſe zuſammenzukommen. Nach aufgehobener Tafel 
eröffnete der Vorſitzende die erſte diesjährige Monats verſammlung mit einem Bericht über 
Lauſitzer Karpfen, von denen der Verein im Frühjahr einen Stamm aus Peitz bei Cottbus 
bezogen und zur Zucht einem Vereinsmitgliede übergeben hatte. Wie die Herbſtabfiſchungen, denen 
der Vorſitzende beigewohnt hat, ergeben haben, iſt die erwartete Vermehrung und ein raſches 
Wachsthum der Brut eingetreten, die nun Vereinsmitgliedern zu einem Verzugspreis abgegeben 
wird; ſie iſt dazu beſtimmt, die noch vielfach in der Provinz vorhandenen oſtpreußiſchen Karpfen, 
die allem Anſchein nach vor Jahrhunderten aus der Lauſitz importirt, aber durch lange Inzucht 
und ſchlechte Pflege verkümmert ſind, zu verdrängen. Erfreulicherweiſe iſt die Nachfrage eine ſtarke. 
Ferner wurde auf Grund eingegangener Berichte über das vorzügliche Wachs thum der vor vier 
reſp. fünf Jahren ausgeſetzten Montée berichtet, die in dieſer Zeit faſt überall im Vereinsgebiet 
ein Gewicht von 1 bis 2 Pfund erreicht hat; auf Grund eigener Erfahrungen beſtätigte dies ein 
anweſender Fiſchereipächter, deſſen See ebenfalls vor vier Jahren beſetzt worden war. Endlich legte 
der Vorſitzende einen Edelkrebs als Beleg für die vor zehn Jahren unternommene Wieder- 
bevölkerung eines durch Krebspeſt verödeten Sees Oſtpreußens vor; der Beſitzer hatte ſich damals 
Beſatzmaterial aus Polen verſchafft und von da bis zu dieſem Herbſt abſolut geſchont. Das erſte 
Probekrebſen lieferte zahlreiche große Tafelkrebſe und ſoviel jüngere Stadien, daß von dort Satzkrebſe 
geliefert werden können. —n. 


IX. Stagekaflen. 


Frage Nr. 17. (Herr R. Sch. in C.): Mir ſtehen folgende Futtermittel für Forellen 
zur Verfügung; welches ſind die beſten und am bewährteſten zur Maſt von Forellen im Vergleiche 
zu ihrem Preiſe? Blutmehl per Zentner 12.30 Mk., Fleiſchmehl (Kadavermehl), 62 Prozent Protein, 
8.20 Mk., Fiſchmehl (Geeſtemünder), 60 bis 66 Prozent Protein, 13.50 Mk., Schellfiſch friſch 5 Mk., 
Quark oder Labkäſe 10 Mk. 


Antwort: Das beſte Maſtfutter überhaupt ſind friſche Schellfiſche. Quark oder Labkäſe 
eignen ſich beſonders bei der Anfütterung der Brut zu Jährlingen; Geeſtemünder Fiſchmehl kommt 
dann als Erſatz für friſche Fiſche in erſter Linie. Blutmehl allein iſt wegen des zu niederen 
Gehaltes an Salzen nicht zu empfehlen und iſt mit Fiſchmehl gemiſcht zu verfüttern; Kadavermehl 
iſt häufig bedenklich, weil es vielfach ſtark überhitzt iſt. 


Frage Nr. 18. (Herr M. K. in L.): Wenn ein Weiher zu ſtark mit Waſſerpflanzen ein- 
wächſt, gibt es da ein Mittel und welches, dieſelben zum Theil auszurotten? 


Antwort: Um die Frage beantworten zu können, muß man wiſſen, um welche Wajjer- 
pflanzen es ſich handelt. Schilf z. B. und Rohr können durch ſyſtematiſches Schneiden unter 
Waſſer in den Monaten Juni, Juli entfernt werden. Andere Pflanzen, wie Seeroſen, müſſen mit 
ihren Wurzeln ausgegraben werden. Im Allgemeinen kann man überwuchernde Waſſerpflanzen 
nur durch Trockenlegen und gründliches Durchfrierenlaſſen der Teiche im Winter für die Zukunft 
am Ueberwuchern verhindern. 


. X. Literafur. 


Am 15. Dezember cr. erſcheint im Verlag der „Allgem Fiſcherei⸗Zeitung“ das „Handbuch 
der Fiſchkrankheiten“ von Profeſſor Dr. Bruno Hofer, Vorſtand der kgl. bayeriſchen biologiſchen 
Verſuchsſtation für Fiſcherei in München, mit 18 Tafeln in vier Farbendruck und über 100 Text⸗ 
bildern. Das Werk wird zum erſten Male unſere geſammten Kenntnijje auf dem Gebiete der Fiſch⸗ 
krankheiten zuſammenfaſſend darſtellen und damit nicht nur dem praktiſchen Fiſchzüchter ein zuver⸗ 
läſſiger Rathgeber in allen Fragen von Fiſchkrankheiten ſein, ſondern auch allen, die ſich mit der 
Erforſchung der Fiſchkrankheiten beſchäftigen, als Grundlage und Quelle dienen. Mit Rückſicht auf 
eine möglichſte Verbreitung des Buches in den Kreiſen der praktiſchen Fiſchzüchter iſt der Preis des 
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Werkes trotz der durch die zahlreichen farbigen Darſtellungen bedingten hohen Herſtellungskoſten 
möglichſt herabgeſetzt worden und beträgt für das broſchirte Exemplar 12.50 Mk. Beſtellungen 
nimmt die Expedition der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“, München, Veterinärſtraße 6, entgegen. 


„Petri Heil“, teichwirthſchaftlicher Kalender 1904, herausgegeben von Graf zu Münſter, 
Ponikau b Oſtrand, Leipzig, Verlag Richard Carl Schmidt & Co. Für das Jahr 1904 iſt der 
ſchon in früheren Jahrgängen in der „Allgem. Fiſcherei⸗Zeitung“ beſprochene teichwirthſchaftliche 
Kalender erſchienen, und dieſesmal in etwas erweiterter Form, da einige neue Tabellen, ſowie An⸗ 
weiſungen zur Beſetzung der Teiche hinzugekommen ſind. Wir können den Kalender auch in ſeiner 
neuen Form den Teichwirthen zur Anſchaffung nur beſtens empfehlen. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 25. Novbr. Zufuhr mäßig, Geſchäft etwas reger, Preiſe ohne weſentliche Aenderung. 


Fiſche (per Pfund) lebende friſch, in Eis Fiſche geräucherte 4 
Hecht 618 66 40— 51 Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Hande? OR: — — Huf. Lach A — 
Barſche 832 un 26 - 27 Flundern, Kieler. „ Stiege | 200—400 
Karpfen, mittelgr.. . 66 — do. mittelgr.. | „ Kiſte 250—350 
Karauſchen e — — Bücklinge, Kieler. „ Wall | 200 350 
Schleim 87 — Dorſche „ Kiſte 300 
Meise — 10 Schellfiſch . . „ 500 - 600 
Bunte Fiſche 185 37 14 26 Aale, große. „ Pfund 100-130 
Aale 0 111 — Stor Sa a 1 — 
Lachs a gefr. . . — — Heringe. „ 100 Stck. 70—100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen und Schleien am Berliner Markt vom 24. Oktober 
bis einſchließlich 21. November 1903. 


Für Karpfen in kleineren Quanten macht ſich eine mehr und mehr geſteigerte Kaufluſt 
geltend, wobei größere und große Fiſche den Vorzug genießen. Die Zufuhr zeigt von der Vor— 
periode keine weſentlichen Abweichungen. 

Der ſonſt ſehr gefragte und hoch bezahlte Schlei hatte in letzter Zeit wie die meiſten 
anderen Fiſcharten unter dem Drucke der Wild- und Geflügelſaiſon zu leiden, er wurde weniger leb— 
haft begehrt und verzeichnete einen Preisrückgang bei zeitweiſer verſtärkter Zufuhr. Kleine ſogenannte 
Portionsfiſche bevorzugt. 


kt. Karpfen: Mark. Okt. Schleie Mark. 
28. lebend, unſort irt 66 - 68 DA lebend) HR 0 82—88 
20: = a N 66— 69 26. FFC 100 
30. % Dauſitzer Ger. 69 28. FFV 93—96 
31. 0 5 65 er unſort.. 64—69 29. FFF 102 
FFF 47—53 30. FFF 103-109 
Nov. ENGTOBuEE ra 75 
/ ee AI 46—51 TODE a ee ar ee 50-63 
5. lebend, Galizier 50er 60 , elend 98 105 
9 . unjorkiet®% ra. 66 TBTOBE a ee 76 
10. 10 Lauſitzer 5er 64 tod! d' 43—52 
tr etrer ErENe 50 Nov 
11. lebend, Galizier 60 er. .. 64-65 3.0% lebend, groß 4er 8 80 
12. ie 5 60er ..... 64-67 Dt: ER 53 
VVT 56 6. leben?⸗üw 8 98 
13. lebend, Schleſier 40 er 69 5 FFF 91—114 
Ser edi: 8 66— 69 
DFC 42 11. lebend TE 79— 80 
14, lebend, unſor tit 65 — 71 1 „ a A 74—98 
17 5 F IRR 61 FFF 92 97 
10 „ 53 IJ 89 
20. lebend, ünſorti rt 68 16. 7 80 88 
dt 51 TTT 76— 84 
21 lebend, unſorti tk 59 71 % klein2xn?n 101 
todes RATTE NE a 43 19 „ Hein ee 
„gr O ae a 66 
i > RT 788 102 


1) Wo nichts bemerkt iſt, handelt es ſich um unſortirte Fiſche. 


Bei der gefertigten Stadtgemeinde wird aufgenommen ein in allen Zweigen der 


modernen Karpfenzucht 
praktisch erfahrener Mann, 


der sich mit guten Zeugnissen über mehrjährige Verwendung in der Teichwirth- 
schaft auf nach reuerem System eingerichteten Herrschaften ausweisen kann. 
Auch muss er Erfahrung in der Aufzucht der Salmoniden haben. 

Die jährlichen Bezüge bestehen in einem Baargehalte von 1400 Kronen, 
der freien Wohnung im Fischhofe sammt Wirthschaftsgebäuden, 30 rm weichem 
Scheitholz, 4 Joch 765 | R. Deputatfeld, 30 kg Karpfen zu Weihnachten und 
Anspruch auf 2 Quinquennien & 200 Kronen. 

Die Aufnahme erfolgt auf ein Jahr provisorisch. Darauf bei zufrieden- 
stellender Dienstleistung definitiv. 

Einreichungstermin bis 1. Jänner 1904 beim Bürgermeisteramte Budweis. 


Bürgermeisteramt Budweis, Der Bürgermeister: 
am 18. November 1903. Josef Taschek m. p. 
Eilt! Sofort geſucht Eilt! 
als 


— Schleuſenwärter = 


für die neuerbaute Verſelhalſperre in Neuemühle bei Lüdenſcheid, Weſtfalen, ein in der Bewirth⸗ 
ſchaftung von Fiſchereianlagen erfahrener, möglichſt junger, durchaus zuverläſſtger, verheiratheter 
Mann, am liebſten mit etwas forſttechniſchen und landwirthſchaftlichen Kenntniſſen, da Wälder zum 
Aufforſten und Ackerwirthſchaft für eine Kuh vorhanden. 

Der Schleuſenwärter erhält freie Wohnung in dem villenarlig neuerbauten, ſchönen 
Genoſſenſchaſtshauſe nahe an der Sperrmauer und ſoll darin eine beſſere Wirthſchaſt betreiben, 
weßhalb es erwünſcht iſt, wenn die Frau gut zu kochen verſteht. Wirthſchaftsinventar und Ein⸗ 
richtungen“ werden geſtellt. 

Meldungen mit Zeugniſſen, Lebenslauf und event. Photographie ſofort an den Bauleiter, 
Herrn Regierungsbaumeiſter Link, in Neuemühle bei Lüdenſcheid, Weſtfalen, wo alles Nähere 
zu erfahren iſt. 


e 1 
Fiſchmeiſter 
in Forellen⸗ und Karpfen⸗Aufzucht, moderner 


Fütterungs methode vertraut, ſucht Stellung. 
Offerten unter D. T. an die Exped. ds. Bl. 


| Ein in allen Zweigen der Fiſchzucht tüchtiger, 
verheiratheter 

| es" Fischmeister 2 

| ſucht Stellung. Prima Referenzen. Gefl. Offert. 

unt. F. Nr. 30 an die Exped. dieſer Zeitung. 


erbeten. Ein durchaus zuverläſſiger, erfahrener und 
Junger ſtrebſamer Mann, der mit der künſt⸗ e 
AS chen Fiſchzucht vertraut if, geſucht. Fiſchmeiſten, 


Derſelbe ſoll auf größerer Strecke die Auf- 
ſicht über Forellenbäche ausüben. Radfahren 
erforderlich. Gehaltsanſprüche zu richten an 

W. Maldauer, Wiesbaden. 


welcher beſonders in der Erbrütung und Auf— 
zucht von Salmoniden erfahren und mit den 
modernen Fütterungsmethoden vertraut iſt, per 
ſoſort oder ſpäter geſucht, event. Lebensſtellung. 
Ia Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche ſind ſofort 


Zu verkaufen oder verpachten unter X. X. 200 an die Expediton ds. Bl. 


5 inzureichen. 
Be einzureich 2 


Sifchzuchtanftalt. Jorellen 
Näheres unter H. an die Expedition dieſer friſch abgeſchlagen, kauft ſtets 
Zeitung. Pirna, Mühle Lindigt, Sa. 


FischzuchtanstaltLohr a.Main 


gibt ab: Eier, Brut u. Setzlinge sämmtlicher Salmonidenarten, sowie 
Brut u. Setzlinge echter unterfränkischer Spiegel- u. Lederkarpfen 
in jeder Grösse und jedem Quantum billigst; Preisliste zu Diensten. 
Für gute Qualität und lebende Ankunft wird garantirt. 


Ein erfahrener 


er + ++ 
Teichwärter 

für 1200 Morgen Karpfenteiche, welcher auch 
geübt iſt im Raubzeugvertilgen, umſichtig und 
nüchtern ſein ſoll, wird geſucht. Offerten ſind 
an die Fürſtl. Lichnowsky'ſche Geſammt⸗ 
0 in Hilvetihof, Poſt Bolatitz, zu 
richten. 


Tilchmeiſter 
ſucht ſich zu verändern. Tüchtig und erfahren 
in allen vorkommenden Arbeiten der Forellen 
und Karpfenzucht und⸗Maſt, ſowie Teichanlagen. 


Gute Empfehlungen. Werthe Off. u. K. L. 300 
a. d. Exped. d. Bl erb. 


Vayeriſche Jiſcherei ſucht 2 ſömmerige 
Spiegelkarpfen-Sefzlinge 


zu kaufen. Erbitte Angebote an dieſe Zeitung 
unter Nr. 30. 


Prima angebrütete 


* Gachforellen-Lier 


in kleinen und großen Poſten gibt ab 
Alb. Laufer, Dammmühle, Friedrichroda. 


Wer liefert 


geſchlagene Forellen, 


1/4 bis ½ pfündig, auf beliebigen Abruf? 
Offerten erbeten unter O. G. 100 an die 
Exped. ds. Bl. 


150000 Stück 


angebrütete Bachforelleneier, welche von Wild- 
fiſchen gewonnen find, hat in größeren und 
kleineren Poſten abzugeben 


Arthur Sendler, 
Schönau a. d. Katzbach, in Schleſien. 


Wer liefert einſömmerige Forellen (Trutta 
Fario) ſchnellwüchſiger Raſſe unter Ga⸗ 
rantie lebender Ankunft bei billigſter Preis- 
angabe. Joh. Kauth, 
Wiesbaden, Nicolasſtr. 26. 


r U 
Nymphaea alba (weihe Seeroſe) 
ſtarke Pflanzen zu 5 M = 10 Stück. 
Fiſchzucht Krichelsmühle 
b / Langerwehe, Rhprß. 


—— — —— . ͤͥ —— — — 1 ͤ — — — in 


Graf Harrach'ſche 
Forellenzucht⸗Anſtalt 


Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 
(Bahn Katzbach⸗Geb.) 
liefert 


Eier, Brut, Sah⸗ und Speiſeſiſche. 
Gelegenheitskauf! 


Ein Poſten 10 cm großer 


Satzſchleien 


ſoll ſehr billig abgegeben werden. 
C. Bodenſtein, Oſterode a / Harz. 


Die Abfiſchung meiner Brutteiche hat dieſes 
Jahr ein ſo günſtiges Reſultat ergeben, daß ich 
die einſömmerigen 

Bachforellen, Regenbogenforellen und 
Bach ſaiblinge 
von Mk. 12.— an per 100 Stück abgeben kann. 
Fiſchzuchtanſtalt Lohr a/ M. 


Schlitzreuse 


D. R. M. Sch. 199 882 

billigſte Fiſchreuſe aus Drahtgeflecht, beſtfangend, 
beſonders Karpfen, Braxen, Schleien, Hechte ꝛc. 

Dieſelbe iſt leicht und dauerhaft gearbeitet. 
Preis einer großen Reuſe, 150—170 om lang, 
60 em breit und 60 em hoch, 8 l, kleinere 
im Verhältniß billiger. 
Guſt. Dreher, Altshauſen a / Saulgau, Württbg. 

Auch wird der Muſterſchutz in Lizenz zu ver⸗ 
werthen geſucht. 

W 


> Angebniütete 
Eier der Bachforelle, des Bachſaiblings, 
ſowie ſämmtlicher Salmonidenarten, von beſten, 
natürlich ernährten Mutterfiſchen (Wildfiſchen) 
ſtammend, gibt in jedem Poſten ab und erbittet 


jetzt Beſtellung. 
Fiſchgut Seewieſe 


bei Gemünden a / Main. 


Geſucht ein, auch mehrere 


fiſchreiche Seen 


zu pachten. Bevorzugt Brandenburg, Pom- 
mern, Oſt⸗ auch Weſtpreußen. 

Anmeldungen „unter Seen“ ſind an die 
Expedition ds. Bl. zu richten. 


— 


Ein ſchön gelegenes 


Billeraut 


in Oſtpreußen, ca. 3300 Morgen groß, wovon 
200 Morgen ſehr ertragreiche Karpfen- und 
Forellenteiche, ſobie Bruthaus, große 
Hälteranlage, 450 Morgen ſehr fiſchreiche 


Seen, in welchen Aale, Karpfen, Maränen und 


Krebſe reichlich vorhanden. 


guter Boden, iſt preiswerth zu verkaufen. 


Schöne Jagd, 350 
Morgen Wald, herrſchaſtliches Wohnhaus mit 
am See gelegenen Park, gute maſſive Gebäude, | 


Offerten bitte an die Exped. ds. Bl. unter | 


M. D. zu richten. 


7 > 77 r f x 
Eine ciſchzückterei⸗Pachtung, 
herrlich gelegen, geräumiges Wohnhaus, Brut⸗ 
haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute Waſſer⸗ 
verhältniſſe, ca. 8 ha Teiche, iſt größerer Unter⸗ 
nehmung halber im nächſten Frühjahr abzugeben. 
Bisheriger Reingewinn 4000 Mk. per Jahr. 


Nöthiges Kapital 10,000 Mk 
E. D. II an die Exped. ds. Bl. 


Offerten unter 


Karpfen- U. Schleien heſatz. 


Freiherrl. v. Diergardt'ſche Teichwirth⸗ 
ſchaft und Fiſchzüchterei Brüggen (Nieder⸗ 
rhein) hat preiswerth abzugeben: in Maſſen 
ein⸗ 
ſchnellwüchſigſten Raſſe, ſowie zwei- und drei⸗ 
ſömmerige Schleien unter Garantie lebender 
Ankunft. Anfragen und Beſtellungen ſind zu 
richten an obige Fiſchzüchterei oder den Unter⸗ 
zeichneten. 

Schlebuſch bei Köln a. Rh. 


Butbner, Oberförſter. 


Ia Baclorelieneier 


von natürlich ernährten Gebirgsfiſchen hat per 
Februar/März abzugeben. 
bittet ſchon jetzt 


Jorellenzucht Strekewalde 


bei Wolkenſtein im Erzgebirge. 


Fiſckzucht 

Göllſchau 

i. Schl. 
„ (E. Kühn) 

gibt noch ab zur Herbſtlieferung: 

merige Karpfen, ſchnellwüchſigſte Gali- 

zier Raſſen, in allen Größen, einſöm⸗ 


merige grüne Schleie, ca. 8 em lang. Man 
fordere Preisliſte. 


Beſtellung er⸗ | 


und zweiſömmerige Karpfen der 


einſöm⸗ 
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eee 
Wir offeriren: 


a) 1903 er Sabforellen und Satzſaiblinge, 


b) 1903 er ſchnellw. galiz. Karpfenbrut 
zur baldigen Herbſtlieferung. 


Gräfl. Güterdirektion Schloß Krappitz 
(Oberſchleſien.) 


90 . 99094H9 999 90 


SO 000 
Venenbongenforellen- 
Betzlinge 


(ein- und zweiſömmerige) 
hat abzugeben 
Gillitzer's Fiſchzuchtanſtalt „Bavaria“ 
in Innleiten, Poſt Roſenheim. 


Einige Zentner Shpeiſeſchleie 
gibt ab 
Fiſchzüchterei Bärenſtein, Bez. Dresden. 


M. Teubner, Forellenzucht, 


Wilthen (Sachſen), empfiehlt angebrütete 

Eier, Brut: und Satzfiſche von Bach-, 

Negenbogenforelle und Bachſaibling. 
Preisliſte koſtenfrei. 


Eier 
und 


8 Brut 
„der Bach- und Regenbogen- 


des Bachſaiblings 
forelle gibt ab 


D. Stoerk, Fiſchzucht, Wagenhauſen 
bei Saulgau (Württemberg). 


Angelsport! 
— ' Den größten Erfolg >» 
erzielt man mit dem 
e „Haug-Spinner“ e 
erhältlich in 6 Nummern 
für den kleinſten bis zum größten 
Raubfiſch 


in den meiſten Fiſchereigeräthe-Handlungen 
ſonſt bei 


H. Haug, 
Metz, Friedensſtraße 3. 
Circa 3-400 Stück 
ein: und zweiſömmerige Hechte 


werden ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe ſind zu richten an 
den Fiſcherei-Verein Heilbronn a/ N. 


1000 Stück, ca. 25 Centimeter lang, 
Mark 40.—. Windeflabgabe 200 
Stück = Mark 12.— 


H. Popp, Hamburg 1. 


Berfandt Bis zu 1300 km Entfernung ohne 
Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 


> Setz-Aale —1 


25—30 em lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
20 Mk. per ½ Zentner. 
Ferner: Satz-Edelkrebse und aller Arten 
Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzüchter, Rendsburg. 


Fischzüchterei Brzezie 


bei Ratibor, Oberſchl., 

a offerirt: ſchnellwüchſtgen. 

galiziſchen, ein · us einiges Barpfen- und 
Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 

Preisliſte gratis und franko. 


Achtung! 


Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 
liste über die zahl- 
reich prämiirten 
Triumphbruttröge 
(D. R. G-M 53001), 
kostenlos senden. 
Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
am Lager. 


Wilhelm Beyer, 


Fabrik für Fischereigeräthe, Erfurt. 


Bachforellen diesjährige, 
Regenbogenforellen kräftige 
Bachsaiblinge | Ban 


Grösse: 6—9 cm, 9-12 cm, 12-15 cm 

a 100 Stück: Mk. 17.50 Mk.25.— Mk. 35.—. 

Im Herbst: 1-u. 2-sömmer. Spiegelkarpfenu. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 sieger-Preise, 3 J. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


= TRIUMPHRRULIROR 


al Er 
Bevor Sie sich 


Julius Koch, Ingenieur 


Maschinen- und Fischreusen-Fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Fi ‚ Nenefte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 
vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. = 
D. R.-G.-Musterschutz Nr, 172715, 
Vielmals prämiirt m. Medaillen 3 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng. 150 cm Länge, 
35 om hoch, à «A. 8 freo. Bahn⸗ 

hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, a e, 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 cm Länge, 50 om 
5 hoch, a A. 12.00 desgl. 

Dolden der à 50 W extra. — Eine 

Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 

gratis beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte ER; 

Wunſch [sfort gratis und franco. 


a8 9 


Zrebsfallen, MR, 6.00 per Stück. 


33 verfhied. Reuſen-Sorteu und Größe 
5 a 291005 Yonv 


272 ĩↄðVuẽ b 
Fiſchzuckk⸗Anſtalt Landsberg a. 4. 
von Xav. Meindl 
liefert preiswerth 


Eier, Brut und Setzfiſche 


von Bach⸗, Regenbogenforellen und Saib⸗ 
lingen, ſowie ein= und zweijährige Spiegel- 
karpfen. 
Ankauf von Negenbogenforellen (Speije- 
fiſche) und Hechte. 


PPP / / / 
Gereinigte 


Schwammschnitzel 


zum Filtriren, empfehlen in Ballen von circa 
30 bis 40 Kilo, per 100 Kilo mit 35 Mark 


Gebr. Brandmeyer, Bremen 
Schwamm-Import. 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hofer⸗ München und Friedrich Fijcher- Berlin 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Königinſtraße. 


Druck der e de ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 
Papier von der München⸗Dachauer Aktieu⸗Geſellſchaft für Bapierfabrifati on. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callmen in München, Bayerſtraße 67. 
Hiezu eine Beilage der Firma Bernhard Müller in Guben, 


5 Beste Forellen Fritz Ziegenspeck, Berlin Sua. 


— 

E Eier, Brut und Setzlinge | liefert nur erstklassige 

— aller Arten 8 

5 Karpfen und Goldorien 2 — 

80 2 

3 ; — E Ihe. = 

8 Fischzucht ° SRH . 

E r 2 — ur 

= in Bünde t W. & £ 2 
ee Fabrikate aller Länder. Sachgemässe Bedienung. 

e 2. Silberne Staatsmedaille Berlin 1896. 

8 ? rösstes Special-Geschäft dieser Branche. 

E Hervorragende Neuheiten der Saison. 


Nov 3 Wiederverkäufern Engros-Preise. — Eigene Fabrikate 
Wer- und Wasserpflanzen. I Preislisten gratis Engros — Export. I» 
Netze und Beusen. =&2 


Grosse Preisliste mit über 1000 Illustr. versende gratis 


Fiſchzucht Marienthal [Mehrere hundert Sof Faßſtrebſe 


Station Dallau in Baden aus hieſigem peſtfreien Waſſer, 

liefert billigſt Brut und Setzlinge der Bach⸗ I: 0 em lang, à Schock Mk. 3905 
und Regenbogenforelle und des Bachſaiblings. bei uren. 5 oberer Posten billiger, hat Ar 

— zugeben 
15 — 20,000 5 Ernſt Matzdorff, Fiſchermeiſter, 
Regenbogen⸗Sömmerlinge . . 
kräftige Waare, zu verkaufen. Hach orellen⸗ Saiblings⸗ und 
J. Trautwein, Fiſchzucht, f ! 0 ‚ 

Seidelsheim (Baden). Regenbogenforellen-Eier, 

——| @'gcfütterte Brut und Setzlinge 
Als hat ſehr billig abzugeben die 


‚passende Weihnachts - Geschenke Fiſchucht-Anſtatt Peck. Moisburg. 


Kreis Harburg, Provinz Hannover. 

ar Selt &elegenhei 7. 

8 selte Gelegenheitskauf 
Cigarren: Er Bein + 


Java unsortirt . .36 Mk. per Mille in ½ Kisten. Gebn. Fiſchnetze 


Kyff hnäuser Denkmal 40 5 ½ o „ > 
r er lien 4 x 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
Neu Guinea 58% „ „ % „ preiſe von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 


Valle de Oro 70 20 A 
5 k 7 . hier per Nachnahme. == (Nicht unter 50 kg — 
S 1 l sw 2 
Rein überseeische Tabake! Hervorragend preiswerth Probe gege 20 Pfg. 


Alten Nordhäuser Rornbrauntwein. J. de Beer junior, Emden. 


In Jägerkreisen sehr beliebt! 


. FFF ———. òß—⁊?⁊ꝗę . 
II MW 0 pro Postfässchen a f 
n e 1 e | Fifehguchtanftalt Diepoltsdor] 
Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 


f. Punsch-Essenz. Befte Eier, Brut und Betzlinge 


Vorzügliche Qualität! 
: > aller Forelleuarten. 


CC Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 
Alles franko gegen Nachnahme. 2 


Eduard Schmidt, Rossla = - > | 
= Lupinen 


(Kyffhäuser). — 
Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen. | zu Fischfutter liefere billigst 
Kuchenbaur X Korb, Samenhandlung, Augsburg. 


Die Fiſchzuchtauſtalt Stanubeng 


gibt ab: Eier, Brut und Yährlinge von Vachforelle, Regenbogenforelle und 
Bachſaibling, Forellenbarſche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Geſatz⸗ 
krebfe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


Forellemzucht But Linde g>>s0>090000000s000nsesneg | 


„ D] 
& © D 
Peruze h. Wiedeneſt, R.-B. Cöln | © 2 Angelgeräthe- und Netzfabrik. 3 
liefert: f 
Eier, Brut und Setzlinge der Nach-, Regen- g 9 Gegründet 1791.8 
bogenforelle 10 des e aus ſchnell⸗ 8 . 8 
wüchſig gewählter Raſſe. 33 22 — 
Lebende Ankunft garantirt. — : SET Angelgeräthe 5 
— K ̃ K ̃7˙ eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
Direkt vom Fabrikations-Orte. | 8 Werkkantsehe 8 
19000 Arbeiter, Jahresproduktion 700 Mi! Fischnetze — 0 
lionen St. preiswerthe Cigarren im Minden- nur eigene Fabrikate, 8 
Ravensberger - Lande mit dem Central- nur allerbeste Qualität. 51 
punkt Bünde i. W. Prompte, reelle Lieferung. Ulnstr. Preisbuch Kostenfrei. c 


Preiswürdigste Salmonia-Cigarren zu Mk. 4, N 5 if SH f. Ha A f 
5, 6, 7, 8, 10 und 12 für 100 Stück. Reichsgräfli allao E erei⸗ 

Salmonia-Sortimentskiste, enth. 0 0 90 5 rm 0 Id ſch ar 

100 St. der Sorten v. 6—12 Pfg., Mk. 8.60, krwaltung 

Salmonia- Cigarillos in Faltschachteln Giersdorf im Rieſengebirge 

a 10 St., zu Mk. 3.70 und 4.30 für 100 St., f empfiehlt f 8 8 

aus besten, reifen Sumatra-, St. Felix-Brasil- 3 mp 

und Havana-Tabaken, empfiehlt gegen - tzfiſch 

Nachnahme oder Vorausbezahluug die Firma Eier, Brut u. Sa e 
W. Landwermann, Bünde i. W. der Bachforelle, ein⸗ und zweiſömmerige 

Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. | Galizier Spiegel⸗ und Schuppenkarpfen, 


Ausführliche Preislisten über eine grosse ſowie grüne und Gold⸗Schleien. 
Auswahl Cigarren kostenfrei. ỹ— 4 ˙* r 2 — 
Nachdruck verboten. e 
J hdd dd ¶õyddp/p/ßãã ͤ dc ͤ Vcc c c cr 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 em grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


G. ARENS, Cleysingen bel Erich a. Harz. 
Eier, Brut, Satzfische, 2 


der Bachforelle, aer Regenbogenforelle, « Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


| a —ↄ 1—r̃ r˙’ — öxĩ··˙˙r i! · rt 
f EISEN Viele Centner Fische 


zehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
högel, Waſſerſpitzmäuſe ꝛc. ungeftört ihr Unweſen treiben. 

Aiſchſeinde werden ſicher in unſeren preisgelrönten Fang- 
apparaten vertilgt. 

Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfaug⸗ 
nethode gratis. 


Haynauer Handthierfallenfaßrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
( ͤ T... 


Permanente Central-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine 5 = angelegt, im 

Ausstellung. Grossen 1881. 
wi A. Dieckmann 


Kloster Michaelstein bei Blankenburg a. Harz —— 
empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Regenbogen- und Bachforelle. 
Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 

A Garantie lebender Ankunft. +>- 


Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


1903. No. 24. Ra Aufl. 6600. 


BR . 
Fiſcherei-Zeitung. 
Fischzucht Berneuchen | Fopellen-Setzlinge. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherel-Seitung. 
zum Frühjahr Satzkarpfen u. Laichkarpfen, Sehr schnellwüchsige einsömm. Bachforelle, 
ſchnellw. Raſſe, Regenbogenforellen, Gold- | Regenbogenfor. u. Bachsaiblinge. Vorwiegend 
orfen, Forellenbarſche, Schwarzbarfche, | natürlich ernährte Fische; sicherste Qualität 


Zwergwelſe, Schleie, Higoi. Aufzucht u. Mast. Günstige H t- 
Garantie lebender Ankunft. e ak ae leben Sr 


lief U HGE ie lebender Ankunft. 
Weidenſtecklinge beſter Sorte. N ae} a, Be 2 8 Be 
Annahme von Volontairen. Oesterling, Fischzucht Zellin a. d. Oder 
f von dem Borne. (Station Bärwalde 1. d. Neumark). 


Forellenzucht ÖQESEDE  . oeseue bei Osnabrück 


Beste Eier, Brut, angefütterte Brut und Satzfische 
von Bachforelle, Bachsaibling u. Regenbogenforelle aus schnellwüchsig gewählter Rasse. 
- Garantie lebender Ankunft nach Uebereinkunft. -ep>— 
Preisliste gratis und franko. 


H. Hildebrand’s Nachf. 


Jakob Wieland 
München, 3b Ottostrasse 3b 


Spezial-beschäft für Angelgeräthe 
Br gegründet 1848 m=2 
empfiehlt allen Freunden des Angelsportes seine eigenen, 
anerkannt vorzüglichen Fabrikate, sowie englische Geräthe, 
nur prima Qualität. 
— RZeichste Auswahl. 


ri Heil! In 84 Ausstellungen prämiirt. 


Ex Preis-Courant 2 Internationale Fischereiausstellung Wien 1902: 
gratis und franko. I. Preis: „Ehrenpreis des Deutschen Anglerbundes.“ 


Stork's Angelgeräthe 


30 nal preisgekrönt London, Berlin, Chicago, Moskau, Zürich etc. 
Versandihaus H. Stork, Residenzsir. 15/1, München. 


Reich illustrirte neue Preisliste, Saison 1903. 


Netze aller Art | 


— 


7 Drahtgewebe- und Jeflecnte-Werke 
Fischnetzgarne C. 8. SCHMIDT, Niederlahnstein a. Rh., 
in Hanf und Lelnen liefert in bekannter nur offeriren: 


allerbest. Qualität Chr. Brink, Angelgeräthe- Fischreusen, — 
und Netzfabrik, Bonn a. Rh. Preisl. kostenfr. | Drahtseile, Drahtgewebe und -Geflechte etc. 


Forellenzucht 


Winkelsmühle 


Station Gruiten bei Düsseldorf 
oferirt: 


Prima-Eier und Satzfische 
von Bachforelle, Regenbogenforelle u. Bachsaibling. 
EZ Lebende Ankunft garantirt. 2 
Belehrungen über Besetzungen unentgeltlich. 

Annahme von Volontairen und Lehrlingen. 


Br EN 
Beste Forellen 


Eier, Brut, Satzfische u. Jungfische aller Sorten, 
auch Levens und Stahlkopfforelle. 
- Lebende Ankunft garantirt. —= 
Anweisung zur intensiven Zucht 25 Pfennig. 


S. JAFFE, Sandfert, Osnabrück. 


7 * 
König im Fischotterfang 
Serutmarke ist Herr Wissenbach (Nassau), welcher in nur 17 Jahren 200 Otter 
y fing — in Rud. Weber’s Ottereisen Nr. 126 
(% Neu! Otter- und Lachsfallen (Universal-Fischfang), Fischreusen, Selbst- 
N schüsse unter Wasser, Otterstangen etc. 
Illustrirte Preisliste über 150 verschiedene R. W.-Erfindungen gratis, 
21 goldene Medaillen, 8 Staatsprelse, Paris, Berlin, München, Wien. 


iltest t 
3. Weber f. Woher, Aisntengrönte Haynau i. Schles. 
Telegrammadresse: Fallen-Weber. 


Fischzuchtanstalt Hafenlohr a. Main 


Besitzer: Mich. St. Scherg 
empfiehlt seine in bestem Gebirgswasser gezüchteter Ia Eier von Bachforellen, 
sowie auch Speiseforellen in jedem gewünschten Quantum bei reellster und billigster 
Bedienung. 


J. Wölper, Bevensen, Pr. Hannover. 


Eier, Brut, Sat der Bachforelle, 
SE 5 Regenbogenforelle 


. und des 
Mutterfische Bachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft! 


— Gelochte Zinkbleche — 


eigener Fabrikation, jeden Lochdurchmessers 


für Fischzuchtzwecke 


liefert zu nachfolgenden Preisen prompt und exakt die älteste Specialfabrik der Erde 


für feingelochte Siebe — 
5 Fontaine & Co., Aachen. 
pr. Stück Pr. Stück 
15 828 m X 0,5 dick, Loch 1 mm, Mk. 8 20 Zinkbleche, 241 m X 0,5 405 Loch 4 mm, Mk. 7.— 
do. d do. do. , „ 
195 0. do. , e do. do. 2 sr GE] 


Fischgut Seewiese | 100,000 Negenbogenforellen⸗Setzlinge 
bei Gemünden (Bayern). 1 Million beſte Regenbogenforellen⸗Eier 


= Salmonideneier u. Brut — | hat billig abzugeben 
von mindestens vierjährigen Mutterfischen. H. Reuter 
Fränkisohe Spiegelkarpfen. Brut und Laichfische. Fiſchzucht Hagen bei Osnabrück 
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Alle Gattungen gi ſchnetze für Seen, 
Teiche und Flüſſe fix und fertig, auch 
Beufen u. Flügelreuſen, alles mit 
Gebrauchsanweiſung, Erfolg garantirt, 
liefert H. Blum, Netzfüt. in Eichſtätt, 
Bayern. Preisliſte üb. ca. 300 Netze franco. 


! D. R. M. Sch. 
= Illustr. Preisliste gratis und franko. == 


n Grottenstein-Aquarien-Einsätze 
Fischzucht Hüttenhammer a Stück 25 Pfg. bis 100 Mk. Die grösste Fabrik dieser 
von Branche. IIlustrirte Preisliste frei. 


Hermann Hasen elever B. Schröter, Clingen b. Greussen. 


C Fi sch ere j 9 2 räth e 


Eier, Brut und Setzlinge Prima Netzgarne, Netze, Reuſen, Käſcher ꝛc. in 


len Sorten und Größen liefert 
der Bach-, der Regenbogenforelle und 3 
e Men J. Wendt, Neuland b. Harburg a. E. 


/ 0 
Allgemeine 


Fiſcherei-Zeitung. 


Neue Solge der Bayer. Siſcherei⸗Seitung. 


Erſcheint am 1. und 15. jeden Monats. — Preis: im Inland und Oeſterreich⸗Ungarn 5 Mk., nach den übrigen Ländern 
5.50 Mk. Beziehbar durch Poſt, Buchhandel und Expedition. — Inſerate: die geſpaltene Petitzeile 30 Pfg. 
Redaktion: Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen Hochſchule, München, Königinſtraße. 
Erpedition: München, Veterinärſtraße 6. 


Organ für die Befammtinterefen der Fischerei, owie für die Heſtrebungen der Fiſckereivereine, 


in Sonderheit 


Organ des Deutſchen Fiſchereivereins, 


ſowie 
der Landesfiſchereivereine für Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden, des Weſtdeutſchen Fiſcherei⸗ 
verbandes, des Schlef. Fiſchereivereins, des Brandenburg. Fiſchereivereins, des Thüring. Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins Miesbach⸗Tegernſee, des Fiſchereivereins Wiesbaden, des Caſſeler Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für das Großh. Heſſen, des Kheiniſchen Fiſchereivereins, des Kölner Fiſchereivereins, 
des Fiſchereivereins für Weſtfalen u. Lippe, des Elſaß⸗Lothring. Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für 
den Kreis Lingen, des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt, des Fiſcherei⸗ 
vereins für die Provinz Pofen, des Central-Fiſchereivereins für Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ꝛc. 
In Verbindung mit Fachmännern Peutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und der Schweiß, herausgegeben 
vom Bayerifhen und vom Deutſchen Fiſchertiverein. 


Nr. 24. München, den 15. Dezember 1903. XXVIII. Jahrg. 


Inhalt: I. Ueber eine Urſache des Sterbens der Fiſche. — II. Die märkiſche Teichwirthſchaft im 
Vergleich zur oſt⸗ und weſtdeutſchen Fiſcherei. — III. Wird der Geſundheitszuſtand der Menſchen 
durch die Anlage von Teichen geſchädigt? — IV. Begründung des Bundes deutſcher Berufs- 
fiſcher. — V. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Fiſchzucht. — VI. Einfaches Fluß⸗ 
krautungsmeſſer aus alten Senſen. — VII. Vermiſchte Mittheilungen. — VIII. Vereinsnachrichten. 
IX. Fragekaſten. — X. Perſonalnotiz. — XI. Fiſcherei⸗ und Fiſchmarktberichte. — Inſerate. 


(Nachdruck ſämmtlicher Originalartikel nur mit Erlaubniß der Redaktion geſtattet.) 


I. Ueber eine Arſache des Sterbens der Jiſche. 
Von Dr. Otto Berg, Greifswald. 


In Heft Nr. 21 der „Allgemeinen Fiſcherei-Zeitung“ hat Herr Hoffmann auf eine Ur— 
ſache des Fiſchſterbens bei Gewittern aufmerkſam gemacht. In Folge der Abnahme des 
Luftdruckes, die vor Eintritt eines Gewitters meiſt ſtattfindet, können reduzirende Gaſe von 
dem verunreinigten Boden der Gewäſſer aufſteigen und den Sauerſtoffgehalt des Waſſers 
vermindern, ſowie auch ſelbſt vergiftend auf die Fiſche wirken. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich es nicht unterlaſſen, auf eine andere Urſache des 
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Fiſchſterbens hinzuweiſen, die wohl meiſt — auch von Herrn Hoffmann — nicht genügend 
anerkannt wird. 

Herr Hoffmann ſagt: „Man hat nun häufig das Gewitter ſelbſt als Urſache des 
Sterbens bezeichnet und beſonders dem dabei entſtehenden Ozon die tödtliche Wirkung zu— 
geſchrieben.“ Er führt dann aus, daß Ozon ſchon wegen des Auftretens der reduzirenden 
Gaſe nie in ſolchen Mengen entſtehen könne, um den Fiſchen gefährlich zu werden. That— 
ſächlich dürfte die Ozonbildung während eines Gewitters ſchon an ſich niemals ſo ſtark 
werden, daß gefahrbringende Ozonmengen ins Waſſer gelangen könnten. 

Dagegen iſt durch Verſuche, die K. Knauthe und der Verfaſſer im Jahre 1898 im 
Thierphyſiologiſchen Inſtitut der Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin angeſtellt haben ), 
nachgewieſen worden, daß die Gewitterelektrizität eine ſtarke Zehrung des im Waſſer gelöſten 
Sauerſtoffs zur Folge haben kann. Unter günſtigen Umſtänden ſcheint es möglich zu ſein, 
daß faſt der ganze Sauerſtoffgehalt des Waſſers in Folge der elektriſchen Spannung beim 
Gewitter verſchwindet. Dadurch erklärten ſich alſo die zahlreichen Beobachtungen, daß Fiſche 
während eines Gewitters unter allen Anzeichen des Sauerſtoffmangels zu Grunde gehen 

Die erwähnten Verſuche wurden folgendermaßen angeſtellt: Proben von Waſſer, an 
denen die Einwirkung der Elektrizität ſtudirt werden ſollte, wurden zunächſt durch heftiges 
Schütteln in einer Flaſche mit Luft geſättigt und ſodann in offenen Gefäßen unter einen 
iſolirt aufgehängten Konduktor geſtellt, der mit Hilfe einer Influenzelektriſirmaſchine dauernd 
auf ein hohes Potential geladen wurde, ſo daß dauernd Elektrizität nach allen Richtungen 
ausſtrömte. Nach einiger Zeit (¼ Stunde bis 3¼ Stunden) wurde der Sauerſtoffgehalt der 
Waſſerproben feſtgeſtellt und mit dem Sauerſtoffgehalt gleicher Proben, die dem Einfluß der 
Elektrizität nicht ausgeſetzt waren, verglichen. Es ergab ſich, daß der Sauerſtoffgehalt ſtark 
verunreinigter Waſſerproben (etwa dem Waſſer von Fiſchteichen entſprechend) in einzelnen 
Fällen nach etwa 2 Stunden faſt ganz verſchwunden war; in den meiſten Fällen zeigten die 
exponirten Proben etwa ein Drittel des Sauerſtoffgehaltes der Kontrollproben. Dieſelbe Ein— 
wirkung, nur in etwas ſchwächerem Grade, wurde an dem Waſſer der Berliner ſtädtiſchen 
Waſſerleitung und an deſtillirtem, ja ſogar an ſteril gemachtem deſtillirten Waſſer feſt— 
geſtellt.“ 

Ferner wurden gleiche Waſſerproben im Freien während eines Gewitters oder bei 
Gewitterſchwüle aufgeſtellt. Auch hier wurde Sauerſtoffzehrung konſtatirt. Endlich hat Herr 
K. Knauthe den Sauerſtoffgehalt von Fiſchteichen unterſucht, während in der Nähe Gewitter 
vorbeigingen. Der Sauerſtoffgehalt zeigte ſich beim Vorübergang des Gewitters ſtark ver— 
mindert und ſtieg nachher auf den alten Werth. Inzwiſchen war in die Teiche kein Tropfen 
Regen gefallen. 

Da in allen oben genannten Fällen anderweitige Einflüſſe (3. B. Luftdrudverminderung) 
nicht in Frage kommen, ſo iſt durch dieſe Beobachtungen erwieſen, daß die Gewitterelektrizität 
als ſolche — auf welchem Wege, laſſen wir hier dahingeſtellt — den Sauerſtoffgehalt von 
Gewäſſern ſo ſtark vermindern kann, daß die Fiſche in Folge von Erſtickung zu Grunde 
gehen müſſen. 


II. Die märkiſche Jiſchwirthſchaft im Vergleich zur oſt- und weſt- 
deutſchen Jiſcherei. 


Vortrag, gehalten am 6. November im Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg vom 
Fiſchereibeſitzer A. Hübner-Frankfurt a. O. 

Heute am 25 jährigen Jubiläumstag wäre es wohl gerechtfertigt, auf die abgelaufene 

Zeit zurückzublicken, wie die Verhältniſſe damals ſtanden und wie es dagegen jetzt ausſieht. 


) Vergl. „Naturwiſſenſchaftliche Rundſchau“ XIII Seite 661 und 675 (1898): „Ueber 
den Einfluß der Elektrizität auf den Sauerſtoffgehalt unſerer Gewäſſer“ von Otto Berg und 
Karl Knauthe. 

) Unſere Verſuchszahlen find publizirt in den „Mittheilungen aus dem Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein für Neuvorpommern und Rügen in Greifswald“, Jahrgang 33, Seite 8 
bis 17 (1901). N 
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Ich will aber heute nicht Rückblicke, ſondern einige Seitenblicke thun. Dies ſollte eigentlich 
eine recht dankbare Aufgabe ſein; denn, wie ſich bald zeigen wird, ſteht die Provinz Branden— 
burg mit oder ganz an erſter Stelle in künſtlicher Fiſchzucht, in Teichwirthſchaft, namentlich 
aber in binnenländiſcher Strom- und Seenfiſcherei, in rationeller Waſſerwirthſchaft. 

Vorausſchicken muß ich hiebei, daß es mir vergönnt war, im Auftrage der höchſten 
Staatsbehörden. von Privaten und auch in meinem Intereſſe viel Fiſchereien in faſt allen 
preußiſchen Provinzen und Nachbarſtaaten zu unterſuchen, Gutachten abzugeben, Teichwirth— 
ſchaften zu errichten oder zu leiten, ſowie auch über 30000 Morgen Seen ſelbſt zu bewirth— 
ſchaften. Wenn man hiebei pflichtgemäß die Augen offen hält, nicht nur zum Vergnügen 
reiſt, ſondern alle einſchlägigen Verhältniſſe eifrig beobachtet, dann lernt man Verhältniſſe 
kennen, von denen ſich der Daheimſitzende ſchwer ein Bild machen und mir kaum Alles zu— 
geſtehen wird, was ich hier mittheilen könnte. 

Zunächſt ſtellt ſich nun heraus, wie außerordentlich verſchieden die deutſchen Binnen— 
gewäſſer in ihren Beſchaffenheiten und in ihren Erträgen ſind, wie ganz entgegengeſetzt oft 
die Bewirthſchaftungsweiſen und namentlich die Anſchauungen darüber ſind, was richtig 
oder falſch, nicht bloß in den verſchiedenen Provinzen, ſondern auch in aneinandergrenzenden 
Wäſſern. 

Hieraus entſtehen dann auch die ſich bekämpfenden Meinungen in den Vereinsverhand— 
lungen, in Geſetzgebungs- und Verordnungsfragen u. ſ. w. Es tritt der Forellenzüchter dem 
Seewirthſchafter, der Teichwirth dem Sportangler, der Fiſchhändler dem Stromfiſcher, die 
Wiſſenſchaft der Praxis, der Oſten dem Weſten entgegen, und nur zu häufig wirken die wohl— 
geſetzten Reden der Gelehrten und die natürlich klingenden Argumente der Züchter und 
Angler auf die maßgebenden Behörden leider mehr als die unbeholfenen Wünſche der als 
nur auf ihren Vortheil bedacht ſcheinenden Fiſcher. 

Im modernen Zeitalter des Vereinslebens iſt es nur natürlich, daß ſich Vereine zur 
Hebung der Fiſcherei bildeten. So auch heute vor 25 Jahren hier in Frankfurt der unſerige. 
Wenn ſchon der Verein unter ſeinem erſten Vorſitzenden Kammerherrn, v. d. Borne, ſich eine 
ſehr geachtete Stellung im großen Deutſchen Fiſchereiverein ſicherte, ſo trat ein lebhaftes 
Wachsthum und größere Erfolge doch erſt im letzten Jahrzehnt unter der Leitung des jetzigen 
Präſidenten, Kammergerichtsrath Uhles, ein. Als ein Uebelſtand wird es in allen anderen 
Fiſchereivereinen empfunden, daß ſich ſo wenig Berufsfiſcher betheiligen. Der Präſident hier 
hat es aber verſtanden, gerade die Fiſcher in Maſſen heranzuziehen, mit in den Vorſtand 
aufzunehmen und nach praktiſchen Rathſchlägen die Vereinsarbeiten zu leiten. Dadurch iſt 
der Verein auch groß geworden wie kein anderer Provinzialverein; nicht der Deutſche 
Fiſchereiverein, der das ganze Reich umfaßt, erreicht ſeine Zahl von über 1340 Mitgliedern. 

Es dürfte dies doch ein Zeichen ein, daß die Brandenburgiſchen Fiſcher nicht allein 
ihr Handwerk verſtehen, ſondern auch für Beſſerung der Zuſtände Sinn haben. 

Steht der Verein als ſolcher an erſter Stelle, ſo iſt auch die Zahl der Berufsfiſcher 
die bei weitem größte aller Provinzen und Nachbarländer, ausgenommen ſelbſtverſtändlich 
die Küſtenfiſcher in den Seeprovinzen. Nach der Berufszählung vom Jahre 1895 hatte 
Brandenburg 1960 Berufsfiſcher, wogegen das Königreich Bayern mit ſeinen großen Alpen— 
ſeen und bedeutenden Strömen nur 784, die beiden ſeenreichen Mecklenburg zuſammen nur 
734, die Provinz Weſtfalen aber gar nur deren 37 und Heſſen-Naſſau an dem ſchönen 
Rhein 127 zählt. Die waſſerreichen Provinzen Oſtpreußen und Pommern bringen es zwar 
auf 2589 und 2912, doch ſind dies in der großen Mehrzahl Küſten- und Hafffiſcher, ſo daß 
die Binnenfiſcherei Brandenburg obenan ſteht. 

Das Wort Fiſcherei deckt weite Begriffe. Da hier nur von märkiſcher Fiſcherei die 
Rede iſt, mußte ſchon Küſten- und Hochſeefiſcherei ausgeſchaltet werden; aber zu unterſuchen 
bleibt noch, wie wir in künſtlicher Fiſchzucht, in Teichwirthſchaft, in Strom- und Seefiſcherei 
zu unſeren Nachbarn ſtehen. Wieder iſt nur Erfreuliches zu melden. Zwar haben wir keine 
Gebirgswäſſer für Forellen, keinen Rheinſtrom für Lachszucht, wenn ich aber die Namen des 
Kammerherrrn v. d. Borne, des Herrn Eckard-Lübbinchen nenne, weiß jeder Züchter, daß dieſe 
mit die Gründer und größten Autoritäten auf dem Gebiete der künſtlichen Zucht und Fiſcherei— 
literatur waren. 
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Auch ohne bevorzugte Lage hat es der Märker verſtanden, Forellenzuchtanſtalten ein— 
zurichten, wie u. A. Herr Oeſterling in Zellin in kaum zu erreichender Weiſe. Weiter ſind 
Züchtereien tropiſcher Zierfiſche in Warmhäuſern wie in Lankwitz und Berneuchen oder in 
gedeckten Teichen zu Thalmühle erſtanden. 

Die Zucht und der Verſandt von Karpfenjungbrut nach eigenartigem Syſtem wird 
gleichfalls von hier in größtem Maßſtabe betrieben und gar die künſtliche Zanderzucht lebhaft 
herbeigewünſcht, führt Köllnitz-Thalmühle einzig ſchon feit 20 Jahren aus. Da der Zander 
ein allgemein ſo begehrter und delikater Fiſch iſt, will ich etwas länger bei ihm verweilen. 

Im Weſten Deutſchlands fehlte der Zander vor 20 Jahren faſt ganz. Der erſte Prä— 
ſident des Deutſchen Fiſchereivereins ſuchte mit Feuereifer den zumeiſt in märkiſchen Seen 
heimiſchen, wirthſchaftlich werthvollen Fiſch nach dem Rhein, dem Bodenſee, zu überführen. 
Der Transport von Zuchtzandern erwies ſich als zu ſchwierig. Brut war jedoch nicht zu 
erhalten. Da wurden denn Preiſe für künſtliche Erbrütung von Zandern und zugleich von 
Hecht und Bars ausgeſchrieben. Die Preiſe für die letzteren Fiſche gewannen bald Branden— 
burgiſche Züchter: v. d. Borne und Eckart-LLübbinchen; der Preis für Zander aber mußte 
noch erhöht und wiederholt ausgeſchrieben werden, bis es im Jahre 1883 einem Branden— 
burgiſchen Fiſcher gelang, Zandereier künſtlich zu befruchten, zu erbrüten und durch ganz 
Deutſchland, die Schweiz und Oeſterreich mit Erfolg zu verſenden und dies bis heute fort— 
zuſetzen. Hiermit hatte ich den vielerorts mit Spannung erwarteten Zanderpreis errungen. 

Wohl werden nachträglich auch anderweitig Zandereier in natürlicher Weiſe gewonnen, 
eine künſtliche Befruchtung will aber ſonſt nicht gelingen. 

Daß dieſe Zucht ſo ſchwierig, kommt zum Theil daher, daß der Laichfiſch ſo ſcheu und 
ſchwer zum Ablaichen zu gebrauchen und weil zweitens die Brut außerordentlich klein, kaum 
ſichtbar iſt. Trotzdem hat aber dieſe Zucht bedeutende Erfolge aufzuweiſen, und wie andere 
größere Züchter die Verdienſte der Fiſcher für ſich in Anſpruch nehmen mochten, wird die 
Berichtigung der heſſiſchen Rheinfiſcher darthun. 

Um die eigenen Opfer und Verdienſte nicht verdunkeln zu laſſen, ſah ſich Herr Hart— 
mann, Obermeiſter der Fiſcherinnung, Stadtrath und ſtellvertretender Vorſitzender des Heſ— 
ſiſchen Fiſchereivereins, veranlaßt, in Nr. 14 (1899) der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ Folgendes 
bekannt zu geben: 

„Berichtigung! In Nr. 13 der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“ wird gelegentlich der 
Frankfurter Ausſtellung geſagt: 

„Die heſſiſchen Fiſcher hatten auch hier in dankeswerther Weiſe ihren Rheinfiſchbeſtand 
zur Anſchauung gebracht, darunter prächtige Rheinzander, deren erfolgreiche Einführung in den 
Rhein wir den Herren Haack und v. Derſchau verdanken. Das iſt, ſoweit es den heſſiſchen Rhein 
betrifft, nicht richtig, denn die Zandereinſetzung wurde nur von den Fiſchern der Strecke 
Worms — Mainz vorgenommen. Sie fällt zuſammen mit der Gründung des Heſſiſchen Fiſcherei— 
vereins am 30. Oktober 1887, bei welcher zugleich die Einſetzung von Zandern beſchloſſen 
wurde. Im Jahre 1888 wurden Eier von Herrn Hübner-Thalmühle bezogen und hier mit Erfolg 
ausgebrütet, fo daß 1891 ſchon 850 Stück Zander gefangen wurden. Das Ausbrüten wurde 
faſt jährlich wiederholt und es wurden die Eier regelmäßig von Thalmühle entnommen. 
Daß die Zander hier auch ſelbſtändig ſich vermehren (ohne künſtliche Ausbrütungen), haben 
wir häufig wahrgenommen und nachgewieſen Der Zanderfang bringt gegenwärtig auf der 
genannten Rheinſtrecke einen Ertrag von vielen Zentnern ein, mehr als der Ertrag ſämmt— 
licher Edelfiſche zuſammen genommen. Die Größe der Zander iſt mitunter ſehr bedeutend, 
ſo daß Exemplare von 6 bis 10 Pfund gerade keine Seltenheiten ſind, ja, es wurde hier in 
Worms einmal ein Zander von 16 Pfund gefangen. Im Jahre 1898 erhielten wir von 
Herrn Haack 1000 Stück prächtige einſömmerige Zander, aber auch 1899 wieder 50 000 Eier von 
Thalmühle, wobei wir einen ſehr guten Erfolg im Ausbrüten in Worms, Oppenheim und 
Ginsheim zu verzeichnen hatten, während an anderen Stellen des Rheins der Erfolg von 
den Fiſchern nicht genug kontrollirt worden iſt. 

Worms, 6. Juli 1899. Heinrich Hartmann J.“ 

Alſo auch in der künſtlichen Zucht kann ſich der Märker ſehen laſſen. 

In der Teichwirthſchaft bleibt Brandenburg allerdings gegen andere Provinzen, 
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namentlich gegen Schleſien, was die Ausdehnungen betrifft, zurück; in qualitativer Hinſicht 
laſſen ſich aber gleichfalls erſtklaſſige Erfolge nachweiſen. Die 6000 Morgen große Domäne 
Peitz, alt und berühmt, ſteht als Muſter in der Karpfenwirthſchaft da und hat der Amtsrath 
Kuhnert auf Ausſtellungen ſchon manchen Siegerehrenpreis heimgeführt. Einen gleichen Preis 
hat die noch junge Teichwirthſchaft des Grafen v. Redern in Görlsdorf bei Angermünde in 
der Schleienzucht errungen. Die Karpfenzucht iſt erſt in neuerer Zeit dadurch gewinnbringend 
geworden, daß in Galizien und Böhmen ſchnellwüchſige Raſſen gezüchtet und theilweiſe hier 
eingeführt wurden. Weiter konnten nach jenem Beiſpiel auch hieſige Karpfenraſſen durch 
Auswahl der Zuchtfiſche, beſſere Teichpflege veredelt werden. In der Schleienzucht blieb es 
noch lange beim Alten, bis es mir gelungen, Rieſenſchleie (4 bis 7 Pfund ſchwer) aus 
meinen Fiſchereien in Maſuren hier weiter zu züchten und eine äußerſt ſchnellwüchſige Raſſe 
zum Verkauf zu ſtellen, welche ſchon zweiſömmerige Fiſche als die beliebten Portionsſchleie 
auf den Markt bringt. Beſonderes Aufſehen erregte dieſe Zucht auf den diesjährigen 
Fiſchereiausſtellungen in Berlin und Hannover und erzielten vorhin genannten Siegerpreis. 

Einen hohen Ruf haben auch die aus genannten Wirthſchaften, ſowie die von Herrn 
von Rochow-Reckahn in Maſſen bereit geſtellten Satzkarpfen und Schleien, die Karpfen und 
amerikaniſchen Barſcharten, Zander aus Berneuchen, die ſchnellwüchſigen Forellen aus Zellin. 
Weit durch andere Provinzen gehen dieſe Satzfiſche. Wird nun noch hervorgehoben, wie 
weit märkiſche Teichwirthe nach Nachbarprovinzen und nach dem Ausland als Sachverſtändige 
herbeigeholt werden, während andere Rathgeber hier nicht konkurriren, iſt es Beweis 
genug, wie weit unſere Provinz auch in der Teichwirthſchaft vorleuchtet. 

Nun zur Binnenfiſcherei. 

Was verſteht man nicht alles unter Fiſcherei? Jeder urtheilt von ſeinem Stand— 
punkt: der Sportangler wie Forellenfiſcher im Quellbach, der Hochſeefiſcher auf dem Meere, 
der Züchter, Seewirthſchafter, Teichwirth, Stromfiſcher. Wenn von Fiſcherei geſprochen wird, 
fühlt ſich Jeder auf ſeinem Feld getroffen, daher die großen Gegenſätze bei Verhandlungen. 

Hier möchte ich aber nur die Seen- und Stromfiſcherei, die ſo reichlich in der Mark 
vertreten und von hervorragender Bedeutung iſt, beſprechen. 

Zunächſt wäre zu beachten, wie groß und vielſeitig die Fiſcherei öſtlich der Elbe iſt 
und wie unbedeutend im Gegenſatz dazu im Weſten. Laſſen wir Teiche und Zuchtanſtalten 
außer Betracht, ſo bleibt als Hauptfiſcherei der Lachsfang im Rhein und Weſer von einiger 
Bedeutung. Die Mündungen des Rhein liegen in Holland und die unterſten Gebiete von 
Weſer und Ems gehören mehr der Küſtenfiſcherei an. Soweit im Weſten die Küſte und die 
Strommündungen vorherrſchen, wird eine ziemlich lebhafte Ausbeute der Waſſerbewohner 
betrieben; im Binnenlande aber in den höheren Lagen iſt etwas Forellenfiſcherei und der 
Angelſport von Bedeutung, die eigentliche Berufsfiſcherei wie im Oſten fehlt faſt ganz. Die 
Ems im mittleren Lauf hat in den begrenzenden ſechs Landkreiſen von Aſchendorf bis 
Münſter nur vier Berufsfiſcher und drei Fiſcher im Nebenberuf. Es iſt dies mit Buchten 
und Krümmungen, Durchſtichen eine Strecke von über 200 Kilometern. Die Oder oder 
Havel haben mehr denn 500 bis 800 Berufsfiſcher, die hundertfache Zahl auf gleicher Strecke. 
Nun müßte nach den Lehren der bisherigen Fiſchwirthſchaft in der ſeit unerdenklichen Zeiten 
überſchonten Ems mit in der zum Ueberfluß (um den Zug der Wanderfifche, Lachs, nicht zu 
ſtören) durch geſetzliche Vorſchriften eingeſchränkten Fiſcherei ein übermäßiger Fiſchbeſtand 
vorhanden ſein. Weit gefehlt. Bei meinen Unterſuchungen an Ort und Stelle wurde mir 
zwar häufig entgegengehalten: „Die Ems iſt durch die Fiſcher ausgeraubt, es müſſen ſchärfere 
Schonvorſchriften erlaſſen werden“; aber auf mein Suchen nach einem Berufsfiſcher konnte 
mir keiner nachgewieſen werden. Da wäre noch ein dankbares Feld für unſere Oderfiſcher. 
Vergleichen wir damit die brandenburgiſche Oder. In den ſechs Landkreiſen von Anger— 
münde bis Croſſen ſind 580 Berufsfiſcher, an der Havel ſogar 828 und viele Nebenfiſcher 
angegeben; dieſe beuten das Waſſer ſeit Jahrhunderten um die Wette aus; doch ernähren 
ſich alle dieſe Fiſcher weiter, bringen Volksnahrung zu Markt und an ein Leerfiſchen der 
Oder iſt nicht zu denken. Alſo hier Ueberfiſchung und dauernder Ertrag, dort Ueberſchonung 
und Ruhe und keinerlei Nutzen. 

Das iſt doch wohl kaum zu verantworten. (Schluß folgt.) 
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III. Wird der Geſundheitszuſtand der Meuſchen durch die Anlage 
von Teichen geſchädigt? 


Unter dieſem Titel erſchien in Nr. 5 dieſes Jahrgangs der „Allgem. Fiſcherei-Zeitung“, 
Seite 76, ein Artikel, dem die Redaktion die Bitte anfügte, daß aus dem Leſerkreiſe ebenfalls 
zu dieſer Frage das Wort ergriffen werde. Nachdem keine weitere Aeußerung erfolgt iſt, 
kommt die Redaktion ſelbſt nochmals darauf zurück, um zunächſt einer ihr überſandten Er— 
klärung des Schultheißenamtes, durch deſſen Einſpruch gegen eine Teichanlage die Aufwerfung 
der Frage in Nr. 5 veranlaßt wurde, Raum zu geben. 

Der Herr Einſender des Artikels in Nr. 5 hat nach den Ausführungen der uns zu— 
gegangenen Erklärung der betreffenden Ortsgemeinde die Note des kgl. Medizinalkollegiums 
in Stuttgart nicht vollſtändig wiedergegeben. Die Ergänzungen, die aus dieſer Note zu 
machen ſind, beſagen: „Gegen den neu anzulegenden Weiher (im Gegenſatz zu den bereits 
beſtehenden Weihern, von deren Anlage die Behörde keinen Grund zu Befürchtungen in 
ſanitärer Beziehung erſieht), müſſen erhebliche Bedenken bezüglich der Luft- und Boden⸗ 
feuchtigkeit erhoben werden. Derſelbe wird den Grundwaſſerſtand des unmittelbar in 
ſeiner Nähe liegenden bebauten Geländes erhöhen und auch eben feiner Nähe wegen 
zeitweiſe in erheblichem Maße die Luftfeuchtigkeit des Ortes N. vermehren.“ 

Das Schultheißenamt betreffender Gemeinde hat ferner der Redaktion die Situations⸗ 
karte des nicht genehmigten Weihers überſandt, worauf die unmittelbare Nähe von Gebäuden 
und gegrabenen Brunnen erſichtlich iſt, und fügte die ausdrückliche Verſicherung an, daß der 
Gemeinderath gegen Anlagen, die entfernt von den Wohnplätzen, Brunnen und nicht gerade 
vor den Fenſtern der Ortseinwohner, für welche bei Ablaſſung des Waſſers der ſumpfige, 
modrige Geruch ſtörend ſei, niemals Einſpruch erheben werde. 

Wie aus Vorſtehendem erſichtlich, iſt alſo nur in einem einzelnen Falle, in dem die 
örtlichen Verhältniſſe beſonders ungünſtig erſchienen, durch die Nähe von Wohnungen, 
Brunnen, Erweiterung der Haftpflicht, gegen eine Teichanlage Verbot erfolgt; es kann daher 
nicht eine ungünſtige Stellungnahme betreffender Behörden gegen Teichanlagen überhaupt 
erſehen werden, wie ſolche nach den Ausführungen in dem Artikel Nr. 5, Seite 76, zu be— 
fürchten war. 

Nachdem jedoch die Frage der Beziehung von Teichanlagen zu Klima und Geſund— 
heitszuſtand in dem erwähnten medizinalbehördlichen Gutachten wiederholt berührt iſt, 
nehmen wir Veranlaſſung, darauf kurz einzugehen. Wie uns auch von einer verehrlichen 
meteorologiſchen Centralſtation voll und ganz beſtätigt wird, iſt es unbegründet 
und unberechtigt, von einer Verſchlechterung des Klimas durch vermehrte Weiher— 
anlagen zu ſprechen. Die klimatiſchen Verhältniſſe und damit ihre Wirkung auf den Geſund— 
heitszuſtand eines Ortes find einzig und allein durch atmoſphäriſche Kräfte und meteorolo— 
giſche Erſcheinungen, z. B. raſcher Luftſchichtenwechſel, ſtändige Luftſtrömungen, Stellung der 
Bodenerhebungen zu denſelben u. ſ. w. bedingt, ſelbſt größte Teichanlagen vermögen alſo 
die von dieſen Kräften abhängige Neigung eines Ortes zu Trockenheit, Niederſchlägen, Nebel— 
bildung u. ſ. w. in keiner Weiſe zu beeinfluſſen. 

Eine weitere Behauptung: die Möglichkeit von Malarigerkrankung durch Weiheranlagen, 
iſt durch die Erfahrung widerlegt, daß die Verbreiterin des Malariaparaſiten, die ſogenannte 
Malariamücke (Anopteles maculatus), nur in Sümpfen und überwachſenen kleinen Tümpeln 
ihre Lebensbedingungen findet, nicht im offenen Waſſer. 

Was ferner die Bodenfeuchtigkeit betrifft, ſo wird in allen Fällen, wo vorher ſumpfige 
feuchte Wieſen beſtanden, durch Teichanlagen ſogar eine Entwäſſerung der umgebauten Boden— 
ſchichten herbeigeführt und die Verdunſtungsfläche verringert. Nicht unerwähnt wollen wir 
laſſen, daß nach pflanzenbiologiſchen Erfahrungen eine Fläche mit reicher Vegetationsſchicht, 
beſonders Wieſen und Saatfelder, durch Athmungsprozeſſe der Pflanzen und Kapillarthätig— 
keit der Bodentheilchen größere Feuchtigkeitsmengen durch Verdunſtung abgibt und größere 
Temperaturſchwankungen veranlaßt, als eine gleich große Waſſerfläche mit nur langſam 
wechſelnder Temperatur. W. Loſſen. 
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IV. Begründung des Mundes deutſcher Verufsſiſcher. 


Namens des Organiſationsausſchuſſes des Bundes deutſcher Berufsfiſcher hatten die 
Herren Großfiſchermeiſter Mahnkopf-Spandau und Regierungsrath Dr. Dröſcher— 
Schwerin i. M. zum Sonntag, den 29. November ds. IJs., Nachmittags 2¼ Uhr, in's Abge— 
ordnetenhaus in Berlin eine Verſammlung einberufen, in der die Gründung des Deutſchen 
Berufsfiſcherbundes beſchloſſen werden ſollte. 

Es waren etwa 200 Fiſcher und Fiſchereiintereſſenten erſchienen. Herr Mahnkopf 
als Vorſitzender eröffnete die Berfammlung gegen 2 Uhr, begrüßte zunächſt die Erſchienenen, 
beſonders die Vertreter des Deutſchen Fiſchereivereins, des Fiſchereivereins für die Provinz 
Brandenburg, des Bundes der Landwirthe und ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und König. 

In die Geſchäftsleitung der Verſammlung wurden die vorgeſchlagenen Herren Mahn— 
kopf, W. Kraatz, Bartelt, Hankel, Liegmann und Fiſcher von Mollard ohne 
Widerſpruch berufen. 

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung nahm das Wort Regierungsrath Dr. Dröſcher 
und berichtete über die Thätigkeit des Organiſationsausſchuſſes. Vom allgemeinen Geſichts— 
punkte ausgehend, bemerkte er, daß eine Intereſſenvertretung des Berufsfiſcherſtandes in 
Deutſchland zur Zeit fehle, daß dieſe aber für eine Selbſtverwaltung, wie die Fiſcher ſie er— 
ſtrebten, unentbehrlich ſei. Redner verweiſt darauf, daß derartige Organiſationen faſt in 
allen Berufsfiſcherkreiſen geſchaffen ſeien, nur die Berufsfiſcher ſtänden noch zurück, deßhalb 
ſeien ſie in vielen Fällen machtlos. 

Er erkennt die uneigennützige, ſegensreiche Thätigkeit der Fiſchereivereine an und zollt 
ihrem gemeinnützigen Wirken lebhaften Dank. Nützliches ſei geſchaffen, neue Wege gewieſen 
worden, aber dieſe gemeinnützige Fürſorge könne nicht in die Fiſchereipraxis eindringen, nicht 
die täglichen Bedürfniſſe der praktiſchen Fiſcher in richtiger Weiſe wahrnehmen. Dieſe müßten 
die Förderung ihrer Intereſſen ſelbſt in die Hand nehmen und durch die zu ſchaffende Organi— 
ſation die Vereine ergänzen. Dadurch werde keineswegs die Vereinsthätigkeit überflüſſig oder 
lahmgelegt, die organifirten Fiſcher müßten mit den Vereinen zuſammen Hand in Hand 
gehen, ſie ergänzen. Es ſoll nur poſitiv ſchaffende Arbeit geleiſtet, Mißſtände beſeitigt werden, 
keinerlei Eiferſucht, kein Zank, keine Verhetzung dürfe das gemeinſame Wirken beeinträchtigen. 
Die zu gründende Organiſation müſſe ſich von jeder politiſchen Bethätigung fernhalten, und da 
die Ziele rein wirthſchaftliche ſeien, keiner politiſchen Partei ſich zuneigen. Im Hauptberuf 
ſeien, wie die Statiſtik von 1895 aufweiſe, beinahe 25 000 Fiſchereitreibende in Deutſchland 
thätig. Dazu kämen 55¼ Tauſend Bedienſtete und Angehörige, ſo daß im Deutſchen Reich 
etwa 80 000 Menſchen der Fiſcherei ihren Lebensunterhalt verdanken. Von dieſen gehören 
59 Prozent der Binnenfiſcherei, 41 Prozent der Seefiſcherei an. Auf das Oſtſeegebiet ent— 
fallen 85 Prozent Küſten- und Kleinfiſcher, 14½ Prozent auf das Gebiet der Nordſee. 

Preußen habe etwa 11 600 Binnenfiſcher, 9200 See- und Küſtenfiſcher, Bayern 787 
Fiſcher im Hauptberuf, Sachſen 149, Württemberg 88, Baden 492, Heſſen 116, die beiden 
Mecklenburg 734, Oldenburg 23, Hamburg 148, Elſaß-Lothringen 259. In Bezug auf die 
Vertheilung der Fiſcher in den preußiſchen Provinzen erwähnt Redner, daß Pommern etwa 
6400, Weſtpreußen etwa 3200, davon 76 Prozent Küſten- und Hafffiſcher, Schleswig-Holſtein 
2100 Fiſcher habe. Das brandenburgiſche Seengebiet ernähre etwa 1500, das bayeriſche nur 
97 Fiſcher. Die Elbe und Oder hätten jeder Strom für ſich erheblich mehr Fiſcher, als jeder 
andere deutſche Fluß. In dieſen Zahlen läge die Berechtigung des Verſuchs, eine Organi— 
ſation der Berufsfiſcher in Deutſchland zu ſchaffen, man dürfe hoffen, daß das große Werk 
gelinge, müſſe aber immerhin zugeben, daß hiefür eine abſolute Sicherheit nicht gegeben ſei. 

Redner gibt dann eine hiſtoriſche Entwicklung dieſer Beſtrebungen und theilt mit, daß etwa 
1300 Fiſcher heute ſchon ihre Bereitwilligkeit, ſich der Organiſation anzuſchließen, bekundet 
hätten. Das ſei ein guter Anfang. Er theilt ferner mit, daß zahlreiche Perſonen ſich ſchon 
zu größeren Beiträgen verpflichtet hätten. In der Diskuſſion erwähnt der ſtädtiſche Ver— 
kaufsvermittler Kretſchmer-Berlin, daß, wenn die Fiſcher glaubten, in den beſtehenden 
Fiſchereivereinen nicht die richtige Förderung und Unterſtützung gefunden zu haben, dies zum 
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größten Theil ihre eigene Schuld ſei, indem ſie nicht die richtigen Leute zu ihrer Vertretung 
in dieſe Organiſationen entſandt hätten. Von mehreren Fiſchern, fo von Herrn Mundt⸗ 
Weißenfels, wird die Nothwendigkeit der Gründung des Bundes betont. Der Generalſekretär 
des Deutſchen Fiſchereivereins erklärt, daß der Deutſche Fiſchereiverein, wie er ja auch mehr- 
fach bereits ausgeſprochen habe, dem zu gründenden Bunde deutſcher Berufsfiſcher lebhaftes 
Intereſſe entgegenbringe. Er werde dieſe Beſtrebungen im Auge behalten und nach Mög— 
lichkeit die gute Sache fördern. 

Der Vorſitzende Mahnkopf macht davon Mittheilung, daß in einer vorangegangenen 
Sitzung der Organiſationsausſchuß beſchloſſen habe, die zu gründende Organiſation „Bund 
deutſcher Fiſcher“ zu nennen. Auf mehrfachen Widerſpruch aus der Verſammlung wird indeß 
beſchloſſen, den früher vorgeſchlagenen Namen „Bund deutſcher Berufsfiſcher“ beizubehalten 
und der Gründung dieſes „Bundes deutſcher Berufsfiſcher“ wird nunmehr von der Verſamm— 
lung einhellig zugeſtimmt. 

Nach einer kurzen Pauſe äußert ſich Regierungsrath Dr. Dröſcher über die Aufgaben 
des Bundes, die hauptſächlich in Folgendem beſtänden: 

1. Ausbau von Organiſationen nach wirthſchaftlich zuſammengehörigen Gewäſſer— 
gebieten, Gründung einzelner Verbände mit möglichſter Selbſtändigkeit, daraus hervorgehende 
Berufsfiſcherkommiſſionen, die ſpäter zu Gutachten über alle Fragen des Fiſchergewerbes, 
auch von den maßgebenden Stellen, herangezogen werden ſollen. 

2. Intenſive Agitation für die Ideen des Bundes von Mund zu Mund, durch Wander— 
vorträge und durch die Preſſe. 

3. In den Verbänden Feſtſtellung der Beſchaffenheit der nothwendigen Fanggeräthe, 
Stellungnahme gegen die etwaigen Schäden des Strombaues, Stellungnahme ferner gegen 
die Raubfiſcherei. 

4. Begründung und Sammlung des Materials einer Fiſchereiwirthſchaftslehre, Liefe⸗ 
rung dieſes Materials an die Vereine zu weiterer wiſſenſchaftlicher Arbeit auf dieſem Gebiete. 

5. Statiftif der Fangerträge, um die richtige Beurtheilung des Werthes von Fiſchereien 
zu ermöglichen und dadurch eine gedeihliche Entwicklung des Pachtweſens herbeizuführen. 

6. Lehrlingsausbildung. 

7. Erhaltung der Selbſtändigkeit der Kleinfiſcher. 

8. Krankenverſicherung und Invalidenunterſtützung. 

9. Einwirkung auf Abſatz und Verwerthung der Fiſche. 

10. Begründung von Genoſſenſchaften für den billigen Einkauf guter Fanggeräthe. 


Der Referent ſchließt mit dem Satze, daß der Bund deutſcher Berufsfiſcher auf dem 
rein praktiſchen Gebiet als maßgebende Inſtanz Anerkennung erſtreben müſſe, während die 
Frage der Ausſetzungen und die wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen den Vereinen, als den ge— 
gebenen Führern, überlaſſen bleiben müßten. Fiſchermeiſter Mun d t⸗Weißenfels weiſt noch 
darauf hin, daß der Bund deutſcher Berufsfiſcher auch die Frage der Schädigungen durch 
Abwäſſer beziehungsweiſe deren Verhütung und Beſeitigung in den Bereich ſeiner Arbeiten 
ziehen müſſe. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung wird auf Antrag Dröſcher beſchloſſen, die in der 
vorliegenden Form noch nicht brauchbaren Satzungen nicht anzunehmen, ſie einer Umarbei⸗ 
tung zu unterziehen und zur Annahme der nächſten Generalverſammlung vorzulegen. Auf 
Antrag Fiſcher von Mollard wird zum folgenden Punkt der Tagesordnung beſchloſſen, 
einen Vorſtand noch nicht zu wählen, ſondern die Geſchäftsleitung vorläufig den Herren 
Mahnkopf⸗Spandau, Dr. Dröſcher- Schwerin, Bartelt-Lenzen, Schmidt-⸗Schwedt 
an der Oder, Lietzmann- Brandenburg zu überlaſſen. Dieſen Vorſchlägen ſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung zu und verleiht dem ſo konſtituirten vorläufigen geſchäftsführenden Ausſchuß die 
Befugniß, ſich eventuell zu kooptiren. Die definitive Wahl des Vorſtandes wird der nächſten 
Hauptverſammlung vorbehalten. 

In Bezug auf den Punkt 7 der Tagesordnung wird auf Vorſchlag von Ritterguts⸗ 
beſitzer Gropius-Janikow beſchloſſen, die nächſte Generalverſammlung im Februar, in der 
ſogenannten großen landwirthſchaftlichen Woche, in Berlin abzuhalten. 
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Mit dem Ausdrucke des nochmaligen Dankes an die Erſchienenen und einem Appell, 
lebhaft mitzuarbeiten und im Kreiſe der Berufsgenoſſen für den Bund zu agitiren, ſchließt 
der Vorſitzende Mahnkopf, da das Wort nicht weiter gewünſcht wird, kurz nach 5 Uhr 
die Verſammlung. 15 


V. Monatliche Anweiſung für Anfänger in der Jiſchzucht. 
Von M. Schumacher-⸗Kruft. 


Dezember. Das Laichgeſchäft beginnt durchſchnittlich Mitte November und dauert 
während des ganzen Dezember bis in den Januar hinein. Friſch abgelaichte Eier ſind nicht 
ſehr empfindlich und können ſehr leicht bei einiger Vorſicht transportirt werden, ſo laſſen 
ſich z. B. recht gut Eier am Bache ablaichen und nach dem weit entfernten Bruthauſe tragen. 
Auch der Verſandt mit der Eiſenbahn und Poſt iſt angängig, wenn einige Vorſicht gebraucht 
wird. Sobald aber das Ei einige Tage im Brutapparate war, tritt eine ſehr große Empfind— 
lichkeit desſelben ein. Das Heben und Senken der Hürde muß dann unterbleiben. Ein Stoß 
an den Brutkaſten und Tauſende von ſchönen Eiern ſind todt; ſie werden innerhalb weniger 
Stunden weiß und müſſen entfernt werden. So oft dies auch geſagt und geſchrieben wird, 
es kann nicht oft genug wiederholt werden; denn ſo mancher Anfänger läßt in dieſer Hinſicht die 
Vorſicht außer Acht und verliert dann nicht nur ſehr raſch die ſchönen, mühſam beſchafften 
Eier, ſondern auch durch die großen Verluſte den Muth und das Vertrauen. „Es geht nicht“ 
ſagt er dann und ſtellt den Brutkaſten in die Rumpelkammer. Gewiß geht es. Nur verliere 
man den Muth nicht und ſuche den Grund zu etwa eintretenden Verluſten an erſter Stelle 
bei ſich ſelber. Es wird wohl kaum ein Anfänger ſein, der nicht ſchon mehr oder weniger 
ſtarke Verluſte an Eiern gehabt hätte; wie bei allen Sachen, ſo auch in der Fiſchzucht, fällt 
kein Meiſter vom Himmel. Und „Uebung macht den Meiſter“; deßhalb unverdroſſen weiter— 
gearbeitet und die Verluſte werden von Jahr zu Jahr geringer. Indeß kann es vorkommen, 
daß bei aller Vorſicht doch nichts erreicht wird. Da ſuche man die Urſache ſonſtwo, nament— 
lich in der Qualität des Waſſers. Dies gilt hauptfächlich ſolchen, die den Brutapparat an 
Laufbrunnen, Waſſerleitungen und Quellen aufſtellen. Das Waſſer iſt da wohl ſtets recht 
rein und klar, aber manchmal fehlt ihm die Hauptſache: der Sauerſtoff; es iſt nicht genügend 
mit atmoſphäriſcher Luft geſättigt und enthält an deren Stelle vielleicht Kohlenſäure. Dann 
geht's freilich nicht. Manchmal kann man ſich dann noch dadurch helfen, daß man das Waſſer 
in dünnen Strahlen, etwa durch ein Sieb aus gelochtem Blech durch die Luft fallen oder eine 
kurze Strecke über Steine plätſchern läßt, wodurch die Kohlenſäure entweicht und dafür 
atmoſphäriſche Luft vom Waſſer aufgenommen wird. In der Regel thut man aber gut, den 
Brutkaſten an einer anderen, günſtigeren Stelle aufzuſtellen. Gottlob gehören ſolche kohlen— 
ſäurehaltigen Quellen zu den Seltenheiten. 


Die Behandlung der Eier muß vom erſten Tage an bis zum Ende der Brutperiode 
eine regelmäßige und peinlich ſorgfältige ſein. Todte Eier werden mit einer Pinzette regel— 
mäßig ausgeleſen. Eine Pinzette kann ſich Jeder in ein paar Minuten ſelber herſtellen und 
zwar aus einem Stück Meſſingdraht. Man ſehe ſich nur ſo ein Ding in irgend einer Brut— 
anſtalt oder die Abbildung in einem Buche aufmerkſam an, und es wird gewiß gelingen, den 
Draht zu einer zierlichen und recht brauchbaren Pinzette zu formen. Auch iſt es wichtig, 
dann und wann mit einer Hühnerfeder durch die Eier zu ſtreichen. Dadurch werden die an— 
haftenden Schlammtheilchen von denſelben abgeſpült, was durchaus nothwendig iſt, weil 
durch den Schmutz die Poren der Eihäute verſtopft werden und dann dem Sauerſtoff der 
Zutritt in's Innere des Eies verſperrt iſt. Daß ſolche Arbeiten in der erſten Zeit der Brut— 
periode ganz ſachte vorgenommen werden müſſen, iſt bei der großen Empfindlichkeit der Eier 
unbedingt geboten, aber ebenſo dringend nothwendig iſt es, daß es geſchieht, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß dadurch einige Verluſte entſtehen. Anzurathen iſt dem Anfänger, nicht zu viel 
Eier in eine Bruthürde zu legen. Am beſten iſt es, wenn dieſelben in einfacher Lage liegen 
oder gar, wenn nicht einmal der Boden ganz mit Eiern belegt iſt. Dadurch wird die Arbeit 
ehr erleichtert und man hat mehr Ueberſicht über die Eier. Wenn's jedoch nicht anders 
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geht, jo dürfen die Eier auch in doppelter Lage liegen. Man ſieht dann freilich die unterſten 
nicht immer und muß öfter zur Hühnexfeder greifen, um das unterſte zur Abwechslung 
wieder einmal obenauf zu bringen. 


VI. Einfaches Flußkrautungsmeſſer aus alten Senſen. 


Wenn ſchon die Bachräumungsarbeiten im Allgemeinen während des Frühjahrs und 
im Frühſommer vorgenommen werden, ſo iſt man doch in manchen Fällen, insbeſondere dort 
wo aus kleinen Flüſſen Winters über Eis gewonnen werden ſoll und die dazu verfügbaren 
Gewäſſer während des Sommers ſtark verkrautet ſind, genöthigt, auch im Herbſt vor Ein— 
tritt des Froſtes nochmals eine Reinigung des Flußbettes vorzunehmen, da ja bekanntlich 
nichts die Haltbarkeit des Eiſes beeinträchtigt als pflanzliche Verunreinigungen desſelben. 
In Anbetracht deſſen halten wir einen Wink für beachtenswerth, der der „Illuſtrirten land— 
wirthſchaftlichen Zeitung“ (Nr. 91) aus ihrem Leſerkreiſe mit der folgenden Erläuterung 
eingeſandt wurde: 

„Ein einfaches Flußkrautungsmeſſer ſtellt man ſich aus alten Senſen her, indem man 


von ihnen die Haken abſchlägt, ſie dann, wie aus der obenſtehenden 
Skizze erſichtlich, mit einander durch je eine loſe Niete oder Schraube 
verbindet, ſo daß das Ganze ein Gliedermeſſer darſtellt. Mit dieſem 
einfachen praktiſchen Werkzeuge, das man ſich der Breite des zu räumenden 
Fluſſes entſprechend herſtellen kann, ſchneidet man mit Leichtigkeit alle 
Waſſerpflanzen am Grunde ab, indem man von den Ufern aus das 


Krautungsmeſſer durch je ein bis zwei Mann in ſägender Bewegung durch den Fluß ziehen 


läßt. O. Kannebier⸗Kozlonka (Poſen). 


VII. Vermiſchte Mittheilungen. 


Iſt zum Abfiſchen eines Teiches in Württemberg eine Fiſchkarte nothwendig? 
Zu dem Artikel in Nr. 18 Ihrer Zeitung erlaube ich mir Folgendes zu bemerken: Bei 
der Berathung des württembergiſchen Geſetzes über die Fiſcherei vom 27. Navember 1865, 
(nicht 1867) in der Kammer der Abgeordneten richtete (laut 2. Protokollband der Verhand⸗ 
lungen der württembergiſchen Kammer der Abgeordneten in den Jahren 1862 bis 1864, Seite 
1229) der Abgeordnete Troll an den Miniſter des Innern, Freiherrn von Linden, die Frage: 
„ob unter die Beſtimmungen dieſes Geſetzes auch die Teichfiſcherei falle, die Fiſcherei in künſt⸗ 
lich angelegten Fiſchteichen, wo die Fiſchzucht künſtlich betrieben wird?“ Der Minifter ant⸗ 
wortete darauf: „Ich glaube, daß kein Anſtand obwaltet, auch die Teichfiſcherei darunter zu. 
verſtehen.“ Dr. 

Ein angeblich neuer Renke vom Bodenſee. Seit einigen Jahren werden in der 
Nähe von Lindau „Gangfiſche“ gefangen. Dieſelben werden von verſchiedenen Perſonen als 
eine beſondere Felchenart bezeichnet, es find dies aber wirkliche Gangfiſche, die vermuthlich in 
Folge zu intenſiver Nachſtellungen vom Konſtanzer Trichter ausgewandert, denn dort wird ſeit 
Jahren nichts mehr gefangen, während er früher das beſte Fanggebiet war. Es iſt ferner 
eine irrthümliche Anſicht, den Gangfiſch für einen kleinen Blaufelchen zu halten, Gangfiſch iſt 
und bleibt Gangfiſch, es iſt eben eine beſondere Art. Jeder Fiſcher wird Gangfiſch und kleine 
Blaufelchen ſofort von einander zu unterſcheiden wiſſen. Wir finden den Gangfiſch vereinzelt 
überall im ganzen See, zur Laichzeit kommt er ſowohl vom Bodenſee wie vom Unterſee in 
größeren Maſſen in den Rhein, um zwiſchen Ermatingen —Konſtanz zu laichen. Er laicht 
aber auch ſonſt an verſchiedenen Stellen im See, z. B. im Reichenauerſee bei Dintzelsdorf, 
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bei Guttingen, in Lindau. Derſelbe wird zur Laichzeit größtentheils geräuchert und hier 
läßt ſich wieder Gangfiſch und kleiner Blaufelchen genau unterſcheiden. Werden gelegentlich 
einige kleine Silberfelchen, Blaufelchen, mitgeſalzen, mitgeräuchert, ſo verlieren dieſelben die 
Schuppen, die Bauchwände öffnen ſich, während der Gangfiſch alle Schuppen behält und ge— 
ſchloſſen bleibt. G. Läubli, Ermatingen. 

Uferbetretung. Urtheil des Schöffengerichtes in Kreuznach vom 3. September. Am 
Abend des 27. Juni cr. wurde dem Prokuriſten Valentin Sch. in Kreuznach, der die Fiſcherei 
der Gemeinde Rüdesheim ꝛc. gepachtet hat, ſeitens des Feldhüters Bechtoldt mitgetheilt, daß 
in dem der Firma A. Münzel jun., G. m. b. H., eigenthümlich gehörigen Mühlengraben das 
Waſſer abgeſtellt ſei und von dem Kaufmann A. Münzel und einigen Leuten darin gefiſcht 
würde. Da der Mühlgraben zu dem von Sch. gepachteten Fiſchereibezirk gehört, begab er 
ſich zur Feſtſtellung des Schadens und der Namen der unberechtigt die Fiſcherei ausübenden 
Perſonen in Gegenwart des Feldhüters an Ort und Stelle und betrat dabei den der oben— 
genannten Firma Münzel gehörigen, mit Gras beſtellten Mühlendamm. Letztere ſtellte wegen 
unbefugten Betretens fremden Eigenthums Strafantrag. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
jedoch frei, da angenommen wurde, daß ein Fiſchereipächter nicht nur zwecks Ausübung, ſondern 
auch zum Schutze ſeiner Fiſcherei und zur Feſtſtellung des ihm zugefügten Schadens die Ufer— 
grundſtücke betreten darf. ; 

Der Kamtſchatka⸗Lachs. Aus Petersburg Schreibt die „Petersb. Zeitung“: Die Fertigſtellung 
der chineſiſchen Oſtbahn und die Gründung des ruſſiſch-chineſiſchen ſowie des Ruſſiſch⸗Uſſuri-Verkehrs 
machte uns mit einer Fiſchgattung bekannt, welche im Amurfluſſe und im nördlichen Theile der oſt— 
aſiatiſchen Gewäſſer zu Hauſe iſt. Dieſer Fiſch heißt Keta (Kamtſchatka Lachs Salmo largocephalus)- 
und wird mit dem hieſigen, d. h. Petersburger Lachs konkurriren. Nach den dem Chef der Uſſuri-Bahn 
vorliegenden Daten werden in dem Küſtengebiet jährlich ca. 1½ Mill. Bud Kamtſchatka⸗Lachs 
gefangen und davon auf der Eiſenbahn ungefähr 150 000 Pud befördert. Obgleich dieſe 
Fiſchgattung an Geſchmack unſerem Lachs nachſteht, iſt das mehr dem mangelhaften Salzen 
des Keta als dem Fiſch ſelbſt beizumeſſen. Durch verſtändigeres Umgehen mit dieſer Branche 
des Konſervirens könnte der Kamtſchatka-Lachs dem gewöhnlichen Lachs an Geſchmack vielleicht gleich— 
kommen. Auf dem Markt in Nikolajewsk werden pro Pud Keta 80 Kop. gezahlt, während 
in Wladiwoſtok dieſe Preiſe ſich auf 1 Rbl. 20 Kop. bis 2 Rbl. belaufen. Aus der Ein— 
gabe eines Fiſchhändlers, welcher beim Departement für Eiſenbahnangelegenheiten um die Ein- 
führung eines ermäßigten Tarifs für die Beförderung des Kamtſchatka-Lachſes nachſuchte, iſt 
erſichtlich, daß eventuell das jährlich auf den Bahnen zu befördernde Quantum dieſer Fiſch— 
gattung ſchon in der erſten Zeit auf 20 000 bis 30 000 Bud gebracht werden könne, wäh— 
rend bei den jetzigen Verhältniſſen reſp. bei der Anwendung des für pudweiſe berechneten 
Tarifs (IV) nicht mehr als 3000 Pud zur Beförderung gelangen werden. Der vorerwähnte 
Fiſchhändler verſpricht außerdem — bei der Entſcheidung ſeiner Vorlage in bejahendem Sinne 
— die Anfuhr von Keta nicht auf das ruſſiſche Gebiet allein zu beſchränken, ſondern dieſen 
Fiſch auch nach den ausländiſchen Märkten, beiſpielsweiſe Bulgarien, Serbien und Rumänien 
zu exportiren. Sollte jedoch ſein Antrag kein Gehör finden, ſo würde der ganze Ketafang den 
japaniſchen Märkten zufallen, wie es bereits am Anfang des laufenden Jahres der Fall war, 
wo das ganze von dem Fiſchhändler eingefangene Quantum den Japanern für den Preis von 
ca. 15 Kop. pro Stück veräußert worden iſt. Die Ketapreiſe in Petersburg und Moskau 
ſchwankten in vergangenen Jahren zwiſchen 4 Rbl. 60 Kop. bis 6 Rbl. pro Pud, während 
Lachs 13 bis 20 Rbl. pro Pud koſtete. Der Fang des Kamtſchatka-Lachſes wird in der 
Periode vom 1. Auguſt bis zum 1. Dezember vorgenommen. 


Lachsfang an der Pacificküſte. Ueber den Lachsfang an der Pacificküſte uns vor— 
liegende Meldungen lauten recht unbefriedigend. Der Unterſchied gegen das Vorjahr wird mit 
etwa 2 000 000 Kiſten angegeben. Dieſe Differenz iſt größer als erwartet worden iſt, und 
man glaubt nicht, daß die Vorräthe den Bedürfniſſen des Weltmarktes entſprechen werden. 


Für die wiſſenſchaftliche Meeresforſchung wird am Fiſchereihafen in Geeſtemünde 
ein größeres Gebäude aufgeführt. Das Haus wird Lagerräume für die Inventarien des 
Forſchungsdampfers „Poſeidon“ enthalten. Ein wiſſenſchaftliches Laboratorium für die Arbeiten 
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der Gelehrten, ein Bureau und ein Zimmer zur Aufbewahrung wiſſenſchaftlicher Inſtrumente 
werden eingerichtet, ſo daß außer einem Depot auch eine Arbeitsſtätte für die betheiligten 
Gelehrten geſchaffen wird. Das Haus wird das Centrum der Meeresforſchung im Intereſſe 
der Hochſeefiſcherei werden. In einem Anbau ſollen die Ausrüſtungsgegenſtände des Expeditions— 
ſchiffes „Gauß“ untergebracht werden. 


Prämien für Erlegung von Fiſchreihern und Fiſchottern. Im Großherzog— 
thum Heſſen wurden in der Zeit vom 1. April 1902 bis 31. März 1903 erlegt: 28 Fiſch⸗ 
reiher und 23 Fiſchottern. An Prämien wurden hiefür bezahlt: 28 mal Mk. 1 und 23 
mal Mk. 6, im Ganzen Mk. 166. 

Darmſtadt, den 1. Dezember 1903. 


Das Sekretariat des Großh. Heſſ. Miniſteriums der Finanzen, 
Abtheilung für Forſt- und Kameralverwaltung. 
Guntrum. 


Zander in der Moſel. In der erſten Novemberwoche wurden in die Moſel 1000 Stück 
einjährige Zander von 8 —10 Centimeter Länge eingeſetzt. 


Fiſchereikurs. Unter ſehr zahlreicher Betheiligung von Berufsfiſchern, Forſtorganen, 
Fiſchwaſſerbeſitzern und Pächtern, ſowie von angehenden Landwirthen, Lehrern und vier Kan— 
didaten des vierten Jahrganges der Lehrerbildungsanſtalt wurde vom Kärntner Landesfiſcherei⸗ 
verein ein Fiſchereilehrkurs veranſtaltet. Am erſten Tage erhielten die Theilnehmer von den 
Herren Dr. Stiglleithner und Profeſſor Kerſek theoretiſche Unterweiſungen, während 
die beiden nächſten Tage den praktiſchen Arbeiten des Fiſchereigewerbes in Velden in der 
Fiſchzuchtanſtalt gewidmet waren, wobei Fiſchmeiſter Schmid die Leitung übernommen hatte. 


Ausſtellung in Mailand 1905. Im Anſchluſſe an eine internationale Ausſtellung, welche zur 
Feier der Eröffnung des Simplonpaſſes im Jahre 1905 in Mailand ſtattfindet, die das ge— 
ſammte Transportweſen vorführen ſoll, wird auch eine Fiſchereiausſtellung abgehalten werden. 
Dieſelbe wird Abtheilung IX der Ausſtellung bilden und iſt international gedacht. Dieſe 
Abtheilung zerfällt in fünf Klaſſen und zwar I. Klaſſe: Materialien und Geräthe für 
den Fiſchfang (Materialien für die Herſtellung von Fiſchereigeräthen, Modelle und Zeich— 
nungen von Thunfiſchfangnetzen, Modelle und Zeichnungen verſchiedener Fiſchfangmethoden, 
Sportsfiſcherei, Vorrichtungen für den Fang und die Vertilgung der für den Fiſchbeſtand 
ſchädlichen Thiere; beſondere Bekleidungen ꝛc. für Berufs- und Sportsfiſcherei, Abhandlungen 
und Werke dieſe Klaſſe betreffend). II. Klaſſe: Korallen, Schwämme, Perlen, 
Perlmutter. III. Klaſſe: Waſſerwirthſchaft, Fiſchzucht, Auſternzucht. 
Modelle und Zeichnungen von Fiſchzuchtanlagen, verſchiedene Methoden zur Erbrütung, Anlagen 
und Apparate in Thätigkeit, Aalleitern, Methoden der Züchtung der Auſtern, Modelle und 
Zeichnungen der Zucht und des Fanges der Kruſtenthiere; Modelle und Zeichnungen von 
Teichwirthſchaften, Hälter zur Aufbewahrung von Waſſerthieren für den Handel. Proben von 
natürlichen und künſtlichen Futtermitteln. Einfache Gefäße und ſolche mit künſtlicher Durch⸗ 
lüftung zum Transport der Fiſche; verſchiedene Verpackungsarten für den Transport todter 
Waare. Tarife und Vorſchriften verſchiedener Länder. Pläne und Modelle von Verkaufs— 
ſtellen (Fiſchhallen), Verkaufslokale in Thätigkeit; Apparate und Zubehör für das Kochen; 
Vorrichtungen zum Sautz der Fiſche und ſonſtiger Waſſerthiere, namentlich gegen Verunreini⸗ 
gungen der Gewäſſer, Methoden und Inſtrumente für hydrobiologiſche Studien, Zieraquarien, 
Baſſins und Springbrunnen, Krankheiten und Mißbildungen der Fiſche; für die Waſſerwirth— 
ſchaft nützliche und ſchädliche Pflanzen, Vereinsberichte, Satzungen; Statiſtiken und Fiſcherei⸗ 
zeitſchriften; Zeichnungen und Modelle von Fiſcherſchulen und Aſylen für Fiſcherwaiſen. 
IV. Kaffe: Konſerven von Fiſchen, ſonſtigen Waſſerthieren, Fiſchölen de. 
Fiſche und ſonſtige Waſſerthiere zu Genußzwecken aufbewahrt, gefroren, getrocknet, geſalzen, 
geräuchert, marinirt in Oel ꝛc., Modelle und Pläne von Räuchereien und Konſervenfabriken, 
Proben von Oelen, Thranen und Fetten. V. Klaſſe: Salinen und verſchiedene In⸗ 
duſtrien. Unter theilweiſer Aenderung und Erweiterung der im allgemeinen Reglement 
feſtgeſetzten Gebühren wird das Comité auf Verlangen der Ausſteller ungefähr 80 Centimeter 


477 


nn 


lange Aquarien zu je 30 Lire liefern. Im Miethspreis iſt das zur Speiſung der Aquarien 
nöthige Waſſer inbegriffen. Für Aquarien, die den Ausſtellern gehören oder von beſonderer 
Größe ſind, für Brutapparate in Thätigkeit, für Baſſins oder Teiche im Freien ſind die 
Preiſe mit dem Comité zu vereinbaren. In dem Ausſtellungsgebäude wird eine beſondere 
Küche für Fiſche und Waſſerthiere in Thätigkeit ſein, um die beſten rationellen, billigen und 
hygieniſchen Zubereitungsweiſen weiteren Kreiſen bekannt zu machen. Ferner wird ſich dort 
auch ein Lokal zum Koſten von Nahrungskonſerven aus Fiſchen und ſonſtigen Waſſerthieren be— 
finden. Anfragen und Anmeldungen ſind zu richten an das Exekutiv Comité der Ausſtellung 
in Mailand. 


VIII. Vereinsnachrichten. 


Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhal 
und angrenzende Staaten. 
(Fortſetzung und Schluß aus Nr. 22.) 

Der Präſident ſpricht des Längeren über die angelegten Lachsleitern, empfiehlt den fleißigen 
Gebrauch des Planktonnetzes, und weiſt an verſchiedenen Beiſpielen nach, daß das Waſſer aus den 
Braunkohlengruben den Fiſchen nicht ſchädlich ſei. 

Biermann-⸗ Bitterfeld ladet Mundt ein, ſich einmal ſeine Lachsleiter in Bitterfeld anzu— 
ſehen; er habe keine eigentliche Treppe, ſondern eine ſchiefe Ebene errichtet, die von den Lachſen 
auch gern paſſirt würde. 

Geheimer Baurath Brünecke-Halle: Man muß Zweierlei unterſcheiden: Lachstreppe und 
Lachsbrett. Die königl. Bauverwaltung wird die gemachten Erfahrungen berückſichtigen. 

Baurath Bramigk-Deſſau dankt den praktiſchen Fiſchern für die gegebene Anregung. 

Präſident: Einigkeit macht ſtark! Halten Sie auch ferner mit uns zuſammen; dann wird 
die Fiſcherei auch weiter blühen und gedeihen. 

Dr. Kluge und Lehrer Wehle berichten über die Fiſchereiausſtellungen in Wien, Berlin 
und Hannover. 

Der erſte Berichterſtatter bot eine Fülle intereſſanter Mittheilungen über die Ausſtattung der 
Ausſtellungen, Vorzüge und Mängel derſelben, neuere Fiſcharten, die Darlegung muſtergiltiger 
Objekte wiſſenſchaftlicher Inſtitute, die Geräthe und Modelle der Brutapparate und Teichabflüſſe, die 
Fütterungsmethoden, die Frage der Betheiligung der Züchter ꝛc. ce. Erwähnt wurde, daß wohl 
demnächſt die Formen der Karpfen wieder mehr geſtreckt werden würden, um den Wünſchen der 
Hauptabnehmer Rechnung zu tragen. Ueber die Ausſtellung Berlin ſprach der zweite Berichterſtatter, 
welcher noch eine Reihe intereſſanter Objekte der Ausſtellung erörterte. 

Einen Rückblick auf die 25 jährige Thätigkeit des Vereins bot dann Rechnungsrath Rohde— 
Merſeburg. Er hob hervor, daß der Verein zuerſt für den Regierungsbezirk Merſeburg gegründet, 
und erſt jpäter auf die Provinz Sachſen, das Herzogthum Anhalt und die angrenzenden Staaten 
ausgedehnt wurde. Zuerſt wurde der Verein vom Regierungspräſidenten von Dieſt geleitet. Von 
28 Mitgliedern iſt der Verein auf 700 geſtiegen. Der Verein verfolgte zunächſt die Hebung der 
Salmonidenzucht durch künſtlich erbrütete Eier. Im Jahre 1882 wurden die erſten Fiſchbrutkäſten 
angeſchafft. Weiter wurden Laichſchonreviere errichtet. Eine Reihe von Fiſchern trat dem Vereine 
bei, und der Verein fand die Unterſtützung des preußiſchen Landwirthſchaftsminiſters, des Herzogthums 
Anhalt, ſowie der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 1891 wurde die Fiſchbrut⸗ 
anſtalt Arneburg errichtet, für die 1054 Mk. ausgegeben wurden. Im Jahre 1893/94 wurde ein 
Fiſchereikurſus errichtet, um junge Fiſcher mit den Fachkenntniſſen der künſtlichen Fiſchzucht und 
Errichtung von Brutanſtalten zu fördern. Weiter wurden die Vereinsgewäſſer bezüglich ihrer 
Beſchaffenheit unterſucht, eine Fiſchereikarte des Vereinsgebietes im Verhältniß von 1: 600000 
gezeichnet. Jetzt iſt die Karte fertiggeſtellt und wird demnächſt veröffentlicht, wenn ſich ein 
Verleger gefunden hat. Redner ſchloß mit den beſten Wünſchen für das fernere Gedeihen des Vereins. 

Es wurden dann ein Huldigungstelegramm an den Protektor des Vereins, den Erbprinzen 
von Anhalt, ſowie Glückwunſchdepeſchen an Regierungspräſident von Dieſt, Bürgermeiſter 
Pieroh-Biebra und Geheimen Kommerzienrath Dehne-Halle a. S. abgejandt. 

Da Gerichtskaſſenrendant Kohlmorgen- Liebenwerda am Erſcheinen verhindert, laſſen wir 
deſſen eingeſandten Bericht hier kurz im Auszuge folgen: In der Provinz Sachſen gibt es Krebſe 
in den Nebenbächen der Ilſe, der Ohre, Mulde, Jeetze, Dumme, Ihle, in der Unſtrut, Saale und 
der ſchwarzen Elſter. Beſonders in den Gräben, welche die iſolirt liegenden Elſterarme mit einander 
verbinden; ſowie namentlich oberhalb Elſterwerda bis herunter nach Schweinitz, ſelbſt an ſolchen 
Stellen, wo vor etwa 50 Jahren keine bemerkt worden ſind. Die mit Erlen bepflanzten Ufer 
eignen ſich vorzüglich zum Fortpflanzen von Krebſen. Die vom Fiſchmeiſter Nehl-Wittenberge 
über den Wegfang der untermaßigen Aale in der Elbe eingegangene Beſchwerde wurde der königl. 
Regierung mit der Bitte um Abhilfe unterbreitet. 

Ueber die Schnäpelzuchtanſtalt Arneburg berichtet Lehrer Lucas-Werbelin wie folgt: 

Bericht über die Schnäpelzuchtanſtalt Arneburg! Bei meiner Bereiſung 
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der Altmark beſuchte ich auch die Fiſchzuchtanſtalt Arneburg, die vom dortigen Fährmeiſter 
Lüdeke geleitet wird. Die Anftalt war vor drei Jahren in Folge des harten Winters ein- 
gefroren und gingen daher die angebrüteten Schnäpeleier verloren. Die Anſtalt blieb jedoch 
nicht unbenutzt. In demſelben Jahre wurden noch 30 000 Hechte ausgebrütet und in die Ohre 
geſetzt. Im Jahre 1901 wurden der Anſtalt 30 000 Lachseier aus Lingen überwieſen; die Ver⸗ 
luſte betrugen nur 717 Stück. Schon am 22/23. Mai konnten die jungen Lachſe unter Aufſicht 
des kgl. Strommeiſters Lehmann zwiſchen Arneburg und Sandau ausgeſetzt werden. Da bei Arne- 
burg faſt ausſchließlich männliche Schnäpel gefangen werden, muß Lüdeke die Schnäpeleier für die Anſtalt 
von Berge holen. Das gab oft zu Reibungen Veranlaſſung, da zu gleicher Zeit von dort Schnäpeleier 
für die Brutanſtalt Brunnsbüttel geholt werden. Lüdeke mußte in manchen Jahren vier- bis ſechs⸗ 
mal nach Berge fahren, ehe ſeine Anſtalt befriedigt wurde. Daher kam es, daß Arneburg 1901 
überhaupt keine Schnäpeleier bekam. Nachdem der Vereinsvorſtand die unerquickliche Angelegenheit 
in die Hand genommen, ſcheint die Sache wieder zu gehen. Der Anſtalt wurden am 6 November 
vor. Is. 210 000, am 12. November 540 000 und am 17. November 160 000, zuſammen 910 000 
Schnäpeleier von Berge überwieſen. Dazu kommen noch 50 000 von den Arneburger Fiſchern, ſo 
daß der Anſtalt ein Beſtand von 960 000 Eiern zur Verfügung ſtand. Die Erbrütung ſelbſt 
ging normal vor ſich. Am 17. Dezember zeigten ſich in allen Apparaten Augenpunkte. Nach 
Ausleſung der Eier blieben 602 000 Stück lebensfähig. Die Eier ſchlüpften in der Zeit vom 
10. Januar bis 11. März aus. Lüdeke füttert die Brut, ſo aut es eben geht, vor dem Ausſetzen. 
Die Brut ſelbſt wurde nach dem Alter in zwei Raten in die Elbe geſetzt; die erſten 200 000 Stück 
am 17. März bei Arneburg, der Reſt von 400 000 Stück am 23. und 24 März ebenda. Das 
Elbwaſſer hatte eine Temperatur von 6, das der Brutanſtalt von 5°R Was nun die Verlegung 


der Brutanſtalt Arneburg anbelangt, io bin ich der Meinung, daß der Abbruch, Transport und 


Wiederaufbau derſelben große Ausgaben verurſacht. Es iſt ferner fraglich, ob ſich auch an dem 
aufzubauenden Orte gleich eine Perſönlichkeit findet, die die Leitung derſelben verſteht. Der Vor— 
ſtand des Vereins hat beſchloſſen, den Herrn Miniſter für die Landwirthſchaft zu bitten, die dem 
Deutſchen Fiſchereiverein zur Aufzucht der Schnäpel überwieſene Summe in der Weile vertheilen 
zu laſſen, daß auch unſere Anſtalt weiter beſtehen kann. 

Geheimer Baurath Brüneke⸗Halle meinte, daß man das Miniſterium bitten müſſe, den 
bisher durch den Fiſchereiverein Hannover zugewieſenen Betrag direkt an Arneburg zu überweiſen; 
dann werde es möglich ſein, die Anſtalt weiter zu erhalten. Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 

Ueber die diesjährige Elbſtrombaubereiſung ſprach Kegel-Kalbe ſo ausführlich, daß wir aus 
Mangel an Raum hier nicht näher darauf eingehen können. Wir wollen nur erwähnen, daß die 
königliche Elbſtrombauverwaltung den gerechten Wünſchen der Fiſcher in jeder Weiſe entgegenkommt. 

Die Nummern 12 und 13 mußten der vorgerückten Zeit wegen abgeſetzt werden. 


Zur Schlußnummer ſtellt Mundt-Weißenfels folgenden Antrag: „Die fünigl. Regierung 


möchte die Durchgangsbreite der Turbinen auf 20 Millimeter feſtſetzen und dieſelben in vier— 
wöchentlichen Zwiſchenräumen unangemeldet revidiren.“ 

Die nächſte Generalverſammlung ſoll in Erfurt ſtattfinden. 

Der Präſident ſchließt mit dem Danke für das zahlreiche Erſcheinen. 


Fiſchereiverein für die Provinz Poſen. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Poſen hielt am 19. September 1903, in Mylius Hotel 
zu Poſen eine Vorſtandsſitzung und ſeine 15. Hauptverſammlung ab und zwar unter der Leit- 
ung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Meliorationsbauinſpektors Evers-Bromberg. 

Es waren 35 Herren erſchienen, darunter einige Gäſte und Vertreter angeſchloſſener Vereine, 
Vertreter aber auch hoher Behörden. Als Vertreter des Herrn Oberpräſidenten war erſchienen: 
Herr Regierungsaſſeſſor von Oppen, in Vertretung des Herrn Regierungspräſidenten Krahmer 
zu Poſen Herr Regierungsrath Machatius und als Vertreter des Herrn Regierungspräſidenten 
von Günther in Bromberg Herr Regierungsaſſeſſor von Klenk. Erſchienen aber war auch 
zur beſonderen Freude der Vereinsmitglieder der bisherige Vorſitzende des Vereins, Herr Regier— 
ungsrath Alfred Meyer aus Frankfurt a/ Oder. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit 
einer Begrüßung der Erſchienenen, mit einer beſonderen Begrüßung des Herrn Regierungsrathes 
Alfred Meyer-Frankfurt a / Oder und mit einem Danke an die hohen Behörden dafür, daß fie 
den Verhandlungen des Vereins ihr Intereſſe bezeugt und in Bekundung dieſes Intereſſes zur 
Theilnahme an der Verſammlung ihre Vertreter geſandt hätten. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: „Geſchäftliche Mittheilungen“ berichtete der Vorſitzende zu— 
nächſt über den Stand der Arbeiten an der Fiſchereikarte der Provinz Poſen. Dieſe Karte, zu— 
ſammengeſtellt und gezeichnet vom Schriftführer des Vereins, iſt von der Firma Giſevius⸗ Berlin 
im Druck faſt vollftändia fertiggeſtellt, im Maßſtabe von 1: 300 000 angefertigt und dürfte im 
Laufe des Winters zum Verſandt an die Mitglieder gelangen, jo daß bis zur nächſten Haupt⸗ 
verſammlung im Frühjahr nächſten Jahres jedes Mitglied über die Einzeichnungen, welche die 
Karte enthält, informirt ſein dürfte, was den Fluß der Verhandlungen auf den Verſammlungen 
des Vereins für die Zukunft beſchleunigen und begünſtigen dürfte. Drei Abzüge der Karte konnten 
der Verſammlung ſchon vorgelegt werden. 

Hierauf wurde die Verſammlung mit einem Anſchreiben des Oeſterreichiſchen Fiſchereivereins, 
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betreffend eine Einladung zu dem am 21. September in Wien ſtattfindenden Fiſchverkaufstage be- 
kannt gemacht, ebenſo damit, daß derſelbe Verein mit dem 1. Oktober ds. Is. beginnend, ein 
eigenes Fachorgan, die „Oeſterreichiſche Fiſcherei-⸗Zeitung“, herausgeben werde. Der Bezug dieſer 
neuen Fachzeitung wurde empfohlen. Dem Vereine ſind verſchiedene Offerten zugegangen. 

Der ſtädtiſche Verkaufsvermittler Ferd. Kretſchmer in Berlin erbietet ſich auf Grund 
einer vorgelegten Nachweiſung über die von ihm vermittelten Fiſchverkäufe in der Centralmarkt— 
halle zu Berlin zur Vermittlung gleicher Verkäufe von Fiſchprodukten aus der Provinz Poſen und 
bittet um Aufträge. 

Louis Weidhaſe, Beſitzer einer Fiſchzuchtanſtalt in Gera, offerirt Setzſchleien, Herbſtlieferung, 
6 bis 9 Centimeter lang, das Tauſend zu 40 Mk.; 9 bis 12 Centimeter lang, das Tauſend zu 
80 Mk., die Frühjahrslieferung 1904 entſprechend theurer, je nach der Ueberwinterung. 

Ganz beſonders, geſtützt auf eigene Erfahrung, empfahl der Vorſitzende die Anwendung des Avena— 
rius⸗Carbolineums, für unſeren Oſten zu beziehen von der Firma R. Avenarius & Comp., Berlin O2, 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 37. Im Anſchluſſe andieſe Offerten empfahl der Schriftführer den Mitgliedern mit 
größerem Fiſchereibetriebe, mit der Fiſchgroßhandlung Langenſtein in Friedrichshafen am Bodenſee in 
Verbindung zu treten. Der Schriftführer, durch den Bezug einer kleinen Quantität von Blau- 
felchen aus der genannten Handlung im vergangenen Winter auf's Höchſte befriedigt, hatte die 
Gelegenheit, daß ihm der Verein die Beſichtigung der Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen ermöglichte, 
benutzt, auch den Bodenſee kennen zu lernen und hatte auch in Friedrichshafen bei Langenſtein vor- 
geſprochen. Derſelbe regte es an, daß Fiſchproduzenten auch aus der Provinz Poſen mit ihm hin— 
ſichtlich Lieferung von Fiſchen in Verbindung treten möchten. Die Fiſche könnten nach von ihm 
ertheilter Anweiſung auch im Sommer in geeigneter Eisverpackung geliefert werden, und die Fiſch— 
produzenten würden, weil dort die Fiſche beſſer preiſen, ihre Produkte vortheilhafter verwerthen können. 

Fiſchmeiſter Herrguth berichtete hierauf über günſtige Reſultate, die in dem vom Vereine 
gepachteten Jeſuiterſee bei Bromberg hinſichtlich des Zanders, des Karpfens und des Krebſes er— 
zielt wurden. Darnach darf der Zander im Jeſuiterſee als eingebürgert betrachtet werden und iſt 
dies wohl auf das Einſetzen befruchteter Zandereier zurückzuführen, welche Einſetzungsform ſich ſo— 
mit empfehle. Die Karpfen ferner ſeien in 16 Monaten von / Pfund auf 3 Pfund angewachſen 
und ein ſichtbares Wachsthum ſei auch an den eingeſetzten Krebſen feſtgeſtellt worden. 

Es folgte nunmehr als Punkt 2 der Tagesordnung der „Bericht des Reviſors der Jahres— 
rechnung 1902/1903 und die Vorlegung der Kaſſenbeſtandsüberſicht.“ — Der Reviſionsbericht des 
Regierungsrathes von Katzler in Bromberg wurdeverleſen und dem Schatzmeiſter Entlaſtung ertheilt. 

Der Kaſſenbeſtand am 18. September ds. Is. ergab rund 3340 Mk. 

Der Schriftführer, Rektor Grotrian in Gneſen, erſtattete hierauf Bericht über ſeinen 
im Auftrage des Vereins ausgeführten Beſuch der Kaiſerlichen Fiſchzuchtanſtalt in Hüningen in 
Elſaß. Der Bericht wird demnächſt auf Wunſch des Vereinsvorſtandes veröffentlicht werden. Doch 
ſchloß ſich an den Bericht eine lebhafte Debatte. 

Rektor Grotrian hatte nämlich in ſeinem Berichte auch erwähnt, daß in den Hüninger 
Abwachsteichen für Karpfen Zwergwelſe als Nebenfiſche nicht nur mit Erfolg gezüchtet würden, 
ſondern daß dieſe Fiſche jetzt auch, nachdem ſich die Konſumenten von dem Werthe dieſer Fiſchart 
als Speiſefiſch überzeugt hätten, ſehr begehrt würden. 

Herr Fiſcher von Mollard erbat ſich hieraufhin nähere Angaben über die 
Vortheile, welche der Zwergwels biete und wurden dieſe Vortheile vornehmlich darin erblickt, daß 
der Zwergwels ſchneller aber nur zu einer ſolchen Größe heranwachſe, daß er als Speiſefiſch beſſere 
Verwerthung finden könne als unſer einheimiſcher Wels; vor letzterem habe er auch höheren 
Wohlgeſchmack ſeines Fleiſches voraus. Dies beſtätigten insbeſondere der Vorſitzende, Melio— 
rationsbauinſpektor Evers und Regierungsrath Alfred Meyer. In Folge deſſen wurde be— 
ſchloſſen, von Vereinswegen in Vereinsgewäſſern Verſuche mit dieſer Fiſchart anzuſtellen und auch 
Vereinsmitglieder zu Verſuchen anzuregen. 


Es folgte nun ein Bericht des Majoratsherrn Fiſcher von Mollard über die in letzter 
Zeit auf ſeine Anregung hin aufgeſtellten Aalleitern in der Obra. Der Berichterſtatter verbreitete 
ſich zunächſt über die Wichtigkeit des Aales als Nutzfiſch überhaupt, über den Aufſtieg der Aal— 
brut in die Süßgewäſſer, den Abſtieg der abgewachſenen Fiſche in's Meer und ſprach hierauf über 
die Form der angelegten Aalleitern in der Obra. Hiebei ſchlug er vor, die in's Unterwaſſer führende 
Abflußrinne der Aalleiter winkelig zu geſtalten und mit Faſchinen (Reiſern) auszulegen, wodurch der 
Aalbrut ein Emporklimmen erleichtert werde. Für die Aufſtellung im Oberwaſſer empfahl er eine 
kaſtenartige Vorrichtung, deren Grund mit grobem Kies auszukleiden und deren dem Waſſerſtrome 
zugekehrte Wand mit Schlitzen zu verſehen ſei. Hiedurch werde der Aalbrut Gelegenheit geboten, 
ſich im Kaſten auszuruhen und darauf den durch die Schlitze abgeſchwächten Waſſerſtrom beſſer 
überwinden zu können. Zur Verminderung des Waſſerſtromes im Unterwaſſer empfahl der Referent 
ſchließlich den Einbau eines quer durch den Fluß gelegten Brettes. Dadurch würde ein geringer 
Anſtau des Waſſers erzeugt und die Aalbrut könnte zum Schuh der Aalleiter, dem verbreiterten 
Anfangstheile der Aalleiter im Unterwaſſer gewiſſermaßen hingeleitet werden. — Am Schluſſe 
ſeines Referats wies Herr Fiſcher von Mollard auf die Wichtigkeit gerade der Obra mit ihren 
vielen Seen als hauptſächlichſten Aalfluß der Provinz Poſen hin und ſprach die Hoffnung aus, 
bald über poſitive Erfolge der aufgeſtellten Aalleitern berichten zu können. 

Fiſchmeiſter Herrguth führte hierauf eine vom Güterverwalter von Sametzki in Labi⸗ 
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ſchinek bei Gneſen verbeſſerte und patentirte Froſchfalle vor. Das Neue und Praktiſche der Falle 
iſt der Umſtand, daß die den Deckel der Falle bildende Stellklappe nicht aus einem einzigen Stück, 
ſondern aus vielen, äußerſt leicht beweglichen und balanzirenden Stellklappen von der ungefähren 
Breite eines Froſches beſteht. Die Klappen ſind ſo genau abtarirt, daß der aufſpringende Froſch 
ſofort in die Falle fällt und die Klappe ſich ſofort wieder einſtellt. Als ein nicht immer beachtetes 
Moment wurde die Nothwendigkeit bezeichnet, die Falle in's Waſſer ſo tief einzuſenken, daß ihr 
Deckel mit dem Waſſerſpiegel faſt in gleicher Höhe liege. 

Nachdem Fiſchmeiſter Herrguth noch den „Teichwirthſchaftlichen Kalender Petri heil“ von 
Graf zu Münſter — Leipzig bei Rich. Carl Schmidt & Comp. — empfohlen hatte, wurde 
zum wichtigſten Theile der Tagesordnung, der Wahl eines Vorſitzenden, geſchritten und an Stelle 
des Herrn Regierungsrathes Alfred Meyer, Herr Regierungsrath Ehrhardt-Bromberg gewählt. 

Nachdem hierauf der Schriftführer auf Anregung des Herrn Regierungsrathes Alfred Meyer 
an der Hand des ausgehängten Entwurfes der Fiſchereikarte eine Erklärung der in der Provinz 
Poſen vertretenen Fiſchregionen gegeben hatte und eine genaue Beſprechung der Fiſchereikarte als 
Hauptpunkt für die Tagesordnung der nächſten Hauptverſammlung feſtgeſtellt worden war, nahm 
der bisherige Vorſitzende, Herr Regierungsrath Alfred Meyer-Frankfurt a/ Oder, das Wort zu 
einer Abſchiedsrede. In derſelben führte er den Verſammelten vor, wie er ſchon als in Danzig 
angeſtellter Beamter der Generalkommiſſion auf dem Gebiete der Fiſcherei thätig geweſen und 
Mitbegründer des Weſtpreußiſchen Fiſchereivereins geworden, und wie es ihm darauf hier in der 
Provinz Poſen beſchieden geweſen ſei, in gleicher Weiſe thätig ſein zu können und Erfolge ſeiner 
Arbeit zu ſehen. Freilich ſei dieſe ſeine Arbeit ſehr erſchwert worden durch die Unkenntniß, ander- 
ſeits-auch durch die Gleichgiltigkeit, die er in Fiſcherkreiſen und in Kreiſen von Fiſchereiintereſſenten 
gefunden habe. Seine ganze Arbeit ſei eigentlich ein Kampf gegen dieſen Indifferentismus geweſen 
und die Arbeit der Fiſchereivereine ſei eine ſtete Fortſetzung dieſes Kampfes. Mit dem Wunſche, 
daß es dem Fiſchereivereine für die Provinz Poſen gelingen möge, immer mehr auf die 
intereſſirenden Kreiſe dahin einzuwirken, zu erkennen, welche Schätze durch rationelle Be— 
wirthſchaftung aus den Gewäſſern unſerer Provinz gehoben werden könnten und mit einem dem 
Vereine zugerufenen „Petri Heil“ ſchloß der bisherige erſte Vorſitzende des Fiſchereivereins für die 
Provinz Poſen ſein Abſchiedswort. 

Zum letzten Punkte der Tagesordnung, „Anträge aus der Verſammlung“, meldeten ſich zwei 
Herren, ein Fiſcher aus Betſche, hinſichtlich der Form beim Ankaufe einer Teichanlage und der 
gegenwärtige Beſitzer der bisher Barthelſ'ſchen Karpfenteichanlagen bei Poſen, Vereinsmitglied 
Hübner, letzterer mit dem Antrage, daß der Verein einen Theil der Anlage als Verſuchsobjekt 
käuflich erwerben möge. Beiden Antragſtellern wurde anheimgeſtellt, ihre Anträge beim Vereins- 
vorſtande ſchriftlich einzureichen, da dieſe Anträge nicht kurzer Hand in der Verſammlung erledigt 
werden könnten. 

Hiemit war die Tagesordnung erledigt und der Vorſitzende ſchloß daher die Verſammlung 
mit dem Wunſche einer recht regen Betheiligung bei dem darauf ſtattfindenden Mittagsmahle, an 
welchem Herr Regierungsrath Alfred Meyer noch theilnehmen wolle. 

Gelegentlich dieſes Mahles nahm Herr Meliorationsbauinſpektor Evers-Bromberg Gelegen- 
heit, Herrn Regierungsrath Meyer ein Abſchiedswort im Namen des Vereins zuzurufen. Er ge— 
dachte der vielfachen und und unvergeßlichen Verdienſte des Herrn Regierungsrathes um die 
Gründung und Entwicklung des Fiſchereivereins für die Provinz Poſen, wünſchte ihm Glück für 
ſein Wirken in ſeinem neuen Heim und bat, der Herr Regierungsrath möge ſeinem Kinde, dem 
Fiſchereiverein für die Provinz Poſen, auch in der Ferne ſein Intereſſe bewahren. 

Herr Regierungsrath Meyer dankte nochmals für das Vertrauen, das ihm und ſeiner 
Vereinsleitung durch mehr als ſieben Jahre entgegengebracht worden ſei, dankte insbeſondere ſeinen 
techniſchen Mitarbeitern im Vereine und ſchloß mit einem letzten „Petri Heil“ auf den Verein. 

Letzterer aber, der Fiſchereiverein für die Provinz Poſen, wird niemals vergeſſen, was er 
ſeinem Gründer und erſten Vorſitzenden zu danken hat und was ihm geweſen iſt, ſein Vater 
und Berather — Herr Regierungsrath Alfred Meyer; er ruft ihm auch ſeinerſeits zu an dieſer 
Stelle ein kräftiges „Petri Heil.“ Grotrian-Gneſen. 


Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg. 


Der Fiſchereiverein für die Provinz Brandenburg hatte ſeine Mitgliederverſammlung auf 
den 6. November 1903, Abends 5 Uhr, nach Frankfurt a/ Oder, ſeinem Geburtsorte, einberufen. 
Zum erſten Male ſeit langer Zeit tagte der Verein außerhalb Berlins, der zahlreiche Beſuch zeigte, 
daß man recht gethan hatte, als man ſich auf die Wanderung begab. Der Verſammlung wohnten 
zahlreiche Vertreter der Behörden, an ihrer Spitze der Regierungspräſident von Dewitz, bei. Auch 
der Oberbürgermeiſter Richter war als Vertreter der Stadt anweſend. | 

Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit einem hiſtoriſchen Ueberblick über die Ent- 
wicklung des Vereins, der ja auf eine ſtolze Mitgliederzahl heute blicken kann, dem erſt kurz bei 
Gelegenheit der Feier ſeines 25 jährigen Beſtehens aus den weiteſten Kreiſen lebhafte Anerkennung 
ſeines Strebens zu Theil geworden iſt. Regierungspräſident von Dewitz betonte daraufhin, daß er 
den Arbeiten des Vereins das größte Intereſſe engegenbringe, er werde als Vertreter der Frankfurter 
Regierung, ſoweit er könne, dem gemeinnützigen Wirken förderlich ſein. Oberbürgermeiſter Richter 
hieß die Verſammlung Namens der Stadt willkommen und ſprach die Hoffnung aus, daß die Stadt 
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Frankfurt noch oft in die Lage kommen werde, ſo ſtattliche Verſammlungen des Vereins in ihren 
Mauern zu beherbergen. Der Hauptgeſchäftsführer, Dr, Brühl, machte darauf geſchäftliche Mit- 
theilungen und forderte vor allen Dingen die Berufsfiſcher auf, praktiſche Bethätigung der beab- 
ſichtigten Neugründung einer Berufsfiſcherorganiſation, dem Bunde deutſcher Berufsfiſcher, entgegen 
zu bringen und im Kreiſe der Kollegen hiefür eifrigſt zu wirken. 

Der bekannte Fiſchzüchter und Fiſchereibeſitzer Hübner⸗ Frankfurt a / O. referirte darauf 
eingehend über die märkiſche Fiſchwirthſchaft im Vergleich zur oft- und weſtdeutſchen Fiſcherei. In 
ſehr intereſſanten, eingehenden Ausführungen legte er dar, wie außerordentlich bedeutungsvoll die 
Provinz Brandenburg auf fiſchereilichem Gebiet iſt und was hier an bemerkenswerthen Einrichtungen 
beſteht. In der Diskuſſion zu dieſem Vortrage ergänzte Forſtmeiſter Reuter⸗Siehdichum noch 
Einiges und der Prinz Schönaich-Carolath gab ſeinerſeits noch einen kurzen hiſtoriſchen Ueber⸗ 
blick über das heute Erreichte, dabei der verdienſtvollen Thätigkeit des jetzigen Vorſitzenden 
Dank und wärmſte Anerkennung zollend. Der Rechtsanwalt und Notar Gebhardt ſprach dann 
in feſſelndem, geiſtvollem Vortrag über die Rechtsverhältniſſe bei den Ueberſchwemmungen, die ver- 
ſchiedenen Standpunkte hiſtoriſch entwickelnd. Er begrüßte es mit großer Freude, daß dieſe Ver— 
hältniffe in dem von einer Kommiſſion des Deutſchen Fiſchereivereins ausgearbeiteten Entwurf eines 
neuen preußiſchen Fiſchereigeſetzes ſo ſachgemäß behandelt worden ſind und damit die Grundlage 
gelegt ſei, einen feſten Rechtszuſtand zu ſchaffen. Kammergerichtsrath Ha venſtein nahm zu 
dieſem Punkte das Wort, um ſeine Anſichten darzulegen, die mit denen des Vortragenden nicht in 
allen Punkten übereinſtimmen. 

Den dritten Vortrag des Abends hielt der Leiter der Biologiſchen und Fiſchereiverſuchsſtation 
des Deutſchen Fiſchereivereinz am Müggelſee, Dr. Schiem enz, über: „Etwas über die verſchiedene 
Ernährungsweiſe der Fiſche in verſchiedenen Gewäſſern“. Er gab in dieſem Vortrag das Reſultat 
ſeiner Forſchungen und bat die Fiſcher, das Mißtrauen gegen derartige wiſſenſchaftliche Unterſuchungen 
ſchwinden zu laſſen, dieſe wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen auf's Lebhafteſte zu unterſtützen, da dieſe 
ja nur für die Hebung der Fiſcherei im Intereſſe der Fiſcher unternommen würden. Gern erkannte 
der Redner an, daß gerade er in den Kreiſen der Fiſcher entgegenkommendes Verſtändniß gefunden 
habe, und daß ſich die richtige Erkenntniß über die Bedeutſamkeit der wiſſenſchaftlichen fiſchereilichen 
Beſtrebungen immer mehr Bahn breche. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung gab Veranlaſſung, über die Vertheilung von Prämien 
für die Erlegung von Fiſchräubern zu berichten, was Seitens des Hauptgeſchäftsführers geſchah. 
Danach wird man in Zukunft in der bisherigen Weiſe mit der Vertheilung von Prämien nicht 
weiter verfahren können, die Regelung der Frage wird aber weiteren Beſchlüſſen vorbehalten bleiben. 
Auch aus den Kreiſen der praktiſchen Berufsfiſcher wurden Einzelwünſche laut, die Seitens der 
Geſchäftsſtelle weiter unterſucht und nach Möglichkeit gefördert werden ſollen. 

Oberregierungsrath Meyer, bis vor Kurzem in Bromberg und Vorſitzender des Fiſchereivereins 
für die Provinz Poſen, nunmehr aber in Frankfurt a O., kam noch auf den Strombau zu 
ſprechen und betonte die Wichtigkeit der Altwäſſer für die Fiſcherei, die nicht vom Strome 
abgeſchloſſen werden dürften. — Generell führte noch der Hauptgeſchäftsführer aus, daß die Anregungen 
der Fiſcher ſtets dankbar entgegengenommen würden, daß man ſeitens des Vereins und der Geſchäfts⸗ 
ſtelle den Wünſchen nach Möglichkeit entgegenkomme und etwa vorgebrachte Beſchwerden der zu— 
ſtändigen Stelle gern vortrage, daß man aber, um das ſachgemäß zu können, darauf Werth legen 
müſſe, daß dieſe Anregungen bezw. Anträge der Geſchäftsſtelle ſchriftlich eingereicht würden. Nur 
ſo ſei überhaupt eine ſachgemäße Erledigung möglich. 

Bemerkt ſei endlich noch, daß der Saal des Reſtaurants „Bellevue“, in dem die Sitzung 
ſtattfand, prächtig mit Netzen ꝛc., durch die Fiſcherinnung der Gubener Vorſtadt ausgeſchmückt war, 
und daß eine kleine Ausſtellung von Fiſchereigeräthen, Verſandtgefäßen, Fiſchereiliteratur ꝛc. ſtatt- 
fand, um die ſich Frankfurter Herren verdient gemacht hatten. Herr Hübner hatte auch mehrere 
Aquarien mit lebenden Fiſchen aufgeſtellt. 

Der Vorſitzende ſprach allen Erſchienenen, beſonders den Herren Vortragenden und der 
Fiſcherinnung der Gubener Vorſtadt für die Ausſchmückung des Saales, den betreffenden Ausſtellern 
für die zur Anſchauung gebrachten Objekte den wärmſten Dank aus und ſchloß die Verſammlung 
mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß der Verein bald wieder einmal in Frankfurt unter gleich 
günſtigen Auſpizien tagen möge. F. 


IX. Fragekaſten. 


Frage 19. (Herr A. in D.) Sit es möglich, daß durch eentrifugirte Milchrückſtände die 
Tuberkuloſe auf Fiſche übertragen wird? 

Antwort. Ueber dieſe Frage liegen eingehende Unterſuchungen vor, welche das Reſultat 
ergeben haben, daß die Tuberkelbakterien des Menſchen und der Hausthiere ſehr wohl auf die 
Fiſche übergehen und ſich hier wochenlang am Leben erhalten können; ob dieſelben aber bei den 
Fiſchen tuberkulöſe Erſcheinungen hervorrufen, iſt von einigen Seiten behauptet, von anderen be⸗ 
ſtritten worden, ebenſo wie es auch noch nicht feſtſteht, ob die Tuberkelbakterien nicht, wie nämlich 
einige franzöſiſche Forſcher behauptet haben, beim Uebergang in den Fiſchkörper ihre Giftigkeit für 
die Warmblüter verlieren. Die ganze Frage finden Sie übrigens eingehend dargeſtellt in dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Handbuch der Fiſchkrankheiten von Prof. Dr. Hofer, München, pag. 34 u. ff 
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X. Verfonalnotiz. 
Der Württembergiſche Landesfiſchereiverein hat Herrn Prof. Dr. Curt Weigelt ſeine ſilberne 


Verdienſtmünze für Fiſcherei verliehen. 


XI. Jiſcherei- und Jiſchmarktberichte. 


Berlin, 9. Dezember. 

Fiſche (per Pfund) 
Hecht 
Zander 
Barſche 
Karpfen, mittelgr. 
Karauſchen 
Schleie 
Blei? 
Bunte Fiſche 58-60 
Male 192102 
Lachs IIa gefr. 9 82 — 


lebende all in Eis 


EE 


E 


Zuſuhren mäßig, Geſchäft reger, Preiſe wenig verändert. 


Fiſche geräucherte * 
Winter⸗Rheinlachs per Pfund 400 
Ruſſ. Lachs > " " 2 
Flundern, Kieler. . | „ Stiege 200-400 

do. mittelgr. „ Kiſte 250 —350 
Bücklinge, Kieler. „ Wall 200-350 
Dorſche „ Kiſte 400500 
Schellfiſch h.. „ , 400 
Aale, große „ Pfund — 
Stit 05 7 — 
Heringe. „100 Stck 70 100 


Bericht über den Engrosverkehr in Karpfen und Schleien am 5 Orn Markt vom 23. November 
bis einſchließlich 7. Dezember 1903 
Das Karpfengeſchäft wickelte ſich in letzter Zeit ziemlich lebhaft ab wobei große Fiſche die 


bevorzugteren blieben. 
in allen Größen ſchon vorgemeldet. 


Für das Weihnachts- und Neujahrsgeſchäft ſind umfangreichere Zufuhren 


Schleie waren, wie andere Flußfiſche, beſonders ſeit Eintritt des Froſtwetters weniger reich⸗ 


lich zugeführt und notirten dementſprechend auch im Preiſe im Allgemeinen etwas höher. 


ſogenannte Portionsfiſche blieben bevorzugt. 


Nov. Karpfen: Mark 
lebend, unſor kik 64—66 
ZI Galizier 0 er 66 
26. 5 Schleſier 40er. . . 72—78 
22 unſort itt! 61-64 
ß TE 60—64 

Galizier 30 er 68— 72 
doc.. 44 

Dezbr. 

2. lebend, unſor tik 65—67 

„ Schleſier 20er u. 30er 70—73 
JJ er TREE 59 

4. lebend, Schleſier 20 er u. 30er 68—70 


Kleine, 


Dezbr Karpfen: Mark 
5 „ unfereik en 70—76 
5 m 80 er 62— 70 
10) 3) tt ET EL 45 
Nov Schleie: 
25% eee ee er ee 87 
27. 5 e 77 
30. 5 „% ER TSEHN SENT 89 
BRH N RE 53—56 
Dezbr 
1% lebend unörtittt 92-95 
5. 5 „FFC 91102 
ttt rk Kehpe 55 
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in der Salmonidenaufzucht erfahren, nach Süd- 


frankreich geſucht. Bedingungen nach Ueber⸗ 
einkunft. Schriftl. Offerten an Fried. Glaſer 
Söhne, Bafel (Schweiz). 


Ein durchaus zuverläſſiger, erfahrener und 


ſtrebſamer 
Fiſchmeiſten, 


welcher beſonders in der Erbrütung und Auf- 
zucht von Salmoniden erfahren und mit den 
modernen Fütterungsmethoden vertraut iſt, per 
ſofort oder ſpäter geſucht, event. Lebensſtellung. 
Ia Zeugniſſe, ſowie Gehaltsanſprüche ſind ſofort 
unter X. X. 200 an die Expediton ds. Bl. 
einzureichen. 
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ſucht ſich zu 9 8 Tüchtig und erfahren 
in allen vorkommenden Arbeiten der Forellen— 
und Karpfenzucht und⸗Maſt, ſowie an 
Gute Empfehlungen. Werthe Off. u. K. L. 300 
a. d. Exped. d. Bl. erb. 


Fiſchmeiſter 


in Forellen- und Karpfen⸗Aufzucht, moderner 
Fütterungs methode vertraut, ſucht Stellung. 

Offerten unter D. T. an die Exped. ds. Bl. 
erbeten. 
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Es erscheint im Verlag der Allgemeinen Fischerei = Zeitung in München, 


Kandbuchde der  Fischkrankheiten 


Drofessor Dr. Hofer, 


Vorstand der k. b. Biolog. Versuchsstation für Fischerei. 
Mit 18 farbigen Tafeln in Vierſarbendruck und über 150 Textabbildungen, 
300 Seiten stark, in Oktavformat. 


In dem vorliegenden Werk ist zum ersten Male der Versuch gemacht worden, 
unsere gesammten Kenntnisse über die Krankheiten unserer Süsswasserfische zusammen- 
zufassen. Der Verfasser, welcher als Vorstand der Biologischen Versuchsstation für 
Fischerei seit Langem in der Lage war, jährlich viele Hundert Fälle von Fischkrank- 
heiten persönlich zu untersuchen, schildert daher die wesentlichsten und wirthschaftlich 
bedeutungsvollsten Fischkrankheiten aus eigener Anschauung, hat aber auch die Erfah- 
rungen Anderer eingehend berücksichtigt. 

Das Werk zerfällt in vier Abschnitte und behandelt im 

I. Abschnitt die allgemeinen Infektionskrankheiten. Hierbei werden 14 für 
Fische pathogene Bakterienarten und die von ihnen hervorgerufenen Krankheiten ge- 
schildert, ferner die sämmtlichen bei den Fischen so weit verbreiteten Sporenthiere 
(Sporozoen) als Krankheitserreger an der Hand von Abbildungen dargestellt. 

Abschnitt II behandelt die speziellen Krankheiten der einzelnen Organe 
und zwar: 

a) die Krankheiten der Haut, 
b) die Kgankheiten der Kiemen, 
c) die Krankheiten des Darms, 
d) die Krankheiten der Leber, 
e) die Krankheiten der Schwimmblase, 
1) die Krankheiten der Niere, 
g) die Krankheiten der Geschlechtsorgane und ihrer Produkte, 
h) die Krankheiten des Herzens, der Blutgefässe und des Blutes, 
i) die Krankheiten der Leibeshöhle, 
k) die Krankheiten der Muskeln, 
) die Krankheiten des Nervensystems und der Sinnesorgane (Auge, Gehör- 
organ), 
m) die Krankheiten des Skeletts (Missbildungen). 
Abschnitt III enthält die Darstellung der Krebspest. 
Abschnitt IV bringt die Grundzüge einer Hygiene des Fischwassers. 


Ein ausführliches Register, sowie ein Inhaltsverzeichniss erleichtern den Gebrauch 
und die Lektüre des Buches. 

Der Verfasser hat sich bemüht, auf wissenschaftlicher Grundlage eine allgemein 
verständliche und den Bedürfnissen des praktischen Fischzüchters Rechnung tragende 
Darstellung zu liefern. Sein Werk ist daher zunächst für die praktischen Kreise be- 
stimmt und soll diesen in allen Fällen von Fischkrankheiten mit Rathschlägen an die 
Hand gehen, In zweiter Linie verfolgt der Verfasser aber auch die Absicht, den wissen- 
schaftlichen Mitarbeitern die bisher so weit zerstreute und noch niemals gesammelte 
Materie einheitlich vorzuführen. 

Mit Rücksicht auf eine weite Verbreitung des Werkes in den Kreisen der Prak- 
tiker ist der Preis des Buches möglichst nieder bemessen und auf Mk. 12.50 pro Exemplar 
festgesetzt. 


Das Buch ist zu beziehen von der Expedition der Allgem. Fischerei- 
Zeitung, München, Veterinärstrasse 6. 82 
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Jiſchmeiſter, 


durchaus vertraut mit künſtlicher Salmonidenzucht 
und⸗Maſt, ſowie mit rationeller Bewirthſchaftung 
der Teiche und Forellenwaſſer, verheirathet, mit 
kleiner Familie, womöglich auch Gärtner, für 
größere Zuchtanſtalt bei München zu Anfang 
Januar geſucht. Reflektanten wollen ſich wenden 
an Carl Klelter, Neu-Vaſing I, Marktplatz 3. 


Fischmeister, 


in allen Zweigen der modernen 


energiſch, 
Karpfen⸗ und Forellenzucht praktiſch erfahren 
und welcher nachweislich mit beſten Erfolgen 
thätig war, ſucht per ſoſort oder ſpäter Stel- 
fung. Gefl. Offerten unter W. 20 an die 
Exped. ds. Bl. erbeten. 


Jagd- und Siſcherei-⸗Verpachtüng. 

2791 ha Feld- und 1066 ha Waldjagd mit 
ca. 9 km gutem FJorellen-Jiſchwaſſer in 
Tann (Rhön), Bahnſtation, auf längere Zeit, 
vom 1. Mai 1904 ab, zu verpachten. Auf 
Wunſch Schloß, unmöblirt, mit Garten, zu ver- 
miethen. Jagd und Fiſcherei kann auch getrennt 
verpachtet werden, ebenſo kann die Jagd allein 
in zwei Theilen, rechts und links der Ulſter, 
verpachtet werden. 

Auskunft ertheilt Stadtbuchhalter Hein, 
Caſſel, Blücherſtraße 3a. 


Gelegenheitskauf! 
Ein Poſten 10 cm großer 


Satzſchleien 


ſoll ſehr billig abgegeben werden. 
C. Bodenſtein, Oſterode a / Harz. 


Prima angebrütete 


* Gachforellen-Lier 


in kleinen und großen Poſten gibt ab 
Alb. Laufer, Dammmühle, Friedrichroda. 


= Lanjliger = 


Speife- und Saßkarpfen 
zu kauſen geſucht. Offerten mit Preisangabe 


und Größe der Fiſche wünſcht franko &onis 
Hentſchel, Borna, Bezirk Leipzig. 


250 Taulend 
x ganz vorzügli e 5 
Saiblingseier 


hat abzugeben die Forellenzüchterei von 
J. Wölper, Bevenſen (Pr. Hannover). 


Graf Harrach'ſche 
Forellenzucht-Anſtalt 
Tiefhartmannsdorf bei Schönau a. d. Katzb. 


(Bober⸗Katzbach⸗Geb.) 
liefert 


Eier, Brut, Sah⸗ und Speiſefiſche. 


2 Angebrütete & 


Eier der Bachforelle, des Bachſaiblings, 
ſowie ſämmtlicher Salmonidenarten, von beſten, 
natürlich ernährten Mutterfiſchen (Wildfiſchen) 
ſtammend, gibt in jedem Poſten ab und erbittet 


jetzt Beſtellung. 
Fiſchgut Seewieſe 


bei Gemünden a / Main. 


Geſucht ein, auch mehrere 


fiſchreiche Seen 


zu pachten. Bevorzugt Brandenburg, Pom- 
mern, Oſt⸗ auch Weſtpreußen. 

Anmeldungen „unter Seen“ ſind an die 
Expedition ds. Bl. zu richten. 


Zu verkaufen oller verpachten 


eine 


Stifchzuchtanftalt. 


Näheres unter H. an die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Prima angebrütete 
Bachforellen-Eier 


von friſch gefangenen Wildfiſchen gibt in kleinen 
und großen Poſten ab 


E. Groß, Dietershauſen 
b. Weyhers (Ahöngebirge). 


Prima Bachſaiblingseier 
ausgewählt ſchöner, natürlich ernährter Zucht- 
ſiſche, per Tauſend 5 Mk., über 10 000 
4.50 2k. offerirt 


Jiſchzucht „Bachleiten“, 


Redl⸗Zipf, Oberöſterr. 


Wer 
hat gute einſömmerige 
0 eg 
— Sender 
preiswerth abzugeben? — Offerten mit Preis- 
angabe an den Jiſchereiverein Hamm i. W. 
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Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei-, Rohr⸗ und Neeth-Nutzung in den dem Herrn Grafen vou 
Schwerin⸗Göhren gehörigen, bei Fürſtenwerder U M. — Bahnſtation — belegenen, cuca 
756,80,18 Hektar großen Seen, ſoll vom 1. Oktober 1904 ab, auf 12 Jahre öffentlich 
meiſtbietend anderweit verpachtet werden, wozu am 21. Dezember ds. Is., von 
Vormittags 11 Uhr ab, in der Buchhaltung zu Göhren, Termin anberaumt iſt. 

Die Pacht⸗ und Licitations-Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher in der hieſigen Buchhaltung eingeſehen oder gegen vorherige Einſendung von 
50 Pfg. und 20 Pfg. Porto in Abſchrift von letzter bezogen werden. 


Göhren bei Woldegk, den 30. November 1903. 
Reichsgräflich von Schwerin-Göhren'ſche Verwaltung. 


Fischzuchtanstalt Lohra. Main 


Eier, Brut u. Setzlinge sämmtlicher Salmonidenarten, sowie 


gibt ab: 


Brut u. Setzlinge echter unterfränkischer Spiegel- u. Lederkarpfen 
in jeder Grösse und jedem Quantum billigst; Preisliste zu Diensten. 
Für gute Qualität und lebende Ankunft wird garantirt. 


Bei der gefertigten Stadtgemeinde wird aufgenommen ein in allen Zweigen der 


modernen Karpfenzucht 
praktisch erfahrener Mann, 


der sich mit guten Zeugnissen über mehrjährige Verwendung in der Teichwirth- 
schaft auf nach neuerem System eingerichteten Herrschaften ausweisen kann. 
Auch muss er Erfahrung in der Aufzucht der Salmoniden haben. 

Die jährlichen Bezüge bestehen in einem Baargehalte von 1400 Kronen, 
der freien Wohnung im Fischhofe sammt Wirthschaftsgebäuden, 30 rm weichem 
Scheitholz, 4 Joch 765 | R. Deputatfeld, 30 kg Karpfen zu Weihnachten und 
Anspruch auf 2 Quinquennien à 200 Kronen. 

Die Aufnahme erfolgt auf ein Jahr provisorisch. Darauf bei zufrieden- 
stellender Dienstleistung definitiv. 

Einreichungstermin bis I. Jänner 1904 beim Bürgermeisteramte Budweis. 


Bürgermeisteramt Budweis, Der Bürgermeister: 
am 18. November 1903. Josef Taschek m. p. 


OO HHHHOHHHHHHHPHHHHHHCH HS 
Wir offeriren : 


à) 1903 er Satzforellen und Sabfaiblinge, 
h) 1903 er ſchuellw. galiz. Karpfenbrut 


1 Bachioelkieir 


von natürlich ernährten Gebirgsfiſchen hat per 


Februar/März abzugeben. 
bittet ſchon jetzt 


Jorellenzucht Streckewalde 


bei Wolkenſtein im Erzgebirge. 


r Ir 77 r 

Eine Fiſchzückterei⸗Pachtung, 
herrlich gelegen, geräumiges Wohnhaus, Brut- 
haus, Pferdeſtall und Nebengebäude, gute Wafjer- 
verhältniſſe, ca. 8 ha Teiche, iſt größerer Unter- 
nehmung halber im nächſten Frühjahr abzugeben. 
Bisheriger Reingewinn 4000 Mk. per Jahr. 
1 99 50 Kapital 10,000 Mk. Offerten unter 
E. D. 11 an die Exped. ds. Bl. 


Beſtellung er⸗ 


zur baldigen Herbſtlieferung. 


Gräfl. Güterdirektion Schloß Krappitz 
(Oberſchleſien.) 


eee ee 


Einige Zentner Speiſeſchleie 


gibt ab 
Fiſchzüchterei Bärenſtein, Bez. Dresden. 


Jorellen 


friſch abgeſchlagen, kauft ſtets 
Pirna, Mühle Lindigt, Sa. 


1000 Stück, ca. 25 Seu 1 
Mark 40.—. 1 8 1 9 8 200 
Stück = Mark 12.— 


H. | Fopn, Hanbur J. 


Bartandt Bis zu 130 km Entfernung ohne 
Waſſer unter Garantie lebender Ankunft. 


* ae 


25—30 cm lang, 1800 Köpfe auf den Zentner, 65 Mk., 
20 Mk. per ½ Zentner. 

Satz-Edelkrebse und aller Arten 

Salmoniden-Jährlinge billigst abzugeben. 


M. Bydekarken, Fischzüchter, Rendsburg. 


Ferner: 


„ Fischzüchterei Brzezie 
bei Ratibor, Oberſchl., 
BE De EN offerirt: ſchuellwüchſigen 
iche, ein · 580 RE Rarpfen- und 
Schleienſatz zur Herbſt⸗ und Frühjahrslieferung. 
Preisliſte gratis und franko. 


Achtung! 
3 Bevor Sie sich 
Bruttröge 
anschaffen, lassen 
Sie sich die Preis- 
ste über die zahl- 
reich prämiirten 
Triumphbruttröge 
(D. R. G-M 53001), 
kostenlos senden. 
Sämmtliche Hilfs- 
mittel zur künst- 
lichen Fischzucht 
am Lager. 


Wilhelm Beyer, 


Fabrik für Fischereigeräthe, — 


Bachforellen | iesjährige, 
Regenbogenforellen ; kräftige 
Bachsaiblinge | Maass 


Grösse: 6—9 cm, 9-12 cm, 12-15 cm 


1 ulius Koch, Ingenieur 


1 


33 verſchied. Neuſen-Sorteu und Größen. 


Maschinen- und 1 fabrik 
Eisenach, Langensalzaerstr. 19. 


Neneſte Fiſch⸗ und Aalreuſe, Flachfänger, & 

vollſt. aus verzinkt. Draht hergeſt. = 

D. R.-G.-Musterschutz Nr. 172715, 

Vielmals prämiirt m. Medaillen 3 
und Diplomen. 

Nr. 1 Flachfäng., 150 em Länge, 
35 om hoch, A M 8 freo. Bahn⸗ 
hof Eiſenach. 

Nr. II., 150 om Länge, 40 om 
hoch, & . 10.00 desgl. 

Nr. III., 150 em Länge, 50 om 

och, & , 12.00 desgl. 
Lattenverpackung à 50 W extra. — Eine 
Büchſe Fiſchwitterung wird jeder Reuſe 
Bunt beigefügt. — Illuſtr. Proſpekte auf 
a 3 . und franco. 


Stück. 
8 


8 Mf. 6.00 per 
“nagaßntun e 2010 denn 


von Xav. Meindl 
liefert preiswerth 
Eier, Brut und Setzfiſche 
von Bach⸗, Regenbogenforellen und Sa ib— 
lingen, ſowie ein- und zweijährige Spiegel- 
karpfen. 

Ankauf von Regenbogenforellen (Speiſe— 

fiſche) und Hechten. 


à 100 Stück: Mk. 17.50 Mk. 25.— Mk. 35.—. 
Im Herbst: 1- u. 2-sömmer. Spiegelkarpfen u. Schleien. 
Grössere Posten Preisermässigung. 


Fischzucht Sandau, Post Landsberg a. Lech. 
Telephon Nr. 27. 
3 Sieger-Preise, 3 J. Preise, 4 II. Preise auf der Ausstellung 
der Deutschen Landw.-Gesellschaft 


Stuttgart 1896, Dresden 1898, Frankfurt 1899, 
Mannheim 1902. 


! 


Brut 
des Bachſaiblings, der Bach⸗ und Regenbogen 


D. Stoerk, Fiſchzucht, Wagenhauſen 
bei Saulgau (Württemberg). 


forelle gibt ab 


Redaktion: Prof. Dr. Bruno Hojer- Münden und Friedrich Fijcher- Berlin. 
Für die Redaktion verantwortlich: Prof. Dr. Bruno Hofer, Zoologiſches Inſtitut der Thierärztlichen 
Hochſchule München, Köuiginſtraße. 
Druck der Pöſſenbacher'ſchen Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19, 
Papier von der München⸗Dachauer Aktien⸗Geſellſchaft für Papierfabrikation. 


Für den Buchhandel zu beziehen durch Georg D. W. Callwey in München, Bayerſtraße 67 


ag Beste Forellen Bach forellen⸗, Saiblings⸗ und 
ier, Brut und Setzlinge r 
een: Kegenbogenforellen⸗Eier, 


aller Arten 
mg, Karpfen us Selderien 3 0 | angefütterte Brut und Setzlinge 
hat jehr billig abzugeben die 


Fiſchzucht-⸗Anſtalt Peeck, Moisburg, 


Fischzucht 
in Bünde i. W. 
Kreis Harburg, Provinz Hannover. 


Seltener Gelegenhelis kaut! 


Gebn. Niſchnetze 


4 X 30 m, 30 mm Maſchenweite, zum Spott⸗ 
— preife von Mk. 12 per 50 kg (500 qm) ab 


Fiſchzucht Marienthal Pro 1 b ne (Nicht unter 50 kg — 


elo vun 


Lebende Ankunft garantiert 


Station Dallau in Baden . de Beer junior, Emden. 

EEE rc BETTER 

liefert billigſt Brut und Segli der Bach⸗ : 5 
an genere 8d des Bachſalblings. ＋ ilchzuchtanftalt Diep oltsdorf 

mer a Poſt Simmelsdorf, Mittelfranken. 
15 20,0 00 } Beſte Eier, Brut und Setzlinge 
Regenbogen-Sömmerlinge aller $orellenarten. 

kräftige Waare, zu verkaufen. Preiscourant gratis. Garantie leb. Ankunft. 


J. Trautwein, Fiſchzucht, 
Seivetsheim de. ́ð ᷑?n.'.ʃ..ʃ—— 


FFP Angelsport 
Als Den grössten Erfolg, auch in der 


passende Weihnachts - Geschenke terre «Het nu 
— EEE SEES EEE 1 a 2 (43 
empfehle ) ‚Haug- Spinner j 


Cigarren: Er 2 

e 8 a Re Kisten | erhältlich in 6 Nummern für den kleinsten 

. 2 * * 5 2 — . . 
Kyf häuser Denkmal 0 „ „% „ bis zum grössten Raubfisch in den meisten 
o Jah e Fischereigeräthe-Handlungen, sonst bei 
Sue 8, i „ 
0 1 urn Anis, H. Haug, Metz. 
Rein überseeische Tabake! Hervorragend preiswerth ! Friedenstrasse 3. 


Alten Nordhäuser Rornbranntwein. rr 


In Jägerkreisen sehr beliebt! 


Ar H. r 350 „pro Postfäschen | MI. Ceubner, Forellenzucht, 
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Nr, III „ 7. incl. Gebinde. Wilthen (Sachſen', empfiehlt angebrütete 
Eier, Brut: und Satzfiſche von Bach-, 
. Punsch- Essen: Negenbogenforelle und Bachſaibling. 


Vorzügliche Qualität! Preisliſte koſtenfrei. 
a u 
2 Flaschen Mk. 3.50 incl. Packung. 6 7 
Alles franko gegen Nachnahme. =2 200 000 helte Forelleneier, 
Eduard Schmidt, Rossla nur von Wildfiſchen (während der Laichzeit aus 
(Kyffhäuser). Gebirgsbächen gefangen), verkauft ſehr preiswerth 


Mitglied des Fischereivereins f. d. Provinz Sachsen. Fiſchzuchtanſtalt Diepoltsdorf, 
oft Simmelsdorf, Mittelfranken. 


Die Filchzuchtauftalt Staruberg 


= ab: Eier, Brut und Zährlinge von Pachforelle, Regenbonenforelle und 
achſaibling, Forellenbarfche (zweiſömmerige und Laicher), Aeſchen, Beſatz- 
krebſe, durch 14 tägige Quarantäne geprüft. 
Anfragen über Preiſe zu richten an die Geſchäftsſtelle: München, Maxburgſtraße. 


EEE 


2000098909909 89299009008999 


C. Brink, Bonn a. Rh. 


a kungen und Netafabrik. 


5 


Forellenzucht Gut Linne 


von Ewald Röttger 
Pernze h. Wiedeneft, R.-B. Cüln 


liefert: 
Eier, Brut und Setzlinge der Nach-, Regen- 
Bogenforelie und des Vachſaiblings aus ſchnell⸗ 
wüchſig gewählter Raſſe. 

Lebende Ankunft garantirt. — 
Direkt vom Fabrikations-Orte. 
19000 Arbeiter, Jahresproduktion 700 Mil- 
lionen St. preiswerthe Cigarren im Minden- nur eigene Fabrikate, 
Ravensberger-Lande mit dem Central nur allerbeste Qualität. 

punkt) BERGEN i. W. @ Prompte, reelle Lieferung. IIIustr. Preisbuch Kostenfrei. 8 


GSS See SSSSSSSSee eee = 
e See | 
Preiswürdigste Salmonia- 9 zu Mk. 4, 


» Gegründet 1791. 


— Angelgeräthe — 


eigene Fabrikate, sowie beste englische und 
amerikanische 


Fischnetze — 


a8@82998990669998% 


)999919E 998999988899 
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5, 6, 7, 8, 10 und 12 für 100 Stück. Reichsgrüflich Schaffgolſch'ſche Liſcherei⸗ 
Salmonia-Sortimentskiste, enth. Derwaltung 
100 St. der Sorten v. 6—12 Pfg., Mk. 8.60. 
Salmonia-Cigarillos in Faltschachteln Giersdorf im Rieſengebirge 
à 10 St., zu Mk. 3.70 und 4.30 für 100 St., empfiehlt 
aus besten, reifen Sumatra-, St. Felix Brasil- 
und Havana-Tabaken, empfiehlt gegen Eier Brut⸗ u. Satzfiſche 
Nachnahme oder Vorausbezahluug die Firma 4 
Garantie: Zurücknahme oder Umtausch. | Galizier Spiegel⸗ und Schuppen karpfen, 
Ausführliche Preislisten über eine grosse ſowie grüne und Gold Schleien. 

Auswahl Cigarren kostenfrei 


Nachdruck verboten. i » S d d q U ss. 


Fischzuchtanstalt Fürstenberg in Westfalen. 
Beste Eier, Brut, Jungfische und Setzlinge sämmtlicher Forellensorten. 


Grosse Anzucht von 5 bis 7 cm grossen Jungfischen pro Juli. Sämmtliche Fische 
werden im freien Wasser unter natürlicher Ernährung herangezogen und sind daher 
absolut gesund und widerstandsfähig. 


D. ARENS, Oieysingen hei Ellich a. Harz. 
Fier. Brut, Satzfische. 


der Bachforelle, ae Regenbogenforelle, «sBachsaiblings. 


Garantie lebender Ankunft. Erfolgreiche Rassenzucht. Man fordere Preisliste. 


— ER \ 
— Viele Centner Fische 2 


gehen jährlich verloren, wenn Otter, Fiſchadler, Reiher, Taucher, Eis⸗ 
vögel, Waſſerſpitzmäuſe 2c. ungeſtört ihr Unweſen treiben. 
ji Fiſchfeinde werden ſicher in unſeren preisgekrönten Fang - 
N) apparaten vertilgt. 
Man verlange illuſtr. Hauptkatalog Nr. 32 mit beſter Otterfang⸗ f 
methode gratis. 5 


Haynauer Naubthierfaltenfabrik 
E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 3 
eee 2022 RE, 


CCC 1 m nee . Ä. 

Permanente _ Centrai-Fischzuchtanstalt für den Harz Im Kleinen 1871 
kleine en Em G55 891 6 
Ausstellung. A D K rossen { | 
„ Dieckmann | 
; 3 f 
Kloster Michaelsteim bei Blankenburg a. Harz = 

empfiehlt Eier, Brut und Setzlinge der Begenbogen- und Bachforelle. 


Zucht ist widerstandsfähig und durch Auswahl der Zuchtfische verbessert. 
Garantie lebender Ankunft. 2 5 

Die Anstalt liefert seit 1882 regelmässig an die Regierungen von Preussen und Anhalt und bei 
Bedarf auch an Braunschweig. 


Verkauf nur eigener Produkte. 


Pöſſenbacher'ſche Buchdruckerei (Klöck & Giehrl), München, Herzogſpitalſtraße 19. 


De 


3 2044 093 3 


